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Einleitung. 

Ans  den  vielen  Beobachtungen,  die  man  besonders  in 
den  letzten  Decennien  angestellt  hat,  um  die  Intensität  der 
Schwerkraft  auf  der  Erdoberfläche  zu  bestimmen,  ist  deutlich 
hervorgegangen,  dass  dieselbe  viel  ungleichmässiger  auf  der 
Erdoberfläche  verteilt  ist,  als  man  sonst  auf  Grund  frtiherer 
Beobachtungen  angenommen  hat.  Im  grossen  und  ganzen 
zeigt  sich  zwar  die  Zunahme  der  Schwere  vom  Äquator  nach 
Jen  Polen  als  dem  Sinusqvadrat  der  Breite  proportional 
aber  grössere  eder  kleinere  Abweichungen  von  diesem  Gesetze 
linden  doch  in  der  Regel  tlberall  statt.  In  diesen  Abweichun- 
gen verrät  sich  jedoch  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit,  welche 
nanptsächlich  auf  dem  geologischen  Auf  bau  der  Erdoberfläche 
beruht,  infolge  dessen  eben  die  Untersuchungen  ttber  die  Inten- 
sität der  Schwerkraft,  Einsicht  in  diesen  Aufbau  in  noch 
?rös8erer  Tiefe  gewähren,  als  die  rein  geologischen  Unter- 
suchungen bisher  erreicht  haben. 

Um  einen  Beitrag  zu  liefem  und  Anregung  zu  Unter- 
suchungen ttber  die  Schwerenverhältnisse  in  unserem  Lande 
zn  geben,  sind  einige  Serien  relativer  Pendelbeobachtungen 
an  Punkten  von  verschiedenen  Breiten  längs  der  grössten 
Ansdehnung  des  Ländes  angestellt  worden.  Um  unabhängig 
^'om  Ofang  der  Koincidenzuhren  zu  sein,  wurde  die  Methode 
Jer  telegraphischen  Uberftthrung  der  Zeit  zwischen  den  ein- 
zelnen  schwedischen  Stationen  gewählt,  zu  welchem  Zwecke 
4ie  Lage  der  Punkte  so  gewählt  werden  mttsste,  dass  eine 
Bolche  Verbindung  der  Stationen  ohne  besondere  Schwierigkeit 
^orgenommen  werden  konnte. 

För  das  ausserordentliche  Entgegenkommen,  welches  mir 
^i  der  Ausftthrung  der  in  Rede  stehenden  Messungen  von 
Seiten   des   Telegrafenamtes,    anderer   Institutionen  und  von 
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Seiten   Einzelner,  zu  Teil  geworden  ist,  erlaube  ich  mir  bei 
diéser  Gelegenheit  meinen  warmen  Dank  auszuspreclien. 

Die  Pendelbeobachtungen  sind  von  mir  mit  Beihtilfe  von 
Doktor  Larssén  zwischen  Haparanda  und  Hernösand  im  Jabre 
1889  gleichzeitig  mit  den  Längenbestimmungen,  und  im  Jahre 

1895  von    mir    und    Doktor    Ekholm    zwischen    Hernösand, 
Stockholm,  UpsaJa  und  Lund  ausgeftihrt  worden. 

Um  auch  an  das  System  von  Schwerenbestimmungen,  das 
in  anderen  Ländern  angewandt  wird,  Anschluss  zu  gewinnen, 
sind  auch  Beobachtungen  mit  unveränderlichem  Pendel  in  Lund 
im  Jahre  1895  und  in  Potsdam  in  den  Jahren  1892,  1895  und 

1896  angestellt  worden.    An  diesen  Orten  konnte  man  nämlich. 
völlig  genaue  Bestimmungen  des  Uhrganges  erhalten. 

Schliesslich  sind  die  Konstanten  ftir  Temperatur  und  Luft- 
druck  beim  Geodätischen  Institute  in  Potsdam  im  Jahre  1896 
definitiv  bestimmt  worden.  Fttr  die  sehr  sorgfältig  aus- 
gefuhrte  Arbeit  bin  ich  dem  Direktor  des  Instituts  und  den 
ubrigen  dort  angestellten  Gelehrten  zu  besonders  grossem 
Dank  verpflichtet. 


§  1.    Der  Pendelapparat. 

Um  ein  voUständiges  Bild  des  bei  den  folgenden  Messungen 
zur  Anwendung  gelangenden  Pendelapparates  von  Stbrneck'8 
System  zu  geben,  verweise  ich  auf  die  Beschreibungen,  welche 
teils  in  meiner  Publication  »Untersuchungen  tiber  die  Schwere 
in  der  Grube  Sala  im  Jahre  1890»  (Bihang  till  Sv.  Vet.-Akad. 
Handlingar,  Band  20),  teils  im  VII.  Bände  der  Mitteilungen 
des  milit.  geogr.  Institutes  in  Wien  1887  vorkommen. 

Aus  diesen  Beschreibungen  geht  hervor,  dass  der  eigent- 
liche  Unterschied  zwischen  den  bezttglichen  Pendeln  und  dem 
STBRNECK'schen  Pendel  in  der  Metode  för  Bestimraung  der 
Temperatur  besteht. 

Die  drei  angewandten  Thermometer,  welche  in  ftinftel 
Grade  geteilt  sind,  waren  in  vertikaler  Lage  bei  verschiedener 
Höhe  des  Pendels  befestigt  und  zwar  so,  dass  sich  zwei  auf 
der  einen  Seite  des  Pendels  bei  resp.  8  und  25  mm  unter  der 
Höhe  der  Agatplatte  des  Statives  und  einer  auf  der  anderen 
Seite  bei  15  mm  Tiefe  befanden.  Die  Angaben  der  Höhe 
beziehen  sich  auf  die  Quecksilberkugeln. 
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Drei  von  den  Thermometern,  N:o  1,  2  und  3  waren  sowohl 
durch  Vergleichungen  mit  einem  Normalthermometer  aus  Bre- 
teail  in  Stoekholm  verglicben,  als  ancb  ihre  Korrektionen  in 
der  Physikalisch-Teclinischen  Reichsanstalt  in  Charlottenburg 
im  Jahre  1896  ermittelt  worden.  Die  drei  librigen  im  Fol- 
genden  angegebenen  Thermometer,  N:o  4,  5  und  7  wurden  in 
Stockholm  untersucht. 

Die  Resultate  dieser  Untersuchnngen  werden  in  folgender 
Tabelle  mitgeteilt. 

Thermometer-Korrektionen, 


f. 


N:o  1. 


No  2. 


N:o  3. 


N:o  4. 


N:o  5. 


N:o  7. 


Stockholm  NoTember  1890. 


0= 

—  0^,40 

-0=,36 

1 

39 

3G 

2 

39 

36 

3 

38 

36 

4 

38 

36 

5 

39 

39 

6 

40 

41 

7 

42 

44 

8 

44 

46 

9 

44 

48 

10 

44 

50 

11 

45 

51 

12 

45 

52 

13 

47 

58 

14 

49 

58 

15 

53 

52 

16 

54 

58 

17 

55 

54 

18 

55 

56 

19 

57 

59 

20 

62 

61 

—  0^52 

-0^,41 

52 

40 

52 

39 

53 

38 

58 

38 
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41 

56 

40 

Ö8 

89 

59 

39 

61 

40 
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41 

61 

41 

61 

41 

60 

41 

60 

48 

62 

48 

68 

50 

65 

52 

66 

58 

64 

52 

61 

50 

or    I    - 


StoekholM  Febrnar  1804. 

0^,41     I     —  0^,42    I     -  0^,60    I     —  0^,48 
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-0',56 
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71 
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N:o  1. 


N:o  2. 


N:o  3. 


N:o  4. 


N:o  5. 


N:o  7. 


(f     I    —  0',42 


(f 
5 
10 
15 
20 
25 
29 


Steekholm  Maj  1895. 

-0P,42    I     —  0^60    I     —(f^^    I     —  0^,60 


—  0^,64 


Berlin  Charlottenbiirg  Februar  1896. 
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— 
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73 

— 

— 

— 

60 

66 

77 

— 

— 

— 

67 

70 

82 

— 

— 

1 

71 

74 

80 
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—- 

—    i 

68 

76 

80 

— 

— 

— 

65 

73 

79 

— 

-. 

— 

Sowohl  mit  Berticksichtigung  der  Veränderung  der  Kor- 
rektion des  NuU punktes  mit  der  Zeit,  als  auch  der  verschie- 
denen  Bestimmungen  aus  den  Jahren  1890  nnd  1896  sind 
alle  Pendelbeobachtungen  mit  den  Angaben  dieser  Thermo- 
meterkorrektionen  reduciert. 


§  2.    Die  Konstanten  der  Pendel. 

Infolge  Mangels  an  geeignetem  Lokal  und  anderer  Um- 
stände  war  es  nicht  möglieh,  in  Stockholm  auf  voUkommen 
befriedigende  öder  zuverlässige  Weise  die  KoeflScienten  ftir 
Luftdruck  und  Temperatur  zu  bestimmen:  Die  Werte,  welche 
man  durch  Untersuchungen  in  den  Jahren  1890  und  1891  ftir 
diese  Koefficienten  erhielt,  waren  darum  nur  als  provisorisch 
zu  betrachten.  Seitdem  sind  definitive  Bestimmungen  der- 
selben  in  Potsdam  bewerkstelligt  worden,  nämlich  der  Tena- 
peratur-Koefficient  von  mir  selber  im  Oktober  1895  und  beide 
Koefficienten  von  den  Herren  Borrass  und  Schumann  im 
Jahre  1896. 

Was  das  Resultat  meiner  eigenen  Bestimmung  des  Tem- 
peraturkoefficienten der  Pendel  betrifft,  habe  ich  jedoch  im 
Folgenden  denselben  nicht  direkt  evaluiert,  sondern  den  von 
den  oben  genannten  Herren  bestimmten  Wert  bei  der  Reduk- 
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tion  der  Beobachtungen,  welche  zum  Anschluss  der  Beob- 
achtnngen  in  Fotsdam  und  Lund  angeetellt  wurden,  ange- 
wendet.* 


Temperatur-Koeffloient. 

Zur  Bestimmung  ihrer  Temperatur-Koefficienten  wurden 
die  Pendel  N:o  I  und  II  im  Pendelsaal  des  Geodätischen 
Instituts  bei  verschiedenen  Temperaturen  beobachtet.  Der 
Apparat  stånd  auf  Pfeiler  32  und  die  Beobachtungen  wurden 
durch  Herm  Borbass  nach  dem  folgenden  Schema  ausgeftlhrt. 

2  SätM  bei  konst,  tiefer  Temperatur. 
4      >       >         >      hOher  » 

2      »       »         >      tiefer  » 

Jede  Beobachtung  der  Pendel  I  und  II  wird  von  der 
Beobachtung  eines  im  Komparatorsaal  aufgestellten  und  auf 
konstanter  Temperatur  gehaltenen  £>eferenzpendels  symmetrisch 
eingeschlossen,  so  dass  die  mittleren  Beobachtungsepochen 
beider  Pendel  tlbereinstimmen,  und  der  Unterschied  ihrer 
Schwingungszeiten  frei  von  den  Schwankungen  im  Grange  der 
Koincidenzuhr  ist. 

Das  Mitschwingen  des  Pfeilers  32  in  der  OW-Richtung 
fand  sich  ans  Beobachtungen  mit  einem  Zugdynanometer  zu 

—  7  Einheiten  der  7.  Dec.  der  Schwingungsdauer  in  Stem- 
zdtssekunden. 

Zur  Reduktion  der  Schwingungszeiten  des  Beferenzpendels 
wurde   die  Dichtekonstante  — 571  und  die  Temperaturkonst. 

—  48  verwendet,  bei  den  Pendeln  I  und  II  aber  die  im  Vorher- 
gehenden  abgeleitete  Dichtekonstante  — 560,7  benutzt. 

Die  Beobachtungen  und  ihre  Reduktionen  sind  in  der 
folgenden  Tabelle  zusammengestellt. 


'  Die  Beobacbtongeii  in  der  Gnibe  ISala  zar  Bestimmnng  der  Intensität 
der  Schwerkraft  in  deraelben  erhalten  infolge  der  nenen  Werte  der  Lnftdrnck- 
and  beeonders  Temperatnr-Koefficienten  Korrektionen  wodorch  die  Feblersnmme 
der  Pendelbeobachtongen  der  drei  Stationen  von  23  auf  10  Einheiten  d.  7.  Dec. 
der  Schwingnngezeit  in  Sekunden  herabsinkt. 
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Zwischen  den  Werthen  in  der  letzten  Kolumne  der  obigen 
Tabelle  nnd  den  gesuchten  Temperatur-Koefficienten  ai  und  an 
der  Pendel  I  und  II  bestehen  die  folgenden  Gleichungen: 

Pendel  I.  Pendel  II. 

xi  +    3,67  «,  =  47909  xn  +    3,96  «„  =  46909 

X,  +    4,68  «£  =  47855  Xn  +    4,27  au  ^  46902 

Xi  +  27,67  «!  =  46789  Xu  +  27,81  a»  =  45811 

Xi  +  28,36  «,  =  46740  ^  Xn  -H  28,89  an  =  45770 

xi  +  28,46  a,  =  46739  Xn  +  28,38  a„  =  45775 

Xi  +  28,40  «i  =  46735  x,,  +  28,46  «„  =  45771 

ar,  +    5,47  a,  =  47816  a?„  +    5,68  «„  =  46840 

Xi  +    5,98  «i  =  47799  Xu  +    5,74  «„  =  46838 

in  denen  Xi  und  arn  Konstante  bedeuten.  Durch  Auflösung 
derselben  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ergiebt 
sich  ftir 

Pendel    I.     Xi  =  +  48074,26  a,  =  —46,943  ±  0,168  Einh.  d.  7  Dec. 

>        n.      Xn  =  +  47101,66  au  =  —  46,702  ±  0,178       >        >    »      > 

Da  die  beiden  a-Werte  innerhalb  der  Grenzen  ihrer 
mittleren  Fehler  tibereinstimmen,  so  känn  man  sie  zum  Mittel 
vereinigen  und  als  Temperatur-Koefficient  fiir  beide  Pendel 
den  Wert 


—  46,82  ±  0,12  Einh.  d.  7.  Dec. 


anwenden. 


Luftdiohte-KoefBloient. 

Der  Luftdichte-Koefflcient  fttr  die  Pendel  N:o  I  und  II 
wurde  im  nordöstlichen  Keller  des  Geodätischen  Instituts 
unter  Anwendung  von  zwei  ftlr  diesen  Zweek  konstruirten 
Luftdruckkästen  —  in  der  Tabelle  mit  Ä  und  B  bezeichnet 
—  durch  die  Beobachter  Dr.  Köhnbn  und  Dr.  Schumantjj 
bestimmt. 

Um  die  Bestimmung  unabhängig  vom  Uhrgange  und 
seinen    Schwankungen   durch zuftthren,    wurden   beide  Pendel 
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gleichzeitig   bei   konstanter  Temperatur  nach  dem  folgenden 
Schema  beobachtet. 


Im  Kasten  A. 

Im  Kasten  B. 

Pendel    I. 

Luftdr.  tief. 

Pendel  U. 

Luftdr.  hoch. 

>       tief. 

tief. 

>        hoch. 

»       tief. 

>       hoch. 

>       hoch. 

Pendel  n. 

Luftdr.  hoch. 

Pendel    I. 

Luftdr.  tief. 

»        hoch. 

>       hoch. 

tief. 

>        hoch. 

»       tief. 

tief. 

Im  Kasten  A  befand  sich  das  schwedische  Stativ  unter 
seinem  Schntzkasten,  in  B  ein  mit  diesem  fast  vöUig  tlber- 
einstimmendes  Sehneider'sche8  Stativ  unter  einem  Kasten, 
der  um  ein  Geringes  grösser  ist  als  der  schwedische. 

Der  innere  Luftdruck  B'  wurde  aus  dem  äusseren  B  und 
der  am  Manometer  abgelesenen  Druckdifferenz  M  der  innern 
nnd  äusseren  Luft  abgeleitet  {B'  =  -B  +  3f).  Baro-  und  Mano- 
meterablesungen  sind  auf  O'  Cels.  reducirt.  Bei  den  letz- 
teren  ist  die  Kapillardepression  nicht  berttcksichtigt,  was 
flinen  Fehler  von  etwa  1  %  der  Konstanten  giebt. 

Der  innere  Dunstdruck  e'  ist  aus  dem  äussern  e  nach 
der  Formel 

,      B  +  M 

berechnet,    und  die  innere  Luftdichte  auf  Grund  der  Formel 

B  —  »/8  e' 

760(1    +   0%00367r) 

vorin  T  die  Temperatur  der  innern  Luft  bedeutet,  abgeleitet 
worden. 

Zur  Reduktion  der  beobachteten  Schwingungszeiten  auf 
*»'  Temperatur  wurde  ein  vorläufig  ermittelter  Näherungs- 
werth  des  Temperatur-Koefficienten  (—46,8)  benutzt. 

Die  Beobachtungen  und  ihre  Reduktionen  sind  in  der 
folgenden  Tabelle  zusammengestellt. 
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Bezeichnet  man  mit  x  =  Su  —  Si  den  Unterschied  der 
wegen  Ausschlag,  Temperatur  nnd  Luftdichte  komgirten 
Schwingungszeiten  der  Pendel  I  nnd  II;  mit  y  =  3£a  —  M^ 
den  Unterschied  des  Mitschwingens  der  Konsolen  im  Kasten 
Ä  und  B,  nnd  mit  :si  und  Zu  die  gesuchten  Luftdichte- 
Koeffieienten  der  Pendel  I  nnd  II,  so  bestehen  zwischen  diesen 
Grössen  und  den  Werthen  in  der  letzten  Columne  der  obigen 
Tabelle  die  folgenden  8  Beziehungen: 


x  —  y  +  0,7G2 

<?!  — 1,182  Zii 

=  1284 

ac  — y  +  0,763 

—  0,769 

=  1045 

x  —  y  +  1,188 

—  0,769 

=    7% 

x  —  y  +  1,187 

—  1,182 

=  1032 

ar  +  2/  +  0,746 

—  1,171 

=  1090 

X  +  y  +  1,172 

—  1,171 

=    860 

ac  +  y  +  1,171 

—  0,740 

=    622 

X  f  3/  +  0,744 

—  0,741 

=    839 

Durch  Auflösung  dieser  Gleiehungen  nach  der  Metb.  d.  kl. 
Quadrate  finden  sich  ftir  die  Unbekannten  die  nachstehenden 
Verte: 

X  =  932,1  J^  =  —  Ö3,0  -?!  =  —  552,8  ±  16,4 

£r„  =  — 568,5  +  16,5 

Da  die  beiden  Werte  ftir  z  innerhalb  der  Grenzen  ihrer 
mittleren  Fehler  liegen,  so  känn  man  sie  zum  Mittel  verei- 
nigen  und  als  Luftdichte''Koefficient  fttr  beide  Pendel 

—  560,7  ±  11,6  Einh.  d.  7.  Deo. 
annebmen. 


§  3.    Die  Beobaohtungsstationen. 

Wie  frtlher  bemerkt  worden  ist,  wurde  bei  der  Wahl  der 
Beobachtungsstationen  darauf*  geachtet,  dass  telegraphische 
Verbindiuttgen  zwischen  denselben  stattfanden.  Sie  fallen  des- 
halb  hauptsächlich  mit  den  Stationen  zusammen,  auf  welehen 
die  Längenbestimmungen  angestellt  wurden.  Der  Unterschied 
von  deren  Lage  in  meridionaler  Richtung  geht  nur  bis  höch- 
stens  1".  tJber  die  einzelnen  Stationen  ist  Folgendes  zu 
bemerken. 
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1.  Haparanda,  Der  Pendelpfeiler  war  aufgestellt  in 
einem  Keller  des  Hauptgebäudes  anf  dem  Landgute  Eopukka, 
das  cirea  400  m  stidlich  von  Haparanda  nahe  bei  Tome-Elf 
liegt,  nämlich  10  m  östlieh  und  5  m  sildlieh  von  der  Station 
för  die  geogr.  Längenbestimmungen,  die  dort  im  Jahre  1889 
angestellt  wurden.  Der  Boden,  auf  welchem  der  Steinpfeiler 
aufgeftlhrt  wurde,  lag  etwa  5  m  tiber  der  Meeresfläche  und 
bestand  ans  harten  Sedimentlagem  von  Sand  und  Thon.  Die 
Gegend  um  Haparanda  ist  in  ziemlieher  Ausdehnung  sehr  flach, 
wesshalb  eine  Korreetion  des  Terraines  keine  Rolle  spielen  känn. 
Als  Mitteldiehte  desselben  känn  man  den  Wert  2,o  angeben 

2.  Hernösand.  Die  Schweremessungen  wurden  in  einer 
ziemlich  räumlichen,  der  Navigation sschule  gehörigen  Holz- 
bude  vorgenommen.  Dieselbe  war  20  m  nördlich  und 
30  m  östlieh  von  der  Station  der  Längenbestimmungen 
gelegen.  Der  Untergrund,  hauptsächlich  aus  grobem  Moränen- 
sand bestehend,  scbien  sehr  fast  zu  sein  öder  von  ungeftlhr 
derselben  Festigkeit  und  Diehte  wie  diejenige  der  Station  von 
Haparanda.  Die  Umgegend  ist  zwar  etwas  hUgelig  aber  doch 
nicht  so  sehr,  dass  eine  Korrektion  för  die  Attraction  der 
ttber  der  Station  liegenden  Mässen  in  Rechnung  zu  bringen 
ist.    Dasselbe  gilt  auch  bei  den  folgenden  Stationen. 

3.  Upsala.  Die  Pendelbeobachtungen  wurden  im  nord- 
östliehen  Keller  der  Stemwarte  20,05  m  östlieh  und  5,3o  m 
nördlich  von  Centrum  der  Kuppel  angestellt.  Der  Fussboden» 
worauf  der  Pendelapparat  aufgestellt  war,  bestand  aus  fest 
gegen  einander  geftlgten  Ziegelsteinen  und  bildete  eine  sehr 
solide  Basis  ftir  den  Pendelpfeiler.  Die  Temperatur  war  sehr 
konstant  und  die  Feuchtigkeit  gering.  Die  Umgegend  ist 
derjenigen  von  Haparanda  ähnlich. 

4.  Stockholm.  Hier  war  der  Pendelapparat  in  dem  nord- 
östliehen  Keller  der  Sternwarte  auf  einem  festen  Grunde  5,7  m 
nördlich  und  4,4  5  m  östlieh  vom  Meridiankreise  aufgerichtet. 
Der  Htlgel,  worauf  die  Sternwarte  gebaut  ist,  besteht  aus 
grobem  Moränensand,  in  welchem  grössere  und  kleinere  Steine 
eingebettet  sind.    Als  Diehte  des  Boden  känn  msoi  2,5  annehmen. 

5.  Lund.  Die  Pendelstation  war  in  einem  Keller  der  Stem- 
warte 4,31  m  nördlich  und  4,o8  m  östlieh  von  Centrum  der 
Kuppel  gelegen.  Der  Untergrund  enthält  eine  Conglomeration 
von  Thon  und  Sand  wie  die  ganze  Umgegend  und  zwar  von 
ziemlich  fester  Konstitution.  Als  Diehte  känn  man  2, o  annehmen. 
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§  4.   AUgemelne  Bemerlnmgen  ttber  dle  Messungen. 

Wie  ans  dem  Folgenden  hervorgeht,  nmfassten  die  Beob» 
aehtiingeii  teils  Bestimmiingen  der  Differenz  der  Schwingunge- 
zeit  von  Pendel  I  nnd  II  bei  gleioher  Temperator  und  gleichem 
Loftdruck,  um  zn  erforschen,  ob  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Veränderung  derselben  stattgefonden  habe,  teils  relative 
Bestunmongen  der  Intensität  der  Schwere  bei  den  schwe- 
dischen  Stationen  Haparanda,  Hernösand,  Upsala,  Stock- 
bim  and  Lnnd,  mittels  Anwendung  elektrischer  Verbindnng 
mschen  den  Koincidenzapparaten  bei  den  genannten  Sta- 
tionen zn  je  zwei,  nnd  sehliesslich  auch  Bestimmnngen  der 
absoluten  Schwingungszeit  der  Pendel  in  Lund  och  Potsdam» 
om  Anschlnss  an  andere  Beobachtnngen  ausserhalb  Schweden 
ni  gewinnen. 

Obgleich  es  keinem  Zweifel  anterliegt,  dass  die  Methode 
der  elektrischen  Verbindnng  der  Koincidenzapparate  an  den 
verscfaiedenen  Stationen  ansgezeichpet  ist  da  sie  den  Uhrgang 
fast  vollstftndig  beseitigt,  ist  sie  doch  nicht  besonders  viel 
angewandt  worden.  Die  TJrsache  davon  dttrfte  hauptsächlich 
dem  Umstande  zuznschreiben  sein,  dass  die  Methode  ziemlioh 
nnbequem  ist,  da  mehrere  Personen  dabei  nötig  sind. 

Während  der  Pendelbeobachtnngen  zwischen  Hernösand, 
Stockholm  und  Lund  waren  zwar  auch  die  Witterungsverhält- 
lUBee  sehr  ungttnstig  und  wirkten  besonders  störend  auf  die 
Seknndensignale,  indem  oft  Kontakte  vorkamen,  aber  ich 
kabe  doch  G-mnd  anzunehmen,  dass  die  Resultate,  welche  man 
an  diesen  Punkten  erhielt,  ziemlich  befriedigend  sein  ratlssen, 
^lach  den  Messungen  zu  urteilen,  die  zu  Gebote  stånden. 

Die  Pendel  schwangen  immer  in  wohl  verschlossenen 
Häumen,  niemals  in  Zelten,  voUkommen  ungestört  von 
Wind  öder  Bodenerschtitterungen.  Der  Pendelapparat  war 
anf  transportablen,  massiven  Pfeilern  von  Granit  mit  einem 
'jewicht  von  etwa  300  kg  aufgestellt,  und  im  ttbrigen  von  den- 
"elben  Dimensionen  und  gleicher  Form,  wie  diejenigen,  welche 
'"^TEiNECK  ursprQnglich  anwendete.  Da  mir  das  Mitschwingen 
i^T  Stative  frtther  nicht  bekannt  war  und  später  der  merk- 
^>are  Einfluss  derselben  bei  der  Festigkeit  der  Aufstellung 
oicht  wahrscheinlich  erschien,  so  wurden  keine  besonderen 
*Vrationen    öder    Vorsichtsmassregeln    daftir   getroffen.     Es 
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scheint  aus  den  Beschreibungen  tlber  die  Beschaffenheit  des 
G-rundes  bei  den  Pendelstationen,  die  von  dem  preuss.  Geodäti- 
schen  Institute  bei  den  Pendelbeobaehtungen  vom  Jahre  1894 
angewandt  wurden,  hervorzugehen,  dass  derselbe  im  aUgemeinen 
von  gleicher  od.  sogar  von  geringerer  Festigkeit  als  auf  den 
in  Frage  kommenden  schwedischen  Stationen  gewesen  ist. 

Ans  der  »tJbersielit  der  Stabilität  der  Pfeiler»  pag.  170 
der  genannten  Arbeit  habe  ich  fttr  das  Mitschwingen  des 
Pfeilers  eine  mittlere  Korrektion  von  24  Einheiten  d.  7.  Stelle 
der  Sekunden  der  Schwingungszeit  abgeleitet,  wobei  jedoch  die 
Beobachtungen  von  Mai  16,  18  nnd  Oktober  27  bei  den  Pots- 
damer  Feldstationen  nicht  mitgenommen  sind,  weil  bei  den- 
selben  die  Anfstellung  sich  wenig  stabil  erwies.  Die  Mittel- 
abweichnng  dieser  Korrektionen  betr  ägt  nur  cirea  4  Einh. 
d.  7.  Stelle  der  Schwingungszeit,  und  ich  halte  fttr  sehr  wahr- 
scheinlich,  dass  der  bei  den  DifPerenzbeobachtungen  der  schwe- 
dischen Stationen  zu  befttrchtende  Fehler  nicht  gröeser  ist,  da 
der  Untergrund  bei  denselben  tiberhaupt  von  beinahe  der- 
selben  Festigkeit  war. 

Der  Koincidenzapparat  stånd  auf  einem  dreiftlssigen 
Holzstativ  mit  horisontal  drehbarem  Tische  von  Messing  in 
einer  circa  3  Meter  grossen  Entfemung  vom  Pendel.  Die  Uhr 
zur  Regulirung  des  elektrischen  Stromes,  welche  bei  den 
Beobachtungen  zwischen  Haparanda  und  Hemösand  benutzt 
wurde,  bestand  aus  einem  Halbsekundenpendel.  Der  Gung 
dieser  kompendiösen  Pendeluhr  war  sehr  veränderlich,  was 
aber  von  keinem  nachteiligen  Einfluss  auf  die  relativen 
Schwerenbestimmungen  war.  Bei  den  librigen  Stationen 
wurde  eine  gute  Pendeluhr  angewandet.  Diese  -öchlug  ganze 
Sekunden  und  war  in  Stockholm  auf  gestelit. 

Die  Kontakte  waren  so  eingerichtet,  dass  dei^  Ström  etwas 
ktlrzere  Zeit  geschlossen  als  offen  war.  Es  Wurde  im  aU- 
gemeinen sowohl  bei  Schliessen  als  öffnen  des  Stromes  beob- 
achtet,  wodurch  man  4  Arten  von  Koincidenzen  bekam  nämlicli : 

A  fur  geschlosBenen  Ström  mit  Bewegnng  des  Biides  aafwärts, 

B    >    offenen  >         >  >  >         >  abwärts, 

C    >    geschlossenen       >         >  >  >         >  abwärts, 

D    *    offenen  >         >  >  >         >  aafwärts. 

Die  Periode  der  Koincidenzen  war  vom  Schliessen  und  öflFnen 
des  Stromes  unabhängig,  während  sie  gewöhnlich  mit  der  Be- 
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wegung  des  Biides  aufwärts  öder  abwärts  im  Felde  wechselte. 
Vereinigt  man  aber  A  mit  B  and  C  mit  D  zu  Mittel werten,  so 
vird  man  die  wahren  Perioden  der  Koincidenzen  erhalten.* 
Zur  Erzeugung  des  elektrischen  Linienstromes  wurden 
tlberall  Kohlen-Zinkelemente  angewandt. 


§  5.    Die  ITnyeränderliohkeit  der  Pendel. 

Bei  den  folgenden  relativen  Schwerenmessungen  geht  man 
von  der  Voranssetzung  aus,  dass  die  Länge  der  Pendel  öder 
der  Unterschied  der  Längen  während  des  Wechsels  derselben 
zwischen  zwei  Beobachtungsstationen  unverändert  bleiben.  In 
der  letzten  Zeit  hat  man  öfters  eine  Veränderung  der  Längen 
der  Stemeck^schen  Pendel  bemerkt  und  zwar  eine  Verktir- 
zung  der  Pendelstange.  Dieselbe  hat  sich  im  aUgemeinen  als 
eine  laDgsame  der  Zeit  ziemlich  proportionale  Verktlrzung 
gezeigt,  aber  man  hat  auch  plötzliche  Veränderungen  be- 
merkt. Es  leidet  kein  Zweifel,  dass  dies  hauptsächlich 
von  der  molekularen  Struktur  des  Metalls  abhängt,  bei 
welchem  die  Molektll^  gleich  nach  der  gewaltsamen  Behand- 
Inng  bei  der  Verfertigung  des  Pendels  nicht  sogleich  in 
Gleichgewicht  gekommen  sind.  Ähnliche  Phenomene  sind  ja 
auch  bei  Massstäben  und  Termometerkugeln  bemerkt  worden. 

Ob  soLche  Veränderungen  ursprttnglieh  auch  bei  den 
fraglichen  Pendeln  vorgekommen  sind,  känn  jetzt  nicht  ent- 
schieden  werden,  es  ist  aber,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt, 
wahrscheinlich,  dass  keine  solche  Veränderungen  wenigstens 
während  der  Zeitperiode  1892 — 95  stattgefunden  haben. 

Auf  der  Stockholmer  Station  wurde  im  Jahre  1892  eine 
Reihe  Pendelbeobachtungen  zur  Vergleichung  der  Schwin- 
gungszeit  der  Pendel  I  und  II  angestellt.  Die  Pendel  mit 
ihren  resp.  Stativen  waren  auf  den  beidén  Pfeilern  mit  einem 
Ahstand  von  circa  0,7  m  aufgestellt,  und  die  Koincidenz- 
apparate  mit  einer  Pendeluhr  electrisch  verbunden.  In  den 
Jahren  1893  und  1895  wurden  diese  Untersuchungen  nach  der- 
selben Methode  und  in  derselben  Lokalität  wiederholt.  Alle  diese 
Beobachtungen  und  ihre  Besultate  werden  in  der  folgenden  Ta- 
belle  zusammengestellt.  Die  Angaben  des  Luftdruckes  und  des 
Pendelausschlages  sind  in  derselben  als  nicht  nötig  ausgelassen. 

^  »Untersachangen  tiber  die  Schwere  in  der  Gmbe  Sala  im  Jahre  1896». 
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Beobachtungen  der  Differenzen  der  Schwingungszeiten  der  Pendeln. 

'  Datum. 

Pen- 
del. 

Doppelte 
Periode 

der  Coin- 
cidenz. 

Tem- 
peratur. 

Schwing.' 
zeit. 

Korr. 
wegen 
Temp. 
aufW. 

Reduc. 

Schwing." 

zeit. 

Differenz 

der 

Schwing.- 

zeiten. 

Tu- T,. 

1892. 

Sept.  8 

I 

n 

9"55',5 
8  53,7 

+  13*,40 
13,44 

O',6008410 
9386 

—  159 

—  161 

0',5008251 
9225 

0',0000974 

»      9 

I 
n 

9  55,0 
8  53,4 

13,25 
13,27 

8417 
9391 

—  152 

—  158 

8265 
9288 

973 

»      9 

I 
II 

9  52,6 
8  52,0 

13,82 
13,36 

8451 
9416 

—  155 

—  157 

8296 
9259 

963 

.    10 

I 
n 

9  53,2 

8  52,2 

13,38 
13,43 

8442 
9412 

—  158 

—  161 

8284 
9251 

967 

>     13 

I 
II 

9  51,0 
8  50,7 

12,87 
12,82 

8474 
9439 

—  134 

—  182 

8340 
9807 

967 

»    13 

I 
n 

9  49,4 

8  49,1 

13,07 
18,14 

8496 
9468 

—  143 

—  147 

8853 
9321 

968 

1893. 

Juni  8 

I 
II 

8  13,1 
7  29,5 

9,84 
9,87 

10161 
11148 

+     31 
+     29 

10192 
11177 

985 

»      9 

I 
II 

8  12,1 
7  29,2 

9.38 
9,01 

10182 
11156 

+     29 
+     46 

10211 
11202 

991 

>      9 

I 
II 

8  11,4 
7  28,6 

9,32 
9,34 

10196 
11171 

4-     82 
+     31 

10228 
11202 

974 

>    10 

I 
II 

8    9,4 
7  26,8 

9,34 
9,35 

10287 
11216 

+     31 
+     30 

10268 
11246 

978 

>     10 

I 
II 

8  10,5 
7  28,0 

9,36 
9,37 

10214 
11186 

+     30 
+     29 

10244 
11215 

971 

»    12 

I 

II 

8  11,6 
7  28,6 

9,28 
9,36 

10192 
11171 

+     84 
+     30 

10226 
11201 

975 

>    12 

I 
II 

8  10,6 

7  27,7 

9,83 
9,42 

10214 
11193 

+     31 

-f     27 

10245 
11220 

975 

>   la 

I 
II 

8    7,2 
7  24,9 

9,54 
9,57 

10284 
11264 

-     21 
-^     20 

10305 
11284 

979 

>     13 

I 
II 

8    7,7 
7  25,8 

9,56 
9,60 

10273 
11253 

+     20 
^     19 

10293 
11272 

979 

1    >   u 

I 
II 

8    6,8 
7  24,9 

9,69 
9,77 

10292 
11264 

+     14 
+     11 

10306 
11275 

969 

1895. 

Mai  16 

1 

I 
II 

9     2,4 

8  10  ,8 

9  ,25 
9,29 

9235 
10208 

+     35 
+     33 

9270 
10241 

971 

>     16 

I 
II 

9    4,65 
8  12.5 

9,74 
9,67 

9202 
10173 

-^     12 
4-     15 

9214 
10188 

974 

1      .     16 

I 
II 

9     9,0 
8  15  ,7 

8,87 
8,91 

9124 
101O7 

-h     53 
+     51 

9177 
10158 

981 
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Ftir  die  drei  Jahre  werden  also  folgende  Unterschiede 
der  Scliwingungszeiten  (und  ihre  mittleren  Fehler)  der  Pendel 
n  und  I  herauskommen. 

Jahr.  Tu  —  T,. 

1892 0,0000969  ±  2 

1893 978  +  2 

1895 976  ±8 

Im  Mittel  0,0000974  +  3 

Ausser  diesen  durch  direkte  Bestimmung  des  Unter- 
schiedes  der  Schwingungszeiten  erhaltenen  Resultaten,  sind 
noch  andere  Beobachtnngsresultate  später  hinzngekommen, 
worans  der  fragliche  Unterschied  als  Xebenresultat  ermittelt 
werden  känn,  nämlich  eine  Reihe  von  Beobachtungen  in  Lund 
und  drei  Reihen  in  Potsdam. 

Dieselben  sind  folgende: 

Station.         Jahr.  Tu  — Ti.  Gewicht. 

Lnnd        1895  Juli 0,0000958  ±3  6 

Potsdam     >     October ....  978+4  3 

>  1896  Januari ....  968+8         8 

>  >     M&rz 965  +  18         8 

Im  Mittel  0,0000966  +    4 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  wenige  Spur  von  Ver- 
änderung  des  Untersehiedes  der  Pendellänge  während  der 
Periode  1892 — 96  zu  bemerken  ist. 


§  6.    Die  korrespondlerenden  Pendelbeobaobtungexi. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  der  Beobachtungen 
in  Haparanda,  Hemösand,  TJpsala,  Stockholm  und  Lund  sind 
folgende  Bezeichnungen  angenommen : 

Ay  Bj  Cf  D  -  die  Bezeichnang  auf  Seite  16, 
h  -  der  Lnftdruck. 

Obgleich  in  der  Regel  fast  alle  Koincidenzmomente  beob- 
achtet  worden  sind,  sind  doch  nur  die  ersten  und  die  ent- 
sprechenden  letzten  Koincidenzmomente  jeder  Reihe  in  der 
folgenden  Tabelle  mitgeteilt.  Gleichfalls  sind  nur  diese 
Beobachtungen  benutzt  worden,  um  die  Koincidenzperiode  zu 
ermitteln. 
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§  7.    Die  ErgebnisBe  der  korrespondlerenden 
Fendelbeobaohtangen. 

Die   ftlr   die  Reduktion  der  obigen  Pendelbeobachtungen 
angewandte  Formel  ist 


T  =  To  -  S  -  r-TTT^— 7o  -  46'82(r  -  10) 

"        32        1    +  0,003665  t  ^  ^ 


wo  die  drei  letzten  Glieder  in  Einheiten  der  7.  Decimale  der 
Seknnde  ausgedruckt  sind.  Folgende  Bezeichnungen  werden 
angenommen: 

T  =  die  redacierte  Schwingangszeit  in  Sekunden, 


^«""2c-l 


;   WO  C  =  die  Periode  der  Koincidenzen, 


der  Ansschlag  in  Bogenminuten. 


Peri- 
ode d. 
Koinc. 

Tem- 

pera- 
tnr. 

Bedaktionen 

wegen 

Beobachtete 

BeoV 
achtet. 

Sta- 
tion. 

Pen- 
del. 

Luft- 
dmck. 

Ans- 
0chlag. 

^0. 

1 

DatmjD. 

Tem- 
pera- 
tar. 

Lnft- 
drack. 

Ans- 
schlag. 

Schw.- 

zeit. 

T. 

Diff.  d. 

Schw.- 

zeit. 

im 

0',500 

0',500 

i^Z 

B 

Hap. 

I 

627',5 

12^,17 

751 

17' 

7981 

-101 

-531 

—  7 

7842 

1499 

L 

Hem. 

II 

517,6 

16,69 

748 

13 

9679 

-313 

-520 

-5 

8841 

•    4 

i     ^ 

Hap. 

I 

623,7 

11,91 

751 

15 

8028 

-  89 

-531 

-6 

7402 

1491 

'     L 

Hern. 

II 

517,6 

15,62 

748 

8 

9679 

—  263'  -  521 

—  2 

8893 

.    5 

B 

Hap. 

I 

643,4 

11,99 

754 

14 

7788 

—  92  -533 

-5 

7153 

1488 

L 

Hern. 

II 

528,5 

16,70 

750 

12 

9479 

-313  -521 

-4 

8641 

'  18 

L 

Hap. 

II 

995,0 

12,04 

744 

14 

5080 

—  95' -526 

-5 

4404 

1 

193  1 

i 

B 

Hern. 

I 

1010,8 

14,63 

743 

16 

4951 

—  212  —521 

-7 

4211 

.  21 

L 

Hap. 

n 

493,1 

11,70 

752 

14 

10161 

-  80J-532 

-5 

9544 

200 

B 

Hem. 

I 

498,2 

13,91 

740 

18 

10066 

-183 

-520 

—  9 

9344 

»  23 

L 

Hap. 

II 

485,8 

11,65 

746 

13 

10814 

-   77 

—  527 

—  5 

9705 

193 

B 

Hern. 

I 

488,1 

14,94 

738 

14 

10265 

-231 

—  517 

-5 

9512 
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Koinc 

Tem- 
pera- 
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Ans- 
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T,. 
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chtd 

DiÄ 

Scki 

zd 

Tein> 
pera- 
tur. 

Luft- 
drnck. 

Ans- 
schlag. 

Schw.. 

zeit. 

T. 

1895. 

0',600 

O',500 

Mai21 

R 

Upg. 

I 

567',C 

)  10^,84 

762 

13' 

8884 

-  16 

—  542 

— 

5 

8271 

ni 

R 

St. 

I^ 

505,8 

\    9,55 

761 

15 

9915 

+    21 

-541 

6 

9389 

>     21 

B 

Ups. 

I 

568,7 

10,52 

762 

14 

8807 

-   24 

-541 

— 

5 

9376 

E 

St. 

II 

505,7 

9,66 

761 

15 
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— 

6 

y     22 

R 

Ups. 

I 

568  ,S 

10,80 

762 

13 

8811 
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— 

5 

''''  i  lU 

9382 

E 

St. 

II 

505,5 

9,63 
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14 

9911 

+    17 

-541 

— 

5 

>    22 

R 
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568, C 

)  10 ,65 
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14 
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—  541 

— 
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t 

E 
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504  ,£ 

)    9,80 
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— 

7 

>    24 

R 
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516  ,f 

►  10 ,48 

757 
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_ 

5 

9186        ^ 
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E 
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I 

563,^ 
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16 
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>    24 

R 
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E 

St. 

I 

551,1 

13,94 
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— 

11 
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AQi 

»    10 

R 

Lu. 

II 

468 ,( 

) 14  ,60 

752 

13 

10707 

-215 

-526 

— 

5 

9961 

161 

E 

St. 

I 

554,^ 

113,53 

748 

15 

9029 

-165 

-526 

— 

6 

8832 

.     12 

R 

Ln. 

I 

513,5 

1  13 ,98 

739 

13 

9762 

-184 

-519 

— 

5 

9054 

% 

E 

St. 

II 

500  ,f 

»13,70 

745 

15 

10010 

-173 

—  525 

— 

6 

9306 

.     13 
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Lu. 
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516,^ 

Ul3,54 

741 

14 

9701 

—  166 
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5 
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II 

503 ,( 
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742 

15 
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— 
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'  Ang.  4 

R 

Hern. 
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... 
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4233  1 
'             1   10 
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n4,i8 
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14 
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—  193 

-525 

— 

5 

>     6 

R 

Hem. 
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972,. 

>  16  ,88 

747 

14 
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—  296 

—  520 
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i 

Peri- 
ode  d. 
Koinc. 

Tem- 
pen- 
tur. 

Redoitionen  wegen 

Beobachtete 

Bcob- 
achtet. 

Sta- 
tion. 

Pen- 
del. 

Lnft- 
dmck. 

Ahb- 
schlag. 

To. 

1 

Tem- 
per»- 
tur. 

Lift- 
drack. 

Au- 
schUg. 

Schw.. 

seit. 

T. 

Diir.d. 

Schw.- 
zeit. 

1 

1 
1 

0',500 

0',500 

h,.l 

B 

Hem. 

I 

987',0 

15^96 

756 

13' 

6071 

-279 

-527 

—  5 

4260 

1605 

E 

St. 

n 

759,7 

14,38 

732 

15 

6590 

-205 

-514 

-6 

5865 

'  11 

R 

Hem. 

II 

825,9 

14,02 

764 

14 

6061 

—  188 

-685 

-5 

5888 

388 

E 

St. 

I 

881,8 

14,14 

759 

15 

6677 

-194 

-532 

-6 

4945 

'   11 

R 

Hern. 

II 

852,0 

13,84 

764 

14 

6017 

-180 

-537 

-5 

5295 

362 

E 

St. 

I 

882,2 

14,80 

759 

15 

5674 

-201 

-532 

-6 

4985 

Bemerkuna:   Znfolge  nngönstlger  WitterangsverlitltnisBe  wird  den  Beobachtnngen  am  10. 
I*  12.  JnU  1895  nur  halbea  Gewiclit  erteilt. 


§  8.    Ansoblussbeobaolitaiigen  tind  deren  Resultate. 

XJm  Anschluss  an  die  Pendelbeobachtungen,  die  in  anderen 
Ländern  angestellt  worden  waren,  zu  erhalten,  sind,  wie  vor- 
hin  angedeutet  wurde,  absolute  Bestimmungen  der  Schwin- 
gungszeit  der  betreffenden  Pendel  in  Lund  und  Fotsdam 
bewerkstelligt  worden. 

In  Lund  sind  die  Anschlussbeobächtungen  auf  dem  oben- 
genannten  Pfeiler  in  Keller  der  Stemwarte  und  in  Potsdam 
im  Pendelsaal  auf  dem  als  Ausgangspunkt  ftir  relative 
Schw^erenmessungen  mehrfach  dienendeyi  Pfeiler  31  angestellt. 
In  Lund  und  Potsdam  sind  die  Beobachtungen  von  mir,  und 
in  Potsdam  von  den  Herren  KtJHNBN,  Schumann  und  Borrass 
bewerkstelligt.  Die  täglichen  Gänge  der  Koincidenzuhren 
sind  wie  gewöhnlich  dureh  Vergleichungen  mit  den  Uhren, 
deren  Gänge  aus  Zeitbestimmungen  bekannt  sind,  abgeleitet 
worden.  Sowohl  die  in  Lund  als  in  Potsdam  ermittelten  Werte 
der  TJhrgänge  sind  sorgfältig  kontrolliert,  und  die  Resultate 
direkt  in  die  folgende  Zusammenstellung  eingeftthrt  worden. 

Der  Einflnss  des  Dunstdruekes  ist  bei  meinen  Beobachtun- 
gen nicht  berticksichtigt  worden.  Er  känn  auch  höchstens 
bis  zu  3  Einheiten  der  7.  Dec.  der  Sekunden  heraufgehen  und 
wird  also  unter  dem  wahrscheinlichen  Fehler  beträchtlich 
zuröekbleiben. 
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Es  liegen  hier  also  im  ganzen  31  einzelne  Bestimmangen 
der  Schwingungszeit  vor,  wovon  11  in  Lund  und  die  tibrigen 
in  Potsdam  bewerkstelligt  sind.  Denselben  känn  man  auch 
diejenigen  hinzuftigen,  welche  man  erhält,  wenn  man  an  die 
Werte  in  der  letzten  Kolumne  der  Tabelle  pag.  9  die  Korrek- 
tionen wegen  Temperatur  und  Uhrgang  anbringt.  Dadurch 
wird  die  Zahl  der  Bestimmungen  in  Potsdam  bis  28  steigen. 

Alle  diese  Beobachtungen  werden  nun  in  folgenden  Grrup- 
penmitteln  nebst  ihren  mittleren  Fehlern  zusammengestellt, 
wobei  die  letzteren  aus  den  einzelnen  Gruppen  abgeleitet  sind. 
Diese  Gruppenmittel  sind  tibrigens  ftlr  das  Mitschwingen  des 
Pfeilers  korrigiert,  indem  fiir  die  Gruppe  1896  Januar  als 
Korrektion  —  7  Einheiten  der  7.  Dec.  der  Sekunden  und  ftlr 
die  llbrigen  —  25  angenommen  wurde.  Ftlr  Lund  ist  zwar 
eine  Bestimmung  der  Mitschwingung  des  Pfeilers  nicht  aus- 
geftthrt,  aber  es  ist  nach  dem  frtlher  Gesagten  wahrscheinlich, 
dass  diese  Korrektion  nicht  sehr  von  der  Wahrheit  abweicht. 

Schwingnngsdaner.  Zahl         Sta-  tj^k.«i,*4« 

Pendel  I.  Pendel  IL      d.  Beob.      tion.  iseooacnter. 

1895  Juli  0,5004711  +  3  0,5000669+    4      11  Lund,        Rosén. 

1892  Okt.         5489  ±8  8  Potsdam,  Rosén. 

1895  Okt.           6416  +  6  6894  +86              >         EosÉN. 
18%  Jan.           6450  +  8  6418  +88              >         BoRBASS. 

1896  März  5444  +  9  6409  +  18  6  >  KtJHNEN,  SCHUMANN, 

BOBRASS. 

Wenn  man  diesen  Gruppenresultaten  dasselbe  Gewicht 
beilegt,  so  werden  ftlr  die  Unterschiede  der  Schwingungsdauer 
der  beiden  Stationen  Potsdam  und  Lund  folgende  Werte 
herauskommen  nämlich: 

ans  dem  Pendel  1 726  Einh.  d.  7.  Dec.  d.  Sek. 

>   >    >   n 738   >   >  >   >   >   > 

Im  Mittel 732   >   >  >   >   >   > 

§  9.    Endresultate  der  Sohwerebeobaolitungen  auf  den 

Stationen. 

Aus  den  im  vorigen  bestimmten  Unterschieden  der  Schwin- 
gungszeiten  Iftsst  sich  nunmehr  die  Intensität  der  Schwer- 
kraft  auf  den  einzelnen  Stationen  berechnen.  Wenn  man  von 
der  ftir  Potsdam  gewöhnlich  angenommenen  Schwerkraft 

G  =  9,81292 
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aosgeht    nnd    die,   bei   Uebergang   von   den   Differenzen  der 

Schwingungszeiten    JT    zu    denjenigen    der    Intenaität  der 
Schwerkrafb  JG  fttr  Berechnung,  einfache  Formel 


JG=^—4:gJT 

benutzt,  so  bekommt  man  die  beobachteten  Werte  der  Schwere. 

Diese  wurden  mit  den  gegebenen  Meereshöhen  lind  Dichten 
des  Erdbodens  nach  der  BouGUER^schen  Formel  aufs  Meeres- 
nivean  redueiert. 

Bekanntlich  enthält  diese  Formel  zwei  Teile 

worin  fttr  ©«,  die  mittlere  Erddichte  5,6  und  fttr  d  die  Dichte 
des  Erdbodens  zn  setzen  ist. 

Fttr  die  Gestalt  der  physischen  Erdoberfläche  ist  keine 
Rttcksicht  genommen,  da  die  bez.  Korrektion  in  Betracht  der 
verhältnissmässig  nnbedeutenden  Mässen  sehr  klein  sein  möss. 

Die  Ergebnisse  der  Rechnung  sind  in  der  folgenden  selb- 
verständlichen  Tabelle  enthalten.  Die  aufs  Meeresniveau  redu- 
cierten  Werte  der  Schwerkraft  sind  auch  mit  den  theoretischen 
Beträgen 

y^  =  9,78oo(l  +  0,00531  sin^qp) 

verglichen   und   die  Unterschiede  in  der  letzten  Spalte  ein- 
geftthrt. 


Itana. 


Breite. 


Länge 
von  Gr. 


Meeres- 
höhe. 


Unter- 
schiede 
d.  Schw.- 
zeit. 


Beobachtete 


Schw.- 
zeit. 


Schw.- 
kraft. 


^^ 


Schwerkraft 
im  KeeresniT. 


beob. 


be- 
rechn. 


Beob. 
minns 
Rechn. 


L 


.  .!52"22'52" 
..J554152 
^bola.592033 
59  5130 


EMand 


62  3746 


llviBda  654941 


13"  3'52" 
131115 
18  330 
17  3733 
1757  2 
24  937 


32 
45 
20 
25 
4 


732  ±  6 
710  ±  17 
170  ±  3 
439  +  11 
1649+    2 


0',600 
6422 

5690 

4980 

4810 

4871 

8722 


9,81292 
9,81579 
9,81868 
9,81925 
9,82097 
9,82852 


+  27 
+  10 
+  14 
+  6 
+  8 
+  1 


9,81812 
9,81586 
9,81867 
9,81929 
9,82103 
O  9,82353 


9,81258 
9,81544 
9,81843 
9,81884 
9,82095 
9,82322 


+  54 
+  42 
+  24 
+  45 
+  8 
+  81 
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Von  Jöns  Svanberg  wurden  unter  Mitwirkung  von  Cron- 
STRAND  in  den  Jahren  1825  und  1833  mit  einem  Kater^schen 
Reversionspendel  zwei  Reihen  von  Beobachtungen  zur  Ermit- 
telung  der  Pendellänge  auf  der  Sternwarte  in  Stockholm  ans- 
geftthrt.  Wenn  man  der  ersten  Bestimmung  von  1825  nur 
halbes  Grewicht  beilegt,  da  Svanberg  mit  derselben  nicht  ganz 
zufrieden  war^,  so  bekommt  man  ftir  die  Intensität  der  Schwer- 
kraft   in   Stockholm   9,8 1 84  5  und  auf  Meeresniveau  reduciert 

9,81854    m 

welcher  Wert  nur  mit  13  Einh.  der  5.  Dec.  von  den  oben 
erhaltenen  sich  unterscheidet. 

Ausserdem  hat  auch  Sawitsch  im  Jahre  1865  mit  einem 
^/4-Sekunden-E.eversionspendel  eine  absolute  Bestimmung  der 
Länge  des  Sekundenpendels  bei  Torneå  ausgeftthrt,  welche 
Bestimmung  zwar  später  ftir  das  Mitschwingen  des  Statives 
korrigirt  ist,  aber  nicht  den  Einfluss  des  Untergrundes  bertlck- 
sichtigt. 

Aus  der  ermittelten  Länge  des  Sekundenpendels* 

0,995365    m 

ergiebt  sich  ftir  die  fragliche  Schwerkraft  auf  Haparanda 
reduciert 

9,82387    m. 

Dieser  Wert  weicht  von  den  obigen,  beobachteten  und 
teoretischen  Beträgen  respektive  mit  34  und  65  Einh.  der 
7.  Dec.  der  Sekunden  ab,  welche  Differenzen,  in  Betracht  der 
grossen  Unsicherheit  der  Bestimmung  mit  dem  Repsold'schen 
Pendel,  besonders  wegen  der  etwas  unbekannten  Bewegung 
des  Statives  und  mangelnder  Berticksichtigung  des  Unter- 
grundes, nicht  befremden  dtirften. 

1  Kongl.  Vet.-Akad.  Handlingar  1834,  S.  317. 

«  Helmert,  Die  math.  und  phys.  Theorien  der  Höheren  Geodäsie,  U,  S.  222. 
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SDR  UN  PROBLÉME  »'EULER 

UliTIONIlÉ  PAR  LE6ENDRE  DANS  SA  THÉOBIE  DES  NOHBBES 

(3»  ÉD.  T.  II  p.  144) 

ET  QDELQUES  NOTES   SUR 

LES  CARBÉS  MIQUES  DE  3  ET  DE  4. 


PAB 


O.  o.  BOLIE  AF  GENNÄS. 


COMMUVIQUé   LB   9    FÉVRIEB   1898. 
BBVU   PAR  O.   MITTAG -LBFFLBB  KT  A.   LINDSTEDT. 


STOCKHOLM  1898 
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1.    Dans  Tendroit  cité  on  lit: 

»Dans   un    carré   divisé   en  16  cases  snivant  la  fignre  ci- 

jointe  (voir  ci-dessous),  inscrire  16  nombres  A,  B,  C, Q,  qui 

satisfassent  aux  conditions  sui vantes: 

l:o.  Qne  la  somme  des  carrés  des  nombres  soit  égale 
dans  chacune  des  quatre  lignes  horizontales,  égale  aussi  dans 
chacune  des  quatre  lignes  verticales,  et  dans  les  deux  diago- 
nales,  ce  qui  fait  10  conditions; 

2:o.  Que  la  somme  des  produits  deux  k  deux,  tels  que 
A£  +  BF  -^  C6  -\-  BH  soit  nuUe  ä  Tégard  des  deux  premiéres 
lignes  horizontales,  comme  ä  Tégard  des  deux  lignes  hori- 
zontales quelconques  et  qu'il  en  soit  de  méme  å  Tégard  de 
deux  lignes  verticales,  ce  qui  fait  12  conditions. 

On  aurait  donc  en  tout  22  conditions  ä  remplir  et  16 
inconnues  seulement.  Cependant  Euler  remarque  qu'il  y  a 
tme  infinité  de  maniéres  de  satisfaire  ä  ce  problem  e,  qu'il  en 
posséde  la  solution  générale,  et  il  en  a  donné  pour  exemple 
le  carré  suivant. 


A           B     \     C     \     D 

E           F 

\ 

G 

1 
H 

,1, 

1 

L 

åt 

1 
M           0 

P 

Q 

68 
—17 

-29 
31 

41 
79 

32 

59 

28 

-23 

61 

—11 

-77 

8 

49 

L'analyse  de  ce  probléme  n'a  point  été  publiée  et  il  est 
fort  ä  désirer  qu'elle  le  soit,  si  on  peut  la  trouver  parmi  les 
manuscrits  de  Tauteur,  non  encore  imprimés;  car  on  voit  qu*il 
serait  fort  difficile  de  la  restituer.» 
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Comme  il  a  été  questioq  de  ce  probléme  fameiix  dans  un 
des  derniers  numéros  de  srintermédiaire  des  Mathématiciens> 
(Nov.  1897),  nous  Tavons  abordé  d'un  point  de  vne  tout-ä-fait 
différent  de  celui  qui  earactérisait  nos  tentatives  antérieures 
infructueuses. 

Le  carré  d'Eiiler  est  un  carré  magique  de  4  dont  les 
elements  doivent  étre  des  nombres  carrés.  Nous  nous  sommes 
demandés  s*il  ne  serait  pas  possible  de  faire  un  tel  en  s'ap- 
puyant  sur  les  propriétés  connues  des  dits  carrés.  Cest 
pourquoi  nous  avons  négligé  la  condition  2:o  posée  par  Euler, 
laissant  aux  recherches  futures  ä  décider  sur  la  possibilité 
de  satisfaire  å  cette  condition  aussi.  Le  resultat  était  tout- 
ä^fait  inattendu.  La  condition  négligée  contient  en  vérité 
une  propriété  qui  est  caractéristiciue  pour  tous  les  carrés 
magiques  de  4,  formés  de  nombres  carrés.^  Sans  doute  le 
grand  Euler  est  parvenu  ä  la  solution  par  des  considérations 
sur  la  forme  que  doit  avoir  nécessairement  la  somrae  constante 
des  quatre  carrés,  circonstance  qui  aurait  caché  pour  lui  que 
la  seconde  condition  était  superflue.  Car  il  est  fort  impro- 
bable  que  le  maitre  eut  donné  au  probléme,  par  raillerie, 
une  forme  impliquant  des  difflcultés  qui  en  réalité  n'exis- 
taient  pas. 

D'aprés  un  théoréme  connu  (voir  Lucas,  Récréations  ma- 
thématiques  T.  IV,  p.  104)  nous  avons 


P  +  e»  =  /2  +  iT 

P  +  IP=  (P  +  P 
6^  +  L^  =  B^  +  0^ 

tgp  ^  C^  =  N^  +  (P 
0^  +  P  =  A^  +  D^ 

F^  +  L^  =  åf^  +  D^ 
K^  ^  G^  =  A^  +  (P 


(1) 


(2) 


(3) 


Mais,    corame    la  solution  générale  de  Téquation  indéter- 
minée  du  second  degré  å  quatre  variables 

^  Yoyez  poartant  la  remarqae  å  la  fin  de  cet  essai. 
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x«  +  r*  =  r*  +  v 

est  donnée  par  la  formule 

{ah  +  cd)*  +  (ad  —  be)-  =  {ab  —  cd)*  +  {ad  +  be)* 
nouå  pouvous  satisfaire  aux  systémes  (1)  et  (2)  en  posant 


F  =  Xa 
G=  X^ 

I  =  A/? 
lU  =  Xa 
K=Xy 
L  =XS 
E  ^  Xd 
H=--Xy 
B  =  Xu 
C  r=  Xy 
»f=Xy 
Q  .--  Xu 
O  =  Xt 
P  =  Xx 
å  =  Xx 
D=Xt 


-filt 
+  fia 

—  fia 

+  f*Y 

—  My 

+    jU^ 

+  fy 

+  nu 

—  fy 

+   fX 

-fit 

+  /<< 

—  (iX 


(4) 


pourvu  que  les  deux  équations  de  chaque  systéme,  savoir 

soient  compatibles  avec  les  suppositions  déjä  faites. 
Cela  exige,  que  Ton  doit  avoir  simultanément 

(Xfi  ±  ^uay  +  (lå  ±  uyy  =~-  {ku  ±  ftyy  +  {Åt  ±  f^ixy 

Alors,  égalant  les  coeffieients  de  X^,  A//,  f.i^,  Tune  ou  Tautre 
des  équations  préeédentes  nous  donnera  le  systéme 


Digitized  by 


Google 


BOIJE   AF  GENNÄS,   SUR  UN   PROBLÉMB   d'eULBR. 

a*  +  y*  =  ^*  +  y*  ] 


afi  -h  yå  =  tx  +  yu  } 


(5) 


Par  le  procédé  ordinaire  pour  la  solution  des  équations 
indéterminées  du  seeond  degré  nous  tirons  des  deux  premiéres 
équations  du  systéme  (5) 


(6) 


(7) 


(8) 


q?  +  \p^ 

Il  est  aisé  de  voir  que  les  valeurs  de  x,  y,  t,  u  satis- 
font  å  la  troisiéme  équation  du  méme  systéme. 

Maintenant  il  nous  reste  å  satisfaire  au  systéme  (3). 
Dans  ce  but  nous  introduisons  les  quantités  arbitraires  Jtf,  N, 
i?,  S  par  les  substitutions  suivantes 

a  =  Mxf)  —  Rep 
ft  =  Nip  —  Sq) 
y  =  Mg)  +  Riff 
å  =  N(p  +  Sip 

En  vertu  de  ces  substitutions  les  systémes  (6)  et  (7)  se 
transforment  en 

X  =  3I(p  —  Bip 

y  =  Miif  +  7?qp 
/  ~  Nq)  —  Sip 
u  r=  Nxp  4-  Sq) 

Portant  les  valeurs  (8)  et  (9)  dans  Tune  ou  Tautre  des 
équations  du  systéme  (3),  il  vient  apres  quelques  transfor- 
mations 

Pq>kp{NS—3fR)  +  l^{q^—ip^){MN—RS)-^i^q)ip{NS—MR)=  O 
d'ou  Ton  tire 


(9) 
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N      Mq>ip(X^  —  fx^)  ^^  SX\l{(p'' —  \p^)\  '    '       '   ^    ' 

Enfin,  en  exprimant  les  quantités  (4)  an  moyen  des  para- 
métres  A,  ^,  g),  i/;,  M,  iV,  R,  S  et  ayant  égard  å  la  condi- 
tion  (10),  les  nombres  cherchés  seront  trouvés  en  ce  qni  con- 
ceme  la  premiére  condition  du  probléme  exigée  par  Euler. 

Qnant  ä,  Tantre  condition  touchant  la  somme  des  produits, 
il  est  tres  facile  de  voir,  que  les  nombres  que  nous  venons 
de  trouver,  satisfont  å  cette  condition  aussi,  pourvu  que 
ron  attribue  ä  chaque  nombre  le  signe  convenable,  ce  qui 
peut  se  faire  de  plusieurs  maniéres. 

Le  carré  d'Euler  qui  sert  pour  exemple  s^obtient  en  posant 
A  =  3,  iu  =  2,  g)  =  l,  (//  =  2,  JJf=0,  N  =  9,  J?  =  — 5,  S=  — 5 

La  somme  constante  des  quatre  carrés  est 

8515  =  (3*  +  2«)(P  +  2»)(02  +  92  +  5«  +  5«)  =  13 . 5  .  131 

Avant  de  presenter  d'autres  exemples  numériques  il 
nous  faut  donner  la  liste  compléte  des  16  nombres  cherchés. 
Ce  sont 

B  =  X(N  ip  +  8  q>)  +  fi{Mtp  +  Rq>) 
C  =  X{Mkp  -j-  R(p)  —  u(Nip  +  S  (p) 
0=  X{N  (p—Srp)^fi  {M(p  —  Rxjj) 
£=:  X{N  cp  +  S  if;)-~-fx{M(p  +  JRtp) 
F  =  ^  X{M  ip  —  R  (f)  +  fi  {N  ilj  —  S cp) 
6=  X{Nrp  —  S(p)  +  fx{Mkp  —  R(p) 
H  =  —  X{Mfp  +  Rip)  —  ^t(Ncp  +  Sifj) 
/=  X(Nip  —  S(p)  —  !x  {Mip  —  R(p) 
K=  X{Mcp  +  Rip)--fÄ{N(p  +  Sip) 
L  =  —  X{N(p  +  Sxp)  —  u{M(p  4-  Rip) 
M  =  —  X{Mif; -^  R  (p) -^  fl  (N  Uf  ^  S  cp) 
^  =  X  {Mxp  +  R(p)  +  ^(Nif,  +  8(p) 
O  =—X{N(p  —  Sxp)  —  fi{M(p  —  Rip) 
P  =  —  X{M(p  —  Rif/)  -h  fi{N(p—Stf/) 
fl=  X{Ntp+S(p)  —  iA  {Mip  -^  Rep) 
et  la  somme  constante  2  des  quatre  carrés  devient 
^=  (A«  +  fx^){(pi  +  xp^)(]iP  +  N^  ^  R2  +  S') 
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Exemple  1:    9)  =  5,  </'  =  4,  A  =  3,  jU  =  2,  JJf  =  2  S  =  —  1, 
R  =  i,N==7S,I  =  2851550. 


720 

917 

-490 

1119 

1031 

630 

867 

-800 

i 

1  915 

-644 

—1135 

-558 

1  6r>8 

1 

—1095 

756 

805 

1 

Exemple  2:  (p  =  3,  i/;  =  2,  A  =  2,  /u  =  1,  31  =  —1,  S  =  13, 
R  =  S,N=4,2  =  16250. 

Exemple  3:  q)  =  3,  if/  =  2,  A  =  2,  (u  =  1,  31  =  O,  S  =  12, 
1J  =  9,^^=5,.^  =  16250. 


52 

116 

3 

9 

45 
60 

119 

8 

0 

63 

21 

88 

64 

28 

79 

75 

36 

12 

89 

83 

25 

3 

% 

80 

91 

47 

24 

72 

100 

36 

27 

65 

En   voici   quelques    autres,    donnant   la  méme  somme  ^, 
mais  avec  des  elements  répétés. 


3 

93 

46 

1 
74 

93 

42 

19 

46 

74 

3 

102 
61 

61 
102 

19 
42 

10 

t 

110 

45 

45 

1 
45 

45 

10 
115 

110 

1  30 

30 

35 

'115 

1 

a5 

30  '  30 

t    1 

1 
11  '  91 

42 

78 

42 

78 

11 

91 

69  ,  21 

98 

88 

98  38 

69  21 

i 
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1-'- 

1^7 

122  27 

21 

21 

14 

122 

14 

22 

123 

21 

123 

21 

14 

22 

6 
43 

114 
37 

43 
6 

37 
114 

1 
26  1  34 

117 

27 

117 

27 

26 

• 
34 

1 

I 


29     72 


48     89 


t 


'71 
72 


72  I  48 


29  I  89 

I 


61 

48 


72 


71     61  ,  48  I 
I        I        I 


(Dans  les  carrés  ci-dessus  nous  avons  omis  les  signes.) 

Comme    on    le  voit,  le  probléme  dans  la  forme  exprimée 

pcir    Euler   est   tres   facile  å  résoudre   au   moyen  de  nos  for- 

mules,    si   Ton   prend   pour  valeurs  de  A  et  jU,  de  y  et  tp^  de 

31   et    S   des    nombres   arbitraires,   mais  premiers  entré  eux 

dans   chaque   groupe.    Puis  on  doit  déterminer  la  valeur  du 

H  r 

quotient  -^et  le  mettre  sous  la  forme  la  plus  simple-.    Fina- 

lement,  en  posant  R  =  r,  N  =  n,  on  aura  les  elements  né- 
cessaires  pour  la  détermination  des  nombres  cherchés. 

Si,  au  contraire,  la  somme  J  était  donnée  auparavant,  le 
probléme  devient  tres  difficile,  sinon  impossible  dans  Tétat  actuel 
de  la  science.  Car  il  8'agit  alors  de  trouver  les  facteurs  de  2, 
ee  qui  ne  réussit  pas  dés  que  I  est  un  peu  eonsidérable  et 
dépasse  les  limites  ou  les  ressources  des  tables  numériques 
existantes. 

On  doit  cependant  reraarquer  que  les  sommes  X^  +  ]«*, 
q^  -^  if^  sont  toutes  deux  de  la  forme  4  ä  +  1. 

Un  carré  étant  trouvé  on  en  déduit  sans  peine  d*autres 
jouissant  de  la  méme  propriété  d'étre  magiques,  par  le  procédé 
connu  de  rotation,  de  permutation  etc. 

II.  Un  carré  magique  ayant  la  propriété  de  rester  ma- 
gique  quand  on  remplace  les  nombres  inscrits  par  leurs  carrés, 
est  dit  un  carré  magique  de  deux  degres. 

Sur  les  carrés  magiques  de  neuf  et  de  seize  elements 
on  a  les  deux  théorémes  suivants  (voir  Lucas,  ouvrage  cité, 
p.  227). 

1.  n  n*existe  pas  de  carré  magique  de  3,  ä  deux  degres, 
formé  de  nombres  tous  différents. 

2.  Il  est  impossible  de  faire  un  carré  magique  å  deux 
degres  avec  16  nombres  consécutifs  tous  différents. 
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Ce  dernier  théoréme  n'est  qu'un  cas  special  d'un  théoréme 
plus  general  encore  qiie  dous  énonpons  ainsi: 

Il  ii'existe  pas  de  carré  magique  de  4,  å  deux  degres, 
formé  de  nombres  tous  différents. 

Eu  effet,  les  seize  elements  d*un  carré  magique  de  4  sont 
contenus  dans  le  tableau  suivant 


a 

c  +  y 
b  +  z 

d-y 
a  ^  w 

1 
b 

6  +  t 

a  +  M 

d-t 

d  —  tv 

c  ~  z 

c  —  u 

c 

a  -^  X 

b-x 

d 

1 

avec  les  conditions 

t  +  js  +  w  +  u  =  C'j-d  —  a  —  b 
X  +  y  -^  z  —  w  =  o 

Pour  que  le  carré  soit  magique  apres  le  remplacement  des 
elements  par  leurs  carrés,  on  doit  avoir 

a^  ^  b^  =  ia  +  xf  +  (6  —  ^)- 
c>  +  d»  ^  (c  +  yY  +  (d  —  y)^ 
b^  j^  éP  =  {b  +  ty  +{d—  ty 
a«  +  c*  =  (a  +  uf  +  (c  —  uy 
a»  +  d^  =  (a  +  wy  +  (d  —  wy 

b^  +  c^  =(b  +  zy  +  (c  —  zy 


d'ou  Ton  tire 


X  ^=b  —  a 
y  =  d  —  c 
t  =  d  —  b 
u  =  c  —  a 
w  =  d  —  a 
js  z=  c  —b 
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La  premiére  des  deux  conditions  nous  donne  alors 
t  +  2  +  w-^u  =  2(c-hd)  —  2(a  +  6)=c  +  d  —  a  —  b 
la  seconde  devenant  une  identité. 


Par  conséquent  il  nous  vient 

a  +  6  =  c  4  d 


(11) 


De  méme,  ä  Taide  du  systéme  (1),  on  trouve 

(6  +  gy  +  (a  +  wy  =  ((?  —  ty  +  {c  —  «)» 
(d  —  wy  +  (c  —  ^y  =  (6  +  ty  +  {a  ^  «)» 
{b  +  zy  +  (d  —  wy  =  (h  —  xy  +  {d  —  yy 
{a  +  wy  +  (c  —  zy  =(c  +  yy  +  (o  +  xy 


D'oii  Ton  tire  seuiement 

a»  +  6»  =  c» 


(P 


(12) 


Donc,  des  équations  (11)  et  (12)  Ton  conclut 


a  —  c 
h  =  d 


I  -  r;:i 


et  le  carré  magique  prendra  Fune  ou  Fautre  des  formes  sui- 
vantes 


a          b 

1 

a 

b 

a 

'     ' 

b 

b 

a 

b 

a 

a 

1 

b     '      a 

b 

b 

a 

b 

1 

a 

b 

a 

b          a 

\     a          b 

a 

!  , 

b 

a 

a 

Comme  les  elements  sont  répétés,  le  théoréme  est  dé- 
montré. 

Les  carrés  magiques  de  3  jouissent  d'une  propriété  remar- 
quable,  sans  doute  observée  auparavant,  mais  qui  nous  semble 
digne  d'§tre  tirée  de  Toubli. 
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Les  dits  carrés  quoiqu'ils  ne  soient  pas  magiques  de  deux 
degres,  présentent  pourtant  une  autre  forme  de  magie,  que 
nous  proposons  d'appeler  la  pseudomagie  de  deux  degres. 

En  effet,  si  nous  formons  le  carré  magique  de  3  å  Taide 
des  trois  quantités  A^  B,  6\  corame  il  est  montré  dans  la 
figure  suivante, 


Ä 


B  +  C  —  A\ 


2C-B 


SC-A-B 

B 

1                      i 

C          ^A  +  C-B\ 

A  +  B-C 

2C~A 

nous  démontrerons  sans  peine  la  vérité  des  identités 

A^  +  (3C^A-By  +  B^  =  {2C-^By  +  {A  +  B-  Cf+{2C  -  Af 

A^  +  {B+  C  —  Ay  +  (2C  — W  =  5»  +  {A  +  C-BY  +  {2C—Ay 

C*est  en  cela  que  consiste  la  pseudomagie. 

Cette  propriété  des  carrés  magiques  de  3  peut  étre  d'uti- 
lité,  quand  on  veut  partager  un  nombre  donné,  N,  en  somme 
de  trois  carrés  sans  tåtonnements,  une  partition  étant  déjét 
connue.  Ce  cas  se  présente,  quand  la  somme  algébrique  des 
racines  carrées  des  trois  carrés  donnés  est  divisible  par  3. 

Prenons  pour  exemple  le  nombre  9869,  dont  la  décomposi- 
tion  30*  +  35*  +  88*  soit  connue.  Ici  les  sommes  algébriques 
des  racines  carrées,  divisibles  par  3,  sont  30  +  35  +  88  =  153 
et  —  30  +  35  +  88  =  93.  Partant  de  la  derniére,  par  exemple, 
nous  écrivons  sur  une  méme  ligne  les  trois  racines 

—  30,  35,  88 

representant   les   trois    quantités    A/SC — A — B,  B  dans  la 
figure  précédente. 

Conformément  ä  la  méme  figure  nous  posons  le  nombre 
31  qui  fait  le  tiers  de  la  somme  algébrique  des  racines 

—  30,  35,  88 

31 
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Ensuite  il  nous  faut  seulement  compléter  la  médiane  ver- 
ticale  et  les  deux  diagonales  de  maniére  que  la  somme  des 
nombres  écrits  aux  bouts  de  ebaque  ligne  soit  égale  ä  62,  c'est- 
å^ire  ä  2C. 

—  30,35,88 

31 

—  26,  27,  92 


Les  trois  nombres  26,  27.  92  constitueront  alors  une  nou- 
velle  partition  en  trois  carrés  du  nombre  9869. 

Cet  algorithme  se  fait  tres  rapidement  et  peut  étre  con- 
tinué  de  la  méme  maniére.  Natarellement  on  ne  peut  tou- 
jours  obtenir  ainsi  toutes  les  partitions  dont  un  nombre 
donné  est  capable.  Cest  pourquoi  nous  avons  aussi  étendu 
notre  méthode  au  oas,  ou  la  dite  somme  algébrique  ne  soit 
pas  divisible  par  3.  Ces  reeherches  que  nous  publierons 
peut-étre  une  autre  fois,  donnent  lieu  k  plusieurs  questions 
intéressantes.  L'algorithme  eonduit  ä  une  chalne  d'opérations 
«jui  se  termine  plus  töt  ou  plus  tärd.  Tantöt,  cette  chaine 
se  ferme  en  donnant  pour  derniéres  racines  les  nombres  ini- 
tiaux,  tantot  elle  devient  ouverte.  Tantot  on  obtient  au 
moyen  d'une  seule  chaine  toutes  les  partitions  possibles,  tan- 
tot on  est  obligé  de  chereher  d^autres  elements  initiaux  pour 
la  construetion  d'une  chaine  nouvelle.  Voici  quelques  exem- 
ples  en  illustration  de  la  méthode. 


N  =  9869 

--30,35,88    ;    —26,-27,92 

31  I  13 

-26,27,92    i    -66,     53,52 


66,53,52 

57 
62, 61, 48 


chaine  fermée. 


62,     61,  -48 

25 
98,-11,-12 


98,  —11,     12 

33 
54,     77,  -32 


iV^=761 


Ii.  19, 20 

13 
6,  7,26 


—6,   7,26 

9 
—8,11,24 


8,-11,24 
7 
—10,     25,   6 

chaine  ouverte. 


-10,     25,  -  6 
3 
12,  —19,     16 


12,     19,  -16 

5 
26,  -9,-2 
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JV  =  458 


0,13,17 

-3,7,20 

-4,-9,19 

15,13,8 

16,11,-9 

21, 

-1,  4 

10 

8 

2 

18 

6 

8 

3,  7,20 

-4,9,19 

-15,  13,  8 

16,11,9 

21,  1,-4 

12, 

17,-5 

ici  la  chaine  se  termihe. 

Quant   aux   carrés  magiques  de  4,  on  peut  en  construire 
qui  sont  pseudomagiques  ä  deux  degres. 

Nous  donnons  ici  deux  exemples  seulement 


13 

283 

399 

185 

169 

490 

214 

7 

323 

106 

70 

381 
307 

375 

1 

197 

1490 

988 

2644 

1666 

1096  3169 

1793 

730  1 

2698 

1825 

1   2264 

! 

1504 

806 

1 
2350  2128 

Dans  le  premier  carré  la  somme  constante  des  nombres 
dans  toutes  les  directions  est  880,  la  somme  constante  des  carrés 
suivant  les  lignes  extérieures  étant  273684. 

La  magie  du  carré  suivant  est  plus  remarquable  encore 


1 

14 

12 

7 

15 

4 

6 

9 

8 

11 

13 

2 

10 

5 

3 

16  ; 

i 

nous  laissons  au  lecteur  intéressé  le  soin  de  la  trouver. 

Quant  ä  la  terminologie  nous  renvoyons  å  ]*ouvrage  cité  de 
M.   LucAS  et  å  ^L'aritlimétique  graphique»  de  M.  G.  Arnoux. 
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Bemarqne. 

Apres  avoir  rédigé  la  solution  du  probléme  d*Euler,  nous 
avons  spéculé  sur  la  circonstance  singuliére  qui  nous  a  per- 
mis  de  Tobtenir.  La  conjecture  suivante  nous  semble  tres 
probable. 

Ne  serait-il  pas  possible  que  nous  ayons  introduit  nous- 
mémes  la  seconde  condition  d'Euler  en  posant  (6)  et  (7) 
comme  solutions  des  deux  premiéres  équations  du  systéme  (5). 

La  solution  générale  de  Téquation 


a« 

+  y»  =  a^  + 

y' 

étant 

X 

=  ^i(«.  y.  (p. 

V) 

y 

=  Fi{a,  y,  (p, 

V) 

celle  de  Téquation 

■ 

/?» 

+  d*  =  <«  + 

«» 

I     doit  étre  de  la  forme 

ph 

IS  générale 

1 

t  = 

=  F,(/y,  d,  q>\ 

r) 

u  = 

-F,(fi,d,q>\ 

V) 

La    condition    d'Euler   touchant   la   somme  des  produits 
pea  t-elle    étre    équi  valen  te   ä   la   supposition   faite   par  nous 

Dans  Je  ess  afl^matif  on  ne  doit  pas  nier  la  possibilité 
de  ponvoir  faire  des  earrés  magiques  de  4,  formés  de  nombres 
carrés,  dans  lesquels  la  dite  somme  n'est  pas  niille. 
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Inledning.    Experimentella  anordningar. 

1.  I  ett  föregående  arbete*  har  jag  meddelat  några  be- 
stämningar af  potentialfallet  invid  anoden  i  ett  vakuumrör, 
som  genomlöptes  af  en  konstant  elektrisk  ström.  Dessa  be- 
stämningar voro  ganska  fåtaliga,  då  de  lågo  något  vid  sidan 
om  den  egentliga  undersökningen.  Sommaren  1896  egnade 
jag  derför  en  mera  genomgående  undersökning  åt  denna  fråga, 
och  i  sammanhang  dermed  anställdes  några  mätningar  af 
potentialens  ändring  i  det  positiva  ljuset,  i  det  mörka  katod- 
rummet  och  i  katodens  omedelbara  närhet.  Besultaten  af 
dessa  potentialbestämningar  framläggas  härmed. 

2.  Vid  bestämningen  af  potentialfallet  in\dd  anoden  och 
katoden  eller  kortare  anodfattet  och  katodfallety  användes  med 
någon  modifikation  den  ena  af  de  båda  metoder,  som  i  ofvan- 
nämda   arbete   angifvits.    De   experimentella  anordningame . 
voro  följande. 

Från  ett  accumulatorhatteri  af  inalles  1  000  accumulatorer 
gick  en  ledning  till  en  vätskereostat  (lösning  af  jodkadmium 
i  amylalkohol  mellan  kadmiumelektroder),  derpå  till  en  galvano- 
meter,  en  strömbrytare,  genom  vakuumröret,  en  telefon  och  till- 
baka till  batteriet.  Schematiskt  framstäUes  anordningen  i  fig.  1. 

Det  använda  vakuumröret  hade  on  längd  af  70  cm  och 
en  inre  diameter  af  omkring  4  cm.  Det  var  försedt  med  tvä 
rörliga  hufvudelektroder,  A  och  K,  samt  två  rörliga  sönder 
S,,  Sj.  Hufvttdelektroderna  voro  cirkulära  skifvor  af  alu- 
minium 3,5  cm  i  diameter  och  0,09s  cm  tjocka.  De  voro 
fastskrufvade  vid  2  mm  tjocka  aluminiumtrådar,  hvilka  voro 
fastade  i  rörliga  glaskroppar,  och  ledningen  utåt  förmedlades 
genom  spiraler  af  blanka  koppartrådar  och  i  glasväggen  in- 
smälta platinatrådar.  I  glaskroppames  inre  funnos  fixa  cy- 
lindrar  af  järnbleck,  i  följd  hvaraf  elektroderna  kunde  för- 

»  Mebius:  Bihang  till  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  22.  Afd.  1,  N:o  3 
1896.    Wied.  Ann.  Bd.  59.  p.  695,  1896. 
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flyttas  inuti  röret  med  tillhjelp  af  en  till  rörets  yttre  sida 
närmad  hästskoformig  magnet.  För  att  härvid  elektrodskif- 
vorna  ej  skulle  slå  ned  emot  rörets  inre  sida,  hvarigenom 
förflyttningen  i  hög  grad  försvåras  eller  omöjliggöres,  voro 
glaskropparne  försedda  med  en  smalare  tillsats  af  glas,  som 
utgjorde  en  motvikt  mot  elektrodskifvan.  Vid  rörets  midt 
voro  fastsmälta  vinkelrätt  mot  hufvudröret  tvenne  smala 
diametralt  motsatta  sidorör.  Dessa  voro  invändigt  slipade, 
så  att  i  hvardera  ett  annat  mot  ena  ändan  slipadt  rör 
kunde   noga   inpassas.     För  att  luft  ej  skulle  kunna  komma 


Wlf 


AccumiUcUor-  bcUlerh 


Reostat 


EleAtrometer 


Fig.  1. 


in  genom  fogarne,  voro  dessa  for  säkerhets  skull  öfver- 
dragna  med  en  blandning  af  vax  och  harts.  Dessa  sistnämda 
rör  hade,  såsom  af  figuren  framgår,  mot  yttre  ändan  en  be- 
tydligt större  diameter,  4  cm;  i  desamma  befunno  sig  Bön- 
derna, hvilka  voro  fastade  vid  glaskroppar  med  inneliggande 
järnbleckcylindrar,  så  att  de  på  sätt  som  förut  är  nämdt, 
kunde  förflyttas  inuti  rören.  Ledningen  utåt  förmedlades  på 
samma  sätt  som  vid  hufvudelektrodema. 

Sonderna  utgjordes  af  platinatrådar  0,2  6  mm  i  diameter, 
insmälta   i  glasrör  3,6  mm  i  yttre  diameter;  den  ene  sonden 
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*V,  räckte  3  mm  utanför  det  fina  glasröret,  den  andre  S^  8 
mm«  Med  tillhjelp  af  magneten  kunde  hvardera  sonden 
dragas  tillbaka  i  sidoröret,  så  att  den  helt  och  hållet  be- 
fann sig  utanför  hufvudröret,  och  då  den  drogs  så  långt 
fram  som  möjligt,  räckte  dess  spets  nätt  och  jämt  in  i  sido- 
rOret  på  motsatta  sidan.  Då  sidorören  voro  insatta,  hade 
det  hela  formen  af  ett  kors;  tvärstycket  hade  en  längd  af 
57  cm. 

Röret  var  fastsmält  vid  en  kvicksilfverluftpump.  Kvick- 
silfverångan  hölls  aflägsnad  från  detsamma  genom  Cornu's 
metod.  De  långa  fjädrande  förbindningsrören  voro  böjda  så, 
att  röret  utan  spänning  kunde  hvila  på  ett  horizontelt  under* 
lag  af  trä  å  det  bord,  .  vid  hvilket  luftpumpen  var  fftstad. 
Under  sjelfva  hufvudröret  var  anbragt  en  speglande  milli- 
meterskala,  å  hvilken  elektrodemas  läge  kunde  afläsas.  De 
fyra  platinatrådar,  som  voro  fastsmälta  i  glasväggen  och 
förmedlade  ledningen  till  elektroderna  och  sondema,  voro 
fastskrufvade  i  fyra  klämskrufvar.  Dessa  åter  uppburos  af 
små  ebonitklotsar,  hvilka  kunde  fastskrufvas  å  lämpligt 
ställe  i  underlaget. 

Ledningstrådame  från  de  båda  sonderna  gingo  till  en 
strömbrytare,  genom  hvars  omkastande  den  ene  eller  den 
andre  sonden  kunde  sättas  i  ledande  förbindelse  med  en 
kvadrantelektr  ometer, 

Galvanometerns  konstant  var  8,62  .  10-«  ampere  per  skal- 
del. Genom  en  särskildt  uppgjord  tabell  reducerades  ut- 
slaget till  proportionalitet  med  strömstyrkan. 

Ekktrometern  var  en  Mascart's  kvadrantelektrometer. 
Den  användes  i  den  koppling,  som  af  Hallwachs^  betecknats 
med  iNadelschaltung».  De  båda  kvadrantparen  voro  dervid 
förbundna  med  de  båda  polerna  af  ett  på  midten  afledt  bat- 
teri af  Clarks  element  och  nålen  med  sonden  eller  den 
ledare,  hvars  potential  skulle  bestämmas.  På  grund  af  en 
sårskild  undersökning  uppritades  en  kurva,  genom  hvilken 
det  aflästa  utslaget  korrigerades,  så  att  det  blef  proportio- 
nellt med  potentialen.  Till  grund  för  bestämningen  af  poten- 
tialen i  absolut  mått  lades  elektromntoriska  kraften  hos  ett 
batteri  af  25  nyss  förfilrdigade  Clarks  element,  af  hvilka 
hvart   och   ett   vid   temperaturen   ^'    antogs  motsvara  (1,43  5 


»  Hallwachs:  Wied.  Ann.    Bd.  29.  p.  1.  1886. 
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— (^—15).  0,00  11)  volt.  Före  hvarje  observationsserie  be- 
stämdes värdet  i  volt  af  en  skaldels  utslag  med  tillhjälp  af 
detta  batteri;  lufttemperaturen  i  batteriets  närhet  antogs 
äfven  vara  elementens  temperatur. 

Vid  bestämningen  af  potentialskillnaden  mellan  en  elek- 
trod och  ett  ställe  i  röret,  der  sondeö  befann  sig,  var  elek- 
troden alltid  afledd  till  jorden.  Elektrometems  utslag  var 
derför  proportionellt  med  potentialskillnaden  mellan  elektro- 
den och  sonden. 

3.  Ekvipotentialytorna  i  närheten  af  anoden.  Diskussion 
af  metoden.  Vid  ett  tillfälle,  då  röret  innehöll  luft  af 
trycket  0,4  23  mm,  gjordes  ett  tjugutal  bestämningar  af 
potentialskillnaden  mellan  anoden  och  endera  sonden,  då  denne 
intog  lägen  i  närheten  af  anoden.  Af  nyssnämda  undersök- 
ning^ framgår,  att  en  platinasond  har  samma  potential,  som 
gasen,  då  ingen  ström  går  genom  sonden,  och  att  den  har 
en  högre  eller  lägre  potential  än  gasen,  allteftersom  en  ström 
går  från  sonden  till  gasen  eller  i  motsatt  riktning.  Fölle 
nu  sonden  utefter  en  ekvipotentialyta,  så  vore  tydligen  son- 
dens  och  gasens  potentialer  lika,  och  elektrometem  angåfve 
då  potentialskillnaden  mellan  anoden  och  gasen.  Om  der- 
emot  sonden,  då  strömmen  från  batteriet  slutes,  genomtränger 
flera  ekvipotentialytor,  måste,  innan  han  polariserats,  den 
del,  som  träffar  en  yta  af  lägre  potential,  hafva  en  lägre 
potential  än  de  delar,  som  träffa  ekvipotentialytor  närmare 
anoden.  Följaktligen  måste  en  ström  uppstå  i  sonden,  äfven 
om  han  är  isolerad,  och  denna  slutes  genom  gasen.  Men 
dervid  polariseras  de  olika  delame  af  sonden  och  det  så,  att 
de  delar,  som  träffa  de  lägsta  ekvipotentialytorna,  polariseras 
positivt  (såsom  anod),  och  de  som  träffa  de  högsta  ekvipoten- 
tialytorna, negativt  (såsom  katod).  Någonstädes  på  sonden 
finnes  följaktligen  en  neutral  linie,  som  icke  är  polariserad; 
längs  denna  har  då  sonden  samma  potential  som  gasen,  och 
sedan  jämvikt  inträdt  har  hela  sonden  samma  potential. 
Denna  potential  är  derför  något  mindre  än  den  högsta  af 
sonden  träffade  ekvipotentialytans,  men  större  än  den  lägstas. 
När  man  bestämmer  potentialskillnaden  mellan  anoden  och 
en  sond.  får  man  således  ej  potentialskillnaden  mellan  anoden 
och   det   luftskikt,  som  tangerar  sondens  närmaste  yta,  utan 


*  MebiuS:  1.   C. 
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en  något  större.  Ju  tjockare  och  längre  sonden  är,  desto 
större  utfaller  denna  potentialskillnad.  Detta  visade  sig 
ftfven  vid  försöken,  i  det  att  potentialskillnaden  mellan  ano- 
den  och  5^  (8  mm  lång)  utföll  större  än  mellan  anoden  och 
S,  (3  mm  lång),  ehuru  deras  spetsar  intogo  symmetriska 
lägen.  På  grund  häraf  användes  alltid  den  korta  sonden  S^ 
vid  potentialbestämningarne. 

Om  en  sond  ett  ögonblick  förenades  med  anoden  eller 
katoden  i  vakuumröret,  då  en  ström  gick  genom  detsamma, 
så  att  den  polariserades  i  ena  eller  andra  riktningen,  hade 
detta  ej  inflytande  på  en  följande  potentialbestämning,  hvar- 
ftr  sondens  polarisation  omedelbart  försvinner.  Den  obetyd- 
liga ström,  som  vid  elektrometernålens  laddning  går  genom 
sonden,  medför  derför  icke  någon  kvai*stående  polarisation, 
som  kan  inverka  på  potentialbestämningen. 

JEkvipotentialytoma  i  anodens  närhet  äro  ej  plana,  utan 
vända  sina  konkava  ytor  mot  anoden.  Detta  framgår  der  af, 
att  potentialskillnaden  mellan  anoden  och  S^  stiger,  då  S^ 
föres  från  midten  af  röret  mot  kanten.  Antagligen  äro  de 
positiva  skiktens  främre  sidor  ekvipotentialytor,  såsom  Herr 
Lbhmann^  angifver. 

Yid  bestämning  af  anodfallet  placerades  anodskifvans 
främre  plan  så  nära  sonden  S^  som  möjligt,  utan  att  kon- 
takt uppstod.  Afståndet  mellan  anoden  och  sonden  under- 
steg söker]  igen  0,i  mm.  Då  emellertid  alltid  en  luftsträcka 
fanns  mellan  dem  och  dessutom  sonden  ej  var  oändligt  smal, 
utan  hade  en  tjocklek  af  0,26  mm,  får  man  genom  bestäm- 
ningen af  potentialskillnaden  mellan  anoden  och  sonden  ej 
det  verkliga  anodfallet  utan  ett  något  högre  belopp,  i  det 
att  potentialfallet  i  luftsträckan  mellan  anoden  och  den  neu- 
trala linien  blir  inberäknadt.  Denna  luftsträcka  torde  emel- 
lertid icke  öfverstiga  0,2  mm.  Med  kännedom  om  potential- 
fallet per  cm  skulle  en  korrektion  härför  kunna  anbringas. 
Vid  trycket  0,i5  mm  är  i  luft  potentialfallet  i  det  positiva 
ljuset  omkring  1  volt  per  mm.  Korrektionen  uppgår  då  till 
omkring  0,s  volt.  Som  denna  korrektion  är  ganska  obe- 
tydlig och  i -någon  mån  osäker  samt  i  kvalitativt  hänseende 
ej  spelar  någon  roll,  har  den  i  det  följande  ej  blifvit  an- 
bragt. 


»  LEHMAiOf:  Wicd.  Ann.    Bd.  55.    p.  361.    1895. 
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Anodfall  i  olika  delar  af  ljuset. 

4.  Vid  de  följande  bestämningarne  hölls  anoden  stilla 
invid  sonden,  men  katoden  flyttades  successivt.  Ljusfeno- 
menet vid  strömmens  genomgång  beror  uteslutande  af  kato* 
dens  läge,  i  det  att  gränsen  för  det  mörka  katodrummet,  der 
det  starkast  lysande  negativa  ljuset  (det  yttre  katodskiktet) 
vidtager,    är   på   samma   afstånd   från   katoden.     Det  derpå 
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Fig.  2.    Anodfall  i  loft. 
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Fig.  5.    WooD'8  temperaturkurva. 

följande  mörka  mellanrummet  är  äfven  af  konstant  längd  vid 
tillräckligt  afstånd  mellan  elektroderna,  och  om  detta  af- 
stånd mer  och  mer  ökas,  är  det  blott  det  positiva  ljuset, 
som  tilltager  i  utsträckning.  Minskas  afståndet  mellan  elek- 
troderna, försvinner  först  det  positiva  ljuset,  och  anoden  in- 
tränger sedan  i  de  öfriga  delarne  af  ljuset.  Man  kan  der- 
före  genom  katodens  förflyttning  bringa  anoden  in  i  alla  de 
olika   för   ljusfenomenet   karakteristiska  delarne.    I  följande 
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tabell  anger  L  afståndet  mellan  elektroderna,  Ä  anodfallet, 
/  strömstyrkan,  k  värdet  af  en  skaldels  utslag  å  elektro- 
metem,  p  ,tryeket. 

Tab-  1.     AnodflaU  i  torr  luft.     Fig.  2. 
7=390.10-6  ampere.    j)  =  0,422  .  .  .  0,391  mm.     Ä:=  0,1507  volt. 


L  cm. 

A  volt. 

Ljus  vid  anoden. 

15 

21.4 

14 

21.5 

>                        1 

13 

21.2 

>                •       3 

12 

21.1 

9                                               ] 

11 

21.2 

»                                               ] 

► 

10 

21.8 

t                                              1 

9 

22,0 

>                                               1 

8 

22.0 

> 

7 

22.8 

Tnnnt  lager  positivt  IJns. 

6 

21.3 

Positivt  IJQS  4    mm   i  tjocklek. 

5 

19.7 

9           >     B      >      >        > 

4 

18.4 

y                >        2,5     »        >  .         > 

3.45 

15.0 

>                '       ^l  >        >            > 

as 

12.8 

»           >     ytterst  obetydligt  lager. 

3 

11.0 

Anoden  m5rk. 

2 

12.2 

>            > 

1.7 

19.2 

1.4 

24.6 

1.2 

26.7 

1.1 

26.6 

Det  fr&mre  katodskiktet  tangerar  anoden. 

1.0 

25.6 

Anoden  inne  i  katodskiktet. 

-    Häraf  följer: 

l:o)  Anodfallet  vid  Al  i  luft  är  i  det  positiva  ljuset  i  det  när* 
fMste  konstant  vid  konstant  strömstyrka;  medelvärde  21,e  volt. 

2:o)  Då  elektroderna  närmas,  så  att  anoden  intränger  i 
det  mörka  mellanrummet,  minskas  anodfallet.  Detta  pågår,  så 
länge  anoden  ännu  är  omgifven  af  positivt  ljus,  hvilket  upp- 
står på  anodskifvan  på  gränsområdet,  ehuru  vid  större  elektrod- 
afstånd  något  positivt  ljus  ej  der  varit  synligt. 

3:o)  Då  anoden  är  fullständigt  mörk,  är  anodfallet  ett 
minimum  {8  ä  10  voU). 
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4:o)  Få  gränsen  till  det  yttre  katodshiktet  växer  anodfallet 
äter  och  uppnår  i  detta  ett  värde  af  omkring  26  volt. 

Då  elektroderna  närmades  ännu  mera,  perturberades  det 
negativa  ljuset  fullständigt  af  den  stora  anodakifvan,  hvar- 
före  förhållandena  ej  längre  voro  jämförbara  med  de  före- 
gående. 

Åtskilliga  försök  anställdes  för  att  utröna,  huru  anod- 
fallet var  beroende  af  strömstyrkan.  I  det  positiva  ljuset 
visade  sig  en  tydlig  om  också  ringa  tillväxt  af  anodfallet 
med  strömstyrkan.  Mera  komplicerade  förhållanden  visade 
sig  i  öfriga  delar  af  urladdningen.  Då  emellertid  som  be- 
kant luften  förändras  i  kamiskt  hänseende  under  strömmens 
inverkan,  fortsattes  ej  dessa  försök,  utan  luft  utbyttes  mot 
vätgas. 

5.  Vätgasen  framställdes  på  elektrolytisk  väg  i  en  volta- 
raeter  med  utkokt  vatten,  hvilket  syrsattes  med  fosforsyre- 
anhydrid.  Den  leddes  från  voltametern  uteslutande  genom 
glasrör  till  den  insläppningsapparat,  som  var  fastsmält  vid 
k  vicksilf ver  luftpumpen.  Vid  förbindningsstället  var  gasen 
afspärrad  från  den  yttre  luften  genom  en  lösning  af  fosfor- 
syreanhydrid  i  vatten.  Svafvelsyra  undveks  på  den  g^und, 
att  om  något  af  densamma  inkomme  i  luftpumpen,  den  till- 
sammans med  fosforsyreanhydriden,  hvilken  användes  som 
torkmedel  i  pumpen,  ger  upphof  till  svafvelsyrlighet. 

Innan  vätgasen,  som  torkades  med  fosforsyreanhydrid, 
infördes  i  pumpen,  hade  luften  utdrifvits  ur  rörledningen 
genom  en  timmes  spolning  med  vätgas  och  utpumpats  ur 
pumpen  till  ett  mycket  lågt  tryck.  En  större  portion  vätgas 
insläpptes  derefter,  hvarpå  gasen  så  fullständigt  som  möjligt 
utpumpades.  Detta  upprepades  inalles  9  gånger.  Luft- 
spektrum kvarstod  dock  fortfarande  fastän  mycket  svagt. 
Warburg^,  som  gjort  liknande  erfarenhet,  fann  emellertid 
efter  några  fyllningar  konstanta  potentialförhållanden  råda. 
Från  och  med  5: te  påfyllningen  har  jag  medtagit  försöks- 
resultaten. 

6.  Anodfall  i  positivt  ljus.  Vid  Al  uppgick  anodfallet 
i  vätgas  till  30  å  37  volt  vid  olika  strömstyrkor  och  tryck. 
Möjligen  är  den  öfre  gränsen  för  hög  och  föranledd  af  diskon- 
tinuitet   hos    strömmen,    kännetecknad    deraf,    att   telefonen 


Warburo:  Wied.  Ann.    Bd.  31,  p.  545,  1887. 
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ljuder  på  ett  eller  annat  sätt.  Då  strömstyrkan  växer,  ökas 
anod  fallet;  men  blott  uti  en  observationsserie,  då  strömmen 
var  fullkomligt  konstant,  växte  det  proportionellt  med  ström- 
styrkan.  Tryckets  inflytande  på  anodfallet  var  ej  så  fram- 
trädande, att  det  med  säkerhet  kunde  konstateras.  Vid  6 
olika  tryck  utfördes  bestämningar;  en  antydan,  att  anod- 
iallet  något  litet  skulle  växa  med  förtunningen,  visar  sig 
visserligen,  men  undantag  förekomma. 

Vid  de  lägsta  trycken  var  det  negativa  ljusets  utsträck- 
ning så  stor,  att  något  positivt  ljus  ej  visade  sig.  På 
konstlad  väg  kunde  emellertid  sådant  framkallas,  derigenom 
att  en  magnet  närmades  intill  katoden.  Det  negativa  ljuset 
böjdes  dervid  åt  sidan,  och  ett  större  eller  mindre  antal 
positiva  skikt  framträdde,  beroende  på  intensiteten  hos 
magnet&ltet  i  katodens  närhet.  Anodfallet  i  det  på  detta 
sätt  framkallade  positiva  ljuset  låg  äfven  mellan  gränserna 
30  och  37  volt.  Samma  värde  erhölls  (36  å  37  volt;  tryck 
0,161  mm)  vare  sig  ett  eller  två  skikt  framdrogos  ur  ano- 
den,  om  blott  anoden  befann  sig  inuti  skiktet.  Det  utföll 
obetydligt  lägre  (35,6  volt)  midt  emellan  två  skikt.  Magneten 
gynes  ej  utöfva  något  inflytande  på  anodfallets  storlek,  utan 
detta  bestämmes  väsentligen  af  gasens  olika  tillstånd  i  när- 
heten af  anoden,  sådant  det  ger  sig  tillkänna  genom  olika 
Ijosfenomen. 

Detta  visar  sig  särdeles  tydligt  vid  följande  observa- 
tioner vid  trycket  3,44  mm.  Tre  fristående  positiva  skikt 
funnes  framför  anoden.  Ljuset  utgick  dock  ej  från  hela 
anodskifvan  och  flyttade  sig  emellanåt,  så  att  sonden  5, 
stundom  var  mörk,  stundom  omgifven  af  positivt  ljus.  I 
iörra  fallet  var  anodfallet  25,9  volt,  i  senare  35,  i  volt  vid 
samma  strömstyrka. 

Då  platinasonden  S,,  som  i  allmänhet  var  indragen  i  sitt 
rör,  framdrogs  och  tjänstgjorde  som  anod,  erhölls  något  större 
värden  på  anodfallet  än  vid  aluminium,  nämligen  37  å  43 
volt.  I  vätgas  erhåller  man  således  större  värden  på  anod- 
fallet än  i  luft  såväl  vid  Al  (21,6  volt)  som  vid  Pt,  der  jag 
förut  erhållit  värdet  23,5  volt  \ 

7.  Anodfall  i  mörka  mellanrummet  och  i  negativt  ljus. 
1  vfttgas  förhåller  sig  anodfallet  kvalitativt  lika  som  i  luft. 


*  HsBira,  L  c. 
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i  det  att  det  har  ett  minimum  på  omkring  8  volt,  då  anoden 
är  mörk,  men  tilltager  såväl  mot  det  positiva  som  det  negativa 
ljuset,  vid  hvars  gräns  tillväxten  ä/  mycket  hastig.  I  mot- 
sats till  hvad  förhållandet  var  i  positivt  ljus,  åstadkommer 
en  starkare  ström  ett  mindre  anodfall,  då  anoden  bibehåller 
oförändradt  läge.  Detta  torde  emellertid  hufvudsakligen 
vara  en  sekundär  följd  af  strömstyrkans  ökning.  Då  ström- 
men  blir   starkare,   sammandrager   sig   nämligen  det  mörka 

katodrummet   något  litet   och  sam- 
Vclt  tidigt   drager   sig   gränsen   för  det 

synliga  positiva  ljuset  längre  bort 
från  katoden.  Det  mörka  mellan- 
rummet vidgar  sig  derföre  åt  båda 
sidor  och  dermed  äfven  den  kurva, 
som  anger  sambandet  mellan  A  och 
L  (jemför  fig.  2).  En  gifven  punkt 
i  det  mörka  mellanrummet  (på  L- 
axeln)  kommer  följaktligen,  då  kur- 
van vidgas,  att  motsvaras  af  en 
punkt  på  kurvan  närmare  hennes 
minimum. 

Det  har  derföre  visat  sig  vara 
förenadt  med  betydligt  större  svårig- 
heter, än  man  kunde  vänta  sig,  att 
bestämma  sambandet  mellan  anod- 
fallet  och  strömstyrkan.  En  stilla- 
stående anod  har  ej  ett  fixt  läge 
relativt  till  ljusfenomenet  i  röret. 
Det  nyss  sagda  gäller  äfven  i  fråga 
Fig.  3.  Anodfall  i  mörka  om  det  positiva  ljuset;  vi  sågo  att 
katodrammet.  anodfallet  var  något  mindre  mellan 

två  skikt  än  inuti  skikten. 
8.  Anodfall  i  mörka  kaiodrummet.  Den  stora  aluminium- 
skifvan  kunde  ej  användas  som  anod  för  bestämning  af  anod- 
fallet inom  det  mörka  katodrummet.  Det  negativa  ljuset 
kunde  nämligen  ej  ostördt  utbreda  sig,  då  katoden  närmades 
tillräckligt,  utan  det  böjdes  ät  sidan,  eller  också  utvecklade  det 
sig  på  katodskifvans  baksida.  Om  deremot  en  af  aluminium- 
skifvorna  drogs  undan  tillräckligt  långt,  och  platinatråden 
Äo  användes  som  anod  och  den  andra  rörliga  -4Z-skifvan  som 
katod,    kunde   denna  lätt  föras  i  ett  sådant  läge,  att  S^  be- 
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fann  sig  i  det  mörka  katodrummet,  utan  att  det  negativa 
ljuset  hindrades  i  sin  utbredning.  Spetsen  af  5,  befann  sig 
nära  i  kqntakt  med  spetsen  af  S^. 


Tab.  2.     Anodfall  vid  Pt  i  mörka  katodrummet.     Fig.  3. 
p  =  0,488  mm.  k  =  0,6  volt  pr  skaldel. 


L  cm. 

Z10«  amp. 

-<.. 

^».r. 

ob».     ber. 

0.26 

680 

105.4 

105.8 

—  0.4 

0.42 

679 

84.9 ',« 

91.6 

—  6.7 

0.62 

655 

74.1» 

73.8 

+  0.8 

0.82 

692 

55.8» 

55.0 

+  0.3 

1.02 

674 

38.0» 

38.2 

—  0.2 

De   under    ^ber.  angifna  värdena  hafva  erhållits  ur  den 
medelst  grafisk  interpolation  härledda  formeln 

^  =  128,9—88,9  L, 


1 


d        o        6         a 


Fig.  4. 


Afvikelserna  äro  med  ett  undantag  ganska  små.  Anod- 
faUet  inoni  mörka  katodrummet  är  således  en  lineär  funktion 
fl/"  af  ståndet  mellan  elektroderna  och  tilltagei'  hastigt,  då  detta 
<ifstånd  minskas. 


'  Knäppande  ljud  i  telefonen. 

*  Ljosets  utseende  framgår  af  fig.  4e.  Det  främre  katodskiktets  gräns 
oinformerad:  mot  basen  af  S^  positivt  ljus,  som  sträcker  sig  frän  katoden, 
oiock  ej  fullt  fram  till  det  yttre  katodskiktet  som  i  figuren. 

^  Anoden  S2  är  nu  i  kanten  af  det  yttre  katodskiktet  och  betäckt  af  en 
toQn  slöja  positivt  ljus.    Fig.  4  a. 
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Vid  ifrågavarande  tryck  var  det  inre  katodskiktet  ej 
utveckladt.  Detta  var  deremot  fallet  vid  följande  observa- 
tioner, som  anställdes  vid  trycket  0,i58  mm.  De  bekräfta 
föregående  slutsats,  men  visa  tillika,  att  nya  förhållanden 
inträda  inom  det  inre  katodskiktet.  Äfven  der  synes  anod- 
fallet  stiga  lineärt  mot  katoden,  men  tillväxten  är  vida 
hastigare  än  mellan  de  båda  katodskikten. 


Tab.  8.    Anodflall  vid  Pt  i  mörka  katodrummet*    Fig.  3  och  4. 
|)  =  0,158  mm.  A:  =  0,59  volt  pr  skaldel. 


Lem. 

/•10«amp. 

^o.. 

^IK.. 

obs.            ber. 

Anmärkningar. 

0.2 

506 

236.0 

236.0 

0.0 

Katoden  vidrör  det  5,  om- 
gifvande  glasröret. 

0.3 

537 

203.6 

202.9 

+  0.7 

Susande  och  knäppande  Ijad 
i  telefonen. 

0.5 

334 

133.8 

133.8 

0.0 

D:o                d:o 

Det  inre  katodskiktet  har  nu 
nått  S^. 

O.ö 

334 

133.8 

133.9 

—  0.1 

0.7 

339 

120.4 

120.3 

-f  0.1 

Talrika  knäppande  Ijnd  i 
telefonen. 

0.9 

338 

106.7 

106.6 

+  0.1 

Ljusfenom.  framg&raf  fig.  4a. 

1.8 

360 

78.8 

79.3 

-0.5 

D:o                    46. 

1.7 

329 

53.3 

52.0 

+  1.3 

D:o                    4  c. 

1.9 

334 

37.6 

38.3 

-0.7 

D:o                    4d. 

2.1 

338 

23.3 

24.7 

—  1.4 

D:o                     4c. 

2.2 

340 

19.2 

17.9 

+  1.3 

2.8 

376 

10.4 

11.0 

-0.6 

2.4 

348 

4.7 

4.2 

+  0.5 

De    under    Ä^^     angifna    värdena    hafva    beräknats    nr 


den  på  grafisk  väg  härledda  formeln 

^  =  168,1-68,3  L; 


Zr>0,5  cm. 


Vid  i  =  0,5  cm,  der  det  inre  katodskiktet  vidtager,  gör 
kurvan  (fig.  3)  en  skarp  krök.  Sammanbindas  de  båda  mot 
Z  =  0,2  och  L  =  0,5  svarande  punkterna  med  den  räta  linien 

^  =  304,1  —340,7  X, 
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så  ligger  den  mellersta  punkten  (L  =  0,3)  mycket  nära  denna 
linie.  Afven  innanför  det  inre  katodskiktets  gräns  förlöper 
således  anodfallet  lineärt.  Den  senare  linien  bildar  med  £• 
axeln  en  vinkel,  hvars  tangent  ftr  fem  gånger  så  stor  som 
tangenten  lör  den  förras. 

Några  försök  anställdes  äfven  för  att  utröna  anodfallets 
beroende  af  strömstyrkan.  Elektroderna  höUos  dervid  på 
oförändradt  samma  ställe,  och  observationerna  angåfvo,  att 
anodfallet  minskades,  då  strömstyrkan  växte.  Men  då  sam- 
tidigt med  strömstyrkans  tiUväxt  det  mörka  katodrummets 
utsträckning  aftager,  komma  anoden  och  sonden  att  befinna 
sig  närmare  det  mörka  katodrummets  gräns,  således  på  ett 
ställe,  der  anodfallet  vid  oförändrad  strömstyrka  har  ett 
mindre  värde.  Det  är  derföre  tydligt,  att  trots  den  skenbara 
minskning,  som  observationerna  angifva,  anodfallet  kan  vara 
oberoende  af  strömstyrkan  eller  till  och  med  tilltaga  med 
densamma. 

Som  exempel  härå  må  anföras  följande  bestämningar  vid 
trycket  0,4  8  8  mm. 

7=250,        336,        655,        10-«  amp. 
Ä=   80,8        75,7        74,1  volt. 

Elektrodafståndet  var  0,62  cm.  Vid  1=337. 10 -•  amp. 
var  mörka  katodrummets  utsträckning  13  mm  från  katoden 
och  vid  /=  708  .  10  - «  amp.  var  det  blott  11  mm.  Vid  336  .  10  - « 
amp.  var  således  anodens  afstånd  till  gränsen  omkring  2  mm 
längre  än  vid  655 .  10  -  •  amp.  Men  på  detta  afstånd  från 
gränsen  är  enligt  tabeU  2  anodfallet  omkring  85  volt. 

Några  månader,  sedan  den  experimentella  delen  af  före- 
liggande arbete  var  afalutad,  publicerades  en  undersökning 
af  herr  R.  W.  Woon^  rörande  temperaturen  i  Geisslerska 
rör.  Det  är  af  intresse  att  se,  huru  gasens  temperatur  och 
anodfallet  förlöpa  alldeles  parallellt.  I  det  positiva  ljuset  är 
temperaturen  konstant,  eller  också  visa  sig  små  maxima  uti 
skikten  och  minima  mellan  dem.  ^I  mörka  mellanrummet  är 
temperaturen  ansenligt  lägre,  men  stiger  hastigt  inom  det 
mörka  katodrummet  hänemot  katoden.  För  jemförelses  skull 
är  en  af  herr  Wood's  temperaturkurvor  uppritad  i  fig.  5. 


Woon:  Wied,  Ann.    Bd.  59,  p.  238,  1896. 
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SatodfalL 

9.  Den  för  bestämning  af  anodfallet  använda  anord- 
ningen lämpar  sig  lika  väl  för  bestämning  af  katodfallet. 
Den  enda  skillnaden  i  anordningen  var,  att  katoden  i  stället 
för  anoden  nu  var  i  ledande  förbindelse  med  jorden.  Då 
katodfallet  bär  framgår  såsom  potentialskillnaden  mellan 
sonden  5,  och  katoden  och  dessa  befunno  sig  så  nära  hvar- 
andra  som  möjligt,  i  det  gassträckan  mellan  dem  understeg 
0,1  mm,  är  det  ej  att  förvexla  med  det  af  herr  Warburg 
studerade  (normala)  katodfallet.^  Detta  senare  utgör  poten- 
tialskillnaden  mellan    det   främre   katodskiktet  och  katoden 

150 


fOO 


so  e 

O  SOO  1000 JO  amp. 

Fig.  6.    Katodfall. 

och  innefattar  således  dels  potentialfallet  inom  det  mörka 
katodrummet,  dels  potentialfallet  omedelbart  invid  katodens 
yta  eller  hvad  jag  här  benämt  katodfall.  Några  föregående 
*  bestämningar  af  detta  förefinnas  ej,  såvidt  mig  är  bekant.  ^ 
Följande  tabell  innehåller  det  egentliga  katodfallet  K 
vid  olika  strömstyrkor  och  tryck.  Vid  trycket  jp  =  0,4  2 6  mm 
anställdes  trenne  serier.  Vid  de  under  A  och  B  angifna 
värdena  på  katodfallet  var  en  hästskoformig  magnet  placerad 
med    sina   horizontella    skänklar    tätt    intill   röret.      Katod- 

^  Warburg:  Wied.  Ann.    Bd.  31,  p.  545,  1887. 

'  Anm.  vid  korrekturet:  Graham'8  undersökning  af  potentialgradi^atei 
invid  katodea  (Wied.  Ann.  Bd.  64.  p.  49  Jan.  IJSDJS)  blef  mig  bekant,  förs 
sedan  denna  nppsats  insändts  till  Kongl.  Vet.-Akademien. 
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<<trålarne  böjdes  dervid  åt  sidan  nämligen  vid  A  från  sonden 
S,  och  vid  B  mot  sonden  Sy 


Tab.  4.     Eatodfall  i  vätgas. 
X  =  10  cm. 


Al-katod.    Fig.  6. 


;>=:  0.426  mm. 

p  ■=  0.161  mm. 

p  =  0.892  mm. 

1 

A           ' 

B 

Ä'  volt. 

I  \(f 
amp. 

K  TOlt. 

amp. 

JTvolt. 

J10« 
amp. 

iTvolt. 

amp. 

TT  volt. 

J.IO» 
amp. 

.^>1.3 

67 

96.0 

384 

59.4 

293 

86.7 

351 

100.6 

334 

65.6 

109 

117.8 

558 

63.6 

349 

111.4 

690 

138.8 

688 

73.5 

136 

128.2 

654 

90.2 

706 

126.1 

960 

150.0 

951 

85.6 

183 

142.5 

858 

100  9 

%2 

100.6 

258 

151.0 

964 

1 

137.1 

544 

1 

Häraf  följer: 

l:o)  Det  egentliga  Uatodfallet  tilltager,  då  förtunningen 
ökas.  Vid  en  strömstyrka  af  500- 10-*  amp.  erhåller  man 
ur  ofvanstående  (på  grafisk  väg) 


P 
K 


0,426, 


0,392, 
111.0, 


0,161  mm. 
132  volt. 


2:o)  KatodfcUlet  aftager  på  samma  gång  som  strömstyrkan. 
Man  kan  af  kurvans  (fig.  6)  form  (jp  =  O.161)  draga  den  slnt- 
i^atflen,  att  det  sannolikt  helt  och  hållet  försvinner  vid  oänd* 
ligt  liten  strömstyrka.  Detta  vore  för  öfrigt  i  full  öfverens- 
<tftmmel8e  med  de  resultat,  jag  i  ett  föregående  arbete^  er- 
kållit  rörande  polarisationen  hos  sönder. 

3:o)  Då  katodstrålame  genom  ett  magnetfält  böjas  åt 
fidan  i  riktning  från  sonden,  minskas  katodfallet  nära  nog 
lika  mycket,  som  det  ökas,  då  de  genom  magnetens  vridning 
180'  böjas  mot  sonden  (fig.  6). 


■  Mebius:  1.  c. 
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Denna  verkan  är  icke  att  tillskrifva  sjelfva  magnetfältet, 
utan  är  att  söka  deruti,  att  ljusfenomenet  förflyttar  och  så- 
ledes också  det  gaslager,  som  närmast  omgifver  katoden. 
Detta  framgår  deraf.  att  en  dylik  ändring  i  katodfallet  visar 
sig,  om  ljuset  genom  ett  annat  medel  än  magneten  flyttas 
åt  sidan.  Närmas  den  stora  Äl-SiJioåen  tillräckligt  till  kato- 
den, så  deformeras  det  negativa  ljuset,  och  det  tränges  åt  ena 
eller  andra  sidan.  Dervid  ändrar  sig  katodfallet,  såsom 
följande  observationer  vid  trycket  0,392  mm  visa: 

a)  Anoden  var  på  stort  afstånd  från  katoden  och  be- 
täckt med  positivt  ljus,  katodljusets  utbredning  således  ostörd. 
Dervid  erhölls  i:=  161.4  volt  vid  /=  881 .  10-«  amp. 

b)  Anoden  närmades  ända  till  den  skarpt  markerade 
gränsen  mellan  mörka  mellanrummet  och  det  främre  katod- 
skiktet;  katodljusets  utbredning  störd.  K  —.  131.4  volt  vid 
7=921.10-0  amp. 

c)  Anoden  närmades  ännu  mera.  Dervid  drog  sig  ljuset 
åt  sidan  och  in  i  röret  vid  ä,»  ^^^  S^  var  mörk.   K  ==  92.B  volt. 

d)  Anoden  närmades  ännu  mera,  hvarvid  ljuset  hoppade 
öfver  till  andra  sidan,  så  att  det  omgaf  glasröret  till  /S,,  men 
sonden  sjelf  var  mörk.    K  =  130.9  volt. 


Potentialfallet  i  mörka  katodrammet. 

10.  I  sammanhang  med  föregående  anställdes  några  observa- 
tioner öfver  potentialfallet  i  gassträckan  mellan  elektroderna. 
Redan  1878  publicerade  W.  db  la  Rue  och  H.  MOller*  en 
försöksserie  häröfver  (i  förtunnad  kolsyra),  af  hvilken  fram- 
går att  potentialdifferensen  pr  cm  är  konstant  i  det  positiva 
ljuset.  En  observationsserie,  som  jag  i  detta  hänseende  an- 
ställde (i  vätgas)  bekräftar  detta  förhållande  på  det  tyd- 
ligaste. Afvikelserna  mellan  de  observerade  och  de  efter  en 
lineär  formel  beräknade  potentialvärdena  uppgå  i  medeltal 
till  0,4  7  %, 

Af  större  intresse  äro  mätningame  af  potentialfallet  in- 
om det  mörka  katodrummet.  Katoden  var  dervid  afledd  till 
jorden,  och  potentialskillnaden  mellan  sonden  iS,  och  katoden 
observerades  vid  olika  afstånd  x  dem  emellan. 


>  PhU.  Träns.  1878,  Vol.  169. 
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Tab.  6.    Potentialflall  i  mörka  katodrummet. 

p  =  0.346  mm.    k  =  1.45  volt  pr  skaldel. 


t    xcm. 

I.lOBamp. 

^.a. 

^^r. 

V      —V 

obs.    ber. 

0.0 

340 

125.9 

126.9 

0.0 

0.08 

336 

144.2 

143.6 

+  0.7 

0.18 

334 

163.5 

163.8 

-0.3 

0.48 

331 

215.0 

215.4 

—  0.4 

0.78 

339 

252.6 

252.8 

—  0.2 

1.08 

385 

276.0 

276.1 

-0.1 

1.38 

335 

290.3 

285.1 

+  5.2 

De  under  Fb».  anförda  värdena  hafva  erhållits  på  föl- 
jande  sätt.    Ur   de  successiva  differenserna  mellan  de  obser- 

verade   F-värdena  beräknades  potentialgradienten  — — .    Dessa 

värden    utprickades  på  ett  rutadt  papper  och  befunnes  ligga 

X         y  dV 

mycket  nära  den  räta.  linien  - —  +  ~r^  =  1.    Då  y  =  -5—,  fås 
^  1.48      223  ^       dx' 

härur  genom  integration 

F=  Fo  +  223  :r  —  79  a;^  =  F«  —  19{x  —  1.42)^. 

Till  de  ur  denna  formel  beräknade  värdena  på  F„»  —  F, 
adderades  motsvarande  Fobs.,  hvarvid  erhölls  i  ordning  285.2, 
285,9,  284.9,  284.8,  285.0,  285.1,  290.4.  Medeltalet  af  de  sex 
första  värdena  285.2  antogs  såsom  värde  på  Vm-    Sålunda  är 


F  =  285.2 -79(a;- 1.42)*. 


(1) 


Ofverensstämmelsen  mellan  de  observerade  och  de  ur 
ekv.  (1)  beräknade  värdena  är  god,  om  man  undantager  det 
sista,  der  formeln  ger  ett  nära  2  S  mindre  värde  än  det 
observerade. 

Enligt  (1)  har  F  ett  maximum  för  o;  =  I.42.  Detta  är 
just  vid  gränsen  af  det  mörka  katodrummet.  Inom  det  mörka 
katodrummet  representeras  således  potential-kurvan  af  en 
parabel,   som   har   sin    vertex  på  gränsen  till  främre  katod- 
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skiktet.  Förlägger  man  origo  till  denna  gräns  och  sätter 
—  o:,  =x  — 1.42,  så  förenklas  formeln  till 

y^y^-ax,\ (2) 

der   i   detta   fall    F^  =  285.2    och  a  =  79.     V^  är  potential- 
värdet  vid  gränsen  af  det  mörka  katodrummet,  om  katoden 
är  afledd  till  jorden. 
Då  man  ur  (1)  får 

dV 
—  y-=— 223  +  157a;, 
dx 

är  den  elektriska  kraften  riktad  mot  katoden. 
Om  man  tillämpar  ekvationen 

ffiy     ffiy     ffiy 

hvarest  q  är  den  elektriska  volymstätheten,  så  kan  man,  åt- 
minstone  i  närheten  af  rörets  axel,  antaga  ^-^  =  ^—  =  0, 
och  får  då 

Följaktligen  är  inom  det  undersökta  området  af  det  mörka 
katodrummet  gasen  positivt  elektrisk  och  dess  täthet  konstant. 

Det  förra  förhållandet  är  på  samma  sätt  förut  påvisadt 
af  Herr  A.  Schustbr.*  Han  representerar  emellertid  potential- 
värdet F  i  en  punkt  på  afståndet  x  från  katoden  genom 
formeln 

F=Fo(l-e-n (3) 

hvarest  Vq  är  potentialen  i  det  yttre  katodskiktet,  k  en  kon- 
stant, som  vid  ett  bestämdt  tryck  är  i  det  närmaste  obe- 
roende af  strömstyrkan.  Katodens  potential  antages  vara 
noll.  Formeln  betraktar  han  mera  som  en  interpolations- 
formel.    Ur  densamma  härledes 

4/rp  =  Ä2Foe-*^, (4) 


Sohustbb:  Proc.  of  Eoy.  Soc.  Vol.  47.  p.  526  (5i2),  1890. 
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och  således  blir  ej  den  elektriska  tätheten  konstant,  utan 
minskas,  då  afståndet  från  katoden  växer.  Han  säger  emeller- 
tid ....  »Even  though  (3)  may  hold  with  considerable  accu- 
racy,  (4)  may  not  give  correct  results  for  those  parts  of  the 
glow  which  are  close  up  to  the  electrode;  for  the  curve  re- 
presenting  V  near  the  origin  is  a  very  steep  line,  slighthly 
cnrved.  A  small  change  in  the  cnrvatnre  will  make  a  con- 
siderable change  in  p,  without  affecting  the  main  curve  to 
an  appreciable  extent.» 

Formeln  (3)  är  emellertid  oförenlig  med  tabell  5,  då  den 
för  a;  =  O  ger  F  =  O  i  stället  för  F=  125.9.  Katodfallet  är 
alltför  betydligt  för  att  ett  misstag  skulle  kunnat  ega  rum. 
Sonden  befann  sig  visserligen  alltid  på  något  afstånd  från 
katoden,  och  kurvan  stiger  mycket  hastigt,  men  stigningen 
pr  mm  uppgår  här  blott  till  22,3  volt  invid  katoden.  Då 
det  mörka  katodrummet  har  större  utsträckning,  blir  potential- 
fallet i  närheten  af  katoden  större,  men  dessutom  utbreder 
sig  då  det  inre  katodskiktet,  och  inom  detta  inträda  sär- 
skilda förhållanden,  såsom  följande  tabell  utvisar.  Vid  nu 
ifrågavarande  tryck  0.346  mm  var  det  inre  katodskiktet 
knappast  synligt. 

Om  den  i  det  mörka  katodrummet  befintliga  volyms- 
laddningen   tankes   utbredd   på  dess  yta,  så  beräknas  yttät- 

dV 
heten  a  ur  formeln  -^-  =  —  4  no.  der  dn  är  elementet  af  den 

utåt  riktade  normalen.   Då  V  ej  ändrar  sig  i  riktning  af  rörets 

dV 
radie,    är  -^  =  O  längs  rörets  sidoytor.    Vid  de  båda  öfriga 

begränsningsytorna  är  n  =  ±  o:, ;  således  blir  er  =  O  på  grän- 
sen till  glimljuset  och  a  »  223/4 /r  på  gränsen  mot  katoden. 
Det  mörka  katodrummets  positiva  laddning  motsvarar  således 
en  laddning  af  O.oe  elektrostatiska  enheter  på  h varje  cni^  af 
katodskifvan. 

Vid  följande  försök  hade  det  inre  katodskiktet  en  ut- 
sträckning af  0,4  cm  från  katoden.  Få  afståndet  o;  =  1,8  cm 
befann  sig  sonden  just  vid  gränsen  mellan  det  mörka  katod- 
rammet  och  det  yttre  katodskiktet. 
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Tab.  6.    Potentialfall  i  mörka  katodrummet. 

p  =  0.158  mm.    L  =  10  cm  för  a;  =  0.    Ä  =  1.45  volt  pr  skaldel. 


o;  cm. 

J.  l(fi  amp. 

^.. 

^^, 

ob6.    bor. 

0.0 

380 

128.6 

186.3 

-57.8 

0.2 

330 

215.0 

224.8 

-  9.8 

0.4 

330 

260.8 

258.9 

+  1.9 

0.6 

330 

288.1 

288.4 

-  0.8 

0.8 

327 

310.6 

314.7 

-  4.2 

1.0 

340 

335.7 

334.1 

+  1.6 

1.2 

340 

350.8 

350.3 

±  0.0 

1.4 

341 

361.9 

361.9 

±  0.0 

1.6 

339 

369.1 

369.1 

±  0.0 

1.8 

341 

372.8 

371.8 

+  1.0 

De   under    V\^,   angifna  potentialvärdena  hafva  beräknats 
ur  den  på  samma  sätt  som  (1)  härledda  formeln 

F=371.8— 56(^  —  1.82)2  volt (5) 

öfverensstämmelsen  mellan  de  beräknade  och  de  obser- 
verade värdena  är  synnerligen  god,  då  a:>0.4  cm.  För 
a;  <  0.4  cm,  således  inom  det  inre  katodskiktet,  äro  der- 
emot  afvikelserna  så  stora,  att  man  tydligen  inser,  att  den 
paraboliska  formeln  (5)  för  potentialskillnaden  ej  längre  är 
den  riktiga.  Nya  förhållanden  hafva  således  inträdt  inom 
det  inre  katodskiktet  i  likhet  med  hvad  förhållandet  var  i 
afseende  på  anodfallet. 

Att  det  inre  katodskiktet  innehåller  fri  negativ  elektri- 
citet framgår  af  följande  försök,  som  jag  redan  1892  vid 
studiet  af  s.  k.  transversalströmmar  (i  syrgas)  anställde. 
Förbinder  man  de  båda  sonderna  /S,  och  8^  (fig.  1)  med  en 
galvanometer,  erhåller  man  en  metalliskt  sluten  ledning  med 
undantag  af  gassträckan  mellan  sonderna.  Sänder  man  då 
en  ström  genom  de  båda  hufvudelektroderna,  får  man  i  all- 
mänhet  ett  utslag  på  nyssnämde  galvanometer,  om  denne  är 
tillräckligt  känslig  och  sonderna  äro  inne  i  den  egentliga 
urladdningen,  enär  de  i  allmänhet  icke  hafva  samma  potential. 
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Den  sekundära  ledningen  f&r  deesutom  en  statisk  laddning  om 
den  är  väl  isolerad,  hvilken  visar  sig  derigenom,  att  om  led- 
ningen afledes  till  jorden,  galvanometemälen  ändrar  sitt  järn- 
vigtsläge.  Om  nn  en  bestämd  punkt  på  ledningen,  t.  ex. 
mellan  5,  och  galvanometem  afleddes,  så  erhölls  ett  ntslag 
åt  mindre  tal,  då  sondema  befnnno  sig  i  det  inre  katod- 
skiktet,  men  åt  större  tal,  då  de  befnnno  sig  i  mellanrummet 
mellan  båda  katodskikten.  Häraf  kan  bevisas,  att  negativ 
elektricitet  strömmar  ut  genom  galvanometem  i  förra  fallet 
och  positiv  i  senare;  ty  inskjuter  man,  sedan  hufvndströmmen 
afbrntits,  mellan  sonden  8^  och  galvanometem  (således  på 
andra  sidan  om  galvanometem  i  förhållande  till  aflednings- 
stÄllet),  ett  Clarks  element  och  sätter  Zn  i  förbindelse  med 
sonden  och  Pt  med  galvanometem,  så  erhåller  man  på  galvano- 
metem ett  utslag  åt  större  tal,  när  sonderna  förenas  genom 
en  ledande  tråd. 

Denna  negativa  laddning  i  det  inre  katodskiktet  måste 
visa  sig  på  potentialkurvan  på  så  sätt,  att  hon  är  krökt  åt 
motsatt  håll  mot  i  mellanrummet  mellan  katodskikten.  Denna 
krökningsändring  har  jag  ej  iakttagit,  dels  emedan  observa- 
tionemas antal  var  allt  för  ringa  och  dels  på  grund  af  den 
ringa  utsträckningen  af  det  inre  katodskiktet. 


Anmärkningar. 

11.  Herr  Wood*  påpekar  en  beaktansvärd  parallellism 
mellan  potentialfall  och  temperatur  inom  olika  delar  af  ur- 
laddningen. Hans  sammanställning  återgifves  här  och  kom- 
pletteras med  anodfallet. 


Potentialfall. 

Temperatur. 

Anodfall. 

PoaitiTt  Ijas: 

.   .    Medelstort. 

Medelhög. 

Medelstort. 

Mörkm  meUannimmet :   . 

.   .    Ringa. 

L&g. 

Binga. 

>      katodrammet: .  . 

.    .    Starkt. 

Hög. 

Stort. 

Tager  man  dessutom  i  betraktande  olikheten  i  det  posi- 
tiva och  det  negativa  ljusets  spektra  och  olikheten  i  polarisa- 
tionens storlek  hos  en  sond,  som  tjänstgör  som  katod,  hvilken 
för  en  gifven  strömstyrka  är  vida  större  i  det  mörka  katod- 


Wood:  1.  c 
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rummet  än  i  det  positiva  ljuset  och  mörka  mellanrummet 
och  ansenligt  mindre  i  det  främre  katodskiktet/  så  kommer 
man  till  det  resultatet,  att  gasens  tillstånd  måste  vara 
väsentligen  olika  i  urladdningens  olika  delar*  Temperaturen 
kan  ej  gerna  vara  den  primära  anledningen  härtill,  utan  den- 
samma torde  vara  att  söka  i  elektrolytiska  processer. 

Vid  bedömandet  af  frågan  om  tomrummets  lednings- 
förmåga måste  man  taga  dessa  olika  tillstånd  i  behörigt  be- 
traktande. Vid  stigande  förtunning  behöfves  en  allt  större 
potentialskillnad  mellan  elektroderna,  om  strömmen  skall 
kunna  gå  öfver.  Denna  potentialskillnad  har  företrädesvis 
sitt  säte  vid  katoden,  i  det  inre  katodskiktet  och  i  mellan- 
rummet mellan  katodskikten ;  då  anoden  befinner  sig  i  dessa 
delar  ai  urladdningen,  bidrager  äfven  anodfallet  med  ett 
ansenligt  belopp.  Ar  anodens  afstånd  från  katoden  stort, 
så  att  positivt  ljus  visar  sig,  är  anodfallet  ringa  liksom  ock- 
så potentialfallet  inom  det  positiva  ljuset.  Detta  senare 
minskas,. som  bekant,  då  förtunningen  växer,  men  katodfallet 
ökas  och  det  inre  katodskiktet  och  det  mörka  katodrummet 
tilltaga  i  utsträckning.  Påstår  man  derför,  att  tomrummet 
är  en  oledare,  så  jämför  man  detsamma  med  det  inre  katod- 
skiktet eller  det  mörka  katodrummet;  anser  man  det  åter 
vara  en  ledare,  så  låter  man  det  få  samma  egenskaper  som 
gasen  i  det  mörka  mellanrummet  eller  det  positiva  ljuset. 
För  att  kunna  bevisa,  att  en  i  oändlighet  förtunnad  gas- 
massa af  oändlig  utsträckning  är  en  oledare,  måste  man  der- 
före  tydligen  bevisa,  att  det  mörka  katodrummet  vid  stigande 
förtunning  äfven  utsträcker  sig  i  oändlighet.  Att  så  skulle 
vara  förhållandet  synes  emellertid  vara  föga  sannolikt. 
Tvärtom  synes  detsamma  vid  hvarje  tryck  hafva  en  fullt 
bestämd  gräns,  under  det  att  i  stället  det  positiva  ljusets 
utsträckning  kan  göras  huru  stor  som  helst. 

*  Mebius:  1.  c. 
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§  1. 

On  se  propose  de  trouver  réxpression  du  potentiel  ex- 
térieur  d'un  sphéroiide  héterogéne  dont  la  sorface  liquide  se 
tronve  en  éqnilibre  sous  Taction  des  forces  attractives  de  la 
masse  et  sous  rotation  autour  de  Taxe  avec  une  vitesse  con- 
stante.    Si   le  potentiel  V  d'un  corps  posséde  les  propriétés: 

OQ  les  variables  iff  et  ^  sont  définies  par  les  formules 

X  =  rcose 

y  =  r  sin  ^  cos  I// 

js  =  r  sin  e  sin  «/; 

fl  =  cos  e , 

alors  ce   potentiel   peut   étre  représenté  par  une  serie  de  la 

fonne 

r=^{i.i..^).i!.5^id.....ii„^)....).  (1) 

M  désigne    la  masse  du  corps,  P^,  P^,  ...  les  polynomes  de 
Legendre  et  Bj,  B4,  ...  des  constants. 

Dans  le  cas  de  Tellipsoide  et  specialement  dans  le  oas 
d*un  sphéroide  on  peut  déterminer  ces  constants  par  la  con- 
dition 

fy  +  %{y^  +  <?»)  =  c  (2) 


q<Q  doit  étre  véxifiée  snr  la  snrfaoe  ponr  que  Téquilibre  ait  lien. 
Si  nons  introdmsons  dans  Téqnation  du  sphéroide 


+  ^-^~-  =  1 ,  oi\  6^  = 


6»  ^      o»  '  1  +  X*  • 
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les  coordonnées  polaires,  nous  trouverons 
L'équation  pour  déterminer  les  constants  B  est 

^vrrxvji  +  f^(i  +  A>»)p,(«)  + . . . 

|L"  (1   +  X^U^)nP,,{^^)  +   .  .  .1  =  ^  _  iY  f^^  (1  _  ,,*)  .  (4) 


.^^ 


En  multipliant  les  deux  membres  de  Tidentité  (4)  avec 
(y  1  +  A-ju^)"'*  et  en  intégrant  par  rapport  å  jit  entré  les  limi- 
tes  —  1  et  +  1,  nous  trouvons  pour  déterminer  c  la  relation: 


+1  +1 


M  C     dix       __  c  f ^ co^  r     }^^\     rf,, 

a  J  1  +  A^-^ "  fj  (M  +  Xhi-^y      2fJ{]i  +  ;.v^)'  ' 
—  1  -1  -1 


ce  qui  donne 


€      M.^  -  ..:  arctgÅ      wV- 

t        Cl  A  öf 


L'identité  (4)  peut  maintenant  s'éerire 

1  +  §(1  +  Av-)A(^o  +  §(1  +  Av^y^p/^.)  + . . .  =  1 


VI  +  X'  arctg I     w5o*l/2      1\        1 j 

-(^■"r/cvfriwl' 


I 


Nous  posons 


i^2n  =  i^'2n   +  öT/lff -^  2ii 


2fTr 


^t   nous  ohércherons  ä  déterminer  2^  et  J?"  par  les  identités 


i. V- 


«  =  1 
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£5..(i..v)-p,.wHl4=lrmp- 

Apres  avoir  multiplié  les  équations  (6)  et  (7)  par  (1  +  XV^)~ ' 
puis    par  (I  +  l-fi"^)-^  etc,  notis  trouvons  en  intégrant  entré 
les  limites  —  1  et  +  1  des  relations  qui  déterminent  succes- 
sivement  JB'2,  B"^^  li\^  -^'4»  •  •  • 
On  a  tronvé  de  cette  maniére 


B\_ 

1     i*                  B\              8 
3i  +  X*'              «2'~      3'-5- 

k^ 

a»  - 

9 1  +  A»  "^ 

^'4_ 

1       i*                B\             16 

5(1  +  i?f'           a*  "      5- 7- 

A* 

a* 

9(1  +i.y 

en  posant 

• 

(i  +  J)-^^-i- 

NoQs  sommes  conduits  ä  poser 

Bu 

,    /      i.      \'".     B",„            i 

1        v*,, 

. — -\    ■•*. 

X, 


*-t   ä    essayer  ä  satisfaire  ponr  toutes  les  valeurs  de  X  et  de 
u  anx  identités 

m-I 

par  des  valeurs  numériques  des  d  et  des  a". 

En  posant  11*  =  1,  nous  obtenons  les  relations  nécessaires 


/ 
~T^ 
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Mals  on  a 


et 

2  1 

3 


3A*^^     ^      \2n  +  3      3(2w  +  l)/ 


11=1 
Nous  avons  donc  nécessairement 


9(2n  +  l)(2w  +  3)* 

En  substituant  ces  valeurs  dans  (6')  et  (7'),  nous  devons 
démontrer  que  les  identités 

sont  verifiées  pour  toutes  les  valeurs  de  A.  et  de  jU. 
Si  nous  introduisons 


,       ,,1  +  ^V* 


d^oii  suit 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.     BAND  24.    AFD.  I.    N:0  4.  7 

/}  (1  —  «"-)•  +  4aV2  +  (1  —  «*)  ' 
nons  avon8  k  démontrer  que 


£ 


n»0 

=  arctg 


V2a 


(6'") 


VV(1  — a*)2+4aV  +  (l  —  «') 
poor  des  valeurs  qnelquonques  de  a  et  de  /u. 

Si   nons   désignons   le  premier   et  le  second  membre  re- 
spectivement  par  G  et  D,  nous  avons  d'une  part 

dP  _  VV(f  —  a^y  +  4aV^  +  (1  —  «') 


et  d'antre  part 


dö 

da 


nyXi  —  a^y  +  itt-^tr- 


=  ä{i  +  2M»-P-0^)} 


n-l 


In  — 2<W|U  — a*| 


oä  £{/'}    désigne  la  partie  reelle  de  la  qoantité  complexe  /'. 
Si  nous  introduisons 


1 


VI  —  2ain  —  a- 


=  =  (p  +  ttl>. 


oä  <p  et  ^>  sont  des  fonctions  reelles  de  a  et  de  ju,  nous  avons 
par  la  definition: 


dG 


On  a  maintenant 


d'oå 


1  —  a-  -h  2aiu 


(1  —  a2)2  +  4aV 
et,  poor  déterminer  g), 


-  =  g)2  —  1^2  +  2(pipi  , 
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a^ 

''^  ~  (1  —  »2)2  +  4^2^,2  • 

Nous  trouvons 


^  ~  V  2>  (I^  a02T4äV^ 

et  nous  avons  donc  démontré  Tidentité 

dG^dD 

d'ou  résulte 

G  =  D, 

puisque  G  et  D  8'annullent  pour  a  =  0. 

L'identité  (6")  est  donc  démontrée. 

Pour  démontrer  la  relation  (7")  nous  multiplions  le  pre- 
mier membre  par  2  et  nous  y  ajoutous  le  premier  membre 
de  (6").    Nous  trouvons  ainsi  une  quantité 


M 


n-l 

La  méme  operation  avec  les  seconds  membres  nous  donne 
^_9arctgAri/T+T^/2      1       1\      /l/j+^Li'/  1       1\1 

9^/  1  +A»   .2         1\      9/i/  l  +  il»'!"  1 


En  vertu  de  la  relation  (6")  nous  obtenons 

_,iP33n/ 

dill 


é|«'(\/Wg)l- 


-  a»l  +  AVarctg;i  i/T+1^  d  /j  l/i+iVi  _ 


_„,2arctgA,  1  +  2;.V  +  AV 

-  "^^     A     ■      (1  +  ;.^/^      • 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  ULL  K.  SV.  VST.-AKAD.  HANDL.     BAND  24.     AFD.  I.     N:0  4.  9 

Mals  nous  avons  aussi 

1      1  +ÄV/2  ,  ^  l\l  _  ^j^arctg  X  1  +  iX'^^-'  +  AV 
■^  >.        1  +  AM3         a/i  ~'^'-       i.      '        (1  +  i^Y 

Par  conséqaent 

Les  quantités  entre  les  crochets  s^annnllent  pour  X  =  0; 
nous  avons  donc 

P  =  Q. 

En  vertu  de  la  definition  de  P  et  Q  Tidentité  (7")  est 
maintenant  démontrée. 

Les  relations  (6)  et  (7)  sont  donc  identiquement  satis- 
faites  par  les  valeurs 

^«^(_i).^_/_L_r 

^:l-  =  (_  n.+.  8  »      /      ^      f . 

a*»        ^        '       9(2n  +  lX2n  +  S)\\T+T^1 

La  serie 

11=1 

converge  pour  le  domaine 

).       a 


X  . 


<i, 


et  représente  une  fonction  qui  satisfait  å,  Téquation  de  Laplace. 
Le  domaine  de  convergence  comprend  toute  la  surface  du  sphé- 
roide  (3),  si  Ton  a 


5<V2 
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Sur  cette  surface  et  å  Tinfiiii  la  fonction  V  prend  les 
mémes  valeurs  que  le  potentiel  du  sphéroide.  Puisque  le 
potentiel  satisfait  aussi  å  Téquation  de  Laplace,  il  suit  que 
le  potentiel  et  la  fonction  V  sont  identiques. 


§  2. 

L'expression  (8)  du  potentiel  nous  permet  de  démontrer 
la  proposition  suivante  démontrée  d'une  autre  maniére  par 
M.  Hamy. 

»Les  surfaces  de  densité  constante  dans  Tintérieur  du 
sphéroide  en  rotation  ne  peuvent  pas  étre  des  ellipsoides 
aplaties  que  dans  le  oas  oi!i  le  sphéroide  est  homogéne.» 

Admettons  en  effet  que  ces  surfaces  sont  des  sphéroides 
dont  les  axes  coincident  avec  Taxe  de  rotation.  Soit  ?,  A,  q  le 
rayon  de  Téquateur,  Tellipticité  et  la  densité  d'un  quelquon- 
que  de  ces  sphéroides  que  nous  pouvons  designer  par  S.  Le 
potentiel  extérieur  F<^>  de  la  partie  du  corps  qui  se  trouve 
en  dé(;a  de  S  est  donné  par  la  formule 

Fu-)=4^  V  — <-  ^)"^--(^-)  g'    L  (V^-)""Jdg-    (9) 

(Tisserand:  Mécanique  céleste,  T.  IL  p.  322). 

On  peut  déduire  une  autre  expression  pour  F(^\  Si  ^j, 
Aj,  Q^  appartiennent  å  la  surface  extérieur  Sy  du  corps,  alors 
le  potentiel  de  la  partie  située  entré  S  et  S,  dans  un  point 
de  rintérieur  de  S  est  donné  par 

Wi)  =  Fo  +  V,r  +  F^r^  +  . . .  +  V^r^  +  , . , 

oii  Ton  a  pose  (Mécanique  céleste,  T.  IL  p.  303) 

i  -i  b 


0,1.8,4,. 
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$1  +1    »?» 


+1 


^       -1 

Puisqne  PnO*')  est  impair  qnand  »  est  impair,  nous  avons 

F,  =  0,  F,  =  0,  F,  =  0,  .... 
De  la  propriété 

—  1 

oå  /(^)   est   un   polynöme   au  plus  de  dégrée  »  —  1  en  ju,  il 
suit  de  plus  que 

F,  =  0,  F,  =  0,  .... 

Nous  avons  donc 

ou  i7o  et  tTj  sont  certaines  fonctions  de  §. 
Sur  la  surface  S  oii 

"^  "^     1  +  A^ 

on  a  maintenant 

Fc^*>  =  TFo  +  TF,(y^  +  z^) 

ou  TF^  et  TFj  sont  des  fonctions  de  ?. 

Soit  maintenant  F  le  potentiel  du  sphéroide  tout  entier. 
Puisqne  sur  S  la  densité  est  constante,  on  y  a  aussi  p  — 
const.,  e'est  å  dire 


d'ou 


c  étant  une  fonction  de  g. 
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En  vertu  de  Téquation 

Ft^'>  =  F—  7(i'> 
nous  avons  sur  S 

oii  C  et  (D  sont  des  fonctions  de  f. 

Le  potentiel  extérieur  F^^>  du  corps  en  dé9a  de  S  peut 
étre  représenté  par  une  serie  de  la  forme  (1).  En  vertu  de 
la  condition  (2')  les  coefficients  B^B^. . .  peuvent  étre  déter- 
minés  comme  dans  §  1.    On  trouve 

F(ft  =  'O (-^)'P^'<f') O).  ,  (10) 

^(2»  +  l)(2n  +  3)r2''+i    ^"'  ^^"^ 


ou 

a>,  =  |(2n+3)j3«,'-^rf|'-n-^xj(^^)    . 

En   comparant   les   deux   expressiors   (9)  et  (10)  de  F^^> 
nous  trouvons  pour  toutes  les  valeurs  de  ^  et  pour  n  >  1 

I      f7rf'2n+8 ^1^ 1 


Apres  avoir  différentié  par  rapport  k  ?,  nous  aurons 


Le  membre  å  gauche  peut  s'écrire 
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Le    deuxiéme   terme   et   un   terme   identiqne   du   seoond 
membre  disparaissent.    Apres  cette  réduction  Téquation  mul- 

tipliée  par  |         — |        donne 

i  d    '" 


o 

En  égalant  &  zéro  les  termes  multipliées  par  n^  et  anssi 
les  termes  multipliés  par  n  Tidentité  précédente  se  partage 
en  deax  dont  la  premiére  est 

I   d-J— 

O 

{»ourvn  que 


difi  +  A»  ' 
Avec  Texpression  de 

df\9/"7r''7 
tirée  de  cette  équation  la  seconde  identité  devient 

^.    d^ 


d  oå  par  différentiation 

'/est  k  dire 

On  ne  peut  pas  avoir 

IB 
rr— =  const.;  X^>0 


\  1  +  A2 
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ä  moins  que  ne 

1  =  0. 

Dans  ce  cas  (l  —  O)  la  formule  (10)  doit  donner 

r 

donc  ä>  =  O  et  w  =  O  c^est  å  dire  le  corps  n^est  pas  en  rotation. 
Le  théoréme  énoncé  est  donc  démontré. 


§3. 

On  peut  se  servir  des  deux  premiers  termes  de  la  serie 
(8)  pour  établir  quelqnes  resultats  sur  les  moments  dlnertie 
du  sphéroide. 

On  a  (Mécanique  céleste,  T.  II.  p.  61)  pour  le  potential 
d'un  corps  et  specialement  pour  le  sphéroide  en  question 

V=^y^-,jadm  + 2i^ +  •••         (11) 

oii  M  est  la  masse  du  corps;  a  Tabscisse  de  Télément  dm 
comptée  sur  la  direction  de  TorigiDe  au  point  attiré;  A^  B,  C 
les  moments  dlnertie  principales  dans  Torigine;  /  le  moment 
d*inertie  par  rapport  å  Taxe  de  Torigine  au  point  attiré. 
L'origine  est  choisie  dans  le  centre  du  sphéroide. 
La  comparaison  des  formules  (8)  et  (11)  donne 

Cadm  =  O , 

Ä-^B+C-SI  M[^       4co^a^     1    A^a^   /3    .       1\       ,,^, 
2 =  --T[^--WM''^\tTTA2^'-2)'     <1^> 

Nous  voyons  donc  que  le  centre  de  Tellipsoide  est  son 
centre  de  gravité  et  que  /  est  indépendante  de  Tangle  y;. 
L'ellipsoi'de  d4nertie  appartenante  au  centre  est  donc  une 
ellipsoide  de  revolution  autour  de  Taxe  du  sphéroide.    Ainsi 

A  =  B 

et 

/=  Cu^  -f  ^(1  — iU2), 
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ou  C  désigne  le  moment  dlnertie  par  rapport  å  Taxe  de  re- 
volution.   L'équation  (12)  devient  done 


C-A=:^'"^' 


1  +  A2[^      ^bfM'^\' 


Soit  Q  la  densité  moyenne.    Alors  on  a 

4    _  4    _      /t3 

Jf  =z=  —  Tiqa^h  =  ^7tQ- 


et  Texpression  de  C  —  A  prend  la  forme 

c-^  =  f^Ji-A,-g..      J'.    A-  (18) 


3  1  +  ilM  1527tfpU    I    ^'jarcts^      A 


On  peut  conclnre  que 
snivant  qne 


w-       15 


2w/e="  2 


/i  j.  ^'\H5!8i     1 


Le  second  membre  de  cette  inégalité  croit  sans  cesse  de 
zéro  ä  0,66167  ..  quand  k  croit  de  O  å  2,5293  . .;  X  croissant 
au  dela  de  cette  limite,  le  second  membre  tend  vers  zéro 
'Mecanique  céleste,  T.  II,  p.  86). 

Dans  le  cas  oti  le  corps  est  bomogéne  les  moments  d'in- 
ertie  sont  connns: 

o 

On  a  done 

1  12 


5  1  +  A2  • 

Kéqaation   (13)   montre   que   Ton   doit  avoir  la  relation 
fHjimue 

On  a  trouvé  ici  Tellipsoide  homogéne  de  Mac  Laurin. 
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§4- 

L'accélération   de   la  pésanteur  appartnte  sur  Tequateur 
du  sphéroide  est  donnée  par  la  formule 

IdfV 

r  =  a 

u  =  0 


f3I 


\  1  +  ):" 


n-l 

2w2a3 


^nfQa 


1  — 


io 


3fM  |i  ^  jp_££tgi_i 
arctg/       /,        Ån 


2^/?/X  +  ^^\»rctg/        j^ 


Pour    que   la   pésanteur   å   Téquateur   soit   dirigée  vers 
rintérieur  il  faut  que 


Nous  voulous  démontrer  que  la  fonction 


l^ 


0(1)  =  1  +  ^ r- 


9 


^f--('-S) 


décrolt   sans  cesse  de  |  ä  zéro  quand  I  augmente  de  O  åt 
En  effet 


OXl) 


21 


'9  TTZrn      7~P^  ~" 


(arctg  A  — A  +  ^1 


/arctg  A 


l^ 


^  ^  3  /       1  +  /' 


2^_l5^ 
3         9  (aw_i^j) 


/.2i2 
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et  ({»"(A)  =  O  condoit  donc  &  Téquation 


On  tire  de  lä 


a:  =  Ti:- 


Mais  pnisque 


24 


<0 


25(1  +  x^y 
on  voit  que  le  second  membre  de  Téqnstioii 

arctgA      1    ,   1_  5  (.  ^  y  ^  +  ^ 
A*  A»"^  3~12f  ^  V  1  +  A»; 

décrott  de  I  ä  I  si  +  est  employé  mais  qa'il  orott  de  O  &  J 
si  Ton  emploie  le  signe  — .  Quant  an  premier  membre  il  est 
tonjoors  <  J. 

Lee  zéros  de  <I>'(A)  doivent  donc  étre  cherchées  au  moyen 
åt  réqnation 


Cette  équation  n'a  aacune  racine  >  O  pnisque  on  a  ton- 
jours (p'{l)  4=  O  qnand  A  >  0. 

L'éqnation  g>'{X)  =  O  condnit  en  effet  k 


^1  +  i 


cest  å  dire  å 

Cette  éqoation  se  rédnit  ä 

A*  =  0. 

n  snit  de  lä  qne  0\X)  ne  8'annnlle  jamais  qnand  >l  >  O* 

2 
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On  ne  peut  avoir  non  plus  iV(X)  =  oo  car  cela  revien- 
drait  å 

I* 

tp{X)  =  arctg  i  —  il  +  g-  =  O . 

Mais  la  relation 

montre  que 

tp(X)  >  O  quand  il  >  0. 
Puisque 

(iy(X)  <  O 

ponr  de  petites  valenrs  de  il,  on  a  toujours 

a>'(il)  <  O  quand  A  >  O . 

(D(l)  va  donc  toujours  en  décroissant  quand  il  croit  de  O  &  oo. 
D'ailleurs  on  a 

Une  conséquence  de  ce  qui  précéde  est  le  théoréme  sui- 
vant:  >Pour  q'une  sphére  fluide  en  rotation  autour  d'une  axe 
fixe  se  trouve  en  équilibre  il  faut  que 


27tfQ  ^  9 ' 

si  Q  désigne  la  densité  moyenne.  Si  Tellipticité  orott  de  O  å 
oo  on  peut  substituer  an  lieu  de  |  une  limite  qui  décroit 
vers  zéro.» 


§5. 

On  peut  déduire  de  (8)  Texpression  de  raccélération  de 
la  pésanteur  apparente  sur  la  surface  du  sphéroide. 

Nous  négligerons  les  termes  du  deuxiéme  ordre  en  re- 
gardant 
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et 


eomme  des  quantités  du  premier  ordre. 

Dans  un  point  de  la  surface  oA  x>0  y>0  jsfssO  nous 
avons  pour  les   cosinus  directeurs  de  la  normale  extérieure 


A* 


VT=7* 


v  6"*  "*■  "~ä^  v  r*  ■*■   a* 

Les  cosinus  directeurs  du  rayon  yecteur  sont 


Enfin 

a"  =  -v^=7^^  r  =  iti,         /'  =  o 

définissent  la  direction  de  la  droite  située  dans  le  plan  des 
X,  y  normale  au  rayon  vecteur  et  dirigée  vers  la  cdté  oii  $ 
augmente. 

La  normale  de  la  surface  forme  donc  avec  le  rayon  vec- 
teur et  Tautre  droite  des  angles  dont  les  cosinus  sont 
^«     1  —  /«« 

«r  =  aa  +  /y/y  =  —=====  =  =  1  +  . . . 


xff^^^f    VI  +  2;iv»  +  /V' 


c^  =  aa"  +  /?^'=— iuVl— iu» 


6»" 


V  6*  ^     a* 


;i» 


^        ^  VI  +  2ÄV'  +  >tv' 

Les  termes  négligées  contiennent  X^, 
Avec  la  méme  approximation  on  a 

r=^{.-|(^-„!;(|..-|)....} 

et  par  snite 

.dV         fM\.      ,,,         va«/3    ,      1\  \ 


Digitized  by 


Qoo^^ 


20      V.  ZHPIL,  LB  POTBNTIBL  EXTÉRIEUR  D'UK  SPHÉBOiDB  HÉTÉBOetNl. 

dV 
On   voit  aussi  que  f-^  est  du  premier  ordre  en  e  et  qj. 

Ponr  la  projection  de  la  force  centrifuge  sur  la  normale  ex* 
térieur  nous  obtenons 


VI  +  AV*  VI  +  2A*^»  +  ÅV-       « 

Il   resalte   donc   ponr  Taccélération  de  la  pésantear  ap> 
parente 

fM   ,.        ..  .dV         .dV 

Ici  nous  introduisons  la  latitude  géographique  I  au  moyen 
de  la  relation 

sin  I  =  -,  =■  =  u  + 

\  b*^      a* 
Si  s^o   désigne  Taccélération  sur  Téquateur  on  a  ensuitt 

l-l*.u..l(|»-.)^.... 
Cest  Téquation  de  Clairaut. 
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Uie  hier  in  Rede  stehende  Erscheinung  wurde  seiner  Zeit 
äber  einen  grossen  Theil  Schwedens  gesehen  und  viele  mebr 
•►der  weniger  vollständige  Beschreibungen  derselben  wurden 
b  der  Zeitungspresse  veröffentiicht.  Wie  aber  leider  öfters 
hei  dergleiohen  Mittheilungen  der  Fall  ist,  sind  die  Angaben 
meistens  so  andeutlich  gewesen,  dass  jeder  Versuch  dieselben 
t^ar  ein  genaueres  Studium  zu  verwerthen  vergeblich  werden 
flOrfte.  Nur  so  viel  geht  aus  diesen  Beschreibungen  hervor, 
dass  die  Höhe  des  Phänomenes  eine  sehr  beträehtliche  ge- 
wesen  ist,  und  das  der  beobachtete  Nordliehtstrahl  öder 
Xordlichtzone  iq  der  Riehtung  von  Osten  nach  Westen  tiber 
den  ganzen  Himmel  sich  erstreckte. 

Um  so  erfreulicher  ist  es,  dass  die  Erscheinung  in  Upsala 
and  Stockholm  von  vier  Beobachtern  unabhängig  gesehen  und 
mit  grösserer  Ausftlhrlichkeit  beschrieben  wurde  und  dass 
diese  Beobachtungen  einander  in  der  Weise  bestätigen,  dass 
das  gesammte  Material  zum  näheren  Studium  des  betreffenden 
Xordlichtes  bezw.  dessen  Höhe  und  Bewegung  mehrere  sichere 
Inhaltspunkte  bietet. 

Hier  mogen  znerst  einige  Beobachtungen  der  betreffenden 
Xordlichterscheinung  Platz  finden,  die  dem  Verf.  dieser  Zeilen 
m  machen  gelungen  ist. 

Ungefähr  um  V*  6  Uhr  Abends  bemerkte  ich  auf  einem 
Spaziergange  in  Upsala  einen  hellen  Lichtstrahl,  der  von 
Sadosten  ttber  die  Häuser,  dem  Lichte  eines  elektrischen 
Liehtwerfers  ähnlich,  auf  dem  klaren  Himmel  emporschoss. 
Es  zeigte  sich  sobald,  dass  die  Erscheinung  eine  Art  von 
Xordlicht  war.  Indem  ich  meinen  Spaziergang  jetzt  sUdlich 
von  der  Stadt  durch  die  Promenade  am  Ufer  des  Fyris  aus- 
<treckte.  wo  man  von  Gaslichtern  mehr  ungestört  ist,  habe 
ich  einige  Beobachtungen  der  Erscheinung  gemacht,  die  ich 
aaeh  der  Rtickkehr  in  meine  Wohnung  aus  dem  Gedächtnisse 
-*)fort    niederschrieb  und  mich  hier  zu  wiedergeben  gestatte. 
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Um  5"  42"  (mitteleiiropäisclie  Zeit)  schiesst  ein  dicker 
heller  Nordlichtstrahl  von  Stidosten  fast  zum  Zenith  herauf. 
Die  nördliche  Begrenzung  des  Strahls  oder  des  Licht bändes  geht 
durch  a  Orionis  und  dureh  den  Mars  (a  =  4''  44";  d  =  +  25'  21'). 
Der  Strahl  ändert  ein  wenig  die  Form  und  scheint  etwas, 
aber  nur  sehr  wenig,  hin  und  hersehwanken.  Er  schiesst 
allmählig  mehr  tlber  den  Himmel  hervor.  Der  eigentliche 
Anfangspunkt  oder  die  Basis  des  Strahls  ist  oberhalb  des 
Horizontes;  nur  ein  schmaler  Streifen  streckt  sich  von  der 
einen  Seite  der  Basis  der  Hauptriehtung  entlang  zum  öst- 
lichen  Horizonte  herunter. 

Um  5"  57"  streckt  sich  die  Basis  tiber  die  Verbindungs- 
linie  von  a  und  y  Orionis  und  hat  die  nähmliche  Breite  wie 
der  Abstand  dieser  beiden  Sterne.  Oberhalb  der  Basis  ist 
eine  dichtere  Anbäufung  von  Nordlicht  in  hell  gelb  leuch- 
tender  Farbe,  deren  Helligkeit  auch  grösser  ist,  als  der  von 
demselben  aufschiessende  schmälere  Strahl,  welcher  auch  vem 
Ausgangspunkte  an  allmählig  an  Breite  und  Helligkeit  ab- 
nimmt.  Bald  nachher  befindet  sich  die  nördliche  Begrenzung 
dieses  Strahls  oder  Bändes  längs  der  Verbindungslinie  von 
a  Orionis  und  Aldeharan,  Schon  vorher  sah  man  längs  der 
Milchstrasse  ein  viel  schwächeres  Schimmern,  welches  etwas 
vom  Hauptstrahl  abwich.  Um  5"  57-  theilt  sich  der  eigent- 
liche Strahl  deutlich  in  zwei  Ztveige  gleicher  Helligkeit  bei  deiu 
Stern  d  Andromedce,  Unmittelbar  hierauf  sehe  ich  den  Strahl 
bis  zu  a  Aquilce  nahe  am  westlichen  Horizonte  sich  erstrecken, 
Hier  ist  ein  ziemlich  grosser,  dunkler,  wolkenähnlicher  Fleck 
sichtbar,  bei  welchem  der  Strahl  abbricht.  Andere  solche 
dunkle  Räume  an  dem  sonst  schwach  leuchtenden  Himmel 
sind  auch  vorhanden,  wie  sie  zuweilen  im  Nordlichte  vor- 
kommen.  Sie  sind  bald  wieder  verschwunden  und  der  ganze 
Himmel  ist  wolkenlos. 

Um  6"  2*"  hat  der  Strahl  sich  in  einen  Bogen  von  recht 
unregelmässiger  Begrenzung  verändert.  Die  Basis  im  Osten 
hat  sich  ein  Sttick  stldwärts  vom  Orion,  etwa  so  weit  wie 
die  Breite  dieses  Sternbildes  bewegt.  Der  Bogen  geht  jetzt 
durch  a  und  y  Pegasi,  die  beiden  unteren  Sterne  des  Qua- 
drats.  Kurz  nachher  zerfällt  der  Bogen  auf  der  Mitte  in 
zwei  getrennte  Stticke  und  zwar  scheint  die  Entzweitheilung 
gerade  da  stattgefiinden  haben,  wo  frtiher  die  Verzweigutig 
entstand.    Einige  kurze,  geradlinige  Strahlen  schiessen  links 
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von  den  drei  Orionstenien  im  Schwerte  und  ihnen  parallel 
herauf. 

Um  6'  9*"  ist  das  ganze  Phänomen  sehr  verblichen.  Der 
westliche  Theil  hat  sich  ein  gutes  Stttck  nach  Stiden  von 
a  AquiUe  bewegt  and  steht  nan  etwa  halbwegs  zwischen 
ff  AquiUR  und  der  Venus  (a  =  21"  50" ;  å  =  —  Ib"  20').  Ein 
neuer  Strahl  schiesst  den  drei  Orionstemen  parallel  wieder  in 
die  Höhe;  doch  ist  derselbe  bedeutend  schwächer  als  der  ur^ 
sprttngliche  Strahl,  der  ungefähr  in  derselben  Bichtung  hin- 
aufschoss,  und  ragt  nicht  so  weit  wie  bis  Zenith.  Ungeföhr 
auf  der  Mitte  des  diffasen  Bändes,  welches  vom  ersten  Strahl 
zorflckgeblieben  ist,  sieht  man  jetzt  einige  kurze  parallele 
Strahlen,  dasselbe  schräg,  nahezu  in  der  Richtung  nach  dem 
Norden  hin  kreuzend,  Sie  verschwinden  bald,  um  aber  nach 
einer  Weile  wieder  in  derselben  Weise  aufzutauehen. 

Um  6**  17"*  streckt  sich  das  Licht  (der  ursprttngliche 
Bogen;  nicht  mehr  in  einem  grössten  Elreise,  sondem  hat  die 
Form  eines  zusammengebogenes  gegen  Zenith  convexen  Bän- 
des, welches  in  einem  etwas  deformirten  kleinen  Kreise  auf 
der  Himmelskugel  verläuft.  Bei  der  frtlher  erwähnten 
Trennung  haben  sich  die  beiden  Stticke  wieder  genähert; 
in  dieser  Stelle  ist  aber  jetzt  eine  scharfe  winkelförmige  Bie* 
g^^ng. 

Um  6"  22"  hat  der  östliche  Endpunkt  weiter  nach  Stiden 
gertickt.  Das  ganze  Phänomen  ist  jetzt  mehr  ne})elartig. 
Bald  nachher,  um  6"  27",  hat  es  die  Form  eines  unter  dem 
Fegasus  verlaufenden  geradlinigen  Streifens,  etwa  wie  eine 
Cirrho-stratus-wolke.  Wo  frtiher  der  westliche  Schenkel  des 
Bändes  war,  ist  das  Licht  wieder  strahlförmig  und  macht 
jetzt  den  Eindruck  als  ob  auch  hier  im  Westen  ein  Nord- 
lichtstrahl  vom  Horizonte  emporgeschoben  wäre. 

Um  6' 32"  ist  beinahe  alies  verblichen. 

Ein  gewöhnlicher  Nordlichtbogen  hat  sich  in  der  Zeit 
des  beschriebenen  Phänomenes  ausgebildet  und  streckt  sich 
von  einem  Punkte  unter  dem  Stembilde  der  Zwillinge  ttber 
Nord  nach  Nordwesten  hin.  Ein  dunkles  Segment  ist  wie 
gewöhnlich  darunter  vorhanden.  Man  bemerkt  die  gewöhn- 
lichen  Nordlichtstrahlen,  aber  nicht  sehr  gross  öder  lebhaft. 
Der  ganze  Himmel  schimmert  in  einem  milden  Glanze.  Der 
Xordlichtbogen  erhöht  sich  während  des  Abends  mehr  und 
mehr  ttber  den  Horizont. 
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Durch  die  beobachteten  Ergebnisse  wnrde  man  unwill- 
ktirlich  zu  der  Auffassung  geneigt,  dass  die  Deformationen 
des  ursprttngliehen  geradlinigen  Strahls  in  den  Windesstö- 
rungen  der  Atmosphäre  ihre  Ursache  hatten.  Diese  Defor- 
mationen erinnerten  tibrigens  auch  sehr  an  die  Deformationen 
des  leuchtenden  Streifens  eines  Meteors.  Neiie  sehwache  Ent- 
ladungen  kommen  wieder  von  neuem  in  der  ursprttngliehen 
Entladungsriehtung  vor.  Hie  nnd  da  entstehen  in  dem  phos- 
phoreseirenden  Gebiete  partielle  Entladungen. 

tJber  das  Wetter  vor  und  nach  dieser  Nordlichtersehei- 
nung  känn  folgendes  bemerkt  werden.  Nach  zwei  Monaten 
fast  ununterbrochenen  trttben  Wetters  kam  am  Abend  des 
1  Januar  ein  stärker  Regen  mit  heftigem  Winde,  wonach 
der  Himmel  sich  am  nächsten  Morgen  aufklärte.  Am  2  Ja- 
nuar war  es  den  ganzen  Tag  klar.  Am  Morgen  des  3  Januar 
kam  stärker  Nebel,  Niederschlag  und  mässige  Kälte.» 

Die  vom  Verf.  beobachteten  Lagen  des  Nordlichtstrahles 
sind  auf  der  Tafel  I  eingezeichnet.  * 

Besonders  werthvoU  sind  einige  Beobachtungen  dieses 
Nordlichtes  die  am  Meteorologischen  Observatorium  in  Up- 
sala  annotirt  worden  sind  und  durch  die  Gefälligkeit  des 
Herrn  Direktors  mir  zur  Verfttgung  gestelit  worden  sind. 
Da  diesel  ben  auch  in  anderer  Hinsicht  Aufschlttsse  ttber  die 
Erscheinung  geben  können,  gestatte  ich  mir  hier  das  Schrei- 
ben  des  Herrn  Professor  Hildebrandsson  in  extenso  zu  wieder- 
geben. 

»Auszug  aus  dem  Witterungsjournal  des  meteorologischen 
Observatoriums  zu  Upsala  den  2  Januar  1897.  (Bttrgerliohe 
Zeit). 

4.66  P.  M.  Helle  Streifen  konvergiren  vom  Horizonte  in 
NNO— N  gegen  Zenit.  5.ib.  .^^s.  Cirro-stratusähnliche  Flarn- 
men  in  SSO  40'  vom  Horizonte  mit  hellen  Streifen  gegen 
Zenith. 

Am  Horizonte  in  W— N — O  ist  der  Himmel  grttnlioh 
gelb  mit  mehreren  dunklen  Stellen. 

5.65  (soll  sein  5,45).  Heller  Nordlichtbogen  geht  vom 
Horizonte  in  O  durch  Zenith  beinahe  nach  dem  Horizonte  in  AV. 


*  Das  Zeichen  (5  in  der  Tafel  stellt  die  Lage  des  Planeten  Mars  dar: 
♦!/  ist  der  oben  orwähnte  Yerzweigangspunkt  des  Nordlichtstrahls;  das  Zeichen 
+  endlich  bezieht  sich  auf  eine  unten  näher  zu  besprechende  Beobachtung  des 
Herrn  Professor  Hildebrandsson. 
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5^  49"  15'  lag  das  Band  mit  dem  Mars  auf  der  nördlichen 
und  Aldebaran  auf  der  sttdlichen  Begrenzung. 

5*  55"  15*  kamen  die  Plejaden  hervor,  so  dass  die  nörd- 
liehe  Begrenzung  die  Gruppe  halbirte. 

6.0.    Der  Bogen  ist  tiber  Zenith  nach  S  gegangen. 

6.6.  Der  Bogen  verschwindet  bei  41"  6  Höhe  tiber  den 
florizont  und  in  dem  Azimuth  9"  von  S  gegen  O  (hier  wird 
der  Scheitelpunkt  des  Bogens  gemeint). 

6.«6.  Der  Bogen  ist  doppelt  in  W,  scharf;  undeutlicher 
in  SO. 

7.0  P.  M.  Ein  (neuer)  sehmaler  Bogen  geht  durch  y  und 
(J  im  grossen  Bär. 

7.16.    Heller  Schein  von  Nordlicht  zwisehen  W  und  NNO. 

9.0.     >^i^  diffus. 

10.«o.  >^±^  schwankende  Streifen  gegen  Zenith  von  einem 
Bogen  zwisehen  W — N — O. 

11.10.  >^i^  schwäoher;  11.66.  Schwächeres  >^i^  nait  einer 
deutlichen  Wellenbewegung  von  N  öder  NNW  gegen  Zenith. 
Die  hellen  Lichtwellen  sind  dabei  senkrecht  gegen  die  Be- 
wegungsrichtung.     Upsala   den   4   April  1898.  H.  H.  Hildb- 

BRANDSSON.» 

Herr  Kandidat  H.  v.  Zeipel,  zweiter  Assistent  an  der 
Stemwarte  in  Stockholm,  berichtet  liber  seine  Beobachtungen 
des  Nordlichtes,  die  er  in  zwei  Karten  einzeichnete,  folgen- 
dermassen. 

»Das  Nordlicht  1897  Jan.  2  nach  Beobachtungen  auf  der 
Stemwarte  in  Stockholm.  Auf  der  ersten  Karte  (Tafel  II) 
dnd  die  beiden  Bänder  des  Nordlichtbandes  angegeben.  Die 
Zeit  der  Beobachtung  6'  S'"  (mittlere  Zeit  von  Stockholm)  ist 
vielleicht  um  3—4  Minuten  fehlerhaft.  Die  zweite  Karte 
Tafel  III)  zeigt  die  Lage  der  Mitte  des  Bändes  fttr  die  Zei- 
ten  6"  22-,  6"  27*"  und  6'  32-.  Die  Bewegung  erfolgte  von 
Xorden  nach  Stlden.  Die  Zeichnungen  dtlrften  in  der  Nähe 
der  Sternbilder  des  Oriony  Taurus  und  Pegasus  am  genauesten 
^in.     H.  v.  Zeipel.> 

Endlich  hat  Herr  Doktor  K.  G.  Olsson,  z.  Z.  erster  Ah- 
sistent  der  Sternwarte  in  Stockholm,  tiber  dieselbe  Nordlieht- 
Hrscfaeinung  nicht  weniger  als  sechs  recht  sorgfältige  Zeich- 
uungen  gemacht,  die  hier  in  der  Tafel  IV  zusammengestellt 
and.  Die  Zeitangaben  des  Herrn  Doktor  Olsson  wurden  in 
'tftrgerlicher  Zeit  ausgedrttckt. 
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Die  in  den  Zeichnungen  (Tafeln  I — IV)  eingeschriebenen 
Zeitangaben  beziehen  sich  stets  anf  die  btlrgerliche  Zeit 
Schwedens.  Letztere  unterscheidet  sich  von  der  Mitteleuro- 
päischen  Zeit  nur  um  14'.  In  den  meisten  FäUen  känn  man 
diesen  kleinen  Unterschied  vernachlftssigen,  wonach  die  schwe- 
dische  btirgerliche  Zeit  um  eine  Stunde  vor  der  Greenwicher 
Zeit  zu  zählen  ist. 

Wie  aus  den  Zeichnungen  und  schriftlichen  Bemerkimgen 
der  Beobachter  hervorgeht,  dtlrften  die  Beobachtungen  im 
Ganzen  recht  zuverlässig  sein.  So  bestätigen  sich  sehr  schön 
die  Beobachtungen  der  Herren  v.  Zeipel  und  Olsson,  die  ganz 
unabhängig  und  sogar  ohne  von  einander  zu  wissen  beobach- 
tet  haben.  Nur  fttr  6"  20"  b.  Z.  weichen  die  Beobachtungen 
von  einander  ziemlich  beträchtlich  ab.  Weil  aber  kein  trif- 
tiger  Grund  um  einer  der  Beobachtungen  den  Vorzug  vor 
der  andern  zu  geben  vorliegt,  dtlrfte  man  ruhig  das  Mittel 
aus  den  beiden  eingezeicbneten  Bogen  als  das  richtige  an- 
nehmen  können,  um  so  mehr  als  Beobachtungsfehler,  die  einer 
öder  Paar  Minuten  in  den  Zeitangaben  entsprechen,  bei  Beob- 
achtungen dieser  Art  nichts  auffallendes  sein  dtirften. 

Die  Beobachtungen  des  Verf.  werden  auch  in  mehreren 
Punkten  durch  die  gleichfalls  von  mir  vollständig  unabhän- 
gigen  Beobachtungen  des  Herrn  Professor  Hildbbbandsson  be- 
stätigt.  Die  Angaben  im  Journal  des  Meteorologischen  Ob- 
servatoriums  zu  Upsala,  dass  der  Strahl  um  5'*49"'  den  Mars 
auf  der  nördlichen  und  Aldebaran  auf  der  stidlichen  Seite 
hatte,  stimmt  voUkommen  mit  den  von  mir  eingezeicbneten 
Bogen  flir  5'  42"  und  o'  57"  tlberein.  Dass  der  nördliche  Theil 
des  Bogens  die  Plejaden  um  5"  55"*  halbirte,  stimmt  ebenfalls 
mit  der  Zeichnung,  die  etwa  eine  solche  Lage  des  Bändes  um 
5"  57"  angiebt.  Herr  Professor  Hildbbrandsson  bemerkt  fer- 
ner,  dass  der  Scheitelpunkt  des  Bogens  um  6"  5"  bei  41*. 6 
Höhe  und  9*  Azimuth  von  S  gegen  O  sich  befunden  hat.  TJm 
diese  Zeit  die  etwa  V  Sternzeit  entspricht,  ist  der  Sttdpankt 
gegen  die  Stunde  I  auf  der  Karte  gerichtet.  Das  hiemach 
auf  der  Karte  I  eingezeichnete  Kreuz  dtirfte  nahezu  demje- 
nigen  Punkt  darstellen,  wo  dem  Journal  des  meteorologischen 
Observatoriums  in  Upsala  zufolge  der  Bogen  verschwand. 
Wie  es  sein  soll,  befindet  sich  derselbe  dicht  stldlich  von  denai 
Bogen,  der  auf  der  Karte  flir  6"  2"  eingezeichnet  ist.  Die 
ttbrigen   Angaben   des   Journals   fallen  später  am  Abend  als 
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meine  Beobachtungen,  bezieben  sich  auch  znm  grössten  Theil 
auf  ein  Nordlicht,  welches  nachher  im  Norden  aufleuchtete. 
Der  Azimuth  von  Upsala  von  Stockholm  aus  gezählt  ist 
nahezn  20'  W.  Diejenige  Richtung,  in  welcher  vorzugsweise 
die  Beobachtungen  zu  vergleichen  sind,  ist  daher  20''  nach  O 
von  dem  jeweiligen  Meridian  gerichtet.  Die  Bicbtung  des 
Meridians  wird  auf  der  Karte  leicht  mittels  der  folgenden 
Tafel 


Biirg.  Zeit. 

Sttdpnnkto. 

5'50" 

O"  47" 

fi     0 

0  57 

10 

1     7 

20 

1   17 

6  20 

1  27 

gefanden.  Genauere  Rechnungen  um  die  hierauf  bezttglichen 
Correctionen  zu  ermitteln  auszuftthren  dttrfte  in  unserem 
Falle  nicht  angezeigt  sein,  sondern  man  känn  sich  damit  be- 
stigen, die  oben  angegebenen  Stldpunkte  sowie  den  Azimuth 
von  20"  auf  der  Karte  nach  Augenmass  zu  berttcksichtigen. 
Bezeichnet  man  die  Deklination  und  die  Höhe  eines  be- 
stimmten  Punktes  des  Bogens  mit  d  und  h  und  den  Azimuth 
des  Punktes  durch  a,  so  erhftlt  man  zur  Ermittlung  des 
Werthes  von  A,  nachdem  die  Deklination  der  Sternkarte  ent- 
Dommen  worden  ist,  die  Formel 

Sin  d  =  Sin  h  Sin  (p  —  Cos  h  Cos  q>  Cos  a, 

in    welcher  q>  die  geographische  Breite  des  Beobachtungsortes 
darstellt.    Zur  Vereinfachung  setzt  man 

Sin  q>  —  m  Cos  M 
Cos  a  Cos  q>  =  m  Sin  M, 

wodurch  die  Formel  in  die  folgende  libergeht:    . 

f»  Sin  (Ä  —  Jf)  ^  Sin  (J (A.) 

Ftlr  a  =  20'  bekommt  man  bezw. 

Stockholm.  Upsala. 

M  =  29'  8'  28"  38' 

log  m  =  9.M88  9.9936 
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Demnach  wttrden  wir  z.  B.  fttr  Stockholm  nnd  d  =  (\" 
resp.  30*  erhalten: 

å=    O'  (5-30= 

h  =  29'  8'  h  =  59'  39' 

Dagegen  wlirde  man,  mit  Vernachlässigung  der  Azimuth- 
differenz,  einfach  nach  der  Formel 

h  =  90''  —  (p  +  d (B.) 

h  =  S0°  40'  und  A  =  60°  40' 

erhalten.  Ftir  den  vorliegenden  Zweck  dtirfte  es  daher  hin- 
reichend  sein,  wenn  wir  die  Höhe  nach  der  Formel  (B)  er- 
mitteln  und  das  so  erhaltene  Resultat  um  —  1^  corrigiren. 

Um  die  entsprechenden  Beobachtungen  des  Bogens  genau 
auf  dasselbe  Zeitmoment  zu  reduciren  brauchen  wir  eine  ge- 
näherte  Kenntniss  der  Bewegung  des  Bogens  besonders  fär 
den  Theil  desselben,  der  sich  in  der  Nähe  von  dem  Stern- 
bilde  Andromeda  befand;  denn  gerade  in  dieser  Gegend  soU- 
ten  die  Beobachtungen,  wie  aus  der  Zusammenstellung  (Seite  9) 
hervorgeht,  vorzugsweise  verglichen  werden.  Es  bleibt  uns 
zu  dem  Zweck  nichts  änders  tibrig  als  durch  Combination 
von  je  zwei  benachbarten  Bogen  in  der  Zeichnung  die  Ge- 
schwindigkeit  zu  ermitteln.  Fast  unmittelbar  ergiebt  sich 
in  der  Weise  aus  den  Karten  folgendes: 

Beobachtungen  in  Stoclholm,  v.  Zeipel. 

Zeitpunkt. 

6"*  r 

6  12 
6  17 

Beohachtungen  in  Stocichohn,  OLSS0^. 
6-^  It)-— 6**  15"  V  VAO  6"  12'" 


Beob.-Zeiten. 

Bewegnng 
des  Bogens. 

GeBchwind. 
per  1"'. 

5'  53"— 6"  10" 

0= 

0\00 

6   10      G   15 

5 

1  .00 

(5  15—6   20 

12 

2.40 

6  15  -6  20 

5 

1.00 

6  17 

6  20—6  25 

8 

1  .60 

6  22 

6  25  —6  30 

7 

1  .40 

6  27 

Beohachtungen  in  Ux)sala^  Bohlix. 

Ö-ST^—G"    2'"  15°  3%00  e*"   O-" 

6     2  -O  27  15  0.60  6   14 
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Diese  Reeultate  dtirften  im  Anschluss  an  der  folgenden 
Auffassung  gedeutet  werden  mttssen.  Der  Werth  der  Ge- 
schwindigkeit  ftlr  Stockholm  iind  ftir  die  Zeit  6"  O"  (Bewe- 
gang  sttdlich)  ist  gleich  Null  angenommen  worden,  obgleieh 
wohl  eine  kleine  Andeutung  zn  negativer  Geschwindigkeit 
gefanden  werden  känn.  Dadnrch  dass  im  Anfange  der  Bogen 
kleine  Schwankungen  hin  und  her  zeigte,  wttrde  sich  diese 
Ånomalie  wohl  erklären  lassen.  Die  Geschwindigkeit  ftir 
TJpsala  und  6"  O"  ist  vielleicht  etwas  zu  gross.  Wesentliches 
an  dem  Werthe  dttrfte  doch  nicht  zu  eorrigiren  sein.  Man 
mtlsste  daher  schliessen,  dass  der  Bogen  im  Anfange  eine 
Bewegung  abwärts  gegen  einen  Punkt  zu  in  relativ  kleinem 
Abstande  von  Stockholm  gehabt  hat.  In  der  Weise  lässt 
sich  die  geringe  Geschwindigkeit  erklären,  die  in  Stockholm 
beobachtet  worden  ist,  während  gleichzeitig  die  Bewegung 
von  TJpsala  aus  gesehen  den  beträchtlichen  Werth  von  3' 
gezeigt  haben  mag.  Von  6'  10**  ab  hat  der  Bogen  in  Stock- 
holm eine  merkbare  Bewegung.  Nunmehr  ist  aber  die  Be- 
wegung in  TJpsala  kleiner  öder  wenigstens  nicht  grösser  als 
jene  Bewegung  in  Stockholm.  Augenscheinlich  hat  sch  also 
die  Bewegungsrichtung  geändert.  Es  muss  demnach  ange- 
nommen werden,  dass  der  Punkt  des  Bogens,  den  wir  be- 
tracbten,  sich  etwa  nicht  geradlinig  abwärts  bewegt  hat, 
sondern  eine  krumme  öder  gebrochene  Bahn  besehrieben 
haben  mag. 

Nach  alledem  können  wir  folgende  Werthe  der  in  Up- 
sala  und  Stockholm  beobachteten  Höhen  als  Grundlage  der 
Berechnung  feststellen. 


Zeit. 

Stockholm. 
Höhe  =  h,. 

UpsaU. 
Höhe  =  A,. 

5'  57" 

m- 

5(5' 

«>     (» 

59 

47 

fi   15 

56 

34 

6  25 

•12 

3(» 

6  30 

35 

28 

Bei  der  Berechnung  der  Beobachtungen  können  wir  un- 
bedenklich  von  dem  Unterschiede  der  geographischen  Breiten 
der  beiden  Beobachtungsstationen  absehen  und  das  Problem 
so  behandeln,  als  ob  dieselben  sich  in  einer  Ebene  befinden. 
Unter   dieser   Voraussetzung    und  die  Basis  Stockholm — Up- 
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sala  zu  62  km.  angenommen,  hat  man  zur  Berechnung  der 
Höhe  des  Strahls  ttber  die  Erde  die  Formel 

jy=«2-4*l4'V 
tg  A,  —  tg  A^ 

anzuwenden.  Dabei  sind  ä,  iind  h^  die  in  Stockholm  bezw. 
Upsala  beobachteten  Höhen  am  Himmel.  Die  Resultate  der 
Berechnung  sind  die  folgenden: 


5"  57" 

1250  km. 

6  0 

187   » 

6  15 

77  » 

6  25 

100  . 

6  30 

137  » 

Hieraus  geht  hervor,  dass  der  Bogen  von  einer  ansehn- 
lichen  Höhe  von  vielleicht  mehr  als  1000  km.  schnell  zu  einer 
Höhe  von  nahezu  200  km.  herabgegangen  ist,  um  nachher 
noch  langsam  bis  zu  etwa  100  km.  zu  sinken.  Die  Bestim- 
mung  för  die  Zeit  6''  15*"  ist  etwas  unsicherer  als  die  ttbrigen 
Bestimmungen,  weil  der  Werth  von  K  ftlr  diese  Epoche  in- 
terpolirt  werden  musste.  Bei  den  ttbrigen  Bestimmungen 
wurden  zwar  die  Beobachtungen  auch  wegen  Bewegung  cor- 
rigirt,  aber  in  diesen  Fallen  war  immer  eine  Beobachtnng 
in  unmittelbarer  Nähe  der  angenommenen  Epoche  vorhanden. 
Von  6"*  O"  bis  6-  30"  war  die  Höhe  des  Bogens  im  Mittel  125 
km.  öder,  wenn  die  Beobachtnng  6'  15"  ausgelassen  wird,  141 
km.  Bei  Auslassung  der  Beobachtnng  6"  15'"  tritt  auch  das 
allmählige   Sinken   des    Bogens  in  den  Zahlen  besser  hervor. 

Die  erste  Höhe  von  1250  km.  ist  freilich  an  und  ftlr  sich 
sehr  unsicher.  Dass  aber  die  Höhe  von  solcher  Grössenord- 
nung  gewesen  sei,  hat  sich  bei  wiederholten  Berechnungen 
des  Beobachtungsmaterials,  die  ich  bei  verschiedenen  Grele- 
genheiten  und  jedesmal  in  der  Bemtthung,  die  Sache  mög- 
lichst  vorurtheilsfrei  zu  betrachten,  ausftthrte,  herausgestellt. 
Dass  der  Bogen  in  Upsala  wirklich  in  der  angegebenen  Gre- 
gend  gesehen  worden  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  es  beson- 
ders  notirt  worden  ist,  dass  er  sich  bei  diesem  Zeitpunkte 
bei  d  Andromeda  getheilt  hat.  Auch  die  entsprechende 
Beobachtnng  in  Stockholm  dtirfte  ein  recht  grosses  Vertrauen 
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verdienen,    weil   gerade  diese  Beobachtong  durch  eine  Zeich- 
nung  auf  einem  besonderen  Blatte  feslgestellt  wurdeJ 

Setzt  man  fiir  die  Höhe  des  Bogens  den  oben  angegebenen 
mittleren  Werth,  also 

nnd  ausserdem 


H  =  141  km. 


so  bekommt  man  aus  der  Formel 


tg;,=     -»^g^^ 


H  —  65^  tg  K 


den  Werth 


Ä,  =  IT. 

Diese  Lage  ist  in  der  Karte  II  durch  ein  Kreuz  ausge- 
merkt.  Wie  ein  Blick  auf  diese  Karte  zeigt,  ist  dieselbe 
mit  der  Beobachtung  ganz  und  gar  unvereinbar.  Wenn  man 
die  Unsicherheit  der  Beobachtung  in  Stockholm  zu  etwa  5* 
veranschlägt,  so  wtirde  als  untere  Grrenze  för  die  Höhe  des 
Bogens  bei  der  ersten  Beobachtung  doch  immer  400  km. 
bleiben. 

Auf  jeden  Fall  bleibt  es  also  nur  ttbrig  zu  constatiren, 
dass  der  Strahl  im  Anfange  der  Erscheinung  zu  einer  Höhe 
emporgeschoben  hat,  welche  weit  fiber  die  allgemeine  festge- 
stellten  Grenzen  der  Atmosphäre^  hinausragt  und  vielleicht 
ftber  400  km.  öder  sogar  tiber  1000  km.  betrug. 

Von  der  Erklärung  einer  solchen  Höhenänderung  wie  die 
Mer  in  Rede  stehende,  muss  ich  vorläufig  Abstand  nehmen. 
Auffallend  ist,  dass  die  Breite  des  Bogens  keine  sehr  grosse 
zeitliche  Veränderungen  zeigte. 

Das  einzige,  was  in  dieser  Beziehung  notirt  worden  ist, 
ist  die  Aussage  eines  Beobachters  in  Huddunge,  Vestmanland, 


^  Anderseita  ist  ja  freilich  die  Möglichkeit  nicht  aasgeachlossen,  dass 
die  Zeitaugabe  aas  Yersehen  falsch  notä't  worden  ist,  om  so  mehr,  weil  es 
die  erate  der  Beobachtangen  des  Herrn  v.  Zeipels  war.  Aber  sogar  ein  Feh- 
ler  YOQ  zehn  Minaten  in  der  Beobaclitnngszeit  wilrde  die  Resnltate  nicht  we- 
lentlich  yerändern,  weil,  wie  ans  der  Znsammenstellnng  pag.  10  ersichtlicb 
iit,  der  Bogen  sich  in  Stockholm  im  Anfange  fast  nnbeweglich  gezeigt  hat. 

^  Den  Dämmernngserschcinnngen  znfolge  hat  man  fiir  die  Höhe  der  At- 
aoBphäre  80  k^.  erhalten.  Die  mittlere  Anfangshöhe  der  Sternschnppen  ist 
etwa  110  km.,  die  Endhöhe  75  km.  Doch  sollen  einzelne  Endhöhen  von  105, 
120,  165,  240  nnd  285  km.  Ton  Heis  gefanden  worden  sein. 
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dass  bei  der  Bewegung  nach  Sttden  der  Bogen  zwar  die  Form 
behielt  aber  viel  breiter  wurde,  und  ausserdem  nur  die  von 
mir  gemachte  Bemerknng,  dass  der  Strahl  im  Anfange  der 
Ersebeinung  von  Osten  nach  Westen  bin  an  Breite  deutlich 
abnahm.  Diese  Wahrnehmung  wird  einigermassen  durch 
Herrn  Kandidat  v.  Zeipels  Zeichnung  (Tafel  II)  bestätigt. 
Leider  hat  Herr  Doktor  Olsson  ftlr  die  erste  Epoehe  keine 
Beobachtung.  Daher  giebt  es  ftlr  Herrn  v.  Zeipels  erste 
Zeichnung  keine  directe  Controlle.  Ura  6"  O"  wurde  der  Bogen 
in  Strengnäs  fast  identisch  in  derselben  Lage  wie  in  Tafel  II 
gesehen.  Sicherlich  war  also  die  Lage  von  6""  O"  bis  6"  10" 
unverändert.  Mit  Rttcksicht  aber  auf  die  noch  bleibende  Un- 
sicherheit  ftlr  5"  53"  bei  der  Beobachtung  in  Stockholm  hat 
man  indess  das  hierauf  gegrttndete  Resultat  mit  einiger  Vor- 
sicht  aufzunehmen. 

Schliesslich  lässt  aich  noch  die  Lage  des  Bogens  nach 
Sttden  von  Stockholm  aus  leicht  feststeilen.  Nennt  man  die- 
sen  seinen  Abstand  in  horizontaler  Richtung  L,  so  erhält 
man  diese  Grösse  aus  der  Formel 

L  =  H.Coth^ 

mit  Zugrundelegung  der  gefundenen  Werthe  von  H  und  der 
entsprechenden  beobachteten  Äp    Wir  bekommen  in  der  Weise 


L. 

5"  57- 

780  km 

()  0 

112 

6  15 

52 

6  25 

111 

(i  30 

196 

Mit  Anwendung  der  Höhe  H  =  400  km.  bekommt  man 
anstått  des  Werthes  780  km.  L  =  250  km.  als  untere  Grenze 
der  sttdlichen  Entfernung  von  Stockholm. 

Wenn  die  Beobachtung  6"  15"\  wie  vorher  geschehen  ist, 
ausgeschlossen  wird,  so  hat  der  Bogen  sich  von  6^0"  ab  im 
Mittel  tiber  eine  Gegend  etwa  140  km.  stidlich  von  Stockholm 
befunden. 
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Die  oben  beschriebene  Nordlichterscheinnng  wurde  Uber 
einen  grossen  Theil  des  Ländes  beobachtet  nnd  auf  eine  Aaf- 
forderimg  seitens  der  hiesigen  Meteorologischen  Centralan- 
stalt  sind  auch  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Beschrei- 
btingen  darUber  eingesandt  worden,  die  mir  freundlichst  zur 
Disposition  gestellt  worden  sind.  Ich  entnehme  hieraus,  dass 
der  Strahl  von  Sundsvall  (Breite  =  62*  23')  bis  zu  Dänemark 
beobachtet  worden  ist.  Letztere  von  einem  Sehiff  aus  und 
westlich  von  Skagen  gemachte  Beobachtung  weicht  doch  in 
den  Einzelnheiten  so  sehr  von  den  tibrigen  Beobachtngen  ab, 
dass  es  sogar  fraglich  erscheint,  ob  sie  sich  auf  dasselbe 
Phänomen  bezieht.  Von  dem  eigentlichen  Strahl  ist  sogar 
nicht  die  Rede.  Sonst  sind  die  eingesandten  Beschreibungen 
dieses  Nordlichts  sehr  schön  ttbereinstimmend.  In  nördlichen 
legenden  wie  in  Uelsingland,  Dalame,  Värmland  hat  man 
den  Bogen  etwas  sttdlich  von  Orion  und  von  Venus  gesehen. 
Eine  Beschreibung  des  Herm  Lektor  Sohlberg  aus  Strengnäs 
bestätigt  in  den  Details  die  Beobachtung  in  Stockholm,  in  dem 
der  Bogen  um  6'  O"  a  Orionis,  Aldeharan  und  die  Plejaden  sUd- 
lich  streifte  und  weiter  dicht  nördlich  von  dem  Quadrate  in  P<?- 
gasus  und  stidlich  von  Cygnus  gegen  den  westlichen  Horizont 
verlief.  In  Westergötland  und  Östergötland  sah  man  den 
Bogen  etwas  nördlich  vom  Zenith  und  nahezu  öder  ganz  mit 
der  Milchstrasse  zusaramenfallend.  Mehrere  Beobachter  haben 
iie  stidliche  Bewegung  des  Bogens  annotirt. 

Da  einige  Beobachter,  ungefähr  auf  der  Breite  von  Troll- 
kattan,  den  Bogen  durch  Cassiopeia  durchgehen  sahen,  wäh- 
rend  er  in  den  Gegenden  um  den  Mälarthal  herum  als  den 
Pegasus  streifend  sich  zeigte,  so  war,  wie  hieraus  schon  her- 
vorgeht,  seine  Parallaxe  nicht  unbedeutend.  Ohne  Zweifel 
wurde  es  auch  viel  Interesse  bieten,  die  Angaben  der 
Beobachter  in  Bezug  hierauf  näher  zu  prtlfen.  Dieses  Un- 
ternehmen  wird  an  der  Haud  der  hier  gewonnenen  Resnltate 
ein  leichtes  sein.  Vorläufig  werde  ich  hier  ein  Paar  dieser 
Beobachtnngen  zu  berechnen  versuchen,  welche  mir  von  vorn 
herein   als    verhältniesmässig   die  zuverlässigsten  erschienen. 

Die  eine  dieser  Beobachtnngen  wurde  in  Wisby  {q>  =  67".7) 
auf  Gotland  von  Herm  Ingeniör  Th.  Ekholm  gemacht.  Um 
♦>'10"  nachmittags  beobachtete  er  den  Bogen  )  nördlich  vom 
Zenith».  Um  6"  30*"  geht  der  Bogen  »von  dem  Mars  etwas 
stidlich    vom    Zenith».     Mit  Zugrundelegung  dieser  Angaben 
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und  mit  Anwendung  der  oben  angegebenen  geographiscben 
Breite  ftir  Wishy  habe  ich  die  Höhen  des  Bogens  zu  je 
h^  =  97"  und  Aj  =  87'  geschätzt.  Wird  ferner  die  Strecke 
Wisby — Stockholm  zu  195  km.  angenommen  und  die  ent- 
sprechenden  Höhen  in  Stockholm  zu  je 

Al  =  61-  und  A^  =  38^ 

in    Anwendung  gebracht,  so  ergeben  sich  durch  die  Formeln 

Wisby--  Stockholm, 


6' 10" 

6"  30" 

H  =  288  km. 

159  km. 

L  =  160  km. 

203  km. 

Die  andere  hier  zu  erwähnende  Beobachtung  wurde  von 
einem  SchuUehrer,  Herrn  Alfred  Svensson  unweit  von  der 
Stadt  Kalmar  gemacht.  Dieses  ist  die  stldlichste  von  den 
Beobachtungen  dieses  Phänomenes  in  Schweden  und  dieselbe 
känn  schon  deshalb  eine  besondere  Bertlcksichtigung  bean- 
spruchen.  TJm  6"  O"  ging  der  Bogen  nach  der  Beobachtung 
des  Herm  S.  von  dem  Sternbilde  der  Zwillinge  aus  und  schoss 
nahe  dem  Sternbilde  der  Corona  sttdlich  vorbei.  Nach  einer 
beigefttgten  Zeichnung  ging  der  Bogen  tiber  den  Stern  a  im 
Grossen  Bären.  Die  Breite  von  Kalmar  habe  ich  zu  56".5 
angenommen  und  die  Distanz  Kalmar — Stockholm  gleich  318 km. 
gesetzt.  Die  Höhe  in  der  Richtung  Kalmar — Stockholm 
habe  ich  nach  den  oben  mitgetheilten  Angaben  zu  24'  vom 
nördlichen  Horizonte  geschätzt.  Ftir  Stockholm  wurde  63'  als 
entsprechende  Höhe  angenommen.  Hieraus  erhielt  ich  nun  roit- 
tels  der  mehrerwähnten  Formeln 

/f=115  km.;  Z  =  59  km. 

Diese  Werthe  sind  bedeutend  kleiner  als  diejenigen,  die 
aus  den  TTi^fcy-Beobachtungen  abgeleitet  wurden.  Eine  Er- 
klärung  wurde  sich  hierför  wohl  darin  finden  lassen,  dass  ini 
letzteren  Falle  ein  anderer  Punkt  des  Bogens  betrachtet 
wurde  als  in  jenem.  Trotzdem  finde  ich  eine  solche  Erklä- 
nung  weniger  wahrscheinlich,  als  die  Annahme,  dass  es  Beob- 
achtungsfehler  sind,  die  an  dem  Unterschiede  Schuld  trägen, 


Digitized  by 


Google 


BTHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  24.    AFD.  I.    N:0  5.      17 


um  SO  mehr,  da  man  bedenken  muss,  dass  die  Beobachter 
erst  nach  mehreren  Tagen  ihre  Beobachtungen  aus  dem  Ge- 
däehtnisse  annotirt  haben  mogen  und  dass  die  in  Wisby  aus- 
geftthrten  Beobachtungen  nicht  durch  eine  Orientirung  in 
Bezug  auf  die  Sternbilder  gesttttzt  sind. 

Aus  diesem  Grunde  können  wir  auch  die  erste  von  den 
in  Wisby  ausgeftthrten  Beobachtungen  verwerfen,  um  so  mehr 
als  das  Resultat  sich  nur  auf  die  Angabe  stiitzt,  dass  der 
Bogen  nördlich  von  Zenith  von  Osten  nach  Westen  sich  er- 
streckte. 

Zur  besseren  tJbersicht  stellen  wir  hier  noch  die  erhal- 
tenen  Resultate  zusammen: 


H. 

L            Gewi 

Upsala  .    . 

.  5'  57" 

[1250] 

km. 

[780]  km.        1 

>       .    . 

.6     0 

187 

112                  1 

Kalmar    . 

.6     0* 

115 

59                  J 

Upsala  . 

.  6  15 

77 

52                  i 

»       .    . 

.6  25 

100 

111                i 

>       .    . 

.  6  30 

137 

196                  1 

Wisby  . 

.6  30 

159 

203                  i 

Ein  gewisser  Gäng  in  beiden  Koordinaten  ist  nicht  zu 
verkennen.  Unsere  frtihere  auf  anderem  Wege  begrtindete 
Annahme  einer  Bewegung  des  Strahls  in  der  Atmosphäre 
wird  hierdurch  bestätigt.  Es  scheint  auch  aus  den  oben  an- 
geftthrten  Zahlen  hervorzugehen,  dass  die  Richtung  dieser 
Bewegung  eine  veränderliche  gewesen  ist.  Die  Mittelwerthe 
ftlr  //  und  L  ftir  sämmtliche  nach  6^0^  fallende  Beobachtun- 
gen ergeben  sich  mit  Rticksicht  auf  die  beigegebenen  Ge- 
wichte  wie  folgt: 


H=133  km. 


L  =  128  km. 


Die  aus  den  Stockholm — Upsala — Beobachtungen  allein 
als  die  wahrscheinlichsten  sich  ergebenden  Werthe  derselben 
Grössen  sind 


H  =  132  km. 


L  =  127  km. 


Ungeffthre  Zeitangabe. 
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Die  ansgesclilossene  Wisby-Beoheichtung  efgab  dagegen 

H  =  288  km.  L  =  160  km. 

—    eine   Bestimmung   die   augenscheinlieh    mit   den   tibrigen 
unvereinbar  ist. 
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Om  katodstrålamas  förmåga  att  urladda  elektriskt 
laddade  kroppar. 

1.    Inledning. 

Grenom  Lbnard'8  bekanta  fnndamentsila  undersökningar^ 
öfver  katodstrålama,  vid  hvilka  han  använder  deras  egen- 
skap att  genomtränga  ytterst  tunna  metallblad  för  att  låta 
dem  genom  ett  »fönster»  —  af  aluminium  —  falla  ut  ur  ur- 
laddningsröret i  ett  Bärskildt  observationsrum,  anvisades  en 
^J  ^äg  för  vidare  studier  af  dessa  strålars  natur  och  egen- 
skaper. Lenard  studerade  med  tillhjälp  af  en  fluorescerande 
skärm  katodstrålamas  förlopp  i  olika  gaser  vid  olika  tryck, 
uppvisade  deras  olika  grad  af  diffusion  under  absorption  och 
gaf  resultatet  grafiskt  i  ett  slags  diagram;  därjämte  under- 
sökte han  och  framlade  i  den  andra  nämnda  afhandlingen 
deras  afvikelser  under  inflytande  af  en  magnet.  Han  obser- 
verade äfven  att  den  af  strålama  genomträngda  gasen  blir 
elektriskt  ledande,  så  att  en  i  gasen  befintlig,  med  positiv 
eller  negativ  elektricitet  laddad  kropp  förlorar  sin  laddning, 
men  undersökte  ej  då  detta  fenomen  kvantitativt.  Då  förut 
samma  egenskap  befunnits  tillkomma  de  violetta  ljusstrålarna 
liksom  de  senare  studerade  £öNTOEN'ska  strålarna,  syntes 
densamma  vara  af  intresse  att  förtjena  en  närmare  gransk- 
ning. Det  är  denna  Lbnari)'s  iakttagelse,  som  gifvit  anled- 
ning till  föreliggande  arbete,  hvars  ändamål  således  vore,  att 
söka  kvantitativt  bestämma,  i  hvad  mån  och  på  hvad  sätt 
denna  katodstrålamas  urladdande  verkan  på  elektriskt  lad- 
dade kroppar  beror  på  absorption  och  tryck  hos  den  genom- 
strålade gasen  (atmosferisk  luft).  TUl  följd  af  ovanliga  ex- 
perimentela  svårigheter  och  försökens  tidsödande  beskaffenhet 
föreligger  först  efter  en  rätt  lång  tids  förlopp  ett  öfverskåd- 
Ugt  resultat. 

*  P.  Lbhabd.  Wied.  Ann.  51,  p.  225;  1894;  och  Wied.  Ann.  52,  p.  23;  1894. 
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Af  hvad  som  under  tiden  utgifvits  rörande  katodstrå- 
lama,  är  det  egendomligt  nog  mycket  litet  som  berör  detta 
ämne.  Förutom  några  få  bestämningar  i  luft  af  vanligt 
tryck  af  Lbnard^  är  det  egentligen  endast  I.  I.  Thomson^s 
curbete  >on  Cathode  Rays»,'  som  afhandlar  spörsmålet  i  fråga. 
Anordningen  och  syftemålet  är  dock  väsentligt  olika,  i  det 
han  undersökt  den  genomstrålade  gasens  ledningsförmåga 
relativt  en  potentialskilnad  mellan  tvänne  elektrodplattor, 
af  hvilka  ingendera  direkt  träffas  af  strålama.  Att  ämnet 
ej  förr  kommit  till  behandling,  oaktadt  t.  ex.  Dbs  Coudres* 
våren  1897  särskildt  fäst  uppmärksamheten  vid  detsamma, 
torde  bero  dels  på  de  omnämnda  experimentela  svårigheterna, 
dels  därpå  att  efter  Perrin's  bekanta  försök  katodstrålamas 
egenskap  att  medföra  elektrisk  laddning,  såsom  teoretiskt 
viktig,  trädt  i  förgrunden  och  tilldragit  sig  hufvudintr esset 

■ 

2.     Försöksanordning. 

Principen  för  en  undersökning  med  ofvannämndä  syfte- 
mål är  mycket  enkel.  En  kropp,  stäld  i  förbindelse  med  en 
elektrometer,  placeras  i  strålarnas  väg  på  olika  afstånd  från 
fönstret  i  ett  observationsrum,  där  trycket  kan  varieras. 
Den  snabbhet,  med  hvilken  laddningen  försvinner,  är  då 
siffran  att  vinna. 

För  alstrande  af  katodstrålarna  användes  ett  rör  af 
Lbnari)'s  konstruktion,  sådant  det  tillverkas  af  firman 
MtLLBR-tJNKBL  i  Brauuschweig,  försedt  med  ett  platinarör, 
hvilket  uppbär  det  med  sjellack  fastkittade  aluminiumfoliet, 
fönstret  (1*6  mm.  diam.).  Den  närmaste  delen  af  röret  är  i 
och  för  hindrande  af  möjligen  uppstående  RöNTGEN-strålai» 
utträngande  beklädt  med  stanniol;  denna  stanniolbeläggning 
är  jämte  platinaröret  och  därmed  fönstret  i  förbindelse  meil 
jorden.  Parallelt  med  röret  är  inkopplad  en  gniststräckå  di 
30  mm.  för  att  hindra  att  röret  skadas  vid  för  starkt  vacuum. 
Som  observationsrum  är  vid  urladdningsröret  fastkittadt  ett 
långt  glasrör,  i  hvilket  en  medelst  magnet  förskjutbar  glasJ 
kropp  rör  sig;  denna  uppbär  vid  sin  mot  fönstret  vända  ändi 
en   linsformig   metallknopp  af  15  mm.  diam.,  hvilken  genoiB 

>  P.  Lenaed.    Wied.  Ann.  63,  p.  253:  1897. 
«  I.  I.  Thomson.    Pbil.  Mag.  44,  p.  293;  1897. 
»  Db8  Coudres.    Wled.  Ann.  62,  p.  134;  1897. 
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en  trådspiral  och  en  omsorgsfullt  isolerad  ledning  är  för- 
banden dels  med  en  kvadraiitelektrometefb  ena  kvadrantpar, 
dels  med  en  kapacitet  —  ett  batteri  Leydnerflaskor  —  och 
dels  med  ena  polen  af  ett  vattenbatteri  af  ungefär  80  volts 
spänning.  Elektrometems  andra  kvadrantpar  och  nÅl  li^^m 
lÄtteriets  andra  pol  äro  afledda  till  jorden.  Till  förhind- 
rande af  direkt  elektrostatisk  inverkan  finnes  på  gränsen 
mellan  urladdnings-  och  observationsrören  uppstäld  en  stor 
metallskärm,  hvilken  jämte  ett  det  senare  röret  omslutande 
metallnät  är  afledd  till  jorden.  Det  visade  sig  äfven,  att  om 
katodstrålama  devierades  med  en  magnet,  elektrometem, 
i  v.  s.  kroppens  elektriska  tillstånd,  ej  rönte  den  minsta  in- 
verkan. 

Urladdnings-  och  observationsröret  betjenades  af  bvar 
sin  Sundell's  kvicksilfverluftpump.  Som  elektricitetskälla 
användes  en  Ruhb4K0RFf's  rulle,  arbetande  med  kvicksilfver- 
afbrytare  och  drifven  från  ett  ackumulatorbatteri  med  4  å  5 
amp.  ström. 

Den  största  svårighet  erbjuder  katodstrålamas  obestän- 
diga och  lätt  variabla  intensitet.  Då  såsom  anod  tjenstgör 
ett  stort  cylinderformadt  aluminiumbleck,  afger  detta  vid 
rörets  begagnande  alltjämt  ockluderade  gaser,  så  att  vacuum 
förändras.  Först  efter  månaders  preparering  af  röret  blir 
denna  gasutveckling  så  inskränkt,  att  konstanta  värden 
kunna  erhållas  under  2  å  3  minuters  kontinuerlig  urladdning 
utan  pnmpning.  Vidare  är  strålamas  intensitet  ytterst 
känslig  för  små  ändringar  i  den  primära  strömmen.  Det  är 
därför  af  stor  vikt  att  tillse,  att  kvicksilfveraf brytaren  ar- 
betar likformigt,  ständigt  hålles  ren,  att  dess  ankare  hålles 
på  konstant  af  stånd  från  rullens  magnetkäma,  m.  m. 


3.    Undersökningsmetod. 

Ett  förberedande  försök  visar,  att  den  hastighet,  med 
kvilken  kroppens  laddning  försvinner,  har  ett  maximum  vid 
10  å  100  mm.  tryck  och  aftager  väsentligt  vid  såväl  högre 
tom  lägre  tryck.  Med  ledning  h^raf  framställes  följande 
formel. 

Den  ifrågavarande  urladdningshastigheten  måste  vara  en 
Amktion    dels   af  strålknippets  intensitet,  dels  af  gasens  le- 
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dande  förmåga.  Den  förra,  beroende  på  gasens  absorption, 
torde  kunna  uttryckas  genom  en  exponentialfunktion 

där^jp  är  gastrycket  ocb  a  en  absorptionskoefficient.  Gasens 
ledningsförmåga  bör  —  från  dissociationsteoriens  synpunkt 
—  bero  direkt  af  antalet  bildade  ioner,  d.  v.  s.  antalet 
belysta  molekyler  eller  således  gasens  täthet  eller  tryck; 
antag  densamma  proportionel  mot  en  potens 

/. 

Den  tid  som  åtgår,  för  att  kroppens  potential  genom 
bestrålningen  skall  minskas  till  en  viss  bråkdel  af  sitt  be- 
gynnelsevärde (vanligen  d  =  0*6),  kan  nu  uttryckas  genom 
relationen 

där  k  är  en  konstant. 

För  erhållande  af  lämpliga  afläsningar  af  tiden  befanns 
det  nödvändigt  använda  katodstrålar  af  relativt  liten  inten- 
sitet och  således  med  stor  magnetisk  afvikning;  strålar  af 
större  intensitet  förorsaka  nämligen  äfven  vid  betydliga 
variationer  af  trycket  inom  ett  visst  område  en  nära  nog 
ögonblicklig  urladdning.  De  observerade  tiderna  variera 
mellan  ett  fåtal  sekunder  och  2  minuter  och  aflästes  med 
kronoskop,  angif vande  fjärdedels-sekunder;  öfver  20  sekunder 
afrundades  siffran  till  närmast  jämna  tal.  En  genom  öfning 
uppdrifven  färdighet  möjliggjorde  stor  likformighet  i  afläsan- 
det  af  kronoskop  och  elektrometer  samtidigt  med  urladd- 
ningsströmmens slutande  och  brytande,  så  att  till  och  med 
små  afläsningar  på  ett  par  sekunder  ganska  väl  öfverens- 
stämma. 

Den  slutliga  potentialen  skiljer  sig  i  allmänhet  något 
från  det  antagna  värdet  0,6  e^  och  måste  därför  korrigeras. 
Antages  gälla  Coulomb's  lag 

h  vilket  af  nedan  anförda  exempel  bekräftas,  erhålles  korrek- 
tionsmetoden sålunda: 
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t=  C  log  d 

_      log  0,6  __     0-228  t 

^  ""      log  d   ^  —  log  d 

Här  anföras  några  exempel,  godtyckligt  utvalda  ur  siffer- 
materialet för  i  det  följande  omtsdade  observationsserier. 


Aflftst  tid 
sek. 

'-i 

Korr.  tid 
aek. 

l:o  .  . 

.  .  .  .   14 

0.942 

120 

31 

0-872 

117 

40 

0-840 

117 

58 

0*784 

122 

79 

0-723 

124 

105 

0-646 

123 

2:o  .  . 

.  .  .  .  15 

0-942 

128 

30 

0*892 

133 

45 

0-840 

122 

60 

0*784 

126 

80 

0-728 

126 

110 

0*657 

134 

3:o  .  . 

.  .  .  .   18 

0-942 

154 

36 

0*892 

160 

62 

0*840 

152 

75 

0-784 

157 

112 

0-728 

176 

159 

0-688 

181 

4:o  .  . 

.  .  .  .   7 

0-885 

3-8 

6 

0-544 

44 

3 

0*675 

3-9 

2-5 

0-715 

3-8 

5:o  .  . 

.  .  .  .   5 

0-384 

2-7 

3-6 

0542 

2*9 

16 

0*781 

2-6 

6h>  .  . 

.  .  .  .   8 

0*895 

4-4 

6-6 

0*605 

4-9 

4 

0*670 

5*1 
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Aflåst  tid 
sek. 

'■i 

Korr.  tid 
sek. 

.   .   .       4-6 

0-884 
0*880 

18-6 

6 

16-6 

6 

0-828 

15-7 

10 

0-781 

16-4 

- 

11 

0-706 

,   16-2 

Vid  afläsandet  af  längre  tider,  i  synnerhet  i  undersök- 
ningens tidigare  skeden,  gör  sig  den  förut  påpekade  olägen- 
heten gällande,  att  vacuum  i  urladdningsröret  förändras;  de 
aflästa  tiderna  bUfva  för  stora  (det  anförda  exemplet  3  är 
härför  typiskt).  Vid  små  tider  åter  förryckes  lätt  det  af- 
lästa värdet  af  ett  till  äfventyrs  inträffande  ojämt  afbrott 
af  kvicksilfverafbrytaren,  hvarför  sådana  värden  måste  med 
försigtighet  upptagas.  Dessa  olägenheter  kunna  kringgås 
genom  att  man  i  förra  fallet  stannar  vid  måttliga  värden, 
i  senare  fallet  går  längre  och  sedan  genom  den  anförda 
korrektionsmetoden  reducerar  afläsningen  till  den  normala, 
slutpotentialen;  dylika  afläsningar  hafva  ofta  användts  som 
kontroll. 

4.    Observationer. 

Det  erhållna  siffermaterialet  sönderfaller  i  tvänne  grupper 
A  och  B. 

För  att  utröna,  i  hvad  mån  man  kan  påräkna  en  kon- 
stant strålning  från  urladdningsröret,  företogs  en  del  försök, 
hvilkas  resultat  äro  samman&ttade  i  grupp  A.  Om  röret 
hårdt  utpumpas,  blir  dess  motstånd  så  stort,  att  urladd- 
ningarna taga  vägen  öfver  den  inkopplade  gniststräckan. 
Så  småningom  stiger  emellertid  trycket  genom  frigjorda 
gaser,  och  vid  ungefär  O-ooöo  mm.  Hg  börja  äfven  i  röret  visa 
sig  urladdningar.  Vid  tryck  mellan  Oooso  och  0'0070  mm.  kan 
en  gnista  då  och  då  observeras,  men  sedermera  upphöra  de 
fullständigt.  De  hithörande  försöksserierna  —  till  antalet 
14  för  negativ  och  lika  många  för  positiv  laddning  —  visa 
nu  de  urladdningstider,  som  erhållas,  om  trycket  småningom 
stiger  till  0'oo9o  mm.  De  erhållna  kurvorna  visa  alla  en 
horisontal  del  mellan  0'oo7o— 76  mm.  och  stiga  sedan  retskt  i 
höjden.  Samtliga  till  grupp  B  hörande  afläsningar  äro  gjorda 
vid  ett  tryck,  beläget  inom  nämnda  gränser,  mellan  hvilka 
man  således  kan  påräkna  temligen  konstanta  värden. 
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Som  exempel   må  anföras  f&ljande  smer.    (Tryck  i  ur» 
laddningsröret  Äii'^»-;  afläjat  och  korrigerad  tid  t^.) 


NegaHv 

laddning. 

Pöisitiv  laddning. 

Ser.  Y  (Tr.  i  obsery.-nunmet  0-01  mm.). 

Ser.  V  (Tr.  Iob8«rv.-nimmet0*01  mm.). 

P 
10"*-71 

t 
62 

P 
10~*-69 

t 
17-8 

74 

68 

72 

17-8 

74 

64 

76 

18-9 

77 

66 

77 

90 

79 

73    , 

78 

22 

83 

118 

82 

87 

86 

133 

85 

49 

87 

160 

86 

50       - 

89 

183 

88 

68 

92 

196 

90 

69 

Gmpp  B  innefattar  hnfvadmassan  af  försöken.  För  ett 
konstant  afstånd  a  är  urladdningstiden  undersökt  för  olika 
tiyck  i  observationsrummet  från  Ooi  till  700  mm.  Hg.  Till- 
sammans med  tvänne  ur  grupp  A  utdragna  serier  värden 
föreligga  för  negativ  laddning  12,  för  positiv  7  serier,  af 
hvilka  dock  en  del  mindre  omfattande  ej  användts  vid  be- 
i^lkningen  af  kurvorna.  Vid  denna  beräkning  har  det  ansetts 
lönlöst  tillgripa  minsta  kvadratmetoden,  utan  har  en  jäm- 
förande bearbetning  af  samtliga  serier  föredragits.  Af  de 
till  en  serie  hörande  värdena  äro  uttagna  tre,  /,  för  lågt 
tryck  —  bråkdel  af  mm.  — ,  ^j  vid  kurvans  lägsta  del,  d.  v.  s- 
vid  10—100  mm.,  samt  ^,  vid  ett  högre  tryck. 

Ur  ekvationssystemet 


e^i 


(1) ^i  =  *-7 

Pi 

« '--''i? 

<'>■ ''-'^ 

erhåUes  först  /?. 
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De  för  beräkning  använda  serierna  gifva 

Tid  negativ  laddning  yid  positiv  laddning 

0-866  0-868  0-181  0-124 

0-860  0-862  0121  0-119 

0-866  0-882  0*126  0l28 

0-848 0-860 

medeltal  0*849  medeltal  0*124 

Alla  kurvor  för  negativ  laddning  äro  räknade  med  0*36, 
för  positiva  med  0*i«. 

Ur  ekvationerna  2  och  3  uttages  sedan  värdet  på 

«=7 Ki Ug^  +  /?log^*l. 

Till  sist  bestämmes  k  ur  ekv.  2  eller  3. 


Negativ  laddning. 

Ser.  I. 

a  ^  10  mm.;  4*8  amp. 

-yek  mm. 

Oba.  t 

Ber.  t 

sek. 

sek. 

0-02 

«52 

50 

005 

36 

36 

0*6 

18-1 

16-2 

10 

6-5 

6-1 

20 

4*0 

5*1 

50 

47 

4-5 

100 

«4-9 

4-9 

300 

(   (15-8)    \ 
\     (9-7)    f 

12-5 

490 

♦  37 

37 

500 

35 

39 

590 

66 

Ser.  n.i 
a  =  10  mm. ;  4*3  amp. 

67 

001 

72 

64 

0-1 

30 

28 

1 

14-4 

12-8 

20 

5-2 

5-1 

Be  med  *  ntmfirkta  yftrdena  hafva  användts  för  beräkning  af  konstantema. 


^  Enrvan  beräknad  enl.  I. 


Digitized  by 


Google 


Tryck  mm. 

Ob$.  t 

Ber.  t 

•ek. 

■ek. 

2b 

5-4 

öl 

50 

3-4 

46 

100 

46 

4-9 

400 

19-0 
Ser.  m. 

22 

a  =  10  mm.;  4*7 

amp. 

0-01 

40 

46 

0-02 

*d6 

85 

O'! 

19-7 

19-9 

5 

5-2 

5-2 

12 

J  42  1 
*  1  3-9 

40 

40 

26 

3-8 

8-8 

50 

30 

80 

100 

2-7 

3-2 

200 

4-8 

4*6 

500 

•  190 

190 

700 

63 
Ser.  IV.» 

54 

a  ==  10  mm.;  4*7 

amp. 

01 

21 

19-9 

1 

9-7 

90 

5 

6-6 

5-2 

10 

4-8 

4-2 

80 

2-4 

32 

60 

2-7 

30 

100 

32 

3-2 

400 

11-6 

Ser.  V. 

114 

a  =  10  mm.;  5*2 

amp. 

0-01 

*20 

191 

0-06 

9-9 

10-2 

0-8 

4-7 

50 

2-6 

2-2 

2-8 

Karvan  beriLknad  enl.  in. 


Digitized  by 


Google 


13    '  AXBL  bnstbOm.    om  katodstbålar. 


Tryck  mm. 

Obs.  t 
sek. 

Ber.  t 
sek. 

6 

1-7 
1-7  1 

2-2 

12 

»       1-8       1-7 
1-6 

1-7 

80 

1-2 

1-4 

100 

1-8 

1-8 

400 

3-6 

3-6 

700 

»13-2 

Ser.  VI. « 
a  =  10  mm. ;  5*2  amp. 

13-2 

001 

16-6 

191 

0-02 

162 

150 

8 

1-7 

1-9 

25 

1-8 

1-4 

30 

1-4 

1'4 

200 

1-8 

1-6 

400 

3-2 

Ser.  vn. 
a  =  30  mm. ;  5'2  amp. 

3-6 

001 

»27 

27 

008 

190 

18-6 

2 

40 

48 

ö 

3-4 

3-2 

12 

l  2  7   1 

2-6 

150 

3-4 

2-9 

310 

6-8 

70 

600 

»50 

50 

700 

103 

Ser.  Vin. 
a  B  45  mm. ;  5*2  amp. 

100 

OOI 

»39 

39 

0-1 

198 

17-8 

5 

i::i- 

4-6 

^  Kurvan  beräknad  enl.  Y. 
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Tryek  mm.  Obe*  t  Ber,  t 

■ek.  Mk. 


18 

3-6 

3-7 

ao 

8^ 

38 

30 

•  31 

31 

100 

4-6 
4-6 

3*9 

400 

*38 

Ser.  IX.' 
a  =  45  mm.;  5*2  amp. 

38 

0:01 

46 

89 

01 

18-7 

178 

0-6 

^9-9 

86 

5-2 

52 

30 

8-2 

31 

100 

8-7 

38 

doo 

190 

16-7 

610 

(128) 

Ser.  X. 
a  =  70  mm. ;  5*2  amp. 

97 

002 

«88 

32 

10 

4-6 

4-2 

20 

Ö-2 

3-7 

35 

3-7 

8-7 

100 

♦  5-9 

59 

180 

14-7 

13-4 

200 

17-4 

167 

300 

•  62 

Ser.  23. 
a  =  70  mm.;  4*8  amp. 

62 

0-01 

166 

166 

0-1 

65 

70 

0-8 

47 

48 

0-6 

41 

88 

5 

23 

23 

'  SLnrran  berftknad  enl.  ym. 
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AXIBTi 

SNSTROM.     om  Ki 

iTODSTRj 

I. AR. 

Tryck  mm. 

Obs,  t 

86k. 

Ber.  t 
sek. 

90 

85 

82 

60 

114 

114 

100 

oo 

1800 

Ser. 

XU  (Mn  grapp  A). 

a  ' 

=  10  mm.;  4*8 

amp. 

0-01 

*62 

62 

008 

39 

42 

0-1 

26 

28 

0-6 

17-8 

15-8 

8 

*6'8 

6-8 

100 

61 

4-8 

800 

114 

128 

400 

22 

22 

ÖOO 

«89 

39 

700 

184 

181 

Positiv  laddning. 

Ser. 

Xm  (Mn  grapp  A). 

a  - 

=  10  mm.;  4*8 

amp. 

001 

»18'8 

17  0 

0-08 

15-4 

14-9 

01 

182 

12-9 

0-6 

11-8 

10-6 

8 

•  78 

7-8 

100 

7-9 

7-6 

300 

11-8 

11-9 

400 

14-9 

16-8 

500 

•  20 

20 

700 

86 
Ser.  XIV. 

84 

a 

=  10  mm.;  52 

amp. 

0-01 

♦  8-6 

8-6 

1 

2-2 

21 

25 

•  1-6 

16 

100 

1-8 

1-6 
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Tryck  mm. 

Oba.  t 

Ber.  t 

sek. 

sek. 

800 

2-6 

2-4 

500 

i::)" 

41 

700 

»70 

Ser.  XV. 
a-  46  mm. ;  5*2  amp. 

70 

0-01 

»4-2 

4-1 

0-1 

2-6 

31 

6 

ini" 

2-0 

12 

»1-9 

1-9 

20 

1-6 

1-9 

30 

1-6 

1-9 

100 

2-6 
2'g 

2-9 

400 

*25 

25 

500 

58 

Ser.  XVI.1 
a  =  45  mm.;  5  2  amp. 

53 

•01 

5-7 

41 

0-6 

27 

2-6 

12 

1-6 

1-9 

100 

2-4 

2-9 

510 

56 

Ser.  XVIL 
a  =  70  mm. ;  5*2  amp. 

57 

0-08 

»4-7 

47 

0-2 

87 

3-8 

0-8 

8-2 

88 

5 

■\l> 

27 

20 

24 

2-7 

50 

82 

3-4 

200 

♦  168 

168 

500 

(413) 

480 

Knryan  beriknad  enl.  XV. 
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AXB^  ^INdTBÖM.      OH  KÅ 

todstbJ 

XAR. 

Ser.  XVm. 

a 

=  70  mm.;  4*8 

amp. 

^ck  mm. 

Obs.  t 
sek. 

Ber.  t. 
sek. 

0*01 

*28 

28 

0-1 

28 

21 

1 

17-7 

16-6 

8 

» 15-7 

15-7 

20 

20 

19-2 

50 

♦  38 
Ser.  XIX. 

38 

a 

=  70  mm.;  40 

amp. 

öl 

«d6 

36 

0-6 

31 

30 

2 

*26 

26 

25 

40 

88 

65 

•  108 

108 

De  i  dessa  tabeller  upptagna  »observerade  värden»  Äro  i 
regel  medeltal  af  flera,  vanligen  3,  särskilda  afläsningar. 
Följande  tabell  upptager  de  erhållna  konstanterna. 


Serie 
N:r 

AfBtånd 
a  mm. 

Prim.rtr. 
amp. 

W 

a 

k 

Minimum 

I^eg.  laddB. 

I 

10 

4-8 

0-866 

10-~*6-61 

12-7 

58 

ra 

10 

4-7 

0-860 

5-86 

8-9 

60 

v 

10 

5-2 

0-866 

506 

8-8 

69 

vn 

30 

5-2 

0-848 

7-42 

5-6 

47 

vra 

45 

5-2 

0*868 

9-22 

7-7 

88 

X 

70 

5-2 

0-862 

12-8 

8-2 

27 

XI 

70 

4-8 

0-882 

53-6 

81 

6-5 

XII» 

10. 

4-8 

0-860 

6-66 

12-4 

52 

Pos.  laddn. 

xm» 

10 

4-8 

0181 

2-92 

9-8 

41 

XIV 

10 

5-2 

Ö121 

2-84 

21 

41 

XV 

45 

52 

0126 

7-72 

2-8 

15-7 

XVII 

70 

52 

0-124 

11-6 

3-1 

10-8 

XVIII 

70 

48 

0-119 

26-4 

ld'2 

5-2 

XIX 

70 

40 

0-128 

28-8 

27 

4-1 

*  Serierna  XII  och  XIII  härröra  nr  gmpp  A. 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.     BAND  24.     AFD.  I.    N:0  «.      17 

Absorptionskoefficienten  a  beror,  som  helt  naturligt  är, 
af  afståndet  a,  men  är  ej  däremot  direkt  proportionel.  Af 
värdena  på  a  ur  serierna  V,  VII,  VIII  och  X  är  beräknad 
med  minsta  kvadratmetoden  relationen  (a  i  mm.) 

a  =  3*67  +  Oido  a; 

detta   fbr   negativ   laddning.     För   positiv  laddning  erhålles 
ur  XIV,  XV  och  XVII 

a  =  1*67  +  0i46  a. 

Dessa  båda  ekvationer  representera  tvänne  nära  nog 
parallela  räta  linier.  —  Denna  koefficientens  form  skulle  an- 
tyda förefintligheten  hos  ett  strålknippe  af  olika  slags  strålar 
med  olika  absorptionsförhållanden.  Möjligen  skulle  den  af 
afståndet  oberoende  delen  kunna  hänföras  till  bildade  Rönt- 
GBN-strålar.  Enligt  Des  Coudrbs'  ofvan  citerade  arbete  öfver 
de  LENAED*8ka  strålama  förmå  de  nämligen  äfven  vid  vanligt 
lufttryck  i  observationsrummet  ge  upphof  till  RöNTGEN-strålar, 
då  de  träifa  en  kropp,  hvarjämte  sådana  äfven  utgå  från 
fönstret.  Huruvida  detta  äfven  är  fallet  vid  användande  af 
»trålar  af  mindre  intensitet,  har  emellertid  ej  med  säkerhet 
kunnat  afgöras. 

För  öfrigt  symes,  att  a  är  tydligt  mindre,  då  starkare 
primär  ström  användts,  d.  v.  s.  för  mera  intensiva  strålar, 
hvilka  alltså  skulle  absorberas  mindre.  Då  absorption  och 
diffnsion  stå  i  direkt  samband,  stämmer  detta  öfverens  med 
IiBNARD'8  iakttagelse,  att  mera  intensiva  strålar  förlöpa  min- 
dre diffust. 

Konstanten  k  är  ett  uttryck  för  inversa  värdet  af  de 
använda  strålarnas  relativa  intensitet. 

Hvad  exponenten  /?  beträffar,  synes  det  svårt  att  finna 
en  förklaring  för  dess  fysikaliska  betydelse.  Enligt  I.  I. 
Thomson  och  E.  Ruthbrford^  skulle  vid  bestrålning  med 
RöÄTGEN-strålar  ledningsförmågan  hos  gasen  (analogt  med  en 
ej  allt  för  utspädd  lösning  af  en  svag  syra)  vara  proportionel 
mot  kvadratroten  ur  tätheten  (koncentrationen),  d.  v.  s.  /?  =  \^2. 
Här  har  funnits  de  egendomliga  värdena  omkring  V»  för 
negativ  laddning  och  uQgefär  V»  för  positiv. 


1  I.  I.  Thombon  och  £.  RuTHSRFORD.  Phil.  Mag.  44,  p.  892;  1896. 
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Såväl  /?  som  a  och  k  äro  regelbundet  mindre  för  positiv 
än  för  negativ  laddning,  och  positiv  elektrisk  laddning  för- 
svinner  hastigare  än  negativ: 

Som  nämndt  ega  katodstrålarna  —  åtminstone  intensiva 
sådana  —  egenskapen  att  medföra  negativ  elektrisk  laddning 
under  förutsättning  att  den  bestrålade  kroppen  befinner  sig  i 
starkt  förtunnad  gas.  Detta  af  Perrin^  först  iakttagna  feno- 
men är  sedan  af  flera  forskare  undersökt*  och  studeras  för 
närvarande  ifrigt,  då  detsamma  jämte  afvikningsfenomenen  äro 
af  stort  teoretiskt  värde  i  och  för  bestämmandet  af  katod- 
strålarnas  natur.  Emellertid  har  med  de  strålar,  som  vid 
denna  undersökning  kommit  till  användning,  i  allmänhet  ej 
kunnat  med  säkerhet  påvisas  en  slutpotential  hos  kroppen, 
som  ej  vidare  minskas  vid  fortsatt  bestrålning.  Först  vid 
det  lägsta  möjliga  tryck  0*oi  mm.  Hg  och  6-8  amp;  primär 
ström  observerades  vid  flera  försök  en  uppladdning  till  cirka 
15  volt,  hvilken  kroppen  sedermera  bibehöll.  Af  intresée 
hade  varit  att  fullfölja  föreliggande  undersökningar  i  ett 
observationsrum  så  fullständigt  som  möjligt  evakueradt.  Det 
skulle  då  sannolikt  kunnat  påvisas,  att  äfven  de  här  an- 
vända strålama  till  någon  grad  medföra  negativ  laddning. 
Denna  transport  af  elektricitet  skulle  då  synnerligen  väl  egna 
sig  att  förklara  olikheten  i  urladdningshastighet  vid  negativ 
och  positiv  laddning. 

Absorptionskoefficientens  ofvan  angifna  egendomliga  form 
hänvisar  äfven  på  tvänne  olika  verkningssätt,  eventuelt 
tvänne  slag  af  strålar.  Det  föreliggande  materialet  är  dock 
ej  tillräckligt  att  behandlas  ur  denna  synpunkt.  Jag  hoppas 
emellertid  få  återkomma  härtill. 

5.     Resultat. 

1.  Af  det  anförda  framgår,  att  om  en  med  positiv  eller 
negativ  elektricitet  laddad  kropp  utsattes  för  bestrålning 
med  katodstrålar  af  måttlig  intensitet,  denna  laddning  för- 
svinner ock  hastigare  vid  positiv  än  vid  negativ  laddning. 

2.  Den  lag,  enligt  hvilken  tiden  för  urladdning  till  en 
viss   bråkdel   af  den   ursprungliga   potentialen  varierar  med 

'  Perbin,  Compt.  rend.  121,  p.  1130;  1895. 

»  I.  I.  Thomson,  Phil.  Mag.  44,  p.  293:  1897.  W.  Wien,  Verh.  d.  Phys 
Ges.  zu  Berlin  XVI,  p.  165;  1897  och  Wied.  Ann.  65,  p.  440;  1898.  P.  Lb. 
NAED,  Wied.  Ana.  64,  p.  279:  1898. 
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den    omgifvande    gasens    tryck    p,    kan    uttryckas    genom 
formeln 

där  i,  a  och  fi  äro  konstanter. 

3.  Att  funktionen  har  denna  form  ger  anledning  till  en 
viktig  följdsats.  För  p  =  0  blir  /  =  oo.  Äfven  på  denna 
väg  bekräftas  alltså,  att  absolut  vacuum  är  i  och  för  sig 
(^ledande  och  elektricitetens  ledning  är  betingad  af  materiela 
bärare, 

4.  Af  värdena  på  koefficienten  a  bekräftas  att  mera 
intensiva  strålar  relativt  mindre  absorberas. 

Exponentialfunktionen,  som  angifver  absorptionen,  består 
af  tvänne  delar,  den  ena  beroende  endast  af  trycket,  den 
andra  både  af  trycket  och  längden  af  den  sträcka,  strålama 
genomlupit. 

5.  Koefficienten  fi  är  funnen  till  ungefär  V^  för  negativ 
laddning  och  ungefär  V»  för  positiv. 

Slutligen  är  det  mig  en  glädje  här  få  ett  tillfälle  att 
till  Prof.  Arrhenius  uttala  min  varma  tacksamhet  för  det 
lifliga  intresse  han  visat,  liksom  för  de  värdefulla  råd  och 
den  handledning,  jag  åtnjutit  under  arbetets  gång. 
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1  tvftnne  föregående  arbeten  ^  har  jag  beskrifvit  absorptions- 
spektra  hos  didym  och  samarinm.  Det  område  af  spektrum, 
inom  hvilket  dessa  undersökningar  företogos,  sträckte  sig 
mellan  1 700— A  350.  Gebitet  X  700— A  400  undersöktes  medelst 
direkta  ögonobservationer  af  spektret.  Inom  det  återstående 
gebitet  A  400 — X350  togos  fotografiska  bilder  af  spektret. 

I  de  föreliggande  undersökningarna  har  jag,  liksom  i 
mina  undersökningar  öfver  prarseodidymens  spektrum*)  ut- 
sträckt det  fotograferade  området  af  spektret  så  långt,  det 
medelst  de  af  mig  använda  plåtarne  var  möjligt  att  erhålla 
goda  bilder.  Det  område  af  spektrum,  som  jag  sålunda  foto- 
graferat, sträcker  sig  från  A  550 — 1 350.  Området  mellan 
i  700 — il  550  har  jag  iaktagit  medelst  direkta  ögonobserva 
tioner. 

Undersökningarna  äro  utförda  å  Kongl.  Svenska  Veten- 
skapsakademiens Fysiska  Institution  medelst  samma  spek- 
tposkop,  som  jag  användt  vid  mina  undersökningar:  >0m 
abeorptionsspektra  hos  didym  och  samarium  i  det  ultravioletta 
spektret.»  Vid  dessa  sistnämnda  undersökningar  använde  jag 
blott  ett  liksidigt  flintglasprisraa.  Föreliggande  undersökningar 
kafva  utförts  såväl  med  ett  som  med  tvänne  sådana  prismer. 
Cuvettema  för  lösningarna  voro  desamma,  som  jag  användt 
vid  mina  föregående  undersökningar.  Anordningen  af  cu- 
vettema framför  spektroskopets  springöppning  var  ock  den- 
samma. Till  belysning  användes  fortfarande  solljus.  Den 
fotografiska  manipulationen  var  likaledes  densamma;  på  hvarje 
plåt  togos  två  omedelbart  invid  hvarandra  belägna  spektra, 
det  ena  ett  rent  solspektrum,  det  andra  ett  absorptions- 
spektrum. 

>  Bihsng  till  K.  Syenska  Vet.-Akad.  Hand.,  Band  18,  Afd.  I,  N:o  4  (1892) 
ock  N:o  10  (1893). 

*  Bihang  tiU  K.  Svenska  Yet.-Akad.  Hand.,  Band  23.  Afd.  I,  N:o  5  (1898). 
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Då  jag  endast  använde  ett  prisma  i  spektroskopet,  erhöll 
jag  hela  det  fotrograferbara  spektret  på  två  plåtar.  Dessa 
togos  alltid  så,  att  .F-linien  intog  den  ena  plåtens  midt.  På 
den  andra  plåten  var  A  385  belägen  i  dess  midt.  Den  förra 
plåten  exponerades  cirka  50  sekunder  för  absorptionsspektret 
och  cirka  25  sekunder  för  solspektret.  Den  senare  plåten 
åter  exponerades  ungefär  dubbla  nämnda  tider  för  de  respek- 
tive spektra.  Framkallningen  af  plåtarnes  spektra  tog  cirka 
2  minuter  i  anspråk.  Som  framkallningsvätska  användes 
järnoxalat.  Som  plåtar  använde  jag  >Edwards  isochromatic 
platesi,  om  hvilkas  egenskaper  en  närmare  redogörelse  före- 
kommer i  Prof.  B.  Hasselbergs  afhandling:  Untersuchungen 
ttber  des  Absorptionsspektrum  des  Broms.  ^ 

Då  jag  åter  använde  två  prismer  i  spektroskopet,  måste 
jag  för  att  erhålla  goda  bilder  af  hela  det  fotograferbara 
spektret  taga  fyra  plåtar.  Dessa  plåtar  togos  alltid  så,  att 
midtpartiema  af  dem  upptogos  af  respektive  linier:  6-liniema, 
A  440,  jffÄ'-liniema  samt  A  370.  Expositionstiderna  för  dessa 
plåtar  voro  helt  andra  än  för  plåtarne,  som  togos  med  an- 
vändning af  blott  ett  prisma.  För  plåtarne,  hvilkas  midt 
upptogos  af  6-linierna  och  1 440,  utgjorde  absorptionsspektrets 
exponeringstid  vid  pass  fyra  sekunder  och  solspektrets  ungefår 
halfva  denna  tid.  För  de  återstående  två  plåtarne,  som  upp- 
tagas af  de  violetta  och  ultravioletta  delarne  af  spektret, 
voro  exponeringstiderna  vid  pass  tio  sekunder  för  absortions- 
spektret  och  fem  sekunder  för  solspektret.  Denna  korta 
expositionstid  för  plåtarne,  då  två  prismer  användes  i  spek- 
troskopet, beror  därpå,  att  jag  i  detta  fall  använde  en  annan 
framkallningsvätska  än  järnoxalet,  nämligen  en  lösning  af 
amidofenol  och  natriumsulfit.  Lösningen  innehåller  fem  gram 
natriumsulfit  på  hundra  cm^  vatten,  hvartill  sättes  ett  hälft 
gram  amidofenol  *  några  ögonblick  före  framkallningens  för- 
siggående. Oaktadt  den  korta  expositionstiden  tog  plåtarnes' 
framkallande  med  denna  lösning  vida  mindre  tid,  än  då  järn- 
oxfiJet  användes.  I  regeln  försiggick  framkallningen  på  en 
minut.  En  lösning  af  amidofenol  och  natriumsulfit  har  sålunda 
det  företrädet  framför  järnoxalatlösning  som  framkallnings- 
medel  för  fotografiska  bilder,  att  den  verkar  snabbare  fram- 

»  Kongl.  Svenska  Vet  -Akad.  Handl,  Band  24,  N:o  3. 

*  Amidofenolen  är  2,  4,  6-triamidofenol.  Det  är  dess  oxalsyrade  salt,  som 
försättes  till  natriamsalfit.  Härom  har  A.  Lumiére  och  A.  Sbyewitz  nt- 
gifvit  en  publikation  i  BuU.  soc.  chlm.  [3]  9.696. 
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kallande.  Vidare  har  den  det  företrädet,  att  den  håller  sig 
vida  längre  än  en  löening  af  jämoxalat.  Med  en  och  samma 
amidofenoUösning,  kan  man  utan  svårighet  framkalla  ett  par 
eller  ännu  flera  plåtar,  hvilket  svårligen  torde  gå  för  sig 
med  en  lösning  af  jämoxalat.  Dock  har  jämoxalatlösningen 
en  egenskap,  hvarmed  den  vida  öfverträffar  amidofenollös- 
ningen  som  framkallningsmedel,  och  som  gjort,  att  jag  på 
senare  tid  icke  användt  amidofenol  vid  framksJlning  af  spek- 
tralbUder,  nämligen  den  att  gif  va  plåtarne  större  skärpa,  och 
göra  dessa  klarare  än  de  plåtar,  som  framkallats  med  amido- 
fenol. Det  är  nämligen  nästan  omöjligt  att  med  användning 
af  amidofenol  undvika  plåtames  beslöjande. 

Casettens  längd  vai;  70  mm.  Den  pä  plåten  uppfångade 
bilden  var  dock  cirka  5  mm.  kortare  på  grund  däraf,  att 
casettens  kant  till  följd  af  casettens  sneda  ställning  mot 
observationstubens  längdaxel  bortskymde  en  del  af  spektret. 
De  olika  partierna  af  spektret  hade  följande  längd  på  plåtame: 

då  spektroskopet  innefattade  ett  prisma. 


mellan  D  —  ft, 

cirka  13.o  mm 

b, -i 

» 

8.5        . 

F  —  G 

■^ 

20.0      . 

G  —  h 

;* 

10.0      ' 

h  —im 

1.0 

: 

18.0            : 

i  380.0  — 

X  360.0 

; 

17.5        . 

då  spektroskopet  innefattade  två  prismer, 
6,  —  F         cirka  20  mm. 
F  —  G  >      52     . 

G  —  h  .      29     » 

A  — A380.0      >      60     ^ 

Uppmätningame  af  absorptionsbandens  läge  i  spektret 
tar  skett  med  tillhjälp  af  ett  mikroskop,  som  gaf  ungefär- 
ligen sjufaldig  förstoring.  Vid  mätningame  har  jag  inom 
det  synliga  spektret  ända  till  i7-linien  användt  Ångströms 
Atlas.  I  det  ultravioletta  spektret  har  jag  följt  Cornus 
Atlas. 

De  preparat,  jag  haft  till  undersökning,  hafva  samtliga 
godhetsfullt  tillställts  mig  af  Prof.  P.  T.  Cleve.  Af  erbium 
har  jag  haft  3  preparat,  af  hvilka  ett  härrör  från  det  material, 
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Prof.  P.  T.  Clbvb  användt  vid  sina  undersökningar  öfver  er- 
biumföreningar  4r  1880.  Det  andra  preparatet  härrör  från 
Prof.  P.  T.  Clevbs  erbiumfraktioneringar  år  1882  och  det 
tredje  preparatet  är  af  yngre  datum.  Af  holmium  har  jag 
likaledes  haft  tre  preparat  till  undersökning.  Af  tulium  har 
jag  blott  undersökt  ett  enda  preparat.  Det  har  enligt  Prof. 
P.  T.  Clevbs  bestämningar  atomvikten  171.7 — 171.9,  och  är 
det  renaste  tuliumpreparat,  Prof,  P.  T.  Cleve  framställt. 
Utom  dessa  preparat  har  jag  äfven  till  undersökning  haft 
ett  terbiumpreparat. 

Lösningame  beredes  så,  att  en  vägd  mängd  oxid  löstes 
i  öfverskott  af  syra,  hvilket  sedan  genom  saltets  intorkande 
vid  100*'  aflägsnades.  De  på  så  sätt  framställda  salterna  äro 
klorider  och  nitrater.  Vid  beräkningen  af  koncentrationerna 
har  för  erbiumoxidernas  molekylarvikt  användts  talet  380, 
fbr  holmiumoxidernas  368  och  för  tuliumoxidens  389.6.  För 
terbiumoxiden  har  användts  molekylarvikten  345. 

Af  alla  preparaten  har  jag  framställt  och  undersökt  såväl 
nitrat  som  klorid.  Emellertid  har  jag  i  efterföljande  tabeller 
upptagit  endast  det  ena  saltets  absorptionsspektrum  af  det 
skäl,  att  ingen  olikhet  förekommer  emellan  kloridens  och  ni- 
tratets  spektrum,  ett  förhållande,  som  jag  fbrut  konstaterat 
hos  salter  af  didym  och  samarium.  Af  didymsalter  under- 
sökte jag  ej  blott  klorid  och  nitrat  utan  äfven  sulfat,  och 
visade  det  sig,  att  salternas  absorptionsspektra  voro  lika,  då 
i  lösningarne  förekommer  samma  antal  didymatomer.  Absorp- 
tionsspektret  är  tydligen  beroende  på  antalet  metalljoner  i 
lösningen  och  ej  pä  syreradikalerna.  Vidare  har  jag  i  tabel- 
lerna endast  upptagit  spektrum  för  ett  enda  preparat  af  hvarje 
jordart.  1  den  beskrifning,  som  åtföljer  tabellerna,  har  jag 
däremot  i  korthet  omnämnt  de  andra  preparatens  spektra, 
för   så  vidt  dessa  visa  olikhet  med  uppgifterna  i  tabellerna. 

Antalet  plåtar,  som  jag  framställt  f&r  dessa  undersök- 
ningar, uppgår  till  422. 
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I.    Erbinm. 

l-norxnal  saltlösning  ^ 

(innehållande  190  gr.  ErjOa  1  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder.         Intensitet. 


Anmärkning. 


703.0—700.0 
68Ö.6— 682.5 

672.5—644.6 
639.3 

551.0—548.0 
552.7    546.0 

546.0—538.2 
548.0    536.9 

586.9—535.0 
538.2    532.8 

532.8—510.8 
536.0    510.0 


495.4—482.3 
496.5    480.2 

456.8—440.8 
457.0    440.0 

418.0—414.6 

409.2—403.9 
412.0    403.5 

386.1— grän- 
sen os^nl. 


Svagare  absorption  hos  prep.  1  och  3. 

Synbarligen   svagare   absorption  hos  prep. 
1  och  3. 

Halfsknggan  är  ett  Ho-band. 


Svag 

Stark 

Mycket  stark 

Mycket  stark 

Mycket  stark  |  ]  Stark  absorption  meUan  dessa  band. 

Mycket  stark 

Mycket  stark  |  Tämligen  svag  absorption  mellan  detta  och 

I  föregående  band.    Hos  erbinmsalterna  af 

j  prep.   3   äro   de  4  sista  banden  ett  enda 

I  band. 

Mycket  stark  I  Otydliga  gränser  hos  bandets  åt  violett  vända 

i  sida.    Prep.  3  har  bandet  bredare  åt  rödt, 

I  men   samma   absorptionsgräns  ät  violett. 

Mycket  stark  Jl  457.0  — >l  456.8    svag  halfskugga;   A  440.8 
—  1 440.0  stark  halfskngga.    Hos  prep.  3 

I  är  bandet  bredare  åt  rödt. 

Mycket  svag  Hos  prep.  3  är  bandet  bredare  åt  rödt. 

Mycket  stark  A  4 12.0— A  419.2    tämligen   svag   absorption. 

!  X  403.9 — X  403.5  svag  absorption.  Hos  prep. 

I  3  är  bandet  bredare  å  ömse  sidor. 

Mycket  stark  Hos  prep.  3  är  bandet  bredare  ät  rödt,  med 

i  en  halfskngga  mellan  A  388.5— A  387.1,  som 


antagligen   är   en 
A388.0-A386.0. 


rest  af  Ho-bandet  vid 


^/2-normal  saltlösning 

(innehållande  95  gr.  Kr203  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


6810—682.0 

670.0—646.2 
639.3 


Svag 
Mycket  stark 


Knappt  synlig  hos  prep.  3. 

Lika  absorption  hos  prep.  1  och  2.  Hos  prep.  3 
finnes  en  nedsättning  i  intensiteten  vid 
A665.0-A659.0   och  vid  A  651. 5-A  649.0. 
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Väglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


550.0-548.6 
547.6 

544.4-538.8 


536.2—535.8 
530.6—512.7 

494.9—482.9 
495.6    482.2 

454.3—453.2 
456.0 

452.2—448.5 
453.2    448.0 

443.0—441.6 
444.5    440.5 

407.8—404.8 
408.5 

884.2—373.0 


368.6— gränsen 
368.9    osynlig 


SUrk 

Mycket  stark 

Tämligen  svag 
Mycket  stark 

Mycket  stark 

Mycket  stark 

Mycket  stark 

Stark 

Mycket  stark 
Mycket  stark 

Mycket  stark 


Starkare  absorption  hos  prep.  1  och  8. 

Starkare  absorption  hos  prep.  1  men  svagare 
hos  prep.  3. 

Starkare  absorption  hos  prep.  1  och  3. 

Starkare  absorption  hos  prep.  1  men  svagare 
hos  prep.  3. 

Lika  absorption  hos  prep.  3.  Hos  prep.  3 
är  bandet  bredare  ät  violett. 

Ett  enda  band  hos  prep.  1  och  3.  Hos  prep. 
1  är  det  bredare  ät  violett,  hos  prep.  3 
äter  ät  rödt. 


Lika  absorption  hos  prep.  3.  Hos  prep.  1  \ 
är  bandet  bredare  ät  rödt,  men  bandets  i 
gräns  ät  violett  är  oförändrad. 

Lika  absorption  hos  alla  prep. 

Hos  prep.  3  är  bandet  bredare  ät  rödt.    Hos 

prep.  1  är  gränsen  ät  rödt  oförändrad,  men  ! 

ät  violett  ligger  gränsen  utom  det  obser-  I 

verbara  omrädet.  I 


^/4-norxnal  saltlöBiiing 

(innehällande  47.5  gr.  ErjO,  i  1  liter  af  lösningen). 


Väglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


684.0-682.0 

667.5—666.2 
656.2 

656.2-651.0 
666.2    648.6 

648.6—647.5 
651.0 


549.4—548.0 

542.8-540.4 
544.5    539.6 


Svag 
Tämligen  stark 

Mycket  stark 

Stark 

Mycket  svag 
Mycket  stark 


536.2—586.8    I  Ytterligt  svag 


Svag  absorption  mellan  detta  och  följande 
band. 

Ringa  absorption  mellan  detta  och  följande 
band. 

Detta  och  de  tvä  föregäende  banden  ntgOra 
hos  prep.  1  ett  enda  band.  Hos  prep.  3 
äro  de  åter  något  svagare. 

Något  starkare  absorption  hos  prep.  1  ocli  3. 

A  544.5— Å  542.8  tämligen  stark  absorption. 
/  540. 4—A  539.6  svag  absorption.  Bandet 
är  bredare  ät  rödt  både  hos  prep.  1  och  3. 

Något  starkare  absorption  hos  prep.  1  och  3. 
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i   Våglftngder. 

Intensitet. 

Anmärknins:. 

i 
58a2~516.5 
529.7    514.0 

Mycket  itark 

A  529.7— -^528.2  tämligen  stark  absorption. 
A  516.6— >i  514.0  tämligen  svag  absorption. 
Lika   absorption  hos  alla  tre  preparaten. 

493.8-483.8 
494.6 

Mycket  sUrk 

Lika  absorption  bos  alla  prep. 

453.6-453.2 
454.4 

Svag 

Lika  absorption  hos  alla  prep. 

460-7-449.4 
!             448.9 

Mycket  stark 

Lika  absorption  hos  prep.  3.  Hos  prep.  1 
är  bandet  bredare  ä  ömse  sidor. 

443.5-441.5 

Svag 

Något  starkare  absorption  hos  prep.  1.  Mel- 
lan A  443.0— A  442.5  synes  absorptionen 
vara  störst. 

407.1-4O6.6 
407.6    405.7 

Svag 

Hos  prep.  1  och  3  är  bandet  något  bredare. 

406.2-4O4.9 
405.7    404.3 

Stark 

Hos  prep.  1  och  3  är  bandet  något  bredare. 
Tämligen  stark  absorption  i  halfsknggorna. 

3^.1-374.6 
384.0    374.8 

Mycket  stark 

Stark  absorption  i  halfsknggorna.  Bandet 
är  något  bredare  hos  prep.  1.  Hos  prep. 
3  är  bandet  bredare  ät  violett. 

366.0-363.1 
36ao    357.Ö 

Mycket  stark 

Mellan  A  368.0— A  366.0  tämligen  svag  ab- 
sorption. Mellan  ^363.1—357.5  stark  ab- 
sorption. 

367.6-354.7 
363.1    351.0 

Mycket  stark 

Stark  absorption  vid  ;i  364.7->l  351.0. 

361.0— grän- 
sen osynl. 

1 

Mycket  stark 

De  tre  sistnämnda  banden  äro  bestämda  enl.  ob- 
servationer på  fotografiska  spektra,  erhåll- 
na medelst  ett  enda  prisma  i  spektroskopet. 

^/s-norxnal  saltlösning 

(innehållande  23.75  gr.  Er^O,  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 


Intensitet. 


Anmärkni 


n  g. 


667.7-666.2 
654.5 

664.6-651.0 

666.2 

649.7-648.2 


550.0-548.0 
542.8-540.9 

585.6-518.8 
528.2    5ia8 


Svag 

Stark 

Svag 

Ytterligt  svag 
Stark 

Mycket  stark 


Maximnm  af  absorptionen  vid  X  666.5.    Svag 
halfskngga  fram  till  nästa  band. 


Maximum  af  absorption  vid  /  648.3  enligt 
^/s-normal  lösning  af  prep.  3. 

Något  starkare  absorption  hos  prep.  1  och  3. 

Lika  absorption  hos  prep.  3.  Hos  prep.  1 
är  bandet  bredare  ät  violett. 

Mellan  ^528.2— A  525.5  svag  absorption.  Mel- 
lan X  518.8 — 1 518.3  stark  absorption.  Lika 
absorption  hos  prep.  3;  hos  prep.  1  är 
bandet  bredare  åt  violett. 
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S.   F0R8LING,   OM  ABSOBPTIONSSPEKTRA. 


Väglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


494.5 — 490.3  Svag  Lika  absorption  hos  prep.  3.    Nägot  starkare 

488.6  absorption  hos  prep.  1. 

488.6—486.1      Mycket  stark     Lika  absorption  hos  alla  prep. 

484.8 

484.8—483.8    [  Svag  Lika   absorption   hos  prep.  1;  svagare  hos 

I      prep.  3. 

453.6 — 453.2     Ytterligt  svag    Något    starkare    absorption    hos    prep.    1 ; 

svagare  hos  prep.  3. 

450.0 — 449.4     Tämligen  svag ;  Lika  absorption  hos  alla  prep. 

442.7 — 441.5     Ytterligt  svag    Nägot  starkare  absorption  hos  prep.  1. 

407.5 — 406.6      Ytterligt  svag    Nägot   starkare  absorption  hos  prep.  1  och 

svagare  hos  prep.  3. 

405.2—404.9  Svag  Nägot   starkare  absorption  hos  prep.  1  och 

svagare  hos  prep.  3. 

381.1 — 376.1      Mycket  stark     Hos   prep.    1   är   bandet   något   bredare  ät 
381.5    375.5  rödt.    Hos   prep.   3   är  bandet   af  nägot 

mindre  ntsträckning. 

365.1—363.3      Mvcket  stark     Mellan  A  367.5—;.  365.1  mycket  svag  absorp- 
367.5    363.0  tion.     Mellan    a  363.3- A  363.0    tämUgen 

svag  absorption. 

359.0—358.6     Ytterligt  svag 

357.0 — 354.8      Mycket  stark     De   tre   sista    banden  hafva   observerats   i. 

I       spektra,    erhållna   medelst   ett   prisma   i 
;         ,  j       spektroskopet. 


Vi6-normal  saltlösning. 

(innehållande  11.875  gr.  ErjO,  i  1  liter  af  lösningen). 


Väglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


667.7—666.2 

653.2—651.5 

649.8—648.2 

542.5-541.5 

524.0—523.2 
525.5    520.7 


520.2-518.8 
520.7 

493.5-490.5 

487.8-487.2 
486.1 


t  Ytterligt  svag  t 
I  Tämligen  stark 
I   Mycket  svag 

Svag 

Stark 


I  Svag 

I  Ytterligt  svag 
Tämligen  stark 


Mellan  X  525.5— A  520.7  svag  absorption.  Mel- 
lan ;.  523.2 -A  520.7  tämligen  stark  absorp- 
tion. Hos  prep.  3  är  bandet  nägot  sma- 
lare ät  rödt. 

Hos  prep.  3  har  bandet  något  mindre  ut- 
sträckning åt  violett.  Ringa  absorption 
mellan  Ä  520. 7— A  520.2. 
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Yågltagder. 

IntenBitet. 

Anmftrkning. 

4818-483.8 

Ytterligt  syag 

450.0-449.4 

Mycket  svag 

379.6—377.3 

Mycket  stark 

Otydliga  gränser. 

364.6-364.2 
365.1 

Tämligen  stark 

363.8-363.5 

Svag 

356.2-356.8 
355.0 

Stark 

Mellan  ;i  355.8— il  355.0  svag  absorption.    De 
tre  sista  banden  hafva  observerats  i  spek- 
tra,  erhållna   medelst   ett  enda  prisma  i 
spektroskopet.                                                i 

II.    Holmium. 

l-normal  saltlösning 

(InnehAllande  184  gr.  HojO,  i  1  liter  af  lösningen). 


Väglängder.    ,      Intensitet. 


Anmärkning. 


667.7—666.2 

657.6—656.0 
653.2-651.5 


643.2—638.5 
i  643.8 

560.0—548.0 

543.6-542.8 
544.5 

1  541.5-534.0 


523.5—523.0 
Ö20.Ö 

491.5-490.6 

488.0—486.0 

485.5-484.2 
486.0    482.2 


Ytterligt  svag 

Mycket  svag 
Svag 

Mycket  stark 
Ytterligt  svag 
Mycket  stark 

Mycket  stark 


Tämligen  stark 

Svag 

Svag 

Mvcket  stark 


Saknas  alldeles  hos  prep.  3.  är  tämligen  I 
starkt  hos  prep.  2.  | 

Ytterligt  svag  hos  prep.  3. 

Ytterligt  svag  hos  prep.  3.  Hos  prep.  2  äro  | 
detta  och  föregäende  band  fOrenade  till  < 
ett  enda  starkt  band.  . 

Bandet  är  bredare  hos  prep.  2,  smalare  och  t 
af  lägre  intensitet  hos  prep.  3.  | 

Bandet  saknas  hos  prep.  8,  är  tämligen  ' 
starkt  hos  prep.  2.  , 

Svagt  band  hos  prep.  3.  Hos  prep.  2  nt-  ' 
göra  detta  och  efterföljande  band  ett  enda  , 
starkt  band.  . 

Hos  prep.  3  är  detta  band  deladt  i  tvä :  ett  | 
mellan   il  541. 5— il  540.4  af  låg  intensitet,  , 
ett   annat  mellan  il  537. 0— A  535.0  af  hög 
intensitet,   det  förra  ett  erbinmband,  det 
senare  ett  holminmband. 

A  523.0— A  520.5  svag  absorption.    Halfskng-  ' 
gan    ett    erbinmband.     Bandet    ytterligt 
svagt  hos  prep.  3,  starkt  hos  prep.  2. 

Bandet  saknas  hos  prep.  3. 

Bandet  saknas  hos  prep.  3.  ! 

Tämligen    starkt   hos  prep  3.     Detta  band 
och   de   tvä   föregäende   ntgöra   ett  enda  | 
band  hos  prep.  2.  i 
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8.  FOKSLING,   OH  ABSOBPTIONSSPEKTRA. 


Våglängder. 

Intensitet. 

Anmärkning. 

480.0-477.0 

Mycket  svag 

Ytterligt  svag  hos  prep.  3.  Saknas  hos 
prep.  2. 

474.0-472.0 
476.0    471.0 

Tämligen  svag 

Ytterligt  svag  hos  prep.  3;  något  svagare 
hos  prep.  2  än  hos  prep.  1, 

467.5 

Ytterligt  svag 

Lika  absorption  hos  prep.  2  och  3. 

455.5-447.0 
457.0 

Mycket  stark 

A  457.0-;.  455.5  aftagande  intensitet  Bandet 
har  större  bredd  hos  prep.  2,  mindre  hos 
prep.  3. 

428.0—426.0 

Ytterligt  svag 

I  2-nonnal  lösning  ligger  absorptionsmaxi- 
mum  vid  A  427.4— A  426.7.  Bandet  saknas 
hos  prep.  2  och  3.  I  2-normal  lösning  af 
prep.  3  synes  dock  bandet. 

422.1—421.6 
421.0 

Svag 

Lika  absorption  hos  prep.  2.  Saknas  hos 
prep.  3.  Dock  synes  det  i  2-normal  lös- 
ning af  prep.  3. 

416.7—415.3 
417.5    414.7 

Mycket  stark 

Bandet  är  bredare  hos  prep.  2.  Hos  prep. 
3  är  det  af  lägre  intensitet  med  maximum 
mellan  A417.Ö-A417.2  och  mellan  A  416.1 
—A  415.5. 

399.0-374.8 
401.5    370.9 

Mycket  stark 

Hos  prep.  3  är  bandet  upplöst  i  två  band 
af  hög  intensitet. 

369.3— gränsen 
370.9    osynlig. 

Mycket  stark 

Stark  absorption  mellan  detta  och  föregå- 
ende band. 

Vs-normal  saltlösning 

(Innehållande  92  gr.  HojOj  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder.         Intensitet. 


Anmärkning. 


657,4—656.1 
653.1—651.6 


641.0-639.9 
643.8    639.3 


543.5—542.8 
544.0 

541.0—540.0 

537.0—535.2 
538.0 

523.6—523.0 

485.6-484.8 
487.7 


Ytterligt  svag 
Mycket  svag 

Stark 


Svag 

Ytterligt  svag 
Mycket  stark 

Tämligen  svag 
Tämligen  stark 


Hos  prep.  3  saknas  bandet. 

Bandet  saknas  hos  prep.  3.  Hos  prep.  2  år 
detta  och  föregående  band  förenade  till 
ett  enda  band. 

Hos  prep.  3  är  bandet  af  lägre  intensitet 
med  absorptionsmaximum  mellan  A  640.7 
—X  640.1.  Hos  prep.  2  är  bandet  något 
bredare  men  af  lägre  intensitet. 


^tt  enda  band  hos  prep.  2. 


Starkt,  bredt  band  hos  prep.  2. 
Starkare  och  bredare  hos  prep.  2. 
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Våglängder. 


Intensitet 


Anm&rkning. 


480.0—477.0 
'  474.0—472.5 


468.0-467.2 

453.6—449.0 
456.0 

422.1—421.6 

417.7—417.2 


416.1—415.6 
392.0—384.8 


380.2—379.6 
377.0 

368.4 — grinaen 
369.0    osynlig 


Ytterligt  arag 
Ytterligt  svag 

Ytterligt  svag 
Mycket  stark 

Mycket  svag 
Mycket  svag 

Svag 

Mycket  stark 

Mycket  stark 
Mycket  stark 


Bandet  saknas  hos  prep.  2. 

Bandet   är   af  något   högre   intensitet   hos 
prep.  2. 


Bandet  är  bredare  hos  prep.  2.  Hos  prep. 
3  är  det  af  lägre  intensitet. 

Bandet  saknas  såväl  hos  prep.  2  som  prep.  3. 

Bandet  är  något  högre  intensitet  hos 
prep.  2. 

Bandet  är  af  något  högre  intensitet  hos 
prep.  2. 

Bandet  är  af  något  bredare  åt  violett  men 
betydligt  smalare  åt  rödt  hos  prep.  2. 
Hos  prep.  3  finnes  ett  band  af  läg  inten- 
sitet vid  >l  388.0— ;i  386.0. 

Hos  prep.  2  är  bandet  bredare  å  Omse  sidor. 
Hos  prep.  3  finnes  ett  band  af  läg  inten- 
sitet vid  ;i  379.5— A  378.6. 

Samma  gräns  hos  prep.  2.  Hos  prep.  3  är 
gränsen  flyttad  till  jl  367.4. 


^/4-nonnal  saltlösning 

(innehållande  46  gr.  Ho^O,  i  1  liter  af  lösningen). 


Tåglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


663.1—661.6 

640.8—639.9 
643.2    639.2 

543.4 

540.5 

587,0—535.2 

j  Ö83.6— 623.0 

I  486.5-484.8 

452.8-450.0 
;  455.5    449.0 

417.5-415.5 


I 


Mycket  svag 
Tämligen  svag 

Ytterligt  svag 

Ytterligt  svag 

Tämligen  stark 

Ytterligt  svag 

Mycket  svag 

Tämligen  stark 

Ytterligt  svag 


Något  lägre  intensitet  hos  prep.  3. 

Lika  absorption  hos  prep.  2.  Bandet  saknas 
hos  prep.  3. 

Tämligen  stark  absorption  bos  prep.  2.  Ban- 
det saknas  hos  prep.  3. 

Bandet  är  af  högre  intensitet  hos  prep.  2. 
Hos  prep.  8  är  bandet  af  låg  intensitet, 
beläget  mellan  A  536.2— A  535.8. 


Bandet   är 
hos  prep. 

Bandet  är 
prep.  2. 


betydligt   bredare  och  starkare 
2.    Det  saknas  hos  prep.  3. 

hos 


af  något   högre   intensitet 
Det  saknas  hos  prep.  3. 

Af  något  lägre  intensitet  hos  såväl  prep.  2 
som  prep.  3. 

Lika  absorption  hos  prep.  2. 
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S.   FORSLma,  OM  ABSORPnONSSPEETRA. 


Våglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


388.0—386.0 
388.6    385.0 

367.4— gränsen 
368.0    osynlig 


Tämligen  stark  Bandet  är  af  något  lägre  intensitet  hos 
prep.  2.  Hos  prep.  3  är  absorptionen  myc- 
ket svag.  I 

Mycket  stark  Hos  prep.  2  ett  band  mellan  X  367.5— A  361.0. 
Hos  prep.  3  är  gränsen  flyttad  till  1 366.4.  ' 


Vs-normal  saltlösning 

(tnnehåUande  23  gr.  Uofi^  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 

Inteaaitet. 

Anmärkning. 

653.0-651.5 

YtterUgt  svag 

Bandet  saknas  hos  prep.  3. 

643.2-639.2 

Mycket  svag 

Lika  absorption  hos  preparaten.                    1 

536.4-635.7 

Svag 

! 

i 

452.4-449.0 

Svag 

1 

388.5-386.0 

Ytterligt  svag 

Lika  absorption  hos  aUa  preparaten. 

365.2—364.6 
366.0    363.0 

Stark 

Lika  absorption  hos  alla  preparaten. 

355.5— gränsen 
356  6    osynlig 

Mycket  stark 

ni.    Tulium. 

l-normal  saltlösning 

(Innehållande  195.8  gr.  Tm^O,  i  1  liter  af  lösningen). 


Väglängder. 

Intensitet. 

Anmärkning. 

706.0—676.0 

Mycket  stark 

659.8-658.0 

Svag 

654.0-651,5 

Ytterligt  svag 

523.4—522.6 

Svag 

487.0 

Ytterligt  svag 

Mediet  af  ett  band. 

464  3-463.8 
465.0    463.5 

Tämligen  svag 

Svag  absorption  å  ömse  sidor  om  bandet 

379.5—378.7 

Svag 

363.8— gränsen 
1 364.7    osynlig 

Mycket  stark 

Stark  absorption  mellan  ;i  364.7— -i  363.6. 
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^/2-normal  saltlösning 

(innehållande  97.9  gr.  TmjOj  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 

Intensitet. 

Anmärkning. 

703.5—698.6 
704.8    687.0 

TämUgen  stark 

Svag  absorption  mellan  detta  och  följande 
band. 

687.0—680.0 
698.5 

Stark 

659.3-658.5 

YtterUgt  syag 

464.6-463.8 

Mycket  svag 

379.5-378.5 

Mycket  syag 

361.8 — gränsen 
363.0     osynlig 

Stark 

Halfsknggan  är  ett  erbinmband. 

V^-normal  saltlösning 

(innehållande  48.95  gr.  TmjO,  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 

Intensitet. 

Anmärkning. 

704.8-698.5 

Tämligen  stark 

Maximum  af  absorption  yid  ^701.5. 

685.0-681.5 

Stark 

464.5—463.5 

Ytterligt  svag 

379.9—378.5 

Ytterligt  syag 

361.0— gränsen 
362.5    osynlig 

Tämligen  stark 

Mellan  il  362.5— A  361.0  syag  absorption. 

Vs-normal  saltlösning 

(innehållande  24.475  gr.  TmjO,  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


7031—699.2 

684.5—682.8 

360.4-869.5 
362.4 


Mycket  syag 
Tämligen  stark 
Tämligen  syag 
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S.   FORSLING,   OM   AB60RPTX0NS6PEETRA. 


^/i6-normal  saltlösning 

(innehållande  12.2375  gr.  TnijO,  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


684.5-683.0 


Mycket  svag 


IV.    Terbium. 

a-normal  saltlösning 

(innehåUande  345.0  gr.  TrjO,  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder. 

Intensitet. 

Anmärknnig. 

481.0-473.0 

Mycket  svag 

465.5-462.5 

Mycket  svag 

1 

454.0-448.0 

Mycket  svag 

418.5-415.5 

Mycket  svag 

403.9—399.8 
404.5    399.5 

Mycket  stark 

389.5-385.6 
390.5    385.0 

Mycket  stark 

375.9-374.3 
379.5    373.3 

Stark 

369.3—361.0 
1    370.5 

Mycket  stark 

1-normal  saltlösning 

Unnehällande  172.5  gr.  Tr^O,  i  1  liter  af  lösningen). 


Våglängder.    .      Intensitet. 


Anmärkning. 


478.0-472.5 

465.5-462.5 

453.5-449.0 
454.0 


I 


Ytterligt  svag 
Ytterligt  svag 
Ytterligt  svag 


402.0— 400.r,     Tämligen  svag 
403.5    399.5    ' 


!    388.5—387.8 
i  387.0 


Svag 


Mycket   svag   absorption   mellan  detta  och 
efterföljande  band. 
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Viglinsder. 


Intensitet. 


Anmftrkning. 


387.0—885.9 
387.8    385.0 

3e7.l -361.8 
368.0 


Svag 
Mycket  stark 


Mycket  svag  absorption  mellan  detta  och 
förtgående  band. 

Mellan  ;i  368.0— <;i  367.1  tämligen  srag  ab- 
sorption. Bortom  A  361.8  till  gränsen  fOr 
observationaomridet  tämligen  stark  ab- 
sorption. 


V^-nortnal  salUöBning 

(innehållande  86.25  gr.  Tr^O,  I  1  Uter  af  lösningen) 


Väglängder. 


Intensitet. 


Anmärkning. 


478.0-472.5 

40L8  -400.1 

3tö7— 363.0 
367.0    36:^.6 


Ytterligt  svag : 
Mycket  svag  j 
Mycket  stark  i 


Bandet  är  knappast  skönjbart. 


Mellen  X  367.0—366.4  tämligen  svag  absorp- 
tion; meUan  Å  366.4— Å  365.7  stark  och 
mellan  k  363.0—/.  362.5  tämligen  stark  ab- 
sorption. 


V4-nonnal  saltlösmng 

(innehållande  43.125  gr.  Tr,0,  i  1  liter  af  lösningen). 


Tåglängder.         Intensitet 


Anmärkning. 


401.0 
365.1-364.0 


Ytterligt  svag  <  Mediet  af  ett  band. 
Tämligen  svag ! 


I  tabellerna  sta  ofta  tvänne  tal,  angifvande  absorptions- 
bandets  gräns.  Det  öfre  talet  anger  gränsen  fOr  bandets 
kåma,  det  andre  talet  anger  åter  gränsen  fbr  den  utanför 
kiman  liggande  halfsknggan.  Som  halfskuggan  vanligen  ej 
bar  skarp  gräns,  äro  dessa  senare  siffror  ganska  godtyckliga. 
Betsamma  gäller  äfven  siffrorna,  som  angifva  kärnans  grän<> 
ser,  dä  denna  är  af  låg  intensitet.  Är  åter  kärnans  inten- 
sitet hög,  äro  gränserna  lättare  att  noggrant  bestämma.  Den 
siffra,  som  i  sådant  fall  anger  kärnans  gräns,  utmärker  den 
sista  fraanhoferska  linie,  som  kan  iakttagas  invid  kärnan. 

1  tabellerna  öfver  erbium  namnes  preparatet,  som  härrör 
från  prof.  P.  T.  Clevbs  undersökningar  år  1880  öfver  erbin- 
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jord,  för  prep.  1;  det,  som  härrör  från  1882  års  undersökningar,, 
kallas  prep.  2;  och  preparatet  af  yngre  datnm  kallas  prep.  3. 
De  i  tabellerna  upptagna  saltlösningame  tillhöra  alla  pre- 
parat 2  (1882  års  material).  Jag  har  valt  detta  preparat  vid 
tabellernas  upprättande,  emedan  det  visat  sig  vara  minst 
holmiumhaltigt.  I  tabellerna  öfver  holmiumsalterna  ha  lös- 
ningarne af  preparat  1  upptagits.  Preparatet  1  är  mindre 
erbiumhaltigt  än  de  båda  andra  preparaten.  Af  tulium  har 
blott  ett  enda  preparat  medtagits  i  tabellerna,  nämligen  det 
renaste  tuliumpreparat,  prof.  P.  T.  Clbve  haft.  Af  terbium 
har  jag  blott  haft  ett  enda  preparat  till  mitt  förfogande. 
Om  graden  af  dess  renhet  oeh  om  sättet  för  dess  framställ- 
ning har  jag  ej  någon  kännedom. 

Bandet  i 701.5  (se.Vi-norm.  lösn.  af  tuliumsalt)  är  ett 
tuliumband.  Det  förekommer  utom  hos  tuliumsaltema  äfven 
hos  alla  erbiumpreparaten,  men  saknas  fullständigt  hos  alla 
holmiumpreparat.  Som  vidare  alla  andra  tuliumband  totalt 
saknas  hos  holmiumpreparaten,  äro  dessa  senare  fria  från  in- 
blandning af  tulium.  Däremot  äro  erbiumpreparaten  förore- 
nade af  tulium.  I  dessa  sistnämnda  preparats  spektra  före- 
komma alla  tuliumbanden  med  undantag  af  bandet:  i  464.3  — 
X  463.8,  som  är  det  svagaste  af  tuliums  absorptionsband,  och 
följaktligen  af  för  låg  intensitet  att  skönjas  hos  erbiumpre- 
paratens  spektra.  Detta  band  i  701.5  finnes  icke  hos  någon 
föregående  författare  upptaget  som  ett  särskildt  absorptions- 
maximum  utan  har  hänförts  till  bredvidliggande  tuliumband^ 
Af  föreliggande  undersökningar  framgår  dock,  att  banden  äro 
skilda  från  hvarandra  vid  svagare  koncentrationer,  äfven  om 
de   vid  starkare  sådana  sammansluta  sig  till  ett  enda  band. 

Bandet  1 684.5 — 1 682.8  (se  taflan)  är  ett  starkt  tuliumband. 
Det  förekommer  mycket  tydligt  hos  erbiumpreparaten.  Hos 
erbiumpreparatet  2  tyckes  det  framträda  något  starkare  än 
hos  de  båda  andra  erbiumpreparaten.  Häraf  skulle  fram^, 
att  af  erbiummaterialen  prep.  2,  som  enligt  föregående  Är 
minst  förorenadt  af  holmium,  skulle  vara  mest  föror«nadt  af 
tulium.  KRtJss  och  Nilson^  och  Thalén*  angifva  bandet 
ligga  vid  il  684.0. 

Bandet  A  666.5  (se  V/s-norm.  lösn.  af  erbiumealt)  är  ett 
erbiumband.    Det  förekommer  äfven  hos  holmiumsalterna  af 

1  Öfvers.  af  K.  Vet.-Akad.  Förh.  1887.    N:o  6,  8.  403. 
«  Öfvers.  af  K.  Vet.-Akad.  Förh.  1881.     N:o  6,  b.  19. 
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prep.  1  och  2,  fastän  svagt.  Taalén  *  angifver  för  erbiam 
ett  band  vid  A  668 — i  666.  KrOss  och  Nilson  omnämna  icke 
detta  band. 

Bandet  A  659.3 — >1658..'>  är  ett  svagt  framträdande  tu- 
liomband.  Det  förekommer  icke  hos  holmiumsaltema,  och  hos 
erbinmsalterna  är  det  antagligen  detta  tuliumband,  som  ut- 
gör den  svaga  halfskugga,  som  i  V*-norm.  lösningar  synes  in- 
vid närmast  föregående  erbiumband.  Bandet  är  icke  om- 
nämndt  af  någon  föregående  författare. 

Bandet  1 657.4— i  656.  i  är  ett  svagt  band,  som  förekommer 
hos  samtliga  holmiumpreparat.  Hos  erbinmsalterna  har  det 
ej  iakttagits,  för  så  vidt  icke  den  svaga  halfskugga,  som 
ligger  bredvid  närmast  efterföljande  erbiumband  hos  V^-nor- 
mal  saltlösning  af  erbiumpreparaten,  är  detta  band.  Bandet 
torde  få  anses  tillhöra  holmium.  Det  återfinnes  icke  hos 
någon  annan  författare. 

Bandet  A  653.0 — A  651.5  förekommer  hos  alla  erbium-,  hol- 
mium- och  tulium-preparat.  I  erbiumsalternas  spektra  fram- 
träder det  starkast.  Som  tuliui^preparatet  icke  tyckes  inne» 
hälla  holmiumband,  torde  bandet  tillhöra  erbium.  Thalén 
anger  ett  starkt  erbiumband  vid  il654.5— -1  651..5.  Kr(Jss  och 
Nilson  uppgifva  ett  erbiumband  vid  iL654.7;  Kibsbwetter  och 
KrCss*  ha  värdena  A  654.4  och  A  653.1. 

Bandet  A  648.3  (se  ^'s-normal  lösning  af  erbiumscdt)  är 
ett  erbiumband.  Bandet,  som  är  af  lägre  intensitet  än  före- 
gående erbiumband  synes  hos  holmium-  men  icke  hos  tuliuni- 
preparatet.  Enligt  Thalén  har  erbium  ett  band  vid  A  651.5 
—i  647.5.  KRtJss  och  Nilson  uppgifva  icke  något  erbiumband 
på  denna  plats  i  spektret. 

Bandet  il  640. 7— A  640.  i  (se  V^-normal  lösning  af  holmium- 
salt)  är  ett  holmiumband.  Det  förekommer  icke  hos  tulium- 
saltema  och  synes  hos  erbinmsalterna  endast  som  en  half- 
skugga invid  det  föregående  erbiumbandet  (se  1-normal  lös- 
ning af  erbiumsalt).  Enligt  Sorbt  har  holmium  ett  karak- 
täristiskt band  vid  A  640.4.  Kross  och  Nilson  uppgifva  samma 
lige  för  bandet.  Kibsbwetter  och  KrCss  uppgifva  åter  värdet 
Ä  641.7.    Thalén  har  ett  bredt  band  vid  A642.5— 640.o. 

Bandet  1 549. o  (enligt  V^-normal  lösning  af  erbiumprep. 
1  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  vid  A549.o)  är  ett 

»  Öfveri.  af  K.  Vet.-Akad.  Förh.  1879,    N:o  7. 
*  Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  XXI,  sid.  2316. 
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erbiamband.  Det  förekommer  hos  alla  erbium-  och  holmium* 
preparat.  Bandet  är  af  låg  intensitet  och  förekommer  tyd- 
ligt blott  i  stark  koncentrerade  lösningar.  Bandet  återfinnes 
icke  hos  föregående  observatörer. 

Bandet  A  543.4  (enligt  2-normal  lösning  af  holmiumprep. 
3  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  vid  X  543.4)  är  *tt 
holmiumband.  Det  synes  endast  i  koncentrerade  lösningar. 
Det  förefinnes  hos  alla  holmiumpreparaten  och  äfven  hos  er- 
biumpreparaten,  ehuru  hos  dessa  senare  blott  såsom  half- 
skugga  invid  efterföljande  erbiumband.  KRtJss  och  Nilson 
hafva  ett  band  vid  X  542.6,  som  de  hänföra  till  holminm: 
X^;  KatJss  och  Kiesbwkttbr  förlägga  bandet  vid  A  542.8,  och 
KrIJss  har  äfven  uppgifvit  våglängden:  543.0. ' 

Bandet  A  541.2  (enligt  Vi-normal  lösning  af  erbiumprep.  2 
är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  vid  il  541.2)  är  ett 
starkt  erbiumband.  Hos  erbiumpreparaten  1  och  3  är  bandets 
åt  rödt  vända  sida  uti  1-  och  \/2-normala  lösningar  mera  ut- 
flyttad åt  rödt  än  uti  motsvarande  lösningar  hos  prep.  2, 
beroende  antagligen  på  närvaron  af  holmiumbandet  A543.4. 
Erbiumpreparaten  1  och  3  äro  nämligen  som  ofvan  nämnts 
holmiumrikare  än  erbiumpreparatet  2.  Hos  detta  senare  före- 
kommer äfvenledes  holmiumbandet  il  543.4,  nämligen  såsom 
half skugga  vid  bandet  1 541.2  uti  V«-normal  lösning.  Thalén 
uppger  erbium  ega  ett  band  vid  A  541. o — il540.o.  KrCss  och 
Nilson  hafva  på  denna  plats  i  spektret  icke  funnit  något 
band  tillhörigt  erbium,  ehuru  bandet  är  af  rätt  hög  intensitet. 
Hos  samtliga  holmiumpreparat  förekommer  på  samma  ställe 
af  spektrum  ett  absorptionsband.  Om  det  är  indentiskt  med 
erbiumbandet  X  541.2  eller  är  ett  holmium  tillhörigt  band  är 
svårt  att  afgöra.  Bandets  låga  intensitet  hos  holmiumsalterna 
talar  för  att  bandet  härrör  från  i  holmiumpreparaten  in- 
gående erbium ;  den  omständigheten,  att  dess  läge  i  spektret 
hos  holmiumsalterna  tyckes  vara  något  förfiyttadt  åt  violett: 
k  540.5  talar  åter  för  att  bandet  icke  är  identiskt  med  erbium- 
bandet i  541.2.  Vidare  ha  KrCss  och  Nilson  i  Torit  och 
Wöhlerit  från  Brevig  samt  i  ett  holmiumpreparat  funnit  ett 
band  vid  A  539.5,  A  539.9  och  Å539.«»  respektive,  en  omstän- 
dighet, som  ju  också  talar  för,  att  holmium  på  denna  plats 
i   spektret  verkligen  har  ett  absorptionsband.    Ock  likaledes 


»  Z.  f.  an.  Chem.  III,  sid.  365. 
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ha  HoFFMAKH  och  KRt^ss '  uti  absorptionsspektret  af  en  hol- 
minmjord  fonnit  utom  flera  starka  holmiumband  äiVen  ett 
starkt  band  vid  il  539.9,  under  det  att  de  karaktäristiska 
erbiumbanden  blott  framträdde  med  låg  intensitet.  Slutligen 
är  hos  erbiumpreparat  I,  som  af  alla  erbiumpreparaten  är  det 
holmiumrikaste,  erbiumbandet  A  541.8  bredare  ät  violett  än 
samma  band  hos  prep.  2  och  3.  Den  ökade  absorptionen  hos 
prep.  1  kan  förklaras  bero  p&  närvaron  af  ett  holmiumband, 
A  540.5. 

Bandet   Å  535.9  (enligt  V«-normal  lösning  af  erbiumprep. 

1  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  vid  denna  våg- 
längd) är  ett  holmiumband.  Det  förekommer  hos  alla  hol- 
mium*  och  erbiumpreparat,  svagast  hos  erbiumprep.  2.  Sorbt 
angifver  bandet  vara  karaktäristiskt  för  holmium  och  för- 
lägger det  vid  Å  536.8.  Kröss  och  Nilson  ha  ursprungligen 
förlagt  bandet  vid  A  535.6,  men  vid  senare  observationer  fun- 
nit samma  läge  för  detsamma  som  Soret:  A  536.3.  Thalén 
forlägger  bandet  vid  il  536.0. 

Bandet  X  523.1  (enligt  2-normal  lösning  af  holmiumprep. 
H  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  vid  denna  våglängd) 
är  ett  starkt  erbiumband.  Det  förekommer  hos  alla  erbium- 
och  holmiumpreparaten.  Thalén  angifver  bandet  ligga  mellan 
A  523.5— A  522.5;  Kntss  och  Nilson  åter  vid  A  523.1. 

Bandet  1520.2 — A  518.8  är  ett  erbiumband  af  lägre  in- 
tensitet än  det  föregående.  Det  förefinnes  i  Thaléns  för- 
teckning öfver  erbiumband  beläget  mellan  A  522. 5 — >l  518.5, 
men  EiiOss  och  Nilson  omnämna  det  icke. 

Bandet  A491.o — 1 490.5  (enligt  Vs-normal  lösning  af  erbium- 
prep. 3  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  mellan  A  491. o 
—1490.5)  är  ett  erbiumband.  Det  förekommer  hos  samtliga 
erbiumpreparat,  starkast  hos  prep.  1  men  med  lika  intensitet 
och   bredd  hos  prep.  2  och  3.    Hos  holmiumpreparaten  1  och 

2  förekommer  det  också,  ehuru  af  vida  lägre  intensitet.  Hos 
holmiumprep.  3  saknas  det  alldeles.  Bandet  omnämnes  icke  af 
Thalén.  KrOss  och  Nilson  ha  i  Wöhlerit  och  Torit  från  Arendal 
samt  i  ett  samariumpreparat  funnit  ett  band  vid  >l  488.8  och 
489.1  resp.,  h vilket  de  icke  kunnat  hänföra  till  något  bestämdt 
ämne.  Detta  deras  band  torde  kunna  vara  identiskt  med 
mitt   band   A  491. o — A  490.5.     Det   kan    också   möjligen    vara 
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identiskt  med  nästföljande  erbiumband.  I  förra  fallet  skulle 
Eatss  och  Nilsons  band  vara  ett  holmiumband,  i  senare  fallet 
ett  erbiumband.    Det  förta  fallet  synes  sannolikare. 

Bandet  il487.i  (enligt  ^/s-normal  lösning  af  ett  erbiura- 
prep.  2  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  vid  denna 
våglängd)  är  ett  erbiumband.  Det  uppträder  med  lika  bredd 
och  intensitet  hos  samtliga  erbiumpreparat  samt  förekommer 
hos  holmiumprep.  1  och  2  men  saknas  hos  holmiumprep.  3. 
Det  är  ett  band  af  hög  intensitet  och  förefinnes  äfven  i  tu- 
liumpreparatet.  Thalén  omnämner  ett  starkt  band  vid  k  487.7 
— i  486.5  tillhörigt  erbium. 

Bandet  i  485.4 —X  484.8  är  ett  holmiumband.  Det  före- 
kommer hos  alla  holmiumsaltema.  Soret  anger  för  holmium 
ett  band  vid  ^485..»^.  Eatss  och  Nilson  uppgifva  bandet  ligga 
dels  vid  A  485.9  dels  vid  A  485.5.  Hos  erbiumsaltema  har  jag 
funnit  ett  band,  hvars  absorptionsmaximum  ligger  vid  1 484.8 
— il  484.2.  Det  är  af  lägre  intensitet  hos  erbiumprep.  3  än 
hos  de  båda  andra  erbiumpreparaten.  Det  kvarstår  i  spektret 
vid  förtunning  af  lösningarne  vida  längre  hos  erbiumsaltema 
än  holmiumbandet  i  holmiumsaltema.  Bandet  torde  därför 
icke  vara  identiskt  med  holmiumbandet  utan  ett  erbium- 
saltema tillhörigt  band.  Det  förefinnes  icke  hos  tulium- 
salterna. 

Bandet  A480.0 — i  477. o  är  ett  svagt  band,  som  endast 
förekommer  hos  holmiumpreparaten  1  och  3.  Hos  samarium- 
salterna  förekommer  ett  band  X  480.4 — A  478-3.*  Dessa  båda 
band  äro  sannolikt  identiska.  Bandet  torde  sålunda  tillhöra 
samarium. 

Bandet  il474.o-— A472.6  förekommer  hos  samtliga  holmium- 
preparat,  men  saknas  hos  erbiumpreparaten.  Soret  samt 
KrCss  och  Nilson  angifva  för  holmium  ett  band  vid  i  474.5. 
Lkcoq  DB  BoiSBAUDRAN^  har  ett  dysprosiumband  vid  i475.o. 
Hos  preparaten  1  och  3  har  bandet  en  halfskugga  mellan 
il  476.0 — Å  474.0,  hvilken  saknas  hos  prep.  2.  Halfskuggan  kan 
härröra  af  samarium,  som  på  denna  plats  af  spektret  har  ett 
tämligen  starkt  band. 

Bandet  il  467.5  förekommer  hos  alla  holmiumpreparaten, 
men  saknas  fullständigt  hos  erbiumsaltema.  Det  har  i  det 
närmaste   samma   utsträckning   och   intensitet   hos   samtliga 

'  Bihang  tiU  K.  Vet.-Akad.  Handl.    Band  18.    Afd.  1.    N:o  4,  sid.  28. 
«  Compt.  rend.  102.1005. 
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holmiompreparat  Bandet  år  af  ringa  styrka.  Dat  &r  ej 
omnämndt  af  föregående  observatörer. 

Bandet  1 464.3— X  463.8  är  ett  tulinmband.  Det  är  af  låg 
intensitet  och  kan  icke  iakttagas  hos  erbiumpreparaten.  Hos 
kolminmpreparaten  saknas  det  likaledes.  ErOss  ooh  Nilson 
uppgifva  bandet  ligga  vid  A  465.0.  Samma  värde  angifves 
ock  af  Thalén.i 

Bandet  X  453.6 — Å  453.9  är  ett  erbinmband.  Bet  f&re- 
kominer  till  lika  utsträckning  och  intensitet  hot  alla  erbium* 
preparaten  och  synes  äfven  förekomma  hos  holmiumpreparaten, 
men  blott  såsom  en  hal&kngga  till  efterföljande  holminm- 
band.  Bandet  lyckes  icke  hafva  iakttagits  af  föregående 
-observatörer. 

Bandet  it  452.8— X450.o  är  ett  holmiumband.  Det  före- 
kommer hos  alla  holmiumpreparaten.  Soret  har  ett  holmium- 
band mellan  A  453 — ^il449,  KRtss  och  Nilson  ett  vid  il  452.6. 
hmxyQ  DB  BoiSBAUDRAN  har  ett  dysprosiumband  vid  il  451.6. 

Bandet  il450.o — il  449.4  är  ett  erUumband.  Det  förekom- 
mer  äfven  hos  holmiumpreparaten,  sammanhängande  med  när- 
mast föregående  holmiumband.  Af  holmiumpreparaten  synes 
det  tydligast  hos  preparat  2,  i  hvars  V^normala  lösning  det 
i  styrka  öfverträffar  det  bredvidliggande  holmiumbandet. 
TfiALÉN  tilldelar  erbium  ett  band  mellan  il  451.5—1 447.5. 
Eb0S8  och  Nilson  omnämna  icke  något  erbium  tillhörigt  band 
på  denna  plats  af  spektret.  Bandet  kan  icke  vara  identiskt 
med    föregående   holmiumband.     Det  saknas  hos  tuliumprep. 

Bandet  A  442. 7  (enligt  Vio-normal  erbiumlösning  af  prep. 
2  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  vid  A  442.7)  är  ett 
erbinmband.  Det  tyckes  förekomma  såväl  till  bredd  som 
intensitet  lika  hos  erbiumpreparaten  2  och  8.  Hos  prep.  1 
uppträder  det  något  starkare.  Holmiumpreparaten  1  och  3 
och  tuliumpreparatet  sakna  bandet  follständigt.  Sobet  hea 
ett  erbinmband  vid  A  442.5.  KrOss  och  Nilson  omnämna  icke 
bandet. 

Bandet  il  427. 4— A  426.7  (enligt  2-normal  lösning  af  hol- 
miumprep.  1  ligger  bandets  absorptionsmaximum  mellan  dessa 
våglängder)  har  endast  påträffats  hos  koncentrerade  saltlös- 
ningar af  holmiumpreparaten.  Hos  prep.  2  förekommer  bandet 
tydligast.  Bandet  har  icke  kunnat  iakttagas  hos  erbium- 
preparaten. KrOss  och  Nilson  hafva  funnit  ett  erbinmband 
1  Otren,  af  K.  Vet.-Akad.  Förk.  1881.    N:o  6,  sid.  19. 
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vid  A  428.5.  Leooq  de  Boisbaubrän  liar  ett  dysprosiumband 
vid  A  427.5.    SoRET  omnämner  icke  bandet. 

Bandet  X  422.1  --il  421.6  förekommer  hos  samtliga  holmium- 
preparat,  starkast  hos  prep.  1  och  svagast  hos  prep.  3.  Hoa 
erbiumsaltema  förekommer  ioke  bandet.  Det  är  icke  om^ 
nämndt  af  någon  föregående  författare. 

Bandet  i  417.7 — A  417.2  är  ett  band  af  låg  intensitet,  som 
förekommer  hos  holmiumpreparaten.  Hos  holmiumprep.  2 
sjmes  det  starkast,  hos  holmiumprep.  3  svagast.  Hos  mycket 
koncentrerade  erbiumlösningar  ligger  på  denna  plats  af  spek-* 
tret  ett  absorptionsband,  som  dock  sträcker  sig  äfven  öfver 
gebitet  för  nästfoljande  band.  Samarinm  har  ett  band  vid 
1417.4.  I  ett  holmiampreparat  ha  Kat^ss  och  Nilson  funnit 
ett  band  vid  il417.s,  hvilket  de  hänfört  till  samarinm. 

Bandet  X  416.1 — X  415.5  förekommer  hos  samtliga  holminm* 
preparat.  Som  vid  närmast  föregående  band  nämnts,  finnes 
på  denna  plats  af  spektrum  ett  svagt  absorptionsband  äfven 
hos  erbiumsaltema.  Soret  har  ett  holmiumband  vid  1414.5» 
Samarium  har  ett  band  vid  1415.7.  Det  är  dock  osannolikt 
att  såväl  detta  som  närmast  föregående  band  t]llh(^ra  sama-^ 
rium,  ty  dels  äro  banden  hos  prep.  2  af  högre  intensitet  än 
hos  prep.  1  och  3,  hvilka  visat  sig  vara  mest  samariumbaltiga» 
dels  äro  bandens  intensitet  inbördes  olika  hos  holmium  emot 
hos  samarium. 

Bandet  1408.4  (enligt  V^-normal  lösning  af  erbiumprep. 
3  finnes  ett  absorptionsmarimum  på  denna  plats  i  spektret) 
är  ett  erbiumband.  Bandet  förekommer  ej  hos  holmium* 
salterna  af  prep.  1  och  3.  Hos  holmiumprep.  2  synes  det» 
ehuru  svagt,  uti  1-normal  lösning  tillsammans  med  de  tvk 
nästf oljande  erbiumbanden. 

Bandet  1407.1—1406.6  är  ett  erbiumband.  Det  saknas 
hos  holmiumsaltema  af  prep.  1  och  3.  Anmärkningsvärdt  är 
att  samarium  såväl  på  detta  bands  plats  i  spektrum,  som  ock 
på  närmast  föregående  bands  har  absorptionsmaxima. 

Bandet  1405.8  är  ett  erbiumband.  Liksom  baiidet  1 408.4 
har  detta  band  observerats  i  spektra,  som  erhållits  med  ett 
enda  prisma  i  spektroskopet,  hos  V^-normal  lösning  si  er- 
biumprep. 3.  Bandet  saknas  hos  holmiumsaJtexna  af  prep. 
1  och  3. 

Bandet  1405. o  (enligt  Vio-normal  lösning  af  erbiumprep. 
3   har   detta   band   sitt  absorptionsmaximum  vid  denna  våg- 
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längd)  ttr  ett  erbinmband.  Bandet  fiärekommer  atom  hos  er- 
binmpreparaten  äfven  hos  holmiumpreparat  2,  hos  hvilket  det 
dock  endast  iakttagits  i  koncentrerade  lösningar.  Detta  band 
jämte  de  tre  föregående  erbinmbanden  äro  af  Sobbt  samman* 
förda  till  ett  enda  band,  beläget  mellan  ;t408— A404.&.  KrOss 
och  Nilson  omnämna  icke  dessa  band. 

Bandet  A  387.4— A  386.5  (enligt  V*-normal  lösning  af  hol- 
mimnprep.  2  har  bandet  sitt  absorptionsmaximom  mellan 
dessa  våglängder)  är  ett  holminmband.  Bandet  förekommer 
ock  hos  erbinmsaltema.  Soiet  har  ett  holminmband  vid 
A  389 — 1 387.  Bandet  uppträder  nti  holminmpreparatet  1  med 
betydligt  högre  intensitet  och  större  utsträckning  än  i  de 
båda  andra  holminmpreparaten.  I  synnerhet  är  den  åt  rödt 
belägna  gräns  hos  större  koncentrationer  vida  mera  ntilyttad 
hos  prep.  1  än  hos  de  båda  andra  preparaten.  Bandet  upp- 
träder svagast  hos  prep.  3.  Anmärkningsvärdt  är,  att  sama- 
rium  och  det  af  mig  undersökta  tuliumpreparatet  just  inom 
det  gebit  af  spektret,  där  holmiumprep.  1  har  starkare  ab- 
sorption  än  de  båda  andra  holminmpreparaten,  ha  betydlig 
absorptionsförmåga. 

Bandet  i  379.5 — A  378.9  (enligt  \3«-normal  erbiumsaltlös- 
ning  är  bandets  absorptionsmaximum  beläget  mellan  dessa 
våglängder)  är  ett  starkt  erbinmband.  Bandet  förekommer 
hos  alla  holmiumpreparat  och  äfven  hos  tuliumpreparatet. 
SoRET  har  ett  starkt  erbinmband  vid  A  380—^378.5. 

Bandet  I  365.2 — X  364.5  (enl.  holmiumprep.  2  ligger  bandets 
absorptionsmaximum  vid  A  364.6)  är  ett  starkt  holmiumband. 
SoRET  tilldelar  holmium  ett  starkt  band  vid  1 368— A  360.  Hos 
det  af  mig  undersökta  terbiumpreparatet  förekommer  på 
denna  plats  af  spektrum  ett  starkt  absorptionsband.  Hos 
erbiamsaltema  förekommer  på  ungefär  samma  plats  af  spek- 
trum ett  starkt  band,  hvars  absorptionsmaximum  uti  ^  le- 
normal  lösning  af  prep.  3  befunnits  ligga  vid  X  364.5 — X  364.2. 
Som  det  hos  erbiumsalterna  förekommer  till  lika  hög  inten- 
sitet som  hos  holmiumlösningar  af  motsvarande  koncentra- 
tioner, kan  detta  band  i  erbiumsalterna  ej  gärna  härröra  från 
i  dem  inblandade  holmium,  utan  torde  det  vara  ett  erbium 
särskildt  tillhörigt  band. 

Bandet  A 363.8 — A  363.5  är  ett  erbinmband.  Det  ligger 
alldeles  invid  föregående  band  och  sammanflyter  i  de  flesta 
Jösningame    med   detta  till  ett  enda  band.    Endast  hos  Vi«- 
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och  Vss-normala  lösningar  af  erbiumprep.  3  har  bandet  synts 
som  ett  själf ständiga  band. 

Bandet  ^360.4 — X  359.5  är  ett  tulinmband.  Hos  erbium* 
saltema  ligger  på  denna  plats  i  spektrum  en  stark  halfskngga, 
som  förbinder  banden  >t  363.8 — ^363.5  och  A  358.7  med  hvar- 
andra.  Denna  haliskagga  torde  härröra  från  detta  tolium- 
band. 

Bandet  Å359.o — A  358.6  är  ett  erbiumband,  som  liksom 
föregående  och  efterföljande  erbiumband  iakttagits  endast  i 
spektra,  erhållna  med  blott  ett  prisma  i  spektroskopet.  Bandets 
absorptionsmaximum:  A359.0— A358.e  har  funnits  hos  V»-nor- 
mal  lösning  af  prep.  3. 

Bandet  A356.1  är  ett  starkt  erbiumband,  som  iakttagits 
hos  Vi«-  och  V8«-normala  lösningar  af  prep.  3, 


Inom  det  af  mig  undersökta  partiet  af  spektrum,  som 
sträcker  sig'  mellan  A700.0— il355.o  ega  vattenlösningar  €rf 
erbiumsalter  följande  absorptionsmaxima: 


666.5 

450.0-449.4 

653.0—651.5 

442.7 

648.3 

408.4 

549.0 

407.1—406.6 

541.3 

405.8 

523.1 

405.0 

520.2—518.8 

379.5—378.9 

491.0—490.5 

364.5—364.2 

487.1 

363.8—363.5 

484.8—484.2 

359.0—358.6 

453.6  -  453.2 

356.1 

Holmiumsalternas   lösningar 

hafva  följande 

maxima: 

657.4—656.1 

474.0—472.6 

640.7—640.1 

467.5 

543.4 

452.8-450.0 

540.5 

427.4—426.7 

535.9 

422.1—421.6 

485.4—484.8 

417.7—417.2 
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416.1—415.5  365.t— 364.5 
387.4—386.5 

Taliumsaltemas    lösninger  hafva    följande    absorptionä- 
maxima: 

701.5  464.3—463.8 

684.5-682.8  360.4—359.5 
659.3—658.5 


Hos  saltlösningarna  af  det  terbiumpreparat,  jag  haft  till 
undersökning  förekomma  flere  band,  några  af  låg,  andra  af 
hög  intensitet.  Emellertid  ega  terbiumsalterna  inga  absorp- 
tionsband.  De  band,  jag  här  funnit,  måste  följaktligen  här- 
röra från  inblandningar  af  andra  jordarter  uti  terbiumpre- 
paratet.  Nu  visa  flere  band  hos  den  2-normala  terbiumpre- 
paratlösningen  en  slående  likhet  med  banden  hos  den  ^  s- 
normala  samariumsaltlösning,  jag  i  föregående  uppsatser  *  be- 
sknfvit.  Samtliga  hos  samariumlösningen  förekommande  band 
återfinnas  hos  terbiumlösningen  med  undantag  dock  af  sama- 
riumbandet  A  407. 7 — i  406.2.  Likaledes  visar  den  1-normala 
terbiumlösningen  likhet  med  den  V^-^^^mala  samariumlös- 
ningen. Dock  synes  det,  att  de  2-  och  1-normala  terbium- 
löeningarna  innehålla  mindre  mängd  samarium  än  som  mot- 
svaras af  respektive  */3-  och  */6-normala  samariumlösningar. 
Hos  den  1-normala  terbiumlösningen  har  tQl  och  med  några 
af  de  svagaste  samariumliniema  försvunnit.  Det  är  sålunda 
tydligt,  att  terbiumpreparatet  innehåller  samarium  och  att 
den  ingående  mängden  samarium  utgör  något  mindre  än  en 
tredjedel  af  preparatet.  Men  terbiumpreparatet  har  ytter- 
ligare absorptionsband,  än  dem  som  härröra  från  samarium. 
För  det  första  visa  den  2-normala  terbiumlösningens  första 
och  sista  band  större  utsträckning  än  motsvarande  band  hos 
*  'a-normal  samariumlösning,  det  förstnämnda  bandet  är  bredare 
åt  violett,  det  sistnämnda  åt  rödt.  Nu  förekommer  just  på 
den  plats  af  spektrum,  där  dessa  band  af  terbiumpreparatet 
öfverskjuta  motsvarande  samariumband  i  samariumlösningen, 
hos  de  af  mig  undersökta  holmiumpreparaten  tvänne  band, 
af  hvilka  det  ena  enligt  Lecoq  de  Boisbaudran  tillhör  dyspro- 
sinm:    >l475.o    (enligt    mina    observationer:    il  474.o—>l  472.6). 

«  Bihang    tiU  K.   Svenska  Vet.-Akad.  Handl.    Band  18.    Afd.  I.    N:o  4, 
sid.  26  och  n:o  10,  sid.  21. 
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Vidare  har  terbiumpreparatet  ännu  ett  band,  som  samman» 
faller  med  Lbcoq  de  Boisbaudrans  dysprosiumband  vid  A  451.5 
(enligt  mina  observationer:  A452.8 — A450.o).  Slutligen  har 
terbiumpreparatets  2-normala  lösning  ett  starkt  band,  som 
ligger  på  samma  plats  som  ett  hos  holmiumsaltema  före- 
kommande band.  Visserligen  upplöser  sig  detta  band  hos 
den  1-normala  terbiumlösningen  uti  två  absorptionsmaxima, 
under  det  att  en  sådan  tudelning  af  bandet  ej  kunnat  klart 
iakttagas  hos  holmiumsaltema  (hos  V^-normal  lösning  af  hol- 
minmprep.  2  tyckes  dock,  ehuru  otydligt,  två  maxima  före- 
komma i  bandet),  men  bandets  höga  styrka  vid  större  kon- 
centrationer af  lösningarne  och  snabba  aftagande  intensitet 
vid  lösningarnes  fortunnande  såväl  hos  terbium-  som  holmi- 
umsaltema göra  dock  otvifvelaktigt,  att  terbiumbandet  är 
identiskt  med  det  hos  holmiumpreparaten  förekommande  ban- 
det. Terbiumpreparatet  eger  sålunda  holmiumlinier  och  sa- 
mariumlinier,  men  däremot  inga,  som  tillhöra  andra  sällsynta 
jordarter. 

Emellertid  förekomma  nu  icke  samtliga  samarium-  och 
holmiumband  i  terbiumabsorptionsspektret.  Af  samarium- 
banden  saknas  blott  ett  enda:  A407.7— il406.>.  Detta  band 
förekommer  dock  uti  det  af  mig  funna  samariumspektret  till 
ungeftlrligen  samma  intensitet,  som  flere  af  de  andra  i  ter- 
biumspektret  förekommande  samariumbanden.  Likaledes  har 
det  iakttagits  af  flere  observatörer  *  uti  samariumspektret. 
Och  KrOss  och  Losse*  hafva  till  och  med  funnit  ett  sama- 
riumband  vid  X409,  som  framträdde  med  högre  intensitet  än 
två  andra  band:  A 477.7  och  A 463.2,  hvilka  sistnämnda  tyd- 
ligen äro  identiska  med  de  två  första  af  mig  i  terbiumpre- 
paratet funna  samariumlinierna.  Enligt  KrCss  och  Nilson 
skulle  samarium  bestå  af  två  komponenter:  Sm„,  med  ab- 
sorptionsband  vid  i  416.7  och  Sm^  med  alla  öfriga  samarium- 
band.  I  terbiumpreparatet  förekommer  bandet,  som  skall 
tillhöra  Sm^,  i  samma  proportion  som  öfriga  samariumband. 
Det  ser  sålunda  af  terbiumpreparatets  spektrum  snarare  ut  som 
om  samarium  i  öfrigt  vore  ett  enhetligt  ämne  fastän  förore- 
nadt  af  en  komponent,  som  egdeKRCss  och  Nilsons  Sm-j-band: 
i  409  (enligt  mina  observationer  i  407. 7 — A  406.2). 

»  Bihang  till  K.  Svenska  Vet.-Akad.  Hand.  Band  18.  Afd.  I.  N:o  4, 
aid.  30. 

«  Z.  f.  an.  Chem.  III,  sid.  95. 
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Af  holminmbanden  förekomma  blott  ett  fåtal  uti  ter- 
bimnpreparatet.  Alla  holminmbanden  i  gult  och  rödt  saknas 
totalt,  till  och  med  holminms  karaktäristiska  starka  band. 
Detta  visar,  att  holmium  icke  kan  vara  ett  enhetligt  ämne; 
ett  förhållande,  som  redan  Lecoq  db  Boisbaudban  påvisat,  då 
han  nr  holminm  afskQjt  dysprosinm.  Af  terbinmpreparatets 
holmiximband  tillhöra  nn  två  dysprosinm*  Men  dysprosinm 
eger  enligt  Lecoq  de  Boisbauoeak  ^  ytterligare  åtminstone 
två  band.  Af  dessa  ligger  ett  utanför  gränsen  för  mina 
observationer  i  rödt.  Det  har  sålunda  icke  varit  mig  möjligt 
att  utröna  förekomsten  af  detta  band  hos  terbiumpreparatet. 
Bet  andra  återstående  Lecoq  de  Boisbaudrans  dysprosiumband 
ligger  vid  X  427.5.  Detta  har  jag  icke  iakttagit  hos  terbium- 
preparatet. Då  emellertid  detta  band  enligt  mina  undersök- 
ningar är  uti  holmiumspektret  af  betydligt  lägre  intensitet 
är  de  två  andra  synliga  dysprosiumbanden,  så  är  det  sanno- 
likt, att  äfven  detta  band:  il  427.5  kunnat  iakttagas,  om  kon- 
centrationen hos  lösningen  varit  större.  Eftersom  två  dyspro- 
sinmband  förekomma  uti  terbinmpreparatets  spektrum,  måste 
dysprosinm  förekonmia  i  terbiumpreparatet.  De  återstående 
bolmiumbanden  hos  terbiumpreparatet  ligga  samtliga  i  ultra- 
violetta spektret.  Om  förekomsten  af  dysprosiumband  uti 
denna  del  af  sprektret  förefinnas  inga  uppgifter.  Det  är  så- 
lunda omöjligt  att  säga,  om  dessa  återstående  band  tillhöra 
dysprosinm  eller  ej.  Tillhöra  de  dysprosinm,  är  sålunda  ter- 
biumpreparatet förorenadt  af  ämnena  samarium  och  dyspro- 
sinm. Tillhöra  de  ej  alla  dysprosinm,  måste  terbiumpre- 
paratet vara  förorenadt  af  jrtterligare  ett  ämne,  en  ny  hol- 
minmkomponent. 

De  fyra  holmiumband,  som  uppträda  uti  terbinmprepa- 
ratets spektrum,  förekomma  uti  samtliga  holmiumpreparats 
spektra.  Största  storleken  och  högsta  intensiteten  hafva  de 
hos  preparat  1 ;  något  mindre  och  något  svagare,  ehuru  skill- 
naden är  obetydlig,  förekomma  de  hos  preparat  2,  och  betyd- 
ligt ringare  är  deras  uppträdande  hos  preparat  3.  Hos  erbi- 
amsalterna  af  prep.  1  och  2  saknas  två  af  dem:  A474.0 — A  472.5 
och  1 887.0— X  386.5  fullständigt.  Hvad  de  två  öfriga  beträffar 
&r  det  omöjligt  att  afjgöra  deras  förekomst  eller  frånvaro 
hos  erbinmprep.,  enär  erbium  själft  på  dessas  plats  eger  ab- 


^  Compt.  lend.  102.1006. 
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sorptionsband.  Bandet  X  387.o— A  386.5  tyckes  förekomma  ho» 
erbiumprep.  3. 

Dysproeiumbandet  il  427. 4— Jl  426.1,  som  icke  iakttagits 
hos  terbiumpreparatet,  förekommer  hos  holminmpreparaten 
på  samma  sätt,  som  de  fyra  förestående  banden.  Det  saknas 
hos  erbiumpreparaten.  Detta  band  visar  sålunda  i  sin  före- 
komst  hos  holmiumprep.  fall  öfverenstämmelse  med  de  andre 
dcsprosiumbanden.  Att  det  icke  synts  hos  terbiumpreparatet, 
torde  därför  bero  på  dess  lägre  intensitet. 

Ytterligare  tvänne  band:  A  640. 7 —A  640. i  och  il 422. 1  — 
il  421.6  visa  ett  med  de  föregående  banden  analogt  uppträdande 
hos  holminmpreparaten.  Af  dessa  saknas  det  sistnämnda  hos 
erbiumpreparaten.  Det  förstnämnda  åter  förekommer  hos 
samtliga  erbiumprep.,  tydligast  hos  prep.  3. 

Denna  grupp  af  sju  band  kan  tydligen  icke  härröra  af 
mindre  än  två  eller  tre  komponenter  uti  den  gamla  holmium, 
af  minst  två,  för  så  vidt  de  i  terbiumpreparatet  funna  liniema 
samtliga  tiUhöra  dysprosium,  af  minst  tre,  om  de  icke  göra  det. 

En  annan  grupp  af  holmiumband  finnes,  hvilka  starkast 
framträda  hos  preparatet  2,  svagare  hos  preparat  1  och 
svagast  hos  preparat  3.  Denna  grupp  utgöres  af  samtliga 
återstående  holmiumband  utom  ett  enda:  A480.O— A477.0.  Af 
dessa  band  saknas  A  467.5  uti  erbiumpreparaten.  De  ö&iga 
åter  förekomma  hos  samtliga  erbiumpreparat.  Dessa  band 
måste  tillhöra  minst  en  holmiumkomponent,  som  icke  är  iden- 
tisk med  någon  af  de  komponenter,  som  ega  första  gruppens  b€uid. 

Slutligen  finnes  bland  holmiumbanden  ett  band  il480.o — 
il  477.0,  som  saknas  hos  holmiumpreparatet  2  och  uppträder 
tydligare  hos  prep.  1  än  hos  preparat  3.  Detta  band  tillhör 
utan  tvifvel  samarium.  Det  kvarstår  uti  samariumspektret 
jämte  bandet  A  401. 6 — Å400.7  längre  än  de  öfriga  vid  seJt* 
lösningarnes  förtunnande.  Hos  holmiumpreparat  1  har  ook 
det  sistnämnda  samariumbandet  synts  förekomma.  Tillhör 
bandet  samarium,  är  tydligen  holminmpreparaten  1  och  3 
något  litet  förorenade  af  samarium. 

Beträffande  erbiumbanden  kunna  de  ock  uppdelas  uti 
grupper  efter  deras  olika  uppträdande  uti  de  tre  erbium- 
preparatens  spektra.  Hos  första  gruppen  hafva  banden  lika 
utseende  hos  alla  tre  preparaten.  Hos  andra  gruppen  upp> 
träda  de  lika  hos  preparaten  1  och  2  och  visa  sig  svagare 
hos    prep.   3.    Tredje  gruppens  band  framträda  starkast  hos 
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prep.  1,  men  visa  lika  ntseende  hos  preparaten  2  och  3. 
Fjärde  gmppens  band  uppträda  med  olika  bredd  eller  in- 
tensitet hos  de  olika  preparaten.  Starkast  visa  de  sig  hos 
prep.  1  och  svagast  hos  prep.  2.  Femte  gruppens  band 
hafva  likaledes  olika  intensitet  och  bredd.  De  framträda 
starkast  hos  prep.  1  och  svagast  hos  prep.  3. 

Nu  äro  samtliga  erbiumpreparat  förorenade  af  holmium. 
Hohnium  har  flerstädes  i  spektret  absorptionsband  belägna  i 
närheten  af  och  stundom  alldeles  vid  den  plats,  där  erbii- 
maxima  äro  belägna,  öfverallt  i  erbiumsaltemas  spektra,  där 
holmiumband  ligga  invid  erbiumband,  komma  de  fbrra  att 
inverka  på  de  senares  intensitet  och  utseende  i  öfrigt.  Som 
vidare  holmium,  enligt  hvad  förut  nämnts,  tydligen  är  ett 
af  flere  komponenter  sammansatt  ämne,  är  det  sannolikt,  att 
de  olika  komponenterna  icke  förekomma  i  fullt  lika  mängd 
hos  erbiumpreparaten.  Holmiumbanden  komma  sålunda,  att 
i  olika  grad  påverka  de  närbelägna  erbiumbanden  i  de  skilda 
erbiumpreparaten.  Bet  blir  följaktligen  alldeles  omöjligt,  att 
hos  de  erbiumband,  i  hvars  närhet  holmiumband  finnas,  be- 
döma deras  egen  intensitet  och  ännu  mindre  att  afgöra,  hos 
hvilket  af  de  tre  erbiumpreparaten  dessa  ega  den  högsta  eller 
lägsta  intensiteten.  De  ofvannämnda  fem  grupper,  uti  hvilka 
^binmbanden  indelats,  behöfva  således  ingalunda  nödvändig- 
göra närvaron  af  lika  många  komponenter  uti  erbium.  För 
att  behandla  frågan,  om  erbium  bör  anses  för  ett  enkelt 
åmne,  eller  väntas  kunna  uppdelas  i  komponenter,  böra  där- 
for  de  absorptionsband  underkastas  jämförelse,  hvilka  ligga 
på  holmiumfria  platser  i  spektret. 

I  tnliumpreparatets  spektrum  förekomma  blott  fyra  er- 
biumband. Dessa  äro  just  de  enda  erbiumband,  som  före- 
komma hos  V64-normala  erUumlösningar  och  som  sålunda  äro 
erbimnsaltemas  mest  karaktäristiska  band.  Två  af  dem  äro 
klentiBka  med  KrOss  och  Nilsons  Er^-  och  Er^band.  Det 
tredje  bandet  Å487.1  omnämnes  icke  af  Katss  och  Nilson, 
ehura  det  till  intensiteten  ingalunda  ligger  under  Er^  utan 
snarare,  åtminstone  i  V^^normal  erbiumsaltlösning  öfverträf- 
far  detta.  Det  fjärde  erbiumbandet  ligger  vid  i  379.5— Jl  378.9 
och  är  sålunda  beläget  utanför  KrOss  och  Nilsons  observa- 
tkmsområde.  Af  erbiumbanden  i  tuliumspektret  har  man  så- 
lunda icke  någon  grund  att  antaga  erbium  sönderdelbart  i 
komponenter. 
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De  erbiumband,  som  befinna  sig  på  en  plats  af  spektret, 
där  inga  holmiumband  förekomma,  äro  följande:  k  666.5, 1 653.0 
—i  651.5,  A,  648.8,  A  549.0,  il  523.1,  A  520.2— ;i  518.8,  /.491.a— 
A  490.5,  i  487.1  (vid  A  485.5— A 484.8  finnes  dock  ett  holmium- 
band),  A  442.7,  i 408.4,  A  407. i— A 406.6,  A 405.8  och  A  405.0.  Af 
dessa  äro  dock  X  408.4  och  1 405.8  af  lig  intensitet.  De  syms 
icke  i  holmiumspektra.  Alla  de  andra  förekomma  åtminstone 
i  något  af  de  tre  bolminmpreparaten.  Af  dessa  bands  före- 
komst nti  spektret  af  de  tre  holminmpreparaten  framgår 
otvetydigt,  att  1 549.o  ej  kan  höra  till  samma  grupp  af  band 
som  A 666.5,  A 648.8,  A520.2— A518.8  och  A 491.0— A 490.5,  all- 
denstand  X  549.o  uppträder  hos  holmiumpreparaten  med  högre 
intensitet  än  dessa,  oaktadt  det  hos  erbinmsaltema  försvin- 
ner ur  spektret  vid  lösningames  förtunnande  förr  än  de  fyra 
andra.  Vidare  framgår  af  holmiumspektra,  att  1 653.0 — X  651.5 
ej  kan  höra  till  sammma  grupp  som  A  523.1,  alldenstund  det 
förra  uppträder  hos  1 -normal  lösning  af  holmium  pr  ep.  3,  hvarest 
det  senare  totalt  saknas,  oaktadt  detta  senare  band  hos  er- 
biumpreparaten  uti  svaga  lösningar  visar  betydligt  högre 
intensitet  än  det  förra.  Slutligen  framgår  det,  att  A  666.5 
och  ^648.8  icke  gärna  kunna  tillhöra  samma  grupp,  alldenstund 
det  förra  uppträder  hos  1-normal  lösning  af  holmiumprep.  1, 
hvarest  det  senare  saknas,  oaktadt  det  förra  bandet  hos  er- 
binmsaltema uppträder  med  lägre  intensitet  än  det  senare 
hos  utspädda  lösningar  af  erbiumpreparaten.  Häraf  skulle 
sålunda  framgå,  att  erbium  vore  sammansatt  af  minst  tre 
komponenter,  af  h vilka  en  eger  bandet  A  666.5,  en  andra 
Ä  648.3  och  en  tredje  A549.0.  Vidare  skulle  A  653.0— i  651.5 
och  ^523.1  höra  till  skilda  komponenter. 

Hos  erbiumpreparaten  förekomma  de  ofvannämnda  banden 
på  följande  sätt:  A  666.5  lika  hos  alla  prep.;  A  653.0 — A  651.5 
nästan  lika  hos  alla,  möjligen  något  svagare  hos  prep.  2; 
X  648.3  nästan  lika  hos  alla,  möjligen  något  svagare  hos  prep. 
2;  X  549.0  starkast  hos  prep.  1,  svagast  hos  prep.  2;  >l523.i 
starkast  hos  prep.  1,  svagast  hos  prep.  3;  A520.o — A  518.8 
nästan  lika  hos  alla;  il491.o — A  490.5  starkast  hos  prep.  1, 
lika  hos  2  och  3;  A  487.2  nästan  lika  hos  aUa;  A  442. 7  starkast 
hos  prep.  1  och  lika  stark  hos  prep.  2  och  3;  il  407. 1 — A  406.6 
starkast  hos  prep.  1  och  svagast  hos  prep.  3;  A405.o  starkast 
hos  prep.  1  och  svagast  hos  prep.  3. 
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Af  erbinmspektra  synes  framgå,  att  banden  A651.0 — X  653.5 
och  il  523.1  tillhöra  skilda  grupper.  Detsamma  framgick  ock 
af  holminmspektra.  Dessa  båda  band  hafva  också  af  KRtss 
och  Nilson  fbrklarats  tillhöra  olika  komponenter  af  erbium. 
Det  förstnämnda  bandet,  för  hvilket  de  angifva  våglängden 
A  654.7,  hänföra  de  till  erbinmkomponenten  Er^,  det  senare 
till  erbinmkomponenten  Er^.  KrUss  och  Nilson  hafva  endast 
fannit  dessa  båda  uti  erbinmspektret.  De  höra  också  till  er- 
binms  starkaste  band. 

Bandet  A653.0 — Ji6bl.f»  förekom  starkast  uti  prep.  1  och 
svagast  uti  prep.  2,  ehuru  skillnaden  i  dess  uppträdande  uti 
de  tre  preparatens  spektra  är  mycket  ringa.  Till  denna 
grupp  hör  ock  bandet  1 549.0.  Båda  dessa  band  uppträda  hos 
holmiumsaltema,  starkast  hos  holmiumprep.  2,  svagast  hos 
holminmprep.  3. 

Till  samma  grupp  som  A523.1  höra  tydligen  banden 
1407.1 — 1406.6  och  1405.0.  Dessa  band  uppträda  starkast  hos 
prep.  1  och  svagast  hos  prep.  3.  De  två  sistnämnda  banden 
synas  blott  hos  holmiumprep.  1  men  saknas  hos  de  båda 
andra  holmiumpreparaten.  Till  denna  grupp  kunde  möjligen 
föras  bandet  1 648.5,  som  likaledes  synes  tydligt  hos  holmium- 
prep.   1    och  nästan  saknas  hos  de  båda  andra  holmiumprep. 

Banden  1666.5,  1487.1  och  1520.0—1518.8  höra  tydligen 
till  samma  grupp.  Hos  erbiumsaltema  uppträda  de  lika  uti 
samtliga  preparatens  spektra;  hos  holmiumsaltema  saknas  de 
nti  prep.  3,  och  förekomma  uti  de  båda  andra  preparaten, 
tämligen  starkt  hos  prep.  2,  ringa  hos  prep.  1.  Banden 
1491.0 — 1490.5  och  1442.7  hafva  ett  med  dessa  tre  band  lik- 
nande uppträdande  hos  holmiumpreparaten,  i  det  de  före- 
komma hos  prep.  1  och  saknas  hos  prep.  3.  Hos  erbium- 
saltema tyckas  de  visserligen  förekomma  med  lika  intensitet 
oeh  utsträckning  hos  prep.  2  och  3,  men  däremot  uppträda 
de  något  starkare  hos  prep.  1. 

Inom  hvar  och  en  af  dessa  tre  grupper  hafva  banden 
lika  uppträdande  hos  holmiumspektra.  Vidare  tillhöra,  i 
öfverensstämmelse  med  hvad  förut  nämnts,  banden  1653.0 
—1651.5  och  1523.1  olika  grupper  och  banden  1666.5, 1648.8 
oeh  1 549.0  hvar  sin  grupp.  Enligt  holmiumpreparatens  spektra 
skalle  sålunda  erbium  kunna  bestå  af  blott  tre  komponenter. 

Uti  erbinmspektra  hafva  däremot  banden  inom  h varje 
gmpp  icke  fullt  så  likartadt  uppträdande.    Inom  tredje  grup- 
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pen  skilja  sig  banden  i  491.  o — A  490.5  och  A  442.7  från  de 
andra  i  någon  mån  och  likaså  skiljer  sig  il  648.3  från  de 
öfriga  uti  andra  gruppen.  Banden  A  491. o — A  490.5  och  i  442.7 
hafva  sinsemellan  lika  uppträdande  hos  de  skilda  erbium- 
preparaten.  De  skulle  sålunda  kunna  föras  till  en  särskild 
grupp.  Emellertid  äro  olikheterna  i  bandens  uppträdande 
inom  dessa  grupper  allt  för  ringa  för  att  af  dem  må  dragas 
några  konklusioner.  Dock  kan  man  våga  påstå,  att  de  of  van- 
nämnda  bandens  uppträdande  uti  erbiumspektra  bestyrker 
den  förmodan,  till  h vilken  deras  uppträdande  uti  holmium- 
spektra  redan  ledt,  nämligen  att  erbium  är  ett  sammansatt 
ämne,  och  att  dess  komponenter  äro  minst  tre.  Oxiderna  af 
de  tre  erbiumpreparaten  hafva  något  olika  färg.  Oxiden  af 
preparatet  1  är  rödast  och  den  af  preparat  3  blekast.  Denna 
skillnad  i  färg  kan  ej  bero  endast  på  olikheten  af  den  i 
preparaten  ingående  mängden  holmium,  eller  rättare  holmium- 
komponenter,  ty  då  borde  preparat  1  vara  blekast,  alldenstand 
det  innehåller  betydligt  större  mängd  holmium  eller  hol- 
mium komponenter.  Skillnaden  i  oxidernas  färg  måste  följ- 
aktligen bero  af  annan  orsak  än  enbart  af  den  olika  mängden 
holmium  uti  dem.  Den  måste  sålunda  häntyda  på,  att  erbium 
ej  är  ett  enhetligt  ämne. 

Huruvida  tulium  är  ett  enkelt  ämne  eller  om  det  är 
sammansatt  af  komponenter,  såsom  KrOss  och  Nilson  förmoda, 
därom  lämna  dessa  undersökningar  ingen  upplysning.  Af 
dem  framgår  dock,  att  det  renaste  tulium,  prof.  P.  T.  Cleve 
eger,  innehåller  mellan  1  och  2  procent  erbium,  alldenstund 
de  hos  dess  1 -normala  lösning  uppträdande  erbiumbanden  visa 
likhet  med  banden  hos  \  64-normal  erbiumlösning. 


Med  föregående  arbete  har  jag  fullständigat  mina  under- 
sökningar öfver  de  sällsynta  jordarternas  absorptionsspektra. 
De  jordarter,  jag  haft  till  undersökning,  hafva  varit  didym, 
samarium,  praseodidym,  erbium,  holmium  och  tulium.  Dessa 
äro  just  de  sällsynta  jordarter,  hvars  saltlösningar  hafva  ab- 
sorptionsband.  Af  jordarterna  hafva  samtliga,  utom  en  serie 
praseodidympreparat,  godhetsfuUt  tillställts  mig  af  prof.  P. 
T.   Clbve.    För  den  frikostighet,  hvarmed  prof.  P.  T.  Cleve 
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under  samtliga  mina  undersökningar  ställt  detta  sitt  material 
till  mitt  förfogande,  framför  jag  härmed  min  tack. 

Undersökningen  är,  som  ofvan  blifvit  nämndt,  utf&rd  a 
Vetenskaps  Akademiens  Fysiska  Institution,  till  tvärs  Prefect, 
Herr  Prof.  B.  Hassklbbro,  jag  frambär  min  tack  fbr  det  väl- 
villiga intresse,  h varmed  han  ständigt  omfattat  dessa  mina 
arbeten. 
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STJR  LA  FORME  GÉlifÉRALÉ  ' 


DES 


HLUMENTS  elliptiqfes 


DANS 


LE  FBOBIM  DES  TROIS  CORPS 


PAR 


H.  v.  ZEIPEL. 


COMMUNIQUÉ  LE    14   8EPTEHBRE    1898. 
RETU  PAR   A.  LINDSTEDT   ET   K.   BOHtlN. 


STOCKHOLM  1898. 

KV  VOL.  BOKTBTOKBKirr.     P.  A.  KOMTSDT  t  8ÖXRI1. 
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§1. 


On  admet  qne  les  masses  m,  et  m,  sont  petites  anprés 
de  la  masse  m^  et  que  m,  et  mj  sont  dn  méme  ordre  de 
grandenr.  Le  monvement  de  m^  est  rapporté  ä  un  systéme 
de  coordonnées,  dont  Torigine  est  située  dans  m^  et  dont  les 
axes  conservent  les  mémes  directions.  Les  coordonnées  de 
tHj  dans  ce  systéme  sont  x^  y,  a^.  Le  centre  de  gra  vite  des 
masses  m^  et  m^  est  Torigine  d*un  autre  systéme  de  coor- 
données, dont  les  axes  sont  paralléles  anx  axes  dn  premier. 
Les  coordonnées  de  m^  dans  le  systéme  dernier  sont  x^  y,  is^. 
Si  les  masses  m,  m^  m^  s'attirent  snivant  la  loi  de  Newton 
les  éqnations  du  monvement  sont* 


dx^ 

^"m   ^^y^ 

dU 

,.,"*'    dt-^ 

~Sy, 

i".  "'•    dt^ 

dU 

-ds,] 

%-^^^ 

_du. 

dx^ 

^l»'^^ 

dU 

^->^^ 

dU 

Ho^  ^0 


Hl 


Mo  +  W, 


H2  =  »W^j  +  W,   +  W*2 


*  Ti88BR4ND:  Tndté  de  Mécanique  Céleste  T.  I,  p.  84.  Toir  aussi: 
Tbbirahd.  Mémoire  sur  le  probléme  des  trois  corps.  Annales  de  TObserva- 
toire  de  PwIb,  MémoireB,  T.  XVIII,  G. 
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4      v.  ZEIPEL,  SUR  LA  FORME  OÉNÉRALB  DES  ELEMENTS  ELLIPTIQUES. 
Gli 

m, 


U:=fm, 


y<  +  y\  +  < 


m^ 


\/(.,+;«i..f  +  («/,  +  ^y,f+(.,+^'i.,fj 


fm^  m^ 


l/(.,_-|.,y;(,;iy„,)%(V_;j.;;f 


=  f»h\-7 


3 +  w^t  \  ^ 

+  fftu  nu  \  .— ^^ 


_  ^i3  +  Viyj+^i  ^2 

Si  Ton  pose 


+  .  . 


dx,^  _    ■ 
"rfF  ~  ^»  •  •  • 


on  a 


»^^  ~  /*i  ^  '       dt  ~      ^,  dx, 


A  = 


rf^.^l^F.      dx\  _       i  dF 
di  ~  /*2  dx^  '       dt~p^  dx^ 


Ä  =  ^  »'i 
A*!  »'i 


oä 


^  =  §(-1  +  y'I  +<)  + 1«  +y1  +  ^D-i-  c^ 
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Pour 

OD  obtient 

<i'-^2  ^  f      H2           _  _^2                  ^  „ 

'''  '>'(f-:+yT+4r 

L'intégration  de  ces  éqnations  donne 


^2  =  A  (A  ^2  ©2  '2  i72  ^2) 


On  a  pose 


i,  =  t,  >  a,-    Gj  =  Ä,  y  a,  (1  -  ej)    0,  =  Ä,  ^a,  (l  -  ej)  cos 

I  i  =  Tanomalie  moyenne 
^r,  =  la  distance  du  périhélie  au  noeud 
dj  =  la  longitude  du  noeud. 

^2  =  *2  V  «2 


Vi 


(^reyffy  désig^nent  le  demi  grand  axe,  Texcentricité  etTincli- 
naison. 

Avec  les   variables  L,  G,  0,  \  g,  $^  i,  G^  0,  Z,  g^  e^  les 
équations  du  mouvement  deviennent 


Digitized  by 


Qoo^^ 


6      v.  ZBIPKL,  SUR  LA  FORMB  QÉNÉRALE  DBS  ELEMENTS  ELLIPTIQUES. 


dLy 

^'-        dt 

dF 

~    dly 

dly          1  dF 

dt    ~             (iydLy 

,   äGy 

'^'  dt' 

dF 

dgy 

dgy           1   dF 

dt      ~                fiydGy 

''-  dt 

_dF 

ddy 

d«y          1   dF 

dt                          fiy  dQy 

(1) 


ou 

iL\^   2L\  ^^   *p  r\  (^••-        ^^^ 


^  =  (ar,  -  a;j)»  +  (y,  -  j/j)'  +  (^,  -  ;?,)■ 


i 


r'  =  a:'  +  y'  +  ^' 


En  choisissant  les  directions  des  axes  cl'nne  maniére  con- 
venable  on  pent  écrire  les  intégrales  des  aires  de  la  maniére 
suivante 

Parce  que 

y*'St'~^''W^^'  ^"'  (l  —  ''i)  ^^"  9'i  sin  ö,  =  VöJ  — 0'  sin  e, 

^1 -J  —  «i -^  =  —  *i  V^öj^l— «Ö sin 9),  cos ö,  = 


=  — \^<?J  — G^cose, 
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dir,         dy  2  _ 


les  intégrales  des  aires  prennent  la  forme 


/?,  V(?i  —  0J  sin  »,  +  /?,  y  G|  —  &l  sin  »j  =  O 


/?,  y^öj  —  ©J  C08  «,  +  /?,  \/öJ  —  @*"co8  »1  =  0 
La  résolntion  de  ces  éqaations  conduit  i 


i».  ©.=   9   + 


2  2C' 


ft02  =  ^ 


C    ^  g;  -/?;  (?^ 


2  26' 

En  vertu  de  ces  relations  on  a 

F{LG&lg6)  =  F{LGlg) 

La  fonction  F  da  second  membre  est  indépendante  de 
«,  et  de  «2  parce  qne  ces  variables  entrent  dans  la  fonction 
F  da  premier  membre  seolement  sons  la  combinaison  6^  — «,. 

Paisque  de  plns 

dF  dF 


il  sait  qne 

^J{LGlg)  =  ^^F(LGelg6) 
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Ensuite  avec  les  notations 


.'  =  1.2 


jiy    Ly     : 

=  y/y 

(i,   Gy   : 

=    Hy 

systéme  (1)  prend  la  forme 

dA,. 
dt 

dF 

~   'dly 

dly 

dt      ~    ' 

dF 

9Ay 

dHy 

dt 

dF 

dffy 

dgy 

dt  ~ 

dF 

ÖHy 

V  =  1 . 2        (2) 


Cest  un  systéme  canonique  avec  4  degres  de  liberté. 
Quand  les  excentricités  sont  petites  il  est  avantageux  de  faire 
encore  une  transformation.  La  forme  canonique  n'est  pas 
altérée  si  Ton  introduit  les  nouvelles  variables. 

yly    ,  -//y   Hy 

K  =  ly  +  9v,      —gy 

car 


d^y 

dF 

d(ly+gy) 

dF 

dt    ~ 

ddy  +  gyY 

dt       ~ 

dAy 

divt 

'y  ~  Hy) 

dt' 

dF 
~d(-9yy 

d(-9,) 

dt      - 

dF 

H^iy- 

Hy) 

Anssi 

pour  les  variables 

^y 

K 

^y  =  \ 

riy  =  - 

2  {yiy  -  Hy)  c 

OBffy 

)  sin  Oy 

-]2(yfy-Hy 

la    forme    canonique    est    conservée    comme   on   8*en   assnre 
aisément. 
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On  a  donc 

duiy  ^dF      äXy^_dF 
dt        dkr'     dt  d^y 

v  =  1.2         (3> 

dt  ~  drir  '        di'  ~       d^y 

Ce  systéine  convient  au  cas  d'exceiitricité8  petites,  car 
alors  F  est  une  serie  ordonnée  soivant  les  puissances  crois- 
santes  des  variables  |,  $,  Vi  %•    ^  ^  ^^  ^^^^ 

H=A\l  —  e» 
c'e8t-å-dire 


,  _  ^  —  ip  _  {.i—  H)  {iA  —  A-H) 


'      A'- 


et 


Donc 


,^\H.i-H>^,^^^^,_^^ 


eco8i/=  -1.(1  +  ^(5^  +  ,^)) 


—  e  sin  (;  =  -4-(l  +  y  (^-2  +  ,2)) 
\yl 

Be  plns  les  relations 

/fl  cos  q}^  +  H^  cos  (p^  =  C 

H^  sin  <p^  +  H^  sin  (f2  =  O 

qui  penvent  anssi  8*écrire 
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Hl  (1  —  COS*  (jp,)  =  i^  (1  -  COS»  (fj) 

Hl  cos-  <Pi  —  (C  —  Hj  C08  qp,)^ 


donnent 


On  pose 


ifj  =  fl^  +  C*  —  2Cii,  cosgjj. 


J  =  <jp,  —  gij 

r,^  -  sin»  -  -  l-cos(yi-y») 
»j   -  sm  2  -  2 

«t  en  verta  de  la  relation 

H,  H,  cos  (qp,  —  qf),)  =ifj  cos  qPj  (C  —  Hj  cos  (jpj)  —  (Hj  sin  qpj)* 

=  CHiCOs«yj  — Hj=  — |(hJ+  f^  — C*) 
«n  a 

(ifj  +  K,)»— C* 


^^  = 


4^, 


4H,  flj 


Les  termes  négligées  sont  du  quatriéme  degré  en  ?|iji?2%- 
F  est  une  fonction  analytique  en  a^  aj,  e,  cos  ^,,  6j  sin  g^y  e, 
cos  fl^2»  ^2  s^^  ^2»^^^l»^  réguliére  pour  e,  =  e^  =  O  et  pour 
des  valeurs  quelconques  reelles  des  autr.es  variables  pourvu 
que  a,  ^sttj.  2^*  regardée  comme  fonction  des  variables  ^r 
K  ^v  ^r  peut  donc  étre  développée  en  serie  suivant  des  puis- 
sances  croissantes  des  fy  et  ijy. 

i^  a  la  forrae 

F  =  ^Ö{a^  «2^^^f'^2^'cosOi,A,+iUj^  +  Vi^i  +  V2flrj) 
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On  doit  prendre  le  coeinus  qaand  la  soiome 

h  +  h 

est  pair,  et  le  sinas  dans  le  cas  contraire. 
En  posant 

♦»1  =  n  »»o  A*        *»j  =  yi  '"o  i" 

o4  fl  est  nne  quantité  petite,  tandis  que  y,  et  y,  sont  compa- 
rables  arec  Tunité,  on  pent  écrire 

F=Fo  +  iuif,  +ji»F,  +  ... 
Ona 

F  =  **  '^  4.  !!lÉ 

f ,  Fj  . . .  sont  des  fonctioAs  périodiques  en  A,  et  en  A, . 

La  valeur  moyenne  de  F,  désignée  par  [F,]  jouera  plns 
tärd  un  röle  important. 

Kexpreasion  de  [F,]  pour  de  petites  valears  des  excen- 
tricités  et  des  inclinaisons  est  donnée  par  Téqaation  (Tisse- 
rand  I  p.  406). 

+  {ll  +  ril){A,  +  2A,)]- 
1      ^» 


4  v-i,^; 


(§i^+'ji'ji)  + •••  (•'i) 
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Ici  on  a  négligé  les  quantités  du  quatriéme  ordre,  |y  rir 

et  V(^i +-^2)'""^'  étant  regardées  comme  quantités  d'ordre 
premier. 


§2. 

En  vertu  de  la  forme  (4)  de  F  et  de  Texpression  (5)  pour 
[F,]  on  peut  démontrer  le  théoréme  suivant: 

>Le  systéme  (3)  peut  étre  formellement  satisfait  par  des 
series  infinies  contenant  4  constants  arbitraires  en  dehors 
de  C.  Les  termes  de  ces  series  sont  des  series  trigonomé- 
triques  de  2  arguments.  Les  variables  Xy  contiennent  aussi 
des  termes  de  la  forme  Uy  f .» 

Nous  posens 


1^  =  1.2 


OU 

;.(»•)  =  n,  t  4-  c^»'^ 

^f  >  et  c<*'>  .sont  4  constaftts  arbitraire».    On  suppose  pour  tant 
qne  —  n'est  pas  rationelle. 

Le  .systéme  (3)  est  reinplacé  par 

dt  -fri,.'      W  =  -^,       (.'=1..4)       (b) 

OU 

©  =  F  +  n,  ^3  +  Mj  I4  =  <Z)„  +  fiO,  +  n^O.^  +  ... 
On  a, 

0),  ^F, 

Les  fonctions  ©*   sont  de  la  forme 
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On  doit  prendre  le  cosinus  si  la  somme 

s^  +  s.^  +  s^  +  .9^ 

est  pair,  et  le  sinus  dans  le  cas  contraire. 

Nous  voulons  démontrer  que  le  systéme  (6)  est  satisfait 
formellement  par  des  series 

i,  =  i  =  ^,,^;>+^a^f>  +... 

(i'  =  1..4)    (A) 

rir  +  fy^url^^  +  u^^^  +  ... 

ou  ^^  a  la  forme  (C) 

^C^,m,co8(m,l<^>  +  m^h^>)  (O) 

tandis  que  ij^*'  est  de  la  forme  {S) 

2  S„,  ^  sin  (m,  X»)  +  m,  ;.«>)  (S) 

Ull  m^ 

On  introdnit  les  series  (A)  dans  le  syst^rae  (6)  et  ordonne 
suivant  les  puissanses  de  ju.  Les  coefficients  d'nne  et  méme 
puissance  de  fj.  dans  les  deux  membres  doivent  étre  égalen. 
Ponr  déterminer  ^^^  et  rf^^  on  trouve  done 


^t~ér     ^""^•■^^ 


^75)-  etc.  désigne  que  Ton  a  introdnit  dans  ^  '   etc. 

|y  =  ijy  =  O  apres  la  difFérentiation. 
Puisqne 

do. 
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contient  seulement  des  sinus  on  a 
L^expression  de  ^^^ 

a  d^ailleurs  la  forme  (C).    La  valeur  moyenne  [^y^]  n'est  pas 
encore  détenninée. 
La  fonction 

contient   seulement   des   cosinos.    D'ailleurs  [(P,]  est  pair  en 
bK  et  iJk  (v  =  1 . .  2)  de  sorte  que 

^  =  0  (v=1.2) 

Si  Ton  pose 

[i"]=0  (v  =  1.2) 

on  aiira  donc 


O)  _  _  r^ 


dt  (»-  =  1.2) 


et  rf^^  sera  de  la  forme  (S). 

En   égalant  ä   zéro   les   valeors   moyennes   des   seconds 

drf'\ 
membres  des  éqnations  qui  donnent  --^  (y=l .  2)  on  trouve 

^F„      rn,,-.  .  _d^F^  rc(.,-|  _  _  d[0^]  _  _  g[q>.] 


=•« 
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Ces  équations  déterminent  [^^H  et  [|^'^]  puisque  le  déter- 
minant 


ä^F, 


3^F, 


^^(1)*      d//<i>  d^/« 


^F„ 


9*F, 


est  4=  O 


On  introdait  dana  les  seconds  membres  des  équations  qui 
donnent  "^''*» 


-  !"*"*  les  expressions   maintenant  connnes  des  fonc- 


tions  |*^'|j.  Ces  seconds  membres  auront  donc  la  forme  (C) 
et  lenrs  valenrs  moyennes  seront  nulles.    Donc  en  posant 

K«]  =  0  ("=1-2) 

on  aura  pour  ij^^j  des  expressions  de  la  forme  (S). 
Admettons  maintenant  qu'on  a  déterminé 

C(l)     .    t(2)      .  C(*~2).     C(*-l)  rv  —   1      2^ 

Sy  +  J    »      5y+,    I    •    •    •  5y  +  3         »        Sy  +  2  v»'     —     ^     •    -^7 

80U8  la  forme  (C)  et 

i";  €';•••  Vr^^r"      (v  =  i..4) 

sons  la  forme  (S)  et  que  Ton  veut  trouver 

[^*-»];e-CT        <'  =  i-2) 

^U  (»-  =  1-2) 

ijf  (v=1..4) 

On  anra 

(Cy)  est  une .  fonction  connue  de  la  forme  (C).  Les  valeur» 
moyennes  des  seconds  membres  doivent  étre  nulles,  ce  qui 
donne  les  conditions 
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^j.(o)«  L^i      .1  ^  gm  Q^m  1^2      J    "     • 

ou    JSr,    et    Äj   sont   des    constants    connus.      Ces    équations 
déterminent  les  inconnues  V^^'  "]  et  [§*/"""]  si  le  déterminant 


J  = 


5§';'  5| 


tW)- 


est  4=0 

On  pose 


et  Ton  aura  ponr 


[t]  =  O 


ri:^ 


(v  =  1 .  2) 
(v  =  1 .  2) 


des  expressions  de  la  forme  (S). 

Maintenant    les    équations    qui    définissent    t^^    peuvent 
s'écrire 

-i-  =  (5.)  (.  =  I..4) 

oÄ  (S,.)  sont  des  fonctions  connues  de  la  forme  S.     On  aura 

e*  =  CT+M)'?<  (»'=l.-4) 

en  désignant  par  F^^*^]   la   valeur    moyenne    encore    indéter- 
minée  de  §^*\ 

Enfin  les  équations  qui  donneront 

sont 
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dt    "      djt^^  5^1)  L^»  J      dy^^dÄ^A^'  J  +  ( 0,+, )  C^- 1 ,  ^) 

oå  (6V+j)  sont  des  fonctions  connues  de  la  forme  (C). 

Les  valears  moj^ennes  des  seconds  membres  doivent  étre 
nulles  ce  qui  donne  les  conditions 

^^-f^o        rc(*)-|  .     ^^-^0    rc(*)l  _  jr 

ou  JSTj  et  K^  sont  des  constantes  connnes.    Ces  équations  déter- 
minent  [|</>]  et  [!<«] 
On  pose 

et  trouve  que  les  fonctions 

C  ("=1,2) 

ont  ia  forme  (&*)• 

On  a  donc  réossi  k  déterminer  les  con9tante8[|*^*  ~  "1 ,  (v = 1 , 2). 
Les  fonctions  it^^-fl!**! 

^»'+2 

^nt  détermineés  sons  la  forme  (C)  et 

wjus  la  forme  (S). 

Pour  démontrer  Texistence  des  series  (-4)  ii  suffit  de  poser 
i  =  2,  puis  k  =  3,  etc.  dans  la  demonstration  précédente. 

Cette  demonstration  suppose  que 

L'inégalité  en  question  a  lieu  pour  des  valeurs  arbi- 
traires  des  grands  axes,  quand  on  suppose  les  inclinaisons 
i^offisament  petites.  D'aprés  Texpression  (5)  de  [(!>,]  on  a 
en  effet 
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Ici   on   a   négligé   les   qnantités   du   deuxiéme  ordre  en 

V(-^^^+^^0'  — C^  ^L^  ÖS*  de  Tordre  de  rinclinaison. 

Si    a   est   la  plus  petite  a'  la  plus  grande  des  quantités 
a,  et  (»2,  alors  jB^>  et  £^>  sont  donnés  par  les  relations 


-'  w«     15  ,1-     3   7  ,    3-5  7-9    .        i      lä  ,  ^,, 


Un  coefficient  de  sf-^'>  est  toujours  plus  grand  que  le  coefficient 
correspondant  de  s<*'.    Par  suite  on  a 


et 


^<1 


Uw/   ""16"  U^)/    ^1(^ 
Mais  on  a  aussi 


rt*i^  2 


Cela  prouve  que 

pour  de  petites  inclinaisons. 
Puisque  Téquation 

J  =  0 

n^est   pas   une   identité,    on  peut  conclure  que  les  series  (A) 
existent  ordinairement. 
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§3. 
Dans  le  systéme  (6)  nous  introduisons 

?K  =  h  +  Wy 
IJv  =  ^y  +  Vy 

Nous  développons  suivant  les  puissances  des  Uy  et  des  Vy 
et  nous  ne  conservons  que  les  termes  du  degré  premier.  De 
cette  mani6re  on  obtient  les  équations  aux  variations  des 
équations  (6) 


\ 


dUy_  V^    L^_  _^!^|;     1 

dt  ~       /  Adfjy  d§M  ***       dfiy  d^jt  ^*  j 


dVy 


kml 


4 


(v=1..4)(7) 


dt  -'    2^1ö|.^|/*'^  d^rdf,,  "' 
*- 1 


Ce  systéme  est  satisfait  par  quatre  solutions  particuliéres 
faciles  å  écrire  immédiatement.  EUes  förment  les  colonnes 
de  la  matrice 


c/A(i) '  <^A(2) '  f^n^        d)S^> '  (^Hj       ^AW 


dl 


(v  =  1,2).  (7') 

|r  et  f^y  sont  considérées  comme  fonctions  des  variables  n,  n^ 
*i^^  X^.  Les  quatre  solutions  ont  été  trouvées  en  différen- 
tiant  les  fonctions 
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I 

^"^-^^-*  (V  =  1,2) 

par  rapport  aux  quatre  constants  arbitraires  n,  n^  c,  Cj  ( Voir : 
Poincaré,  Les  méthodes  nouvelles  etc.  t.  I,  p.  163). 

Nous  chercherons  å  intégrer  le  systéme  (7)  en  faisant 

Uy=z  e^t.s^     ^^^  ^t.f^    (v  =  1 . . 4)      (7") 

Sy  et  ty  étant  des  fonctions  périodiques  en  i^i>  et  en  l^^K  Nous 
développerons  a,  Sy  et  ty  suivant  les  puissances  croissantes  de 
fl  en  écrivant 

5y  et  ty  sont  donnés  par  les  équations  suivantes: 

(1^  =  1.  .4)  (8) 

-jf  +  afy  =  —  \    { Sk  + tk 

^^  Z^\dl.d^k  dlydrjk  *| 

Nous  développerons  d'autre  part  les  dérivées  secondes  de 
0  qui  entrent  comme  coefficients  dans  les  équations  (8)  en 
écrivant 


dl  dl 
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On  observera  que 


et  que 

<  =  0 

sanf 

J(0)  _ 
^33    - 

Égalons   d'abord    les  termes   indépendents   de  fi  dans  (8);  il 
vient 

-^  =  0  (v=1..4) 

-^-=0  (v  =  l,2) 


de 


V4-2  J«»  ^  /      __   1       0\ 

—  -^y+2,  y+2     ^y+2  V^'  —  ^  i  ^) 


dt      ' 

Ces  équations  sont  satisfaites  si  nous  supposons 

tandis  qne  «<"'  ^"^  /'j''>  4'>  t*,'*  <f  sont  des  constantes  arbitraires. 
Égalons  les  termes  en  fx,  il  vient 

^  +  a">  <> = 2  ^;i  4"' + 2<^iy  ^r         (. = 1 . .  4) 

^'-+a<')^;)=_2<>r-2^*^r  (-  =  1.2)    (9) 

*  it 

d<       ^   "       ^+2  ~~-^v+2,  y+2  *>'+2         ^  ^v+2,  *  ^*     ~ 

-2^^«C    (-  =  1.2) 

^a^  et  C^^^  sont  des  series  trigonométriques  en  X<^^  et  >l<2) 
de  la  forme  (C),  S^^^  a  la  forme  (S). 
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Posons 


[^L1  =  <* 

M  =  C 

Nous  avons 

C  =  0 

(t,A;  =  1..4) 

cll>=0 

quand  Tune  des  indices  i,  Ä;  est  >  2 

ou  dans  les  dérivées  on  doit  poser  ^, ,  •  •  f^,  '»Ji ,  •  •  %  =  0. 

La  condition  nécessaire  et  suflisante  pour  que  les  fonctions 
s^l^  ^l^  soient  périodiques  en  A<*>  et  en  A<*>  e'est  que  les  valeurs 
moyennes  des  deux  membres  des  équations  (9)  sont  égales 
quand  on  a  pose 


m=«  m=o 


Pour  pouvoir  déterminer  /J^ ,  t^l^  (y  =  1 ,  2)  il  faut  donc  et  il 
suffit  de  satisfaire  aux  équations. 


-a- sr  -^é^^^-^é^tf^O 


JX)  „(0) 


(10) 
Apres  Télimination  de  5^®^  et  s^^^  il  vient 
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Le  déterminant  des  équations  (1(X)  doit  étre  nal.  , 
Nons  avons  done  pour  déterminer  a<*>  Téquation 

oO)'  +  [a^ll  c^l  +  2a;y  é^  +  a'^  é^]  a<i)»  + 

=  0 


.(1) 
«1     "21 


ci?  c; 


(«) 


Les  deux  valeurs  de  oK^>'  sont  inégales  et  <  O,  si  Ton 
snppose  que  la  quantité  ^p  =  ^/(-^i^ +-^^>)*  —  (P  est  petite. 
D'aprés  (5)  on  a  en  effet 


^ik  ik     ^ 


(i,ft  =  l,2) 


les  qnantites  da  deuxiéme  ordre  en  q)  étant  négligées.   L'éqiia- 
tion  (a)  devient  donc  approximativemem 


«(!)♦  +  [af  +  2af  +  a\ 


v>* + 


=  0 


Le  troisiéme  terme  est  >  O  comme  on  Ta  démontré  aupa- 
ravant  (p.  18).  Le  coefficient  de  a<^>'  ne  peut  pas  étre  <  0. 
Les  racines  cr<*>'  sont  donc  <  O,  si  elles  sont  reelles.  Le  di- 
scriminant  de  Téquation  approximée  est 

Les  racines  of<'>^  sont  donc  inégales  et  <  0. 

Si  q)  n'est  pas  tres  petite,  on  snppose  y,  -^^>,  -^'>  telle- 
ment  choisies  que  les  deux  racines  o<^>'  sont  inégales  et  <  0. 

Quand  on  s*est  décidé  pour  une  certaine  des  racines  a<^> 
on  peut  choisir  une  des  quantités  é^^  s^^^  ^^  t^^  arbitrairement. 
Les  autres  deviennent  aiors  complétement  déterminées  par  le 
systéme  (10).  On  peut  supposer  que  s^^^  ^^^  ^^^  t^^^  ne  sont  pas 
toutes  nulles. 

L'intégration  des  six  premiéres  des  équations  (9)  donne 
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'^'»^  •  •  •  T^y^  sont  des  series  entiérement  connues  et  périodiques  en 
k^^^  et  en  ÅS^^  dont  les  valeurs  moyennes  sont  nuUes. 

Pour  que  ^I^^Ij  sera  périodique  il  fant  et  il  suflät  que 

«'"c+4"u..,k;.]=c,  (-1.2)  (11) 

ou  ä^^^Ij  est  une  constante  connue. 

L*intégration  des  deux  demiéres  des  equations  (9)  donne 
maintenant 

^+2~-L    »'+2J    ^    ^r+2.8^8       ^     -^,'+2,4  '^4       +    ^y+3       V^— ■»■»'^; 

Les  valeurs  moyennes  des  series  trigonométriques  Ty+2,  s» 
^v+2. 4 ,    ^/^2  sont  nuUes. 

On  a  besoin  de  deux  relations  encore  entré  les  inconnues 
^r»  ^T>  [^?]y  [^?]'  P^^^  l^s  trouver  il  faut  aller  aux  équa- 
tions  qui  donnent  s^^^  et  s^^\  c'est  ä  dire: 

»^  +  2  .1)      (1)        __  '^    T>(1)  (1)  V?   Wl)  ^(1) 

(v=l,2) 

Nous  prenons  les  valeurs  moyennes  des  deux  membres,  et 
nous  trouvons  les  relations  cherchées 

—''[C.]-^K....^:'^K...JT  =  KL  ("=1.2)  (12) 

K  ^o  ^»  ^ ,^0  Äi  J^^lo'  sont  des  constantes  connues.  Les  deux 
premiéres,  c' est  k  dire  -STy+j, s»  -^"1+2,4»  sont  nulles.  En  écrivant 
les  deux  solutions  de  (7)  qui  förment  les  deux  premiéres 
colonnes  de  la  matriee  (7')  sous  la  forme  (7")  on  a  en  effet 

a==0 
et 

,'0)  _  JO)  _  ^,(0)  _  ^(0)  _  ^(0)  _  ^(0)    __  Q 
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poor  chacune  des  drax  solutions.    Ponr  la  premiére  on  a  en 
outre 

et  pour  la  seconde 

<f  =  O    /<;>  =  1 

Les  deux   équations   (12)   doivent   donc   étre  satisfaites  par 
les  valeurs 

«<'>  =  o,  «<•>  =  ..  =  «f  =  (<;'  =  4'»  =  o,  <«,•>  =  1,  <i»>  =  o 

d'iine  part;  et  par 

«<'>=o,  «<;>  =  ..  =  «f  =  <';>  =  <;•>  =  O,  <;,">  =  o,  c  =  i 

d'aatre  part. 

Mais  les  constantes  K^^l^  son  t  des  fonctions  homogénes  et 
linéaires  des  constantes 

♦*t  disparaissent  donc  avec  ces  derniéres. 

Les  constantes  ^^^+2,8»  ^y+i,A  (i'  =  1 ,  2)  qui  ne  dépendent 
[ue  des  arbitraires  yt^\  yP^,  C,  w^,  m,,  m^  sont  parsuite 
identiqnement  nnlles. 

Les  équations  (12)  peuvent  maintenant  s'écrire 

-«"'[d  =  -S^"i,         ("=1.2)        (13) 

EUes  déterminent  [sf'\  et  [s<^'>],  apres  quoi  <j,*>  et  <i*> 
aont  données  par  (11). 


Noas  avons  déterminé 


rvd) 


V  v 


-[<>]  (v  =1.2) 


'"  C  (»-  =  1.2) 


K+3  y+2 

C  C^-[C]  (.=  1..4) 

et  nous  avons  rendu  possible  la  détermination  de  s^\_    (y=l ,  2). 
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Yoici   comment   il   fandrait  continner  le  calonl.    Imagi- 
nons  que  Ton  ait  déterminé  complétement  les  quantités 


a(i),      a(2),..      a(m-i) 


et  les  fonctions 


s'!!\ 


r-*\<'"-"-[Ät"""].         ("=1,2) 

t:7'^«l:7^  (-=1.2) 

et  que  la  détermination  de  s^^^^  (y  ==  1 , 2)  soit  rendu  possible. 
Supposons  qu'on  se  propose  ensuite  de  calculer 

«<•»>;  [sT-%  ("  =  1,2);    [C~"].  (»'=1..4); 

c'-[«r].c.  ("=1,2);  c'-[ci  (»'=i--4)5 

et   de   rendre   possible   la   détermination   de  5^y'^*^\  (1^=1 , 2). 
En  égalant  les  puissances  sembables  de  (x  dans  les  équa- 
tions  (8),  on  obtient  des  équations  de  la  forme  suivante,  ana- 
logues  aux  équations  (9). 


*-i 


<•"' 


k^\ 


dt 


k^\ 


("  =  1,2) 
(1*) 
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äe 


dt 


■a<.)[/<;->]4  «<">  C=-24'U.[*r-"]- 


4 


-2^*!U.[d- 


»-1 


_  J(0)  Åm)     . 


On  n'a  pas  écrit  certaines  expressions  entiérement  con- 
nnes.  Égalons  les  valeurs  moyennes  des  deux  membres  des 
qoatre  premiéres  des  éqnations  (14),  il  vient 


t^"  I2  sont  des  constantes  connues. 

Si  Ton  élimine  [^i*"""^^]  et  [4**"^^]»  on  trouve  en  vertu  des 
équations  (10) 

+  2a»>  f<;>  a<">=mj 
«,  et  m,  étant  connus.    Admettons  que 

et  pour  fixer  les  idées  que  le  premier  facteur  est  nul.   L'une 
des  expressions 


(15) 
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mais   non   pas  toutes  les  deax,  est  alors  =  0.    Supposonk  la 
premiére  =  0.    Alors  on  a  nécessairement 

å  moins  que  s^^^  s^^^  t^^^  ^1^^  ne  soient  nulles  toutes  les  quatre. 

Dans  ee  cas  on  peut  résoudre  (15')  par  rapport  å  cr<"»>  et 
[C"'^].  [^'""■^^J  étant  arbitraire. 

Si  au  contraire 


<«r>«ä'«ä^ +«'"'= o 


on  a  nécessairement 


C+o 


Les  équations  (15*)  peuvent  alors  étre  résolues  par  rap- 
port aux  quantités  a^"*^  et[/J'"~^^],  [f^^"^^]  étant   arbitraire. 
Aussi  dans  le  cas  oii 

^21    hl  +  "22  ^21   —  ^ 

on  peut  résoudre  le  systéme  (15'),  comme  on  voit  aisément. 
En  continuant  la  discussion  des  équations  (15')  on  peut  donc 
supposer  que 

j^(l)    Jl)    .     A\)    Ä\)\  t    (1)      (1)  (1)      (1)1     .     rj 

|a„  ^12  -•■  ^12  ^22  }  \S\  ^11  +  ^22  ^21 }  +  ^ 

On    multiplie    les    équations    en    quéstion     par  t^  et  t^  qui 
sont  maintenant  --^  O,  et  on  trouve  en  vertu  du  systéme  (ICK) 

iWj  et  m.,  étant   connues.     Le   déterminant  _/,    des   premiers 
membres    ne   peut   pas  étre  =  0.  car  Téquation  ./,  =0,  com- 
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binée  avec  le  produit  des  deux  équations  (10'),  donnera  le 
systéme 

K  <y  +  <  '^'^\  c'  +  K  </ + <•  C}  *f  =  o 

-  K  <,' + <y  '^^'i  c'  •  K/  '^iv + «i*  '^;^' + «"1  + 
+  K  fiv + «ä'  C}  c'  •  [«r;  ^iv + <  c + «"T = « 

d*ou  suit 

En .  introduisant  cette  valeur  de  o^*^  dans  Téquation  (a) 
on  tronverait  que  le  discriminant  de  cette  équation  serait 
nul  ce  qui  n'a  pas  lieu  d'aprés  notre  hypothése.  On  a  par 
guite  ^,  4=  0.  Au  moyen  des  équations  (15')  ou  (15")  on  peut 
donc  toujours  déterminer  a^'"\  [<^~-^^]  et  [^J""*^].  L'une  des 
deux  demiéres  quantités  reste  arbitraire. 

Pms  on  tron  ve  [^'""^^J  et[5^'"~^^]  au  moyen  des  deux 
premiéres  des  équations  (15). 

L'intégration  des  six  premiéres  des  équations  (14)  donne 
maintenant 

c=[r]+ Ä..[C""i+  s^A^r'']+ 'r  (v=i..4) 

ou  5^^^  et  I^^^  sont  des  series  entiérement  connues,  périodiques 
en  il^i>  et  en  A<2>  dont  les  valeurs  moyennes  sont  nulles. 
Pour  que  f^^^  soient  périodiques  il  faut  et  il  suffit  que 

a">[C7"]  +  ^rU..,[C]  =  C.      (-1.2)    (16) 

ou  h^^^^  est  une  constante  connue.  On  suppose  que  ces  relations 

ont  lieu  entré  les  inconnues  [C^";^^]  et  [^'^^J  (v^ly  2).  On 
introduit  dans  les  deux  derniéres  des  équations  (14)  les  ex- 
pressions  déjä  trouvées  des  fonctions  5^^*^^^  —  [^t*??]'  (^  =  1'^)^ 
puis  on  trouve,  apres  avoir  intégré. 
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c=[cj+  2'..,3[c-]+ ^....4[c-"]+ n:',  (-=1.2) 


) 


Les   valeurs   moyennes   des   series  trigonométrique  T^^ 
sont  nuUes.    Pour  trouver  [^1!^^  il  fent  prendre  les  valeurs 
moyennes  des  deux  membres  des  équatipns 


cU 


,(m+l) 


ou  Ton  n'a  négligé  que  des  termes  tout  connus.    11  vient 


JfJ"*^  et  Z^'"^  sont  des  constantes  eonnues.  On  a  démontré  au- 
paravant  que 

Ä:^+2.8  =  JSCy+2.4  =  O  (v  =  1 ,2) 

Les  équations  (17)  ont  donc  la  forme 

-«"KJ=^t:',    ("=1,2)    (18) 

EUes  déterminent 

[r  ]  et  [C] 
Puis  les  équations  (16)  donnent 

Nous  avons  maintenant  calculé  a^"*^;  [^^T^^^]  »    ('^  =  1  >  ^)» 

[/<;-'].  (v  =  i..4);  <'">-[«r],  C'  (»-  =  1.2); 

^l^'*^ — L^t"*^] »  (^  =  1  •  •  ^)  ^t  ^ous  avons  en  outre  rendu  possible 
la  détermination  de  s^^^  ^\  (v  =  1 ,  2),  comme  nous  nous  pro- 
posions. 
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Pour  démontrer  Téxistence  de  solutions  de  la  fonne  (7") 
du  systéme  (7)  il  suffit  de  poser  m  =  2,  puis  w  =  3,  etc.  dans 
la  demonstration  précédente. 

Soit  a^^^  la  racine  de  Téquation  (a)  qni  est  Timaginaire 
conjuguée  de  a^^\  En  partant  de  la  racine  a^^^  on  peut  évi- 
demment  arranger  les  calculs  de  sorte  que  dans  la  solution 
correspondante  ä  a^^^ 

Uy  =  e^'Sy        'vy  =  e^*ty  ,    (v  =  1 . .  4)    (7'") 

satisfaisante  au  systéme  (7),  les  series 

Cfj  Sy^  ty 

son  t  les  imaginaires  conjuguées  des  series 

tt,  Sy^  ty 

Il  est  facile  de  démontrer  que 
a  =  —  a 

de  sorte  que  a  est  purement  imaginaire.  Les  expressions  (7") 
et  (7'")  sont  en  effet  deux  systémes  des  solutions  des  équa- 
tions  aux  variations  (7).  On  a  donc  d*aprés  un  théorérae  de 
il.  PoiNCARÉ  (Les  méthodes  nouvelles  etc.  t.  I  p.  167) 


2(Wk  tv  — tv  M^) 


const 


••'est  ä  dire 


Ja+«)i 


'i   {Sy    ty   ty  Sy)    =    COUSt 


(19) 


K-1 


La  constante  du  second  membre  est  +  0.    Pour  ^/  =  O  on 
a  en  eifet 


^3  =  S^  =  S^  =  S^  =  0 


et 


Sy      ty 

c  c 

1 

(y)  — 

-— 

Sy      ty 

-(0)    ^(0) 
V        y 

a(i) 

Jl)    /(O)  (1)    a(0).     ^(0) 


^(1)  7(0) 


,(1)  7(0)  .    1(0) 


Il    S    ~^y2   h    '    %' 


d'ou  suit 
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En  posant 
on  aura 

=  ;|)  K(«!  ^-  *i)  +  2<'»  (a.  a,  +  6.  h,)  +  ^^^'(aj  +  &|)]  >  O 
au  moins  pour  des  valears  petites  de  la  quantité 

piiisque  dans  ce  cas 

L'équation  (19)  entraine  par  suite  que 

Of  -f-  «  =  O 

On  a  donc  démontré  que 

a  =  —  a  =  purement  imaginaire 

pour  des  petites  valeurs  de  q>. 

Gette   proprieté   de   la   quantité   a   consiste  évidemment 
pour   toutes   les   valeurs   de  q>  qui  rendent  les  deux  ra^ines 

a^l^    et  a^  ^    de  Téquation  (a)  inégales  et  <  0. 

Une  conséquence  de  ce  qui  précéde  est  que  les  équations 
sont  satisfaites  par  des  solutions  de  la  forme 

':'  1  =  2 C:;«  C08  (m,  A«>  +  m,  A(«  +  FO 
"^     """"  (ifc=l,2),  (20) 

+  2  '^I;r,  sin  (»»1  '^"^  +  »h  >^"*  +  ^***) 


«,•* 
t 


I  '"5 
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r*^  étant  une  constante  arbitraire  et 

'     V-T 

Le  systéme  (7)  posséde  la  propriété  suivante:  Dans  les 
quatre  premiéres  équations  les  coeflScients  de  u^  et  de  v^  sont 
respectivement  des  formes  {S)  et  (C),  tandis  que  dans  les 
quatre  équations  derniéres  les  coeflScients  correspondants  ont 
respectivement  les  formes  (C)  et  (S). 

D  suit  de  1&  que  Ton  trouverait  une  solution  de  (7)  si 
lon  conserve  dans  Texpression  (20)  de  Uy/t  seulement  les  ter- 
mes  en  cosinus  et  dans  Texpression  (20)  de  Vyt  seulement  les 
termes  en  sinus,  de  sorte  que 

«.» =  2  CC,«'  cos  (m,  A<"  +  m,  i^*'  +  F>) 

■;;;'      '  '  (v=1..4)  (ä;=1,2)   (21) 

'►»  =  2  5<:  • «  sin  (m,  ;/»  +  m,  }.^>  +  V*>) 

n  est  important  de  voir  ce  que  deviennent  ces  solutions 
ponr  ^  =:  0.    On  a 

i*^^^  =  le  terme  réel  en  cosinus  de  c^-*  ^    s^^l 

=  R  (s^^l)  cos  l^'  =  q>yt  cos  ?*^  (21) 

v^^l  =  le  terme  réel  en  sinus  de  e^-^  ^     f^j^ 

=  -  ^(C)  si^  ^'*'  =  -  V^v*  sin  P^  (fl) 

*{^wl)  désigne  la  partie  reelle  de  s^^l,  l(t^^l)  est  le  coeffi- 
eient  de  V —  1  dans  Texpression  de  ^^j^ 

Nous  avons  dans  ce  qui  précéde  désigné  Tune  quelconque 
^68  racines  a^'^  par  a^^^  et  en  analogie  a^  par  a,  s^^l  par  s^^^ ,  etc. 

Si  dans  (21)  on  pose 

?*^  —  -ä  ^^  li®^  de  c^*^ 
on  aura  des  solutions  nouvelles 
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(v=1..4)(Ä=l,2)(2r> 

L'ensemble  des  solutions  dans  (7'),  (21)  et  (21')  förment 
nn  systéme  fondamental  des  équations  linéaires  (7).  On  le 
démontrera  dans  le  §  suivant. 


§4- 

Nous  nous  proposons  maintenant  de  démontrer  la  propo> 
sition  sui vante: 

>Si  les  constantes  ^^^\  ^2)  et  C  sont  choisies  de  telle  ma- 

niére   que  les  deux  racines  a^^^    et  a^^^    de  Téquation  (a)  sont 
inégales  et  <  O  et  que  m'j  a^^^  +  m^  a^^^  n'est  pas  zéro,  m\    et 
m    étant  des  entiers  dont  Tun  au  moins  est  =|=  O,  alors  le  sys-  * 
téme  canonique    (6)  peut  étre  satisfait  formellement  par  des 
series  de  la  forme 

nr  =--2^  (^^  ^'\  c)  ^/  el^  <^  sin  A  (23) 

en  posant 

e,  et  €.j  sont  deux  constantes  petites  et  arbitraires.  On  a  de 
plus 

K       \^g  I  "^  ^^  nombre  pair 
et 

ou  n^^^^  est  un  polynöme  homogéne  de  degré  I  en  e]  et  e^  dont 
les  coefficients  sont  des  series  développées  suivant  les  puis- 
sances  croissantes  de  /<  et  contenant  ^  comme  facteur. 
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Enfin  §3  et  ^4  sont  divisibles  pÄr  fi.» 

Pour  abréger  nous  dirons  que  les  series  å  droite  dans 
(22)  et  (23)  ont  respectivement  les  formes  [C]  et  {S},  Quand 
I  Wj  I  +  I  m]j  I  =  r  —  un  nombre  [pair  et  Aj  +  Äo  =  r  +  un  nombre 
pair,  nous  désignerons  les  formes  par  {C}r  et  {S};..  Quand 
on  a  Ä,  +  ^2  ^  r,   les   formes   seront    désignées   par   {C}rr  et 

Nous  éerirons  aussi  les  series  (22)  et  (23)  de  la  maniére 
sttivante 

§y  =  io§y   +  ål  ^y  +  å^^r   +   "  -^   dr  ^y   +  '  " 

rjv  =  d^riy  +  å^  rir  +  d^rjy  +  "  +  år  riy  -^  '   • 

år^y  est  de  la  forme  {C}ry  årVjy  de  la  forme  {8}r. 

Nous  allons  å  la  détermination  des  series  (J^  ^^ ,  ^1  ?v  •  • 
i$^r,  ^iriy'" 

On  suppose  d'abord 

^0  ^y  =  |v  ^^o  ^v  =  V       .  (y  =  1  . .  4) 

ir  et  f^y  étant  les  series  rencontrées  auparavant  p.  13. 
Puis  on  choisit  pour  n^^\  d,  §>,,  d,  ijy  les  valeurs 

^^'^=^  (p.  33)      (5=1,2) 

*  =  1     m,  ma  (v  =  1  .  .  4) 

•J,  1.  =  2**  2^".t  '^°  ("»'  ^•'"  +  »"*  A<*>  + AW) 

Les  coefficients  C^L*^ 'i\  Ä^J' I^  sont  les  mémes  que  nous  avons 
définis  dans  les  formules  (21). 
On  aura  donc  d'aprés  §  3 

pour  toutes  les  valeurs  des  qii antites  (n\  —  '^'i^^)  et  (n\  —  w^^^) 
Avant  de  passer  ä  la  détermination  successive  des  quantités 

et  des  fonetions 
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il    nous   sera    utile    d^étudier  le  systéme  suivant  d'équations 
linéaires 

duy 


dt 

dVy 

"dt' 


2   i^^t  «*  +    ^V*  Vt}     +    fl  Uy 


4 


(r=1..4)(24) 


-^^{ArtUt-\-BtyVi}  +  fiVy 


*=i 


oii  Uy  et  Vy  sont   entiérement   connus.     Uy  a  la  forme  {S}rr 
Vy  la  forme  {(7)r,. 

En  posant  Uy  =  0,  Vy  =  O  nous  retombons  sur  les  équa- 
tions  (7).  Ces  équations  ont  un  systéme  fondamental  de  solu- 
tions  que  nous  avons  déjå  mentionné  (p.  34)  et  dont  la  natnre 
résulte  de  la  matrice  suivante 

(S,);  (S,);  <(S,)  +  (C,);  <(5,)  +  (C^;  «„;  «„;  u„;  «„ 


(25) 


Les  quatre  premiéres  colonnes  förment  une  matrice  qui 
coincide  avec  (7')  (p.  19).  Les  fonctions  des  qoatre  derniéres 
colonnes  sont  définies  par  les  formules  (21)  et  (21'). 

Le  systéme  est  un  systéme  fondamental,  car  pour  /u  =  O 
le  déterminant  ./  de  la  matrice  a  pour  valeur 


d^i>      d^(«) 


oil 


dn, 


dw« 


-^0» 


^«= 


< 

«;:?<' 

< 

<> 

<'  <^ 

< 

C 

<^^' 

< 

"< 

''i^^  ^s^ 
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<p,,  cos  Ä<^>,  qp,i  sin  1^^\       g),^  C08X<^>,  y,^  sinl^'^ 

(jpj,  cos  X<'>,  qpj,  sin  X<'\       cjpjj  cos  X^^\  qp^i  sin  X<2) 

—  1^,,  sin  i(^\  1^,,  cos  X<i\  —  V^i2  sin  X<^>,  i//,^  cosX<*> 

—  UI21  si^i  ^^^^^  y^2\  cos  X<^>,  —  ip^  sin  X^^)^  ^^  cosX<2> 


V2\   V22 


Iv^si  V'22 


Le  systéme  (10)  est  satisfait  si  l'on  pose 


<p\k 


40'  =  ,^   C=v'-i'/'u   C=»'=i</'«. 


(*  =  1 ,  2) 


a"'  =  ai" 


On  voit  facilement  qu'on  ne  peut  pas  avoir 


puisque  les  racines  de  Téquation  (a)  sont  inégales. 

Les  Solutions  dans  la  matrice  (25)  constituent  donc  un 
^ysiéme  fondamental  des  équations  (7). 

Si  la  solution  formant  la  colonne  d'ordre  A;  dans  la 
matrice  (25)  est  désignée  par 


**1     »   **2 


^1    »  ^2 


alors  la  solution  générale  du  systéme  (7)  est  donnée  par  les 
formoles 


uy^^^^.u] 


« 


(»'  =  1..4)    (26) 


•'.-22* "" 


,(*) 


*-l 


od  Cl  •  •  Cg  sont  des  constantes  arbitraires. 

La  solution  générale  des  équations  (24)  peat  s^écrire  sous 
la  méme  forme  (26),  mais  alors  c,  •  •  Cg  sont  des  fonctions 
satisfaisantes  aux  équations  suivantes 

JCk  4nirr      ^^  TT      ^^  \ 

-"-di  =^'ly^-^^  "^  ^^^^\   (*=!.. 8)  (27) 
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Nous  verrons  qu'on  peut  former  dans  certaines  conditions 
une  solution  de  la  forme  (26)  qui  est  développée  suivant  les 
puissances  croissantes  et  positives  de  ^,  «,  et  e^  et  qui  ne 
renferme  pas  de  termes  séculaires. 

Nous  avons 


"1  ^1 


"8  ^1 


+  {<(S.)  +  (C,)}  -J-jK^,);  (5,);  fiU,;{C,y---\dt 

On  comprend  facilement  la  notation  abrégée  des  dé- 
terminants  dans  les  intégrales  en  vertu  de  la  definition 
des  fonctions  Ct  par  les  équations  (27).  La  quantité  dans 
rintégrale  premiére  renferme  une  partie  proportionella  ä  t. 
En  intégrant  par  parties  on  peut  faire  sortir  t  de  Tintégrale, 
et  apres  une  rédnction  on  trouve 


c,<>  +  c,<>  = 


=  {S,)J^\^iU,■,{S,y,(C,y,(c,y,■■■\dt  + 
+  (c,ypj\is,yis^;t,i\',(c,y,--\dt 

Les  déterminants  dans  les  intégrales  sont  des  series  tri- 
gonométriques  des  arguments  X^^\  X^^>,  A'<i>,  Ä'<*>.  Les  arguments 
J}^\  l^^^  qui  entrent  dans  les  quatre  derniéres  colonnes  dispa- 
raissent,  quand  on  caleule  les  déterminants.  Cela  dépend  de 
ce  fait  que  tous  les  déterminants  du  deuxiéme  ordre  que  l^n 
peut  former,  d'une  part  des  colonnes  5  et  6,  et  d'autres  part 
des  colonnes  7  et  8,  sont  indépendents  de  i'^^  et  de  )}^\  Un  tel 
déterminant  est  en  effet  de  la  forme 

2«  cos  (lOt  +  PO;  2^  cosL,    +    V"  — yj 
2^'  cos  (wV  +1''^);  ^^'cosjctiV  +  ^"'  -y) 
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^t  se  compose  de  termes  de  la  forme 

a  a'  sin  {io'k —  w^). 
Les  iot  et  oiV  sont  certains  arguments  de  la  forme 

w,  Ä<i>  +  m^  A<*>  +  *  Y  k  étant  entier. 

Les  déterminants  dans  les  intégrales  ont  une  autre  pro- 
priété  remarquable.  Une  colonne  arbitraire  renferme  ou 
quatre  cosinus  succédés  par  quatre  sinus  ou  inversement 
quatre  sinus  succédés  par  quatre  cosinus.  On  voit  aisément 
qu'un  déterminant,  dont  le  nombre  des  colonnes,  qui  commen- 
cent  par  cosinus,  est  pair,  ne  renferme  que  des  cosinus  apres 
le  développement  en  serie,  et  qu^inversement  le  développe- 
ment  ne  donne  que  des  sinus,  si  ce  nombre  est  impair.  En- 
suite  on  peut  remarquer  en  passant  que  J  est  une  constante. 
puisque  /f  est  le  déterminant  d'un  systéme  fondamental 
d'équations  linéaires 

-g^  =  a^i  ^1  •  •  +  ö»'n  ^«  (y  =  1  . .  n) 

ou 


Qnand  on  a  intégré  un  terme  de  la  forme 

A  ^'"^  (m,  A<i)  +  iwj  }P>  -f  m;  X''^  +  m,  k''') 


Sin/ 
cos 
on  développe  la  quantité 

1 


I»,  ni  +  n»2  W2  +  Wj  n^  +  w^  n^ 

suivant  les  puissances  croissantes  de  ^t/,  €,  et  €2-  0^^  ne  ren- 
contre  que  des  puissances  positives  si  Tun  des  nombres  m^ 
et  m^  est  4=  O,  mais  si  iWj  =  O,  f»^  =  O,  (å  se  presentera  comrae 
diviseur,  puisqu'on  suppose  qu*une  relation  m^  a^^^  +  m^  a^^^  ne 
peut  pas  avoir  lieu  que  si  m\  r^tn^  —  0.  Ce  diviseur  dispa- 
ralt  pourtant,  si  Ton  intégre  une  fois  seulement,  en  vertu  du 
facteur  u  qui  multiplie  les  fonctions  ?7,  •  •  JT^ ,  F,  •  •  F^.  Apres 
deux  integrations  on  pourrait  avoir  un  diviseur  ^-.  Pour  que 
ce  diviseur  disparaisse  dans  Tintégrale 
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ff\{S,yAS,);nU,;iC,);...\dt^ 

il  faut  et  il  snffit  que  la  partie  de  U^  ^soit  U^^^)  qtii  est  in- 
dépendente  de  ^  ne  renferme  aueun  terme  indépendent  de 
Å<i^  et  de  )P^  å  la  fois.    Cette  condition  sera  écrite 

Si  cette  condition  est  satisfaite  on  aura  ponr 

une  expression  de  la  forme  {C]r 

On  pen  t  en  effet  éviter  le  terme  séculaire  introduite  par 
la  premiére  intégrale  en  choisissant  d'une  maniére  convenable 
le  facteur  de  t  dans  Tintégrale  double. 

De  la  méme  maniére  on  démontre  que 

aura  la  forme  {C}r  si 

[C^;'1...,,.,  =  0  (28"> 

En  general  on  peut  démontrer  ainsi  qu'il  est  possible 
de  déterminer 


2<^^*<v^  sons  la  forme  {C}r 


et 


Vc^rjf^  sons  la  forme  {S]r 


Nous  allons  å  la  détermination  de  c^  et  de  c^. 
On  trouve  des  équations  de  la  forme 

ou  Ton  a  pose 


(29) 
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Les  constantes  K  et  A;,  sont  les  mémes  dans  les  deux 
équations.     On  a  écrit  å  part  le  terme  ou 

J.  =  —  /.'<^) 

Ce  terme  ne  peut  apparaitre  qne  si 

r  ^  nombre  impair  =  2J  +  1 

en   vertn    des   snppositions   snr  Uy  et  Vy .  k^  est  alors  de  la 
fonne  «,  U^ ,  Ic^  étant   un   polynome   homogéne    de   degré  I  en 

ej  et  Cj. 

En  intégrant  les  équations  (29)  on  n'introduit  aucun 
terme  séculaire,  puisque  chaque  terme  des  seconds  membres 
dépend  de  Targnment  X^^\  Apres  Tintégration  on  développe 
la  quantité 

1 

suivant  les  puissanees  croissantes  de  /i,  e,  et  e^.    Quand 

m,  =  Wo  =  O 

on  n*a  pas  ä  la  fois 

Wj  =  —  1     Wj  =  O 

Le  diviseur  contient  donc  f.i  en  facteur,  mais  ce  facteur 
disparait  avec  le  facteur  pi  qui  accompagne  K.  L'intégration 
du  terme  multiplié  par  A,  introduirait,  quand  r  est  impair, 
un  diviseur  qui  se  réduirait  ä  zéro  pour  e,  =  c^  —  0. 

Si  1  on  augmente  fi  ty  par  Xj     ^  '  ^    ,  ^ Vy  par  x,  -^pir  ' 

les   seconds    membres   des   équations   (29)   seront    augmentés 
respectivement  par 

*i  «i  |(*'i);  (S'2);  {Gx)\  (C2);—  w'„;  M,,;  «,2;  ri,2|  =  X,  €,  ^' 
et 

^«i|(^i);  ('Sj);  (C,);  (^Cj);  M„;  — u',,;  w,^;  m,j|-XiCi^'' 

Ä'n  •  •  désignant  ce  que  devient  ?(,,••  quand  on  y  remplace  Ä^*^ 
par  ;;ti). 
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On  a 

J-  =      2  ^  sin  {A  +  P') 

^"  =  — 2-^cosU  +  P') 


Pour 

Ä<'>  =  ;.'<" 

il  vient 

^'   =   0              J"   r^-—J 

d'ou  suit 

2S' sin  (^ +  ;.'('))  =  0 

2 -^  cos(^ +  /.'"))  =  ^ 

On  a  donc 

2ir=o 

quand 

Å^  —  A''» 

et 

K^J 

quand 

Å  =  —  ;;<'). 

Nous  avons  par  suite 

J'=  +^sin(?"-A'"') 

En  posant 

on  fait  donc  disparaitre  de  (29)  les  termes  qui  dépendent  de 
Targument  (X^^^  —  >l'^^0  •  '^-x  ^^t  un  polynöme  homogéne  de  degré 
I  en  €j  et  c^  divisible  par  ii, 

Quand  on  cherche  å  déterminer  c^  et  Cg  on  reneontre  une 
difficulté  analogue  qu'on  peut  éviter  en  augmentant  ^iTJv  par 

^to  — ^tIJ^,  u  Vy  par  z«  — ~i^y  A  étant  une  constante  convenabie- 
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ment  choisie.  Ce  demier  changement  de  Uy  et  F,.  n'in- 
troduit  dans  (29)  aucun  nouveau  terme,  comme  on  voit  aisé- 
ment.  Les  relations  (28')  et  (28")  ont  lieu  aussi  pour  les 
valeurs  modifiées  des  Uy  et   Vy ,  puisque 

'^'    dl'''''^"^  dl'''  '    dl"''    ^'^^  dl'^' 

sont  divisibles  par  ju^. 

Quand  on  a  déterminé  c^"C^  sans  diviseurs  s^annuUant 
avec  '€,  et  ^j  on  aura 


tandis  que 


2^4  ^T      exprimé  sons  la  forme  [C]r 


c.  é^'      aura  la  forme  {S]r 


On  peut  énoncer  le  théoréme  suivant: 
»Le  systéme 


(i'=1..4)  (30) 


öu  Ur  et  Vy  sont  des  fonctions  des  formes  {Sjaz  +  i.  2;+ 1 
et  {C}2 1  + 1. 3  /  + 1  respectivement  satisfaisant  aux  conditions 
[r,*^]  =  0;  [C^^^]  =  O,  peut  étre  intégré  de  telle  maniére  que 
«r  a  la  forme  {Cjaz+i  tandis  que  Vy  est  de  la  forme  {S>2/+i ,  si  x, 
et  z,  sont  certains  polynömes  homogénes  en  c^  et  e^  divisi- 
bles par  ^.> 

Quand  ju  =  O  on  a 


tv  -    v**' 


et 
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«i 

dl»^ 

•  "« rf/«)  "~ 

0 

(-  = 

1. 

•4) 

M, 

J.  «                   — 

:0 

{v. 

-1 

,2) 

'  "*  ^A(^>  - 

»I 

^C. 

(/;.<» 

— . 

'^r+i,r+i  ' 

<u 

(v. 

=  1 

.2) 

On  voit  que 

«';'  et 

-v 

dépendent 

seulement  des  arguments 

Å'<') 

et  X 

,'w  et 

que 

**3              "< 

= 

0 

Pour  déterminer 

(Jj  §1'  et  dj  tjr 
on  doit  intégrer  le  systéme 


dd^ 


"^{B^^d^^,  +  a,(J,ij,)  +  ^Xf 


dt 

(v  =  1 . .  4)  (31 


då^rir  __        * 


d^ 


2Mr.(52?*+^*.<52lW+/'i'r 


^Xy  et  [x  Yl  ^  sont  les  sommes  des  termes  du  seeond  degré  en 
€,  et  Cj  dans  les  développements  des  fonctions 

d0     ^        d(D 

- —  et  —    -r^ 

(juand  on  a  pose 

§r  --  *0    '^y   +   5,    bK   +  ^^2  ?r   +  •  •  • 
nr  ^  *0  ^r   +   d,   IJ,    +   ^2  IJv   +   •  •  • 

et  négligé  les  termes  déjå  écrits  dans  (31)  qui  contiennent 
(Jj  ^k  et  ($2  t]i  ä  la  premiére  puissance.  /c  X|]^^  et  ^u  Y^^^  sont 
divisibles  par  ^i,  puisque  (J,  §3  et  (J,  ä,  ont  le  facteur  ju.  Pour 
obtenir  X,  +2  pour  ju  =  O  on  doit  introduire  dans 
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-t: — *-  qui  est  =  -TT^ 
g   ==  |<o>=cJ  f'+S  t''+'" 

%  =  %    =  ^0  ^v    +  ^  ^x    "^      •  • 

et  retenir  les  ter  mes  du  second  degré  en  b^  et  Cj?  on  a  donc 
[Xy+2]^<i)^(f)  =  O         pour  f.1  =  O 

Pnisque  Xy  et  Jy  sont  de  degré  2  en  e,  et  Cj,  e'est-å-dire 
de  degré  pair,  le  systéme  (31)  peut  étre  intégré  d'une  telle 
maniére  que  dj  ^y  ^  1*  forme  (C}^  et  d^  ijy  la  forme  {S}^. 
Pour  /4  =  O  dj  ^y  et  d^  ijy  dépendent  seulement  des  argnments 
K*^^^  et  /.'<*>  et  on  a  de  plus 

dj  bi  =  ^2  Si  ^  O      pour  /i  =  O 

Cest  seulement  les  termes  du  second  degré  en  e^  et  éj 
qui  sont  complétement  connus  dans  d^  ^y  et  d,  ^y .  Les  ter- 
mes du  degré  4  ,  6  ,  8  •  •  •  sont  analytiquement  connus  mais  ils 
dépendent  des  polynomes  encore  inconnus  n'^^,  n'J*^  •  •  •  qu'on  a 
introduits  par  les  développements  des  diviseurs. 

PouT  déterminer  dj  ^y  et  dj  ijy  en  aura  les  équations 


aJ}^  et  iur|f^  sont  les  termes  du  troisiéme  degré  en  c,  et  Cj 
dans  les  développements  des  fonctions  ^—  et  —  ^>-,  quand  on 
apoBé  ^ 

Sk  =  ^0  ?»'   +   ^l  S»'   +  ^1  S»'   +  •  •  • 
^y  =  ^0  1»'   +  ^1  'J»'  +  ^2  '?»'  +     •  ' 

et  négligé  les  termes  linéaires  en  d^  §y  et  d,  ijy .  On  démon- 
tre  conune  on  Ta  démontré  plus  haut  pour  juX^^^  et^iY^'^  que 
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les  fonctions  j-iX^^^  et  fiY^^^  sont   divisibles    par  ju  et    que  de 
plus 

K.l.u,.,  =  0      (.'=1,2)      pour^.  =  0 

On  choisit  les  inconnues  n'^^^  et  n'^^^  de  sorte  que  les  équa- 
tions  (32)  ont  une  solution  oii  ö^  §y  a  la  forme  {Cjg  et  d^  ijy 
la  forme  [S]^ .  D'aprés  ce  qui  précéde  n'^^^  et  n'^^^  sont  des 
polynömes  homogénes  du  premier  degré  en  £^  et  e^  et  en  ou- 
tre  divisibles  par  ^, 

On  a  maintenant  déterminé,  outre  (J„  ^^i  ^o  ^»''  ^i  ^»''  ^i  ^^-j 
les  termes  du  deuxiéme  et  du  quatriéme  degré  en  e,  et  Cj 
dans  dj  §y  et  rf,  tjy  et  dans  (J,  §y  et  ds  ij»,  les  termes  des  de- 
gres 3  et  5. 

Pour  déterminer  d^  §y  et  d^  ij>,  on  a  un  systéme  analogue 
å  (31).  L'ayant  intégré  on  a  trouvé  les  termes  des  degres  2 
et  4  dans  å^  §»  et  å^  ij,.,  des  degres  3  et  5  dans  d^  §y  et  d,  ij^, 
des  degres  4  et  6  dans  ö^  ^y  et  d^  ij, 

Un  systéme  analogue  å  (32)  déterminé  n'j^^  et  n'^*^  qui 
deviennent  des  polynömes  du  deuxiéme  degré  en  «J  et  e]  ho- 
mogénes et  divisibles  par  /e,  et  ensuite  d^  §y  et  dj  ij^  jusqu'aux 
termes  du  neuviéme  degré  inclusivement.  En  introduisant 
n'j^^  et  n'^^^  dans  Jj  §v,  d^  ^y,  å^  bry  ^2  ^»'  *  *  *  l^s  fonctions  d^  ^y 
et  ^2  ij,.  sont  connues  jusqu*aux  termes  du  sixiéme  degré,  les 
fonctions  å^  Sy  et  å^  r\y  jusqu'aux  termes  du  septiéme  degré 
et  ensuite  d^  ^y  et  å^  riy  jusqu^aux  termes  du  huitiéme  degré 
inclusivement.  On  peut  continuer  de  cette  maniére  sans  étre 
jamais  arrété.  En  additionnant  les  systémes  qui  sont  satisfaits 
par  åf^  §y  et  å^^  ijy ,  par  d,  §y  et  d,  f.y ,  par  ö^  §y  et  d^  tjy  etc. 
on  trouve  que  les  series 

?r  =  do  f^  +  d,  fy  +  d^  ?K  +  •  •  • 

7J,,  =  do  ??>.  +  d,  ij„  +  dj  i^K  +  •  •  • 

satisfont  aux  équations  (6). 

La  proposition  au  commencement  de  ce  §  est  donc  dé- 
montrée. 
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§  5. 


Polir  rechercher  quand  les  series  du  §  préoédent  sont  en 
(léfant  il  faudrait  que  Ton  pöt  discuter  complétement 
Téquation 


=  0      («) 


{i,  h  =  l,2) 


Dans   les    dérivées   on    doit  introduire  apres  la  diÉFéren- 
tiation 


X*  +  {a„  c,,  +2an  c,f  +  a„  c„}  x^  + 

«21    «M 

^21  ^22 

ou 

Il  =  h  =vi  =  »jj  =  o 


(v  =  1,2) 


Pour  pouvoir  discuter  en  general  Téquation  (a)  il  faut 
'lue  Ton  connaisse  comment  les  termes  en  e^,  e^  e^  et  e\  dans 
la  valeur  moyenne  [F,]  de  la  fonction  perturbatrice  dépen- 
dent  de  tj'. 

Nous   ne   traiterons    iei  que  le  oas  oä  le  rapport  a  =  - , 

**st  tres   petit,    a  et  a'  désignant  la  plus   petite    et  la  plus 
anrande  des  quantités  a,  et  a.,. 

On  a  "  • 


^  ^  Il  ^1   ^2    +   ^1   ^2   +   -^1   -2 


Le  second  terme  ne  contiendra  pas  de  termes  séculaires 
iTisserand  t.  I,  p.  313).     On  aura  donc 


m  =  M^] 
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Puisque 


a  a 


^        V^i  +  ^2  —  ^'•i  ^1^ 


ou 


o  =  cos  qPi  cos  q)2  +  sin  y,  sin  q)^  cos  J 

=  cos  q>  cos  y'  +  sin  q)  sin  g)'  cos  J^ 
et 

q>:=w  -^  g 

(w  et  ^  désignant  Tanomalie  vraie  et  la  distance  du  périhélie 
au  noeud),  il  vient 

[-t]  =  [-^l  -^ "  {[i '''  ^  [(y-h'  ^']  -^ 

+    — sin<jp     /--rj  sin  <3p'  cos e7>  + 

Il  suit  de  la  relation 

[(l-)"8inm«>]  =  0 

I  —  I  COS  mcp    =   j — I  cos  mtv   cos  mg  =  XJ^'*"  cos  mg 
j — I  sin  mq)    ==    I — I  cos  mw   sin  mg  =  XJ***  sin  m^ 


que 
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D'aprés  les  développements  de  Hansen  pour  ZJ'"*  on  aura 
(Tisserand  T.  I  p.  254) 

On  aara  aussi  (p.  225) 

3 


2   '^ 


et  (p.  244) 

On  trouve  avec  ces  formules 

15  1 

+  Yf»  sin'  J^  6*  C08  2^>  -I-  •  • . 

En  introduisant  les  valeurs  des  quantités  e*,  e*  cos  2g, 
c'^  ij'  exprimées  en  ^,  ij,  ^,  ij'  et  en  négligeant  les  termes  du 
quatriéme  degré  en  ^,  ij,  ^,  tj'  il  vient 

.i|^-^j  =  Jr+ a' {!(§»+ i,')J5eo«' e/o- 1  +  2^  VäcoseTo)  + 
+  }|(^-iJ^)sinV„  + 

^  il  (-'''  +  ^7((^  ^^^'^0  - 1)  fr  V«  +  2  cos  e7o)|  +  . . . 
Ici  on  a  pose 

«^4=4:o^{(^+^)'-^J 

J5C  est  indépendente  des  variables  ?,  ij,  §*,  ij'. 
£n  posant 

a'  ^    *   8 
et  en  négligeant  les  termes  en  a'  nous  avons 
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a,,  =  aIöcos^Jq  — 1  +  2  — rVacose/o  +  Ssin' Jq|  +  •  •  • 
c,,  =  Albcos^Jo  —  1  +  2— T  VacoseTi,— Ssin^e^^jJ  +  •  •  • 
an  =  c^  =  A  1(5 cos^  Jo  —  1)  ^.  Vä+  2co8e7o|  +  •  •  • 


Äi«  —  C«i  — 


Ces  formules  supposent  que  a  =  a^]   si  a  =  a^  on  doit  y 
échanger  a,j  par  a^j,  c,,  par  c^j  et  inversement. 
Les  racines  x^  et  xl  de  Téquation  (a)  sont  donc 


J  =  — JL^jjScosVo— l  +  2  2rVaco8e7o)^— 25sin«e7o|  + 

x]  =— JL»{(5cos^e7o— l)^|a  +  2cose7o|'  +  ..• 
On  peut  conclure  que 

xl<0     si  cos^  t/o  >  ^Q 

xl  <0   pour  toutes  les  valeurs  de  J^ 


On  a 


2 
x]  4=  ^r^  quand    cos'  t/o  =f=  3 


COS^  e/o  =  jQ 


pour 
Quand 


Kol  =39'  14' 


lt/o|>39o  14 


et  a  est  une  quantité  petite,  les  series  du  §  précédent  sont 
en  défaut. 
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Ponr    résumer  on  peut  dire  qu'on  a  réussi  å  exposer  les 
elements  elliptiques  sous  la  forme  snivante: 

ÖK  =^Äy(^^\^^>,C)^'  cf'  el'  C08  Ä 

er  cosgy  =2^K  (^»>,^«>,C)iti'  ef»  «J»  co8  A 

Cy  sin  gr  =^É^(^^\^^\C)^'  e\'  cj^  sin  A 

ri^  =2JS^(^'^-^'^C)iu'  ef*  el'  cos  A 

l^  =  flyt  +  c<»')  +  2  (^y(^'^ »  ^'^  y  C^)i"'«r«^  sin  A 

$^=e^  =  a^  +  Ä:  +  2  C{yf'\^^\  C)^'  e['  e*^  sin  ^ 

L^expression  de  -9,  et  «2  *  ^^é  trouvée  en  intégrant  Tune 
des  équations 

dt   ~       /5^^  ^0^ 

dans  le  systéme  (1).  o  est  une  serie  développée  suivant  les 
puissances  positives  de  /m,  cj  et  ej  et  renfermant  le  facteur  /m. 
^  est  une  constante  arbitraire. 

On  a  démontré  la  méme  chose  auparavant  d^autres  ma- 
niéres.  Tisserand  a  généralisé  la  méthode  de  Delaunay  pour 
la  Lnne  en  faisant  une  serie  de  transformations,  dont  chacune 
élimine  une  partie  de  la  fonetion  perturbatrice.  M.  Poincaré 
dans  ces  méthodes  de  demonstration  a  toujours  employé  Té- 
qaation  aux  dérivées  partielles  de  Hamilton — Jacobi. 
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1.  Dans  ma  thése  pour  le  doctorat,  ^  j*ai  étudié  les 
propriétés  générales  d'un  systéme  de  m  fonctions  de  n  vari- 
ables  indépendantes 

^1)  ir,  (a;, , . . .,  a:»), . . .,  ^«  (a:, , . . .,  Xn) 

dont  les  singularités  sont  définies  par  les  équations 

(2)  /;(a;,,...,  :r,)  =  0,  f^{x,,..„  :r«)  =  0,... 

€u  nombre  fini  ou  infini,  les  f  étant  des  fonctions  entiéres  et 
irréductibles,  *  et  qui  subissent  une  substitution  linéaire  si  les 
variables  parcourent  un  chemin  fermé  entourant  une  ou  plu- 
sieurs  des  midtiplicités  singuliéres  (2)  un  nombre  queleonque 
de  fois,  de  sorte  que  ^ 


(.3) 


+   ölm^m 


Le  but  de  cette  note  est  d*approfondir  un  point  de  la  théorie 
générale,  qui  a  été  laissé  de  coté  dans  ma  thése  comme  inu- 
tile  pour  les  applieations  particuliéres  que  j'y  avais  en  vue,' 
savoir  Fétude  des  fonctions  (1)  en  un  point  a, , . . .,  a^  oA  Ton 
a  rimultanément 

^^)  ri  =  o, /i  =  0,...,  ^  =  0. 

Un  cas  particulier  de  ce  probléme  a  été  abordé  par  M.  Horn,* 
mais  ses  considérations  ne  sont  pas  rigoureuses.  ^  Je  me  pro- 
posc,  dans  ce  qui  suit,  d'établir  le  théoréme  suivant: 

^  Uppsala  1898.    Une  tradaction  fran^aise  paraltra  prochainement  dans 
i<«  Acte  Mathematica. 

*  Pour  la  déftnition  de  rirrédootibUité,  voir  le  §  2  de  la  ^ése. 

'  Pour  les  travaax  antérienrs  concernant  la  théorie  générale,  voir  le  §  1 
4^  la  thése. 

*  Ueb^  Svsteme  lioetfer  Diiferentialgleich ängen  mit  mehreren  Veräoder- 
lichen,  Berlin,  Mayer  &  MiOler,  1891. 

'  Cfr.  ci-deesns,  n:o  6. 
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Si  l<n  et  siy  dans  le  voisinage  de  a, ,  . . .,  a«,  les  points 
communs  d  /*,  =  ö,  . . . ,  /V  =  ö  förment,  pour  v  =  1,  . . .,  I,  une 
multiplicité  ä  2{n  —  v)  dimensions  reelles,  les  substitutions  (3} 
correspondant  aux  différentes  multiplicités  singulieres  (4)  sont 
toutes  permutables  entré  elles. 

Je  donne  ensuite  au  n**  7  une  extension  de  ce  théoréme^ 
et  je  montre  pourquoi  il  est  impossible  d*eii  trouver  une  gé- 
néralisation  plus  étendue.  Enfin  je  donne  au  n*»  8  quelques 
indications  sur  le  probléme  pris  dans  toute  sa  généralité. 

Avant  de  commencer  la  demonstration  du  théoréme  en 
question,  il  convient  de  dire  quelques  möts  sur  la  nature  de 
la  restriction  imposée  aux  multiplicités  singulieres.  Le  nombre 
des  dimensions  reelles  des  points  communs  å  /*,  —  O, . . . ,  /V  =  O 
ost  toujours  au  moins  egal  å  2(n  —  v);  si  ce  nombre  est  pré- 
cisément   egal   å   2(n  —  v),   je  dis  que  les  points  communs  ä 

f/''""^  =  0   et   /i -O   förment,   pour  A  =  l,  ...,  I,  une 

multiplicité  ä  2m  —  4  dimensions  reelles.  Supposons  en  effet 
que,  par  exemple,  le  déterminant 

5(a;,,...,  xi) 

ait,  dans  le  voisinage  de  a, , . . . ,  a„ ,  des  zéros  en  commun 
avec  /*!  qui  formeraient  une  multiplicité  å  2n  —  2  dimensions 
reelles;  alors,  å  cause  de  Tirréductibilité  de  /*, ,  cette  multi- 
plicité ne  saurait  étre  que  /*,  =  O,  de  sorte  que 

q>  désignant  une  fonction  entiére.  Cette  relation  constitae 
une  équation  linéaire  aux  dérivées  partielles  du  premier  ordre 
pour  /*!,  dont  on  obtient  sans  difflculté  Tintégrale  générale. 
Envisageant  celle-ci  de  plus  prés,  il  n^est  pas  difficile  de 
montrer  qu*on  peut  trouver  une  fonction  entiére  ö  (re, , .  . . ,  x») 
telle  qu'en  mettant  /*,  .  e^C-^i»  •••  '«)  au  lieu  de  /*, ,  le  déterminant 
fonctionnel  se  réduit  identiquement  å  zéro.  Ce  changement 
apporté  ä  /\,  on  aurait  donc  une  relation  ä  coefficients  con- 
stants  F(f^,  . . .,  fi)  =  O,  d'oi!i,  comme  on  a  au  point  aj,  . . ., 
«n  F(f^ ,  . . .,  /*/)  =  F(0,  . . .,  0)  =  O,  s'ensuivrait  que  les  points 
communs  ä  /*,  =  O,  . . .,  /'z  =  O  formeraient  une  multiplicité  ä 
2  (n  —  ?  + 1)  dimensions  reelles  contrairement  ä  la  supposition. 
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2.    Pour  étndier  les  multiplicités  singuliéres  dans  le  voi- 
sinage  de  a, , . . .,  a„,  faisons  un  changement  de  variables 

(^  Xi  —  ai  =  ^aa^t  (i,  i  =  1, . . . ,  n), 

les  a  étant    des    constantes,    de  sorte  qu'on  puisse  écrire  å 
la  fois  ^ 


(5) 


toutes  les  series  entiéres  entrant  dans  ces  formules  eonver- 
geant  dans  un  certain  voisinage  de  §,  =  ...  =  §«  =  0. 

Formons  les  résul tants  des  polynomes  en  || :  Zi  et  Xj» . . ., 
^1  e^  X/»  q^e  nous  désignons  par 

Tespectivement;  ils  sont  holomorphes  dans  le  voisinage  consi- 
déré  de  Torigine.  Faisons,  s'il  est  nécessaire,  une  substitution 
linéaire  ä  coeflScients  constants  sur  §2»  •••»  §>•  ^^  sorte  que 
les  fonctions  (6)  puissent  toutes  étre  mises  sous  la  forme 
normale  de  Wbibrstrass 

...  (  ^12  =  ^12  (?2» . . ..  fn)  eP^^i^^ i'«), .  .  ., 

^'^  lr„=i?H(?2..-..  §n)ePui^^-'-^n) 

les  JR  étant  des  polynomes  en  ^,  les  formules  (7)  étant  va- 
lables  dans  un  certain  voisinage  de  ^  =  ...  =  ?«  =  0.  Formons 
<le  méme  les  résultants  des  polynomes  jB,2  et  1?,3, . . .,  iJ,2  et 
Ruj  soit 

et  mettons-les,  par  une  transformation  linéaire  efFectuée  sur 
^,...,  §«,  sous  la  forme 

^*)        ^'ni  =  ^123  (?3  »  •  •  •  t    ?n)^'»  (^ '  •  •  •  •  ^n) ,  .  .  . ,    r,2/  =  H12/  6^12/ , 

'  Weierstrass,  Einige  auf  die  Theorie  der  analytischen  Functionen  meh- 
rerer  Ver&nderUehen  sich  beziehende  Sätze,  Werke  Bd.  2  pag.  135. 
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les  B  étajit  des  polynömes  en  $3,  ces  formules  étant  valables 
dans  un  certain  voisinage  de  g,  =  . . .  =  |„  =  0. 

En  continuant  ainsi,  on  parvient  k  une  serie  de  résultants 

doni  chacun  est  un  polynome  en  la  premiére  variable  qui  y 
figure,  et  aucun  de  ces  résultants  ne  s'annule  identiquement^ 
d'aprés  Thypothése  faite  sur  les  multiplicités  singuliérea 
/*,  =  O, . . .,  /i  =  0.  Si  Ton  fait,  apres  avoir  ainsi  déterminé 
les  §  en  fonctions  linéaires  des  Xi  —  a<,  la  substitution 

^i  =  ^fia?k  (h  *=1,...,   w) 

k 

dans  les  x,  on  peut  assigner  un  e  assez  petit  pour  que,  pour 

\fiii  —  l\<e,\(iit\<€    (i  +  Ä:;i,  Ä;  =  l,...,  n) 

les  résultants  (9)  formés  comme  précédemment,  mais  avee  les 
nou velies  variables  §',  puissent  toutes  étre  réduites  ä  la  forme 
normale,  et  on  peut  alors,  d^aprés  la  fin  du  paragrapbe  pré- 
cédent,  disposer  des  fi  de  sorte  que  le  déterminant 

égalé  k  zéro,  définisse,  dans  le  voisinage  de  §',=...  =  ?«==  O, 
une  multiplicité  distinete  de  ebacune  d* entré  Xi=0, ...,  X/  =  0. 
3.    Supposons   un   tel    changement  de  variables  déjå  ef- 
feetué,  et  posons 

(11)  

[x/(fn...,  ?«)-«*/ =0. 

Soient  §i,  (§2, .  • .,  §«,  «^,),  • . .,  ?i/*,  (§21  •••»§«,  w,)  les  racines  f, 
de  la  premiére  de  ces  équations;  si  nous  formons  le  résultant 

(12)  r„,(§2,  ...,?„,  W,  ,  liy)  =n(Xr  (§1//,  ?2»  •  •  M  ?«)  —  M» 

«  =  1 

celui-ci  se  réduit,  pour  i«,  =  Uy  =  O,  au  résultant  correspon- 
dant  (6)  et  peut  par  suite  s'écrire  sous  la  forme  normale  de 
Weierstrass.  Nous  obtenons  ainsi  une  serie  de  polynömes  en  ^^ 

(13)  JZ,^(§^,...,  ?„;  et,,  e^o), ...,  TJ^d^,...,  f„,  Ui,  W/) 
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dont  les  coefficients  sont  des  series  eutiéres  des  antres  varia- 
bles  convergentes  dans  an  eertain  voisinage  de  Torigine.  En 
formant  comme  préoédemment  tons  les  résnltants  sucoessifs, 
nons  obtenons  une  serie  de  fonctions 

(14)  i?,2($2,  .  .  .,    §„,    M,,   Mj),    Bi23(§,,  .  .  .,    |«,    W,  .    tt,,    W3),  . . ., 

dont  chacune  est  un  polynome  en  la  premiére  variable  qni  y 
figure,  et  se  réduisant,  ponr  w,  =  . . .  =  u/  =  O,  ä  la  fonction 
correspondante  de  la  suite  (9),  tontes  ces  transformations  å 
la  forme  normale  étant  valables  pour 

|f,  |<d,...,  |?„|<d,  |u,  |<d,...,  |w,|<d, 

oå  d  est  nn  nombre  positif  suffisamment  petit. 
Les  équations 

(15)  1^12. ..j(&,...,  ?n,  u,,...,  U;)  =  0,...,  B,^(^,..., 

§»,  t*,,  Mj)  =  O,  Xi  (§1 ,  • . .,  §•)  —  w,  =  O 

jointes  aux  équations  (11)  pour  écarter  les  solutions  de  (15) 
étrangéres  ä  celles-ci,  définissent  successiTement  ?i , . . . ,  ^i 
comme  fonctions  algébroides  ^  des  variables  §/  +  i,  ...,  |«, 
M,,...,  M;.  Donnons  ä  d,  une  valeur  positive  assez  peti te 
ponr  que,  pour 

(16)  |ä  +  i|<d,,...,  ||»|<d,,  |w,|<d,,...,  |u;|<d, 

tout  systéme  de  racines  $,,...,$;  de  (15)  vérifie  les  inégalités 

(17)  |§i|<d,...,  K,|<d. 

Déterminons  maintenant  un  nombre  €<d,  et  des  nombres 
€i , . . . ,  fi;  tous  au  plus  égaux  ä  d  par  les  conditions  que,  pour 

l?.^  +  l|<€K  +  l,...,|?/|<€/,|§z  +  l|<fi,..  !§«!<€,  |«i|<C,  ..., 

|w/|<  €,  chaque  racine  ^y  de 

i2i2...y(?y,  ...,  J«,  w,,  ...)  =  0 

soit  plus  petite  que  By  en  valeur  absolue,  pour  v  =  l(€i  +  i  =  a)y 
i~l,  . . .,  1.  Cela  pose,  une  fonction  q>(^y,  . . .,  §«,  Mi,  . . .,  w/), 
qui  a  la  forme  normale  par  rapport  å  §y  dans  le  domaine 
défini  par  (16)  et  (17): 

(/>  =  %(§.,. ..,tiOe*^^-—"'^ 

»  Cfr,  Poincaré,  Théae  poup  le  doctorat.    Paris  1879. 
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sera  dite  réduotible  dans  le  domaine  (cy  +  i,  ...,€,,  c)  si  le 
polynöme  en  ^y :  %  peut  étre  décomposé  en  un  produit  de  deux 
autres  polynömes  en  ^y,  le  degré  de  chacun  étant  supérienr 
å  zéro,  dont  les  coefficients  sont  des  series  entiéres  conver- 
gentespour|^y  +  i|<€K  +  i,...,|f,|<€/,|§,  +  i|<€,...,|w,|<€; 
dans  le  caa  contraire,  q>  sera  dite  irréductible.  (Il  faut  ob- 
server  que  ce  mot  a  ici  une  autre  signification  que  dans  le 
n^  1). 

On  voit  d'abord  que  Xi  — ^i  ^st  irréductible  dans  le  do- 
maine (€2,  . . .,  eij  b),  car  si  Ton  aurait  dans  ce  domaine 

Xi  — «*i  =  f/^i(?i»  -.M  ?/M  Wi).f/^2(?i»  •••»  ?«»  «*iX 

ni  «//,  ni  xp2  ne  sauraient  s*annuler  identiquement  par  rapport 
ä  Wj  pour  ^j  = . . .  =  ^^  =  O,  donc  il  y  aurait  pour  chaque  systéme 
de  valeurs  de  ?, , . . . ,  ?«  assez  voisins  de  zéro  au  moins  une 
valeur  de  u^  qui  annulerait  i/^,  et  une  pour  laquelle  U'2  =  0; 
d*autre  part  il  n'y  a;  pour  le  méme  systéme  de  valeurs  de 
fl»  •  •  •»  §n»  qu'une  seule  valeur  de  u^  annulant  Xi  —  **i »  d'oå 
contradiction.  Soient  fi  =  f  1, (gj » •  •  • » ?n ,  ^i), . . .,  §i.«, (f 2 .  •  •  •»  ^ ,  «*,) 
les  racines  de  Téquation  Xi  — **i  =0;  ä  cause  de  Tirréducti- 
bilité  démontrée  on  peut  toujours  tracer  un  chemin  fermé  dars 
le  domaine  | fj  I  <  «2 »  •  •»  |  ?/ 1  <  «/ ,  | ?/  + 1 1  <  «,  . .  I ?n |  < «, |  Wi  |  < c 
tel  que,  par  la  continuation  analytique  le  long  de  ce  chemin, 
une  racine  donnée  ?,  =  §ia  de  notre  équation  se  change  en 
une  autre  également  donnée  fj  =  fiy?. 

Passens  å  la  considération  du  résultant  rjy,  formule  (12); 
d^aprés  ce  que  nous  venons  de  dire,  on  peut  passer  par  con- 
tinuation analytique  de  Tun  quelconque  des  facteurs  du  second 
membre  de  (12)  å  un  autre  arbitrairement  choisi.  On  en 
conclut  aisément  que  riy  ne  saurait  étre  réductible  dans  le 
domaine  (€3,  ...,  C/,  c)  sans  étre  une  puissance  entiére  d'une 
fonction  irréductible  dans  ce  domaine.  En  poursuivant  ce 
genre  de  raisonnement,  on  voit  enfin  que 

-B12. ../(§/,  ...,    ?n,    W,,  ...,    W/)  =  [<)p(?Z,  ...,    f„,    t*,,  ...,    Ui)^, 

V  étant  un  entier  >  1,  et  (jp  un  polynöme  par  rapport  k  §i 
irréductible  dans  le  domaine  (é)  et  ä  fortiori,  d'aprés  la  defi- 
nition de  rirréductibilité,  dans  le  domaine  (16).  Comme 
chaque  racine  |/  de  y  =  O  peut  étre  obtenue  par  continuation 
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analytique  k  rintérieur  de  (16)  de  Tune  d'entre  elies,  on  con- 
clut  qu*ä  chacune  de  ees  racines,  que  nous  désignons  par 

(18)  §/,,...,  ?/., 

correspond  un  eouple  de  valeurs  de  §|,  ...,  &_i  satisfaisant 
aoz  équations  (11).  Or  on  peut,  d'une  infinité  de  maniéres, 
trouver  des  constantes  or, ,  .  .  . ,  ai  telles  que  Texpression 
ö|?i  +  - . .  +  <xS  prenne  des  valeurs  différentes  en  substituant 
^  §!»••. »  &  les  différents  couples  de  valeurs  qui  satisfont  å 
(11)  (sauf  pour  des  valeurs  particuliéres  des  variables  indé- 

pendantes  ^/  +  it  ---i  ^n,  ^i^ ^/)i  et  par  la  remarque  å  la 

fin  du  n*»  2  s^ensuit  que  nous  pouvons,  apres  une  substitution 
linéaire  convenable,  supposer  que  cette  expression  »ifi -»-..  + aÄ 
se  réduise  ä  §i.  Donc  le  nombre  des  solutions  de  (11)  satis- 
faisant aux  conditions  (16)  et  (17)  est  i,  et  å  chacune  des 
racines  (18)  de  <)p  =  O  correspond  un  seul  systéme  de  valeurs 
de  §,,...,  é— 1»  d'oA  Ton  conclut  la  representation  suivante 
de  celles-ci 

(19)  §1-  ^^^~^-  _-_--_- 

(A^l,..,  l-l) 

pour  1/  =  ^n,  . . .,  ^ik,  D  désignant  le  discriminant  de  q>  et  les 
A  étant  des  series  entiéres  convergentes  dans  le  domaine  (16). 
4.  Les  multiplicités  singuliéres  de  $|,  . . .,  1/  dans  le  do- 
maine (16)  sont  des  multiplicités  critiques  algébroides,  définies 
par  D  =  0;  une  de  leurs  propriétés  qui  est  fondamentale  pour 
la  suite  est  qu'elles  sont  toutes  distinctes  des  multiplicités 
tt,  =  O,  . . .,  ti;  =  0.  En  effet,  nous  savons  par  un  théoréme 
bien  connu  de  Briot  et  Bouqubt  ^  que  si  |^^, , . .  m  ^,  Wp  . .  ,  t*^ 
est  un  systéme  de  valeurs  des  variables  indépendantes  et 
§J,  . . .,  ^  une  des  solutions  correspondantes  de  (11),  ?,,...,?/ 
sont  développables  en  series  entiéres  en  §/+i  —  Ij^^^, .  • .,  ^n  —  f^, 
tt,  —  mJ,...,  W/— mJ  pourvu  que 

^  (?..... ri/) 


Voir  p.  ex.  Pioabd,  Traité  d^Analyse,  T.  II,  p.  247. 


Digitized  by 


Google 


10      GRÖNWALL,  8INGULARITÉS  DES  SY6TÉME8  d'ÉQUATIONS  LINÉAI&S8. 

ne  s'annule  pas  au  point  ^,  . . .,  ^.  Les  multiplicités  criti- 
ques  en  qnestion  sont  donc  obtenues  en  ajoutant  aux  éqna- 
tions  (11)  la  suivante 

D'aprés  la  fin  du  n**  2,  les  multiplicités  irréductibles  définies 
par  (20)  n*ont  en  eommun  avee  Tune  quelconque  de  M|  =  O,  . . . , 
Ui  =  O  aucune  multiplicité  dont  le  nombre  des  dimensions 
reelles  surpasse  2n  —  4,  oe  qui  démontre  Tassertion. 

Désignons  maintenant  par  -F(^i,  . . .,  §,)  une  fonction  non 
uniforme,  holomorphe  dans  le  domaine  d  défini  par  les  iné- 
galités 

(d)      U,|<(J,...,  U/|<rf,  |?/+i|<<J,/...,  UM<<J,, 

sauf  sur  les  multiplicités  t/,  =  O,  . . . ,  U|  =  0.  TraQons  dans 
le  domaine  (16)  les  I  multiplicités  k  2n  —  1  dimensions  défi- 
nies par  les  équations 

(Ai)  Ui  =  t  (eos  a<  +  i  sin  a^)  (i  =  1,  . .  . ,  1) 

tti  étant  un  ajigle  fixe  compris  entré  O  et  2/r  et  t  une  variable 
reelle  prenant  les  valeurs  ]>  0.  Si  nous  représentons  le  do- 
maine (16)  par  les  surfaces  de  n  cercles  C,+i, . . .,  C  Cj  . . .,  C/ 
de  rayon  d,  autour  des  origines  des  plans  des  difl^érentes 
variables  §/+i, . . .,  ?„,  tt, ,  . . .,  ti/  comme  centres,  la  multiplicité 
Äi  est  représentée  par  un  rayon  du  cercle  (7<  formant  avec 
Taxe  positif  des  abscisses  Tangle  »f.  Il  s^ensuit  que,  si  nous 
considérons  le  domaine  A  limité  par  la  frontiére  du  domaine 
(16)  et  par  les  multiplicités  Ai,  c'est-ä-dire  si  nous  adjoi- 
gnons  les  Ai  comme  coupures  au  domaine  (16),  A  forme  un 
seul  continuum  et  qu'un  chemin  fermé  dans  A  ne  peut  en- 
tourer  aucune  des  multiplicités  Wj  =  O,  . . . ,  U|  =  0.  Il  est,  et 
c'est  lå  une  remarque  essentielle,  possible  de  choisir  les  tu 
de  sorte  qu'aucune  des  multiplicités  irréductibles  contenues 
dans  Z)(?/+i,  . . .,  ?„,  «,,...,  U|)  =  O,  D  étant  le  discriminant 
déjå  introduit  n*ait  une  multiplicité  ä  2n  —  2  dimensions  en 
eommun  avec  une  des  coupures  A  i.  En  efi^et,  pour  qu*il  en 
föt  ainsi,  D  devrait  contenir  en  facteur  une  expression  de 
la  forme  Hi  —  (q  (cos  a^  +  i  sin  a<),  f^  étant  une  constante  non 
negative,    et   on  voit  qu'on  peut  toujours  disposer  de  a<  de 
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sorte  qne  cela  serait  impoasible,  å  moins  que  ^o  prendrait  la 
valeur  zéro.  Or  alors  D  =  0  contiendrait  la  moltiplicité  Ui  =  O, 
chose  exclue  par  hypothése.  Supposons  les  Oi  choisis  de  la  ma» 
niére  indiquée;  il  est  alors  possible  de  tracer  dans  A  des  chemins 
fermés  entourant,  dans  un  ordre  et  un  nombre  de  fois  quel* 
conques,  lea  multiplicités  irréductibles  contenues  dans  D  =  0; 
par  snite,  en  se  rappelant  que  Téquation  4jp  =  O  est  irréduc- 
tible,  on  peut  trouver  un  chemin  dans  A  qui  &it  passer  un 
systéme  de  racines  de  (11)  ?!«,...,  Sa  en  un  autre  |i;j, ...,  ^i^ 
arbitrairement  choisi.  Or,  de  cela  s'ensuit  que,  si  nous  oon» 
sidérons,  pour  les  variables  $i,  . . .,  ^n,  le  domaine  B,  contenu 
dans  (d),  qui  oorrespond  å  A  par  les  équations  (11),  ce  do» 
maine  B  forme  un  seul  continuum  et  qu'un  chemin  fermé 
dans  B  ne  saurait  entourer  aucune  des  multiplicités  z,  =0, . . ., 
Xi  =  O,  le  chemin  correspondant  dans  A  traversant  alors  au 
moins  une  des  coupures  Ai .  Dans  B,  F  (§,,... ,  §„)  est  donc 
une  fonction  uniforme,  d'oi!i  s'ensuit  qu*en  introduisant  les 
variables  f/+i,  . . .,  §«,  ^i,  . . .,  ti/  F  devient  une  fonction  qui 
admet  dans  A  les  k  déterminations 

buj .  •  .i  In;  . . .;  §ut  . . .,  ?/*  étant  les  k  racines  du  systéme 
d'équations  (11),  racines  qui  sont  exprimées  par  les  formules 
(18)  et  (19);  de  plus,  F  est  monogéne  dans  A,  d'aprés  ce  que 
nous  venons  de  dire  sur  Texistence  de  chemins  dans  A  qui 
interchangent  deux  systémes  de  racines  ^la,  • . .» I/a  et  |i^, . . .,  ^,^ 
quelconques.     En  posant 

(21)      F=Fo(|,^i,...,?.,u, M,)4-F,.f,4-...+F,_i.^-^ 

pour  |/  =  ln.-.M  I/*»  on  en  conclut,  par  Tapplication  d'un 
raisonnement  donné  au  §  3  de  ma  thése  (å  Toccasion  de  la 
généralisation  du  théoréme  de  Laurent),  que  JF^^,  ...,  Ft  ^i 
sont  des  fonctions  analytiques  de  |/+i,  . . .,  ^,  m,  ,  . . .,  M/,  qui 
sont  uniformes  dans  le  domaine  A  et  holomorphes  dans  tout 
le  domaine  (16)  sauf  sur  les  multiplicités  singuliéres  «,  =  O, 

Remarque,  Par  des  procédés  donnés  au  §  2  de  ma  thése, 
on  conclut  de  ce  resultat  que  la  continuation  analytique  le 
long   d'un   chemin    fermé   dans   le    domaine  en  question,  qui 
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n'entoiire  aucune  des  multiplicités  ;f,  =  O,  . . . ,  X/  =  O,  raméne 
tout  element  de  jF(?i,...,  §„)  en  lui-méme.  Pour  1  =  1, 
M.  Horn  a  succintement  indiqué  une  demonstration  de  ce 
Théoréme  (Acta  Math.  T.  12,  p.  121)  qui  est  an  fond  la  méme 
que  celle  donnée  ici.  Ce  théoréme  ne  se  trouve  pas  dans  ma 
thése,  mais  j'y  ai  démontré  au  §  3  une  proposition  moins 
générale,  qui  rend  cependant  les  mémes  services  pour  le  but 
poursuivi  dans  la  thése. 

5.  Revenant  å  notre  sujet,  nous  allons  appliquer  main- 
tenant  les  généralités  précédentes  å  Tétude  d'un  systéme 
fondamental  de  solutions  -8?, ,  . . .,  -^^  d'un  systéme  d'équations 
linéaires  aux  différentielles  totales  de  Tespéce  considéré  dans 
ma  thése.  Quand  les  variables  §,,...,  ^„  parcourent  un  che- 
min  fermé  entourant  la  multiplicité  singuliére  x*  =  O  senle 
une  fois  dans  le  sens  positif,  les  fonctions  -3^, ,  ...,  £m  subis- 
sent  une  substitution  linéaire  ä  coeffieients  constants  5<»>: 


(22) 


^i   =  «n  ^1  +  •  •  •  +  «"i  ^m 


o«>  g.  +  . . .  +  a<"  2„ 

wil      1  mm     '" 


On  voit  aisément,  par  la  considération  des  domaines  A  et  B 
construits  au  numéro  précédent  et  k  Taide  des  considérations 
sur  Téquivalence  de  deux  chemins  fermés  développées  au  §  2 
de  ma  thése,  que,  les  z  étant  représentés  par  la  formule  (21) 
en  fonctions  des  variables  ^/+i,  . . .,  f„,  w, ,  . . .,  «;: 

<23)  ^x  =  i^ox  +  i^i..?/+...+i^x-i,xlf~'     (z  =  l,...,m), 

les  Fxk  subissent  aussi  la  substitution  (22) 

-------    {1  =  0,1,...,  Jc-l) 

quand  les  variables  $/+i,...,  $„,  w, ,...,  Ui  parcourent  un 
chemin  fermé  quelconque  dans  le  domaine  (16)  entourant  la 
seule  multiplicité  singuliére  w^  =  O  une  fois  dans  le  sens  positif . 
En  choisissant  le  systéme  fondamental  z^.  . . .,  z^  åe  fejfon 
å  donner  å  S^^^  la  forme  canonique  (Thése  §  3  formule  16) 

(22*)  Z^^W^.Z^  -h  £x^x-l     (>c  =  l,  ...,w,£^  =  Oou  1) 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HANDL.    BAND  24.    AFD.  I.   N:0  9.      18 

on  voit  que  les  Fxx  se  présentent  sous  la  fonne 

(24)  u^'Pi,(Logu,l 

les  coefficients  du  polynome  Px^  étant  des  fonctions  holo- 
morphes  dans  (16)  sauf  sur  les  mnltiplicités  singuliéres  et 
restant  inaltérées  si  les  variables  pareourent  un  chemin  fermé 
Cj  entourant  la  multiplicité  w,  =  O  seulement  (une  fois  dans 
le  sens  positif). 

En  appliquant  le  théoréme  de  Laurent  ä  Tun  quelconque 
des  coefficients  du  polynome  Px^  considéré  comme  fonction  de 
«,  (comparer  Thése  §  3),  il  s'ensuit  qu'en  un  point  dans  (16) 

coeffieient  pent  étre  développé  en  une  serie 

(25)   2  l>v(lm-C'---.  ^"-C  «2-«J «,-«?).«;- 

absolument  et  uniformément  convergente  dans  un  domaine 
défini  par  les  équations 

(26)  a>|w,|>€, 

(27)  IS.i-CiK^n-    •J^«-^l<^nh2-^:i<^i 

|u,  — wj|<(y,, 

les  "pr  étant  des  series  entiéres  convergentes  dans  le  domaine 
(27),  sous  la  condition  que  tous  les  points  de  (26),  (27)  soient 
intérieurs  å  (16)  et  que  Oi  soit  assez  petit  pour  qu'aucune 
des  an  tres  mnltiplicités  singuliéres  ti^  =  O,  . . .,  m,  =  O  passé 
par  le  domaine  (27);  e  est  un  nombre  positif  aussi  petit  que 
Ton  veut. 

Tra9ons  dans  le  champ  des  variables  §/+i, ...,?»» <*2'  •••»  **» 
un  chemin  fermé  C,  partant  de  §J^^j,...,  §^,  u^,  ...,  m^,  ne 
coupant  aucune  des  mnltiplicités  Uj  =  O,  . . . ,  ti/  =  O,  entourant 
14  =  O  une  fois  dans  le  sens  positif,  mais  n'entourant  aucune 
des  mnltiplicités  ti,  =  O, ... ,  U/  =  O,  et  enfin  situé  tout  entier 
dans  le  domaine  (16).  Nous  pourrons  alors  prendre  sur  C^ 
un  nombre  fini  de  points  dont  le  premier  et  le  dernier  se 
oonfondent  avec  §^^j,  . . .,  ^,  wj,  ...,  wj  et  tels  que  chacun 
d'eux  se  trouve  dans  le  domaine  (27)  appartenant  au  point 
qui  le  précéde  immédiatement.    Considérons  (26)  et  le  déve» 
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loppement  analogue  dn  coefRcient  en  qnestion  au  point 
IJ+11  • .  •,  ?i»  O,  ^2»  •  •  •'  **/  V^^  vient  immédiatement  apres 
C.---.  CO.  < <: 

(25')   2  ^^&+i-i,V,.---?--«i.»s-«;.--- «'-«*!)<; 

d^aprés  ce  que  nous  venons  de  dire  sur  ces  points  et  en  vertu 
de  (26),  (27),  les  développements  (25)  et  (25')  ont  un  domaine 
de  eonvergence  commun  et  comme  ils  y  représentent  la  méme 
fonetion,  il  coincident  dans  ce  domaine,  c'est-å-dire  on  y  a 

ou,  ce  qui  revient  au  méme,  ^l  est  une  continuation  analy- 
tique  de  ^y.  En  raisonnant  ainsi  de  proche  en  proche  sur 
les  autres  points  sur  Cj,  on  trouve  que  notre  coefficient  se 
change,  quand  les  variables  parcourent  le  chemin  C^,  en  une 
expression  de  la  forme 

+  » 

^J)k  étant  une  continuation  analytique  de  ^j^^. 

En  rapprochant  ce  resultat  aux  formules  (24)  et  (22'),  on 
voit  tout  de  suite  que,  si  les  variables  parcourent  en  premier 
lieu  le  chemin  6\  entourant  u^  =  O,  puis  le  chemin  C,  entou- 
rant  w,  =  O,  le  changement  en  une  des  fonctions  Fi^t  (ou  bien 
en  un  element  quelconque  0x  du  systéme  fondamental)  sera 
le  méme  que  si  les  variables  parcourent  en  premier  lieu  C,, 
puis  62 .  Comme  les  z^  subissent  respectivement  les  substi- 
tutions  S^^^  et  *S(2>  quand  les  variables  parcourent  les  chemins 
6\  et  Cj.  cela  veut  dire  que  S^»  et  S^^^  sont  permutables,  et 
on  démontre  d'une  maniére  analogue  que  deux  quelconques 
des  substitutions  (22)  S^*)  et  5(*>  le  sont  egalement. 

C.  Q.  F.  D. 

A  Taide  des  généralités  connues  sur  les  substitutions 
permutables,   on   en   conclut   qu'il   existe  un  systénje  fonda^ 
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mental  de  solutions  j?, ,  .  . . ,  -er^  de  notre  systéme  dont  chaeune 
est  de  la  fonne 

m  xf zfpaogx,,...,  logxii 

les  eoefficients  du  polynöme  P  étant  des  fonctions  uniformes 
dans  le  domaine  (å)  et  par  suite  développables  suivant  la 
fonnule  (19)  de  ma  thése,  en  y  posant  ^p  =  Xi  •  •  •  X/t  P  étant 
de  plus  tel  que  Texpression 

oo,  +  . . .  +  flf,  p 
Ål      '  '  '  Al 


'  ^(iogx.^...d(iogx/r'' 

ou  la  diflférentiation  est  formelle,  c'est  å  dire  faite  comme  si 
les  eoefficients  de  P  étaient  des  constantes,  représente  encore 
nne  solution  du  systéme. 

6.  Dans  son  travail  cité  au  n°  1,  M.  Horn  énonce  le 
théoréme  que  nous  venons  de  démontrer  pour  le  oas  le  plus 
simple  i  =r  n  =  2  et  sous  Thypothése  que  le  déterminant  fone- 
tioonel  (10)  ne  8'annule  p€w  dans  le  domaine  (d).  Pour  le 
démontrer,  il  réduit,  ce  qui  se  fait  immédiatement  sous  ces 
hypothéses  simplifiantes,  les  singularités  å  étre  m,  =  O  et 
tt,  =  0;  puis  il  considére  une  fonction  multiforme  queleonque 
F(i», ,  Wj)  ayant  ces  singularités,  forme  les  chemins  (>,  et  C^ 
et  affirme  que  le  changement  produit  dans  un  element  de  F 
en  faisant  parcourir  aux  variables  d*abord  C,,  puis  C^  est  le 
méme  que  t5elui  produit  en  parcourant  C^  et  puis  C^,  D  en 
déduit  ensuite  le  théoréme  en  prenant  pour  F  les  solutions 
da  systéme  difFérentiel  en  question. 

Or,  il  est  evident  que  Taffirmation  sur  laquelle  repose 
cette  demonstration  renferme  le  théoréme  k  démontrer  comme 
cas  particulier,  de  sorte  que  la  demonstration  se  réduit  å  un 
cercle  vicieux;  car  les  quelques  möts  par  lesquels  M.  Horn 
fait  accompagner  son  affirmation  (1.  c,  p.  112)  ne  peuvent 
étre  admises  comme  une  demonstration  quand  on  connait  les 
profondes  différences  qui  séparent  Tanalysis  situs  d'une  mul- 
tiplicité  ä  plus  de  trois  dimensions  de  oelui  du  plan  et  de 
notre  espace  ordinaire.  ^ 

Comme  d'ailleurs  la  demonstration  rigoureuse  que  nous 
avons  donnée  tient  essentiellement  å  la  nature  particuliére  des 

*  Compftrer  å  ce  snjet:  Poliic«ré,  Analysis  Sitns,  Joarn.  de  TEcole  Poly- 
t«luiiqiie,  189. 
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fonctions  F  considérées  qui  nous  permet  de  tout  réduire  å  la 
considération  de  TeflFet  produit  en  parcourant  Cj  sur  les  fonc- 
tions ^y  qui  sent  indépendantes  de  w,  et  qui,  par  suite,  restent 
inaltérées  quand  les  variables  parcourent  C, ,  raiBrmation  de 
M.  Horn  ne  peut  étre  prouvée  par  notre  méthode. 

Au  surplus,  Texamen  d'un  exemple  va  nous  montrer  que 
ladite  aiBrmation  est  en  general  erronée.  Considérons  le 
systéme  différentiel  auquel  satisfait  la  serie  hypergéométrique 
de  deux  variables  ^ 

^(i-^)^+y(i-^)^^+[/'-(«+/*+i)^]^-/!'y^-«/»*=o. 


(29) 


/  N   ^'-^r         ^,  dz       ^  dz 


On  connait  un  systéme  fondamental  de  solutions  a;,,  co,, 
cuj  de  ee  systéme  qui  8'expriment  sous  la  forme  d'intégrales 
définies,  ce  qui  permet  de  ealcnler  aisément  les  substitutions 
S^^^  relativee  aux  multiplicités  singuliéres  qui  sont  ici 

x=^0,  x  —  l  =  0,  y  =  0,  y  — 1=0,  a;-y  =  0    i  =  0,  i  =  0. 

X  y 

Ce  caleul  a  été  fait  par  M.  Leva  Vassbur,  et  nous  tirons 
de  son  travail*  les  faits  suivants,  ou  Ton  a  pose  /?  +  /?'• — y=a — 1, 
y  — a  =  6,  ^=1  — A,  /^'  =  1— |u  et  (t;)  =  e/** •^ 

Quand  les  variables  parcourent  un  chemin  fermé  entou- 
rant  la  seule  multiplicité  2;  •—  1  =  O  une  fois  dans  le  sens 
positif,  les  ui  subissent  la  substitution  8^^^  (observons  que  le 
S^  de  M.  Lbvavasseur  est  Tinverse  de  Ä<*>,  8^  correspondant 
au  chemin  parcouru  dans  le  sens  négatif) 

j  ä>i  =  (26)  w,  +  [1  —  (26)]  W3 
(S<«>)  d>,  =  oi, 

I  w^  =  [1  —(26  +  2A)]w,  +  (26  +  2A)cci3. 

La  substitution  correspondant  k  un  chemin  entourant  y  — 1  =  0 
seulement  une  fois  dans  le  sens  positif  est 

'  Pour  la  bibliographie  de  oette  éqnation,  voir  Thése,  §  1. 
2  Annales  de  la  Fac.  d.  Se.  de  Toaloase,  T.  7,  18d3. 
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IÖ,  =  Cd, 
ö,  =  [1  _  (2^)  +  (26  +  2^0]  10^  +  [(2^)  -  (26  +  2^)]  o;, 
w,  =  [1  —  (2^a)]  ci/j  +  (2/i)  W3 . 

Quand  les  variables  parcourent  un  chemin  fermé  entou- 
ränt  la  seule  multiplicité  x  —  y  =  O,  lo^  ne  suhit  aucun  chan- 
gement. 

Comme  de  plus  le,systéme  (29)  est  régulier  pour  la  mul- 
tiplicité X  —  y  =  O  (voir  Thése,  §  5),  cette  multiplicité  ne 
saurait  étre  qu'une  ligne  polaire  de  (u,,  de  sorte  qu'en  multi- 
-pliant  a>, ,  w,,  cci,  par  une  certaine  puissance  entiére  de  a:  —  y, 
ce  qui  ne  change  évidemment  pas  les  substitutions  5^0,  on 
peut  supposer  que  o/j  soit  holomorphe  pour  x  —  y  =  O  sauf  en 
les  points  situés  sur  les  autres  multiplicités  singuliéres.  En 
posant  X  —  1  =  14, ,  y  —  1  =  lij,  on  est  donc,  pour  |  t<i  |  <  1, 
|ii5|<l  et  F(u,,  u^)  =  io^{x,  y)  dans  le  cas  de  M.  Horn; 
or  on  a 

Sw  (S<*>  CU3)  =  (2^)  [1  —  (26  +  2A)]  Cd,  +  [1  —  (2iu)]  w^  + 
+  (26  +  2A  +  2|m)w3 

S^^>  (S<^>  cdj)  =  [1  -  (26  +  2X)]  Cd,  +  (26  +  2A)  [1  -  (2^)]  w^  + 
+  (26  +  2A  +  2^)  Cd,, 

de  sorte  que  ces  deux  expressions  sont  néeessairement  diffé- 

rentes   (si    nous   excluons    les    cas   oi!i   fi  ou  6  +  A  serait  un 

nombre  entier),  Thypothése  contraire  impliquant  une  relation 

linéaire  entré  les  elements  d'un  systéme  fondamental,  ce  qui 

est  absurde. 

7.    L'exemple   du   systéme   (29)   nous  montre,  en  posant 

;fj  =  x— 1,  Zi  =  y — 1»  Xs  =  ^  —  y>   q^6   l®  théoréme  du  §  1 

est  généralement  en  défaut  pour  J  >  n;  en  ajoutant  å  (29) 

dz 
Téquation  ^  =  O,  on  aura  i  =  n  mais  z,  —  O,  ;f 2  =  O  entrat- 

nent  Xa  =  O,  de  sorte  que  le  théoréme  est  encore  en  défaut  si 
la  condition  relative  aux  multiplicités  singuliéres  dans  Té- 
noncé  du  théoréme  n'est  plus  remplie. 

Cherchons  å  nous  rendre  compte  pourquoi  la  demonstra- 
tion du  n^  5  est  en  défaut  dans  ces  cas.  Supposons  que,  par 
un  changement  de  variables  convenable,  les  multiplicités  sin- 
guliéres soient  ramenées  å  la  forme 

2 
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W|  -  O,  . . .,  ux  =  O,  I/',  («, ui)^0 (//^, (u ux)  =  0. 

I  étant  au  plus  egal  å  n,  et  ,u  un  entier  quelconque.  ^ 

Träjons,  comme  au  n^  5,  un  chemin  fermé  C,  entourant 
la  seule  multiplicité  singuliére  w,  =  O  et  un  chemin  fermé 
6\  dans  le  champ  des  variables  w^,  . . .,  m^  suffisamment  voisin 
de  Torigine  entourant  une  fois  Mj  =  O  sans  entourer  Uj  =  O, . .  . 
ui  =  0  tel  qu*en  chaque  point  wj,  . . .,  mJ  de  Cj  le  développe- 
ment  (25)  ait  un  doraaine  de  convergence.  Le  raisonnement 
du  n^  5  s*applique  encore  et  montre  que  Tordre  dans  lequel 
les  variables  pareourent  C,  et  C^  est  indiflFérent.  Mais  tandis 
qu'ici  encore  i', ,  ...,  ^m  subissent  la  substitutions  S^*>  quand 
les  variables  pareourent  C^ ,  ce  n'est  plus  S^^>  qui  correspond 
ä  Cj,  raais  une  substitution  composée  des  substitution  S<^\ 
>S<^  +  ^>,...,  Ä<^  +  i">  vu  que  le  chemin  Cj  entoure,  en  general, 
nécessairement  une  ou  plusieurs  des  multiplicités  i^,  =  O,  . .  . , 
ip^  =  O  une  ou  plusieurs  fois,  dans  le  sens  positif  ou 
négatif. 

Dans  chaque  cas  particulier,  Tordre  dans  lequel  6^  entoure 
^2  =  0,  I/;,  =  O,  . . .,  ipj^  =  O  et  le  nombre  de  fois  qu'il  le  fait, 
et  par  suite  aussi  la  structure  de  la  substitution  composée, 
dépendent  de  la  nature  particuliére  å  ce  cas  des  multiplicités 
singuliéres,  de  sorte  qu*on  ne  peut  énoncer  aucune  proposition 
générale  sur  ce  sujet. 

Un  exemple  éclaircira  ce  qui  précéde.  Soient,  dans  le 
domaine  |a:|<  1,  |y|<  1,  les  seules  multiplicités  singuliéres 

a;  =  O,  y  =  O,  x  —  y  =  0. 


*  Cela  est  toujours  possible,  si,  / ,  (|, ,  . . . ,  in)  =  O, . . .,  xx  +  u  =  ^»  ^^*" 
gnant  les  maltiplicités  singnliéres,  noas  prenons  pour  I  le  plus  grand  entier 
tel  qa*aa  moins  nn  des  dét«rminants  fonctionnels 

<^(/a,»  •  ••»  Xax)        /«,,  ..  .,  «^  -  1,  ..  .,  A  +  h\ 

ö^^T^^n^"^      (^,,...,/?^  =  l,...,n         ) 
ne  8'annale  pas  identiqnement,  et  qne, 

^(Xi."y  xx) 

désignant  Tnn  de  ees  determinants,  celui-ci  égalé  a  zéro  déflnit  une  mnltipli- 
cité  n*ayant  pas  de  partie  (2n  —  2)-dimensionale  en  commiin  avec  ancane  des 
multiplicités  /i  =  O, . . . ,  /j^  ^  =  0.  On  le  déraontre  par  des  considérations 
analogues  å  celles  développées  au  no  4  (voir,  en  particulier,"Ja'remarqne  ä  la 
fin  du  numéro). 
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Le  développement  (25)  (oA  u^  =  a:,  u^  =  y)  en  un  point  O,  y^ 
ne  sanrait  converger  poiir  \x\>^y^,  car  le  domaine  de  con- 
vergence  renfermerait  alors  un  point  de  la  multiplicité  singu- 
liére  x  —  y  =  O,  ce  qui  est  impossible.  Donc  il  faut  que  les 
points  du  chemin  Co  dans  le  domaine  de  y  satisfassent  å  une 
inégalité  |  y  |  >  (^  >  O,  et  pour  étre  assuré  de  la  convergence 
de  (25)  en  tous  les  points  de  Cj,  il  faut  se  borner  aux  x  pour 
lesquels  (T  >  I  a:  I  >  c,  e  étant  aussi  petit  qu*on  veut.  Or,  il  est 
alors  evident  que,  x  ayant  une  valeur  quelconque  x^  dans  ce 
domaine,  x^  —  y  a  un  zéro  ä  Tintérieur  de  la  courbe  fermée 
Cj,  c^est-å-dire  celle-ei  entoure  la  multiplicité  x  —  y  =  0. 

On  peut  cependant  généraliser  dans  une  certaine  mesure 
le  tbéoréme  du  n**  1.     Supposons  qu'on  sache  ä  priori  que, 

;r,  =  O,  . . .,  Xi  =  O,  . . .,  Xi^u-i  =  O 

étant  les  multiplicités  singuliéres  qui  passent  par  Torigine, 
les  substitutions  S^^\,,.,  S^^^  sont  permutables  (ce  qui  est, 
par  exemple,  le  cas  si  Xi  =  O,  . . . ,  Xi  =  O  se  coupent  en  un 
antre  point  a|,...,  o„  dans  lequel  le  tbéoréme  du  n^  1  est 
appliquable).  Si  alors  ^<n,  et  que  le  nombre  des  dimensions 
reelles  de  la  multiplicité  commune  å  Xi  -Xi-  -  'XX  =  0^  xx  +  i  =  ^i 
...,  xx  +  r-\  =  ^  ^^  surpasse  pas  2(jti  —  v),  et  cela  pour  v  =  l, 
...,  fl)  les  substitutions  S^\  , .,,  S<^  +  "-i>  seront  permutables. 
En  eflFet,  les  z^  du  systéme  fondamental  s'expriment  alors 
sous  la  forme  (28)  en  posant  Z  =  A,  vu  que  S^^\  . . .,  S^^>  sont 
permutables.  Prenant  pour  variables  u^  =  Xi  -  --  Xiy  ^2  =  Xx  +  ij 
. . . ,  u«  =  X2  4.  /* - 1 ,  ?//  + 1 »  .  •  • »  fn»  on  voit  par  les  raisonnements 
du  n<*  4  que  chaque  coefficient  du  polynöme  P  dans  (28)  s*ex- 
prime  sous  la  forme 

Fo(«n---  'V'  b/i  +  if-M  I')  +i^,  .f^,  +  ...  +  F^_it*"\ 

Im  F  étant  holomorphes  dans  un  certain  voisinage  de  Tori- 
gme  sauf  sur  les  multiplicités  singuliéres  m,  =  O,  . . . ,  t*^  =  O 
et  de  plus,  comme  le  montre  (28)  uniformes  dans  le  voisinage 
d*nn  point  quelconque  ti,  =  O,  ti^  =  m^  #=  O,  . . . ,  w^  =  u®  4=  O, 
1^  +  1=*:^^^,...,  Sn=£\  Chaque  F  est  donc  développable 
en  ce  point  en  une  serie  de  la  forme  (25),  et  on  peut  alors 
repeter  le  raisonnement  du  n°  5,  ce  qui  démontre  la  pro- 
position. 
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8.  Pour  traiter  d'une  maniére  générale  le  probléme  des 
multiplicités  singnliéree  passant  par  le  méme  point,  faisons 
rhypothése  simplifiante  que  les  coeiEcients  du  systéme  donné 
d^éqnations  linéaires  aux  différentielles  totales  soient  ration- 
nels.  Par  un  changement  linéaire  de  variables  indépendantes, 
on  peut  a^arranger  de  sorte  que, 

(30)     /"iCa:,, ..,  :?;„)  =  O, . .,  A(^,, . .,  a:„)  =  0, ..,  A+^(^i, ..,  ^«)  =  0 

étant  les  multiplicités  singuliéres  du  systéme  ä  distance  finie, 
aucune  des  fonctions  entiéres  et  rationnelles  /*, ,  ...,  /i+^  soit 
indépendante  de  a;,  et  que  le  coefficient  de  la  plus  haute  puis- 
sance  de  x^  dans  chacune  de  ces  fonctions  soit  une  constante, 
de  sorte  que  chacune  des  équations  (30)  définit  x^  comme  une 
fonction  algébrique  entiére  de  0:2 ,  ... ,  ^n  • 

Nous  supposons  de  plus  le  systéme  réduit  ä  la  forme 
normale  (Thése  §  4): 


(31) 


Qn  ef  Qtn  —  \  9 

^^  =  2?ii(^, , . .,  ^")^^;;rry  +  ••  +l>m.(^, , ..,  x^z,  (t  =  2, ..,  n). 


Soient  /*,  =  O,  . . . ,  fx  =  O  celles  des  multiplicités  (30)  qui  pas- 
sent  par  Porigine  et  désignons  par 

^111»  •  •  •  j    ^llai 

les  racines  x^  de  /*,  =  O,  par 

les  racines  ^r,  de  /"j  =  O,  . . .,  par 

les  racines  de  fx  =  0.  Donnons  å.  o^^,  . . .,  ,i\  des  valeurs  con- 
stantes  xj , . . . ,  x^  pour  lesqnelles  les  discriminants  D^ix^ , . . .,  u;„) 
des  fy  et  les  résultants  lly^ipc^^  . . .,  x^)  de  fy  et  /"^  sont  tous 
diflFérents  de  zéro  pour  r  —  1,  . . .,  A;  ^  =  1,  . . .,  A  +  /u. 

Soit  a,  Tune  quelconque  des  racines  :c,  =  a,,,  .. .,  o-^a,  de 
/i(^i'  ^2'  *  ••»  ^«)  "="■  ^»  •  •  •»  ^^  l*une  quelconque  des  racines 
x^  =  a^,  . . .,  axa    de  A  (a:, ,  x],  ,,,,  xl)  =  0;    désignons   par   6 
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Tune  qaelconqtie  des  valeurs  de  x^  aiitres  que  a, ,  . . . ,  ax  qui, 
pour  Xj^  Xj,  ...,  :r„  =  a:^®  annulentTune  des  fonctions /",,.., /i+^. 
Posons,  dans  la  premiére  des  équations  (31),  x,  =  x, 
x^  —  x^j  . . .,  x„=^  x^^,  nous  obtenons  une  équation  linéaire 
ordinaire 

telle  que,  si  la  variable  x  tourne  une  fois  dans  le  sens  positif 
antoar  du  point  a^,  un  eertain  systéme  fondamental  ^, ,  ..., 
Z^  subit  la  substitution  S^*'^  (y  =  1,  . . .,  X)  qui  correspond  å 
un  systéme  fondamental  z^,..,,  z^  donné  du  systéme  (31) 
quand  les  variables  parcourent  un  cbemin  fermé  entourant 
/k(^i»  • .  •»  a:„)  =  O  une  fois  dans  le  sens  positif.  Tra9ons  de 
tous  les  points  différents  6,  qui  avec  a:  =  a, ,  . . . ,  a;i  et  a:  —  oo 
épaisent  les  points  singuliers  de  (32)  des  eoupures  formées 
par  des  demi-droites  paralléles  allant  å  Tinfini  et  ne  passant 
par  aucun  des  points  ax, 

Désignons  par  0{x^)  le  produit 

n  n  (^1  -  ^iva) 

et  formons  Texpression 

(33)  X  .--.  2^2^(a;,-xl„)e,>„„)5 

y» I    a  =  1 

(t>mme  x  =  a^  pour  a;,  =  Xiya  (a  =  1,  . . .,  «>,)  si  Xj,  . . .,  Xn  sont 
tels  qu'aueune  des  expressions  0\xxyf^{v  =  \, ...,  A;  a  =  1, ...,  a^) 
ne  8*annulent  pas,  x  tourne  une  fois  dans  le  sens  positif  au- 
UyxiT  du  point  ay  si  les  variables  x^,  . , ,,  x„  parcourent  un 
cbemin  fermé  entourant  fy  —  O  une  fois  dans  le  sens  positif 
dans    le    voisinage    d'un    point   dans   lequel   Dy  =}=  O,    /?,.« ^=  O 

(»-  1 A;  ^  =  1,  ...,  A  +  //). 

Aux  eoupures  tracées  dans  le  plan  de  x  correspondent 
par  Téquation  (33)  des  eoupures  å  2n  —  1  dimensions  dans 
le  champ  des  variables  a;, ,  ...,  Xny  et  le  domaine  limité  par 
(■es  eoupures  forme  un  seul  eontinuum  parce  que  Téquation 
algébrique  en  a:,  (33)  est  irréductible  (comparer  Jes  développe- 
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ments  du  n«  4).  Par  suite,  si  o:, , . . . ,  a:„  parcourent'an  cbemin 
fermé  ne  franchlssant  ancune  des  conpures,  les  fonctdons 
^i{x^,  . . .,  Xn),  . . .,  ^w  (^1,  . . .,  Xn)  subissent  la  inéme  substitu- 
tion  linéaire  que  Z,  {x),  . . . ,  Z,»  {x\  ot  Ton  a  mis  pour  x  Tex- 
pression  (33).     On  en  conclut  que 

(34)        z^(x^,  ,..,  x„)  =  ^o(^i»  •••)  Xn)Z^{x)  +  ...  + 

+  J^,i(^i,...,  x^      ^^_\       (x=l,...,  m) 

oii  -4o,  -4, ,  . . .,  Åtn-\  sont  des  fonctions  de  a:, ,  . . .,  a;„  qui  sont 
uniformes  dans  le  domaine  limité  pai*  les  conpures  et  y  sont 
holomorphes  sauf  sur  les  multiplicités  /*,  =  O,  . . . ,  fi  =  (^. 
L'étude  du  systéme  (31)  dans  le  voisinage  d'un  point  de  ren- 
contre  de  /",  =  O,  . . .,  fx  =  0  est  donc  ramenée  å  celle  de 
Téquation  (32)  å  une  variable  indépendante  dans  une  portion 
du  plan  qni  renferme  I  points  singuliers.  Or,  cette  derniére 
question  a  fait  Tobjet  de  beancoup  de  travaux  et  peut  étre 
regardée  comme  résolue,  dn  moins  au  point  de  vue  théorique.  * 
Si  Ton  connait  une  équation  diflFérentielle  linéaire  d'ordre 
fn  å  la  variable  indépendante  x,  dont  les  points  singnliers 
sont  d'abord  «!,...,  ax  avec  les  substitutions  correspondantes 
S<^>j  ...,  S^^\  puis  certains  autres  points  en  nombre  moindre 
que  celui  des  points  correspondants  (5)  et  o©  de  (32),  on 
peut  employer  cette  équation  au  lieu  de  (32)  pour  arriver  å 
la  formule  (34).  Cela  est  alors  plus  simple,  parce  que  le 
nombre  des  coupures  nécessaires  pour  empécher  x  dans  (33) 
de  tourner  autour  des  points  singuliers  diiférents  des  a^  de- 
vient  plus  petit  qu'en  employant  Téquation  (32).  Or,  la  dé- 
termination  d'une  équation  satisfaisant  aux  conditions  en 
question  présente  en  general  de  grandes  difficultés;  voir  &ce 
sujet  les  travaux  de  M.  Poincaré,  Acta  Math.,  T.  4  et  5. 

*  Comparer  p.   ex.   Schlbsinobb,    Handbach   der   Theorie  der   linearea 
Differentialgleichungen,  T.  1. 
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Ja  gmnd  af  didymoxidens  förhållande  vid  upphettning  hade 
redan  tidigt  detta  ämnes  enhetlighet  blifvit  satt  i  tvifvels- 
mål.  Så  säger  Clevb  *  derom:  >Det  torde  här  kunna  anföras, 
att  det  ej  är  alldeles  omöjligt,  att  ett  nytt  grundämne  finnes 
i  didymoxiden,  och  ger  anledning  till  uppkomsten  af  den 
bruna  färg,  didymoxiden  vid  glödgning  i  luft  antager.» 
—  1885  lyckades  det  Auer  von  Welsbach*  att  isolera  det 
ämne«  som  var  orsaken  till  didymoxidens  bruna  &rg.  Han 
kallade  detta  ämne  praseodym,  (egentligen  praseodidym)'  på 
grund  af  den  gröna  färg,  som  utmärker  dess  salter.  Den 
metod,  han  använde,  bestod  i  en  upprepad  omkristalUsation 
af  de  blandade  lantan-  och  didymammoniumnitraten,  hvarvid 
praseodidym  till  en  början  följer  lantan,  men  kan  skiljas 
derifrån  genom  fortsatt  fraktionering.  —  Wblsbachs  arbete 
BfVer  praseodidym  inskränker  sig  till  detta  ämnes  isolering, 
en  provisorisk  bestämning  af  atomvigten  och  superoxidens 
sammansättning,  samt  en  spektraltafla  öfver  absorbtions- 
liniema. 

De  härpå  följande  arbetena  öfver  praseodidym  äro  så 
godt  som  uteslutande  af  spektralanalytiskt  innehåll. 

Några  år  efter  Wblsbachs  framställning  af  praseodidym 
fbretogo  KkOss  och  Nilson^  en  spektroskopisk  granskning  af 
en  mängd  jordartspreparat  från  skilda  mineral,  hvarvid  de 
kommo   till   den   slutsatsen,   att  hvarje  absorbtionsmaximum 

^  P.  T.  Clxvb,  Om  några  lantan  och  didymfOreningar.  öfveraigt  af 
KongL  YeteiiBkapsakademiens  förhandlingar  1878. 

^  AusR  VON  Wblsbach:  Die  Zerlegnng  des  Didyma  in  seine  £lement«. 
MMtaishefte  der  Chemie  Yl  (1885)  sid.  477. 

'  I  f5religgande  arbete  har  användts  den  visserligen  något  långre,  men 
MB  det  Bjnea  mig,  rigtigare  ben&mningen  praseodidym,  hvilken  äfven  är  den, 
KHB  anvtndts  af  alla  forskare  på  detta  område,  med  undantag  af  Welsbach. 

*  0.  KsOss  nnd  L.  F.  NUiSON:  Stndien  flber  die  Componenten  der  Absorb- 
tionaspektra  erzengenden  seltenen  Erden.    Berichte  XX:  2,  sid.  2134  (1887). 
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karakteriserar  en  särskild  jordart.  Praseodidym  kom  sålunda 
att  bestå  af  minst  fyra  komponenter: 

X 

Di$ 482,0 

Di^ 469,0 

Di^ 448,1 

Di, 447.7. 

Der  X  betecknar:  »Charakteristische  Linie  im  Absorbtions- 
spektrum  der  Nitratlösung  des  Elementes».  För  absorbtionen 
i  gnlt  nppgifva  senare  forskare  absorbtionsmaxima  vid  I  596,7 
och  591,7.  Af  KrCös  och  Nilson  är  endast  den  senare  iakt- 
tagen ^-  utan  tvifvel  på  grund  af  den  ringa  mängd  praseo- 
didym, som  fans  i  de  af  dem  använda  preparaten  —  och  af 
så  ringa  intensitet,  att  de  ej  kunde  draga  några  slutsatser 
med  afseende  på  dess  samhörighet  med  någon  af  de  öfriga 
liniema. 

Härefter  upptogs  ämnet  af  Bettendorfp,*  samt  några  år 
senare  af  Schottländbk.^  Bettbndorffs  undersökning  syntes 
gifva  stöd  åt  EjRtJss  och  NasoNS  teori,  ty  vid  spektroskopisk 
granskning  af  de  moderlutar,  han  erhållit  vid  försök  att  enl. 
"Welsbachs  metod  framställa  praseodidym,  kom  han  till  det 
resultat,  att  äfven  detta  ämne  hade  delats  upp,  i  det  att  han 
erhöU  fraktioner,  som  endast  gåfvo  absorbtionsbanden  i  blått. 
—  ScHOTTLlNDER  kom  vid  sina  undersökningar  ingalunda  till  ■ 
detta  resultat.  Deremot  anser  han  sannolikt,  att  praseodidym 
består  af  en  blandning  af  tvenne  grundämnen,  hvilkas  oxider 
efter  glödgning  i  luft  hafva  formlerna  B-jOj  och  RO2,  detta 
på  grund  af  den  låga  syrehalten  i  superoxiden. 

ScHOTTLÄNDER   Uppger   praseodidymuitratets   absorbtions- 
maxima ligga  vid: 

596,7 
590,0 
481,1 
468,9 
443,9. 


^  Bbttbndobff:  Studiea  ttber  die  Erden  der  Cerinm-  ond  Tttrinmgnippe. 
Annalen  der  Chemie  nnd  Pharmacie  256,  sid.  1&9  (1891). 

*  P.  SchottlIkdbb:  Untermch ängen  tiber  die  MetaUe  der  Cergnippe. 
Abhandlnng  H.    Berichte  XXV:  1,  sid.  569  (189S). 
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Slutligen  har  praseodidyms  spektrum   blifvit   undersökt  af 
FoRsuNQ,^  hvars  värden  på  abeorbtionslinierBa 

A  = 
596,6 
591,7 
481,8 
468,7 
445-442 

väl  öfverensatämma  med  Bsttendobffs.  — 

Hvad  nu  beträffar  KRtJss  och  Nilsons  hypotes  om  exi- 
stensen af  minst  fyra  komponenter  af  praseodidym,  finnes 
lios  bgen  af  de  öfriga  forskame  på  detta  område,  med  undan- 
tag möjligen  af  Bettendorff,  och  ej  heller  i  föreliggande 
arbete,  något  som  kan  bekräfta  densamma.  Bsttendorff 
anser  sig  visserligen  ha  fraktionerat  bort  absorbtionen  i 
gnlt,  men  banden  i  blått  följa  h varandra  ständigt  troget  åt. 
Be  långvariga  fraktioneringar,  som  företagits  af  Wblsbach, 
ScHOTTLlNDER  och  mig,  ha  ej  visat  någon  som  helst  variation 
i  dessa  band.  — 

Den  Katss-NiLSONska  teoriens  ohållbarhet,  ooh  de  felslut, 
till  hvilka   den   kan  leda,  ha  särskildt  blifvit  framhållna  af 

SCHOTTLÄNDEB.   — 

Bbttendorff  skrifver:*  >Sie  (KbCss  och  Nilson)  gelangten 
bei  ihren  TJntersuchungen  zu  der  Yermuthung,  dass  auch 
AuER  VON  Wblsbachs  Neodidym,und  Praseodidym  Gemenge 
versddedener  Erden  sein  mUssen.  FUr  den  lecteren  C!ompo- 
neuten  des  Didyms  hat  sich  diese  Vermuthung  als  richtig 
gezeigt.»  Detta  är  det  enda  ställe  i  Bettendorffs  afhand- 
Ung,  der  han  omnämner  spaltningen  af  praseodidym.  Han 
anser  emellertid  att  en  sådan  egt  rum  på  grund  af  spektral- 
färhåUanden,  som  framgå  af  en  bifogad  tafla.  Utgångs- 
materialet för  Bettendorffs  undersökningar  utgöres  af  ett 
starkt  lantanhaltigt  didymmaterial,  hvilket  han  fraktionerat 
enl.  Wblsbachs  metod  och  uppdelat  i  tjugotre  fraktioner,  af 
hvilka  fraktion  23  befinnes  vara  ren  lantan.    Af  dessa  frak- 


^  S.  FoBSUicG :   Om  absorbtioiiBspektr»  hos  did jm  och  samariun.    Bihang 
tiU  K.  Sv.  Vet-Akademiens  Handlingar.    Band  18.    Afd.  I.    N:o  4  och  10. 
«  Anf.  arb.  sid.  166. 
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tioner  har  han  spektroskopiskt  undersökt  en  platta  af  sulfatet, 
tjocklek  0,27  mm.,  från  moderlutarne  2,  7,  12  och  18.  Åf 
dessa  visar  moderlut  2  fullkomligt  den  gamla  didymens 
spektrum,  moderlut  18  endast  praseodidymbanden  i  blått.  — 
Nu  kan  man  göra  sig  följande  fråga:  Om  jag  enl.  Welsbachs 
metod  fraktionerar  en  blandning  af  lantan  och  didym,  och  ea 
af  fraktionerna  åt  lantan  till  visar  ett  absorbtionsspektrum, 
sådant  som  Bettbndorffs  moderlnt  18,  är  det  sannolikt  att, 
derför  att  i  detta  spektrum  endast  absorbtionen  i  blått  synes, 
en  uppdelning  af  praseodidym  egt  rum?  Mig  synes  en  sådan 
slutledning  vara  förhastad.  —  Både  Bettbndorff  och  Schott- 
LÄNDER  uppgifva  intensiteten  af  praseodidyms  absorbtion  i 
närheten  af  D-linien  mindre,  än  intensiteten  i  det  blå  fältet. 
Den  möjligheten  är  då  icke  utesluten,  att  hos  Bettbndorff 
ingen  uppdelning  af  praseodidym  egt  rum,  utan  att  den 
lantanhalt,  som  utan  tvifvel  finnes  i  moderlut  18,  verkar  som 
om  praseodidymlösningen  blifvit  utspädd,  hvarvid  bandens 
intensitet  aftaga  och  bandet  omkring  D,  såsom  varande 
i  intensitet  högst  betydligt  underlägset  de  öfriga,  först 
släckes  ut.  — 

Äfven  ScHOTTLlNDBR  har  uppgjort  en  tafla  öfver  absorb- 
tionsspektra  i  fraktioner,  framstälda  enligt  Welsbachs  metod. 
Af  dessa  innehålla  fraktion  1  och  fraktionerna  i  närheten 
häraf  lantan  och  fraktionerna  åt  motsatta  hållet  innehålla 
didym.  I  fraktion  1,  enl.  uppgift  starkt  lantanhaltig,  sjmes 
å  SoHOTTLÄNDBRS  figur  absorbtioncn  omkring  590  högst  obe- 
tydligt, under  det  att  absorbtionsliniema  omkring  481,3, 
4(58,7  och  445,«  synas  mycket  starka.  Med  något  större 
lantanhalt  och  samma  praseodidymmängd^  skulle  utan  tvifvel 
detta  absorbtionsspektrum  fått  samma  utseende,  som  Bettbn- 
dorffs moderlut  2  företer.  — 

Äfven  Welsbach  tecknar  absorbtionsbanden  för  praseo- 
didym så,  att  bandens  intensitet  högst  betydligt  aftager  mot 
den  röda  delen  af  spektrum. 

Angående  Bettbndorffs  spektra  kan  för  öfrigt  anmärkas 
som  en  egendomlighet,  att  mängden  af  den  komponent  af 
praseodidym,  som  tilldelas  absorbtionen  i  blått,  synes  vara 
den  samma,  att  döma  af  spektraltafloma,  i  moderlut  2  och 
moderlut  18;  hade  B.  haft  uteslutande  denna  komponent  i 
18,  borde  väl  absorbtionen  i  blått  derstädes  varit  större  än 
i  2,  som  ju  endast  kan  innehålla  densamma  i  mindre  qvanti- 
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teter.  Detta  &ktam  häntyder  med  bestämdhet  på  en  lantan- 
lialt  i  18^  som  till  sin  mängd  motsvarar  neodidymmängden  i 
moderlnt  2.  —  Dessntom  är  väl  sannolikt,  att  om  en  sådan 
lösning,  som  finnes  i  moderlnt  18,  sknlle  innehålla  endast 
den  ena  praseodid7mkom]K>nenten,  den  ej  kan  ha  qvar  praseo- 
didymfärgen,  utan  måste  visa  en  annan  flUrgton;  härom 
namnes  dock  ingenting.  — 

Slutligen  en  invändning  mot  Bettendorffs  uppdelning 
från  kemisk  synpunkt:  de,  som  fraktionerat  en  blandning  s£ 
lantan-  och  didymammoniumnitrat,  ha  allesammans,  med 
undantag  af  AmjDnx>RFF,  konstaterat,  att  skilnaden  i  lös- 
lighet mellan  lantan-  och  praseodidymammoniumnitraten  är 
större  än  skilnaden  i  löslighet  för  motsvarande  salt  af  de 
hypotetiska  praseodidymkomponentema,  eller  med  andra  ord: 
f6rst  blir  praseodidym  fritt  från  lantan  och  fbrst  derefter 
skulle  man  genom  fortsatt  fraktionering  kunna  komma  till 
en  uppdelning  af  själfva  praseodidym.  — 

Denna  uppfattning  af  Bbttbndorpfs  uppdelning  af  prctseo- 
didym  bekräftas  af  Fobslikgs  undersöknjngar.  Forsling^ 
säger:  >De  7:de  och  8:de  banden  X  596,5  och  k  591,7  samman- 
sluta sig  vid  högre  koncentrationer  med  de  närmast  sex 
följande  till  ett  enda  bomd  etc.  Båda  äro  ytterst  dunkla 
och  försvinna  snart  vid  utspädning,»  samt:  »Banden  481,8, 
468,7  och  445,s — 442, &  tillhöra  praseodidjrm  och  äro  af  hög 
intensitet.»  Vidare:^  »Likaledes  borde  bandet  i  gult  ega 
större  utstäckning  äfven  åt  rödt  vid  första  än  vid  sista 
fraktionen,  då  enl.  Bbttbndorff  praseodidym  i  gult  och  orange 
icke  eger  något  band.  Sista  fraktionen  visar  emellertid  vida 
större  absorbtion  i  detta  gebiet  än  den  första.  Banden  A  596,6 
och  X  591,7  hafva  sålunda  tilltagit  i  styrka  på  samma  gång 
som  praseodidymbanden.» 

Materialet  för  dessa  Forslinos  undersökningar  öfver  didym 
har  utförts  af  en  serie  af  Clbve^  framstälda  oxalonitrat- 
fraktioner,  i  hvilka  samarium  har  koncentrerat  sig  i  fraktion 
I  och  de  två  närmast  följande.  Praseodidymbanden  i  blått 
äro  starkast  i  den  sista  fraktionen. 


>  Anf.  srb.  nro  4,  M.  21. 
«  Anf.  «rb.  gid.  23. 

•    P.    T.   Clbvb:    Om   dldyms   atomvigt.     Öfvers.  af  Kongl.  Vet.-Akad. 
F&rh.  188B. 
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Granskar  man  FoRSUNes  tafla  öfver  absorbtionsspektra 
i  de  olika  koncentrationerna,  synes  äfven  otvetydigt,  att  vid 
utspädning  absorbtionen  i  gxdt  slttokes  ut  före  absorbtions- 
liniema  i  blått.  Detta  bekräftas  äfven  deraf,  att  utspädda 
praseodidymlösningar  af  mig  framstälts,  hvilka  gifva  samma 
absorbtionsspektrum  som  Bettbndokffs  moderlut  18. 


Material. 

Det  praseodidymmaterial,  som  användts  fbr  mina  nndei^ 
sökningar,  har  erhållits  ur  mineralet  monazit.  Med  detta 
har  införlifvats  en  mindre  qvantitet  lantanhaltig  praseodidym, 
framstäld  af  prof.  Clevb. 

Monaziten,  som  äfven  godhetsfuUt  stäldes  till  min  disposi- 
tion af  prof.  Clbvb,  behandlades  på  följande  sätt: 

100  kg.  af  mineralet,  målet  till  fint  mjöl,  försattes  i 
qvantiteter  om  1  kg.  med  något  mer  än  2  gånger  den  be- 
räknade mängden  konc.  svafvelsyra.  Sedan  alltsammans  om- 
rörts, upphettades  till  den  temperatur,  då  svafvelsyran  börjar 
ryka,  hvarefter  massan  stelnade  till  en  gröt.  Denna  löstes 
efter  afsvalning  i  vatten  och  lösningen  stäldes  att  klarna, 
hvarefter  densamma  dekanterades  från  osönderdeladt  mineral 
m.  m.  Då  lösningen  var  sur,  bestod  den  uppkomna,  till  en 
början  ostlika,  sedan  kristalliniska  fällningen  så  godt  som 
uteslutande  af  ozalat  af  sällsynta  jordarter.  Denna  fällning 
tvättades  genom  dekantering  så  länge  med  vatten,  att  tvätt- 
vattnet ej  visade  sur  reaktion,  torkades  vid  omkring  100*, 
samt  löstes  i  konc.  salpetersyra.  Den  sålunda  erhållna  nitrat- 
lösningen,  som  var  färgad  starkt  röd  af  didym,  afdunstades 
till  stark  koncentration  och  afdrefs  upprepade  gånger.  Sedan 
på  detta  sätt  större  delen  af  cer  och  så  godt  som  all  tor 
blifvit  afskild,  befans  lösningen  innehålla  27  kg.  oxider, 
hufvudsakligen  lantan  och  didym  samt  ytterjordar,  utgörande, 
då  af  det  ursprungliga  materialet  endast  75  kg.  dekompo- 
nerades,  36  %  af  mineralet.  Till  denna  lösning  sattes  den 
beräknade  mängden  ammoniumnitrat,  hvarefter  afdunstades 
till  kristallisation  och  förfors  i  hufvudsak  efter  Wvlsbaobs 
metod  för  framställning  af  praseodidym. 

Ur  det  ursprungliga  materialet  erhölls  lantan  ammoniom- 
nitratet,  som  är  synnerligen  väl  kristalliserande  och  betydligt 
svårlösligare  än  motsvarande  didymsalt,  fritt  från  detta  efter 
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omkring  8  omkristalliseriiigart  men  var  deremot,  isynnerhet 
sedan  fraktioneringen  fortsatts  en  tid,  starkt  bemängdt  med 
cer.  Omkristallismngame,  hvilka  atfOrdes  i  neatral  lösning, 
fOretogos  till  ett  antal  af  omkring  2,000,  hvarvid  praseo- 
didym  alltmera  hopades  i  fraktionerna  mellan  lantan  och 
didym. 

Åt  neodidymhillet  fortsattes  fraktioneringarne  så  länge, 
att  lösningame  äfven  efter  afdonstning  till  stark  siraps- 
konsistens ej  visade  någon  benägenhet  att  kristallisera.  I 
dessa  moderlntar  stannade  jemte  en  stor  del  neodidym,  sama^ 
nom  och  ytterjordar. 

När  större  delen  af  lantan  blifvit  afskild,  började  äfven 
lösningame  åt  detta  håll  visa  svårighet  att  fås  i  kristalli- 
seradt  tillstånd. 

Na  öfverfördes  de  praseodidymrikaste  fraktionerna  i 
dabbelsalt  med  natriumnitrat.  Fraktionemas  storlek  var 
vid  detta  tillfälle: 


Fraktion  I  .    . 

.    .  30  gr.  oxid 

II    . 

.    .  61    » 

III  . 

.    .32    . 

IV  . 

.   .56    » 

V     . 

.   .    .  23    » 

Lösningarnes  fäg  var  i  alla  dessa  fraktioner  starkt  grön; 
i  lY  och  V  kunde  neodidymbanden  i  grönt  tydligt  iakttagas. 

Som  denna  fraktioneringsmetod  ej  visade  sig  kanna  be- 
drifvas  med  större  framgång  än  den  förra,  afbröts  densamma, 
sedan  materialet  blifvjit  uppdeladt  i  8  fraktioner  med  storlek: 

oxid. 


Fraktionerna  I,  II  och  III  .    . 

.    .  hvardera  10 — 15  gr 

Fraktion  IV   .   . 

.   .  20  gr.  oxid. 

V     .    . 

.   .30    » 

VI  .   . 

.    .  42    » 

VII.   . 

.    .39    » 

VITT    . 

.   .  28    » 

Af  dessa  sammanslogos  IV  och  V,  som  visade  sig  full- 
komligt fria  från  neodidym  och  kunde  antagas  vara  nära 
lantanfria.  Härtill  lades  en  qvantitet  neodidymfritt  praseo- 
didym,  som  erhölls  ur  den  något  neodidymhaltiga  fraktion 
VI  på  det  sätt,  att  denna,  öfverförd  till  dubbelsaltet  med 
tmmomumnitrat,   beskickades   med  rent  ceroammoniumnitrat 
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och  fraktionerades  som  förut.  Härvid  verkade  cerosaltet, 
som  mycket  liknar  motsvarande  lantansalt,  på  samma  sätt 
som*  detta,  d.  v.  s.  lösningarne  kunde  jämförelsevis  lätt  fås 
att  kristallisera,  praseodidym  följde  det  svårlösligare  cero- 
saltet  och  neodidymen  stannade  i  moderlutame.  Det  på 
detta  sätt  ur  fraktion  VI  erhållna  materialet  lemnade  till- 
sammans med 'fraktioner  IV  och  V  ej  fullt  60  gr.  oxid. 

Denna  oxid  antogs  vara  så  fri  från  lantan,  att  densamma 
kunde  aflägsnas  enligt  den  metod  Braunbr  användt,  och  som 
består  i  oxidemas  kokning  med  en  lösning  af  ammonium- 
nitrat,  hvarvid  sesquioxider  utdrifva  ammoniak  och  lösas, 
men  superoxid  stannar  olöst.  Metoden  användes  af  mig  ej 
blott  för  att  befria  praseodidym  från  lantan,  utan  äfven  i 
akt  och  mening  att,  om  praseodidym  skulle  vara  en  bland- 
ning af  två  komponenter,  den  ena  gifvande  en  oxid  af  formeln 
RjOj,  den  andra  gifvande  en  superoxid,  söka  separera  dessa 
senare.  Efter  en  på  detta  sätt  utförd  fraktionering,  upp- 
repad flera  hundra  gånger,  visade  det  sig,  att  utgångs- 
materialet hade  hållit  en  icke  oväsentlig  mängd  lantan,  i 
det  att  oxiden,  som  i  detta  material  varit  svart,  i  ändfrak- 
tionerna  åt  lantanhållet  visade  en  Ijusbrun  färg.  Det  i  14 
fraktioner  uppdelade  materialet  undersöktes  spektroskopiskt 
af  lektor  Forsling,  som  konstaterade,  dels  att  fraktionerna 
13  och  14  ännu  ej  voro  fullständigt  befriade  från  lantan, 
dels  att,  till  följd  af  lantanhalten  i  fraktionerna  åt  motsatt 
håll,  intensiteten  i  samtliga  liniema  aftagit,  dock  utan  att 
i  den  relativa  intensiteten  hos  absorbtionsbanden,  någon  för- 
ändring, som  kunde  hän  tyda  på  en  .  uppdelning  af  praseo- 
didym, kunde  observeras.  — 

Då  någon  skilnad  mellan  fraktionerna  13  och  14  ej  kunde 
spektroskopiskt  påvisas,  sammanslogos  dessa  och  fraktionerades 
vidare  på  det  sätt,  att  oxalatet  upprepade  gånger  omkristalli- 
serades  ur  salpetersyra.  På  detta  material  har  föreliggande 
undersökning  blifvit  utförd.  Atomvigtsbestämning  å  denna 
oxid  gaf  i  medeltal  140,4,  ett  tal,  som  ej  väsentligt  skilde 
sig  från  den  atomvigt.  som  erhölls  å  de  föregående  materialen, 
nemligen  dels  å  fraktionerna  13  och  14,  dels  å  fraktionerna 
V  och  VI.  —  Någon  spektroskopisk  undersökning  å  denna 
renaste  oxid,  som  med  full  säkerhet  kan  afgöra  huruvida 
densamma  är  absolut  lantanfri  eller  ej,  har  ej  blifvit  utförd. 
På    grund    af   de    företagna    atomvigtsbestämningame,   kan 
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dock  med  säkerhet  förutsägas,  att,  äfven  om  den  skulle  inne- 
hålla en  lantanmängd,  påvisbar  med  spektroskopet,  denna  ej 
kan  influera  på  atomvigtens  storlek. 

För  materialets  renhet  talar  den  fullständiga  analys  å  super- 
oxiden, som  utvisar  en  syrehalt,  svarande  mot  formeln  PrO^. 
"  I  samband  med  en  utförligare  bestämning  af  atomvigten, 
kommer  en  fullständig  spektroskopisk  undersökning  af  oxiden 
att  meddelas. 

Såsom  fnamgår  af  de  tidigare  undersökningarne  öfver 
praseodidym,  har  detta  ämnes  enhetlighet  starkt  blifvit  satt 
i  tvifvelsmål.  —  Det  var  derför  af  vigt  att  söka  konstatera, 
imruvida  i  absorbtionsbanden  genom  fraktionering  kunde  upp- 
stå någon  förändring,  som  kunde  tyda  på,  att  en  uppdelning 
egt  rum.  I  denna  afsikt  företogs  den  å  förra  sidan  omtalade 
fraktioneringen,  bestående  i  superoxidens  kokning  med  en 
lösning  af  ammoniumnitrat,  hvarvid  jag  utgick  från  den 
förutsättningen,  att  de  förut  gjorda  bestämningarne  på  super- 
oxidens sammansättning  voro  rigtiga.  Hade  detta  varit  fallet 
borde  sesqnioxidema  vid  fraktioneringen  ha  följt  lantan,  och 
den  eller  de  superoxidgifvande  substanserna  stanna  i  frak- 
tionerna åt  motsatta  hållet.  Vid  granskning  af  de  olika 
fraktionernas  absorbtionsspektra  befans  emellertid,  att  frak- 
tioneringen ej  åstadkommit  någon  variation  i  bandens  relativa 
intensitet.  —  Resultatet  af  denna  fraktionering,  hvarmed 
sammanhänger,  att  formeln  för  superoxiden,  såsom  längre 
fram  skall  visas,  är  PrO^,  talar  med  bestämdhet  för  att 
praseodidym  är  ett  enkelt  ämne. 

Detta  bekräftas  äfven  af  den  af  Forsling  konstaterade 
samhörigheten  mellan  praseodidymbanden  i  blått  och  gult. 

I  sina  kemiska  förhållanden  synes  praseodidym  närmast 
ansluta  sig  till  lantan  och  3-atomigt  cerium.  Härom  vittnar 
aaltemas  öfverensstämmelse  i  sammansättning  och  vatten- 
halt, samt  frånvaron  af  dubbelsalter  mellan  karbonat  och 
oxalat  af  praseodidym  med  motsvarande  alkalisalter.  — 

Prof.  Clbve  har'  påpekat  den  onekligen  slående  likheten 
mellan  å  ena  sidan  nickel,  kobolt,  å  den  andra  praseodidym, 
cerium,  bvarom  utom  likheten  i  färg,  analogien  mellan  oxida- 
tionsgradema  samt  atomvigtemas  likhet  bära  vittne. 
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Praseodidyms  atomvigt. 

Welsbagh  meddelar  i  sitt  arbete  öfver  praseodidym,  att 
detta  ämnes  atomvigt,  under  antagande  af  formeln  £,0,  för 
oxiden,  af  honom  blifvit  bestämd  till  143,6.  Detta  värde  pi 
atomvigten  har  jag  ej  kunnat  finna,  oaktadt  atomvigtsbe- 
stämningar  företagits  på  olika  fraktioner,  såväl  de  renaste, 
som  de,  hvilka  ännu  voro  lantanhaltiga. 

De  första  af  mina  bestämningar  utfördes  å  frakti<mema 
V  och  Yl  af  den  senare  af  de  båda  serier,  som  omnämnas 
å  sid.  8,  enligt  den  metod,  som  användts  af  Clevb^  fdr  be- 
stämning af  atomvigten  å  lantan  och  didym  och  som  bestod 
i  oxidens  öfverförande  i  vattenfritt  sulfat.  I  enlighet  här- 
med förfor  jag  på  följcuide  sätt: 

Oxiden  renades  genom  upprepade  omkristalliseringar  af 
oxalatet  ur  salpeter83rra.  Detta  glödgades  i  luft  och  den 
dervid  bildade  superoxiden  reducerades  i  ren  vätgas  i  platina- 
degel till  oxid,  som  löstes  i  salpetersyra,  hvarefter  svafvelsyra 
tillsattes.  Salpetersyran  utdrefs  derefter  på  vattenbad  och 
öfverskott  af  svafvelsjrra  afryktes  i  ett  tom  af  jembleck. 
Det  vattenfria  sulfatet  upphettades  häri  till  konstant  vigt 
vid  så  hög  temperatur,  att  en  metallplatta  på  1  centimeters 
afstånd  frän  degelns  botten  hölls  vid  tydlig  rödglödgning. 
Metoden  att  reducera  superoxiden  i  platinadegel  lemnade 
dock  åtskilligt  öfrigt  att  önska,  ty  fullkomligt  konstant  vigt 
på  oxiden  kunde  på  detta  sätt  ej  erhållas,  utan  tvifvel  på 
grund  af  partiel  oxidation  af  oxiden  vid  afsvalningen. 

Bestämningarne  utfördes  på  detta  sätt  endast  för  att 
erhålla  ett  approximativt  värde  på  atomvigten  på  denna 
något  af  lantan  förorenade  praseodidym. 


ilnyägd  oxid. 

Bildadt 
snlfat. 

Atomvigt. 

'                                          1           1,6788 

Fraktion  V   ....  { 
1                                          1           1,4827 

i                                          (  !        1,1105 
.  Fraktion  VI .    .    .    .  {            ' 

1  i        1,0072 

2,8926 
2,4788 
1,9221 
1,7481 

140,79 
140,85 
140,20 
140,28 

*  P.  T.  Cleve  :  a)  Om  lantans  atom  vigt.    b)  Om  didyms  atom  vigt. 
af  Kongl.  Vet.-Akad.  Förh.  1883. 


Ofvers. 
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Skilsaden  mellftn  cLenna  atomvigt  och  den  af  Wblbbaoh 
fanna,  kunde  omöjligen  fbrklaras  genom  den  lantanhalt, 
hvaraf  den  var  förorenad;  i  så  fall  skulle  mängden  af  denna 
förorening  uppgå  till  60  %,  kvilket  var  föga  sannolikt. 

Få  de  å  sid.  9  omtalade,  sammanslagna  fraktionerna  13 
och  14  har  utförts  en  serie  atomvigtsbestämningar,  ledande 
till  i  det  närmaste  samma  resultat  som  den  förra.  Vid  dessa 
bestämningar  förfors  på  det  sätt,  att  af  rent  oxalat  en  del 
dfverfördes  till  sulfat,  och  samtidigt  i  en  annan  del  oxalsyran 
bestämdes  genom  titrering  med  kameleon. 


Atomvigtsbestämning  IL 

Försök  a. 


1 

Invigdt  1  Bildadt 
oxalat.        sulfat. 

Bestånmiiig  af  C,0,. 

Sulfatets 
Pr,0,. 

Atomvigt 

0  =  16;  S  =  32; 

C  =  12. 

Invigdt 
oxalat 

Fannet 
CaO,. 

%  c,o,. 

i 
1,4008    ;     1,1442 

1,4122    '     1,1629 

1 

1,4027    '     1,0917 

0,4149 
0,4111 
0,4180 

0^997 
0,4995 
0,5041 

0,1289 
0,1277 
0,1285 
Medeltal 

Försök 
0,1479 
0,1478 
0,1494 
Medeltal 

31,07 
31,06 
31,11 

Sl,08 

b. 

29,60 
29,58 
29,64 

29,61 

67,78 
57,71 

57,77 

139,88 
139,72 

140,15 

öfverensstämmelsen  mellan  värdena  är  ej  den  bästa; 
bestämningen  har  också  endast  något  värde  såsom  kontroll 
pi  de  öfriga. 

Vid  atomvigtsbestämning  å  mitt  renaste  material  åter- 
gick jag  till  den  första  metoden,  som  sedan  den  något  modi- 
fierats, lemnade  goda  resultat. 

Vid  denna  sista  bestämning  gick  jag  tillväga  på  följande 
sätt:  Oxalatet  upphettades  till  lindrig  rödglödgning;  den  upp- 
komna superoxiden  reducerades  i  ett  platinaskepp  i  rör  i  vät- 
gasström.    Denna  reduktion  erfordrar  temligen  hög  tempera- 
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tur,  betydligt  högre  än  den,  som  användes  i  en  vanlig  för- 
bränningsagn. På  denna  grand  användes  en  metod,  som  be- 
gagnats af  Penfield^  för  vattenbestämning  i  mineral.  Skeppet 
infördes  i  ett  rör  af  svårsmält  glas,  som  kläddes  med  platina- 
bleck utan  och  innan  samt  nedbäddades  i  kol,  hvarefter  glas- 
röret i;nder  på  blåsning  upphettades  till  hvitglödgning,  under 
det  att  vätgas  genomleddes.  Vätgasen,  som  erhölls  af  zink 
och  klorvätesyra,  renaded  omsorgsfullt  med  CUSO4,  NaOH  och 
AgNO,  samt  torkades  noggrannt,  först  med  konc.  svafvelsyra 
och  derefter  ett  U-rör  och  ett  tom,  fy  Ida  med  CaCl,.  För 
bestämnihg  af  superoxidens  sammansättning  tillvaratogs  det 
vid  reduktionen  bildade  vattnet  i  ett  klorkalciumrör  och 
kolsyra,  kvarhållen  af  saperoxiden,  upptogs  i  en  kali- 
apparat. — 

Vid  oxidens  öfverförande  i  sulfat  förfors  på  samma  sätt 
som  vid  atomvigtsbestämning  I. 

Alla  vagn  ingår  egde  rum  först  sedan  degeln  med  inne- 
håll stått  10  minuter  i  excickator  med  fosforsyreanhydrid. 
—  Den  använda  vågens  känslighet  var  0,2  milligram.  Till 
utförande  af  bestämningen  samt  vid  oxidens  framställning  an- 
vändes fullkomligt  rena  reagens. 


in. 

Inyägd  oxid. 

Bildadt 
sulfat. 

Sulfatets 
%  af  oxid. 

Atomvigt 
0  =  16:  S=32. 

0,6872 

1.1890 

57,79 

140,30 

0,7884 

1,3560 

57,81 

140,46 

0,6510 

1,1260 

57,81 

140,45 

0,7640 

1,3216 

57,81 

140,42 

0,5188 

0,8967 

57,80 

140,82 

Medeltal 

140,40 

Medeltalet  af  dessa  fem  bestämningar,  140,4  o  har  i  före- 
liggande undersökning  användts  såsom  praseodidyms  atom- 
vigt. —  En  utförligare  undersökning  öfver  atomvigten  kommer 
att  publiceras  framdeles. 


*    S.   L.    Pbkfibld:   Ober  einige  Metodeu  zar  Bestimmnng  des  Wasser- 
gehaltes  Zeitschr.  fttr  Anorg.  Chemie.    Band  7,  8,  sid.  22. 
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Praseodidyms  oxider. 

Praseodidym  ger  tvenne  oxider,  en  vackert  grön,  Pr205 
ock  en  svart,  med  sammansättningen  PrO.^.  Af  dessa  är 
endast  den  förra  saltbildande. 

Praseodidymsuperoxid. 
PrOj. 

Denna  förening  erhållas  såsom  ett  svart  pnlver  vid 
glödgning  i  luft  eller  i  syrgas  af  lätt  sönderdelade  praseo- 
didymsalter.  Framstäld  af  oxalatet  erhålles  den  i  form  af 
ett  vackert  glittrande,  svart  pulver.  Vid  stark  upphett- 
ning afger  den  allt  superoxidsyret  och  öfvergår  till  den 
gröna  oxiden;  ger  med  klorvätesyra  klor,  med  andra  syror 
syrgas.  Redan  vid  börjande  rödglödning  börjar  syre  bortgå; 
fbr  fullständig  reduktion  i  vätgas  erfordras  likväl  nära  hvit- 
glödgningshetta.  —  Föreningen  har  förut  blifvit  beskrifven 
af  AuER  VON  Welsbach^  och  Schottlander*.  Wblsbach,  som 
har  bestämt  syret  enl.  Bunssns  jodometriska  metod,  finner 
svrehalten  i  superoxiden  motsvara  formeln  B.4O7,  som  endast 
fordrar  2,33  delar  syre  utöfver  sesquioxidens  syre  på  100 
delar  af  superoxiden.  Sghottländer,  hvars  superoxid  synes 
vara  framstäld  vid  jemförelsevis  hög  temperatur,  finner  en 
väsentligt  högre  syrehalt,  8,0 e,  hvilket  med  antagande  af 
Wklsbaohs  atom  vigt  motsvarar  formeln  ReO||.  —  I  före- 
liggande undersökning  har  syrehalten  befunnits  betydligt 
högre.  —  För  bestämning  af  superoxidsyret  har  användts 
atskilUga  metoder.  Till  en  början  användes  en  metod,  som 
Clevb  begagnat  vid  sina  undersökningar  öfver  de  sällsynta 
jordartemas  högre  oxider.  Oxiden  löstes  nemligen  i  en 
svafvelsur  lösning  af  ferroammoniumsulfat,  hvarefter  icke 
oxideradt  salt  titrerades  med  kameleon. 

Analys  å  superoxid,  beredd  genom  upphettning  af  oxalatet 
i  luffc  till  börjande  rödglödgning. 


biTågd 
siperoxid. 

Anyånd  mångd 
FeS04  +  (NH,),S04-»-6H,0. 

Oxideradt 
Fe804. 

Syre  i  gram. 

%o. 

0,4913 
0,5717 
0,5244 

1,4915 
1,5189 
1,5402 

0,8000 
0,4416 
0,8515- 

0,0158 
0,0216 
0,0185 

3,21 
9,77 
3,54 

Anf.  arb.  sid.  489.  —  «  Anf.  arb.  sid.  572. 
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Analys   å   superoxid,   beredd   genom  gbklgning  i  Inft  af 
nitratet,  så  länge  som  bruna  ångor  afgåfvos. 


Invigd 
saperoxid. 

Använd  m&ngd 
FeSO,  +  (NH4),SO,-h6H,0. 

Oxidcnidt 
FeSO,. 

Syre  i  gnm. 

%o. 

0,4602 

1,7173 

0,2215 

0,0116 

2,52 

Den  stora  skilnaden  i  syrehalten  i  superoxid  beredd  af 
oxalat  och  i  den,  som  bereddes  af  nitratet,  förklaras  lätt  deri- 
genom,  att  nitratet  sönderdelas  vid  betydligt  högre  tempera- 
tur än  oxalatet.  — 

Upphettas  deremot  praseodidymoxalatet  i  luft  till  kon- 
stant vigt  under  samma  förhållanden  som  vid  analys  I,  och 
reduceras  derefter  superoxiden  i  vätgas,  erhållas  följande 
värden  på  syrehalten,  under  antagande,  att  vigtsforlusten 
vid  reduktionen  utgöres  af  syrgas. 


n. 


Invägd 
eaperoxid. 

Oxid. 

Syre  i  gram. 

KJOdekr 
saperoxid. 

1,0201 

0,9738 

0,0458 

4,46 

0,9307 

0,8915 

0,0382 

4,10 

0,6508 

0,5238 

0,0270 

4,90 

0,6990 

0,6658 

0,0832 

4,76 

0,7808 

0,7440 

0.0368 

4,71 

0,4276 

0,4098 

0.0178 

4,09 

0,4979 

0,4761 

0,0218 

4,38 

0,6504 

0,6207 

0,0295 

4,53 

0,0523 

0,0497 

0,0026 

4,97 

Medeltal 

4,54 

Beräki 

ladt  för  PrO, 

4,64 

Det  föreföll  ej  sannolikt,  att  skilnaden  i  syrehalt  i 
analysserierna  I  och  II  kunde  bero  på  en  del  kolsyra, 
som  af  superoxiden  qvarhölls  vid  glödgningen  af  oxalatet. 
För  att  konstatera,  huruvida  ferroammoniumsulfatet  verk- 
ligen fullständigt  oxiderades  af  superoxiden  förfors  på  föl- 
jande sätt: 
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Snperoxid  framstäldes  genom  glödning  till  konstant  vigt 
i  luft  af  oxid,  erhållen  genom  reduktion  i  vätgas.  Denna 
snperoxid  löstes  i  FeS04  +  (NH^)2S0,  surgjord  med  HjSO^, 
hvarefter  titrerades  med  kameleon. 

Analys: 

0,4  761  gr.  oxid  upphettades  till  svag  rödglödgning  i  luft. 
Efter  1  timme  blef  vigten  konstant.  Härvid  erhölls  0,494  3 
gr.  superoxid.  Tillökning  i  vigt  0,oi82  gr.  motsvarande  3,65 
i  O.  Af  denna  superoxid  behandlades  0,4  649  gr.  med  1,9 loo 
gr.  FeSO^  +  CNH^XSO^  +  GHjO,  hvaraf  oxiderades  0,2474  gr. 
FeSO^  motsvarande  0,oi8o  gr.  O,  i  ?é  2,79. 

Häraf  framgår  otvetydigt,  att  en  del  syre  bortgår  från 
saperoxiden  utan  att  oxidera  motsvarande  mängd  FeS04. 

£j  heller  oxiderar  superoxiden  fullständigt  en  klorvätesur 
lösning  af  tennklorur.  Denna  metod  att  bestämma  superoxid- 
syre  har  användts  af.  v.  Pbchmaiin  och  Vanino*  vid  några 
organiska  superoxider.  Dervid  gicks  så  till  väga,  att  före- 
ningen uppvärmdes  med  tennklorurlösning  af  känd  halt,  sur- 
gjord med  saltsyra,  hvarefter  icke  oxideradt  salt  titrerades 
med  jodlösning. 

Analys: 

1)  Af  0,5373  gr.  superoxid  oxiderades  0,iii3  gr.  SnCIj, 
motsvarande  0,oo94  gv.  Oj  i  %  1,77. 

2)  Af  0,4241  gr.  superoxid  oxiderades  0,0580  gr.  SnCl^, 
motsvarande  0,oo49  gr.  O,  i  ^  1,15. 

Tennklornrlösningen  oxideras  sålunda  ännu  ofullstän- 
digare än  lösningen  af  ferroammoniumsulfat. 

Att  praseodidymsuperoxid,  erhållen  på  det  sätt,  som 
finnes  angifvet  vid  analysserierna  I  och  II,  likväl  innehåller 
den  mot  formeln  PrO,  svarande  mängden  syre,  framgår  af 
Mjande  analyser,  hvarvid  superoxiden  reducerades  i  rör  i 
våtgasström  på  sätt,  som  närmare  är  angifvet  vid  bestäm- 
ning af  praseodidyms  atomvigt.  Vid  reductionen  bildadt 
vatten  upptogs  i  klorkalciumrör  och  den  kolsyra,  som  kunde 
qvarhållas   af  superoxiden,  upptogs  i  en  vanlig  kaliapparat. 


*   H.   T.   Pechmann   nnd  L.  Våning:   Darstenang  von  Acylsnperoxiden. 
Bwiclite  XXVn:  II,  sid.  1510  (1ÖÖ4). 
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Analys: 

m. 


Invägd 
snper- 
oxid. 

Funnen 
oxid. 

Hela 

vigts- 

för- 

Inaten. 

Mängd 
CO,. 

Mängd 
H,0. 

C0,f 
H.O. 

Syre  i 
gram. 

1 
Syre  pä  100 

delar  Pr^O,. 

1)  1,5419 

2)  1,1776 

3)  2,2243 

1,4720 
1,1161 
2,1001 

0,0699 
0,0615 
0,1242 

0,0068 
0,0280 

0,0690 
0,0600 

0,0691 

0,0626 
0,0533 
0,0962 

4,26     Ber.  4,86 

4.77 

4^8 

Har  superoxiden  en  gång  reducerats  till  Pr^O,,  oxideras 
denna  ej  fullständigt  åter  till  PrOj.  Någon  specifik  vigts- 
bestämning  har  icke  företagits  på  superoxiden,  till  följe  af 
dess  icke  fullt  konstanta  sammansättning. 

Praseodidymoxid, 

Pr,0,- 

Denna  förening  är  tili  fårgen  vackert  grön,  med  någon 
dragning  åt  gult.  Upptager  med  stor  begärlighet  kolsyra 
ur  luften.  Den  erhålles  vid  reduktion  af  superoxiden  och 
öfvergår  till  denna  vid  upphettning  i  luft  eller  vid  smält- 
ning med  kaliumklorat.  Liknar  för  öfrigt  till  sina  egen- 
skaper lantanoxiden. 

Specifik  vigtsbestämning: 

1)  1,0896  gr.  substans  gaf  vid  15%4  spec.  vigt  6,901 

2)  1,07  59    >  >*  1       >     U%6      >         >     6,862 

Medeltal  6,881 
Molekularvolym  47,78. 


Praseodidymsalten 

Praseodidymsalterna  äro  till  färgen  i  allmänhet  vackert 
gröna,  samt  kristallisera  väl.  —  I  analyserna  har  praseodidym 
blifvit  bestämd  antingen  som  oxid  eller  som  sulfat.  Super- 
oxiden, som  erhållits  direkt  vid  glödgning  i  luft  af  lätt 
sönderdelade  salter,  eller  vid  glödgning  at  hydratet,  har  redu- 
cerats till  oxid  och  vägts  såsom  sådan.  — 
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En  kristallografisk  undersökning  af  salterna  har  blifvit 
utförd  af  Fil.  Stud.  C.  Södbbström,  och  kommer  att  inom 
kort  publiceras. 

PrMeodidymsalter. 


Praseodidymklorid, 

PrCl,  +  7H,0. 

stora 

deliquescenta    kristaller,    hvilka 

ej    vittra    öfver 

H,SO,. 

Ånaly 

s: 

Bertknadt.                        j             IL        III.          IV. 

Pr 

140,4 

37,65                   37,66      87,70 

—         — 

Cl. 

106,5 

28,56                        —            — 

28,58   '28,43 

7H,0 

126,0 

33,79                        —            — 

—         — 

372,9 

100,00. 
Specifik  vigt:  2,25 1. 
Molekularvolym:  165,6. 

PraModidpnbroniid, 

PrBrj+eap. 

Beräknad  t. 

Fonnet. 

Pr 

140,4            28,7  6 

28,40 

Br, 

239,7        49,11 

47,38 

6H,0 

108,0        22,18 

— 

488,1       100,00. 

Praseodidymhloroplatina  t, 
Pi€l,  +  PtCl,  +  12HjO. 
Stora  gula  kristaller. 

Ber&knadt.  Fnnnet. 

Pr  140,4  17,56  17,72 

Pt  194,8        24,36  24,08 

Cl,  248,5        31,08  — 

12H,0       216,0        27,00  — 

799,7       100,00. 
Pt+Pr^SO,     60,08  60,13. 

Specifik  vigt:  2,4 12. 
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Priiseodidymbromoplaiinaty 
PrBr,+PtBr^  +  10HjO. 
Mörkröda  deliqnescenta  kristaller. 


Bertknitdt. 

I. 

n. 

Pr 

140,4 

13,07 

13,87 

13,85 

Pt 

194,8 

18,18 

16,98 

17,00 

Br, 

559,3 

52,05 

— 

— 

10H,O 

180,0 
1,074,5 

16,75 

100,00. 

— 

— 

Pt 

+  Prj3S04 

44,69 

44,53 

44,18. 

Formeln  PrBr,  +  PtBr«  +  12H,0  fordrar: 

Pr  12,68 

Pt   17,54 

Pt  +  Pr,3S04  43,21. 


Praseodidym  guldklorid, 
PrCl,  +  AuCl,  +  10HjO. 
Grula  deliqnescenta  kristaller. 


Beräknad  t. 

Fannet. 

Pr 

140,4 

19,21 

19,28 

An 

197,3 

27,00 

26,73 

Cl. 

213,0 

29,15 



10fl,0 

180,0 

24,64 



730,7 

100,00. 

An 

+Prj3S04 

66,09 

65,98. 

Specifik  vigt:  2,6oo. 
Molekularvolym:  281,o. 

Praseodidymplatocyanur, 

2Pr(CN)3  +  3Pt(CN)2  +  ISH^O. 

Gula   prismer,   som   på  ytan  fluorescera.    Saltet  vittrar 
öfver  svafvelsyra  och  blir  först  svart,  sedermera  rödt. 
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BertkiMdt. 

Fonnet. 

Pr, 

280,8 

18,7» 

18,88 

Pt, 

584,4 

38,93 

39,88 

(CNX, 

312,0 

20,7  8 

— 

18H,0 

324,0 

21,58 

— 

Pr 

SNO, 
6HjO 


1,501,2      100,00. 

Specifik  vigt:  2,66 1. 
Molekalarvolym:  564,  i. 

Praseodidymnitrat 
Pr3NO,  +  6H,0. 

Beriknadt. 
140,4  32,32 

186,0        42,82 
108,0        24,86 


Fannet. 
32,28 


434,4      100,00. 


Praseodidymnatriumnitrat 
Pr3N03  +  2NaNO,+fl20. 

Små   deliqaescenta   nålar;   saltet  synes  vara  något  svår- 
lösligare  än  motsvarande  ammoninmsalt. 

Berftknadt.  Funnet. 

Pr             140,4        27,29  26,92 

Na,            46,0          8,94  9,60 

(NO,),      310,0        60,27  — 

HjO            18,0          3,50  — 


514,4       100,00. 

Praseodidymamtnoniumnitrat. 
Pr3N0,  +  2NH,N0,  +  4H,0. 
Stora,  väl  utbfldade  Iftttlösliga  kristaUer. 

Pr            140,4        25,14 
2NH4       36,0          6,44 
(NO,)j    310,0        55,58 
4H,0        72,0        12,90 

26,86 

-        6,7 

558,4       100,00. 

Specifik  vigt:  2, 154. 
Molekularvolym:  259,2. 
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Fraseodidymsulfat. 
1)    Pr^SSO.  +  lSVaH^O. 
Erhölls  vid  långsam  afdimstning  vid  rumstemperatur. 

Beräknadt.  j   ^"^^*-  jj 

löVaHjO       32,91  32,60        32,62 

2)    Pr^SSO.  +  SHjO. 
Erhölls  vid  vanlig  temperatur  i  stora  kristaller. 


Beräknadt. 


Fannet. 


II. 


PrjO,       328,8        46,13  —  — 

3SO3         240,0        33,66  —  — 

SttjO        144,0        20,21  19,90        19,97 

712,8       100,00. 

Specifik  vigt:  2,822. 
Molekularvolym:  252,6. 

3)    Prj3S04  +  5H20. 

Erhölls    vid   upphettning   af  en  mättad  sulfatlösning  pä 

vattenbad. 

Beräknadt.  Fnnnet. 

bTS.fi  13,66  13,37. 

Vattenfritt  sulfat 

Specifik  vigt:  3,7 20. 

Praseodidymkaliumsulfat, 
Pr^SSO^  +  SKjSO^  +  H,0. 
Tung   kristallinisk    fällning,  mycket  svårlöslig  i  vatten. 


Beräknadt. 

Fannet. 

PrA 

328,8        29,64 

30,S6 

3K,0 

282,6        25,4  7 

25,24 

6S0s 

480,0        43,87 

— 

HjO 

18,0              1,68 

1,109,4       100,00. 

1,54 
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Praseodidymammoniumsulfat. 
Pr23S04  +  (NH,XSO,  +  SH^O. 
Lnftbestäiidiga   kristaller,   som   äro   svårlösliga    i    kallt 
vatten. 

Berftknadt  för  !?„«««♦ 

Pr,3S0,  +  (NH,)j80, + 8H,0.  *^nnet. 


8HjO 

17,05 

16,85. 

Ber&knadt  fSr 
Pr,3SO,f(NH,),80,. 

PtjO,          328,*        46,92 

(NH,)jO       52,0          7,42 

4S0s           320,0        45,e6 

Knnnet. 
I.              n. 

47,09        46,70 

-           45,62 

700,8 

100,00. 

^ 

Praseodidymselenat. 

1)  PrjSSeO^  +  SH^O. 

Stora,  väl  utbildade  och  temligen  svårlösliga  kristaller. 

Berftknadt.  Funnet. 

Pr^Oj        328,8  —  — 

3Se05       381,2  —  — 

8H2O        144^       16,s7  17,32 

"854,0. 

Specifik  vigt:  3,o94. 
Molekularvolym:  347,5. 

2)  Prj3Se04  +  5H20. 

Erhålles   på  vattenbad.    Väl  utbildade  prismer,  som  till 
ntseende  påminna  om  sulfatet  med  samma  vattenhalt. 


5H,0 

Beraknadt 
11,35 

I. 

10,93 

n. 

10,93. 

Vattenfritt  praseodidymselenat. 
3)    Pr,3SeO^. 

PrA 
3SeO, 

Berftknadt. 
328,8         46,31 
381,2        53,6» 

Fannet. 
46,3  8 
53,7  1 

710,0      100,00. 
Specifik  vigt:  4,305. 
Molekularvolym:  164,9. 
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PraseodidymJcaliumselenaL 

Pr^SSeo^  +  SKjSeO,  +  éBL^O. 

Liknar   praseodidymkaliumsulfatet,   men    är   något  lätt- 
lösligare. 


Ber»kn«dt. 

Fannet. 

Pr,0, 

328,8 

22,7  5 

22,71 

6SeO, 

762,4 

52,74 

52,81 

3K,0 

282,3 

19,58 

— 

4HjO 

72,0 

4,98 

4,88 

1,445,5       100,00. 

Pr  aseodidymhy posulf at, 

Erhålles  af  praseodidymsulfat  och  bariamhyposulfat.  Stora 
kristaller,  som  mycket  hastigt  deliquescera  i  luften. 


Beräknadt. 

Fonnet. 

Pr,03 

328,8          33,65 

33,13 

3SA 

432,0        44,29 

— 

12H,0 

216,0        22,12 

— 

976,8      100,00. 

Surt  praseodidymselenit. 
Pr^SSeO,  +  H^SeO,  +  ZR^O. 
Erhålles   genom    att   fälla   en   lösning   af  Pr23S04    med 
NajSeO,  och  behandla  den  uppkomna  amorfa  fällningen  med 
en  lösning  af  H^SeO,. 


BerikDsdt. 

Fnnnet. 

Pr,0, 

328,8 

38,90 

37,85 

4SeO, 

444,3 

52,57 

52,4  4 

(kristall)  3HjO 

54,0 

6,39 

6,68 

(hydrat)  H,0 

18,0 

2,14 

— 

845,1       100,00. 

Praseodidymharhonat. 
Pr23C05  +  8HjO. 
Framställes  genom  att  inleda  CO^  i  vatten,  hvari  hydratet 
hölls    uppslammadt.  —  Utgör   på   detta   sätt   framstäld,    en 
vackert  kristallinisk  fällning. 
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Beräknadt. 

Funnet. 
I.                 II. 

PrA 

328,8         54,39 

54,39          53,63 

3C0j 

132,0         21,83 

—                — 

SHjO 

144,0        23,80 

—           24,6  6 

604,8       100,00. 

Praseodidymoxalat 

Kristallinisk  fällning,  löslig  i  koncentrerade  syror. 

Beräknadt.  j    ^'^^^^  ^ 

Pr^O,       328,8  45,36  44,9  5  44,9  7 

30^0,       216,0  29,8  1  29,5  7  - 

lOH^O      180,0        24,83                        —  — 

724,8  100,00. 

Fraseodidymacetat. 
Pr3C2H,Oj  +  2H20. 
Erhålles  vid  rumstemperatur  i  form  af  fina  nålar. 
Beraknadt.  j    Funnet.  ^^ 

Pr^O,        328,8  46,52  46,25  46,i2 

304:^03  306,0  43,30  --  — 

4H,0          72,0  10,18  —  — 

706,8  100,00. 

Vid  upphettning  på  vattenbad  erhålles  ett  salt  i  små 
nålar,  som  synes  ega  obetydligt  mindre  vattenhalt  än  det 
föregående. 

Praseodidympropionat, 
1)    Pr3C3HA  +  3H20. 
Erhålles  vid  rumstemperatur  i  stora  väl  utbildade  prismer. 


Berilknadt 

Funnet. 

PrA 

328,8 

39,7  7 

39,67 

C., 

216,0 

H«, 

30,0    390,0 

47,17 

— 

0. 

144,0 

6H,0 

108,0 

13,06 

13,02 

"826,8 

100,00. 
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2)    Pr3C,HA+HiO. 
Erhålles  vid  vattenbadstemperatur  i  stora  glänsande  blad. 


B«rftknadt. 

Funnet 

PrA 

328,8 

43,76 

43,48 

c„ 

216,0 

H„ 

30,0 

51,68 

— _ 

0, 

144,0 

2H,0 

36,0 

4,76 

4,88 

754,8. 
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bgleich  aof  dem  Gebiete  der  Keaktionsgeschwindigkeit 
sehr  viele  Begelmässigkeiten  gefunden  sind,  welche  dieses 
Grebiet  auf  das  engste  mit  den  dnrch  die  neaere  Theorie  der 
Löfitmgen  and  die  Bissooiationstheorie  aufgeklärten  ond  an- 
schanlichgemachten  Gleichgewichtserscheinpngen,  besonders 
in  Elektrolyten,  verknttpfen,  so  fehlt  es  jedoch  an  einer  Be- 
trachtongsweise,  welche  diese  Regelmässigkeiten  in  dnrch- 
sicktiger  Weise  darstellen.  Und  nocb  mehr,  es  giebt  bei  den 
Beaktionsgescbwindigkeiten  eine  Menge  von  eigentttmlichen 
Verhältnissen,  deren  Zusammenhang  mit  anderen  bekannten 
Umständen  man  gar  nnbefäbigt  war  zu  verfolgen.  Vomehm- 
lick  ist  83  die  Frage  naeh  der  Wirknngsweise  der  Neutral- 
salze  und  anderer  Znsfttze,  die  damit  in  Zusammenhang  ge- 
stellte  Zonahme  der  Wirksamkeit  der  Säuren  (eigentlieh  der 
Jonen  der  Katalysatoren)  bei  steigender  Koncentration  nnd 
die  bisher  isoliert  stehende  Thatsache,  dass  auch  die  specifische 
Reaktionsgeschwindigkeit  mit  der  Koncentration  des  in  Um- 
satz  befindlichen  Körpers  im  Allgemeinen  zunimmt,  welche 
noch  einer  theoretischen  Bearbeitnng  barren. 

Schon  frtlher  habe  ich  versucht  einen  einheitlichen  Ueber- 
sicht  ttber  einen  Teil  dieses  Gebietes  zu  gewinnen,  indem  ich 
znr  Erklärung  der  Zunahme  der  Reaktionsgeschwindigkeit 
mit  der  Temperatur  die  Hypothese  von  dem  Bestehen  aktiver 
und  inaktiver  Bestandteile  der  bei  katalytischen  Prozessen 
zerfallenden  Körper  einftihrte.^  Diese  Hypothese  möge  von 
Manehem  wohl  als  ungentlgend  begrtindet  angesehen  werden,  da 
sie  nur  znr  quantitativen  Erläuterung  des  Temperaturverlaufes 
der  Reaktionsgeschwindigkeiten  erfunden  ist.*    Nachher  sind 


*  S.  Abehekius:  Ztachr.  f.  phys.  Ch.    Bd.  4,  S.  231—234,  1889. 

^  In  jöngster  Zeit  ist  es  angegeben  worden  (Tahmann,  Wied.  Ann.  62, 
p.  292,  1897),  dass  die  Krystallisationsgeschwindigkeit  näher  sich  anschliesse 
an  die  einfache  Formel  ^  =  Qie^^^'~  ^^^  (a)  als  an  die  von  obenstehender  Hypo- 
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jedoch,  besonders  zufolge  von  den  im  hiesigen  physikalischen 
Institut  ausgeftthrten  Untersnchnngen  von  Rothmund  iind 
Ericson,  Umstände  zngekommen,  welche  die  genannte  Hypo- 
these  in  höhem  Grade  sttitzen.  Rothmund^  fand  nämlich,  dass 
der  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Reaktionsgeschwindigkeit 
in  guter  XJebereinstimmung  mit  der  genannten  Hypothese  steht. 
Ericson  studierte  ferner  einen  Prozess,  die  Auflösnngsge- 
schwindigkeit  von  Zink  in  sehr  verdttnnten  Säuren,  welcher  bei- 
nahe  keinen  Temperatureinfluss  aufweist.*  Da  nun  die  all- 
gemeine  chemische  Erfahmng  lehrt,  dass  die  Temperatur  einen 
enormen  Einfluss  auf  die  Geschwindigkeit  der  Reaktionen 
austtbt,  so  fiel  dieses  abweichende  Verhalten  des  Ilebergehens 
von  Zink  vom  metallischen  zum  jonischen  Zustande  auf. 
Wenn  man  aber  annimmt,  dass  nur  ein  Teil,  der  aktive,  der 
reagierenden  Körper,  in  jedem  Moment  am  chemischen  Pro- 
zesse  teilnimmt,  welcher  unter  (nicht  unbedeutendem)  Wärme- 
aufwand  aus  den  gewöhnlichen  nicht  aktiven  Körpem  ent- 
steht,    so  ist  dieser  XTmstand  sehr  leioht  verständlich.     Denn 


these  yerlangten  (»  =  ^,c  ^  ^^  '  (b).  Darin  bedentet  P  die  KrystallisationBge- 
schwindigkeit  bei  der  yariablen  absolaten  Temperatar  T  and  ^,  diejenige  bei  der 
konstanten  absoluten  Temperatur  T,  (im  vorliegenden  Fall  ist  T,  =273  +  4,75 
gewählt  worden,  wobei  q^  =  0,ooo6i  kommt).  Diese  Angabe,  welche  darcb  eine 
onten  angeföhrte  Tabelle  gestötzt  wird,  ist  indessen  onhaltbar  wie  neben- 
stehende  Rechnung  zeigt.  Unter  t  steht  die  Temperatur  in  Celsiusgraden  (folg- 
lich  ist  T  =  273  +  i)  und  danach  unter  q  die  beobachtete  KrystaUisations- 
geschwindigkeit.  Dies  sind  die  Versuchsangaben.  Dabei  siehen  unter  I  die 
an  angefuhrter  Stelle  gegebenen  Berechnungen,  unter  II  von  mir  ansgefäbrte 
Neuberechnungen,  wobei  darauf  geachtet  wurde,  dass  die  prozentischen  Ab> 
weichungen  ((>i,eob.  —  ^ber.)  •  (^beob.  ^  g^ri^ig  '^io  möglich  ausfielen.  Babei  be- 
deuten  a  und  h  die  nach  Formel  (a)  resp.  (b)  bereebneten  Daten.  Zum  Ver- 
gleich  stehen  unter  Ja  und  Jb  die  Abweichungen  nach  den  beiden  Formeln, 
und   unter  Da  nnd  Db  dieselben  Abweichungen  in  Prozent  yom  Werte  q  ao* 


I 

II 

Ja 

Jb 

f  = 

Q  = 

0,00 

0,00 

Da 

Bh 

a 

h 

a 

b 

20,00 

0,0238 

0,0220 

0,0121 

0,0245 

0,0286 

—  12 

—  08 

-   5,2 

-    1,8 

19,80 

0,0218 

0,0210 

— 

0,0238 

0,0226 

—  16 

—  08 

-   6,9 

-  3,7 

16,90 

0,0138 

0,0106 

0,0060 

0,0116 

0,0116 

+  16 

+   16 

+  12,1 

+  12,1 

11,26 

0,0088 

0,0028 

0,0083 

0,00297 

0,00807 

+  033 

+  023 

-10,0 

-    7,7 

8,00 

0,0012 

0,0018 

0,0017 

0,00186 

0,00189 

—  016 

—  019 

+  13,8 

+  15,11 

4,76  0,00062  0,00062  0,00062  0,00062  0,00062    —     —     —      — 

Wie  man  sieht,  ist  die  Formel  (b)  der  Formel  (a)  entschieden  ftberlegen, 
sowohl  nach  den  Werten  von  J  wie  nach  denjenigen  von  Z),  obgleich  in  solch' 
einem  geringen  Intervall  der  TJnterschied  nattirlicherweise  nicht  erheblich  wird. 

»  V.  Rothmund:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  20,  175  (1896),  Oefversigt  d.  Stockh. 
Ak.  1896,  N:o  1,  S.  34. 

«  Ttoho  Ericson:  Bihang  d.  Stockh.  Ak.  Bd.  22,  Abt.  2,  N:o  4,  S.  21. 1897. 
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bei  znnehmender  Temperatur  muss  der  aktive  Anteil  auf 
Kosten  des  inaktiven  immer  weiter  waclisen,  so  dass  bei  einer 
genttgend  hohen  Temperatur  der  aktive  Teil  den  tiberwiegen- 
den  Bruchteil  des  ganzen  reagierenden  Körpers  ausmacht. 
Von  da  ab  känn  die  Zunahme  der  Reaktionsgeschwindigkeit 
mit  steigender  Temperatur  nur  sehr  mässig  werden.  Es  wä- 
ren  demnach  Zink  und  Wasserstoffjonen  als  zwei  Körper  an- 
zosehen,  welche  ohne  merklichen  Fehler  als  bei  Zimmertem- 
peratur  voUkommen  aktiv  anzunehmen  wären.  Daraus  wäre 
auch  die  Thatsache  verständlich,  dass  die  Geschwindigkeit  der 
Eeaktionen  zwischen  Jonen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  un- 
messbar  schnell  verlaufen.  Dass  dies  bei  dem  Angriff  von 
Zink  und  Säuren  nicht  stattfindet,  soUte  demnach  darauf  be- 
ruhen,  dass  nur  ein  unbedeutender  Teil,  nämlich  der  an  der 
Oberfiäche  befindliche,  des  Zinkes  angegriffen  werden  känn, 
und  die  verbrauchte  Säure  daselbst  durch  Diffusion  und  Kon- 
vektion emeuert  werden  muss. 

Als  Ausgangspnnkt  fttr  die  unten  wiedergegebenen  Ueber- 
legungen  diente  der  Umstand,  dass  die  specifische  Reaktions- 
geschwindigkeit bei  katalytischen  Reaktionen  bedeutend  steigt, 
wenn  der  zerfallende  Körper  an  Menge  zunimmt.  Besonders 
deutlich  ist  diese  Thatsache  bei  Rohrzucker  ausgeprägt,  wo 
nach  08TWALd's^  Daten  die  specifische  Reaktionsgeschwindig- 
keit bei  einem  Rohrzuckergehalt  von  40  gm.  in  100  cc.  29,2 o 
diejenige  bei  einem  Rohrzuckergehalt  von  nur  4  gm.  in  100  cc. 
nur  19,19  beträgt,  während  der  Chlorwasserstoffgehalt  in  bei- 
den  Fallen  gleich  und  halbnormal  ist.  Es  fiel  mir  auf,  dass 
diese  Zunahme  ungefähr  dieselbe  ist,  wie  diejenige  des  osmo- 

tischen  Druckes  pro  Grammolekel  Rohrzucker  IjrA  in  wässe- 

riger  Lösung,  welche  annähernd  proportional  dem  Gehalt  C 
znninunt*  von  dem  theoretischen  Wert  bei  unendlicher  Ver- 
dftnnung  an.  Der  osmotische  Druck  ist  innerhalb  der  Grenzen 
welche  hier  in  Frage  kommen,  sehr  nahe  proportional  der  Ge- 
freierpunktsemiedrigung,  so  dass  man  mit  dieser  anstått  mit 
jenem  rechnen  darf.  Fttr  Rohrzucker  ist  bis  zu  1-normalen 
Lösungen  die  Gefrierpunktserniedrigung  pro  Molekel:* 

*  Ostwald:  Journ.  f.  prakt.  Ch.  31,  115,  1885. 

'  8.  ARSHBiaus:  Ztscfar.  f.  phys.  Ch.  2,  495,  1888. 

'  Dabei  wird  als  Endwert  för  unendliche  Verdunnung  der  aus  Abegg'8 
latenachiuigen  (Zeitscbr.  f.  pbys.  Ch.,  Bd.  20,  S.  231,  1896)  heryorgehende 
1,86  aDgeDommen.    Da  die  Yon  mir  aasgefuhrten  Gefrierpanktsbestimmangen 
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G:  c  =1,85    (1   +  0,453    C) 

wenn  C  in  Grammolekeln  pro  Liter  gerechnet  wird.  Drtlckt 
man  die  Koncentration  {p)  in  Gramm  pro  100  Kubikcenti- 
meter aus,  80  wird 

^  1,85    /-  0,453        \         f.  ,1         i\  s 

^•^  =  3^1^   "^^4:7-^)  =  ^'''*'    ^^   +0,0132  1?). 

In  ähnlicher  Weise  erhalten  wir  aus  folgenden  Daten  0st- 
wald's  und  Spohr's  (sp.  Reakt.  bedeutet  die  specifische  Reak- 
tionsgeschwindigkeit) 


Konzen- 
tration. 

Sp.  Eeakt. 

Konzen- 
tration. 

Sp.S«»]i 

(40 

29,2  )' 

30 

27.21 

OSTWALD            20 

22,72 

Spohr 

20^ 

24,21 

0,5  «  HCl\     10 

20,6  9 

'  0,5  n  HBr 

10 

21,00 

4 

19,19 

2 

20,4  7 

mit  Hill  fe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  folgende  Aus- 
drticke:  {q  =  sp.  Reakt.) 

^=18,16  (1  +  0,0126  p)      nach  Ostwald 
Q  ~  1JI,2  6  (1  +  0,0131  p)      nach  Spohr. 

Der  Koefficient  ftir  p  ist  nach  Spohr'8  Versuchen  fast 
identisch  mit  demjenigen  nach  den  Gefreierpunktsziffern.  Dass 
auch  die  Ziffer  a,  =  0,oi26  nach  Ostwald's  Versuchen  ge- 
ntigend  mit  dem  Koefficienten  a,  =0,oi32  tibereinstimmt,  er- 
hellt  aus  dem  Umstande,  dass  das  Binom  1  +  ap  ftir  die 
grösste  Koncentration  {p  =  20)  in  den  beiden  Fallen  die 
Werte  1,252  resp.  1,2  64  annimmt,  also  um  etwa  ein  Prozent  ver- 
schieden,^  wobei  die  Inversionsbestimmungen  kaum  auf  ein  Pro- 
zent genan  sein  dtirften.  Dass  unter  solchen  Umständen  die 
Inversionsgeschwindigkeiten  innerhalb  der  Versuchsfehler  mit 
demselben  Binome  (1  +  0,oi32  p)  wie  die  Gefrierpunkts- 
werte  berechnet  werden  können,  ist  zu  erwarten,  und  geht 
aus  der  folgenden  Zusammenstellung  hervor. 


etwas   za   hohe   Werte   ergaben,   diirfte  der  Koefficient  0,oiss  aach  etwas  zn 
gross  sein. 

1  Bei  der  Berechnung  von  Ostwald's  Daten  ist  der  Wert  för  »  =  40 
ansgelassen,  weil  derselbe  ansserhalb  des  Gebietes  der  Gefrierpunktsbestim- 
m ungen  fållt  und  Bowobl  G :  p  als  aucb  q  ein  Glied  /?p'  enthalt  wc  p  einen 
nicbt  zu  YernacbläBsigenden  Grössenwert  besitzt. 
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i>  = 

2           4 

10 

20 

30 

40 

Spohr  0,5  n  HBr  beob. 

20,4  7      — 

21,00 

24,21 

27,21 

— 

ber, 

19,77      — 

21,80 

24,35 

26,89 

— 

berj 

19,75      - 

21,71 

24,16 

26,62 

— 

OsTWALD  0,5  w  HCl  beob. 

—       19,19 

20,69 

22,7  2 

— 

(29,2  ) 

ber, 

—     19,11 

20,56 

22.96 

— 

(27,75) 

ber^ 

—        19,09 

20,4  7 

22,7  7 

— 

(27,38) 

Nach  berj  stehen  die  mit  Httlfe  des  Binomes  (1  +  0,ois2  p) 
nach  berj  die  mit  HtQfe  des  Binomes  (1  +  0,oi27  p\  wortiber 
Näheres  unten,  berechneten  q.  Als  Werte  von  q^  wurden  19,26 
resp.  18,16  benutzt. 

Es  ist  demnach  (ftir  Rohrzacker)  die  Reaktionsgeschwin- 
digkeit  dem  osmotischen  Druck  in  aller  Strenge  bis  za  den 
höchsten  untersuchten  Konzentrationen  proportional.  Die  bis- 
faer  gemachte  Annahme,  dass  die  Reaktionsgeschwindigkeit 
der  Konzentration  proportional  sein  soUte,  gilt  nur  fttr  sehr 
verdftnnte  Lösungen  und  in  diesem  Fall  weil  der  osmotische 
Druck 

jp  =  aC(l  +  aC.) 

för  geringe  Konzentration  C  derselben  proportional  ist. 
Dieser  Umstand  dtlrfte  mehr  wie  irgend  ein  anderer  die  fun- 
damentale  Bedeutung  des  osmotischen  Druckes,  welcbe  von 
vax't  Hopp  richtig  erkannt  worden  ist,  in  späteren  Zeiten 
aber  besonders  bei  der  matbematischen  Behandlung  durch  die 
Anwendong  der  Konzentration  als  Hauptfaktor  zur  Seite  ge- 
drängt  worden  ist,  hervorheben.  Denn  nachdem  die  Reak- 
tionsgeschwindigkeit  dem  osmotischen  Druck  proportional  ist, 
80  muss  dieser  auch  in  die  Grieichgewichtsgleichung  eintreten. 
Wenn  also  eine  chemische  Gleichung  lautet: 

maA  +  wiftjB  +  WrfD  +  . . .  =  nieE  -i-  nifF  +  mgG  + 

so  gilt  auch  anstått  der  alten  GuLi>BERG-WAAGE'schen  Glei- 
chnng: 

worin  Ca  Ct,  etc.  die  Konzentrationen  der  Stoffe  A,  JB,  etc. 
bedeuten,  und  K  eine  Konstante  ist,  folgende  modificierte 
GuLDBBBO-WAAGB'sche  Glcichung 


P?P?....  =  Pr'P?P? ^1 


I  » 
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worin  Fa,  Pb  etc.  die  osmotischen  PartiaJdrucke,  welche  z.  B. 
durch  Diffusionsversuche  gesondert  gemessen  werden  können, 
vorstellen.  Ftlr  den  Fall  des  Gleichgewichts  eines  gasför- 
migen  Systems  bedeuten  die  P  die  gewöhnlichen  Partial- 
drucke.  Dass  diese  Grieichung  gelten  muss,  geht  ja  direkt 
aus  den  Umstande  hervor,  dass  das  Gleichgewicht  dadnreh 
karakterisiert  ist,  dass  die  beiden  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung  verlaufenden  Reaktionen  gleich  viel  Stoff  produzieren^ 
was  durch  die  Gleichsetzung  der  beiden  Glieder  dargestellt  wird. 
Aber  ebensowohl  wie  durch  diese  von  Guldbbbo  und 
Waagb  benutzte  kinetische  Behandlungsweise  känn  man  die 
genannte  Gleichung  mit  Httlfe  der  Anwendung  von  halb- 
durchlässigen  Wänden  ableiten.  Diese  Ableitung  ist  schon  von 
VAN*T  HoFF  ausgeftthrt  worden,  indem  er  zur  Gleichung 

-Ki^-Pn  —  ^i^P\)  =  konst., 
gelangte,    welche,    umgeschrieben   nach   der   obenben    utzten 
Berechnungsweise,  lautet: 

Wa  log  Pa  +  nif,  log  Pft    +  tWc  log  Pc  +   •  •  •  = 

K^  +  me  log  Fe  +  m/  log  P/  +  m^  log  P^  +  . . . 

Diese  Gleichung  wandelt  nachher  van't  Hoff  in  die  Guldberg* 
WAAGB'sche  Gleichung  dadurch  um,  dass  er  Fa  proportional 
Ca  setzt,  was  jedenfalls  nur  ftlr  verdtinnte  Lösungen  gilt.^  Es 
ist  demnach  die  Gleichung  mit  P  strenger  richtig  als  diejenige 
mit  C.  Der  Ausdruck  mit  P  scheint  ausserdem  den  grossen  Vor- 
teil  zu  haben  absolut  streng  zu  sein,  so  dass  die  Gleichung  keine 
angenäherte  ist,  welche  nur  ftir  verdtinnte  Lösungen  gilt. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  möge  eine  Begrttndung  des  Ge- 
setzes  der  Proportionalität  zwischen  Reaktionsgeschwindigkeit 
und  osmotischen  (Partial-)  Druck,  welche  aus  thermodyna- 
mischen  Betrachtungen  nicht  ohne  Einftihrung  von  Hilfshypo- 
thesen  abgeleitet  werden  känn,*  versucht  werden.  Es  sei 
'Rohrzucker,  entweder  allein  öder  zusammen  mit  einem  Neutral- 
körper,  von  dem  osmotischen  Partialdruck  P  in  wässeriger 
Lösung.  Ein  sehr  geringer  Teil  davon  sei  in  Form  von  ak- 
tivem  Rohrzucker,  der  liberaus  ttberwiegende  in  Form  von  in- 
aktivem  gewöhnlichem  Rohrzucker.  Die  Partialdrucke  dieser 
beiden  Teile  mogen  Fa  und  P<  sein,  so  ist: 

>  VAN^T  flopp:  Ztgchr.  f.  phys.  Ch.  1,  500,  18«7. 

«  Vgl.  z.  B.  S.  Arrhbnius:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  4,  231,  1889. 
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nnd 

Pa  =  KP, 
woraus  folgt 

P  --^    P 

K  ist  nun,  nachdem  die  Men  ge  des  ak  ti  ven  Rohrzuckers  einen 
unbedeutenden  Bruchteil  der  Rohrzuckermenge  ausmacht, 
eine  verschwindende  Quantität  in  Vergleich  mit  1,  so  dass 
man  ohne  merklichen  Fehler  P  =  Pi  setzen  darf .  Jedenfalls 
steken  P  und  Pa  in  einem  (bei  gegebener  Temperatur)  kon- 
stanten Verhältniss.* 

Um  nun  erst  die  kinetische  Abieitung,  welehe  am  ein- 
fachsten  auszuflihren  ist,  zustandezubringen,  bemerken  wir, 
dass  bei  gegebener  Temperatur  jede  Molekel  eine  mittlere 
Geschwindigkeit  besitzt,  welehe  nur  von  ihrem  Gewicht  ab- 
hängt.  Der  Druck  Pa  welcher  die  betreffende  Molekelgattung 
(hier  die  Molekeln  des  aktiven  Rohrzuckers)  auf  die  Wand 
austiben,  ist  unter  solehen  XJmständen  der  Anzahl  von  Stössen 

'  £8  könnte  sncb  der  aktive  Rohrzacker  sus  gewöhnlichem  Rohrsncker 
nad  einer  beliebigen  (positiven  öder  negativen)  Menge  Wasser  bestehen,  folglich 
aktiver  Rohrzncker  =  CjjffjjO,,  +  mH^O^  wo  m  eine  beiiebige  nicht  all  zu 
groBse  positive  öder  negative  Zahl,  öder  aoch  NnU  iat.  Es  wfirde  dann  in 
der  Gleichgewichtsgleichnng  Fi  mit  m{fi'f^  mnltipliciert  werden  mttssen, 
wo  (/, — /)  die  Dampfdmckemiedrignng  des  Wassers  znfolge  des  Zuckers  be- 
deutet  (vgl.  Nbänst,  Theor.  Ghemie,  S.  512).  Da  /  sehr  wenig  verinderlich  ist, 
wird  man  in  der  Praxis  kaam  entscheiden  können,  wie  gross  m  ist.  Dieser 
Umstand  wftre  eigentlich  aach  bei  der  Berechnnng  der  Reaktionsgeschwindig- 
keit  in  Betracht  za  ziehen.  Denn  wenn  s.  B.  bei  der  Inversion  von  Eobrzncker 
das  Wasser  an  der  Reaktion  teUnimmt  nacb  der  Formel 

ao  wird  nach  der  oben  angewendeten  Betrachtnngsweise  die  Reaktionsgeschwin- 
digkeit  sowohl  dem  osmotischen  Dmck  des  Rohrzuckers  wie  demjenigen  des 
Wtseers  proportional  sein.  Dieser  letztere  känn  nan  ans  dem  Dampfdmck 
öder  der  Gefrierpnnktsniedrignng  berechnet  werden.  Dieser  Faktor  känn  in 
enter  Annahemng  geschrieben  werden 

fjf^^X—fjLZJ.^  l-i^=  1—0,018   0=1  —  0,0005  1? 

/o  55,fi 

worin  C  die  Konzentration  der  Ldsnng  nacb  Grammolekeln  pro  Liter  bezeich- 
net    Folglich  erhält  man  filr  Rohrzacker 

9  =  ^o(l  +  0,015»  1?)  (1—0,0006  p)  =  (»o(l  +  0,0187  J)) 

eine  ZiiTer  welehe  beinahe  vollkommen  die  OsxwALD^schen  Beobachtnngsdaten 
deckt.  Die  nach  dieser  Formel  berechneten  Ziffern  sind  oben  S.  7  eingeföhrt. 
Wie  leicht  eraichtlich,  ist  die  wegen  der  Wirkong  des  Wassers  einza^hrende 
Korrektion  so  gering,  dass  Venuche  bei  höheren  Konzentrationen  anszafiihren 
sind,  damit  die  Richtigkeit  dieser  Korrektion  experimentell  nachgewiesen  wer- 
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dieser  Molekeln  gegen  die  Wand  proportional.  Nun  ist  aber 
auch  offenbar  die  Anzabl  Zusammenstösse  dieser  Molekeln  mit 
einer  anderen  Molekelgattung,  die  ^-Jonen,  proportional  der 
Anzahl  Stösse  gegen  die  Wand,  folglich  auch  dem  osmo- 
tischen  Druek  Pa  und  folglich  auch  P.  Nun  sind  die  Wasser- 
stoffjonen  wahrscheinlicherweise  vollkommen  aktiv  (wenn  sie 
es  nicht  sind,  so  hat  man  im  Folgenden  nur  mit  einem  kon- 
stanten Factor  <  1  zu  multiplicieren,  die  Schltisse  werden  da- 
durch  nicht  beeinträchtigt).  Folglich  wird  jede  aktive  Rohr- 
zuckermolekel,  welche  mit  einem  Wasserstoffjon  zusammen- 
stösst,  zersetzt  werden.  Die  in  der  Zeiteinheit  invertierte 
Menge  Rohrzucker  wird  folglich  der  Anzahl  der  Zusammen- 
stösse und  damit  dem  osmotischen  Druck  proportional  ausfallen. 
Offenbar  wird  auch  die  Reaktionsgeschwindigkeit  der  Anzahl 
von  Wasserstoff jonen  unter  tibrigens  gleichen  Umständen  pro- 
portional ausfallen.  Der  Umstand,  dass  Zusätze  von  Nicht- 
leitern,  welche  die  Reibung  vergrössern,  nicht  die  Reaktions- 
geschwindigkeit beeinträchtigen,  wird  leicht  verständlich,  da 
man  annimmt,  dass  die  Geschwindigkeit  nur  von  der  Tempe- 
ratur und  nicht  von  der  Zusammensetzung  (und  damit  Rei- 
bung) der  Fltissigkeit  abhängt.  Die  durch  Reibung  entstan- 
dene  Wärme  besteht  eben  in  ungeordneter  Molekularbewegung, 
und  man  känn  folglich  nicht  davon  reden,  dass  die  ftir  die 
Temperatur  karakteristische  Molekularbewegung  zufolge  von 
Reibung  erschwert  werden  sollte.  Es  entsteht  nur  ein  beweg- 
liches  Gleichgewicht  zwischen  den  lebendigen  Kraften  der 
Molekeln.  Dagegen  wird  eine  geordnete  Bewegung  wie  z.  B. 
diejenige  der  Jonen  bei  der  Elektrolyse  öder  der  Molekeln  bei 
der  Diffusion  durch  Zusammenstösse  mit  anderen  Molekeln 
(durch  Reibung)  in  ungeordnete  Wärmebewegung  umgesetzt, 
und  folglich  die  entsprechenden  Prozesse  durch  Vergrösserung 
der  Reibung  z.  B.  durch  Zusatz  von  Nichtleitern  verlangsamt. 

In  derselben  Weise  ersieht  man  leicht,  dass  wenn  die 
Reaktion  polymolekular  ist,  d.  h.  beim  gleichzeitigen  Zusam- 
menstösse von  mehreren  Molekeln  erfolgt,  die  Reaktions- 
geschwindigkeit, d.  h.  die  Häufigkeit  der  Zusammenstösse  dem 
Produkt  von  den  osmotischen  Partialdrucken  jeder  einzelnen 
bei  der  Reaktion  teilnehmenden  Molekelgattung  proportional 
sein  muss. 

Eine  andere  Ableitung  ist  die  folgende.  Wenn  Wasser- 
stoffjonen   und   aktive   Rohrzuckermolekeln  in  einer  Lösung 
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zusammengebracht  ^erden,  so  verschwinden  alle  die  letzt- 
genannten,  welche  in  einer  bestimmten  Entfemung  von  einem 
Wasserstoffjon  liegen,  indem  sie  invertiert  werden.  (In  die- 
sem  Fall  gilt  dieselbe  Bemerkung  wie  oben  fdr  den  Fall,  dass 
man  nicht  annelunen  wollte,  alle  j5-Jonen  seien  aktiv.)  Es 
entsteht  folglich  an  dieser  Stelle  der  Lösung  ein  Mangel  an 
aktiven  Rohrznckennolekeln,  infolgedessen  die  in  der  Nähe 
befindlichen  dahin  getrieben  werdfen  mit  einer  Kraft,  welche 
f&r  jede  dem  osmotischen  Dmck  pro  Grammolekel  propor- 
tional  ausfäUt.  Die  Menge  von  in  der  Zeiteinheit  hinstUrzen- 
den  aktiven  Rohrzuckermolekeln  ist  infolgedessen  proportio- 
nal  der  Anzahl  C  von  aktiven  Rohrzuckermolekeln  innerhalb 
eines  gewissen  (nicht  sehr  grossen)  Wirkungsgebietes  und  der 
auf  jede  derselben  wirkenden  Kraft,  osmotischer  Druck  pro 
Grammolekel  PjC,  d.  h.  im  ganzen  proportional  Pa  öder  da- 
mit  P.  Es  ist  also  ein  wirklicher  Diffusionsvorgang,  welcher 
in  diesem  Fall  stattfindet.  Man  wäre  deshalb  von  vomherein 
geneigt  anzunehmen,  dass  in  diesem  Fall  die  Anzahl  der  zu 
einem  Aktionscentrum  hinsttlrzenden  Molekeln  der  Reibung  um- 
gekehrt  proportional  wäre,  nachdem  die  (reschwindigkeit,  wie 
bei  der  Diffusion  proportional  dem  Druck  und  umgekehrt 
proportional  der  Reibung,  z.  B.  bei  geringen  Zusätzen  von 
Alkohol,  ist.  Eine  einfache  Ueberlegung  zeigt  jedoch,  dass 
die  beiden  Fälle  nicht  voUkommen  vergleichbar  sind.  Bei 
der  Ditfusion  öder  der  elektrolytischen  Konvektion  eines 
Jons,  mtlssen  alle  Molekeln  öder  Jonen  einen  langen  Weg 
zuriicklegen  und  folglich  alle  eine  bestimmte  Zahl  Wasser- 
molekeln  und  einer  damit  proportionalen  Zahl  von  Alkohol- 
inolekeln(oder  anderen  in  der  Fltissigkeit  befindlichen  Mole- 
keln) begegnen.  Es  ist  deshalb  fttr  jede  aktive  Rohrzucker- 
molekel  der  Bewegungswiderstand  derselbe  und  gleich  der 
Sunmie  der  Widerstände  fttr  alle  Wassermolekel-Zusammen- 
stösse  und  fttr  alle  Alkoholmolekel-Zusammenstösse.  Es 
verhält  sich  demnach  dieser  Widerstand  genau  wie  der  Wider- 
stand  mehrer  nach  einander  geschalteter  elektrischer  Leiter. 
Ganz  änders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  die  Molekeln 
Bahnen,  welche  mit  einer  geringen  Anzahl  von  molekularen 
Weglängen  gemessen  werden  können,  zurttcklegen.  Wegen 
der  vorwiegenden  Anzahl  von  Wassermolekeln  werden  nur 
einige  wenige  von  den  zum  Reaktionspunkte  hinsttlrzenden 
aktiven  Molekeln  eine  Rohrzuckermolekel  treffen,  die  meisten 
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stossen  nur  mit  WassermolekelD  znsammen.  Es  verhält  sich 
demnach  in  diesem  Fall  der  Bewegungswiderstand  genau  so 
wie  der  Widerstand  von  mehreren  nebeneinander  geschalteten 
Leitern,  welche  jeder  fttr  sich  teilweise  ans  Stticken  von  ver- 
schiedenem  Leitungswiderstand  znsammengefttgt  sein  können. 
Angenommen  z.  B.  die  Volume  einer  Wasser-  nnd  einer  Rohr- 
zuckermolekel  (aktiv  öder  inaktiv)  verhielten  sich  wie  ihre 
Gewichte  18 :  342,  so  verhalten  sich  ihre  Querdnrchschnitte 
wie  (18)^8 :  (342)^»  =  1 :  7,34.  Die  Wahrscheinlichkeit  eines 
Znsammenstosses  zwischen  einer  beweglichen  Rohrznckermole- 
kel  mit  einer  stillstehenden  Wasser-  resp.  Rohrzuckermolekel 
verhält  sich  danach  wie  (1  +  V7,34)2:  (2- V^,34)^=  1 :  2,i3,fftr 
den  Fall  dass  gleich  viele  Wasser-  und  Rohrznckermolekeln 
in  der  Lösung  verteilt  sind.  Sind,  wie  in  lO-prozentiger 
Lösung,  51,94  Wassermolekeln  gegen  0,303  Rohrznckermole- 
keln pro  Liter,  ^  so  wird  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Znsam- 
menstosses einer  aktiven  Molekel  mit  Wasser-  resp.  Zucker- 
molekeln  wie  51,94  :  (0,303  . 2,i 3)  =  80,2  : 1.  Da  nun  die  Reibtmg 
eines  Salzjons  {CH^CO^y  Cl  etc.)  in  einer  Rohrzuckerlösung, 
welche  10  gm.  Rohrzucker  in  100  cc.  enthält,  resp.  in  Wasser 
im  Verhältniss  1 :  (1  —  20  •  0,0299  •  0,628)  =  1 : 0,82 1,  folglich  in 
10-prozentiger  Lösung,  welche  10,39  gm.  Rohrzucker  in  100  cc. 
enthält,  wie  1:0,79  steht,*  so  folgt  daraus,  dass: 

51,94  a   +  0,645  &  1  r         C.O 

. . =  A —  •.•  o  =  28,4  a. 

55,48  a  0,79 

a  und  b  bedeuten   die   Reibungen   einer  Molekel  gegen  eine 
Wasser-  bzw.  Rohrzuckermolekel. 

Ftir  Molekeln,  welche  nur  eine  kurze  Strecke  sich  be- 
wegen,  wird,  wenn  sie  nur  Wassermolekeln  begegnen,  die  JEtei- 
bung  genau  so  gross  sein,  wie  in  Wasser  (es  wird  voraus- 
gesetzt,  dass  die  Wassermolekeln  in  der  Lösung  ebenso  dicht 
liegen,  sobald  man  von  der  nächsten  Umgebung  der  Zncker- 
molekeln  absieht,  wie  in  reinem  Wasser).  Ftlr  den  Fall,  dass 
die  hinzustttrzenden  Molekeln  nur  einmal  kollidieren  wtirden, 
wllrde  der  Widerstand  gegen  die  Bewegung  sein 


1/80^.  l_ \ 

a'\81,2  a      81,2.28,4  0/' 


^  Reines  "Wasser  (bei  18)  enthält  55,48  (Gramm)  Molekeln  pro  Liter. 
«  S.  Arrhenius:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  9,  489  und  492  (1892). 
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För  den  Fall,  dass  n  (n  eine  kleine  Zahl)  Kollisionen  ein- 
treten,  wttrde  der  Widerstandannähernd  sein 

1    /81,2-n n \_     1  -^WTi I 

wenn  derjenige  in  "Wasser  gleich  Eins  gesetzt  wird. 

Der  Widerstand  wird  um  so  mehr  wachsen,  je  grösser  n 

ist  und  ftlr  ein  sehr  grosses  n  in  ^ —  tibergehen.    Ftlr  n  =  1 

wird  der  Widerstand  um  1,2  Prozent  zunehmen.  Nach  dieser 
Berechnungsweise  wtlrde  die  Reaktionsgeschwindigkeit  anstått 
des  Binomes  (1  +  0,oiS2  p)  resp.  (1  +  0,oi27  p)  das  Binora 
(1  +  0,0120  p)  resp.  (1  +  0,oii5  p)  ftlr  n  =  1  enthalten. 

Da  nun  die  Berechnungsweise,  welche  gänzlich  von  der 
Reibung  absieht,  vorztlglich  mit  der  Erfahrung  tibereinstiramt, 
welche  tibrigens  im  Allgemeinen  darauf  hindeutet,  dass  die 
R«aktionsgeschwindigkeit  bei  Zusatz  von  geringen  Mengen 
Nichtleitem  nicht  merklich  abnimmt,  obgleich  die  Rei- 
bung ganz  bedeutend  zunimmt,^  so  scheint  kein  anderer 
Ausweg  offen  zu  sein,  als  wenn  man  annimmt,  die  An- 
zahl  d^  Zusammenstösse,  n,  sei  eine  sehr  geringe  Zahl, 
geringer  als  1,  d.  h.  dass  bei  der  Reaktion  beinahe  aus- 
schliesslieh  diejenigen  Molekeln  in  Betracht  kämen,  welche 
ohne  mit  anderen  Molekeln  zusammenzustossen  zum  Reaktions- 
centrum  hinstlirzten.  Dies  anzunehmen  bietet  wohl  auch 
keine  eigentliche  Schwierigkeit,  da  diese  Gattung  von  Mole- 
teln  eine  unerhört  viel  grössere  Beweglichkeit  besitzen, 
wie  diejenigen  welche-  beim  Hintrieb  zum  Reaktionscentrum 
iollidieren,  und  deshalb  die  Hauptrolle  spielen,  obgleich 
sie,  nach  den  jetzt  herrschenden  Ansichten  tiber  die  Raum- 
«ftlllung  der  Molekeln  in  Fltissigkeiten,  einen  geringen 
Bruchteil  von  der  ganzen  Anzahl  ausmachen.  Damit  sind 
^r  aber  thatsächlich  genötigt  gewesen,  zur  ersten  rein  kine- 
tischen  Betrachtungsweise  zurtickzukehren,  welche  unter 
allén  Umständen  wegen  ihrer  Einfachheit  vorzuziehen  ist.* 

*  Arbhbsius:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  1,  126,  1887,  4,  236,  1889.  Zacconi 
WMi  Kablukow   citiert  von  Cohen,  Ztschr.  f.  phys.  Ch.,  25,  43,  1898. 

'  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  man  bei  der  Behandlang  von  zeit- 
Jich  Terlanfenden  Prozessen  nie  eine  kinetische  Betrachtungsweise  wird  ent- 
whren  köxinen.  Eine  Andeatnng  von  Herm  Planck  in  seiner  Thermodynamik 
(S-  247)  dass  die  Gesetze  ftir  die  Reaktionsgeschwindigkeiten  ans  der  f  hermo- 
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Jeder  Utnstand  weloher  den  osmotischen  Drack  beeinflnsst, 
muss  auch  auf  die  Reaktionsgeschwindigkeit  in  demselben 
Maass  einwirken.  Nun  ist  es  bekannt,  dass  der  osmotische 
Druck  (die  Gefrierpunktsniedrigung)  von  zwei  gemischten  Kör* 
pern  im  AUgemeinen  grösser  ist  als  die  Samme  der  osmotischen 
Dracke  der  beiden  Körper,  jeder  flir  sich  in  Wasser  gelöst.*  Es 
wird  folglieh  der  osmotische  Drack  entweder  des  einen  öder  des 
anderen  öder  beider  Komponenten  grösser  sein  bei  Anwesenheit 
von  Fremdkörpem,  als  wenn  sie  allein  in  Wasser  gelöst  sind. 
Dieser  Effekt  entspricht  gänzlich  dem  Umstande,  dass  der  oemo- 
tische  Drack  im  AUgemeinen  schneller  als  der  Konzentration 
proportions^  zanimmt.  Demzafolge  hat  man  eine  prozentisch 
grössere  Zanahme  bei  denjenigen  Körpem  za  erwarten,  deren 
osmotischer  Drack  pro  Grammolekel  stark  mit  der  Konzen- 
tration zunimmt,  als  bei  denjenigen,  wo  diese  Zanahme  gering 
ist.  Eine  ganz  extreme  Stellang  in  dieser  flinsicht  nimmt 
Rohrzacker  ein;  es  wäre  demnach  za  erwarten,  dass  die  Reak- 
tionsgeschwindigkeit  des  E-ohrzuckers  erheblich  darch  Zasätze 
erhöht  wird.  In  dieser  Beziehang  ist  es  zaerst  hervorzaheben, 
dass  nachdem  die  Reaktionsgeschwindigkeit  der  Inversion 
nicht  mit  der  Zeit,  also  abnehmender  Zuckermenge,  abnimmt, 
der  gebildete  Invertzacker  genan  eben  so  stark  erhöhend 
auf  den  molekalaren  osmotischen  Drack  {plO)  wirtt,  wie 
frtther  der  Rohrzacker  selbst.  Unter  anderen  untersachten 
Körpem,  wirken  alle  einwertigen  Salze  (stark  dissocierte) 
angefähr  gleich  stark  wenn  sie  gleich  koncentriert  sind, 
die  Bromide  jedoch  stärker  wie  die  Chloride,  die  Nicht- 
leiter  wirken  sehr  verschieden*  Die  Wirkang  von  fremden 
zngesetzten  Körpem  bei  der  Katalyse  von  Estern  darch 
Säaren  ist  ger  inger  als  fiir  Rohrzacker,  jedoch,  so  weit  unter- 
sacht,  von  im  AUgemeinen  demselben  Gäng.'  Endlich  ist 
die  Wirkang  von  Fremdkörpem  anf  die  Saponifikation  der 
Ester  durch  Basen  zu  erwähnen.  In  diesem  FéiU  kommt 
eine  Ansnahme  vor  von  der  nach  dem  oben  gesagten  zu  er- 
wartenden  Regelmässigkeit,  dass  Fremdkörper  die  Reaktions- 
geschwindigkeit  beschleunigen,  indem  die  HaJoidsalze  und  ihre 

dynamik  abzaleiten  seien,  därfte  deshalb  nicht  so  gedentet  werden,  als  ob  die 
Thermodynamik  aUein  ohne  Zahilfenabme  von  einer  kinetischen  Betrachtungs- 
wcise  diese  Prozesse  erläutern  könnte.  Es  wäre  jedenfaUs  ganz  intereasant, 
wenn  die  von  Herrn  Planck  angedeatete  Ableitnng  in  Drack  erschiene. 

>  R.  Abboo:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  15,  256,  1894. 

«  S.  Abbhknius:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  4.  236—237  (1889). 

3  H.  Tbby,  Jonrn.  f.  prakt.  Ch.  (2),  34,  363,  (1886). 
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Verwandten  eine  recht  starke  Verminderung  der  Reaktions- 
geschwindigkeit  herbeiftthren.  Dagegen  erhöhen  K^SO^^  Na^SO^ 
und  Na^^O^  die  Reaktionsgeschwindigkeit  wie  alle  Salze  bei 
anderen  Prozessen.  Die  Verminderung  der  Reaktionsgeschwin- 
digkeit rtthrt  in  diesem  Fall  ohne  Zweifel  bei  der  Mehr- 
zahl  der  Salze  wenigstens  zum  grössten  Teil  daher,  dass 
dnrch  ihren  Zusatz  der  Dissociationsgrad  der  wirkenden  V*o- 
Qormalen  Natronlange  erheblich  herabgesetzt  wird  und  zwar 
fdr  alle  die  einwertigen  Salze  in  ungefähr  demselben  Ver- 
liältnisse  1:0,83  d.  h.  17  Prozent,  fttr  weniger  dissociierte 
Salze  etwas  weniger.  Aber  in  einigen  Fallen  {KNO^,  NaNO^^ 
SrCl^,  KBr  und  KJ)  ist  die  Herabsetzung  grösser  als  17 
Prozent  ftlr  1-normales  Salz,  welches  ja  nach  der  Regel  auch 
etwas  den  osmotischen  Druck  der  Ester  erhöhen  mtisste. 
Man  wird  daher*  genötigt  nawjh  einer  anderen  Einwirkung  zu 
sachen  nnd  zwar  nach  einer  chemischen,  da  verschiedene  Salze, 
welche  ungef&hr  gleich  stark  dissociiert  sind  und  daher  phy- 
sikalisch  als  ungefilhr  gleich  wirksam  erwartet  werden  mttss- 
ten,  doch  sehr  verschieden  stark  einwirken.  Nun  weiss  man 
von  dem  untersuchten  Ester  ( Aethylacetat,  dasselbe  wird  auch 
f&r  andere  Ester  wahrscheinlich  zutreffen),  dass  er  mit  Salzen 
Verbindungen  eingeht.  Sieht  man  näher  nach,  findet  man, 
dass  gerade  diejenigen  Salze,  welche  mit  Vorliebe  sich  mit 
dem  Ester  verbinden,  d.  h.  die  Sedze  mit  leichtem  positiven 
Jon  und  schwerem  negativen  Haloidjon,  auch  die  grösste  er- 
niedrigende  Wirkung  auf  die  Saponifikation  durch  Basen  aus- 
ilben.  Es  ist  demnach  Grund  vorhanden  anzunehmen,  dass 
diese  Salze  und  auch  die  Nitrate  in  der  Lösung  mit 
rinem  Teil  des  aktiven  Esters  sich  verbinden.  Diese  neue 
Verbindung  sollte  ihrerseits  mit  dem  inaktiven  Ester  in 
Gleichgewicht  stehen,  so  dass  die  Men  ge  des  aktiven  Esters 
iorch  den  Salzzusatz  vermindert  wtlrde.  Diese  Einwirkung 
Iffaacht  nicht  bei  der  Katalyse  desselben  Esters  durch  Säuren 
bervorzutreten,  denn  der  aktive  Teil  bei  diesem  Prozess  känn 
öicht  geme  derselbe  sein  wie  bei  der  Einwirkung  der  Basen, 
sonst  mtLssten  nach  den  oben  ausgeftthrten  Ansichten  die  beiden 
Prozesse  etwa  gleich  schnell  vor  sich  gehen,  was  ja  gar  nicht  der 
Fall  ist,  Auch  der  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Reaktions- 
geschwindigkeit ist  in  beiden  Fallen  sehr  verschieden.    Eine 

*  FaHs  man  nicht  annimmt,  der  osmotische  Drack  des  Esters  sinke  bei 
^oiitx  von  8«lxen,  Bobald  die  Konzentration  gering  ist. 
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Bestimmung   der   Katalyse   von   0,4  5  n  Aethylacetat   durch 

0,25    normale    Salzsäure   bei    14,7'  C.    ergab,    wenn   mit  der 

Minute   als   Zeiteinheit   und  mit  gewöhnlichen  Logarithmen 

1  Ä 

gerechnet   wurde,    folgende   Ziffern    von   log  Q  =  ^  log  ^ — : 

a)  log^  =  0,4447  — 4,  0,4507  — 4,  0,4422  — 4  Und  0,4306  — 

—  4:Mittel  0,442 1— 4, 

b)  log^  =  0,4557  — 4,  0,4515  — 4,  0,4524  — 4  Und  0,4411  — 

—  4:Mittel  0,4502— 4, 

woraus   es   sich   etgiebt  q  =  27,9  —  10^.    Hieraus  berechnet 

sich  för  0,2  w  Salzsäure  und  0,i  n  Aethylacetat  bei  derselben 

27  9  •  10"^  •  O  8 
Temperatur  q  =  — ^ ^ — ~  =  20,9  •  10~^.  Eine  Bestimmung 

von  Q  bei  Einwirkung  von  0,2  n  Salzsäure  auf  0,i  n  Aethyl- 
acetat bei  35"*  wurde  von  Hrn.  Kay  ausgeffthrt  und  ergab 
^  =  146,9  10^.  Hieraus  berechnet  sich  die  Konstante  A  der 
Eormel 

zu  dem  Werth  A  =  8500,  also  ungefähr  anderthalb  mal  so 
viel   als   bei   der   Saponifikation  durch  Basen,  wo  -4  =  5579 

auskommt.     Da   nun   -1  =  | ,  wo  q  die   Umwandlungswärme 

pro  Grammolekel  des  inaktiven  Bestandteils  in  den  aktiven 
darstellt,  so  folgt  aus  der  Ungleichkeit  der  J.-Werthe  in  den 
zwei  Fallen,  dass  auch  der  aktive  Bestandtheil  in  den  beiden 
EäUen  verschieden  sein  muss.  (Man  könnte  auch  eventuell 
annehmen,  das  Salz  verbände  sich  z.  T.  mit  dem  inaktiven  Ester, 
und  diese  Verbindung  stände  in  Gleichgewicht  mit  der  beiden 
Arten  von  aktivem  Ester,  wobei  aber  die  zwei  Grleichgewichts- 
konstanten  bedeutend  verschieden  wären). 

Es  eröffnet  sich  somit  eine  Möglichkeit  die  bisher  so 
rätselhafte  Einwirkung  der  Fremdkörper  bei  katalytischen 
Prozessen  zu  verstehen.  Denn  diese  und  zwar  eine,  wie  in 
normalen  Fallen,  beschleunigende  Einwirkung  wird  durch  die 
Theorie  verlangt.  Und  in  den  normalen  Fallen  soU  diese 
Einwirkung  bei  derselben  Reaktion  ungefähr  denselben  pro- 
zentischen  Betrag  erreichen,  ziemlich  unabhängig  von  der 
Menge  der  wirklich  reagierenden  Körper  (Katalysatoren  darin 
eingeschlossen).  Ebenso  muss  der  prozentische  Zuwachs  zu- 
folge    des   Zusatzes   der   Fremdkörper  in  erster  Annäberung 


Digitized  by 


Google 


BIHAKG  TILL  E.  SV.  VBT.-AEAD.  HANDL,  BAND  24.  AFD.  II.  N:0  2.       17 

diesem  Zusatz  proportional  sein.    Denn  ebenso  wie  för  einen 
gelösten  Körper  folgende  Gleichung  gilt 

P/C  =  ^(1  +  «C  +  . . .) 

so  wird  beim  Zusatz  mehrerer  Fremdkörper  zu  den  Konzen- 
trationen  F  und  G  etc.  die  Gleichung  gelten 

P/C=Aa  +aC+   ....)  (1  +  /JF+  ..)(1  +yG  +  ...).. 

Es  besagt  diese  Gleichung,  dass  bei  einer  gegebenen 
Konzentration  C  des  reagierenden  und  F  des  katalysie- 
renden  Körpers  (derselbe  känn  wie  ich  friiher  gezeigt  habe 
als  Fremdkörper,  und  zwar  als  Salz,  behandelt  werden)  die 
Reaktionsgeschwindigkeit  in  erster  Annäherung  proportional 
dera  Gehalt  G  an  Fremdkörper  zunimmt.  Und  zwar  ist  die 
prozentische  Zunahme,  100  y,  dieselbe  in  allén  Fallen,  der 
Wert  von  C  und  F  möge  beliebig  gross  sein.  Diese  Formu- 
lierung  entspricht  gänzlich  den  bisher  gemaohten  Erfahrungen 
öber  die  Neutralsalzeinwirkung.  *  Die  einzige  bisher  bekannte 
Ansnahme,  nämlich  bei  der  Einwirkung  von  kleinen  Mengen 
Bromkalium  auf  die  Inversion  von  Rohrzucker  durch  sehr 
verdttnnte  Bromwasserstoffsäure*  dttrften  vielleieht  von  Ver- 
sDchsfehlern,  welche  in  diesem  Fall  sehr  bedeutend  sind,  und 
teilweise  von  Unsicherkeit  in  der  wegen  Zurt&ckgang  des 
Dissociationsgrades  angebrachten  Korrektion  herrtthren.  Nach 
Spohr'  nimmt  die  Einwirkung  der  Keutralsalze  bei  steigender 
Temperatur  ab.  Dies  trifft  spezieBtjbei  der  Saponifikation  ein, 
was  daranf  hindeuten  sollte,  dass  die  Verbindungen  zwischen 
Ester  und  Salz  bei  höherer  Temperatur  sich  zersetzen  sollten, 
was  ja  a  priori  sehr  wahrscheinlich  ist.  In  anderen  Fallen 
(Inversion  von  Rohrzucker)  sollte  dies  bedeuten,  dass  die 
Abweichungen  von  dem  vän't  HoFF*schen  Gesetz  bei  höheren 
Temperaturen  geringer  werden  wtirden,  ebenso  wie  dies  in 
dem  ähnlichen  Fall  der  Abweichung  der  Gase  von  den  Gas- 
gesetzen  zutrifFt.  Jedenfalls  findet  man  in  der  Litteratur 
viele  Fälle,*  wo  nicht  unerhebliche  Abweichungen  von  der 
letzterwähnten  Formel  vorkommen;  ihre  nähere  Untersuchung 

»  Vgl.  z.  B.  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  4,  239,  1889. 

'  1,  c. 

»  Spohb:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  2,  216,  1888.  Jonrn.  f.  prakt.  Ch.  (2),  32, 
51  und  55,  1885. 

*  Beaonders  in  den  angeftihrten  Abhandlnngen  yon  Spohb  nnd  Tbby,  wo 
grosae  Abweichungen  der  Regel  von  der  Proportionalität  zwischen  Salzwirkung 
and  Salzmenge  vorkommen. 
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und  Anfklämng  mas8  aber  ziemlioh  weitgehenden  Spezial- 
antersuchnngen  vorbeheJten  bleiben. 

Von  dieser  Einwirkong  gänzlich  verschieden  sind  die 
Einflttsse  des  Zusatzes  von  Jonen  auf  den  Rttckgang  des 
Dissociationsgrades  des  Katalysators,  wie  eines  Zasatzes  von 
Ammoniumsalz  öder  Acetat  za  den  Eatalysatoren  Ammoniak 
resp.  Essigsäure,^  des  Zusatzes  von  chemisch  auf  den  Eata- 
lysajtor  wirksamen  Körpem,  wie  Sulfate  zu  Schwefelsäure* 
unter  Bildung  von  sauren  Salzen,  öder  Zucker  zu  Natron- 
lauge  bei  der  Saponifikation,  wobei  Natriumsaccharat  entsteht 
auf  Kosten  der  wirksamen  Hydroxylionen,  öder  endlich  des  Zu- 
satzes von  Körpem  welche  auf  dem  zerfallenden  Stoff  chemisch 
einwirken  wie  vielleicht  beim  Zusatz  von  einigen  Salzen  zur 
Saponifikation  von  Estern.  Es  ist  demnach  eine  ganze  Menge 
von  verschiedenartigen  Wirkungen  unter  dem  Namen  »Neutral- 
salzwirkung*  öder  richtiger  >Wirkung  von  Fremdkörpern  bei 
katalytischen  Prozessen»  zusammengefasst  worden  und  daher 
zeigt  diese  Wirkung  in  verschiedenen  Fallen  einen  so  stark 
verschiedenen  Karakter. 

Ich  möchte  es  bei  dieser  Grelegenheit  nicht  unterlassen 
auf  eine  Frage  einzugehen,  welche  in  letzter  Zeit  häufig 
diskutiert  worden  ist,  nämlich  wie  die  Reaktionsgeschwindig- 
keit  in  wässerigen  Lösungen,  welche  grosse  Mengen  eines 
Nichtleiters  enthalten  mit  dem  Grehalt  an  Nichtleiter  variieren 
mag.  Schon  Wakemän'  zeigte  dass  die  Inversion sgeschwindig- 
keit  des  HCl  in  50-prozen tiger  alkoholischer  Lösung  1,4  8  mal 
langsamer  erfolgt,  als  in  wässeriger,  während  die  entsprechende 
Ziffer  fttr  Cyanessigsäure  5,54  beträgt.  Diese  Erfahrung 
wurde  von  Kablukow  und  Zacconi^  erweitert,  indem  sie  zeigten 
dass  die  Inversionskonstante  folgendermassen  sich  mit  dem 
Alkoholgehalt  ändert  (Katalysator  HVt). 

Vol.  Proi. 
Alkohol. 

Q  (bei  250 

Weitere  Versuche  tiber  die  Einwirkung  von  Niohtleitern  auf 
die  Reaktionsgeschwindigkeit  sind  im  hiesigen  physikalischen 
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*  S.  ABRHENirs:  ZtBchr.  f.ä)hyB.  Ch.  1, 120  (1887),  2, 289  (1888),  5, 6  (1890). 

*  I.    Spohb:   Journ.  f.  prakt.  Ch.  (2)  33,  272  (1886),  H.  Tbby,  Joarn.  t. 
prakt.  Ch.  (2)  34,  353  (1886). 

»  Wakbmah:  Ztschr.  f.  phya.  Ch.  11,  70,  1893. 

*  ELablukow  und  Zacconi:  1.  c. 
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Institut  von  Hm.  Eullgrbn^  ansgeftLhrt  and  geben  &hnliohe  B^ 
sultate.  Nnn  ist  es  ja  anch  so,  dass,  ftlr  genttgend  verdtlnnte  Lö- 
sungen nnd  bei  konstanter  Temperatur  und  konstantem  Druok, 
die  Reaktionsgeschwindigkeit  der  Anzahl  von  freien  Wasser- 
stoffjonen  proportional  ist.  £s  ist  weiter  erwiesen  worden,  dass 
in  HCl  die  Anzahl  der  freien  Wasserstoffjonen,  mit  HtUfe  der 
Leitf&higkeit  bestimmt,  in  Lösungen,  die  bis  50  Prozent  Alko- 
hol enthalten,  von  dem  Alkoholgehalt  unabhängig  ist.  Daraus 
aber  mit  Hm.  Cohen'  zu  schliessen,  dass  nachdem  die  £eak- 
tionsgeschwindigkeit  sich  mit  dem  Alkoholgehalt  ändert,  die 
Leitfåhigkeitsbestimmungen  unrichtige  Werte  des  Dissocia- 
tionsgrades  ergeben,  wäre  höchst  ver£rtlht.  Man  könnte  eben- 
80  gut  schliessen,  dass  nachdem  bei  einer  Temperaturerhöhnng 
von  5  Grad  die  Inversionsgeschwindigkeit  verdoppelt  wird, 
anch  der  Dissociationsgrad  der  benutzten  Säurelösung  bei  der 
nämlichen  Temperaturerhöhnng  auf  das  Doppelte  stiege.  Öder 
ans  dem  wohlbekannten  Umstande,  dass  bei  der  Liversion 
0,5  n  Salzsäure  mehr  als  5  mal  schneller  invertiert  als 
0,1  n  Salzsäure  wttrde  man  ebenso  gut  schliessen  können,  dass 
jene  Konzentration  mehr  als  5  mal  so  viele  WasserstofiPjonen 
enthieite  wie  diese,  d.  h.  dass  der  Dissociationsgrad  mit  stei- 
gender  Verdttnnung  zurtlekginge. 

Um  die  Yerhältnisse  bei  Lösungen,  die  grosse  Mengen  von 
Fremdkörpern  enthalten,  zu  tlbersehen,  muss  man  nicht  nur 
die  AnzaU  der  Wasserstoffjonen  sondem  auch  den  osmotischen 
Dmck  des  aktiven  Rohrzuckers,  Esters  etc.  in  Betraoht  ziehen. 
Nnn  gilt  ftlr  diesen  osmotischen  Dmck  (Pa)  und  denjenigen 
(Pi)  des  inaktiven  Teils 

Pa  =  KP, 

wo  K  mit  der  Temperatur,  dem  Drack  und  der  Zusammen- 
aetzung  der  Fltissigkeit  veränderlich  ist.  Es  herrscht  nach 
dieser  Gleichung  ein  Gleichgewicht  zwischen  diesen  beiden 
Teilen  ongefähr  wie  zwischen  den  Jonen  und  den  nicht-disso- 
cierten  Teilen  eines  Elektrolyten.  Nun  gilt  wohl  fttr  die  am 
stärksten  dissociierten  Körper,  von  welchen  Hr.  Cohbn  einige 
nämlicb  HCl,  KJ,  KCl,  NaCl  und  C^H^O^Na  untersucht  hat, 
dass   ihr   DiBsociationsgrad  sehr  wenig  mit  der  Temperatur, 


^  C.  KuLLGRBN'8  Abhandlang  wird  demnfichst  in  Bihang  der  Stockh.  Ak. 
erscheinen. 

«  D.  Cohbk:  Ztechr.  f.  phys.  Ch,  25,  43,  1898. 
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dem  Druck  und  dem  Gehalt  an  Nichtleiter  (in  Cohen's  Ver- 
suchen  Aethylsdkohol)  veränderlich  sind.  Dies  gilt  nun  aber 
keineswegs  ftlr  schwach  dissociierte  Elektrolyte,  wie  ans  dem 
von  CoHEN  nach  Wakbman  angefUhrten  Beispiel  der  Essig- 
säure  und  aus  sämmtlichen  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiet 
aufs  deutlichste  hervorgeht.^  Nichtsdestoweniger  zieht  aus 
dem  Verhalten  stark  dissocierter  Körper  Hr.  Cohen  (S.  41) 
Schllisse,  welche  fttr  schwach  dissociierte  Körper,  »welche  dem 
Verdtinnungsgesetze  in  wässeriger  Lösung  folgen»,  als  gttltig 
angegeben  werden,  obgleich  Wakeman*  das  Gegenteil  er- 
wiesen  hat.  Ebenso  wie  nun  im  Allgemeinen  die  Gleichge- 
wichtskonstante  (wenigstens  fttr  diejenigen  Körper,  die  schwach 
dissociiert  sind,  bei  welchen  man  diese  Konstante  genau  be- 
stimmen  känn)  mit  Temperatur,  Druck  und  Zusammensetzung 
der  Flttssigkeit  veränderlich  ist,  so  ist  dies  auch  fttr  die 
Gleichgewichtskonstante  zwischen  aktivem  und  inaktivem 
Rohrzucker  der  Fall,  und  zwar  geht  der  osmotische  Druck  des 
aktiven  Bestandtheils  zurttck,  wenn  die  Menge  des  zugesetzten 
Nichtleiters  erheblich  steigt.  Auf  diese  Weise  lassen  sich 
die  Daten  liber  die  Abnahme  der  Reaktionsgeschwindigkeit 
bei  starken  Zusätzen  von  Nicht-Elektrolyten  erklären,  ohne 
dass  man  die  Zuverlässigkeit  der  aus  den  Leitfllhigkeiten 
berechneten  Ziftem  anzuzweifeln  braucht. 

In  ganz  denselben  Fehler  wie  Hr.  Cohen  verfäUt  auch 
Hr.  VAN  Laar  indem  er  äussert,  dass  die  Versuche  von 
Zacconi  und  Kablukow  beweisen,  »dass  der  Dissociationsgrad 
des  HCl  durch  Zusatz  von  Alkohol  bedeutend  zurttckgedrängt 
wird>.  Hr.  van  Laar  spricht  sich  noch  positiver  wie  Hr. 
Cohen  aus  in  folgenden  Worten:  >Die  elektrisch  bestimmten 
Werthe  von  a  (Dissociationsgrad)  sind  bei  stark  dissocierten 
Elektrolyten  niemals  mit  den  wirklichen  Werten  dieser  Grösse 
identisch.»*  Als  Beweis  ftlr  seine  Ansicht  ftlhrt  Hr.  van  Laar 
ausser  den  Versuchen  von  Kablukow  und  Zacconi  auch  einige 
von  Fri.  v.  Marseveen  ausgeftthrte  Bestimmungen  liber  die 
Lösungswärme  der  Silbersalze  von  fetten  Säuren  an,  welche 
nicht   mit   Hm.   van   Laar's   Berechnungen  tlbereins timmen, 

*  Lenz:  Mém.  Ac.  Petersb.  7.  Ser.,  T.  30,  N:o  9  {CdJ^  und  Pikrinsäarc), 
Arrheniub:  Öfvers.  Ak.  Stockh.  1883,  S.  74:  >Da8  Verhältniss  der  Leitfähig- 
keiten  eines  Salzes  in  alkoholiseher  nnd  wässeriger  Lösung  scheint  um  so  ge- 
ringer  zu  sein,  je  geringerdie  molekulare  Leitfäbigkeit  des  Salzes  ist.>  Wakb- 
man, 1.  c.  S.  55  etc.,  Lellmann  und  Schliemann,  Lieb.  Ann.  270,  S.  208—235. 

«  Wakkman:  1.  c.  S.  62. 

»  J.  J.  VAN  Laab:  Ztschr.  f.  phys.  Ch.  25,  85,  1898. 
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wenn  er  den  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  abgéleiteten 
a-Wert  verwendet. 

Diese  Daten  finden  sich  in  einer  Abhandlnng  von  H. 
GrOLDSCHBaDT^  wieder,  wodurch  es  möglich  wird  die  Aussagen 
von  Hm.  van  Laar  zu  kontrolieren.  Hr.  Gtoldschmidt  hat 
nun  die  Lösnngswärme  (q)  ans  einer  von  van't  Hoff  abge- 
leiteten  Formel 

c,      2(1  +  a)    f,  T^ 

berechnet,  nnd  dabei  den  Dissociationsgrad  a  als  konstant  be- 
handelt.  Nnn  ändert  sich  a  mit  der  Konzentration,  c,  recht 
bedeutend,  und  wenn  man  diese  Anderung  mit  in  Betracht 
zieht,  geht  die  van't  HoPF^sche  formel  in  die  folgende  iiber: 

,c^(l  +  cfa)  ^         g        ^2  —^1 
c,(l  +  «/)      2(1  + a)    T,  T,    • 

Die  a-Werte  der  Silbersalze  wurden  mit  Htilfe  folgender 
aos  KoHLRAUSCH*s  Bestimmnngen  berechneter  Werte  ftir  Silber- 
nitrat  bestimmt. 

fautfon       ^'**'        ^'^*         ^»®*        ^'^^         ^'^'        ^'"®        ^'*®  ^»^ 

löOa     88,7      87,3      86,o      84,8      83,8      82,9      82,  i      81,4. 

För  die  Silbersalze  wurde  nun  angenommen,  dass 

Hv  —  ^v, 


för  alle  denselben  Wert,  wie  fttr  Silbernitrat  besitzt,  was 
wohl  sehr  nahe  der  Wirklichkeit  entspricht.  Dabei  bedeutet 
"r  resp.  f/t,  und  fi^  das  molekulare  Leitvermögen  bei  der 
Verdttnnung  v  resp.  r,  und  unendlicher  Verdiinnung. 

Die,  nach  Einftihrung  dieser  Korrektion  wegen  der  Ver- 
ånderlichkeit  des  a-Wertes  mit  der  Konzentration,  berechneten 
Uteungswärmen  stehen  unten  neben  den  beobaehteten  tabelliert. 

Gef.  Ber.  Diflf. 

Silberacetat  —  4613  —  4480  —  1 33 

Silberpropionat         —3980  —3880  —100 

Silberisobutyrat       —2860  —2800  -    60. 


H.  Goldschmij)t:  Ztschr.  f.  phya.  Ch.  25,  98,  1898. 
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Die  tFbereinstimmung  ist  so  vorzttglich,  wie  man  flber- 
haupt  erwarten  känn.  Diese  Daten  geben  folglich  keinen 
Anhalt  fttr  die  Ansicht,  dass  die  elektrischen  Versuchsergeb- 
nisse  nicht  die  wirklichen  Dissociationsgrade  zu  berechnen 
gestatten  soUten.  Jedenfalls  trifft  bei  den  meisten  Salzen, 
nach  den  Gefrierpnnktsbestimmungen  zu  urteileu,  ein  ähn- 
liches  Verhalten  wie  beim  Kohrzacker  zu,  indem  der  osmo- 
tische  Druck  etwas  schneller  wächst  als  der  Konzentration 
proportions^.  Dies  macht  sich  auch  in  den  obigen  Ziffern 
geltend,  indem  die  berecbneten  Werte  etwas  geringer  sind  als 
die  beobachteten,  ond  zwar  ist  die  Abweichung  am  grössten 
ftbr  das  am  meisten,  am  geringsten  filr  das  am  wenigsten 
lösliche  Salz,  wie  zu  erwarten  ist. 

Es  ist  oben  hervorgehoben  worden,  dass  streng  genom- 
men nicht  das  Massenwirkungsgesetz  gUltig  ist,  sondem  dass 
dasselbe  durch  ein  ähnliches  Gesetz  zu  ersetzen  ist,  welches 
in  Analogie  damit  das  Druckwirkungsgesetz  genannt  werden 
möchte.  Es  ist  nun  bekannt,  dass  viele  Eörper  bedeutende 
Abweichungen  von  dera  Massenwirkungsgesetz  zeigen,  ver 
allén  die  stark  dissocierten  Salze.  Es  ist  nach  dem  vorhin 
erwähnten  natttrlich  zu  fragen,  ob  diese  Körper  vielleicht 
dem  Druckwirkungsgesetz  sich  anschliessen.  Man  weiss  nun 
wohl,  dass  diese  Salze  bei  höheren  Eonzentrationen  viel  höhere 
osmotische  Drucke  ergeben,  als  die  Gesetze  der  verdttnnten 
Lösungen  verlangen  wtirden.  Wo  der  osmotische  Druck  zu 
gering  ausfällt,  ist  dies  mit  Erfolg  durch  die  Annahme  er- 
klärt  worden,  dass  sich  Doppel-Molektllen  bei  höheren  Kon- 
centrationen bilden.  Wo  aber,  wie  in  den  tlberaus  meisten 
Fallen,  der  osmotische  Druck  zu  gross  ausfällt,  muss  man  eine 
Wirkung  wie  beim  Rohrzucker  annehmen.  Es  halt  nun  in 
diesem  Fall  schwer  ohne  nähere  Untersuchung  zu  entscheiden, 
ob  es  der  osmotische  Druck  der  Jonen  öder  derjenige  des 
nichtdissocierten  Anteiles  ist,  welcher  die  grosse  Abweichung 
verursacht.  Jedenfalls  känn  in  dieser  Weise  die  starke  Ab- 
weichung der  Salze  von  der  OsTWALD^schen  Formel 

C{a  —  l)==K'{Ca)^ 

nicht  erklärt  werden.  Denn  wenn  das  Druckwirkungsgesetz 
ohne  Weiteres  flir  diese  Salzlösungen  zaträfe,  so  mtisste  doch 
in  höchst  verdtinnter  Lösung  der  osmotische  Druck  der  Kon- 
zentration  proportional   werden,   und  daher  flir  sehr  grosse 
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Verdlinnungen  die  OsTWALD^sche  Formel  auch  betreffs  Salze 
gtlltig  sein.  Diejenigen  Verdlinnungen,  bei  welchen  dies  viel- 
leicht  zutrifft,  sind  jedenfalls  so  gross,  dass  eine  Bestätignng 
der  genannten  Formel  auf  dem  bisher  nntersuchten  Gebiete 
noch  nicht  erreicht  werden  konnte.  Obgleich  also  eine  Be- 
rtlcksichtignng  der  Differenz  zwischen  dem  Massenwirkungs- 
gesetze  und  dem  Druckwirknngsgesetze  fttr  die  stark  disso- 
cierten  Elektrolyte  wohl  nötig  ist,  so  wird  dieselbe  ohne  Ein- 
f&hrung  anderer  Korrektionen  nicht  zu  einer  Erklämng  der 
ftr  diese  Elektrolyte  eintreffenden  starken  Abweichungen 
vora  Massenwirknngsgesetz  fQhren,  sondem  man  wird  ver- 
suchen  mttssen  diese  Abweichungen  auf  andere  Erscheinungen 
zurttckzuftihren. 
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§1- 

Saponifikation  af  etylacetat  medelst  en  bas,  t.  ex.  natron- 
Int,  sker  som  bekant  enligt  följande  formel: 

CHjOOOCjH,  +  NaOH  =  CH,COONa  +  C.H^OH. 

Wardbr^  och  Reigheb^  hafva  visat,  att  fenomenet  för- 
löper i  enlighet  med  den  för  bimoleknlära  reaktioner  gällande 
formeln: 

-^  -  kCC 
dt  ~  ^^^» ' 

där  t  betyder  tiden,  C  och  C,  koncentrationen  af  basen  och 
estem  respektive.  Enligt  undersökningar  af  Arrhénius  '  är 
k  en  konstant  och  oberoende  af  mängderna  af  de  i  reaktionen 
ingående  kroppame,  så  snart  saponifikationen  sker  medelst 
en  stark  bas,  t.  ex.  natronlut;  den  benämnes  af  honom  speci- 
fika reaktionshastigheten. 

Användes  däremot  ammoniak  såsom  saponifikationsmedel 
sjunker  k  mycket  hastigt. 

Abbhsnius^  har  undersökt  nentralsalters  inverkan  på 
fbftvålningsfenomenet  och  därvid  funnit,  att  vid  starka  baser 
nentralsaltema  öfva  en  mycket  ringa  inverkan  pä  reaktionen, 
under  det  att  vid  ammoniak  som  förtvålningsmedel  ammo- 
niumsfidtema  i  hög  grad  influera.  Det  visade  sig,  att  speci- 
fika reaktionshastigheten  i  det  senare  fallet  är  en  funktion 
uteslutande  af  det  under  reaktionens  gång  uppkomna  ammo- 
niomacetatet,  och  oberoende  af  de  öfriga  reagerande  krop- 
parna, ammoniak,  ester  och  alkohol.  Det  sista  bekräftades 
dirskildt  därigenom,  att  ett  förtvål  ningsförsök  utfördes  med 
ammoniak  vid  tillsats  af  alkohol.    Reaktionshastigheten  för- 

'  Berl.  Ber.     14.    1361. 
*  Ueb.  Ann.    228.    257. 
»  Bibang  tiU  K.  Vet.-Akad.  Handl.    Bd  13.    Afd.  II.    N:o  2. 
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blir  då  densamma,  som  om  ingen  alkohol  vore  tillsatt.  Arrhe- 
Nius^  anser  på  denna  grund,  att  sannolikt  alla  icke-elektro- 
lyter  i  små  mängder  (intill  5  volymprocent)  äro  utan  inverkan 
på  saponifikationsfenomenet,  då  svaga  baser  användas. 

På  förslag  af  Professor  Arrhenius  har  jag  undersökt 
några  icke-elektrolyters  inverkan  på  samma  fenomen,  då 
natronlut  användes  som  förtvålningsmedel. 

Arbetet  är  utfördt  på  Stockholms  Högskolas  fysiska 
institution. 


§2. 

Jag  har  undersökt  inverkan  af  följande  icke-elektrolyter: 
rörsocker,  glycerin,  metylalkohol,  etylalkohol  och  aceton. 
Försöksanordningame  voro  desamma,  hvilka  Arrhenius^  an- 
vände,    jj^n   etylacetat   saponifierades  medelst  jtth  natronlut 

i  närvai;o  af  olika  mängder  af  nämda  icke-elektrolyter  vid 
en  temperatur  af  20%  7.  Efter  lämplig  tid  uttogos  lOce 
af  blandningen,   hvari  mängden  natronlut  bestämdes  genom 

titrering  med  j^^n  salpetersyra.     I  några  fall  har  äfven  ^k»» 

klorvätesyra  användts  som  titrervätska. 

Vanligtvis  hafva  lösningarna  af  basen,  estern  och  icke- 
ledaren beredts  hvar  för  sig.  Vid  några  tillfällen  har  den 
senare  redan  från  början  lösts  tillsammans  med  såväl  estern 
som  basen.  Därigenom  kan  dels  koncentrationen  hos  icke- 
elektrolyten  ökas,  dels  undviker  man  vid  blandningen  upp- 
värmning, som  skulle  uppstå,  då  vissa  af  de  använda  icke- 
elektrolyterna  utspädas. 

Differentialformeln 

dt  ~^^^' 

öfvergår  för  detta  fall,  då  basens  och  esterns  koncentration 
är  densamma,  till: 

dt  -^^   ' 


1  1.  c.  22. 
«  1.  c.  4. 
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Lösningen  af  densamma  gifver  som  bekant  följande  eqvation: 

*^'  ^  c;(<.-<,) 

C,  är  koncentrationen  af  basen  eller  estem  vid  reaktionens 
början  eller  tiden  t^,  Cn  koncentrationen  vid  tiden  f«.  Dä  ib 
är  en  konstant,  blir  naturligtvis  kC^  det  ock. 

Först   har  jag  bestämt  reaktionshastigheten  mellan  ^n 

etylacetat  och  ^^«  natronlnt. 

Tabellerna  äro  uppsatta  på  samma  sätt  som  vid  försöken 
af  Abrhinius.     I  första  kolumnen  angifves  tiden  i  minuter, 

i  andra  koncentrationen  hos  basen  i  j^n  lösning  som  enhet, 

i  tredje  konstanten  kC^.  Slutligen  står  M,  medelvärdet  af 
kC^,  och  därunder  k,  beräknad  i  vanliga  enheter,  minut  och 
gramekvivalent  per  liter. 

jz:  normal  etylacetat  +        normal  natronlnt. 


0« 

6,70 

0" 

6,S6 

2 

5,89 

0,069 

2 

5,64 

0,064 

4 

5,29 

0,067 

M 

4 

5,0  7 

0,064 

M 

6 

4,79 

0,066 

0,067 

6 

4,56 

0,068 

0,065 

8 

4,32 

0,069 

8 

4.19 

0,067 

10 

4,02 

0,067 

k, 

11 

3,71 

0,065 

ti 

13 

3,6  2 

0,06  6 

4,00 

16 

3,14 

0,064 

4,08 

18 

3,05 

0,067 

21 

2,69 

0,065 

23 

2,7  1 

0,064 

Medelvärde  för  k 

=  4,04 

Färaök  med  röraocker. 

1 
40^ 

etylacetat  + 

j^  natronlnt  +  v^w  rörsocker. 

0« 

6,48 

0» 

9,14 

2 

5,7  5 

0,063 

4 

6,86 

0,083 

4 

5,19 

0,062 

M 

9 

5,39 

0,080 

A£ 

8 

4,35 

0,061 

0,060 

12 

4,68 

0,079 

0,080 

11 

3,94 

0,059 

15 

4,17 

0,080 

16 

3,32 

0,059 

k, 

20 

3,54 

0,079 

k. 

21 

2,91 

0,05^ 

3,70 

25 

3,01 

0,081 

3,50 
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40" 

u.ari;xvrj 

U,XU.U  "T 

40'-  ^^•^ 

aa^c;  V( 

40 

»vrv/Xvc^A  • 

Om 

6,72 

o« 

9,40 

4 

5,4  9 

0,056 

6 

6,44 

0,076 

6 

5,05 

0,055 

M 

10 

5,4  5 

0,073 

M 

8 

4,70 

0,054 

0,0535 

12 

4,85 

0,078 

0,07  3 

21 

3,21 

0,052 

8,19 

17 

4,2  5 

0,071 

28 
31 

2,73 
2,58 

0,052 
0,052 

20 
25 
30 

3,81 
3,39 
3,03 

0,073 
0,0  71 
0,071 

^,12 

1 
4Ö" 

natronlut  + 

j^n  etylacetat  +  ^^n   rörsocker. 

0" 

8,36 

0» 

9,25 

2 

7,56 

0,053 

6 

6,60 

0,067. 

4 

6,89 

0,053 

M 

8 

6,15 

0,065 

M 

6 

6,36 

0,053 

0,0523 

15 

4,82 

0,061 

0,0617 

8 

5,93 

0,051 

25 

3,70 

0,060 

10 

5,47 

0,058 

h 

30 

3,31 

0,060 

K 

13 

5,00 

0,052 

2,50 

40 

2,»4 

0,05  7 

2,6- 

23 

3,84 

0,051 

jTcH  natronlut  +  j^  etylacetat  +  :^n  rörsocker. 


Om 

9,4  7 

0^ 

8,4  6 

8 

6,76 

0,050 

i 

7,75 

0,046 

10 

6,49 

0,04  6 

M 

4 

7,15 

0,045 

M 

15 

5,61 

0,046 

0,0457 

6 

6,70 

0,044 

0,042 

20 

5,04 

0,044 

8 

6,40 

0,04  0 

25 

4,4  8 

0,04  5 

Jt, 

10 

6,08 

0,039 

*, 

30 

4,02 

0,045 

1,93 

13 

5,54 

0,04  0 

1,99 

35 

3,73 

0,044 

18 

4,88 

0,040 

jj^n  natronlut  +  j^  etylacetat  +  -^  socker. 


0» 

9,68 

0» 

9,4. 

2 

9,06 

0,081 

2 

8,88 

0,030 

8 

7,7» 

0,031 

A£        6 

7,90 

0,032 

M 

15 

6,70 

0,029 

0,OS96   8 

7,58 

0,030 

0,030 

50 

6,1  & 

0,088 

10 

7,24 

0,030 
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25- 

5,5  7 

0,030 

*, 

12« 

6,80 

0,032 

*» 

30 

5,13 

0,029 

1,23 

15 

6,60 

0,028 

1,S8 

40 

4,40 

0,030 

20 

5,96 

0,029 

55 

3,69 

t),02^ 

25 

5,44 

0,029 

jjrn  natronlut  +  ^n  etylacetat  +  -^n  rörsocker. 

O*»  9,94 

2  9,62  0,017 

6  8,97  0,018 

8  8,63  0,019     M 

10  8,50  0,017   0,0183 

12  8,20  0,018 

15   7,72  0,019  k 

20    7,16   0,019   0,74 
30    6,85   0,019 

113 
^  natronlut  +  j^n  etylacetat  +  -^  rörsocker. 

0^       9,42 
10         8,64      0,0090 
16         8,23      0,0090  M 

20   8,10  0.0081  0,0090 
25   7,70  0,0089  k 

32         7,23      0,0095      0,38 
40         6,88      0,0092 


Scmnnanställning. 
tillika  med  angifvande  af  volymprocenten  af  rörsocker. 

Medelvärde  af 

1      .,.1.,...      /. 


-f  ^  rörsocker, 

Volymproeeit. 
0,265 

IrU         TjVV 

8,70 

3,50      3,60 

•^^     • 

0,533 

3,19 

8,12      3,16 

"20"     * 

1,058 

2,50 

2,67       2,59 
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+ -^  rörsocker,  2,ii  1,98     1,99     1,96 

+    in  »  4,20  1,23      1,28       1,26 

+  ö^  >  7,00  0,74         —       0,74 

O 

3 

+  -.n  >  15,8  7  0,38         —       0,38 

4 


Försök  med  glycerin, 
r^n  natronlut  +  r^n  etylaoetat  +  l,i5n  glycerin. 


Om 

9,38 

0» 

9,50 

2 

8,07 

0,081 

2 

8,13 

0,084 

6 

6,19 

0,086 

4 

7,0» 

0,086 

8 

5,59 

0,085 

M 

6 

6,S3 

0,085 

M 

10 

5,14 

0,082 

0,0846 

8 

5,67 

0,085 

0,0  8  & 

12 

4,66 

0,088 

12 

4,68 

0,086 

15 

4,18 

0,083 

fc, 

15 

4,si 

0,084 

h 

20 

3,49 

0,085 

3,60 

20 

3,5S 

0,085 

3,58 

25 

2,96 

0,087 

25 

3,07 

0,083 

30 

2,60 

0,084 

30 

2,60 

0,088 

r^n  natronlut  +  jj^  etylaoetat  +  2,3n  glycerin. 

0^  9,70  ^  0~  9,46 

2  8,61  0,064  4  7,66  0,059 

4  7,73  0,064  8  6,34  0,061 

6  7,04  0,063  M         10  5,7  8  0,062    M 

8  6,42  0,064  0,0665  14  4,95  0,065   0,064» 

10  5,84  0,066  18  4,23  0,069 

14  5,00  0,067  k^         22  3,82  0,067  k^ 

18  4,34  0,069  2,78    25  3,50  0,067   2,74 

22  3,81  0,070  30  3,08  0,o67 

25  3,52  0,070 
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40"  ' 

unuåvu 

iö     •/ 

IftV^MIb 

V    T    -»»I 

}Vt    l^*-j\* 

oa&xi. 

O» 

9,73 

0» 

9,85 

2 

8,99 

0,04  1 

2 

9,15 

0,03  8 

6 

7,81 

0,041 

6 

8,05 

0,037 

8 

7,48 

0,038 

H 

7,70 

0,035 

10 

7,09 

0,037 

M 

12 

6,73 

0,038 

M 

15 

6,07 

0,040 

0,040S 

16 

6,02 

0,040 

0,0895 

20 

5,40 

0,040 

20 

5,50 

0,040 

25 

4,70 

0,043 

*, 

25 

4,90 

0,040 

30 

4,24 

0,043 

1,68 

80 

4,4  0 

0,041 

h 

40 

8,53 

0,044 

40 
50 

3,62 
3,05 

0,042 
0,044 

1,60 

Sammanställning, 


^n  natronlut  4  v^w  etylacetat. 


+  1,1 5n  glycerin, 
-f  2,3n  > 

+  4,6n  » 


Volymprocent. 
8,04 
16,25 
32,6  7 


4,00 

3,60 
2,73 
1,68 


Meddvirde  af 


4,08 

3,58 
2,74 
1,60 


k 
4,04 

3,5» 
2,74 
1,64 


Försök  med  metylalhohol. 


^n  natronlat  +  j^. 


etylacetat  +  4,i5n  metylalkohol. 


0" 

9,37 

4 

6,88 

0,090 

6 

6,05 

0,091 

8 

5,4  5 

0,090 

M 

10 

4,94 

0,090 

0,0904 

12 

4,4  5 

0,o«s 

15 

3,9  S 

0,090 

k 

20 

3,a8 

0,OS9 

3,86 

25 

2,85 

0,091 

m 

2,5« 

0,091 
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TTrn  natronlnt  -f  77:1 
40  40 


n  natronlnt  -f  j^n  ^tjtmméål  «é-  &,3n  metyalkohol. 


0« 

9,86 

6 

7,30 

0,059 

8 

6,76 

0,060 

10 

6,26 

0,058 

12 

5,84 

0,05  7 

M 

15 

5,26 

0,058 

0,0578 

20 

4,66 

0,056 

25 

4,10 

0,056 

k 

30 

3,6t 

0,056 

2,35 

40 

2,98 

0,060 

27jn  natronlnt  +  j^  etylacetat  +  15n  metylalkohol. 


0» 

9,91 

2 

9,7  2 

0,010 

8 

9,11 

0,012 

M 

16 

8,29 

0,012 

0,012 

26 

7,62 

0,012 

it 

36 

6,60 

0,018 

0,48 

56 

5,66 

0,01  s 

Satnmansiällning. 


k 


j^  natronlnt  +  ^  etylacetat.  4,04 

VolymprooeBt. 

+    4,i5n  metylalkohol,     15,3  ,  3,86 

+    8,3n            >                  30,2  2,35 

+  15w                      >                          55,40  0,4  8 

Försök  med  etylalkohol. 
2xn  natronlnt  +  j^n  etylacetat  +  2jn  etylalkohol. 


0« 

8,56 

7 

5,ss 

0,087 

M 

11 

4,43 

0,085 

0,0845 

15 

3,7  7 

0,086 

k 

20 

3,26 

0,081 

3,95 
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j^  natronlat  +  r^n  etylacetat  +  5^n  etylalkohol. 


0» 

9,81 

2 

7,86 

0,098 

0« 

8,78 

5 

6,54 

0,085 

4 

6,51 

0,087 

a 

5,4  7 

0,078 

8 

5,38 

0,081 

12 

4,7* 

0,078 

10 

4,98 

0,077 

15 

4,36 

0,07  6 

12 

4,54 

0,078 

20 

3,69 

0,07  7 

15 

4.14 

0,075 

25 

3,31 

0,073 

20 

3,52 

0,07  5 

30 

3,08 

0,070 

25 

3,15 

0,071 

35 

2,66 

0,071 

40 

2,3» 

0,078 

Såsom  By  nes  af  tabellen  sjunker  till  en  början  värdet 
iCj  hOgst  betydligt.  Detta  beror  därpå,  att  vid  föreliggande 
fall  framställdes  särskilda  lösningar  af  samtliga  tre  ämnen, 
och  då  dessa  till  20%  t  uppvärmda  lösningar  blandades,  steg 
temperaturen  i  blandningen  ej  oväsentligt,  på  grund  af  alko- 
holens utspädning.  Af  tabellen  framgår,  att  efter  9  min. 
hade  blandningen  antagit  badets  temperatur,  ty  efter  den 
tiden  erhålles  inom  fbrsöksfelen  konstant  värde  på  ibC,.  För 
att  erhålla  sp.  reaktionshastigheten  vid  20%  7,  får  man  så- 
ledes bestämma  första  titem,  Cg,  först  sedan  9  min.  förgått. 
Tabellen  kommer  på  den  grund  att  få  följande  utseende: 

O*       5,4  7 


3 

4,79 

0,047 

0» 

4,98 

6 

4,36 

0,043 

M 

2 

4,54 

0,048 

M 

11 

3,68 

0,044 

0,0484 

5 

4.14 

0,041 

0,0483 

16 

3,31 

0,041 

*, 

10 

3,58 

0,04  1 

*8 

21 

3,08 

0,039 

3,10 

15 

3,15 

0,039 

3,39 

26 

2,66 

0,04  I 

31 

2,89 

0,04  8 

jjrw  natronlut  +  j^n  etylacetat  +  9n  etylalkohol. 

O*  9,58 

3  8,58  0,03» 

6  7,78  0,989  M 

10  7,10  0,086      0,0861 
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15- 

6,39 

0,033 

20 

5,73 

0,034 

k 

25 

5,26 

0,033 

1,47 

30 

4,82 

0,033 

11  4 

^n  natronlnt  +  j^n  etylacetat  +  12^n  etylalkohol. 


40" 

llCkl/XVf 

'IIAUV     T 

0" 

9,72 

12 

8,21 

0,0156 

20 

7,53 

0,0145 

30 

6,81 

0,0142 

40 

6,19 

0,0143 

5C 

5,61 

0,0147 

60 

5,18 

0,0146 

70 

4,80 

0,0146 

90 

4,25 

0,0143 

Af 

0,0146 

k, 
0,60 


Om 

9,28 

4 

H,73 

0,0158 

8 

8,27 

0,0153 

13 

7,80 

0,0146 

18 

7,31 

0,0149 

28 

6,60 

0,0145 

38 

5,7  7 

0,0160 

M 

0,0  IM 

k, 

0,66 


Sammanställning, 


*. 


Meddvirde  if 


^  n  natronlat  +  j^n  etylacetat    4,oo    4,o8    4,04 


^1 

Volymprocent. 

etylalkohol 

12,0                      3,95 

—       3,95 

.1 

» 

28,04               3,10 

3,39    '  3,25 

+  9n 

> 

48,35                     1,4  7 

-        1,47 

+  12|n 

» 

70,94                    0,60 

0,66      0,63 

Försök  med  aceton. 

1 
40^* 

1                                  H 
natronlnt  +  ^n  etylacetat  +  1 -n 

aceton. 

0- 

8,36 

6 

5,44      0,089 

10 

4,48      0,086           M 

15 

3,7  7      0,081       0,0835 

20 

3^15      0,083 

25 

'  2,75      0,082         k 

30 

iyAh      0,080.     4,00 
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-.,ji  natronlut  +  ,~n  etylacetat  +  4 -w  aceton. 
4U  4U  o 

0-7,61  O»     7,81 

2  6,71  0,067  2  6,79  0,075 

6  5,40  0,068            M  4  6,07  0,O72          M 

10  4,56  0,067  0,0639  8  5,00  0,070  0,695 

14  4,07  0,062  12  4,38  0,067 

20  3,40  0,062         k^  16  3,77  0,067  ifcj 

26  2,96  0,061  3,37  22  3,19  0,066  3,56 

34       2,51     0,060  » 

jfi  natronlut  -h  yrji  etylacetat  +  8n  aceton. 

0«  9,79 

2  8,75  0,059 

4  7,96  0,057     M 

6  7,22  0,059   0,0563 

10  6,35  0,054 

14   5,52  0,05  5   A; 

23    4,36   0,054   2,30 

Sammanställning. 

Medelvärde  af 

-r^n  natronlut  +  r  n  etylacetat      4,oo    4,o8    4,04 

VolTmprocent. 

+  1' n  aceton  12,o  4,oo       —     4,oo 

4 

2 

+  4-11  >  31,88  3,87       3,56       3,47 

+  8fi  >  58,00  2,30       —     2,30 

Resultatet  af  ofvanstående  undersökning  är  grafiskt  fram- 
staHdt  i  fig.  I  (sid.  14).  Volymprocenten  är  där  afsatt  som 
tbskissa  och  specifika  reaktionshastigheten  som  ordinata. 

De  använda  icke-elektrolytema  nedsätta  samtliga  reak- 
tionshastigheten. Rörsocker  öfvar  det  största  inflytandet,  där- 
efter följa  i  ordning  glycerin,  metylalkohol,  etylalkohol  och 
dntligen  aceton,  hvilken  verkar  minst.  Alldeles  särskildt  starkt 
framträder  rörsockrets  inverkan.  Under  det  att  vid  metylalko- 
iol  och  följande  icke-ledarne  5  volymprocent  knappt  öfva  någon 


Digitized  by 


Google 


14  KULLOREN,   ICKE-BLEKTR0LYTBR6  INVERKAN  ETC. 


0           •^    /                 2               J  "^^^    > 

^^»-  — ■^■*^'" 

*                         --C  "^                                      -1. 

^^i^            t 

*        /4^                             7 

fen                  -^^ 

^                    -,Z     ± 

3j   J                   _,Z        31 

^               A      Ja 

>                 ^r    ^^^ 

'                      -ML      Jlt 

k               Zé    /^  7É 

-^      ,^^^ 

a                  ^      v'^^^^ 

-J   ^^   t  t 

«                                3      -/      ^      H^ 

t  z  y   t 

c.                               4?^-yV          ^ 

zg^^?^  ^'^ 

*          /S  /^S    t 

^           vS^v^"^      S 

t         Jt^    W      41' 

7     2          i^ 

t      -t     f          f   ^ 

12         1 

a      t  ^t          t 

J         -t- 

fc     H         f                2 

4                 t 

^        -i          ^ 

^        t          ^ 

%        t                            J 

i 

a     3 

4 

«      i 

Digitized  by 


Google 


BIHAN6  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HANDL.    BAND  24.  AFD.  II.  N:0  8.      15 

märkbar  inverkan,  så  sänka  de  vid  rörsocker  sp.  reaktionshastig- 
heten med  ungefär  75  procent.  Äfven  vid  glycerin  nedsätta 
5  volymprocent  reaktionshastigheten  icke  obetydligt,  om  ock 
på  långt  när  ej  så  starkt  som  vid  rörsocker. 

Sammanställer  man  den  stora  nedsättning  i  reaktions- 
liastighet,  som  rörsocker  och  glycerin  äfven  i  små  mängder 
utöfva,  med  det  förhållandet,  att  dessa  båda  kroppar  enligt 
Arrhknius'  ^  undersökningar  ej  utöfva  någon  särskildt  stark 
nedsättande  verkan  på  elektrolytemas  ledningsförmåga,  så 
blir  sannolikt,  att  deras  inverkan  här  på  reaktionshastigheten 
till  största  delen  ej  beror  på  fysikaliska  förhållanden,  utan 
har  sin  grund  i  en  kemisk  reaktion  mellan  den  saponifierande 
basen  och  icKe-elektrolyten.  Man  känner,  som  bekant,  natrium- 
salter  af  rörsocker,  natriumsaccharat,  och  äfven  af  glycerin. 
Xatrinmsaccharat  bildas  enligt  formeln: 

Beror  nu  nedsättningen  i  reaktionshastigheten  hufvud- 
."*akUgen  därpå,  att  en  del  af  natronluten  med  rörsocker  bil- 
dat saccharat,  kunna  jämviktsförhållandena  vid  denna  reak- 
tion lätt  beräknas. 

Reaktionshastigheten  vid  saponifikation  är  nämligen, 
under  för  öfrigt  lika  omständigheter,  proportionel  mot  mäng- 
den natronlut.  ^  I  hvarje  särskildt  fall  kan  alltså  mängden 
af  den  saponifierande  basen,  natronluten,  beräknas.  Äter- 
'^toden  af  natronluten  bör  vara  bunden  vid  rörsocker  som 
saccharat,  hvars  mängd  härigenom  äfven  är  gifven.  Då  till- 
^tsen  af  rörsocker  är  känd,  och  mängden  saccharat  kan  be- 
ridnas, erhålles  alltså  äfven  mängden  af  förhandenvarande 
rörsocker. 

Enligt  lagen  för  massverkan  är  jämviktsekvationen  för 
'>fvanstående  reaktionsformel: 

'■m  C  och  <?,  betyda  koncentrationen  af  rörsocker  och  natron- 
Int  resp.  samt  Tj  koncentrationen  af  saccharat  och  vattnets 
^ncentration  slutligen  anses  som  konstant.  Enligt  ofvan- 
<aende  kan  jämviktskonstanten  K  lätt  beräknas.  Följande 
■abell  angifver  resultatet: 

'  BihAng  tm  IL  Vet.-Akad.  handl.    Bd  18.    Afd.  I.    N:o  5. 
'  Arrhbnius.    Zeitschr.  f.  phys.  Chemie.    2.    284. 
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tillsatt  röraooker.  k 

40^'  0,0711 

2Ö«  0,0729 

;^W  0,08  2  5 

é»i  0,0829 

O 

V.W  0,07  20 

O 

3  A 

yn  0,0806 

4 

Som  af  tabellen  framgår,  är  K  mycket  nära  en  konstant. 

Otvifvelaktigt  har  alltså  mellan  natronlut  och  rör- 
socker en  kemisk  reaktion  i  ofvannämnda  riktning  egt  rum, 
och  den  starka  nedsättning  i  reaktionshastigheten,  som  rör- 
socker utöfvar,  bör  således  nästan  uteslutande  bero  på  denna 
reaktion. 

Sannolikt  inträffar  äfven  vid  glycerin  en  motsvarande 
reaktion.  Beräknas  emellertid  på  samma  sätt  som  här  of  van 
jämviktskonstanten  för  detta  fall,  finner  man,  att  denna  ^^d 
ökade  tillsatser  af  glycerin  starkt  tilltager.  Om  alltså  äfven 
här  en  kemisk  bireaktion  verkligen  nedsätter  reaktionshastig- 
heten, måste  dock  andra  orsaker  härtill  väsentligen  med- 
verka och  detta  i  ju  högre  grad  konc.  af  glycerin  ökas. 

Med  afseende  på  de  tre  öfriga  här  använda  icke-elektro- 
ly terna,  metylalkohol,  etylalkohol  och  aceton  ge  redan  de  i 
fig.  I  framställda  kurvorna  vid  handen,  att  natronlut  blott 
i  mycket  ringa  mån  kan  hafva  reagerat  med  dessa  ieke-elek- 
trolyter,  och  nedsättningen  i  reaktionshastigheten  måste 
således  tillskrifvas  andra  orsaker,  hvilka  vi  i  det  följande 
skola  något  diskutera. 

§3. 

Ett  reaktionsförlopp  influeras  i  två  afseenden  af  lösnings- 
medlet,  hvari  reaktionen  förlöper.    Lösningsmedlet  inverkar 

^)   Värdet  för  ^n  är  ateslntet,  dä  såsom  synes  af  tabellen  på  sid.  7  be- 

stämningen  af  reaktionshastighet  vid     -n  rGrsocker  mäste  vara  oriktig. 

HO 
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dels  på  dissooiationsgraden  hos  de  reagerande  kropparne,  dels 
i  egenskap  af  det  medium,  hvari  jonerna  reagera.  Den  olika 
reaktionshastighet  vi  fannit  i  ofvan  använda  lösningsmedel 
—  vatten  och  icke-elektrolyter  —  gent  emot  den  som  före- 
kommer i  blott  vattenlösning  beror  således  på  en  förändring 
dels  af  dissociationsgraden  hos  elektrolyten,  natronlnt,  och 
dels  af  reaktionsmediet.  Arrhbnius  *  har  nu  visat,  att  disso- 
ciationsgraden hos  starka  elektrolyter  ej  märkbart  förändras 
vid  tillsats  af  små  mängder  —  intill  10  volymsprocent  — 
ieke-ledare.  Enligt  senare  undersökningar  af  Cohen  *  fram- 
går, att  ännu  vid  en  tillsats  af  ♦>0  proc.  alkohol  dissocia- 
tionsgraden förblir  oförändrad.  Undersökningen  omfattar 
neutralsalter  och  klorvätesyra,  och  sannolikt  torde  då  för- 
hållandena vara  desamma  vid  natronlut. 

Då  nu  specifika  reaktionshastigheten  aftager  redan  vid 
tillsats  af  betydligt  mindre  mängder  icke-ledare,  ha  vi  här 
ett  fall  där  förändringen  får  tillskrifvas  uteslutande  lösnings- 
mediet såsom  sådant.  Carrara  ^  har  undersökt  den  inverkan 
olika  lösningsmedel  utöfva  på  bildningen  af  trietylsulfinjodid 
och  har  därvid  sökt  återföra  den  olika  verkan  dessa  ega  på 
olika  förmåga  att  verka  elektrolytiskt  dissocierande.  Af 
ofvanstående  synes,  att  lösningsmedlet  ock  måste  ega  en 
aanan,  hvad  vi  tillsvidare  kalla  specifik  inverkan.  Ännu 
eger  man  ej  någon  klarhet  öfver,  hvari  denna  inverkan  kan 
bestå.  A  priori  skulle  man  tro,  att  den  större  eller  mindre 
lätthet,  hvarmed  jonerna  kunna  röra  sig,  borde  vara  en  vä- 
sentlig faktor  i  reaktionshastigheten.  Vid  den  elektriska 
ledningsförmågan  är  denna  inverkan  genast  gifven,  men  äf ven 
liår  bör  den  vara  sannolik,  då  ju  reaktionen  kommer  till 
stånd,  därigenom  att  de  reagerande  jonerna  träffa  hvarandra, 
oeh  det  hinder,  som  sättes  mot  deras  rörelse,  således  spelar 
in.  Abrhbnius  *  har  undersökt  fi^rändringen  i  elektrolyternas 
ledningsförmåga  vid  tillsats  af  små  mängder  icke-ledare.  Då 
dissociationsgraden  vid  dessa  fall  förblir  densamma  som  i 
?8tten,  kan  ändringen  i  ledningsförmåga  således  endast  bero 
på  ändring  i  jonemas  rörelse.  Härigenom  har  Arrhenii^s 
lyckatis    konstatera,   att   ändringen  i  jonemas  rörelse  står  i 


>  Bihtng  till  K.  V6t.-Akftd.  Htndl.    Bd  18.    AM.  I.    N:o  5. 
'  Zeitschr.  f.  phys.  Ghemie.    25.     1. 

*  Berl.  Ber.  B«f.    38.     106. 

*  Bibmng  tiU  K.  Vet.-Akad.  Handl.     Bd  1  .     Afd.  T.     N:o  5. 
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ett  näxa  samband  till  ändringen  af  vätskomas  inre  friktion. 
Är  det  nu  här  så,  att  lösningsmediets  specifika  verkan  be- 
stämmes af  den  rörlighet,  som  det  ger  de  reagerande  jonerna, 
då  borde  man  ock  finna  ett  nära  samband  mellan  ändringen 
i  inre  friktionen  och  ändringen  i  specifika  reaktionshastig- 
heten vid  tillsats  af  små  mängder  icke-ledare.  Jag  har  i 
följande  tabell  sammanställt  ändringen  i  inre  friktion  och 
ändringen  i  specifika  reaktionshastigheten  vid  tillsats  af  10 
volymsprocent  icke-ledare.  Talen  angående  inre  friktionen 
äro  tagna  från  Abbhenius.  ^    Be  gälla  vid  24%?,  men  kunna 

utan  fara  här  användas.    I  andra  afdelningen  är  ^  tabellerad. 

K  vid  10  volymsprocent  är  erhållen  genom  grafisk  interpola- 

tion.    För  rent  vatten  är  såväl  inre  friktion  som  -^  satt  lika 

med  1. 

1 
Inre  ftriktion.        -^ 

Aceton l,2oo        l,oio 

Etylalkohol 1,348        l,oi8 

Metylalkohol 1,23  7         1,049 

JämQ^relse  mellan  de  båda  tabellerna  visar  tydligt,  att 
något  enkelt  förhållande  mellan  inre  friktionen  och  specifika 
reaktionshastigheten  ej  förefins.  Lösningsmediets  hufvudsak- 
liga  verkan  här  kan  således  ej  bero  på  ändring  i  jonemas 
rörlighet.  Detsamma  framgår  äfven  från  andra  undersök- 
ningar. Walkbr  och  Kay  *  hafva  visat,  att  ammoniumcyanats 
öfvergång  i  urinämne  befordras  redan  af  små  mängder  icke- 
ledare, under  det  att  af  Arrhbnius'  undersökningar  framgår, 
att  inre  friktionen  vid  sådana  tillfällen  alltid  växer.  Likväl, 
enligt  den  föreställning  man  tillsvidare  kan  göra  sig  an- 
gående kemiska  reaktioners  tillstädeskommande,  står  dock 
kvar,  att  den  lätthet,  hvarmed  de  reagerande  jonerna  kunna 
röra  sig  i  omgifvande  medium,  måste  inverka  på  reaktionens 
hastighet.  Ofvanstående  visar  emellertid,  att  denna  inverkan 
måste  vara  af  vida  mindre  betydelse  än  lösningsmedlets  spe- 
cifika verkan  i  öfrigt. 

Det  torde  på  frågans  nuvarande  ståndpunkt  utan  tvifvel 
vara    vanskligt   att   söka   ge   någon    föreställning  om,  hvari 

^  ZeitBohr.  f.  phyg.  Chemie.    I.    28r).  , 

*  Transaotiong  of  the  Chemical  Society  1897. 
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denna  verkan  hnfvndsakligen  kan  bestå.  Af  redan  utförda 
undersökningar  sjmes  saken  ganska  komplicerad.  En  reak- 
tion kan  påskyndas  vid  förändring  af  lösningsmedlet,  under 
det  en  annan  vid  samma  förhållande  kan  fördröjas. 

Faethåller  man  emellertid  därvid,  att  en  reaktions  hastig- 
het betingas  af  de  reagerande  jonemas  antal  och  jonemas 
rörlighet  och  då  ofvan  visats,  att  den  ändring  i  den  senare, 
som  en  förändring  af  lösningsmediet  kan  åstadkomma  —  åt- 
minstone för  ofvan  behandlade  fall  —  ej  är  af  synnerlig 
betydelse  för  reaktionshastigheten,  så  måste  lösningsmediets 
största  verkan  ligga  i  en  ändring  af  jonemas  antal.  Då  nu 
en  förändring  af  lösningsmedlet  inom  ofvan  angifna  gränser 
ej  medför  en  ändring  i  elektrolytens  dissociationsgrad,  måste 
ändringen  i  de  reagerande  jonernas  antal  hänföras  till  olika 
förhållanden  hos  icke-elektrolyten,  i  detta  fall  etylacetat. 

Som  en  konsekvens  af  ofvanstående  framgår  aUtså,  att 
etylacetatets  molekyler  kunna  vara  dels  aktiva  dels  inaktiva, 
och  att  de  senares  antal  ökas  på  bekostnad  af  de  förras  vid 
tillsats  af  de  ifrågavarande  icke-elektrolyterna.  Vi  åter- 
komma här  nedan  till  denna  fråga. 


§4. 


Jätnförehe  mellan  saponifikatiotiöha^tigheten  och  elektriska 
ledningsförmågan. 


1  följande  tabell  har  jag  angifvit  relativa  ledningsför- 
mågan för  j^n  natronlut  vid  20%?  under  tillsats  af  de  of- 
van använda  icke-elektrolyterna.  För  öfverskådlighetens 
skull  är  ledningsförmågan  för  jjxu  natronlut  i  vattenlösning, 

212,3. 10-^   satt   till  4,04,  hvilket  värde  ofvan  erhållits  för 
reaktionshastigheten. 
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Rörsocker.  OlyceriB.  Metylalkohol.  Etylalkohol.  Aceton. 

V.proc.      ledf.         V.proc.    ledf.        V.proc.    ledf.        V.proc.    ledf.        V.proc.     ledf. 

O         4,04        O       4,04        O       4,04        O       4,04        O       4,04 

0,265    3,42  8,04    2,59         15,3      2,75         28,04    2,88       31,88    2,08 

0.533   3,06         16,25    1,95         30,2       1,74         48,35    2,12        58,00    1,10 
1,058    2,79         32,57    1,12         55.40    1,29         70,94    0,80 
2,11       2,12 
4,20      1,63 
7,00      1,23 
15,87      0,7  8 

Som  af  tabellen  synes  sjunker  ledningsförmågan  vid  alla 
de  undersökta  fallen.  Den  största  nedsättningen  utöfvar  rör- 
socker. Ofvan  hafva  vi  funnit,  att  den  starkt  nedsättande 
verkan  rörsoeker  öfvar  på  reaktionshastigheten,  nästan  ute- 
slutande beror  på  en  kemisk  reaktion  mellan  natronlut  och 
rörsocker,  hvarigenom  natriumsaccharat  uppstår.  Utgående 
härifrån  är  det  tämligen  lätt  att  beräkna  ledningsförmågan 
vid  tillsats  af  de  olika  mängderna  rörsocker. 

Jonerna  äro  vid  detta  tillfälle  följande:  AVjonen,  dels 
från  natronluten  och  dels  från  saccharatet,  O H- jonen  från 
natronluten  och  saccharatjonen  C^^H^x^ii  från  natriumsaccha- 
ratet.  Koncentrationen  af  natronluten  och  natriumsaccharatet 
hafva  vi  förut  bestämt  (se  sid.  15).  Dissociationsgraden  hos 
natronluten   kan  man  utan  större  fel  anse  oförändrad.    Den 

är  för  VT)  normal  i  vattenlösning  0,9  78.     Dissociationsgraden 

för  natriumsaccharatet  kan  man  tillnärmelsevis  beräkna  ur 
OsTWALDS  ^  bestämningar  för  natriumsaltema  af  de  högmole- 
kulära  syrorna. 

Som  bekant  minskas  dissociationsgraden  något  hos  dessa 
salter  med  molekularviktens  ökande.  Minskningen  är  emeller- 
tid för  de  högsta  syrorna  högst  obetydlig,  och  säkerligen  kan 
man  utan  större  fel  använda  för  natriumsaccharatet  samma 
dissociationsgrad  som  Ostwald  funnit  för  natriumsaltet  af  den 
högsta  af  honom  undersökta  syran,  kapronsyran.  Den  här- 
igenom erhållna  dissociationsgraden  för  natriumsaccharatet 
nedtryckes  emellertid  af  A^a-jonen  från  natronluten.  Då 
konc.  af  den  senare  är  bekant,  kan  verkliga  dissociations- 
graden hos  natriumsaccharatet  beräknas. 


^  Zeitscbr.  f.  phya.  Chemie.    2.    840. 


Digitized  by 


Google 


BUUNO  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAS.  HANOL.   BAND  S4.    APD.  U.   N:0  8.     21 

Som  exempel  härpå  må  anf^reis:  vid  tillsats  f^  t^v**  socker 


1         ...,...,,  ,       .  ..»       ,_  .   1 

40" 


till  vY'  natriumhydrat  bildas  saccharat  till  en  konc.  af  ^^-  n . 


Xatronlutens   konc.   är  ^ — ,  dess  dissoeiationsgrad  är  0,9  7  8 

51,14 

och  saccharatets  dissoeiationsgrad  enl.  Ostwald  0,9  i  2. 
För  saccharatet  ensamt  gäller: 

0,912     0,912  _   yl  —  0,912 

185   •   185  "^^      185 
och  vid  närvaro  af  natronluten: 

a       0,978\    a         „1  —  a 


\185  "^  51,14/ 185  ^ 


185 


där  a  betyder  saccharatets  dissoeiationsgrad,  hvilken  ur  dessa 
båda  ekvationer  kan  beräknas. 

För  att  beräkna  ledningsförmågan  behöfva  vi  nu  känna 
jonemas  moleknlära  ledningsförmåga.  Den  är' emellertid  ej 
densamma  som  i  vattenlösning,  ty  största  delen  af  det  till- 
satta rörsockret  förblir  oförändrad,  hvarigenom  lösningsför- 
mågan nedsättes.  Arrhenius'^  har  bestämt  den  ändring  i 
jonernas  moleknlära  ledningsförmåga,  som  rörsocker  åstad- 
kommer.    Från  den  undersökningen  erhålla  vi  direkt: 

för  OH  jonen    0,0220 
>    Na       >        0,0899 

För  saceharatjonen  kan  man  antaga  samma  minskning, 
som  för  acetjonen,  hvilken  ur  Arrhbnius  ^  undersökning  be- 
räknas till  0,0369.  Ben  angifna  minskningen  är  beräknad  för 
«n  tillsats  af  1  volymsprocent  rörsocker. 

Den  moleknlära  ledningsförmågan  vid  20%  7  i  vattenlös- 
ning är  efter  Kohlrauschs  *  och  Ostwalds  '  tabeller  beräknad 
till:  för  (>//-jonen  173,2,  för  /Va-jonen  43,9  och  för  saceharat- 
jonen 23,9. 

I  följande  tabell  står  angifvet  först  den  tillsatta  mäng- 
den rörsocker,  sedan  den  funna  rel.  ledningsförmågan  och 
därpå  den  på  ofvan  angifna  sätt  beräknade  ledningsförmågan; 

*  Bihmng  till  K.  Yet.Akad.  Handl.    Band  18.    \tå.  I.    N:o  5, 

*  Wiad.  Ann.  50.    406. 

»  Zeittelir.  t  phjg.  Oheniie.    ?.    840. 
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röraocker 
i  Tolymiproc. 

ledDiiigsförm. 
faunen.           beräknad 

0 

4,04 

— 

0,533 

3,06 

3,32 

1,058 

2,79 

2,86 

2,11 

2,12 

2,33 

4,20 

1,63 

1,78 

7,00 

1,26 

1,31 

15,87 

0,78 

0,73 

Öfverensstämmelseii  är  ganska  god  och  bestyrker  till 
fullo,  att  en  kemisk  reaktion  mellan  natronlut  och  rörsocker 
ägt  rum,  hvilken  varit  hufvudsakliga  orsaken  till  rörsockrets 
starkt  nedsättande  verkan  på  reaktionshastigheten  vid  saponi- 
fikationen. 

För  glycerin  hafva  vi  of  van  funnit,  att  en  liknande  reak- 
tion ej  kan  vara  enda  orsaken  till  reaktionshastighetens  af- 
tagande.  Naturligtvis  kan  ej  heller  då  en  liknande  beräk- 
ning genomföras  af  natronlutens  ledningsförmåga  vid  tillsats 
af  glycerin,  som  nu  skett  vid  rörsocker. 

Jämföra  vi  den  ändring  i  ledningsförmåga,  som  de  öfriga 
icke-elektrolyterna,  metylalkohol,  etylalkohol  och  aceton 
åstadkomma,  med  deras  inverkan  pä  reaktionshastigheten,  si 
framgår,  att  ledningsförmågan  till  en  början,  vid  små  till- 
satser af  icke-ledare,  aftager  starkare  än  reaktionhastigheten. 
Detta  beror  tydligen  därpå,  att  jonernas  rörlighet  aftager, 
hvilket  är  en  väsentlig  faktor  i  ledningsförmågan,  men  där- 
emot, såsom  ofvan  visats,  spelar  liten  roll  med  afseende  på 
reaktionshastigheten.  *  Vid  ökade  tillsatser  af  icke-ledare 
minskas  ledningsförmågan  långsammare  än  reaktionshastig- 
heten. Ersattes  än  mer  vatten  af  icke-ledare,  sjunker  reak- 
tionshastigheten till  relativt  lägre  värde  än  ledningsförmågan. 
Detta  synes  vid  metylalkohol  och  etylalkohol  redan  vid  de 
använda  koncentrationerna,  vid  aceton  har  detta  förhållande 
ej  ännu  inträdt,  men  framträder  helt  säkert  —  enligt  hvad 
grafisk  teckning  ger  vid  handen  —  då  än  större  mängd  aceton 
ersätter  vatten. 

Som  förut  framhållits,  förändras  ej  natronlutens  dissocia- 
tionsgrad  vid  tillsats  af  små  mängder  icke-ledare,  intill  10 
volymsprocent.     Sannolikt  öfva  betydligt  större  mängder  ej 

^  JämfSr  Wajuemam  Zeitschr.  f.  phys.  Cheaie.    XL    49. 
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heller  Dågon  inverkan.  ^  I  hvarje  fall  förändras  emellertid 
ledningsfbrmågan  och  reaktionshastigheten  i  samma  grad  af 
en  eventuell  ftndring  i  natronlutens  dissociationsgrad.  Andra 
faktorer  måste  således  vara  bestämmande  för  den  olika  än- 
dring ledningsförmågan  och  reaktionshastigheten  undergå  vid 
tillsats  af  icke-ledare.  Dessa  faktorer  äro,  dels  jonemas  rör- 
lighet,  som  är  väsentligen  bestämmande  på  ledningsförmågan, 
och  dels  —  hvad  vi  förut  kallat  —  lösningsmedlets  specifika 
Terkan,  som  starkt  influerar  på  reaktionshastigheten.  Den 
frågan  framställer  sig  nu,  huru  ändras  dessa  båda  faktorer 
vid  ökade  tillsatser  af  icke-ledare? 

Såsom  ofvan  framhållits,  har  Arrheniub  visat,  att  joner- 
nas rörlighet  nedsättes,  då  små  mängder  vatten  ersättas  af 
icke-ledare.  Det  är  på  förhand  icke  alls  gifvet,  att  förhål- 
landena  blifva  desamma  vid  större  koncentrationer  af  icke- 
ledare. Af  redan  utförda  undersökningar  framgår  tvärtom, 
att  det  motsatta  kan  äga  rum.  Detta  synes  af  bland  andra 
Casraras^  undersökningar  öfver  ledningsförmågan  i  metyl- 
alkoholisk  och  acetonlösning.  Enligt  dessa  visade  sig  vid 
flera  tillfällen,  att,  trots  ledningsförmågan  till  och  med  öfver- 
steg  den  som  erhalles  i  vattenlösning,  ett  slutvärde  likväl 
ej  kunde  erhållas  äfven  vid  de  högsta  utspädningar.  Häraf 
framgår,  att  vattnets  dissociationskraft  är  större  än  nämda 
lösningsmedels.  Då  ledningsförmågan  i  de  senare  icke  desto 
mindre  vid  vissa  tillfållen  är  större  än  i  vatten,  bevisar  detta, 
att  jonemas  rörlighet  i  metylalkohol  och  aceton  till  och  med 
kan  vara  större  än  i  vatten. 

Det  återstår  att  afgöra,  huru  lösningsmedlets  specifika 
verkan  ändras  med  ökade  tillsatser  af  icke-ledare.  Använda 
n  088  då  af  den  åskådning,  vi  ofvan  kommit  till,  med  af- 
seende  på  lösningsmedlets  specifika  verkan  på  saponifikatio- 
nen,  nämligen  att  denna  verkan  hufvudsakligen  består  i,  att 
ett  allt  större  antal  af  etylacetatets  molekyler  blifva  in- 
aktiva ju  mer  af  icke-ledare  tillsättes,  så  är  denna  inverkan 
af  den  art.  att  den  ständigt  bör  tilltaga  med  konc.  af  icke- 
ledare. 

Ofvanstående  förklarar  de  förhållanden  vi  funnit  vid 
jämförelse  mellan  reaktionshastighetens  och  ledningsförmågans 
forändring  vid  tillsats  af  icke-ledare. 

«  L.  c.  och  Zeitschr.  f.  Elektrochemie  Ref.  4.     102. 
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§  5. 

Lösningsmedlets  inverkan  på  reaktionshastigheten  har 
åtskilliga  gånger  varit  föremål  för  stndinm,  utan  att  man 
likväl  lyckats  erhålla  någon  förklaringsgrnnd  till  de  —  såsom 
det  synes  —  ganska  invecklade  förhållandena.  Gtennari* 
har  undersökt  metylacetatets  saponifikation  medelst  natron- 
lut  med  ren  metyl-  och  etylalkohol  som  lösningsmedel.  Han 
visfitde  att  saponifikationen  går  fortare  i  etylalkohol  än  i 
metylalkohol  och  vid  sammanställning  häraf  med  hvad  Car- 
RARA^  funnit,  att  natronlut  i  metylalkohol  är  starkare  dis- 
socieradt  än  i  etylalkohol,  anser  han,  att  parallelism  mel- 
lan saponifikationshastigheten  och  den  elektrolytiska  dissocia- 
tionen  hos  basen  ej  förefins,  så  snart  andra  lösningsmedel  än 
vatten  komma  till  användning. 

I  samband  qied  hvad  här  ofvan  framhållits,  ställer  sig 
detta  förhållande  helt  enkelt.  Parallelism  mellan  saponifika- 
tionshastighet  och  dissociationsgrad  hos  basen  förefins  endast 
i  så  måtto,  att,  om  vid  förändring  af  lösningsmedlet  dissocia- 
tionsgraden  aftager,  detta  i  sin  mån  ock  nedsätter  saponi- 
fikationshastigheten. Lösningsmedlet  inverkar  emellertid  äf- 
ven  på  andra  sätt  på  reaktionshastigheten,  framför  allt  genom 
att  ändra  antalet  af  icke-elektrolytens  reagerande  molekyler; 
och  den  senare  inverkan  är  i  detta  fall  större  än  den  förra. 
Vi  hafva  här  ofvan  funnit,  att  metylalkohol  i  detta  a&eende 
verkar  långt  starkare  än  etylalkohol  och  därmed  blifva 
GtBNNARIS  resultat  förklarliga,  utan  att  man  behöfver  andra 
uppfattningen  om  det  inflytande  basens  dissociation  utöfvar 
på  saponifikationen. 

£.  CoHBN  *  har,  såsom  förut  (sid.  17)  framhållits,  under- 
sökt dissociationsgraden  af  i  vatten-alkoholblandningar  upp- 
lösta kroppar  medelst  den  elektriska  ledningsförmågan.  Han 
fann,  att  bland  andra  klorvätesyra  ännu  vid  tillsats  af  60  % 
alkohol  ej  undergår  någon  ändring  i  sin  dissociationsgrad. 
Ett  sådant  förhållande  motsäges  enligt  Cohen  däraf,  att  en 
tillsats  af  alkohol  betydligt  förminskar  inversionshastigheten 
af  rörsocker  i  vattenlösning  genom  klorvätesyra. 

»  Zeitschr.  f.  phys.  Cbemie.    19.    48fi. 

*  Berl  Ber.  Eef.    28.     106. 

»  Zeitschr.  f.  phys.  Ohemie.    25.     1. 
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Då  denna  hastighet  är  proportionel  mot  antalet  fria  väte- 
joner, så  framgår  häraf,  att  en  tillsats  af  alkohol  bör  tillbaka- 
tränga  klorvätesyrans  dissociationsgrad.  Cohen  uppställer  där- 
för den  frågan:  är  den  elektriska  ledningsförmågan  ett  riktigt 
mått  för  bedömande  af  den  elektrolytiska  dissociationen  i  lös- 
ningar? Han  besvarar  på  grund  af  ofvanstående  den  frågan 
nekande,  då  det  gäller  lösningar  i  vatten-alkoholblandningar. 

Ser  man  emellertid  dessa  förhållanden  i  enlighet  med  de 
resultat,  vi  ofvan  kommit  till,  synes  Cohbns  antagande  ej 
berättigadt.  Lösningsmedlet  inverkar  på  icke-elektrolyt. 
Alkohol  minskar  antalet  af  dess  aktiva  molekyler.  Reak- 
tionshastigheten kan  således  väl  nedsättas,  utan  att  elek- 
trolytens  dissociationsgrad  behöfver  aftaga.  Föregående  har 
ock  visat,  att  så  verkligen  är  fallet.  Det  synes  häraf  ej 
nödvändigt  att,  på  de  grunder  Cohen  anfört,  betvifla  det 
antagna  sambandet  mellan  den  elektriska  ledningsförmågan 
och  dissociationsgraden. 

Yi  hafva  hittills  endast  betraktat  sådana  reaktioner,  där 
ett  ersättande  af  vatten  som  lösningsmedel  med  andra  kroppar 
förminskar  reaktionens  hastighet.  Motsatsen  äger  äfven  rum, 
hvilket  framgår  af  Walkbrs  och  Kats  ^  undersökning  öfver 
anmioniumcyanatets  öfvergång  i  vattenlösning  till  urinämne 
vid  tillsats  af  olika  mängder  etylalkohol.  Denna  reaktion 
är  reversibel;  det  utbildar  sig  ett  bestämbart  jämviktsläge 
mellan  cyanatets  joner  och  urinämnet.  Walkek  och  Kay 
iafva  funnit,  att  detta  jämviktsläge  vid  tillsats  af  alkohol 
förskjuter  sig  så,  att  mer  urinämne  bildas.  Detta  blir  i  för- 
stone alldeles  oförklarligt,  då  man  väl  kunde  vänta  sig  ett 
motsatt  förhållande,  ty  cyanatets  dissociationsgrad  aftager. 
Saken  förklaras  ju  dock  helt  enkelt,  i  enlighet  med  hvad 
ofvan  framhållits,  på  så  sätt,  att  ju  mer  alkohol  tillsättes 
ju  fler  inaktiva  molekyler  af  icke-elektrolyter  bildas.  I  full 
öfverensstämmelse  med  förhållandena  vid  saponifikation  öfver- 
väger  denna  alkoholens  verkan  förminskningen  i  cyanatets 
dissociationsgrad.  Det  inses  nu  äfven,  att  hastigheten  hos 
denna  reaktion  bör  ökas  med  stigande  alkoholhalt,  hvilket 
Walker  och  Kay  ju  äfven  hafva  funnit. 

»  Träns,  of  the  Chem.  soc.  1897.    489. 
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§6. 
Sammanfattning. 

1)  Saponifikationshastigheten  af  etylacetat  i  vattenlösning 
medelst  natronlut  sjunker  vid  tillsats  af  icke-elektrolyter. 
De  använda  icke-elektrolytema  voro:  rörsocker,  glycerin, 
metylalkohol,  etylalkohol  och  aceton.  Nedsättningen  är 
störst'  hos  rörsocker,  därefter  följa  de  andra  i  na  nänand 
ordning. 

2)  Den  starka  nedsättningen  vid  rörsocker,  som  endast  var 
förhanden  i  relativt  små  mängder,  beror  därpå,  att  rör- 
socker bildas  med  natronlut,  natriumsaccharat.  En  mot- 
svarande reaktion  äger  sannolikt  rum  äfven  vid  glycerin, 
men  vid  de  större  koncentrationer,  som  här  användas,  be- 
ror reaktionshastighetens  af  tagande  äfven  af  andra  or- 
saker —  lösningsmedlets  förändring.  Vid  de  tre  öfriga 
icke«elektrolyterna  har  sannolikt  ingen  kemisk  bi-reaktion 
ägt  rum,  utan  nedsättningen  i  reaktionshastigheten  får 
uteslutande  tillskrifvas  ändringen  i  lösningsmedlet. 

3)  Ändringen  i  natronlutens  elektriska  ledningsförmåga  Tid 
tillsats  af  ofvannämnda  icke-elektrolyter  har  bestämts. 
Under  antagande  af  bildning  af  natriumsaccharat,  då  rör- 
socker tillsättes,  kan  ledningsförmågan  vid  tillsats  af  de 
olika  mängderna  rörsocker  beräknas;  det  beräknade  vär- 
det öfverensstämmer  ganska  godt  med  det  funna. 

4)  Vid  jämförelse  mellan  de  ändringar  i  reaktionshastighet 
och  ledningsförmåga,  som  tillsatser  af  de  båda  alkoholerna 
och  aceton  framkalla,  framgår,  att  en  väsentlig  orsak  till 
den  inverkan  lösningsmedlet  öfvar  på  en  reaktions  hastighet, 
i  hvilken  en  icke-elektrolyt  deltager,  enklast  kan  ut- 
tryckas så:  En  ändring  af  lösningsmedlet  förändrar  an- 
talet aktiva  molekyler  af  icke-elektrolyten.  I  de  använda 
lösningsmedlen  är  antalet  aktiva  molekyler  mindre  än  i 
ren  vattenlösning. 

5)  En  dylik  uppfattning  af  lösningsmedlets  inverkan  på  re- 
aktionshastigheten förmår  att  från  en  gemensam  synpunkt 
klargöra  hithörande,  —  såsom  det  synts  —  ganska  kom- 
plicerade förhållanden. 
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I     Einleitung. 

Die  Thatsache,  dass  poröse  und  fein  verteilte  Körper  im 
Siande  sind  gelöste  Stoffe  ans  ihren  Lösnngen  anfzunehmen 
und  festznhalten  ist  seit  geranmer  Zeit  bekannt,  nnd  schon 
Aristoteles*  lehrt,  dass  Meerwasser  sich  in  Trinkwasser  ver- 
wandele,  wenn  man  es  dnrch  Erde  filtrire,  ein  TJmstand  des- 
sen  man  sich  wäkrend  Jahrtansenden  bedient  hat,  um  schlech- 
tes  Trinkwasser  zn  verbessem.  In  späteren  Zeiten  hat  man 
ans  dieser  Fähigkeit  gewisser  Stoffe  viel  Nntzen  gezogen, 
namentlich  fiir  die  Landwirtschaft  nnd  fttr  die  Entf&rbnng 
von  Flttssigkeiten.  Anch  die  Färbekunst,  die  schon  im  Alter- 
tome  so  hoch  stånd,  ist  ja  eine  nnmittelbare  Anwendnng 
derselben  Thatsache. 

Sind  aber  diese  Verhältnisse  för  praktische  Zwecke  von 
grosser  Bedeutnng,  so  bieten  sie  von  theoretischem  Gesichts- 
punkte  ans  nicht  weniger  Interesse,  nnd  viele  Versnche  sind 
anch  gemacht  den  verschiedenen  Arten  dieser  Absorption  eine 
theoretische  Erklftrung  zu  geben,  ohne  dass  man  bisher  zn  einem 
endgtlltigen  Resultat  gekommen  ist.  Im  Grossen  nnd  Ganzen 
lassen  sich  doch  die  Absorptionserscheinnngen  in  zwei  we- 
sentlich  verschiedene  Prozesse  zerlegen:  einen  chemischen 
und  einen  mechanischen.  So  ist  die  Absorption  der  Acker- 
erde  znm  grössten  Teil  ein  rein  chemischer  Prozess,  wo  die 
gelösten  Salze  nicht  als  solche,  d.  h.  nicht  unzerlegt,  absor- 
birt  werden,  sondem  wo  es  sich  nur  um  die  gewöhnliche 
Wechselwirkung  zweier  Verbindungen  handelt,  so  dass  z.  B. 
die  Basis  des  Salzes  durch  die  Ackererde  absorbirt  wird, 
während  die  Säure  in  eine  lösliche  Verbindung  mit  dem  ans- 
getriebenen  Bestandteile  des  Bodens  tritt.  Anderseits  aber 
giebt  es  Fälle,  wo  jede  Möglichkeit  zu  einer  chemischen  Reac- 

'  Sachszb,  Agricaltnrchemie,  pag.  146. 
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tion  zwischen  dem  absorbirenden  und  dem  absorbirten  Stoffe 
ausgeschlossen  ist,  z.  B.  die  Entfärbung  der  Sirupe  durch 
Kohle,  und  wo  man  zu  der  Annahme  einer  mechanischen 
Bindung  mit  Notwendigkeit  geftihrt  wird.  Endlich  giebt  es 
auch  Erscbeinungen,  wie  beim  Färbeprozesse,  wo  man  oft  in 
Zweifel  ist,  ob  man  es  mit  chemischen  oder  mechanischen  Vor- 
gängen  zu  thun  hat. 

Die  entfärbende  Wirkung  der  Kohle  wurde  im  Jahre 
1791  von  LowiTZ^  an  Holzkohlen  entdeckt.  Später  wurde 
von  FiGUiER,  BussY  und  Payen  festgestellt,  dass  dieses  Ent- 
färbungsvermögen  den  Thierkohlen  in  noch  höherem  Grade 
zukommt,  ein  Hesultat,  das  auch  von  Graham*  bestätigt 
wurde.  Dieser  Forscher  zeigte  auch,  dass  man  aus  jedem 
Material  einen  gut  absorbirenden  Stoff  erhalten  känn,  wenn 
man  nur  daftir  sorgt,  dass  die  Verteilung  des  Stoffes  sehr 
weit  getrieben  wird.  Ferner  zeigte  Graham,  dass  die  Wir- 
kung der  Kohle  sich  nicht  nur  auf  die  thierischen  und  pflanz- 
lichen  Farbstoffe  beschränkt,  sondern  dass  auch  beständige 
Salze  und  andere  chemische  Verbindungen  aus  ihren  Lösun- 
gen durch  Kohle  entfernt  werden  können. 

Graham  gab  diesem  Absorptionsprozesse  eine  rein  mecha- 
nische  Erklärung.  Es  werden  nämlich  die  absorbirten  Stoffe 
durch  die  Kohle  nicht  zerstört  oder  zerlegt,  »sondern  nur  aus 
der  Lösung  niedergeschlagen  und  mit  der  Kohle  verbunden, 
daher  sie  sich  dann  auch  durch  kräftigere  Lösemittel  wieder 
aus  der  Kohle  ausziehen  lassen».  Die  Verbindung  des  Salzes 
mit  der  Kohle  denkt  sich  Graham  als  ein  Analogon  zu  der 
Verbindung  des  Salzes  mit  Wasser,  doch  mit  der  Ausnahme, 
dass  die  Bindung  des  Salzes  im  ersten  Falle  nur  an  der  Ober- 
fläche  der  Kohle  stattfinde,  d.  h.  die  Absorption  der  Kohle 
ist  als  eine  »reine  Oberflächenwirkung^  anzusehen. 

Dieser  Anschauung  gemäss  hat  man  auch  in  den  letzten 
Jahren,  nach  dem  Vorschlag  von  E.  dv  Bojs-Reymond,  der 
Erscheinung  den  Namcn  Adsorption  gegebcn,  um  damit  anzu- 
deuten,  dass  dieser  Vorgang  von  der  Absorption  der  Fltissig- 
keiten  wesentlich  verschieden  ist. 

Einige  quantitative  Versuche  tlber  die  Adsorption  gelö- 
ster   Körper   sind   meines  Wissens  zuerst  von  Kroeker^  und 

»  OsTWALD,  Stöchiometrie  1891,  pag.  1093. 
«  Grajiam,  Pogg.  Ann.  19,  pag.  139,  1830. 

'  Kboekeb,  Uber  die  Adsorption  gelöster  Körper  durch  Kohle.  Diss 
Berlin  1892. 
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später  von  G.  C.  Schmidt,*  wie  es  scheint  ohne  Kenntniss 
der  Arbeit  EROEKBR'fi,  angestellt  wordea.  tFberdies  hat  auch 
J.  VON  Bbbcmblen^  mehrere  Reihen  vob  Versnchen  liber  die 
Bindung  von  Sänren,  Salzen  nnd  Basen  durch  Kieselsänre, 
Zinnaänre,  Metazinnsänre  u.  a.  ausgefuhrt.  Da  aber  bei  dieser 
Bindung  der  Hydrationsznstand  und  die  Modification  des 
EoUoides  unzweidentig  eine  grosse  Rolle  spielen,  scheint  es 
mir,  als  ob  die  von  van  Bemmelbn  untersachten  Ersoheinun- 
gen  eher  zu  den  Absorptionen  als  zn  den  Adsorptionen  zu 
rechnen  wären,  nmsomehr  als  in  manchen  FäUen  Substitu- 
tionserscheinongen  anftreten,  die  mehr  öder  weniger  einen 
chemischen  Charakter  trägen,  und  in  keinem  Falle  zu  der 
Eategorie  von  Erscheinungen  gerechnet  werden  dttrfen,  die  oben 
als  Adsorption  bezeichnet  sind.  Van  Bsmhelen  seibst  belegt 
die  Verbindung  des  absorbirten  E()rpers  mit  dem  EoUoide 
mit  dem  Namen  »Absorptionsverbindung»,  und  kommt  zu  dem 
Schlosse  dass  diese  Bindung  analog  der  Bindung  des  Was- 
sers  durch  koUoidale  EOrper,  und  also  in  keiner  Hinsicht 
eine  Adsorptions  verbindung  ist.^ 

In  der  oben  erwähnten  Arbeit  von  Eboeksr  ist  die  Ad- 
sorption gelöster  Eörper  durch  Eohle  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  der  Zeitdauer  der  Beriihrung,  der  Eohlenmenge  und  der 
Eonzentration  der  Lösung  untersucht  worden.  Es  ergab  sich 
dabei,  dass  fflr  einerlei  Lösung  die  Adsorption  nicht  proper- 
tional  der  angewendeten  Eohlenmenge  ist,  sondern  langsamer 
als  diese  zunimmt.  Weiter  geht  ans  dieser  Untei^suchung 
hervor,  dass  der  Teilungskoefficient  zwischen  der  Eohle  und 
dem  fltlssigen  Lösungsmittel  keine  Eonstante  ist,  sondern 
dass  derselbe  mit  wachsender  Eonzentration  abnimmt.  Einige 
andere   Ergebnisse,    dass  z.  B.  Salzlösungen,  die  vorher  neu- 


»  G.  C    ScHMiDT,  Zeitöchr.  f.  phya.  Oh.  15,  pag.  56,  1894. 

*  v.  Bbhmblen,  Jonrn.  f.  prakt.  Ckemie,  23  pag.  824  ff.,  1881;  Zeitschr. 
f.  pkya.   Ch.    18,   pag.   331,   1895.    Zeitschr.   f.  anorg.  Chemie,  13,  pag.  233. 

•  G.  C.  ScHMiDT  (loc.  dt.  pag.  62)  spricht  die  Aiisicht  ans,  dass  die  Bin- 
dung von  Salzen  dnrch  Kieselsänre  in  einer  festen  Lösnng  bestehe,  nnd  fol- 
?pTt  ans  dem  Umstand,  dass  einige  Verbindnngen,  namentlich  Chlorkalinm,  bei 
^eringer  Eonzentration  sich  zwischen  Wasser  nnd  Kieselsänre  mit  konstantem 
Teilnogskoefficienten  verteilen,  dass  das  HsvBY^sche  Qmetz  auch  fiir  fleste  Lo- 
bongen  giiltig  sei.  Endlich  spricht  er  auch  die  von  der  Konstanz  des  Teilungs- 
koefficienten  notwendige  Folgerung  ant,  dass  die  nntersuchten  Stoffe  in  Wasser 
■Bd  KiMelsftnre  dieselbe  Molekulargrösse  besitzen,  d.  h.  die  fraglichen  Stoffe 
sden  aneh  in  Kietelsfture  inm  grössten  Teil  dissociirt,  eine  Folgerung,  die  mir 
venig  wahrscheinlich  erscheint. 
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trål  waren,  nach  erfolgter  Adsorption  alkalisch  reagirten, 
ebenso  wie  einige  Versuche  tkber  die  Abhftngigkeit  der  Ad- 
sorption von  der  Zeitdauer  der  Bertlhrung,  sollen  in  Znsam- 
menhang  mit  meinen  Versuchen  besprochen  werden. 

Die  Versuche  von  G.  C.  Schmidt  katten  zum  Zweck  zu 
nntersncken,  ob  dass  HBNRT'sche  Gesetz,  das  bekanntlicb  fCLr 
die  Adsorption  der  Gase  annähemd  zutrifft,  anch  ftir  die  Ad- 
sorption gelöster  Körper  gtdtig  sei.  Diese  Vermuthung  wnrde 
aber  nicht  bestätigt,  sondem  es  wurde  in  tlbereinstimmang 
mit  Kroeker's  Resultaten  konstatirt,  dass  der  Teilungskoef- 
ficient  mit  abnehmender  Konzentration  zunimmt. 

Eine  Arbeit  von  Lachaud^  kat  zu  den  obigen  Ergebnis- 
sen  wenig  neues  kinzugeftlgt. 

Diese  Untersuchungen,  obgleich  in  mancher  Hinsicbt  von 
grosser  Bedeutung,  haben  jedock  die  Natur  der  Bindung  des 
gelösten  Körpers  durch  die  Kokle  nur  wenig  aufgeklärt. 
Es  gekt  eigentlich  daraus  nur  hervor,  dass  die  Ersckeinung 
in  einer  Verdicktung  des  gelösten  Körpers  an  der  Oberfläcke 
der  Kokle  bestekt;  aber  die  Frage,  welcke  Kräfte  dabei  wirk- 
sam  sind,  wird  meistens  unbeantwortet  gelassen.  Im  AUge- 
meinen  wird  dock  diese  Ersckeinung  auf  Recknung  einer  kypo- 
tketiscken  Anziekung,  einer  meckaniscken  Affinität*  zwiscken 
•dem  adsorbirenden  und  dem  adsorbirten  Stoffe  gescbrieben. 
Der  gelöste  Körper  soU  sick  da  zwiscken  der  festen  und  flits- 
sigen  Pkase  so  verteilen,  dass  beim  Gleickgewickt  die  An- 
ziekung  des  festen  Stoffes  auf  ein  Molekul  des  gelösten  Kör- 
pers gleick  der  Kraft  ist,  mit  welcker  das  Molekul  vom  Lö- 
sungsmittel  zuröckgekalten  wird. 

Ist  diese  Hypotkese  ricktig,  so  soUte  die  Anziekung  zwi- 
schen  dem  adsorbirenden  und  adsorbirten  Stoffe  unter  densel- 
ben  äusseren  Bedingungen  gleick  gross  und  von  der  Natur 
des  Lösungsmittels  unabkängig  sein,'  wäkrend  die  zurtLck- 
kaltende  Kraft  des  Lösungsmittels  um  so  grösser  je  grösser 
die  Löslichkeit  des  Körpers  in  der  betreffenden  Fltissigkeit  ist. 
Man  muss  darum  sckliessen^  dass  bei  einer  gegebenen  Konzen- 
tration der  Lösung  die  adsorbirte  Menge  desto  geringer  sein 

*  Lachaud,  Compt.  rend.  122,  pag.  1328,  1896. 

*  OsTWALD,  loc.  cit. ;  G.  C.  Schmidt,  loc.  cit. 

*  A  priori  wäre  es  natärlich  möglich,  dass  die  Andehang  von  dem  Mole- 
knlarzastand  des  gelösten  Körpers  abhftngen  könnte.  Eine  solche  Abhängig- 
keit  lässt  sich  aber  nicht  nachweisen,  wie  im  Folgenden  gezeigt  werden  soll 
(Tgl.  pag.  7  u.  8). 


Digitized  by 


Google 


BIHANe  TILL  K.  SY.  YCT.-AKAD.  HAin>L.     BAND  24.    AFD.  II.    N:0  4.      7 

soU,  je  löslicher  der  adsorbirte  KOrper  in  dem  betrefPen- 
<len  LöBimgsmittel  ist.  Bieses  Resultat  wird  durch  einen 
Versuch  von  Walkbr  und  Applbtard^  tlber  die  Färbung 
von  Seide  dnrch  Pikrinsäore  in  wässeriger  nnd  alko- 
bolischer  Lösung  bestätigt.  Bie  Pikrinsäure  löst  sich 
nämlich  viel  leichter  in  Alkohol  als  in  Wasser,  und  die 
Seide  soU  also  vom  Wasser  mehr  Säure  ausziehen  als  vom 
Alkohol,  was  auch  durch  die  Versuche  festgeetellt  wurde,  in- 
•dem  ans  der  wässerigen  Lösung  etwa  5-mal  so  viel  Pikrin- 
säure adsorbirt  wurde  als  aus  der  alkoholischen.  Als  aber 
die  genannten  Forscher  Seide  mit  Pikrinsäure  in  Benzol- 
lösung  behandelten,  £anden  sie,  dass  die  Seide  gar  nicht  im 
Stande  war  die  Säure  vom  Benzol  auszuziehen,  obgleieh  aus 
dem  obigen  sich  voraussehen  lässt,  dass  bei  einer  gegebenen 
Konzentration  noch  mehr  Pikrinsäure  aus  der  Benjsol-lösung 
als  aus  der  alkoholischen  Lösung  adsorbirt  werden  musste, 
da  die  Pikrinsäure  in  Benzol  viel  weniger  löslich  ist  als  in 
Alkohol.  Da,  wie  die  Autoren  sich  tlberzeugten,  dieses  Re- 
sultat nicht  auf  die  Entstehung  einer  chemischen  Yerbindung 
zwischen  der  Pikrinsäure  und  dem  Benzol  zurtlckgefllhrt 
werden  känn,  denn  Benzol  ist  der  Pikrinsäure  gegen tlber  ein 
^benso  indifPerentes  Lösungsmittel  als  Wasser  und  Alkohol, 
und  da  weiter  Benzol  ebenso  wie  die  beiden  anderen  Lösungs- 
mittel die  Seide  benetzt,  und  somit  eine  intime  Bertlhrung 
zwisohen  der  Säure  und  der  Seide  gestattet,  so  muss  die  In- 
aktivität  der  Seide  der  in  Benzol  gelösten  Pikrinsäure  gegen- 
öber  einer  besonderen  Eigenschaft  des  ganzen  Systems  zuge- 
schrieben  werden. 

Walker  und  Appleyard  scheinen  zu  der  Annahme  geneigt 
zu  sein,  dass  bei  dem  fraglichen  Prozesse  der  Dissociations- 
zustand  des  gelösten  Stoffes  einen  Einfluss  auf  die  Intensität 
der  Anziehung  austlben  soUe,  so  dass  die  Adsorption  desto 
grösser  sein  soUe,  je  vollständiger  die  Dissociation  ist.  Ftlr 
Säuxen  desselben  Typus  wird  diese  Vermuthung  durch  die 
Versuche  ziemlich  bestätigt,  sie  versagt  aber  in  den  meisten 
FäUen  voUständig.  So  besteht  Benzoésäure  in  wässeriger 
Lösung  fast  ausschliesslich  aus  normalen  Molekulen,  die  Ben- 
zoésäure wird  doch  in  weit  höherem  Grade  als  die  meisten 
anderen  Stoffe  adsorbirt.    Chlorkaliura  und  Chlomatrium  be- 


'  Walkkb  und  Appleyabd,  Absorption  of  dilnte  acids  by  silks  (Trana. 
•of  the  Chemical  Societr  1896). 
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stehen  in  wässeriger  Lösung  zum  grössten  Teil  aus  di&so- 
ciirten  Molekulen,  werden  aber  gar  nicht  adsorbirt.  Jod  be* 
sitzt  in  Alkohol  und  Essigsäure  normale  MolekulargröBse, 
and  wird  jedoch  aus  beiden  Lösungsmitteln  in  bedeutenden 
Mengen  adsorbirt.  Die  Erklärung,  dass  der  Molekularzustand 
einen  Einfluss  auf  die  Adsorptionserscheinungen  ausliben 
soUe,  scheint  mir  darum  wenig  fruchtbar,  und  das  Verbalt- 
niss  der  Pikrinsfture  steht  vom  Standpunkte  der  oben  ent- 
wickelten  Anschauungen  fiber  die  Natur  der  Adsorption  aus 
unerklärt.  Die  folgenden  Versuohe  werden  zeigen,  dass  die 
Pikrinsäure  in  Benzol-Lösung  nicht  der  einzige  Fall  ist,  in 
dem  die  mechanische  Anziehung  versagt,  sondem  dass  es  Bei- 
spiele  giebt,  zu  deren  Erklärung  auf  Grrund  einer  mechanischen 
Wechselwirkung  man  auch  eine  Hypothese  von  einer  mecha- 
nischen Abstossung  acceptiren  muss. 


II.    Versuche. 

Die  Untersuchung  der  Adsorption  gelöster  Körper  ge- 
sehieht  bekanntlich  in  der  Weise,  dass  man  zu  einer  abgewo- 
genen  Menge  eines  adsorbirenden  Stoffes  ein  bestimmtes  Vo- 
lumen  der  zu  untersuchenden  Lösung  setzt,  und  die  Konzen- 
tration  der  Lösung  vor  und  nach  der  Bertlhrung  mit  dem 
adsorbirenden  Stoffe  bestimmt.  Die  adsorbirte  Menge  ergiebt 
sich  einfach  als  Differenz  zwischen  dem  Gehalt  der  Lösung 
vor  und  nach  der  Adsorption. 

Als  adsorbirende  Stoffe  habe  ich  Tierkohle,  Kaolin  und 
Glas  benutzt. 

Die  Tierkohle  war  von  der  gewöhnlichen  käuflichen  Sorte 
und  wurde  zuerst  durch  mehrmaliges  Auskochen  mit  Salz- 
säure  von  Metallsalzen  und  Alkali  befreit.  Die  Kohle 
wurde  danach  so  länge  mit  distillirtem  Wasser  ausgekocht^ 
bis  dass  Wasser  nicht  mehr  sauer  reagirte.  Die  so  präpa- 
rirte  Substanz  bestand  doch  nicht  ganz  ausschliesslich  aus 
Kohle,  sondem  enthielt  auch  Kieselsäure  in  nicht  unbedeu- 
tender  Menge.  So  lieferten  4.782  g  der  gereinigten  Tier- 
kohle nach  Verbrennung  in  einem  Porcellantiegel  einen  in 
Säuren  unlöslichen  Rest  von  nicht  weniger  als  0.957  g^  der 
feist  ausschliesslich  aus  Kiselsäure  bestand.  Da  die  Kiesel- 
säure auf  die  Adsorption  einen  sehr  störenden  Einfluss  anstibt, 
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80  masete  sie  von  der  Kohle  so  weit  wie  möglich  entfemt  wer- 
den,  was  in  gewissem  Maasse  sich  dorch  Schlämmen  ausfUhren 
liess,  weil  die  Kieselsäure  schwerer  als  die  Kohle  ist.  Dieee 
Operation  ftthrt  freilich  nur  nnvollkommen  zum  Ziele,  indem 
immer  eine  kleine  Menge  fein  verteilter  Kieselsänre  mit  der 
Kohle  abgeschlämmt  wird.  Indessen  war  der  Gehalt  der  Kohle 
an  Kieselsäure  nach  dem  Waschen  so  gering,  dass  er  kanm 
einen  merklichen  Einflnss  auf  die  Versuchsergebnisse  anstlben 
konnte. 

Der  Kaolin  wurde  mittelst  Salzsänre  und  destillirtem 
Wasser  wie  die  Kohle  gereinigt  ond  zeigte  sich  in  dieser 
Weise  präparirt  als  ein  fttr  derartige  Untersuchungen  sehr 
geeigneter  StofF. 

£ine  kleine  Unannehmlichkeit  ist  doch  mit  dem  Kaolin 
verbnnden.  Das  Kaolin  ist  nämlich  in  Wasser  nicht  absolut 
nnlöslich,  was  zu  Folge  hat,  dass  die  Lösung  nach  der  Bertth- 
rung  mit  dem  Kaoline  eine  sehr  geringe  Quantität  (höchstens 
einige  Milligramm)  Aluminiumsilikat  enthält. 

Den  Farbstoffen  gegentlber  verhält  sich  der  Kaolin  wie 
die  Kohle,  so  d6Lss  z.  B.  eine  Lakmuslösung  durch  Kaolin  fstst 
vollständig  abgefärbt  wird. 

Das  bei  einem  Versuch  benutzte  Glas  wurde  ans  gewöhn- 
lichen  Glasröhren  durch  Reiben  in  einer  Achatschale  und 
daranf  folgendes  Abschlämmen  als  ein  feines,  mehliges  Pul- 
ver hergestellt,  welches  mit  Wasser  aasgekocht  wurde  um 
lOsliches  Alkali  zu  entfemen. 


A.    tiber  den  zeltlichen  Yerlanf  der  Adsorptlon. 

Versuche  fiber  diesen  Gegenstand  liegen  schon  von  Kroe- 
KER^  vor.  Es  wurde  dabei  die  Adsorption  von  Brom  ans 
wässeriger  Lösung  untersucht,  und  es  ergab  sich,  dass  nach 
22  Tagen  eine  fortwährende  Abnahme  des  Bromgehaltes  statt- 
fand.  Dieses  Resultat  muss  indessen  warscheinlich  dem  un- 
gOnstigen  XJmstand  zugeschrieben  werden,  dass  die  Versuche 
mit  Bromwasser  ausgeftthrt  wurden,  denn  diese  Lösung  ist 
bekanntlich  sehr  unbeatändlg,  und  ausserdem  wird  im  Lichte 
das  Wasser  durch  Brom  unter  Bildung  von  Bromwasserstoff- 
säure  zersetzt.    Die  beobachtete  länge  Zeitdauer  der  Adsorp- 


Kboekeb,  loc.  cit.  p»g.  8. 
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tion  rtlhrt  damm  walirscheinlich  von  diesen  Umständen  her, 
nnd  brauclit  nicht  als  eine  danemde  Wirknng  der  Kohle  an- 
gesehen  werden. 
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Adsorbirte  Menge  in  Grammen. 

Vielmehr  scheint  der  Gleichgewichtszustand  binnen  sehr 
kurzer  Zeit  einzutreten,  wie  "Walker  uiid  Appleyard^  fCir  Seide 
lind  Pikrinsäure  in  wässeriger  I^ösuug  gezeigt  haben,  indem  nach 

*  WAX.KEB  and  Applbyabd,  loc.  cit.  pag.  1837. 
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dem  Verlauf  von  3  Stnnden  keine  weitcre  Abnahme  der  Eon- 
zentration  beobachtet  werden  konnte. 

Dieses  Resultat  wird  aueh  durch  meine  Versache  bestä- 
tigt.  Es  hat  aber  auch  ein  gewisses  Interesse  nicht  nur  zu 
untersuchen,  nach  welcher  Zeit  die  Adsorption  voUendet  wird, 
flondem  auch  den  Grang  der  Erscheinung  vom  Anfang  der 
BertOirung  annäher  zu  verfolgen.  Ich  habe  darum  einige  Ver- 
suche  mit  Oxalsäure  und  Bernsteinsäure  in  wässeriger  Lösung 
angestellt.  Zu  5  g  Tierkohle  wurden  100  ccm  der  betreffenden 
Lösung  gesetzt.  Das  Ganze  wurde  kraftig  geschtittelt,  und 
damach  während  verschiedener  Zeiten  in  einem  Thermostaten 
bei  konstanter  Temperatur  (35*)  gehalten.  Die  Lösung  und 
der  Kolben  mit  der  Eohle  hatten  vor  dem  Eingiessen  der 
FltLssigkeit  dieselbe  Temperatur.  Nach  Verlauf  einer  gewis- 
sen  Zeit  wurde  der  Grehalt^  der  Lösung  durch  Titration  mit 
Barytwasser  bestipimt.  Ich  habe  in  dieser  Weise  folgende 
fiesultate  erhalten. 

5  g  Tierkohle  +  100  ccm  Oxalsäurelösnng  k  =  3,8  x  10- *. 


Dauer  der  Bertih-        g, 
rung. 

1 

10-.       80-. 

V. 

8*.     1     6*. 

1 

48*. 

1    Gehalt  der  Lösang 
vor   der  Berfth- 
nmg 

4.241^ 

1 

4.241^1  4.141^ 

4.241  g 

4.241^ 
3.996  » 

i 
4.241^!  4.241  g 

Oehalt  der  Lö- 
sung nach  der  ij 
Berölirung.   .  j^ 

4.190  » 
4.199  > 

4.142  > 
4.160» 

4.087  >    4.046  > 
4.098»    4.089» 

1 
4.014  >    3.992  » 

1   Beobachtete       ij 
Adsorption    .  < 

0.061  > 
0.042  > 

0.099  > 
0.081  » 

0.164» 
0.148  > 

0.161  > 

0.196  » 
0.202  » 

0.246  » 

0.227  »    0.249  » 
:  oo)  0.240  g 

f  Mittelwert        der 
beob.  Adsorption 

0.046  > 

0.090  > 

0.198  >  1         (<  = 

Berechn.  Ads.   .    . 

0.042  > 

0.076  » 

0.163  » 

0.215  »1               -              — 

'  Un  ter  »Gebalt  der  Lösnng»  verstehe  ich  in  dieser  Arbeit  immer  die  in 
100  ccm  Ldsnng  enthaltene  Menge  des  betreffenden  Körpers. 
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5  g  Tierkohle  + 

100  cctn  Bemsteinsäurelösung  h  = 

=  3.6  X 

10-^. 

1  Daner  der  Bertth- 
ning. 

1 

5-. 

10-.         30-.    1      1*. 

3*. 

1 
6V     '    48\ 

I 

1   Gehalt  der  Löaang 

i     vor    der   Bertth- 

rung 

3.361  g 

1                  ! 

[ 

3.361^^1  3.361^  1  3.361^ 

3.861  fl 

3.361  g 

1 

3.361  g 

Gehalt  der  Lö- 
sung nach  der  n 
Bertthrnng .    .  i 
i               .    -.    JP 

i   Beobachtete       n 
1     Adsorption    .  1 

3.297  > 
3.317  > 

0.064  » 
0.044  > 

3.273  » 
3.256  > 

0.088  » 
0.105  > 

3.126  > 
3.153  > 

0.285  > 
0.208  > 

3.060  > 
3.034  > 

0.301  > 
0.827  > 

3.020  > 
0.841  » 

3.016  » 

0.846  > 

- 

3.017  > 
0.344  > 

1 
Mittelwert       der 
beob.  Adsorption    0.064  » 

0.096  > 

0.221  > 

1 
0.314  >  !          {t  =  oo)  0.3 
0.304  >  i              ~ 

43(7 

1   Berechn.  Ads.   .    .  t  0.057  > 

1 
0.104  >  '  0.227  » 

_ 

Die  trbereinstimmung  der  einzelnen  "Werte  der  beiden 
Versuchsreilieii  ist  weder  ftir  Oxalsäure  noch  fttr  Bernstein- 
säure  bei  kurzer  Bertihrungsdauer  zufriedenstellend,  sondern 
es  giebt  Abweichungen,  welche  in  Folge  der  Kleinheit  der 
Adsorption  bis  zu  18  ^  des  Mittelwertes  betrugen.  Indessen 
ist  dies  ja  nichts  merkwtlrdiges,  da  bei  diesen  Bestimmungen 
80  viele  Fehlerquellen  vorhanden  sind,  deren  Gesammtwirkung 
bei  geringer  Adsorption  zu  bedeutenden  prozentischen  Ab- 
weichungen Anlass  geben  känn. 

Der  Gäng  der  Adsorption  ist  aber,  der  Versuchsfehler 
ungeachtet,  ein  sehr  ausgeprägter,  wie  am  deutlichsten  aus 
der  graphischen  Darstelluug  in  der  beigefttgten  Tafel  hervor- 
geht.  ^  Die  Adsorption  geht  in  den  ersten  Minuten  sehr  schnell^ 
ändert  sich  danach  langsamer  und  nähert  sich  asymptotisch 
ihrem  Grenzwert,  der  in  ein  par  Stunden  erreicht  uHrd, 

Es  liegt  nahe  zu  untersuchen,  ob  der  Adsorptionsvor- 
gang  sich  nicht  durch  einen  Ausdruck  von  derselben  Form 
wie  Diffusions-  und  Lösungsgesehwindigkeit  und  andere  ana- 
loge  Vorgänge  darstellen  lässt. 

Wird  die  schliessliche  Adsorption  mit  X,  die  zur  Zeit  t 
(in  Minuten)  adsorbirte  Menge  mit  x  bezeichnet,  so  känn  unter 
der  obigen  Annahme,  die  >Adsorptionsgeschwindigkeit*  zur 
Zeit  t  durch  die  Gleichung 

'  Pag.^10. 
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gegeben  werden,  wo  fc  eine  Konstante  ist.  Wird  diese  Glei- 
chnng  zwischen  den  Grenzen  x  =  O  und  x  =  x,  bez.  /  =  O  und 
t  =  t  integrirt,  so  erhält  man 

log  nat  ^ =Tc-t 

-A.  —  X 

welche  Gleichung  sich  in  folgcnder  Form  sclireiben  lässt 

^=  X(l  — e-*') 

X,  die  schliessliche  Adsorption  {t  =  oo)  ist  durch  die  Ver- 
suche  gegeben.     Es  ist  nämlicli  ftlr  Oxalsäure 

X  =  0.240 
und  flir  Bemsteinsäure 

X  =  0.343 

Hierans  berechnet  sich  i  ftlr  Oxalsänre  zu 
Ä  =  3.8  X  10"' 
nnd  fttr  Bemsteinsäure 

4  =  3.6  X  10-' 

Um  zu  sehen  in  wie  weit  diese  Gleichung  mit  den  Ver- 
suchen  iibereinstimmt,  sind  in  der  letzten  Kolumne  der  Ta- 
bellen unter  >Berechnete  Adsorption»  die  mit  Hilfe  der  obi- 
gen  Formel  berechneten  a:-Werte  eingeftthrt.  Es  geht  daraus 
hervor,  dass  ftir  Oxalsäure  die  tFbereinstimmung  innerhalb  der 
Versuchsfehler  ziemlich  gut  ist,  während  ftir  Bemsteinsäure 
das  Kesultat  sogar  besser  ausfäUl,  als  man  aus  der  schlech- 
ten  t!rbereinstimmung  der  beiden  Beobachtungsreihen  erwarten 
tonnte. 

Ich  glaube  darum  den  Schluss  ziehen  zu  können,  dass 
der  zeitliche  Verlauf  der  Adsorption  innerhalb  der  Versuchs' 
fehler  sich  durch  die  Gleichung 

x=  X(l  — e-**) 
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darstellen    lässt,   wo   die   Bezeichnungen  die  ohen  angegebenen 
sind. 


B.    Cber  die  Åbhfinglgkeit  der  Adsorption  ron  der 
Temperatnr. 

Fttr  Gase,  welche  von  Flflssigkeiten  öder  festen  Körpern 
ab-  resp.  adsorbirt  werden,  gilt  bekanntlicli  als  allgemeine 
Regel,  dass  die  Ab-  resp.  Adsorptlon  mit  steigender  Tempe- 
ratur abnimmt.  Um  zn  nntersueben  ob  dies  anch  fttr  die  Ad- 
sorption  gelöster  Stoffe  der  Fall  ist,  babe  ich  ein  par  Ver- 
sncbe  mit  Oxalsäure  und  Bemsteinsäure  bei  zwei  verschiedenen 
Temperaturen  O**  und  35°  angestellt.  Es  wurde  aucb  dies- 
mal  zu  5  ^  Tierkohle  100  ccm  der  betreffenden  Lösung  ge- 
setzt,  und  der  Gehalt  der  Lösung  vor  dem  Eingiessen  und 
nachdem  die  Lösung  zwei  Tage  in  Berttbrung  mit  der  Kohle 
gestanden  hatte,  bestimmt.  Es  ergab  sich  in  dieser  Weise 
fttr  Oxalsäure 

5  g  Tierkohle  +  100  ccm  Oxalsäurelösung, 


Gehalt  der  Lösang  vor 
der  Berähmng. 


Gehalt  der  Lösimg  nach 
der  Beriihrung 


Adsorbirte  Menge. 


4.241  g 
4.241  » 
4.441   > 


4.241  g 
4.241  > 
4.241    > 


Temp.  36° 
3.996  g 
4.014  ^ 
3.99^  > 

Temp.  0°. 
3.787  g 
3.786  > 
3.808   > 


0.245  g 
0.227  > 
0.246    » 


Mittelwert  0.240  » 


0.464  g 
0.455  » 
0.488  > 


Mittelwert  0.449  > 


Fttr  Bemsteinsäure  wurde  gefunden: 
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5  g  Tierkohle  +  100  ccm  Bemsteinaäurelösung. 


Gelialt  der  Lösung  vor 
der  Bertlhnng. 

Gehalt  der  Lösang 
der  Btrtthrvng 

nach 

Adsorbirte  Meiige. 

1 

Temp.  86* 

2.975  g 

2.615  g 

0.860  g                  ] 

2.976   » 

2.598   > 

0.882  >                 ' 

Mittelwert  0.871  > 

Temp.  if 

i                                           t 

2.976  g 

2.558  g 

0.417  g                  1 

2.975   > 

2.555  g 

0.420  >                   1 

Mittelwert  0.418  > 

Einige  andere  Versnche  die  unter  »Versnche  tlber  die  Ad- 
sorption  gelöster  Salze»  näher  erörtert  werden,  ebenso  wie 
einige  frtilier  angestellte  Versnche  haben  denselben  Gäng  der 
Adfiorption  mit  der  Temperatnr  gezeigt. 

Es  lässt  sicli  darans  der  Schlnss  ziehen,  dase  die  Ädsorp- 
Hon  gelöster  Körper  mit  steigender  Temperatur  ctbnimmt. 

Ftlr  Oxalsänre  ist  diese  Abnahme  im  Intervalle  O" — 85** 
beträchtlieh,  so  dass  die  bei  35**  adsorbirte  Menge  nnr  wenig 
mehr  als  die  Hälfte  der  bei  O*  adsorbirten  beträgt.  Pttr  Bem- 
steinsänre  ist  die  Abnahme  der  Adsorption  mit  steigender 
Temperatnr  gering  aber  dooh  dentlich. 


C.    Yersnche  flber  die  Adsorption  gelöster  Salse. 

Die  TJntersnchung  der  Adsorption  von  Salzlösnngen  fand 
in  derselben  Weise  wie  die  obigen  Versnche  mit  OxaLsänre 
nnd  Bemsteinsänre  statt.  Zn  einer  abgewogenen,  bei  160'  ge- 
trockneten,  Menge  eines  adsorbirenden  StoflFes  wurden  100  ccm 
der  zn  nntersnchenden  Salzlösung  gesetzt.  Der  G-ehalt  der 
Lösang  wnrde  im  Allgemeinen  ans  dem  specifischen  G^wicht 
ermittelt.  Bei  einigen  Chior-  nnd  Bromverbindungen  wnrde 
ansserdem  die  Konzentration  dnrch  Titration  mit  Silbemitrat 
kontroUirt. 

Znr  bestimmnng  des  specifischen  Gewichtes  diente  ein 
feines  Pyknometer  von  der  bekannten  SPRBNOBL-OsTWALD^schen 
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Form,  welcher  sehr  genaue  Beetimmungen  erlaubt.  Das  Gre- 
wicht  des  trocknen  und  des  mit  destillirtem  Wasser  geflill- 
ten  Pyknometers  wurde  anfänglich  durch  wiederholtes  Wägen 
mit  grösster  Genauigkeit  bestimmt,  und  die  dabei  gewonnenen 
Resoltate  wnrden  darauf  zur  Ermittelung  aller  folgenden 
specifischen  Gewichte  gebrancht.  Durch  diesen  Umstand  und 
durch  die  Vorsicht  alle  zusammengehörige  Konzentrations- 
bestimmungen  möglichst  gleichzeitig  auszuf tlhren  *  entgeht 
man  in  wesentlichem  Maasse  einer  Menge  zuf&lliger  Fehler, 
wie  z.  B.  Schwankungen  des  Luftdruckes  und  der  Feuchtig- 
keit;  die  sonst  eine  nicht  unwichtige  RoUe  spielen  können. 
Da  weiter  die  Ermittelung  der  adsorbirten  Menge  immer  eine 
Differenzbestimmung  ist,  so  mtlssen  mögliche  vorhandene  sy- 
stematische  Fehler  aus  dem  Resultate  zum  grössten  Teil 
eliminirt  werden.  Der  Gehalt  der  Lösung  konnte  man  auf 
diese  Weise  bis  auf  ein  par  Milligramm  genau  bestimmen, 
eine  Genauigkeit  die  flir  die  folgenden  Versuche  voUkommen 
hinreichend  ist. 

In  der  oben  erwähnten  Arbeit  von  Krobkbe  findet  sich 
eine  Angabe,  dass  Lösungen  die  vorher  neutral  waren  nach 
stattgefundener  Adsorption  alkalisch  reagiren.  Bemerkens- 
werth  ist,  dass  ich  bei  meinen  Versuchen  weder  bei  der  Kohle 
noch  bei  dem  Kaoline  eine  derartige  Wirkung  beobachtet 
habe,  sondern  die  Lösungen  stets  nach  der  Bertlhrung  mit 
diesen  StoflFen  völlig  neutral  wiederfand.  Indessen  hat  Krobker 
auf  die  Entdeckung  der  Ursache  der  von  ihm  beobachteten 
alkalischen  Reaktion  viel  Mtihe  verwendet,  ohne  eine  an- 
dere  Erklärung  angeben  zu  können,  als  dass  die  Wirkung  der 
Kohle  auf  den  elektronegativen  Bestandteil  des  Salzes  so  viel 
grösser  sei,  als  die  Wirkung  auf  den  elektropositiven,  dass 
dieselbe  eine  Aufaahme  des  ersteren  durch  die  Kohle  zu  Folge 
haben  könne.  Diese  Hypothese  wird  durch  meine  Versuche 
nicht  bestätigt.  Dagegen  scheint  mir  folgende  Erklärung 
sehr  wahrscheinlich.  Die  gereinigte  Kohle  enthält,  wie  frtlher 
gezeigt*  eine  bedeutende  Menge  Kieselsäure,  welche  nach  von 
Bemmelens^  eingehenden  Untersuchungen  das  Vermögen  hat 
Alkfidien  und  andere  Stoife  so  fest  zu  binden,  dass  die  emp- 

*  Es  wnrde  nämlich  der  »Gehalt  vor  der  Beruhrung>  erst  gleichzeitig 
mit  dem  »Gehalt  nach  der  Berährang»  ans  einer  Probe  der  restlrenden  Lösnng 
bestimmt. 

«  Vgl.  pag.    11. 

•  v.  Bbmmelbn,  Jonrn.  f.  prakt.  Chemie  23,  1881. 
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findlichsten  Reagentien  keine  Spnr  dee  betreffenden  Stoffes 
in  dem  mit  der  Eieflelsäare  in  Bertthrung  gestandenen  Was* 
aer  nachweisen  kOnnen.  Wird  aber  im  Wasser  ein  anderer 
Eörper  gelöst,  so  wird  meistens  der  von  der  Kieselsänre  ge- 
bnndene  Stoff  dnrch  den  sragesetzten  scnm  Teil  snbstitoirt, 
nnd  geht  somit  ins  Wasser  in  LOsnng.  Da  die  Kohle  nnn 
immer  mit  Alkali  präparirt  wnrde,  so  lässt  sich  dcts  Gesagte 
nnmittelbar  anf  die  in  der  Kohle  befindliche  Kieselsänre  flber- 
tragen  nnd  liefert  somit  fur  die  von  Kkoekbr  beobaohteten 
Thatsachen  eine  Erklftmng,  die  jedenfalls  wahrscheinlicher, 
als  die  KR0BKER'8che  ist. 

Es  80II  nnten  die  Adsorption  folgender  Salzlösnngen  nn- 
tersucht  werden:  Cblomatrinm,  Natriumnitrat,  Natrinmsnl- 
fat,  Cblorkalium,  Kaliumnitrat,  Kalinmsnlfat,  Chlorammo- 
niam,  firomammonium,  Ammoninmnitrat,  Ammuninmsnlfat, 
Ohlorbaryum,  Baryumnitrat  und  Chlormagnesium. 


Chlornatrium. 

Versoclie  tlber  die  Adsorption  gelöster  Salze  stellte  ioh 
flchon  vor  drei  Jahren  an.  Als  adsorbirenden  Stoff  benutzte 
ich  damals  ansschliesslich  Kaolin.  Bei  Versuchen  tiber  Ad- 
sorption von  Chlomatrinm,  erhielt  icb  einmal  eine  —  nega- 
tive Adsorption:  die  Lösung  erschien  nämlich  nach  BerUhrung 
mit  Kaolin  mehr  koneentrirt  als  vorher,  Icb  stellte  neue  Ver- 
suche  an,  immer  mit  demselben  Resultat.  Die  Thatsache,  dass 
die  Konzentration  der  Lösnng  durch  die  >Ad8orption>  ver- 
mehrt  wnrde,  konnte  somit  nicht  bezweifelt  werden,  wenn 
auch  das  Ergebniss  mir  sehr  unwahrscheinlich  erscbien.  An 
eine  mechanische  Dentung  der  Erscheinung  war  nicht  zn  den- 
ken,  vielmehr  war  das  Resultat  anf  Rechnung  einer  chemischen 
Reaktion  zwischen  Chlornatrium  und  Kaolin  zu  schreiben, 
eine  Reaktion,  die  icb  ebenso  wenig  zu  erklären  vermochte. 
Demzufolge  wurde  damals  von  weiteren  Versuchen  mit 
Kaolin  Abstand  genommen,  nnd  die  Untersnchung  erst  in 
diesem  Winter  wiederholt.  Diesmal  föhrte  icb  zunächst  die 
oben  referirten  Versuche  tlber  die  Zeit-  und  Temperaturver- 
hältnisse  der  Adsorption  aus.  Als  icb  aber  darauf  zur  Un- 
tersuchnng  der  Adsorption  von  Salzen  durch  Tierkohle  ttber- 
ging,   fand    ich'wieder  fttr  Chlornatrium  eine  vnegativc  Ad- 
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sorption^i.  Diesmal  aber  konBte  ieh  nieht  mehr  zu  einer  che- 
misohen  Erklärung  Zufluoht  nehmen,  sondem  musste  mich 
zunächflt  damit  begnUgen  die  Thatsaohe  za  koustatiren  und 
weitere  Versuohe  anzustellen. 

Nach  Behandlung  voii  5  g  Tierkohle  mit  100  ccm  einer 
Chloniatriumlösung  fand  ich  folgende  Werte,  wobei  die  Kon* 
zentration  aus  dem  specifischen  Gewicht  ermittelt  ist: 

5  g  Tierkohle  ^100  ccm  Na  CULösung.    Temp,  0\ 


Oehalt  der  Lösimg  vor     Gehalt  der  Lösung  nach 
der  Bertihnmg.  der  Ber&hmng. 


>Ad8orbirte>  Menge. 


I  5.712  g  j  5.786  g  \  —  0.02Ö  g 

i  5.718   »  I  ;\789  »  —  0.026  >  i 

Wurde  statt  Kohle  als  adsorbirenden  Stoff  Kaolin  ver- 
wendet  so  erhielt  man  durch  specifische  Gewichtsbestimmun- 
gen  und  Titrationen  mittelst  Silbernitrat: 

20  g  Kaolin  4-  100  ccm  NaCl-Lösung,     Temp,  35", 


Gehalt  der  Lösang  vor    Gehalt  der  Lösnng  nach  I        .  ,    .i.._x      %r 

d«T  B«röhrnnl  ^  d«r  B«rtthranir.  I      >Adflorbirte>  Menge. 


der  Bertthmng.  ,  der  Bertihrang. 


2.944  g  2.988  g  i  —  0.089  g 

5.82.'>   >  5.876   >  1  —  0.061    >  ! 

Bei  näherer  Durchsicht  der  Litteratur  habe  ich  eine 
Angabe  von  GtRAHam^  gefunden,  die  gewissermassen  als  eine 
Bestätigung  der  obigen  Ergebnisse  betracbtet  werden  känn. 
GrRAHAM  findet  nämlich,  dass  >Kohle,  selbst  in  grossem  tFber- 
schuss  angewandt,  bei  gewöhnlichen  Temperaturen  keine 
Wirkung  auf  eine  gesättigte  Kochsalzauäösung  austlbe».  Von 
seinem  Standpunkte  musste  Graham  eine  Vermehrung  der 
Konzentration  natHrlich  als  Versuchsfehler  betrachten. 

Dasselbe  Resultat  hat  Kbobker^  erhalten.  Er  findet  näm* 
lich  fttr  die  Adsorption  durch  10  g  Kohle  den  Wert  0.004  g 
lässt  aber  die  Frage  offen,  ob  nicht  diese  Adsorption 
eine    Folge    von    Versuchsfehlern    ist.      Ich    vermute,    dass 


*  Grahaji,  Ioo.  cit.  pag.  141. 

*  Krobkbr,  loc.  cit.  pag.  85. 
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bei  den  Versuchen  Krobkbr'8  der  Kieselsäuregehalt  der  Kohle 
anch  in  dieser  Hinsicht  eine  Rolle  gespielt  hat.  Die  Wir- 
kung  der  von  ihrem  flydratwasser  befreiten  Kieselsäure  (die 
Kohle  wurde  vor  dem  Versuche  geglliht)  auf  eine  Salzlösnng 
ist  nämlich  eine  zweifache:^  die  Kieselflänre  ninunt  znerst 
ihr  Hydratwasser  (etwa  5  Mol.  aq.  per  Mol.  Kieselsäure) 
wieder  anf,  nnd  der  so  entstandene  koUoidale  Körper  absor- 
birt  daranf  eine  gewisse  Menge  des  gelösten  Salzes,  wodorch 
die  Verhältnisse  aich  sehr  verschieden  gestalten  können,  je 
nachdem  das  Salz  öder  das  Wasser  stärker  absorbirt  wird. 

£s  sei  also  konstatirt,  dass  eine  Chlomatrinmlösung  nach 
ihrer  Beriihrung  mit  dem  ^adsorbirenden»  Körper  stärker  kon* 
zentrirt  ist  als  vorher. 


Nairiummtrat, 

Mit  Natriumnitrat  wurde  nur  ein  einziger  Versuch 
gemacht;  bei  demselben  kam  eine,  wenn  auch  geringe, 
Abnahme  der  Konzentration  durch  die  Wirkung  von  5  g 
Tierkohle  zum  Yorschein.  Der  Gehalt  der  LOsung  an  Nitrat 
wurde  durch  pyknometrische  Wägung  bestimmt.  Es  wurde 
gefunden: 

5  g  Tierkohle  +  100  ccm  NaNO^-Lösung.     Temp.  35\ 


"^"^ä^X^:^,.  ^"     '"'"^JÄ.^a.""'  '     -A-J-birte.  Meoge. 


a304  g  !  8.267  g  |  0.087  g 


Natriumsulfat. 

Versuche  mit  Natriumsulfat  wurden  bei  zwei  verschie- 
denen  Temperaturen  ausgeftthrt.  Bei  O"  fand  ich  eine  kleine 
Abnahme  der  Konzentration,  bei  35'  eine  noch  geringere  Zu- 
nahme,  wie  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich  ist.  Der 
Oehalt  an  Salz  wurde  mit  dem  Pyknometer  bestimmt. 


v.  Bbmhelen,  JoarD.  f.  prakt.  Chemie,  23,  1881. 
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Na^  SO^-Lösung. 


Qehalt  der  Lösang  yor 
der  Bertthrang. 

Gelialt  der  Lösnng  nach 
der  Beriihnmg. 

»Adsorblrte»  Menge. 

1 

Temp.  0"               !                                             ] 
10  g  Tierkohle  +  100  ccm  NajSO^-Lösung                               | 

2.881  g                 j                 2.842  g 

0.089  g                  1 

20  g  Kaolin  +  100  ccm  Nä,  SO^-Lösung                                 ' 

3.273  g 

3.264  g                 1                0.019  g                  \ 

Temp.  35" 

10  g  Tierkohle  +  100  ccm  Na,  SO^ 

-Lösung 

2.381  g                                   2.889  g 

—  0.008  g                ! 

20  g  Kaolin  +  100  ccm  Na,  SO^-Lösung 

5.989  g                 \                 5.998  g 

—  0.009^                 i 

Chlorkalium, 

Mit  Chlorkalium  angestellte  Versuche  haben  aUe  eine 
»negative  Adsorption»  geliefert.  Die  Versuche  wnrden  bei 
35"  ausgeftlhrt.  Als  adsorbirende  Stoffe  wurden  Tierkohle 
und  Kaolin  benutzt,  und  der  Salzgehalt  der  Lösung  wurde 
durch  Titration  mittelst  Silbernitrat  und  specifische  Gewichts- 
bestimmungen  ermittelt.  Die  Resultate  sind  in  folgender 
tJbersicht  verzeichnet. 

KCULösung,    Temp.  35\ 


Gehalt  der  Lösung  vor 
der  Beruhrung. 

Gehalt  der  Lösung  nach 
der  Bertihrung. 

»Adsorbirte»  Menge. 

5  g  Tierkohle  +  100  ccm  KCl-L 

ösung 

7.827  g 

7.846  g 

—  0.019  g 

10  g  Kaolin  +  100  ccm  KCl-Lösung                                      | 

5.639  g                                 5.696  g                              —  0.067  g               1 

20^ 

Kaolin  +  100  ccm  KCl-Lö 
15.426  g 

sang 

15.333  g 

1 

—  0.098^                i 
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Kaliumnitrat. 

Es  wurde  nur  ein  Versuch  bei  35'  angestellt.  Es  zeigte 
sich  dabei  eine  relativ  grosse  Abnahme  der  Konzentration 
durch  den  Einflnss  von  6  g  Tierkohle,  wie  aus  den  folgenden 
Zahlen  erhellt: 

5  g  Tierkohle  +  100  ccm  KNO^-Lösung. 


GthMli  der  Löaimg  vor    iGehalt  d^  lÄ«img  nach        ,Ad8orbirte>  Menge. 
der  Berfthrung.  der  Bertihrung.  -cxuouiuiiuc        «  ^^ 


9.629  g  I  9.638  g  0.096  g 

Die  Konzentration  wurde  durch  specifische  Gewichtsbe- 
stimmung  ermittelt. 

Kaliumsulfat, 

Lösungen  von  Kaliumsulfat  wurden  bei  35'  mit  Tierkohle 
imd  Kaolin  behandelt,  ohne  dass  eine  Änderung  des  Gehaltes 
der  Lösung  mit  Sicherheit  festgestellt  werden  konnte.  Die 
Besoltate  waren  die  folgenden: 

K^SO^-Lösung.    Temp,  35\ 


Gehalt  der  Lösung  vor 
der  Berährnng. 


•"''tr^Be^S.'""'"!     'Adsorbirte.  Menge. 


5  g  Tierkohle  +  100  ccm  KjS04-Lö8ung 


8.U9  g  \  8.139  g  j  O.OlO  g 


20  g  Kaolin  -f  100  ccm  KjSO^-Lösnng 


3.967  g  i  3.971  g  \  —0.004  g 

Der  Salzgehalt  der  Lösung  wurde  wie  gewöhnlieh  aus 
dem  specifischen  Gewichte  ermittelt. 

Dass  der  Versuch  mit  Kaolin  eine  kleine  negative  Diffe- 
renz  erweist,  findet  in  dem  Umstand  eine  Erklärung,  dass, 
wie  frtlher  bemerkt,  eine  sehr  geringe  Menge  Kaolin  in  Lö- 
song  geht,  so  dass  die  beobachtete  Zahl  0.004  demzufolge  um 
einige  Einheiten  in  der  dritten  Decimalstelle  zu  gross  ist. 
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Findet  eine  Abnahme  der  Konzentration  wirklich  statt, 
80  ist  sie  jedenfalls  so  klein,  dass  sie  die  Versuchsfehler  kaum 
tibersteigt. 

Bei  O**  zeigte  dagegen  Kalinmsulfat  eine  etwas  deutlichere 
Adsorption.     Es  wurde  nämlich  beobachtet: 

10  g  Tierkohle  +  100  ccm  K^SO^-Lösung,     Temp.  Or, 


I 


Gehalt  der  Lösung  vor      Gehalt  der  LÖBung  nach  ,     »Adsorbirte»  Men», 
der  Bertthrung.  1  der  Beruhrung.         |       »^»"xuurw;    uvow^go. 

. \ 


3.967  g  8.940  g  '  0.027  g 


Chlorammonium . 

Chlorammoniumlösungen  wurden  mit  Koble,  Kaolin  und 
Glaspulver  behandelt.  In  sämmtlichen  Fallen  zeigte  sich 
nach  der  Bertthrung  eine  ausgesprochene  Zunahme  der  Konzen- 
tration. Der  Gehalt  der  Lösung  wurde  durch  Titration  und 
pyknometrische  Wägung  bestimmt.  Die  Resultate  sind  in 
der  folgenden  Tabelle  verzeichnet. 


NH^ChLösung.    Temp,  35\ 

Gehalt  der  Lösung  vor 
der  Beriihrung. 

^''"'dÄ^lfr,.""'''     'Ad.orblrte>  Menge. 

5  g  Tierkohle  +  100  ccm  NH^Cl-Lösung 

5.335^                   i                   5.413^                                    —0.078^ 

5.335   > 

5.413   >                    1                —  0.078   > 

10  g  Tierkohle  +  100  ccm  NH^Cl-Lösung 


5.887  <7  I  5.468^  —0.131^ 


10  g  Kaolin  +  100  ccm  NH^Cl-Lösung 


5.062  g  I  Ö.099  g  \  —0.037  g 


30  g  Kaolin  +  100  ccm  NH/U-Lösung 


5.062  g  '  5.131  ^  I  —0.069  g 

15  g  Glas  +  100  crw  NH^Cl-Lösung 


5.060  g  •  5.142  ^  I  —0.082  g 
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Der  Grehalt  der  in  Bertthrung  mit  dem  Glaspulver  ge- 
standenen  Lösung  wurde  nar  durch  Titration  bestimmt.  Ich 
beobachtete  nämlich,  dass  die  Lösung  nach  erfolgter  Adsorp- 
tion  alkalisch  reagirte,  was  natttrlich  von  Aufiöaung  des 
Alkalis  des  Glases  hermhrte.  Zur  Neutralisation  des  in  10 
€cm  der  Lösung  enthaltenen  Alkalis  waren  4.1  mg  HCl  erfor- 
derlich.  Nach  Einwirkung  auf  die  Kohle  und  den  Kaolin 
blieb  die  Reaktion  der  Salzlösung  stets  neutral. 


Bromammonium. 

Bromammonium  verbalt  sich  fthnlich  wie  Chlorammonium, 
und  giebt  eine  recht  bedeutende  »negative  Ad8orption>.  Die 
Resultate  sind  unten  wiedergegeben. 

NH^Br-Löstmg.     Temp.  35\ 


Gehrnlt  der  Lösang  vor 
der  BerQhmng. 


Gebalt  der  Ldsuue  nach  aj„„.k:-*      m^ 

der  Berttkning.  »Adsorbirte,  Menge. 


10  g  Kaolin  +  100  ccm  NH^Br-Lösnng 


6.968  g  7.014  g  —0.056  g 


20  g  Kaolin  +  100  ccm  NH^Br-Lösung 


6.958  g  I  7.042  g  i  -0.084  g 

Der    Salzgehalt  der  Lösung  ist  durch  Titration  mit  Sil- 
bemitrat  bestimmt. 


Äfnmoniumnitrat, 

Der  einzige  mit  Ammoniumnitrat  angestellte  Versuch 
ergab  bei  35'  eine  deutliche  Abnahme  der  Konzentration 
durch  die  Einwirkung  von  5  g  Tierkohle.  Es  wurde  durch 
pyknometrische  Wägung  erhalten: 

5  g  Tierkohle  -h  100  ccm  NH^NO^-Lösung.    Temp,  S5\ 


Gehalt  der  Ldsung  vor 
der  Beröhmng. 


7.920  g 


Gehalt  der  Lösung  nach 
der  Beräbrung. 


7.857  g 


>Ad8orbirte>  Menge. 


0.068  g 
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Amm  oniutnsulfat, 

Ammoniumsolfat  zeigte  dagegen  Zonahme  der  Konzen- 
tration  bei  Behandlnng  mit  Tierkohle,  wie  ans  dem  folgenden 
VeiBuch  erhellt. 

5  g  Tierkohle  +  100  ccm  {NH^\  SO^-Lösung.     Temp,  S5\ 


Gehalt  der  Lösang  vor 
der  Beriihnmg. 

Gehalt  der  Lösung  nach 
der  Berttlining. 

>Ad8orbirte>  Menge. 

9.084  g 

9.094  g 

—  0.060  g              1 

Chlorbaryum, 

Eine  Chlorbaryumlösung  scheint  bei  35°  von  Kaolin  gar 
nicht  beeinflusst  zu  werden,  wie  aus  dem  folgenden  ZifFem 
hervorgehen  durfte. 

20  g  Kaolin  +  100  ccm  BaCl^-Lösung.     Temp,  35\ 


Gehalt  der  Lösung  vor 
der  Berilhmng. 


Gehalt  der  Lösung  nach 
der  BerUhrung. 


>AdBorbirte>  Menge. 


8.851  g 


8.861  g 


0.000  g 


Baryumnitrat. 
Baryumnitrat  zeigt  eine  schwache  Adsorption  bei  35*. 
20  g  Kaolin  +  100  ccm  Ba(NO^\'Lösung,     Temp,  35\ 


Gehalt  der  Lösung  vor      Gehalt  der  Lösung  nach 
der  Bertthrung.  der  Berahrung. 


»Adsorbirtet  Menge. 


2.426  g  I  2.412  g  0.013  g 

Der   Gelialt   der   drei   letzten  Lösungen  worde  aus  dem 
specifischen  Gewicht  ermittelt. 
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ChlarmagnesiufH. 

Eine  Ijösang  von  Chlormagnesiain  zeigte  sicli,  naohdem 
sie  in  Bertlhrung  mit  20  g  Kaolin  gestanden  hatte,  stärker 
konzentrirt  als  vorher.  Versuchsresultate  wie  folgt.  Der  Sak- 
gehalt  dorch  Titration  bestimmt: 

20  g  Kaolin  +  100  ccm  MgCl^-Lömng.     Temp.  3o\ 


G«halt  der  Ltenng  Tor 
der  BerfihruDg. 


Gehalt  der  Ldsang  maoh 
der  Bertthmng. 


»Adsorbirtet  Menge. 


20.640  g  20  765  g  —0.125  g 

20.640  »  20.751  >  —O.lU 


III.    Theoretisches. 

Um  die  obigen  Versuche  aus  der  Annahme  zn  erklären, 
dass  die  sogenannte  Adsorption  ansschliesslich  in  einer  Ober- 
flächenwirkung  des  absorbirenden  auf  den  adsorbirten  Stoff 
bestehe,  muss  man,  wie  frtlher  bemerkt,  die  Hypothese  so 
erweitem,  dass  man  auch  die  Existenz  mechanischer  Abstos- 
snngskräfte  zwischen  gewissen  Stoffen  annimmt,  eine  Erklä- 
ning,  die  allzn  gekfinstelt  ist,  nm  einige  Wahrscheinlichkeit 
beanspruchen  zu  können. 

^^g^g^n  könnte  man  die  Frage  stellen,  ob  die  obige  »nega- 
tive Adsorption»  sich  nicht  unter  der  Annahme  erklären  liesse, 
dass  die  Wirkung  des  adsorbirenden  Stoffes  auf  die  Lösung 
eine  zweiiache  wäre,  so  dass  die  Adsorption  sich  ans  zwei 
Komponenten  zusammensetzte:  ans  einer  Anziehung  des 
Löeungsmittels  durch  den  festen  Körper  und  einer  Flächen- 
attraktion  zwischen  dem  festen  and  gelösten  Körper.  Man 
mtisste  so  eine  Ab-  öder  Znnahme  der  Konzentration  erhalten, 
je  nachdem  die  Anziehung  des  Salzes  öder  die  des  Lösungs- 
mittels  die  tlberwiegende  wäre. 

Auch  diese  Erklärung  scheint  mir  wenig  Aussicht  zu 
haben,  mit  irgend  einem  Erfolg  durchgeftthrt  werden  zu 
können,  denn  die  Anziehung  des  Wassers  durch  einen  Körper, 
wie   die   Kohle,   besteht  wohl  nur  in  einem  »Anfeuchten»  der 
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Kohle  durch  das  Wasser,  wobei  das  Wasser  nicht  in  der 
Kohle  eindringt,  sondern  sich  nur  an  die  Oberfläche  und  in 
die  Poren  der  Kohle  lagert,  was  an  sich  keine  Änderang 
der  Konzentration  zn  Felge  haben  känn. 

Ich  habe  daher  die  Hypothese  von  einer  mechanischen 
Affinität  zwischen  dem  adsorbirendea  und  adsorbirten  Körper 
gänzlich  verlassen  und  einen  Versuch  gfemaclit,  die  Adscrp- 
tionserscheinung  aus  der  eigentumlichen  BeschaffenheH  der  be- 
net zenden  nUssigkeitsschicht  dbzuleiten, 

Wenn  ein  fester  Körper  in  einé  benetzende  Fltlssigkeit 
eingetaucht  wird,  so  entstehen  bekanntlich  in  der  an  dem 
Körper  adhärirenden  Fltlssigkeitsschicht  Kräfte,  welche  den- 
jenigen  Druckkräften  vollkommen  analog  sind,  die  in  der 
ebenen  Oberfläche  einer  Fltlssigkeit  auftreten. 

Ein  Element  einer  freien,  ebenen  Flttssigkeitsoberfläche 
wird  durch  die  Kohäsion  der  Fltlssigkeit  nach  innen  gezogen 
durch  Kräfte,  deren  Integraleffekt  durch  den  s.  g.  mole- 
kularen  Druck,  die  Konstante  K  in  der  Kapillaritätstheorie 
von  Laplace,  gemessen  wird.  Steht  die  Oberfläche  statt  mit 
der  Luft  mit  einem  benetzten  Körper  in  Bertihrung,  so  wird 
auf  ein  Molekul  der  Grenzschicht  nicht  nur  die  Kohäsion  der 
Fltlssigkeit,  sondern  auch  die  Adhäsion  des  festen  Körpers 
einen  Einfluss  austlben,  und  zwco*  ist,  wenn  voUkommene 
Benetzung  stattfindet,  die  Anziehung  des  festen  Körpers  die 
grössere.  Die  Gesammtwirkung  der  Adhäsion  und  Kohäsion 
wird  somit  zu  einem  Druck  K"  Anlass  geben,  welcher  die 
Anziehung  bezeichnet,  mit  welcher  die  benetzende  Schicht 
nach  dem  festen  Körper  gezogen  wird  und  durch  die  Gleichung 

K"  =  K'  —  K 

gegeben  ist,  wo  K\  die  »molekulare  Anziehung»  des  festen 
Körpers,  eine  mit  K  vollkommen  analoge  Konstante  sei. 

Die  Dicke  der  benetzenden  Schicht  ergiebt  sich  unmittel- 
bar  gleich  dem  Radius  der  molekularen  Wirkungssphäre,  und 
ist  also  eine  sehr  kleine  Grösse. 

Tauchen  wir  also  in  eine  Fltlssigkeit  einen  fein  verteilten 
Körper,  der  von  der  Fltlssigkeit  gut  benetzt  wird,  z.  B.  Tier- 
kohle,  so  soU  an  der  Oberfläche  jedes  Kohlénteilchens  eine 
Wasserschicht  entstehen,  die  unter  einem  nach  dem  Kohlen- 
teilchen  gerichteten  Drucke  steht.  Wird  nun  im  Wasser  ein 
Salz   aufgelöst,    so   ist  bekanntlich  die  Löslichkeit  desselben 
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von  dem  Dmcke  abhängig,  unter  welchem  das  Lösungsmittel 
8ich  befindet,  nnd  es  mussen  sich  älso  in  der  heneteenden 
Sekicht  und  in  der  ubrigen  FlUssigkeit  verschiedene  Konjsen- 
iraiionen  herstellen,  so  dass  bei  Gleichgewicht  das  Verhältniss 
der  Konzentraiionen  annähemd  gleich  dem  Verhaltnisse  der 
resp.  Löslichkeiten  ist,  *  wenn  der  gelöste  Stoff  in  beiden  Fallen 
dieselbe  Moleknlargrösse  besitzt. 

Es  muss  also,  wenn  zu  einer  Salzlösung  fetn  verteiltc 
Kokle  gesetzt  wird,  in  der  FlUssigkeit  eine  Diffusion  des  Salzes 
enistehen,  deren  Richtung  von  der  Löslichkeit  des  Salzes  bei 
termehriem  Druck  abhängt,  nnd  zwar  soll,  wenn  die  Löslichkeit 
mit  steigendem  Druck  zunimmt,  das  Salz  in  die  benet zende 
Schieht  von  aussen  diffundiren  und  somit  zu  einer  (jpositiven) 
Adsorption  Anlass  geben,  während  fiir  Stoffe,  die  bei  hohen 
Drucken  eine  geringere  Löslichkeit  besitzen,  die  Diffusion  nach 
aussen  gerichtet  sein  soll,  in  welchem  Falle  eine  -megative 
Adsorption^  stattfindet. 

Da  es  nun  wirklich  Stoffe  giebt,  die  mit  steigendem 
Druck  eine  abnehmende  Löslichkeit  zeigen,  so  lässt  sich  also 
theoretisch  eine  »negative  Adsorption»  vorauseagen. 

Es  fragt  sich  aber  zunächst,  ob  die  durch  die  obige 
Betrachtungsweise  verlangte  Adsorption  von  der  Grösse  ist, 
<la88  sie  zur  Erklärung  der  thatsächlich  beobachteten  Kon- 
zentrationsänderungen  ausreicht,  und  es  muss  daher  die 
Gröase  der  oben  besprochenen  Faktoren  ein  wenig  erörtert 
werden. 

Was  zunächst  die  Konstante  K"  betrifft,  so  besitzen  wir 
Wdier  kein  Mittel,  dieselbe  auf  experimentalem  Wege  zu 
bestimmen.  Manche  Umstände  scheinen  aber  daftlr  zu  sprechen, 
daas  K"  ein  sehr  grosser  Druck  ist. 

8o  hat  bekanntlich  Bunsbn  ^  gefunden,  dass  Glasf&den  bis 
za  einer  Temperatur  von  500'  C.  die  F&higkeit  haben,  Wasaer 
»rf  ihrer  Oberfläche  zu  kondensiren,  obgleich  diese  Tempera^ 
tar  beinahe  das  Doppelte  der  kritischen  Temperatur  beträgt 
-  ein  Verhältniss,  das  jedenfalls  auf  kolossale  Druckkräfte 
deatet. 

BuNSEN  hat  auch  die  Dicke  der  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen am  Glase  anhaftenden  Wasserschichten  durch  Wä- 
gung  gemessen.    Nun  muss  aber  der  nach  dem  Glase  gerich- 

*  Jakowkin,  Zeitflchr,  f.  phvs.  Chemie,  18,  pag.  588,  1895. 
«  BuFSBN.  Wied.  Anm.  24,  pag.  321.  1885. 
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tete  Drack,  unter  dem  eine  solche  Wasserschicht  stebt, 
gleich  der  Spannang  des  gesättigten  Wasserdampfes  bei  der 
fraglichen  Temperatur  sein,^  und  man  känn  somit  aus  den 
BuNSBN'schen  Zahlen  eine  Vorstellung  erhalten,  in  welcher 
Weise  der  kapillare  Druck  von  der  Dicke  der  Wasserschicht 
abhängt. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  unter  d,  die  Dicke  der  Wasser- 
schichten,  durch  graphische  Interpolation  aus  den  BuNSBN^schen 
Zahlen  gefunden  und  aus  der  Dichte  des  Wassers  bei  4''  be- 
rechnet.  In  der  dritten  Kolumne  befindet  sich  nach  Wätbr- 
STON  ^  das  specifische  Volumen  des  Wassers  auf  Wasser  von 
4°  gleich  eins  bezogen.  d  ist  die  mit  Hilfe  dieser  Zahlen 
berechnete  wirkliche  Dicke  der  Wasserschichten.  Unter  »p> 
ist  endlich  die  Spannung  des  gesättigten  Wasserdampfes  — 
in  meiner  Tabelle  in  Åtmosphären  ausgedrtickt  —  nach 
Battklli*  angegeben. 


1  Temperatur. 

in  mmXlO-" 

Sp.  Vol.  des 
Waaaers. 

d 
in  mmXlO-* 

P 
in  Atmosph. 

u        i 

40* 

970 

1.0077 

978 

0.0707 

i                 , 
12  8 

100 

7f>6 

1.0488 

789 

1.000 

118 

160 

607 

1.1046 

677 

6.097 

10  7      I 

1         220 

497 

1.1986 

596 

23.66 

15.8      ' 

280 

415 

1.3779 

658 

66.57 

I 

fl  - 

12.7     ' 

Sucht    man    nun  p   als  eine  nach  einer  gewissen  Potenz 
von  d  abnehmende  Funktion  darzustellen,  also 

X 

SO  ergeben  sich  die  in  der  letzten  Kolumne  enthaltenen  Werte 
von  n,  wo  n  aus  zwei  auf  einander  folgenden  Drucken  be- 
rechnet  ist.  Es  sollte  also  p  nach  der  13.  öder  12.  Potenx 
der  Dicke  abnehmen.    Wird 


gesetzt,  so  wird 


n  =  13 
X  =  4.2  X  10-^ 


*  Diese  Berechnung  ist  nach  Bdnsen  ausgeföhrt.  Sie  känn  indessen 
nicht  als  völlig  exakt  angesehen  werden,  da  anf  die  Fenehtigkelt  der  mm- 
gebenden  Luft  keine  Riicksicht  genommen  worden  ist. 

•  Wateeston,   Phil.   Mog.    (4),  21,  pag.  401,  1861  u.  26,  pag.  116,  1863. 
»  Battblli,  Mem.  dell'  Accad.  di  Torino  (2;,  41,  pag.  33,  1891. 
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Um  den  mittleren  Druck  Pm  einer  Wasserschicht  von  der 
Dicke  Qf  wo  q  der  BAdins  der  molekularen  Wirkungesphftre 
ist,  zu  bereohnen,  hat  man 


X 


WO  i  gleich  dem  mittleren  Abstand  zwischen  den  Molekulen 
des  festen  Körpers  und  denjenigen  der  Flttssiffkeit  ist.  Da 
die  obere  G-renze  gleich  oo  statt  q  gesetzt  werden  känn,  wird 
aomit 

_      1  _x^ 

Fttr  Q  setzen  wir  nach  Quinoke  ^ 

^  =  56  X  10~*  mm, 

einen  Wert,  der  tibrigens  beinahe  gleich  dem  mittleren 
Vert  der  von  Reinhold  und  RCcker*  angegebenen  G-renzen 
des  molekularen  Wirkungsradius  ist,  nämlich 

23  X  lo-*  <  ^  <  96  X  10"* 

Der    mittlere   Abstand   der   Molekule   ist    von   van  der 
Waals*  för  den  Fall  eines  Gases  bei  O"  und  750  mm  zu 

2.6  X  10"^  mm 
berechnet. 

Ftlhren    wir   denn   zuerst  diesen  Wert  in  den  Ausdruck 
^^  Pm  ein,  80  ergiebt  sich  ftlr  n  ==  13 

^ 4.2  X  10"^ 

^""53.5  X  12  X  (2.6/^  xlo-^'* 

=  10,500  Atm. 
Fttr  M  =  12  wird 

X  =  5.7  X  lO"*' 
Bnd 

i)„  =  4100  Atm. 


»  QuiHCKÄ,  Pogg.  Ann.  137,  pag.  402,  1869. 
'  BsDfOLD  n.  ROcnR,  Wied.  Ann.  44,  pag.  778,  1891. 
'  TAK  DBB  Waals,  Continnlt&t  des  gasibrmigen  und  flttsslgen  Znstandes, 
JH-  112. 
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Nun  ist  aber  der  obige  Wert  vom  k  viel  zu  gross  ange- 
nommen.  Ftlr  Wasser  unter  gewöhnlichem  Druck  berechnet 
sich  nämlich  k  zu 


V  1000  : 
=  2.8  X  10"^  mm. 


^■•x'»-'/ !»!<'».- 


Fttr  M  =  13  wird  in  diesem  Falle 

Pm  =  2.9  X  10''  Atm. 

Es  ergiebt  sich,  dass,  wenn  man  auch  annimmt,  dass  der 
Druck  vom  Punkte  d  =-.  558  x  10"*  mm  nach  der  dritten  Po- 
tenz  von  d  abnehme,^  man  zu  einem  Druck  ^ 

p^  =  2000  Atm. 

geftthrt  wird,  einem  Druck,  der  ohne  Zweifel  zu  klein  ist,  weil 
w  =  3  wohl  die  kleinste  denkbare  Potenz  ist,  und  k  ausser- 
dem  zu  gross  angenommen  ist.  Es  wurde  nämlich  il  ftlr  einen 
Druck  von  1  Atm.  berechnet;  bei  den  thatsächlich  vorkom- 
menden  kolossalen  Drucken  ist  k  natlirlich  bedeutend  geringer. 

Das  obige  fuhrt  also  zu  dem  Resultat,  dass  die  in  einer 
benetzenden  Wasserschicht  herrschenden  mittleren  Druck- 
kräfte  ungeheuer  gross  sind  nnd  zu  Tausenden  von  Atmo- 
sphären  geschätzt  werden  mttssen.* 

Das  Wasser volumen,  welches  unter  diesem  Drucke  steht, 
känn  folgender mässen  berechnet  werden. 

Der  Durchraesser  eines  Kohlenteilchen  wurde  unter  dem 
Mikroskop  durchschnittlich  zu  O.oooi  cm  bestimmt. 

Ein  Kohlenkömchen  sphärischer  Form  nimmt  semit  ein 
Volumen  von 

<3  TT  X  5'  X  10"'*  ccra 

ein.  —  Das  specifishe  Gewicht  der  Kohle  wurde  mit  einem 
Pyknometer  bestimmt  und  ergab  sich  als  1.38,  woraus  das 
Gewicht  eines  Körnchens  zu 

^  Bei  der  graphiBchen  Interpolation  aus  den  BuNSEN^schen  Beobacbtangen 
habe  ich  nar  die  Beobachtnngen  anter  der  kritisohen  Temperatur  benatzt,  da 
es  zweifelhaft  ist,  ob  man  bei  einer  graphischen  Darstellnng  den  kritischen 
Punkt  80  ohne  weiteres  nberschreiten  darf.  Wären  aber  auch  die  jenseits  der 
krit.  Temp.  gemachten  Beobachtungen  niitgenommen  worden,  so  w&re  ich-  ku 
einer  etwas  kleineren  Potenz  gekommen,  die  sich  einem  Grenzwert  von  3  bis 
4  zu  nähern  scheint. 

*  Ygl.  S.  Laqeroren,  t)ber  die  beim  Befenchten  fein  verteilter  Körper 
aoftretende  Wärmetönnng  Bih.  till  K.  Svenska  Vet.-Akad.  Handlingar.  Bd.  ^. 
Afd.  II,  1898. 
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V»  Tir  X  6'  X  10"""  X  1.38  g 

berechnet  wird.  —  Die  Ånzahl  Kohlenkörner  anf  10  g  Kohle 
wird  somit 

^ 10 

V3  /r  X  5'  X  10"**  X  1.88 

=  13.6  X  W, 

also  beinahe  14  Billionen  Kohlenkömchen  mit  einer  Gesammt- 
oberfläche  von  48  Quadratmeter. 

Das  Voliimen  der  ein  Körnchen  benetzenden  Wasser- 
9chicht  ist 

=  ^8  Tt  X  10"'*  (556'  —  5Ö0')  ccm 

=  V3  ^  •  47  X  10^"  ccm. 

wenn    die  Dicke  der  Wasserschicht  (der  Radins  der  molekn- 
laren  Wirkungssphäre)  nach  Quincke  gleioh 

56  X  10~^  cm 

gesetzt  wird.*     Das  Gesammtvolumen  des  Wassers,  das onter 
dem  ka^illaren  Dmck  steht,  wird  da  endlich 

=  n .  V8  nr  X  47  X  10"'' 
=  2.7  ccm. 

Eine  gute  Bestätigung  findet  diese  Berechnung  in  einer 
Bestimmung  der  Hygroskopicität  der  fraglichen  Kohle.  Ich 
habe  nämlich  durch  Wägung  gefunden,  dass  5  g  bei  160' 
getrocknete  Kohle  das  Vermögen  hat,  bei  Zimmertemperatur 
nicht  weniger  als  l.io  g  Wasserdampf  auf  ihrer  Oberfläche  za 
kondensieren.     Fttr    10  g  Kohle  giebt  dies  ein  Volumen  von 

2.2  ccm. 

Dieses  Volumen  ist  nicht  bedentend  kleiner  als  das  oben 
berechnete.  Es  ist  aach  a  priori  klar,  dass  es  so  sein  mnss. 
Denn  die  Anziehnng  der  Kohle  auf  die  Oberfläche  des  anhaf- 
tenden  Wassers  muss  gleich  dem  Drucke  des  Wasserdampfes 
bei  dieser  Temperatur*  sein,  und  die  Wasseroberfläche  muss 
sich  also  in  einem  Abstand  von  der  Kohlenoberfläche  befinden, 
der  kleiner  als  der  molekulare  Wirkungsradius  ist;  d.  h.  das 


'  £b  ist  za  bemerken,  dass,  wenn  der  Radins  der  moleknlaren  Wirknngs- 
fpbire  kleiner  angenommen  wird,  so  wird  somit  freilich  das  <»bige  Volumen  kleiner 
der  ^räher  berechnete  mittlere  Dmck  aber  in  demselben  Verhftltnisse  vergröesert 

»  Vgl.  pag.  28,  Bemerknng. 
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in  der  Luft  anhaftende  Wasservolumen  miiss  kleiner  sein  als 
dasjenige  Yolumen,  in  welchem  die  Anziehung  eines  benetzten 
Körpers  auf  eine  Flttssigkeit  merkbar  ist.  Die  Bestimmung 
der  Hygroskopicität  bestätigt  somit  in  ausgezeichneter  Weise 
die  obige  Berechnung. 

Von  einer  strengen  Prtifung  der  hier  entwickelten  Theorie 
känn  natttrlich  nicht  die  Rede  sein,  da  wir  dem  kapillaren 
Druck  gegenttber  in  der  grössten  Unsicherheit  schweben.  Es 
känn  aber  untersucht  werden,  ob  die  berechnete  Konzen- 
trationsändernng  von  derselben  Grössenordnung  wie  die  that- 
sächlich  beobachtete  wird,  was  jedenfalls  eine  Bestätigung 
der  Theorie  wäre. 

Ich  wähle  fttr  diesen  Zweck  Chlorammonium^  da  die 
Abbängigkeit  der  Löslichkeit  vom  Druck  fttr  diesen  Stoff  am 
besten  untersucht  zu  sein  scheint,  und  die  Löslichkeitsände- 
rung  auch  am  einfachsten  verläuft. 

Die  Änderung  der  Löslichkeit  fttr  einen  Druck  von  1  Atm. 
ergiebt  sich  aus  der  BRAUN^schen  Formel  ^ 

die  strenge  (xttltigkeit  beansprucht. 

Hierin  bedeutet  T  die  absolute  Temperatur,  ri  den  Tem- 
peraturkoefflcienten,  v  die  Volumänderang  des  Salzes  beim 
Ubergang  in  gesättigte  Lösung  (positives  v  bedeutet  Dila- 
tation), q>  das  specifische  Volumen  des  Salzes,  /  das  mecha- 
nische  Wärmeäquivalent,  X  die  Lösungswärme  in  gesättigter 
Lösung  und  p  den  Druck. 

Fttr  Chlorammonium  berechnet  sich  aus  dieser  Formel 
nach  Stackelberg  *  die  Löslichkeitsänderung  in  einem  Gramm 
der  Lösung  zu  —  2.6  öder  —  3.3  mg,  abhängig  davon,  welcher 
Wert  der  Lösungswärme  zugeteilt  wird.  Versnche  von 
Stackelbbrq  ^  haben  fttr  eine  Druckvermehrung  von  500  Atm. 
eine  Ausscheidung  von  14  mg  Salz  aus  jedem  Gramm  der 
Lösung  geliefert,  während  Braun*  zwischen  1  ond  etwa 
900  Atm.  eine  AusfåUung  von  22  mg  beobachtete.^  Die  för 
eine  Druckvermehrung  von  100  Atm.  ausgefällten  Salzmengen 


»  Braun,  Wied.  Ann.  80,  pag.  253,  1887. 

*  Stackelbebg,  Zeitscfar.  f.  phya.  Chemie,  20,  pag.  346,  189H. 
'  Stackblbbbo,  loc.  cit.  pag.  355. 

*  Bbaun,  loc.  cit.  pag.  263. 
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werden  also  2.8  resp.  2a  mg.  Da  indessen  der  Werth  von 
Braun  ein  wenig  unsieher  ist,  soll  angmommen  werden, 
dass  die  Ausseheidting  ftlr  100  Atm.  konstant  nnd  gleich 
2.8  mg  sei. 

Nnn  enthält  eine  bei  0^  gesftttigte  ChlorammoninmlOsnng 
bei  Atmosphftrendrack  in  100  g  Lösung  etwa  27.t  g  Salz. 
Nehmen  wir  an,  dass  der  mittlere  kapillare  Druck  von  der 
Grösse  10,000  Atm.  sei,  was  wohl  nach  dem  obigen  keinesfalls 
zn  hooh  ist,  so  wird  die  Löslichkeit  in  der  benetzenden  Soliicht 
auf  27.»  — 100  X  100  X  0.oo«8  =  27.t  —  28  gr  herabsinken.  Chlor- 
ammonium  wird  also  in  der  benetzenden  Sohicht  gar  nioht 
anfgelöst. 

100  ccm  einer  normalen  Chlorammoninmlösnng  (Mol.-Gew. 
53.4),  die  mit  10  g  Kohle  behandelt  wird,  sollen  demnach  eine 
>negative  Adsorptiom  von 

2.7 

•^•"^97:i^ 

=  0.148  g 
erzeigen. 

Der  Versuch  *  gab  bei  35' 

O.iM  g. 

Dass  die  t^bereinstimmung  so  gnt  ist,  ist  natttrUch  nnr 
einem  Zufall  zoznsohreiben,  nmsomehr  als  der  Versnch  bei 
35*  ausgefbhrt  wnrde,  während  die  Berecbnimg  fttr  O**  gilt. 
Bei  O"*  wttrde  die*Beobachtnng  wahrscheinlich  einen  etwas 
kleineren  Werth  geben.  Ansserdem  ist  zn  bemerken,  dass 
diese  Berecbnung  nnr  ftlr  den  Fall  gilt,  dass  die  ganze  be- 
netzende  Schicht  unter  einem  Drack  von  10,000  Atm.  steht. 
Da  aber  in  der  That  in  den  entfemteren  Teilen  der  benetzen- 
den Schicbten  der  Drack  viel  kleiner  ist,  so  ist  aucb  der  oben 
berechnete  Werth  0.i48  g  zu  g^oss.  So  viel  ergiebt  sich  in- 
dessen,  dass  die  berechnete  Konzentrationsändernng  jedenfalls 
von  derselben  Gröesenordnang  nnd  demselben  Zeichen  wie 
die  beobachtete  ist,  was  deatlich  ftir  die  Richtigkeit  der 
Theorie  spricht.  tTbrigens  ist  zn  bemerken,  dass  sowohl 
Kaolin  als  Glas  eine  »negative  Adsorption»  geben,  was  anch 
eine  Bestätignng  der  anfgestellten  Hypothese  ist. 

1  Vgl.  pag.  28. 
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Es  soll  nun  untersucht  werden,  inwieweit  die  Theorie 
mit   den   Hbrigen   beobachteten  Yerhältnissen  fibereinstimmt. 

Es  ergiebt  sich  da  znerst,  dass  der  JEinfluss  der  ZeitdcMer 
der  Beriihrung  durch  eine  Formel  wie  die  oben  thatsächlich 
gefandene  ausgedrtickt  werden  soll,  da  der  Adsorptionsvor- 
gang  der  Theorie  nach  in  einer  Diffosion  des  gelösten  ELörpers 
ans  einem  Teil  der  FltLssigkeit  in  einen  anderen  besteht.^ 

Es  ist  dies  also  in  vollkommener  tJbereinstimmang  mit 
der  Theorie. 

In  der  Einleitung  wnrde  besonders  hervorgehoben,  dass 
Pikrinsäure  au8  BenzolUsung  durch  Seide  nicht  adsorbirt 
wurde,  was  vom  Standpunkte  der  bisherigen  Ansehaunngen 
von  der  Natur  der  Adsorption  sich  nicht  erklären  liess. 

Ich  habe  Pikrinsäure  in  BenzoUösung  mit  Eaolin  behan- 
delt,  ohne  dass  ich  einen  Einfluss  des  Eaolins  aaf  die  K<m- 
zentration  der  Lösung  beobachten  konnte. 

Versuche,  die  tiber  die  Voluraänderung  der  Pikrinsäure 
angestellt  wurden,  ftthrten  zu  dem  Besultate,  dass  bei  20'' 
durch  ftinf  verschiedene  Versuche  keine  Yolumänderung  mit 
Sicherheit  konstatirt  werden  konnte,  während  bei  60*  eine 
Dilatation  stattfand. 

Aus  diesen  Versuchen  muss  man  den  Schluss  ziehen,  dass 
die  Löslichkeit  der  Pikrinsäure  in  Benzol  mit  steigendem 
Druck  wenigstens  nicht  zunimmt,^  dass  also  Pikrinsäure  in  Ben- 
zoUösung wenigstens  keine  Abnahme  der  Eonzentration  ergeben 
soll.  Dies  ist  gerade  das,  was  durch  die  Versuche  bestätigt  wird. 

Die  Adsorption  der  verschiedenen  Salze  scheint  auch  mit 
•der  Theorie  in  Einklang  zu  seiu,  wie  aus  der  folgenden  tJber- 
sicht  erhellt. 

Chlornatrium  ergab  eine  megative  Adsorptioni.  Es  scheint 
dies   zuerst   in   Widerspruch   mit  der  Theorie  zu  stefaen,  da 

^  Eb  ist  Indeasen  zu  bemerken,  dass,  wenn  die  Adsorption  thats&chlich 
eim  Diffasionsyorgang  ist,  man  erwarten  soUte,  dass  die  Adsorption  in 
einigen  Angenblicken  yoUendet  wäre,  da  es  sich  nar  nm  moleknlare  Dimen- 
sionen handelt.  Dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  erkiart  sich  ans  der  Pörosität 
der  Kohle,  die  xnr  .Felge  hat,  dass  die  Poren  inmer  von  Luft  gefiUlt  nsd, 
welche  xnerst  dnrch  die  Lösnng  ansgetrieben  werden  mnss.  In  Tollkommeaer 
l^ereinstimmnng  hiermit  steht  eine  Beobachtnng  von  Ostwald  (loc.  cit 
pag.  1096).  Der  genaante  Forscher  hat  nftmiich  gefnnden,  dass,  wenn  man 
Kohle  znerst  mit  einer  konzentrirten  Lösnng  behandelt  nnd  danach  verschie- 
dene Wassermengen  znsetzt,  das  Gleichgewicht  in  einigen  Minnten  eintritt, 
während  man  länge  Zeit  warten  mnss,  wenm  man  sogleich  die  zn  mnterancheiide 
Lösnng  znsetzt. 

*  Wenn  die  Lösnngswärme  negativ  ist,  so  ergiebt  nftmiich  die  BRACTH^sche 
Formel  Znnahme  der  Löslichkeit  fiir  Kontraktion  nnd  Abnahme  fUr  Dilatation. 
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nimlich  dnroh  Versnehe  von  Sorbt,^  MOllbb,*  Bbaun*  vmå 
Staokblbhrq^  festgestellt  worden  ist,  dass  die  LOsliolikeit 
des  Chlomatriiuns  mit  steigendem  Druok  wäclist.  Dies  ist 
aber  nnr  fdr  den  Fall  gtlltig,  dass  der  Drack  einige  Hnndert 
Atmosphären  nicht  tlbersclireitet.  Bei  einer  gewissen  Druck- 
grenze  geht  nämlich  die  Kontraktion  des  Chlomatrinms  in 
eine  Dilatation  ttber,  was  znr  Folge  hat,  dass  yon  diesem  Punkte 
an  die  Lösliehkeit  geringer  als  bei  gewöhnlichem  Dmck  wird. 
Braun  hat  sogar  bei  etwa  1500  Atm.  eine  Aosscheidung  von 
Chlomatriam  beobachtet,  und  die  Znsammenstellang  der  ge* 
foBdenen  Zahlenwerthe  der  Löslichkeitsznnahme  scheint  anch 
filr  die  Bichtigkeit  eines  solchen  "Cbergangs  zu  spreohen.  So 
hat  STAOKELBER0  ftkr  ein  Anwaohsen  des  Dmckes  anf  500  Atm. 
f&r  jedes  Grramm  der  LOsnng  eine  Mehranflösong  von  6.0  mg 
beobachtet,  während  ftir  Braun  bei  iiber  900  Atm.  nnr  8.3  g 
weiter  aufgelöst  wnrden,  was  daranf  deutet,  dass  die  Volnm- 
äodemng  des  Chlomatrinms  schon  nnter  900  Atm.  in  eine 
Dilatation  Hbergegangen  ist.  Zieht  man  diesen  Umstand  mit 
in  Rechnnng,  so  ergiebt  sich  die  »negative  Adsorption»  des 
Chlomatrinms  als  eine  Folgemng  der  oben  entwickelten 
Anschannngen. 

tTber  die  LOslichkeitsändemng  des  Natriumnitrats  liegen 
bisher  keine  Versuche  vor.  Da  aber  Natrinmnitrat  sich  nnter 
Kontraktion  lOst,  so  ergiebt  die  BRAim'sche  Formel  Zunahme 
der  Löslichkeit  mit  steigendem  Drack,  worans  eine  »positive 
Adsorption»  folgt,  was  mit  dem  Ver^nche  ttbereinstimmt. 

^ber  die  LOslichkeitsändemng  des  Natriumsulphats  mit 
dan  Dracke  hat  Braun  Yersnche  angestellt.  Es  wnrde  bei 
O  eine  Znnahme  der  LOslichkeit  mit  dem  Drack  gef anden. 
Die  Berechnong  ergab  weiter,  dass  bei  einem  Drack  von 
MOD— 3000  Atm.  die  Kontraktion  in  Dilatation  tlbergehen,  die 
Löslichkeit  also  von  etwa  dem  doppelten  dieses  Drnckes  ab- 
nehmen  soUe.  Die  Beobachtnng  hat  bei  O"  eine  »ehr  kleine 
Adsorption  gegeben,  was  dafOr  spricht,  dass  die  letzterwähnte 
Drackgrenze   nicht   vöUig,   aber  nahezn  erreicht  worden  ist. 

Ein  besonderes  Interesse  erbietet  die  Adsorption  des 
Vatrinmsalphats   bei   35'.     Da   nämlich   die  LOslichkeit  des 

»  80KBT,  Proc.  Roy.  80c.  12,  par.  588,  868. 
'  MöLLBB,  Pogg.  Ann.  117,  pag.  386,  1862. 

*  Bbauv,  loc  cit.  pag.  262. 

*  8TACKKLBEB0,  loc.  cit.  pag.  354. 
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Natrimnsulphats  bekanntlich  von  33^  an  mit  steigender 
Temperator  abnimmt,  also  der  Koefficient  q>  der  !foAUN'scheB 
Formel  negativ  wird,  während  die  Lösungswärme  fortwährend 
negativ  bleibt,  so  soll  die  Löelichkeit  mit  wachsendem  Drack 
abnehmen.  Dieses  wird  wirklich  durch  die  Yersucbe  bestätigt 
Indessen  ist  die  beobachtete  »negative  Adsorption»  so  gering, 
das  sie  die  Yersnchsfehler  nur  wenig  tlbersteigt.  Es  möge 
aber  anoh  bemerkt  werden,  dass  <)p  bei  35**  so  klein  ist,  dass 
der  Drack  nur  einen  geringen  Einflnss  anf  die  Löslichkeit 
ausliben  känn. 

Chlorkalium  verbalt  sich  der  Eohle  gegenliber  wie 
Chlornatrium.  Versuche  tlber  die  Löslichkeit  bei  verschie- 
denen  Dracken  sind  nicht  vorhanden;  die  Berechnong  giebt 
aber  fdr  kleine  Dracke  Zunahme  der  Löslichkeit.  Die  Mög- 
lichkeit  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Eontraktion 
des  Chlorkalinms  wie  die  des  Chlornatriums  bei  nicht  zu 
höhem  Drack  in  eine  Dilatation  libergeht,  was  zor  Erklärang 
der  beobachteten  Thatsax^hen  ausreicht. 

Ebensowenig  ist  die  Abhängigkeit  der  Löslichkeit  des 
Kaliufnnitrats  vom  Drack  bekannt.  Die  BRAUN'sche  Formel 
giebt  Zunahme  der  Löslichkeit  mit  dem  Dracke;  die  beob- 
achtete Adsorption  war  auch  positiv. 

Kaliumsulphat  zeigt  nach  der  Bertlhrang  mit  der  Eohle 
bei  35''  eine  sehr  unbedentende,  bei  O'  eine  etwas  grössere 
Abnahme  der  Eonzentration,  was  mit  der  von  Sorbt^  beob- 
achteten recht  bedentenden  Löelichkeitszunahme  bei  Drack- 
vermehrong  vöUig  in  Einklang  ist. 

Ftlr  Chlorammonium  ist  schon  oben  in  tJbereinstimmnng 
mit  der  Erfahrang  eine  »negative  Adsorption»  berechnet. 

Afnmoniumnitrat  giebt  eine  »positive»,  Ätnfnoniumsulpkat 
eine  »negative  Adsorption»;  die  Eenntniss  von  ihrem  Ver- 
halten  bei  vermehrtem  Drack  fehlt  aber,  so  dass  eine  Ver- 
gleichung  Qiit  der  Theorie  nicht  möglich  wird. 

Dasselbe  gilt  fttr  Chlorharyum  and  Bojryumniirat^  von 
welchem  das  erste  keine  Änderang,  das  zweite  eine  kleine 
Abnahme  der  Eonzentration  ergab. 

tJber  die  Löslichkeit  des  Bromammoniums  bdi  hoben 
Dracken  sind  auch  keine  Versuche  ausgeflihrt.  Das  Verhal- 
ten   des  Bromammoniums  dem  Druck  gegenliber  ist  aber  der 


*    SORBY,   loC.   Cit. 
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Rechnnng  besser  zugänglich,  weil  Bromammonitiin,  wi^  ich 
mich  dberzeagt  habe,  in  Seine  gesftttigte  Lnsnng  unter  Dila- 
tation tritt,  und  es  duroh  die  XJntersuchnng  von  Bbavn  ^  be- 
kumt  ist,  dass  ftir  alle  Körper  mit  steigendem  Drack  wie 
mit  steig^nder  Temperatur  die  Kontraktionen  abnehmen,  die 
Diktionen  zonehmen.  Ein  Eörper,  der  siek  schon  bei  gewöhn- 
liohem  Drucke  onter  Dilatation  löst,  möss  also  notwendig 
eine  >neg^tive  Adsorption»  zeigen,  wenn  zngleich,  was  naeb 
ia  Thermodynamik  der  Fall  sein  mnss,  der  Quotient  ans 
Temperatnrkoeffioienten  nnd  Lösnngswärme  negativ  ist.  Die 
Bromammoniumlösung  muss  also  nach  der  Bertihrung  mit  dem 
Eaolin  mehr  konzentrirt  sein  als  vor  der  Bertlhrnng,  was  auch 
durch  die  Versnche  bestätigt  wird. 

In  derselben  Weise  muss  Chlormagnesium  der  Theorie  nach 
zn  einer  »negativen  Adsorption»  Anlass  geben.  Auch  in  diesem 
Fa]le  zeigt  sich  vollkommene  tFbereinstimmung  zwischen 
Theorie  and  Erfahrung. 

Sofem  es  bisher  zu  liberschauen  ist,  stehen  also  Theorie 
ond  Erfalirang  in  guter  tTbereinstimmnng  mit  einander.  Eine 
sckarfe  Prtifung  wird  nattlrlioh  erst  dann  möglich,  wenn  die 
in  Betracht  kommenden  Faktoren  sämmtlich  der  Rechnung 
zngängUch  werden,  und  somit  eine  quantitative  Yergleichung 
zwischen  der  berechneten  und  der  beobaohteten  Konzentrations- 
änderung  möglich  wird. 

Die  obigen  Yersuche  lassen  auch  einige  Bezieh  ungen 
zwisehen  der  Grösse  der  Eonzentrationeänderung  und  dem 
chemischen  Charakter  des  fraglichen  Salzea  erkennen. 

So  ergiebt  sich,  dass  die  flinf  untersuchten  Chlarverhin^ 
ånngen  —  die  von  Natrium,  Kalium,  Ammonium,  Baryum 
ond  Magnesium  —  sämmtlicb  mit  Ausnahme  von  Chlor- 
tarjrum  eine  ausgesprochene  Zunahme  der  KonMmtration 
>^  der  Bertthrung  mit  der  Kohle  zeigen.  Die  Chlorbaryum- 
l^ng  seheint  von  der  Kohle  gar  nicht  beeinflnsst  zu  werden. 

Die  NUrate  von  Natrium,  Kalium,  Ammonium  und  Barjum 
«^ben  sftmmtlich  eine  po^tivt  Ädsorpium. 

Die  Sulphate  von  Natrium  und  Kalium  schéinen  bei  35 
lorch  die  Behandlung  mit  Kohle  nur  eine  sehr  geringe  Än- 
deroBg  der  Konzentration  zu  erleiden;  eine  Ammoniumsulphat- 
länmg  zeigte   eine  deutliche  Yermehrung  des  Gehaltes  nach 
gfolgter  Bertthrung, 

'  BRAUiTt  loc  gH.  pag.  268. 
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Diese  Regelmässigkeiten  in  der  Adsorption  deaten  auf 
entsprechende  Regelmässigkeiten  in  den  Löelichkeitsverhftlt- 
nissen  der  betreffenden  Stoffe  bei  holien  Drucken  hin. 

Aus  dem  Umstand,  dass  pnlverförmige  und  poröse  KOrper 
nar  in  sehr  geringem  Masse  die  Fähigkeit  besitsen,  Salze  ans 
ihren  Lösungen  aufzunehmen  und  festzuhalten,  muss  man  den 
ScUuss  ziefaen,  dass  bei  der  Aufnahme  des  Dtingers  durch 
den  Ackerboden  die  mechanische  »Adsorption»  eine  sehr  unbe- 
deutende  Bolie  spielt,  und  dass  sie  sogar  schädlich  wirken 
känn,  wie  z.  B.  bei  Chlorkalium,  das  nach  den  obigen  Ver- 
sucben  eine  »negative  Adsorption»  zeigt. 


IV.   Zusammenfassung. 

1.  Die  G-eschwindigkeit,  mit  der  die  Adsorption  erfoigt, 
ist  in  einem  gegebenen  Zeitmoment  t  proportional  der  Diffe- 
renz  zwischen  der  schliesslich  adsorbirten  und  der  zur  Zeit  t 
adsorbirten  Menge. 

2.  Die  Adsorption  nimmt  mit  steigender  Temperatur  ab. 

3.  Neutrale  SalzlOsungen,  die  in  Bertlhrung  mit  Kohle 
öder  Kaolin  gestanden  haben,  reagiren  auch  nach  erfolgter 
Adsorption  neutral. 

4.  Salzlösungen,  die  mit  einem  »adsorbirenden»  Stoffe 
behandelt  werden,  ergeben  nicht  alle  Abnahme  der  Konzen- 
tration  nach  der  Bertthrung,  sondern  es  giebt  auch  Lösungen, 
die  eine  »negative  Adsorption»,  d.  h.  Zunahme  der  Konzen- 
tration  zeigen. 

5.  Zwischen  der  »Adsorption»  und  der  chemisohen  Natur 
der  untersuchten  Salze  lassen  sich  gewisse-  Beziehungen  auf- 
stellen.  So  geben  die  Chloride  eine  ausgesprochene  »negative 
Adsorption»  und  die  Nitrate  eine  :»positive»,  während  die 
Sulphate  sehr  wenig  beeinflusst  zu  werden  scheinen. 

6.  Die  bisherige  Anschauung,  dass  die  sogenannte  Ad- 
sorption in  einer  Anziehung  des  gelösten  Stoffes  auf  Grund 
einer  mechanischen  Affinität  zwischen  dem  adsorbirenden  und 
adsorbirten  Stoffe  bestehe,  reioht  nicht  zur  Erklftrung  der 
beobachteten  Thatsachen  aus. 

7.  Die  Adsorptionserscheinung  lässt  sich  aus  der  eigen- 
tlimlichen  Beschaffenheit   derjenigen   FltUusigkeitsschicht  ab- 
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leiten,   welche    einen    in   die   betreffende   FltLssigkeit  einge- 
taochten  benetzten  Körper  nmgiebt. 

8.  Der  nach  dem  Eörper,  z.  B.  einem  EohlenkörDchen, 
gerichtete  mittlere  Druck,  unter  dem  eine  solche  Schicht  8ich 
befindet,  muss  zn  Taasenden  von  Atmosphären  geschätzt 
werden. 

9.  Bei  diesem  hohen  Drucke  ist  die  Löslichkeit  eines 
Salzes  eine  andere  als  bei  Atmosphärendrnck. 

10.  Es  mtlssen  sich  ans  dieser  Ursache  in  der  benetzen- 
den  Schicht  nnd  in  der  ttbrigen  FltLssigkeit  verschiedene 
Konzentrationen  herstellen. 

11.  Infolge  dieses  Umstandes  mnss  auf  der  Grenze  zwischen 
der  benetzenden  Schicht  nnd  der  ttbrigen  Flttssigkeit  eine 
Diffnsion  des  Salzes  eintreten. 

12.  Ist  die  Löslichkeit  des  betreffenden  Salzes  bei  hohen 
Dnieken  grösser  als  bei  Atmosphärendrnck,  so  mnss  das  Salz 
in  die  benetzende  Schicht  von  anssen  diffundiren;  es  mnss  also 
nne  »positive  Adsorption»  beobachtet  werden. 

13.  Nimmt  die  Löslichknit  mit  steigendem  Drnck  ab, 
^  mnss  die  Diffnsion  nach  anssen  gerichtet  sein  nnd  somit 
zu  einer  »negativen  Adsorption»  Anlass  geben. 

14.  Sofem  es  bisher  zn  tiberschanen  ist,  wird  diese 
Theorie  durch  die  thatsächlich  beobachteten  Adsorptionen 
der  verschiedenen  Salze  in  sehr  gnter  Weise  bestätigt. 

Stockholms  Högskola,  Physikalisches  Institut,  Mai  1898. 
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W  ird  ein  pulverförmiger  öder  poröser  Körper  in  Bertthrung 
mit  einer  Fltissigkeit  von  derselben  Temperatur  gebracbt,  so 
beobaehtet  man  im  AUgemeinen  eine  Erhöhung  der  Tempera* 
tur  des  benetzten  Körpers. 

Diese  Wärmetönung  wurde  zuerst  von  Pouillet*  zum  Ge- 
genstand  einer  umfassenden  TJntersuchung  gemacht.  Es  zeigte 
sich  dabei,  dass  die  zahlreichen  von  Pouillet  untersuchten 
fein  verteilten  anorganischen  und  organischen  KOrper  bei 
Benetzung  dureh  Wasser,  Alkohol,  Essigäther  und  Oel  sämmt- 
lich  eine  Temperaturerhöhung  ergaben. 

JuNGK*  stellte  ttber  denselben  Gegenstand  weitere  Ver- 
suche  an,  und  berticksichtigte  dabei  auch  den  Einfluss  der 
Versnchstemperatur.  Als  Resultat  fand  er  bei  Anfeuehten 
dureh  Wasser  eine  Wärmeentwicklung  bei  Temperaturen  ttber 
4%  dagegen  eine  Abktthlung,  wenn  der  Körper  (getrockneter 
Flusssand)  dureh  Wasser  unter  i''  benetzt  wurde. 

Auf  dieses  Resultat  fussend,  glaubte  Jungk  den  Sehluss 
ziehen  zu  können,  dass  die  beobachtete  Wärmetönung  als 
Folge  einer  Verdichtung  der  Fltissigkeit  in  den  Poren  und 
an  der  Oberfläche  des  benetzten  Körpers  aufzufassen  wäre. 
Es  sollte  nämlich  bei  Temperaturen,  die  unter  dem  Dichte- 
maximum  des  Wassers  liegen,  eine  Temperaturerniedrigung 
stattfinden. 

Indessen  haben  spätere  Versuche  von  Mbissner*  die  von 
Jungk  angegebene  Abktthlung  bei  Befeuchtung  dureh  Wasser 
unter  4°  nicht  bestätigt,  sondem  Meissnbr  fasst  dieser  An- 
gabe  gegenttber  seine  Resultate  in  folgenden  Satz  zusammen: 

yBeim  Benetzen  von  amorpher  Kieselsäure,  Kohle,  Smirgel, 
Sand  etc.  dureh  desiilUrtes  Wasser  tritt  hei  O'  und  Tempera' 
turen  uber  O"  einer  Temperaturerhöhung  auf.^ 


^  Pouillet,  Ann.   de   chem.  et  de   phys.  20,  pag.  141,  1882,  GOb.  Ann. 
73,  pag.  356.  1^3. 

*  JUHGK,  Pogg.  Ann.  125,  pag.  292,  1865. 
»  Mkisskeb,  Wied  Ann.  29,  pag.  114,  1886. 
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Dass  bei  Benetzung  mit  Wasser  von  O'  eine  Wäxmeent- 
wicklnng  thatsächlich  stattfindet,  davon  habe  ich  mich  auch 
durch  einige  Versuche  tiberzeugt,  deren  Wiedergabe  keinerlei 
Interesse  darbietet,  da  die  Versuche  nur  qualitativer  Na- 
tur sind. 

JuNGK  hatte  wie  oben  erwähnt,  als  Ursache  der  Wärme- 
tönung  eine  Verdichtung  der .  Flttssigkeit  angenommen,  eine 
Annahme,  die  hauptsäehlieh  durch  die  von  ihm  beobachtete 
Abktthlung  bei  Temperaturen  unter  4*'  gesttttzt  wurde. 

Es  sei  nämlich  1  g  Wasser  bei  der  absoluten  Temperatur 
^  und  unter  dem  Drucke  p  einer  Druckänderung  dp  unter- 
worfen  worden,  so  wird  unter  der  Voraussetzung  eines  isen- 
tropischen  Vorganges,  das  Wasser  eine  Temperaturänderung 
dd-  annehmen,  welche  durch  die  TnoMSON^sche  Formel: 


^»=?få* 


berechnet  werden  känn. 

Fttr  Wasser  unter  4'  ist  \jA    negativ;    es    muss    also 

eine  Abktthlung  eintreten.  Da  aber  eine  solche  sich  thatsäch- 
lich nicht  beobachten  lässt,  hat  Meissner  geglaubt  die  An- 
nahme einer  Verdichtung  aufgeben  zu  mttssen,  umsomehr  als 
Thomsons  Formel  durch  Versuche  von  Joule^  auch  unter  4' 
bestätigt  worden  ist.  Meissner  kommt  daher  zu  dem  Resul- 
tate,  dass  »auf  eine  bisher  noch  unbekannte  Weise  beim  Be- 
netzten  eines  festen  Körpers  potentielle  Molekularenergie  in 
Wärme  tibergeht,  also  eine  Art  physikalisch-chemischer  Pro- 
zess  stattiSndet,  der  sich  lediglich  auf  die  Grenzfläche  zwi- 
schen  Flttssigkeit  und  festem  Körper  beschränkt', 

Dieser  Ansicht  hat  sich  auch  Martini  *  angeschlossen. 

Durch  diese  Erklärung  ist  indessen  die  Frage  ihrer 
Lösung  kaum  näher  gekommen,  denn  dieselbe  spricht  ttber- 
haupt  nur  aus,  dass  beim  Benetzten  durch  irgend  einen 
(physikalisch-chemischen)  Prozess  eine  gewisse  Arbeit  geleis- 
tet  wird,  die  sich  in  Wärme  umwandelt. 

Ich  werde  im  Folgenden  der  von  Jungk  zuerst  ausge- 
sprochenen  Ansicht  beitreten,  dass  die  Wärmefönung  von  einer 
Compression  der  FliissigJceit  herriihrt,  und  werde  durch  Bech- 
nung  zeigen^  dass  man  auch  filr  Wasser  bei  0^  eine  Tempera- 

»  JouLE,  Phil.  Träns.  149,  p.  135,  1859. 
»  Martini,  Beibl.  21,  pag.  885,  1897. 
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turerhöhung  erwarten  mms,  wetm  man  nur  die  ExistenM  ron 
Affinitäts  (Adhäsions-ykräften,  die  méhr  als  200  Atmosphären 
betragen,  zugieht, 

£he  ich  aber  diese  Rechnting  dnrchffihre,  mogen  die  Eräfte 
kurz  erörtert  werden,  welche  bei  der  Bertthmng  einer  Fltlssig- 
keit  mit  einem  pnlverförmigen  Körper  auftreten. 

Lässt  man  irgend  einen  fein  verteilten  Körper  eine  be- 
netzende  Fltissigkeit  aafsangen,  so  wird  diese  sich  in  die 
Poren  und  an  die  Oberflächen  der  Kömchen  lagern,  und  semit 
die  Oberfläcbe  der  Fltissigkeit  sich  beträchtlich  vergröesem. 

Diese  Oberflächenvergrösserung  erfordert  von  Seiten  der 
Fltissigkeit  eine  gewisse  Arbeitsleistung,  welcher  im  Falle 
eines  isentropischen  Prozesses  ein  äqnivalenter  WÄrmeverlust 
entspricht. 

Der  Betrag  dieser  Arbeit  lässt  sich  ans  den  oapiilaren 
Eigenschaften  der  Fltissigkeit  berechnen.  Es  ist  nämlich  der 
Anfwand  an  Energie,  welcher  znr  Vergrösserung  einer  Fltis- 
sigkeitsoberfläche  um  1  cm^  nötig  ist,  gleich  der  Capillar- 
constante  [a]  der  betreffenden  Fltissigkeit  in  C.  G.  iS.-System 

Ftir  Wasser  ist  z.  B.  [a]  =  S.oT^?-^^'^!  öder  in  C.  G.  Ä.- 

'-  -■         1    mm   J 

System  [a]  =  8.0  x  9,  81  =  79.2j  ^  1    Die  Vergrösserung  einer 

Wasseroberfläche  um  1  cm*  erfordert  also  eine  Arbeit  von 
79.»  erg,  öder  in  Grammcalorien  ausgedrtickt,  von 

79.2 


4.2  X  W 


18.8  X  10-^  Calorien. 


Ftir  Ig  fein  verteilte  Tierkohle  z.  B.  habe  ich  in  einer 
frttheren  Arbeit^  eine  Oberfläche  von  etwa  4m^  gefun- 
den.  Dieser  Vergrösserung  entspricht  ein  Aufwand  an  Ener- 
gie von 

4  X  10*  X  18.3  X  10-'  Calorien 
=  0.076  Calorien. 

Dieser  Energieaufwand,  der  eine  Abktihlung  der  Fltissig- 
keit  zn   Folge    haben   soll,  ist  allerdings  so  gering,  dass  er 


«   S.  Lagergren  Bihang  till  K.  St.  Vet.-Akad.  Handl.  Band  24  Afd.  II. 
No  4 
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ganz  vemachlässigt  werden  känn.  Bei  Verwendung  eines 
sehr  fein  verteilten  Körpers,  der  vom  Wasser  gar  nicht  be- 
netzt  wird,  sollte  man  indessen  vielleicht  eine  Wärmetönung 
dieeer  Art  von  der  Grössenordung  O.i"  ncwhweisen  können. 

Masohke^  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Ur- 
sache  der  Temperatarerhöhnng  ein  Beibungsprozess  der  Flfis- 
sigkeitsteilchen  gegen  die  Kömchen  des  festen  Körpers  sei. 
Von  einer  derartigen  Reibung  känn  wohl  aber  fftr  eine  be- 
netzende  FlUssigkeit  kaum  die  Bede  sein;  dagegen  känn 
allerdings  die  innere  Reibung  der  Flttssigkeit  in  Betracht 
kommen.  Aber  auch  der  Betrag  einer  derartigen  Wärme- 
tönung muss  der  beobachteten  Temperaturänderungen  gegen- 
tLber  ungemein  gering  sein. 

Ein  Prozess,  der  jedenfalls  zu  einer  merkbaren  Wärme- 
tönung Anlass  geben  känn,  ist  die  Verdichtung  der  FlUssigkeit 
durch  den  porösen  Körper.  Dass  eine  derartige  Verdichtung 
der  Flttssigkeit  thatsächlich  stattfindet,  känn  wohl  kaum  be- 
zweifelt  werden.  Es  ist  freilich  nicht  gelungen,  irgend  eine 
Abnahme  des  specifischen  Gewichtes  eines  Körpers  durch 
Pulverisieren  nachzuweisen;*  eine  solche  Abnahme  könnte  aber 
nach  Herrn  E.  Wiedbmann  *  nochnicht  merkbar  sein,  wenn  die 
comprimierte  Flttssigkeit  (Wasser)  unter  einem  Druck  von 
10000  Atmosphären  stände. 

Dagegen  haben  Versuche  von  Bunskn  *  dargelegt,  da^s  in 
einer  benetzenden  Wasserschicht  bedeutende  Druckkräft^ 
wirken  mttssen,  die  nach  einer  von  mir  ausgeftlhrten  Berech- 
nung^  zu  Tausenden  von  Atmosphären  zu  schätzen  sind. 

Ich  werde  nun  zeigen,  da»ss  die  Annahme  derartiger 
Druckkräfte  genttgend  ist,  um  die  Wärmetönung  beim  Be- 
netzen  zu  erklären. 

Die  TnoMSON^sche  Formel  giebt,  fttr  Ig  der  Flttssigkeit: 

und  verlangt  somit  eine  Temperaturerniedrigung  fttr  Wfiwser 

1  Maschke,  Pogg.  Ann.  146,  pag.  481,  1872. 

*  Derartige  Versuche  aind  bekanntlich  von  Röntgen:  Wied.  Ann.  3,  pag. 
321,  1878,  Schlriermachbb:  Wied.  Ann.  8,  pag.  52,  1879,  und  Volkmajin: 
Wied.  Ann.  11.  pag.  182,  1882  angesteUt. 

*  E.  Wiedbmann,  Wied.  Ann.  17,  pag,  988,  1882. 

*  Bunsbn,  Wied.  Ann,  24,  pag.  386,  1885. 
'^  Lagbbgben,  Ioc.  cit.  pag.  20. 
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unter  4%  weil  in  diesem  Falle  j  ^^1  negativ  ist,  Die  Tem- 
peratur, bei  welcher  der  Temperaturkoefficient  j^^j  nullund 

unter  welcher  er  negativ  wird  —  d.  h.  die  Temperatur  des 
Dichtemaximums  —  hängt  aber,  wie  Puschl^  und  van  dbk 
Vaals  *  zuerst  nachgewiesen  haben,  von  dem  Druck  ab,  unter 
dem  die  Flttssigkeit  steht.  Fttr  einen  gewissen  Druck  muss 
das  Dichtemaximum  also  bei  O**  liegen  nnd  fttr  noch  grössere 
unter  0\ 

Ist  der  Druck  also  gentlgend  gross,  so  wird  auch  fiir 
Temperaturen  zwischen  O'  und  4"  der  Temperaturcoefflcient 

I  ,^|   und  somit  auch  dd'  positiv. 

Die  obige  Differentialgleichung  ist  eigentlich  nur  dann 
gtdtig,  wenn  es  sich  um  kleine  Druckänderungen  handelt. 
Ist  der  Druck  sehr  gross,  so  muss  man  die  obige  Gleichung 
integrieren;  es  wird  also  fttr  1  g  Wasser 


öder 


Um   die   Integration   auf  der  rechten  Seite  durchftthren 

zu  können,  muss  (-tö;)    als  Function  von  p  ausgedrttckt  wer- 

den.    Dies   lässt   sich  mit  Hilfe  der  Zustandsgleichung  aus- 
ftkhren.    Es  ist  nämlich 

v  =  v,{l  +  atll^fi{p-l)l 

wo  a  der  Temperaturcoefflcient,  p  der  Druck  uud  fi  der  Com- 
pressionscoefficient  ist. 

Fttr  i>  =  1  ist  nach  Kopp  ^ 

610  Abt  — 77. lS9t^   +   0.373lf»\ 


=  «o(l-- 


10' 


*  PuiCHi.,  Sitz.  ber,  d.  Kais.  Ac.  d.  Wiss.  72,  1875. 
«  VAK  DEB  Waals,  BeiW.  I,  pag.  511,  1877. 
»  Kopp,  Pogg.  Ann.  72,  pag  1  n.  223,  1847. 
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Vq  bedeutet  hier  das  Volumen  von  Ig  Wasser  bei  0%  und 
känn  daram  gleich  1  gesetzt  werden. 

Fttr  (i  habe  ich  eine  analoge  Formel  au^estellt,  welche 
ans  den  Beobaohtungen  von  Avenarius,  Paglinani,  Vincen- 
TiNi  und  Grimaldi,  wie  sie  in  Lanik)LT  und  Börnstbins  TaheU 
len^  zusammengestellt  sind,  berechnet  ist. 

Es  ist: 

^         514.6  —  S.iut  +  0.0£33T^«  « 

/^= w 

Die  tjbereinstimmung  der  Formel  mit  den  Beobachtun- 
gen  geht  aus  der  folgenden  Tabelle  hervor: 


Temp. 

'*beob. 

'^ber. 

0' 

517.7 

514.6 

10 

485.4 

485.7 

20 

460.» 

461.5 

30 

441.4 

441.» 

40 

426.6 

427.0 

50 

416.8 

416.8 

60 

411.5 

411.S 

70 

411.9 

410.4 

80 

415.1 

414.8 

90 

421.1 

422.7 

100 

430.0 

435.» 

Die  Zustandsgleichung  wird  alzo: 

.  =  (1-      ^^, |(i_(p_l). 

514.6  —  3.124/   -h   0.02387f«\  _  610.46^  —  77.183^2   +  0.3734^» 


10^  /  10^ 


.  ,.  514.6 3.124f   +   0.02337^* 


und  naoh  DiflPerentiation 


*  Landolt  a.  BÖRN8TEIN,  TabeHen,  2  Aafl.  pag.  269. 

'  In  welcher  Weise  /S  Tom^ Drack  abhäogt,  ist  meines  Wisaens  noch  nieht 
mit  Sicherheit  bekannt.  Die  Änderang  mit  wachaendem  Drack  masa  jeden- 
falls  sehr  gering  sein. 
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l^lj    =  —  10  -  ^{613.57  -  3.124P  -  [154.366  -  (jJ       1)0.04674]^  +    l.lt^*} 

Diese  Gleichung  gestattet  nun  zu  bestimmen,  bei  welcher 
Temperatur  das  Dichtemaximuin  des  Wassers  fttr  einen  ge- 
gebenen   Dmck   liegt.    Fttr  das  Dichtemaximum  ist  nämlich 


(51-. 


and  das  rechte  Glied  giebt  so  fttr  ein  gegebenes  p  die  zuge- 
liörige  Temperatur  des  Dichtemaximums. 

Icb  habe  in  dieser  Weise  folgende  Werte  erhalten: 
Druck  in  Atm.  .0  1        10  100        150  1000 

Temp.  d.  Max. .  .  4  .lo        4.o8      3.w  2.oö        l.o        — 19.4 

Es  geht  ans  dieser  Tabelle  hervor,  dass  die  Erniedrigung 
der  Temperatur  des  Dichtemaximums  dem  Druck  fast  proportion 
ml  ist. 

leh  will  das  obige  flesultat  mit  den  auf  experimentell  em 
Wege  gefundenen  Werten  fttr  die  Temperatur  des  Dichte- 
maximums vergleiehen.  Meines  Wissens  sind  genaue  derartige 
Bestimmungen  nur  von  Marshall,  Smith,  Omond  *  und  Tait  * 
ausgeftthrt.  ®  Die  Resultate  dieser  Versuehe  sind  in  der 
tolgenden  Tabelle  zusammengestellt. 

Bei  einem  Druck  von  150  Atmosphären  wurde  gef unden : 
Beobachter.  Erniedrigimg  JT. 

M.  S.  U.  O 3\6 

Tait  (I) 3\o 

Tait  (II) 2  .7 

Der  Mittelwerth  dieser  Bestimmungen  giebt  fttr  einen 
Druck  von  150  Atm.  eine  Erniedrigung  der  Temperatur  des 
Dichtemaximums 

JT=S\i 

Dieser  Wert  ist  fcwt  identisch  mit  dem  aus  meiner  For- 
mel berechneten.  nämlich  JT  =4.os  —  l.o,  öder: 

*  Habshall,  Smith,  and  Omond,  Proc.  of  R.  S.  of  Edinb.  Session  1881—82. 

•  Tait,  Proc.  of  R.  Soc.  of  Edinb.  1881—82  u.  1882—83. 

'  Nachdem  dieser  Anfzats  schon  gesohrieben  war,  warde  ich  mit  der 
schönen  Arbeit  von  Amagat  (Compt.  Rend.  116.  p.  946,  1893)  iiber  die  Ver- 
9chiebang  des  Diditemaxiniiims  des  Waseers  darcb  Dmck  bekannt.  Amaqat 
hit  ans  seinem  Versnchen  fftr  die  Dmcke  41.6,  93.8  und  144  s  Atmosph.  Ver- 
ackiebiuigen  des  Dicktemaximums  von  resp.  0^7,  ^.o  nnd  3*.4  ermittelt.  Die 
tibereinstimmfing  ist  befriedigend. 
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./J=3  .08 

Nach  VAN  DER  Waals  wäre  JT  gleich  etwa  10  ,  und 
nach  Grimaldi,^  der  auf  einem  anderen  Wege  die  fragliche 
Emiedrigung  berechnet  hat:  jT=V.h, 

Meine  Formel  zeigt  daher  ohne  Prage  die  vollkommenste 
und  zwar  eine  sehr  gute  tfbereinstimmung  mit  den  bisher  an- 
gestellten  Versuchen. 

Ich  verlasse  nun  diese  Frage  und  kehre  zur  Berechnung 
der  Wärmetönung  beim  Benetzen  zurttck. 

Durch  Integration  der  TnoMSON^schen  Differentialgleichung 
fand  ich  för  irgend  eine  Druckzunahme  (p  —  1)  das  Verhält- 
niss  zwischen  den  Temperaturen  einer  Fltissigkeit  vor  und 
nach  der  Compression  durch  die  Gleichung* 

Durch  Differentiation  der  Zust^ndsgleichung  des  Was- 
sers  ergab  sich  weiter 

/^J\==— 10~^{613.57  —  3aMi) —  [154.366 --(P  —  1)0.046U]<  +  l.ltt^] 

Durch  Einsetzen  dieses  Werthes  in  die  obige  Gleiehung 
und  Integration  zwischen  den  Grenzen  p  —  \  und  p  =  ]*  er- 
halt  man: 

_  7 
o.'  10 

log^  =  ~ — {612.0  —  6l3.bip  +  1.66«p2  —  (154.37  —  154.4ij>  + 

+  0.0«8371>*)^  —  1.12(p  —  l)f«J 

Wird  der  Druck  in  Atmosphären  ausgedrtickt,  so  wird 
an  Stelle  des  Faktors     die  Zahl 

1.0133  X  10*       ^ 

4.2  X  10' 

stehen.    Da  weiter  die  DiflPerenz  der  Temperaturen  &'  und  & 
meistens  sehr  klein  ist,  so  wird  annäherungsweise 

*  Grimaldi,  GazBctta,  chim.  ital.  XV,  pag.  2^,  1885. 
'  Vgl.  pag.  7! 
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nnd  endlich 


./*  =  24  X  10  -i»^{612.o  —  613.57J)  +  lM2p^  —  (154.37  —  154.4ijp 


+  0.<tt387p2)^  —  l.li(p  —  i)fi 


JouLB*  hat  einige  Versuche  tiber  die  Wärmetönung  bei 
isentropischcr  Compression  des  Wassers  angestellt.  PUr  t  = 
1  .w  (^  =  274.2)  und  jp  =  26  Atm.  fand  er  eine  Temperatur- 
ftndemng: 

^/^  =  — 0^0083 

Die  obige  Formel  giebt 

J&  =  —  0.0064 

und  die  Differentialgleichung 

J&  =  —  0.0060 

Ptlr  t  =  30\o  {»  =  303\o)  und  jp  =  26  Atm.  beobachtete 
JouLE  eine  Temperaturerhöhung 

jd^  =  o^oM4 

Meine  Formel  giebt  fiir  diesen  Fall: 

J^  =  O  .0661, 

während  die  DiflPerentialgleichung  zu  dem  "Werthe 

^^  =  0^067 

ffthrt. 

Die  Abweichungen  der  berechneten  Werthe  von  einander 
and  sehr  klein;  ftlr  Drucke  von  nicht  grösserem  Betrag  känn 
die  Wärmetönung  also  mit  hinreichender  Genauigkeit  nach 
der  TH0MS0N'schen  Formel  berechnet  werden. 

Ich  werde  nun  betrachten,  welche  Drucke  nöthig  sind,  um 
die  beim  Benetzen  eines  pulverfbrmigen  Körpers  durch  Was- 
8er  beobachtete  Wärmetönung  zu  erklären.  Die  einzigen  ftir 
nnaeren  Zweck  brauchbaren  Bestimmungen  verdanken  wir 
P.  Chappuis.*  Um  eine  Vergleichung  mit  der  Theorie  zu  er- 
9>öglichen,  muss  nämlioh  die  Wärmetönung  in  calorischem 
lUasse  ausgedrUckt  werden  und  nicht  als  Temperaturänderung 
^es  Systems  unbekannter  Wärmecapacität.    Es  können  also 

'  JouLB,  Phil.  Trana.  149,  pag.  135,  1859. 
*  P-  CHAPPtns,  Wied.  Ann.  19,  pag.  21,  1883. 
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hier  nur  calorimetrische  Messungen  in  Frage  kommen.  Meh- 
rere  solche  sind  wirklich  auch  Meissnbr*  ausgeftthrt;  es 
fehlt  aber  bei  ihm  eine  Bestimmung  von  der  Flössigkeits- 
menge,  welehe  zur  vollständigen  Benetzung  eines  Grramms  des 
Körpers  erforderlich  ist.  Eine  solche  Bestimmung  ist  aber 
von  Chappcis  ausgeftthrt.  Die  vom  genannten  Forscher  ge- 
fundenen  Wärmetönungen  sind  meines  Wissens  ausserdem  die 
grössten  beobachteten,  so  dass  der  aus  diesen  Messungen  be- 
rechnete  Druck  wenigstens  nicht  zu  klein  ausfällt. 

Bei   der   Bertthrung  mit  Wasser  von  O    entwiekeln  nach 
Chappuis: 
1.661  g.  ausgegltthter  Holzkohle 10.686  Calorien 

2.030    >  >  r>  13.760  » 

2.242  -9   ausgegltthter    und    mit    destilliertem 

Wasser  ausgewaschener  Kohle    .    .    .   18.736        » 
1.968  >    ausgegltthter    und    mit    destilliertem 

Wasser  ausgewaschener  Kohle    .    .    .    14.665        » 

Es  erhellt,  dass  die  entwickelten  Wöxmemengen  den 
Kohlengewichten  fast  proportional  sind,  was  natttrlich  der 
Fall  sein  soll. 

Aus  den  zwei  letzten  Bestimmungen  folgt,  dass 

1  g  Kohle  8.12  Calorien  erzeugt. 

Zum  Benetzen  derselben  Kohlemenge  waren  O.224  g  Wasser 
erforderlich.    Wenn    1  g  Wasser  durch  Holzkohle  verdichtet 

wird,  so  wird  also  eine  Wärmemenge  von  tt-^    Calorien   ent- 

wickelt. 

Die  oben  abgeleitete  Gleichung  giebt  fttr  den  Druck 
welcher  erforderlich  ist,  um  diese  Wärmetönung  durch  Com- 
pression  zu  bewirken,  den  Werth 

2)  =  6150  Atmosphären. 

Die  grössten  von  Meissner  beobachteten  Wärmetönungen 
betragen  bei  O'  fttr  b  g  Kieselsfture  19.i  Cal.  und  fttr  1.7?^ 
Tierkohle  7.o  Cal.  Diese  Wärmetönungen  erfordem  offenbar 
viel  geringere  Drucke. 

In  einer  frttheren  Arbeit*  habe  ich  die  Ansicht  ausge* 
sprochen,  dass  die  mittleren  Druckkräfte,  welehe  in  einer  be- 
netzenden  Wasserschicht  auftreten,  sehr  gross  seien,  und  viel 

*  Mbissner,  loc.  cit. 

^  Lagebgren,  lop.  cit.  p»g.  30. 
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grösser  als  sie  vorher  Bunbbn*  angenommen  hat.  Durch 
Discussion  der  E^sultate  von  Bunsen  und  durch  die  von  mir 
beobachteten  Eigentttmlichkeiten  der  Adsorptionserscheinung 
wnrde  ieh  zu  dem  Resultate  geftihrt,  dass  diese  Druckkräfte 
von  der  Grösse  2,000  bis  10,000  Atmosphären  seien.  Die  tJber- 
einstimmung  mit  dem  obigen  Werth:  j^  =  6150  Atmosphären 
ist  also  sehr  befriedigend,  nnd  giebt  eine  weitere  Sttitze  fttr 
die  Anschaunngen,  welehe  ieh  in  der  citierten  Arbeit  ent- 
wickelt  habe. 


Durch  die  Rechnung,  die  ieh  oben  durchgefiihrt  habe,  ist 
alfio  nachgewiesen,  dass  die  Verdichtung  des  Wassers  durch 
Compression  auch  bei  Temperaturen  unter  4  mit  einer  Tem- 
peraturer höhung  ver  bunden  ist,  wenn  der  Druck  nur  hinrei- 
ehend  gross  ist.  Durch  diese  Thatsache  ist  also  die  grösste 
—  nnd  vielleicht  einzige  —  Schwierigkeit  beseitigt,  die  sich 
bisher  der  Annahme  von  einer  Verdichtung  des  Wassers 
darch  den  benetzten  Körper  als  Ursaehe  der  Wärmetönung 
entgegengestellt  hat. 

Es  kommt  somit  nur  noch  die  Frage  in  Betracht,  ob 
die  Existenz  von  Adhäsionskräften  von  Tausenden  von  At- 
mosphären, dia  fiir  die  beobachteten  Wärmetönungen  erfor- 
derHch  sind,  zugegeben  werden  känn.  Diese  Frage  lässt 
sich  bisher  nieht  mit  Sicherheit  entscheiden;  ieh  bin  aber  auf 
einem  von  dieser  Untersuchung  ganz  unabhängigen  Wege 
frtiher  zu  der  Annahme  derartiger  Druckkräfte  geftihrt  wor- 
den;  und  es  scheint  mir  tibrigens  als  ob  die  Existenz  derselben 
meiBtens  nicht  bezweifelt  worden  ist,  wenn  es  auch  an  einem 
«perimentellen  Nachweise  derselben  bisher  fehlte. 

Auf  diese  Annahme  und  auf  die  oben  durchgeföhrten 
Rechnungen  fussend,  darf  irh  somit  als  Resultat  meiner 
Tntersuchung  den  folgenden  Satz  aussprechen: 

Die  Wärmetönug  beim  Benetzen  eines  fein  verteilfen  Kor- 
pars durch  Wasser  {öder  irgend  eine  andere  FlUssigkeit)  ist 
«b  Folge  einer  Compression  der  henetzenden  FlUssigkeitsschicht 
^urch  den  festen  Körpei'  aufznfdssen, 

Ftir  Wasser  beträgt  der  mittlere  Druck,  der  zur  Her- 
stellung  der  grössten  beobachteten  Wärmetönung  erforderlich 

*  BUKSKK,  loc.  cit. 
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ist,  6150  Atmosphären.  Ftir  irgend  eine  andere  Fltlssigkeit 
lässt  sich  der  Druck  noch  oicht  berechnen,  da  es  an  erforder- 
lichen  Bestimmangen  sowohl  von  der  Wärmetönung  in  calo- 
rischem  Maasse  als  von  der  Compressibilität  der  Flttssigkeiten 
fehlt. 

Die  beim  Benetzen  eines  fein  verteilten  Eörpers  aoftre- 
tende  Wärmetönung  giebt  von  theoretischem  Gesichtspunkte  be- 
trachtet  ein  Mittel  um  den  Badias  der  molekularen  Wirkungs*- 
sphäre  zu  bestimmen.  Eönnte  man  nämlich  ein  durchana 
gleichfbrmiges  Pulver  von  bekannter  Verteilung  berstellen,  so 
hatte  man  einfach  die  FlUssigkeitsmenge  zu  bestimmen,  die 
zur  voUständigen  Befeuchtung  eines  Gramms  des  Pulvers  er- 
forderlich  wäre,  um  aus  diesem  Volumen  und  den  Dimensio- 
nen der  Pulverkörnehen  den  Radius  der  Wirkungssphäre  be- 
rechnen  zu  können. 

Stockholms  Högskola,  Physikalisches  Institut,  September 
1898. 
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n  einem  frttheren  Aufsatz  habe  ich  daranf  aufmerksam  ge- 
macht,  dass  bei  mehreren  Pflatizen,  deren  Samenschaleii  mit 
piner  Quellschicht  versehen  sind,  häufig  anch  zugleich  eine  mehr 
öder  weniger  starke  Verschleimnng  in  derEpidermis  derlibrigen 
Teile  —  z.  B.  des  Blattes  und  des  Stengels  —  stattfindet, 
mdem  wie  Radlkof£R  (I)  dies  sehon  gesehildert  hat,  bei  Zu- 
tritt  von  Wasser  die  Innenwand  stark  aufqnillt  und  oft  das 
ganze  ZelUnmen  erfttllt.  Die  fortgesetzte  Beobachtung  dieser 
Erscbeinung,  sowie  das  Studium  der  diesbezUglichen  Littera- 
tör lenkten  meine  Aufmerksamkeit  auf  zwei  Abhandlungen, 
die  eine  von  Schenk  (I),  die  andere  von  Marloth  (I),  die  beide 
Ångaben  ttber  den  Samenbau  von  Helianthemum  und  Cistns 
bringen.  So  kurz  diese  Mitteilungen  sind,  geht  aus  den- 
^ben  doch  hervor,  dass  die  Samen  von  Helianthenmm  eine 
ifl  mehr  als  einer  Hinsicht,  besonders  anch  was  das  Vor- 
haodensein  von  Schleimsehiehten  betrifft,  interessante  Schalen- 
struktur  zeigen.  Ein  eingehendes  Studium  dieser  Ersehei- 
nmg^n  hat  es  mir  indessen  zur  Gewissheit  gemacht,  dass 
mehrere  der  von  den  genannten  Verfassern  mitgeteilten  Beob- 
achtangen  nicht  ganz  richtig  aufgefasst,  andere  interessante 
Eracheinungen  ihrer  Aufmerksamkeit  vöUig  entgangen  sind. 

Wenngleich  nicht  alle  Arten  der  Grattung  Helianthemum 
**iBe  Samenquellschicht  besitzen,  dtlrfte  dennoch  eine  zusam- 
senfaängende  tJbersicht  tiber  den  Samenbau  einer  grösseren 
Anzahl  einander  naheverwandter  Arten  auch  noch  in  an- 
d«rer  Hinsicht  von  Interesse  sein,  umsomehr  als,  wie  es  sich 
tpftter  zeigen  wird,  bei  der  Gattung  Helianfhemtim  eine  be- 
trichtliche  und  bemerkenswerte  Mannigfaltigkeit  in  der  Sa- 
aenstruktnr  herrscht. 

Wie  später  hervorgehoben  werden  soll,  dtirfte  das  Stu- 
dium dieser  Arten  in  gewissen  Fallen  einen  Fingerzeig  dafttr 
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bieten,  in  welchem  systematischen  Verhältniss  die  Helianthe- 
mum-Axten  zu  einander  stehen. 

Ausser  mit  der  Gattung  Helianthemum  habe  ich  mich, 
wenngleich  in  grösster  Ktirze,  noch  mit  einigen  Arten  der 
ttbrigen  zur  Familie  der  Cistaceae  gehörenden  Gattungen 
Cistus,  Lechea  und  Hudsonia  besehäftigt. 

Mein  Studienmaterial  habe  ich  zum  Teil  in  der  Umge- 
bung  von  Stockholm  gesammelt;  zum  Teil  wurde  es  dem 
Bergianiscben  Garten  bei  Stockholm,  dem  Botanischen  Gurten 
zu  Kopenhagen  und  dem  Herbarium  des  Reichsmuseums  zu 
Stockholm  entnommen.  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht, 
den  Direktoren  der  genannten  Gärten,  den  Herren  Professoren 
V.  B.  WiTTROCK  und  E.  Warming  tttr  ihr  Entgegenkommen 
bestens  zu  danken. 

Die  Untersuchung  ist  im  botanischen  Institut  der  Uni- 
versität  zu  Stockholm  ausgeftihrt  worden.  Herrn  Professor  G. 
Lagbrheim  spreche  ich  fttr  die  bewährten  Ratschläge  und  die 
zuvorkommende  Untersttltzung,  die  er  mir  bei  der  Ausftihrimg 
meiner  Untersuchungen  in  reichstem  Masse  zu  Teil  werden 
liess,  an  dieser  Stelle  meinen  innigsten  Dank  aus. 

Der  Samenbau  der  Gattung  Helianthemum  öder  der  Fa- 
milie der  Cistaceen  tiberhaupt  ist  bis  jetzt  nur  wenig  unter- 
sucht  worden.  Die  schon  erwähnten  kurzen  Mitteilungen 
ScHBNK^s  und  Marloth's  beziehen  sich  nur  auf  elnige  wenige 
Arten,  und  haben,  wie  eine  umfassendere  Untersuchung  zahl- 
reicher  Arten  gelehrt  hat,  keineswegs  Giltigkeit  fttr  die 
ganze  Gattung  öder  die  Familie.  Ihre  in  manchen  Bezie- 
hungen  von  den  von  mir  erzielten  Resultaten  abweichenden 
Angaben  seien  ihrer  Kttrze  wegen  dem  Wortlaut  nach  ange- 
ftthrt. 

Schenk  schreibt:  ^  »Im  Wasser  quellende  Verdiekungs- 
schichten  kommen  auch  bei  den  Samen  der  Cistineen  vor. 
Sehr  ausgeprägt  ist  dies  Strukturverhältniss  bei  den  Samen 
von  Fumana  (laevipes).  Die  mit  grubigen  Vertiefungen  ver- 
sehenen,  dreikantigen  Samen  dieser  Art  sind  unter  der  Lupe 
fein  warzig,  eine  Folge  der  papillösen  Erhebungen  der  Aussen- 
wände  der  Epidermiszellen.  Bei  Wasserzutritt  werden  durch 
die  quellenden  Verdickungsschichten  die  Epidermiszellen,  de- 
ren  Seitenwände  von  den  Basalwänden  losreissén,  empor- 
gehoben  und  endlich,  nach  längerer  Einwirkung  des  Wassers 

'  I  p.  414. 
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die  Epidennis  gesprengt.  Die  Verdickungsschichten  bestehen 
aus  einer  äusseren,  das  Licht  schwach  brechenden  Schicht 
mit  sehr  zarter  Spiralatreifang;  die  innere  ist  stärker  licht- 
brechend,  und  rollt  sich  als  spiraliges  Band  mit  deutlichen 
Spiral streif en  ab.t 

>Die  Samen  von  Helianthemum  ledifolium,  villosunij  vulgäre, 
aegyptiacum,  ferner  von  Tuberaria  perennis  sind  auf  der 
Anssenfläche  mit,  je  nach  den  Arten,  mehr  öder  weniger 
dicht  stehenden,  silberweissen  Wärzchen  besetzt.  Diese  Wärz- 
chen  sind  Papillen  der  Epidermiszellen,  deren  Grösse  bei 
den  einzelnen  Arten  verschieden  ist.  Durchgängig  enthalten 
sie  Starke  und  im  Wasser  quellende  Verdickungsschichten. 
Sehr  entwickelt  sind  die  Papillen  bei  H,  aegyptiacum,  bei 
welcher  Art  die  Stärkekörner  zudem  grösser  sind,  als  bei 
den  ttbrigen  genannten  Arten.» 

Marloth  schreibt:  ^ 

^Helianthemum,  Die  Epidermis  ist  eigentttmlich  gebaut. 
Die  Zellen  quellen  im  Wasser  zu  einer  Gallertmasse  auf.  Sie 
enhalten  grosse  Körner,  welche  aus  teilweise  veränderter 
Stftrke  bestehen.  Dieselben  quellen  nämlich  schon  mit  Was- 
ser etwas  auf  und  fftrben  sich  mit  Jod  nur  langsam  schwach- 
blau.  Darunter  liegt  eine  Reihe  von  Palissadenzellen,  welche 
nnten  etwas  unregelmässig  verbogen  sind,  nach  oben  aber  in 
mehrere  Zacken  auslaufen,  welche  in  einander  greifen.  Das 
Lumen  ist  sehr  eng.  Unter  der  Palissadenschicht  liegen  noch 
mehrere  Reihen  zartwandiger,  meist  zusammengedrttckter 
Zellen.  Das  Eiweiss  besteht  aus  unregelmässigen,  stark- 
wandigen  Zellen,  welche  grosskömige  Starke  enthalten.  Mit 
Kali  quellen  die  Zellen  der  Epidermis,  der  Bastschicht  und 
des  Eiweisses  bedeutend  auf.     Cistus  ist  ähnlich  gebaut.» 

Marloth  hat  nur  zwei  Arten  der  Familie  untersucht: 
Helianthemum  Chamaecistus  und  Cistus  salicifolius. 

Spach  (I),  der  sich  in  einer  Abhandlung  ttber  die  Organo- 
graphie  der  Cistaceen  ebenfalls  mit  dem  Samenbau  beschäf- 
tigt,  äussert  mit  Rticksicht  auf  die  uns  hier  zunäehst  in- 
teressierenden  Erscheinungen  nur,  dass  »dans  certaines  espéces 
la  macération  dans  de  Teau  y  développe  une  épaisse  couche 
de  mucilage». 

Schliesslich  hat  in  einer  längeren  Abhandlung  tiber  die 
Entwicklung  der  Samenschale  mehrerer  Pflanzen  Brandza  (I) 

1  I  p  261. 
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einige  Worte  der  Familie  der  Cistaceen  gewidmet.  Der  von 
ihm  flir  die  ganze  Familie  aufgestellte  Charakter  dttrfte  in- 
dessen,  auf  die  Beobachtung  von  nur  3  Arten:  Helianthemum 
guttatum  nebst  2  Ci^^u^-Arten,  gegrilndet,  nicht  von  ganz 
allgemeiner  Gtiltigkeit  sein,  was  meine  umfassendere  Unter- 
suchung  auch  erwiesen  hat. 

Mit  Riicksicht  auf  die  bemerkenswerte,  schon  frtther  in 
der  Litteratur  besprochene  Erscheinung  einer  Quellschicht 
in  der  Samenschale  wird  die  folgende  Untersuchiyig  fest- 
stellen,  dass  man  den  Ort  der  Verschleimung  teilweise  un- 
richtig  verlegt  und  dabei  eine  zweite  Quellschicht  von  recht 
eigentiimUchem  Bau  ganz  tibersehen  hat. 

Ferner  haben  meine  Untersuchungen  ergeben,  dass  das 
eigentlimliche  Vorkommen  von  Stärkekörnern  in  der  Samen- 
schale ein  eingehenderes  Studium  verdient  als  die  genann- 
ten  Verfasser  demselben  haben  angedeihen  lassen. 

Ein  fliichtiger  tJberblick  ttber  den  Samenbau  dieser  Pflan- 
zen  tiberrascht  durch  die  speciell  innerhalb  der  Gattung 
Helianthemum  herrschende  Vielgestaltigkeit.  Dabei  lassen 
sich  mehrere,  mehr  öder  weniger  scharf  begrenzte  Haupt- 
typen  unterscheiden,  und  ist  es  interessant,  zu  bemerken, 
dass  die  so  gewonnenen  Gruppen  in  den  meisten  Fallen  der 
auf  Grund  anderer  Merkmale  erfolgten  Einteilung  der  Gat- 
tung entsprechen.  Aus  dem  Studium  der  Entwicklungs- 
geschichte  dieser  Samen  diirfte  daher  ein  Hinweis  darauf 
zu  gewinnen  sein,  wie  man  sich  die  Verwandtschaft  der 
Arten  un  ter  ein  änder  zu  denken  hat.  Dies  bezieht  sich,  wie 
gesagt,  nur  auf  die  Gattung  Helianthemum. 

Unter  den  Arten  der  tibrigen  Gattungen  herrscht  eine 
grosse  Ubereinstimmung,  besonders  bei  CistuSy  wo  zahlreiche 
von  mir  untersuchte  Arten  sich  als  demselben  Typus  ange- 
hörend  erwiesen. 

Bei  einer  Beschreibung  so  vieler  Arten  dttrfte  es  sich 
empfehlen,  zunächst  eine  gruppenweise  Schilderung  mehrerer 
verschiedenartiger  Typen  und  sodann  eine  zusammenhängende 
Darstellung  der  uns  hier  speciell  interessierenden  Erschei- 
nungen  der  Quellschicht  und  der  Starke  zu  geben.  Zum  Schlusse 
werde  ich,  auf  das  Resultat  vorliegender  Untersuchung  ge- 
stttzt,  einen  Versuch  machen,  gewisse  die  Systematik  der 
Gattung  Helianthemum  betreffende  Punkte  zu  beleuchten. 
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Specieller  Teil. 

In  der  folgenden  TJntersuchung  habe  ich  Reiche's  (I) 
Einteilnng  der  Familie  bertlcksichtigt.  Er  unterscheidet  vier 
Gattungen :  Cistus^  Helianthemum,  Lechea  und  Hudsonia,  An- 
dere  Forscher  haben  die  Gattung  Helianthemum  in  mehrere 
Gattungen  gegliedert,  worauf  ich  in  der  letzten  Abteilnng 
nRher  eingehen  werde.  I)a  ich  meine  Anfmerksamkeit  vor 
allem  der  Gattnng  Helianthemum  der  hier  herrschenden  Varia- 
tion im  Samenbau  wegen  gewidmet  habe,  so  beginne  ich  mit 
dieser,  nm  darnach  in  Kttrze  die  anderen  Gattungen  zu  be- 
sprechen. 

Helianthemum  Tourn. 

Wie  oben  schon  hervorgehoben,  känn  man  in  dieser 
Gattung  auf  Grund  des  anatomischen  Baues  der  Samen- 
Mhale  mehrere  Typen  unterscheiden,  welche  zu  mehr  öder 
weniger  scharf  abgegrenzten  Gruppen  zusammengestellt  wer- 
den  können.  Diese  Gruppen  charakterisieren  eich  folgender- 
wcise: 

Gruppe  I,  Hiehergehörende  Arten  weichen  von  allén 
folgenden  durch  das  Vorkommen  »inneren  Schleimes»  ab.  In 
der  Beschreibung  der  Typen  werde  ich  näher  angeben,  was 
ich  darunter  verstehe.  Bei  dem  reifen  Samen  sind  in  dem 
iusseren  Integument  deutlich  zwei  Schichten  zu  unterschei- 
den.  Starke  in  Form  von  Amylodextrin  kommt  in  der  Epi- 
dermis  vor.  Die  Epidermiszellen  sind  mehr  öder  weniger 
ptpillenartig. 

Untersuchte  Arten:  H,  aegyptiacum  Mill.,  apenninum 
Pers.,  glaucum  Pbrs.,  pilosum  Pbrs.,  pulverulentum  DC,  vuU 
fore  Gärt. 

Bei  allén  tlbrigen  Arten  fehlt  der  innere  Schleim  und 
Mheint  das  äussere  Integument  nur  ans  einer  Schicht  zu 
bestehen.  Ich  sage  ischeint»,  da  dasselbe  bei  manchen,  wenn 
nicht  bei  allén  Arten  ursprttnglich  zweischichtig  ist;  beim 
mfen  Samen  plätten  sich  jedoch  die  Zellen  der  inneren  Schicht 
des  äusseren  Integumentes  stark  ab,  so  dass  sie  nicht  mehr 
zu  unterscheiden  sind. 
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Gruppe  II,  Die  Epidermiszellen  sind  mehr  oder  weniger 
papillenartig;  die  äussere  "Wand  derselben  ist  bei  einigen  et- 
was  verschleimt.  Die  Epidermis  enthält  Amylodextrinkörner. 
Eine  Art  dieser  Gruppe  {H.  salicifolium)  schliesst  sich  sehr  nahe 
an  die  vorige  und  unmittelbar  an  die  folgende  Gruppe  an. 
Es  ist  daher  schwer,  diese  Gruppe  scharf  zu  charakterisieren. 
Die  Arten,  die  ich  zu  dieser  Gruppe  zähle,  steken  sich  in 
entwicklungsgesckichtlicher  Beziehung  zweifellos  so  nahe, 
dass  sie  unter  diesem  Gesichtspunkt  leicht  zusammenzufaÄsen 
sind.  Das  charakteristisehe  Merkmal  der  Gruppe  wäre,  dass 
die  Epidermiszellen  mehr  oder  weniger  isoliert  erscheinen, 
indem  einzelne  Zellen  coUabieren;  dies  geht  bei  einer  Art  bis 
zur  völligen  Abplattung  al  ler  Epidermiszellen. 

Untersuchte  Arten:  H.  ledifolium  Willd.,  niloticum  Pbbs., 
papillare  Boiss.,  salicifolium  Pers. 

Gruppe  III.  Die  Epidermiszellen  sind  papiUenförmig, 
die  Aussenwand  auch  an  der  Spitze  stark  verschleimt.  Bei 
Wasserzusatz  quellen  die  Epidermiszellen  sehr  stark  auf,  so 
dass  der  Samen  von  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Schleim- 
htQle  umgeben  wird.  Im  allgemeinen  finden  sich  in  der  Epi- 
dermis sich  mit  Jod  braungelb  bis  rot  förbende  Stärkekömer. 

Untersuchte  Arten:  H.  lavandulaefoUum  DC,  squamatum 
Pers.,  ellipticum  Pers.,  kahiricum  Del.  und  sessiliflorum  PsRS. 
(jff.  Lippii  Spach). 

Unter  diesen  weicht  H.  squamatum  am  meisten  ab,  indem 
hier  die  Verschleimung  nicht  so  weit  gegangen  ist.  Der 
Samenbau  erinnert  sehr  an  H,  salicifolium^  gewisse  Merk- 
male  machen  es  aber  wahrscheinlicher,  dass  H,  squamatum 
zu  dieser  Gruppe  zu  zählen  ist. 

Gruppe  IV.  Die  Epidermiszellen  sind  mehr  oder  weniger 
rektangulär,  nicht  papillenfbrmig.  Die  Innenseite  der  Ausser- 
wand  ist  verschleimt;  in  den  Zellen  sich  mit  Jod  blau violett 
f&rbende,  winzige  Stärkekörner. 

Untersuchte  Arten:  H.  Tuberaria  Mill.  und  guttatum  Mill. 

Gruppe  V.  Die  Epidermiszellen  mehr  oder  weniger  coUa- 
biert,  die  Mitte  der  Aussenwand  auf  der  Innenseite  verschleimt, 
wodurch  kleine,  rundliche  Ausbuchtungen  auf  der  Samen- 
schale  auftreten.     Starke  fehlt. 

Untersuchte  Arten:  H.  pomeridianum  Dun.,  marifolium 
Gren.  et  Godr.  und  oelandicum  DC.  (einschl.  H,  vineale  Pbrs. 
und  italicum  Pers.). 
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Gruppe  VI.  Epidermiszellen  mehr  öder  weniger  cylind- 
riflch,  sowohl  die  Aussen-  wie  die  Innen-  nnd  SAdialwände 
auf  der  Innenaeite  stark  verschleimt.     Starke  fehlt. 

Untersuchte  Arten:  H,  Fumana  Mill.  {H.  procutnbens 
Dun.),  laevipes  Spach,  arahicum  Pbrs.  und  glutinosum  Benth. 

Not  bei  einer  Art  {H.  arahicum)  kommen  grosse,  sich 
mit  Jod  bläuende  Stärkekömer  vor. 

Gruppe  VII.  Epidermiszellen  papillenförmig,  nicht  ver- 
schleimt.    Sich  mit  Jod  bläuende  Starke  vorhanden. 

Untersnchte  Arten:  H.  umbellatum  Mill.,  halitnifoliutn 
WnjiD.,  atriplicifolium  Willd.  und  canadense  Mchx. 

Selbstverständlich  sind  diese  Gruppen  nicht  scharf  von 
einander  abgegrenzt;  mehrere  Arten  einer  Gruppe  können  in 
fast  allén  Merkmalen  der  Gruppe  abweichen;  doch  stellen  sie 
sich  immer  deutlich  als  Entwicklungsformen  der  typischen 
Repräsentanten  der  Gruppe  dar.  Nachdem  ich  diese  Gruppen 
in  obiger  Weise  charakterisiert  habe,  will  ich  im  Folgenden 
den  Samenbau  der  von  mir  untersuchten  Arten  beschreiben. 
Leider  war  ich  nicht  in  der  Lage,  alle  hier  zu  besprechenden 
Arten  entwicklungsgeschichtlich  untersuchen  zu  können.  Die 
Samen  folgender  Arten  war  es  mir  möglich  vom  jUngsten 
bis  zum  reifen  Stadium  zu  verfolgen:  H.  vulgäre  Gärt.,  glat^ 
cum  Pbrs.,  apenninum  Pers.  und  pameridianum  Dun. 


Uelianthemnin  vulgäre  GIrt. 

Wenn    man   einen  Samen  dieser  Pflanze  in  Wasser  legt, 
so  quillt    derselbe   sehr  schnell  auf  und  erscheint  von  einer 
silberweissen  Hlille  umgeben  (Fig.  1,  ^^);  zugleich  beraerkt  man, 
da88  der  Same  auch  nach  längerem  Ver- 
weilen  im  Wasser  noch  schaife  Umrisse 
zeigt.  Man  hat  also  hier  Grund  zu  vermu- 
ten,  einmal,    dass   eine   Quellschicht   im 
Samen    vorkommt,    wie    es    Schenck   (I) 
^d  Marloth  (I)  angegeben  haben,  dann 
aber   auch,    dass  diese  Quellschicht  nicht 
oberflächlich    ist,    sondem   mehr   im   In- 
nem    des    Samens   ihren    Sitz    hat.     Die 
mikroskopische    Untersuchung    bestätigt 
auch  diese  Annahme.  Fig.  1. 
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Am  besten  ist  es,  einen  Schnitt  des  Samens  zunächst  in 
Alkohol  zu  untersnchen.  Die  äussere  Schicht  der  Samen- 
schale,  oder  wie  sie  gewöhnlich  genannt  wird  die  Epidermis 
besteht  aus  mehr  oder  weniger  papillförmigen,  von  grossen, 
rnnden  Stärkekörnern  erftillten  Zellen.  Auf  die  Epidermis 
folgt  eine  Schicht  niedriger,  öfters  abgeplatteter  Zellen.  Diese 
beiden  Schichten  bilden  die  sogenannte  äussere  Samenschale 
(le  tégument  externe);  sie  entstammen  beide  dem  änsseren 
Integument  der  Samenknospe.  Darunter  folgt  die  vielen 
Samen  charakteristische  Palissadenschicht,  die  das  mechani- 
sche  Gewebe  der  Samenschale  ausmacht.  Diese  drei  Schichten 
werden  den  hauptsächlichen  Gregenstand  der  folgenden  Unter- 
suchung  bilden,  da  es  sich  gezeigt  hat,  dass  die  tibrigen  Teile 
der  Samenschale  bei  allén  nntersnchten  Arten  ziemlich  Uber- 
einstimmend  gebaut  sind.  Zur  Vereinfachung  der  Darstel- 
lung  wird  es  sich  daher  empfehlen,  die  genannten  Schichten, 
wie  es  bei  solchen  Untersuchungen  zn  geschehen  pflegt,  in 
folgender  Weise  mit  Zahlen  zu  bezeichnen: 

Die  Epidermis  des  äusseren  Integuments  =  1. 

Die  innerste  Zellschicht  des  äusseren  Integuments  =  2. 

Die  äussere  (Palissaden)  Schicht  des  inneren  Integu- 
ments =  3. 

Beztiglich  der  tibrigen  Teile  der  Samenschale  verweise 
ich  auf  Brandza's  (I)  und  Marloth^s  (I)  Untersuchungen. 

Kehren  wir  nun  zu  dem  in  Alkohol  liegenden  Schnitte 
zurtick.  Zwischen  den  Zellschichten  2  und  3  beobachten  wir 
eine  mehr  oder  weniger  mächtige,  schwach  lichtbrechende 
Substanz.  Indessen  ist  im  Alkohol  allés  nur  undeutlich  zu 
unterscheiden. 

Es  empfiehlt  sich  daher  Wasser  zuzusetzen,  wobei  die 
verschiedenen  Teile  der  Samenschale  deutlich  hervortreten 
und  sich  besser  fttr  die  Untersuchung  eignen.  Beim  Wasser- 
zusatz  wird  die  äussere  Samenschale  augenblicklich  von  der 
Palissadenschicht  gehoben,  indem  die  obenerwähnte  licht- 
brechende Substanz  zwischen  den  Zellschichten  2  und  3  zu 
einem  wasserhellen  Schleim  aufquillt  und  aufgelöst  zu  wer- 
den scheint.  Zugleich  schwellen  die  Epidermispapillen  an, 
indem  sie  Wasser  aufspeichern,  in  welchem  Zustand  sie  sich 
vorztiglich  zu  einer  genaueren  Untersuchung  ihres  Bauee 
eignen. 
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Demnach  hat  die  Samenschale  von  //.  vulgäre  folgenden 
Bau.  Die  Zellschicht  1  besteht  aus  mehr  öder  weniger  pa- 
piHfbrmigen,  ziemlich  dUnnwandigen  Zellen  (Taf.  I,  Fig.  3); 
die  Radialwände  sind  kurz,  die  die  Papille  bildende  Anssen- 
wand  ist  mehr  öder  weniger  gewölbt.  Die  Zellen  nahe  der 
Mikropyle  sind  weniger  papillförmig,  wfthrend  diejenigen  im 
entgegengesetzten  Teil  des  Samens  hoch  papillförmig  sind.  Die 
Anssenwand  der  Epidermiszellen  ist,  wie  gesagt,  ziemlich 
dönn.  Eine  Verschleimnng  derselben  zeigt  sich  nur  in  der 
&Tisserst  dtlnnen,  kaum  merkliehen  Anssenschicht  der  Zell- 
wand;  of  t  ist  letztere  ganz  unverschleimt. 

Nach  Marloth'8  oben  citierten  Angaben  »quellen  die  Epi- 
dermiszellen im  Wasser  zn  einer  GaUertmasse  auf>.  Sghsnk 
giebt   beztiglich   der   HelianthenhumSsLmen  an:  »Durchgängig 

enthalten    sie   (die  Epidermiszellen) im  Wasser  quel- 

lende  Verdicknngsschichten».  Marloth  hat  nur  U.  chamae- 
cistus  {vulgäre)  untersucht;  Schbnk  sttltzt  seine  Angaben  auf 
die  Untersuchung  von  vier  Helianthemum-ATten,  darunter 
aach  H.  vulgäre.  Die  Angaben  dieser  Forseher  stimmen  also 
nicht  mit  den  raeinigen  tiberein.  Die  Epidermiszellen  der 
Samen  von  H.  vulgäre  quellen  nicht  »zu  einer  (rallertmasse 
aufi^  und  enthalten  keine  nm  Wasser  qnellende  Verdickungs- 
schichten»,  ausgenommen  die  genannte  äusserst  dttnne  Anssen- 
schicht, die  jedoch  kaum  als  TJrsache  der  obenerwähnten, 
mächtigen  Quellung  des  Samens  im  Wasser  betrachtet  wer- 
den  känn.  Diese  QueUung,  welche  unzweideutig  von  der 
»GaUertmasse»  Marloth's  öder  von  den  iim  Wasser  quellen- 
den  Verdickungsschichten>  Schenk*s  herrlihrt,  hat  im  Gegen- 
teil  ihren  Sitz  in  einer  anderen  Zellschicht.  Indessen  giebt 
es  bei  anderen,  auch  von  Schenk  untersnchten  Arten  >im 
Wasser  quellende  Verdickungsschichten»,  so  dass  die  Angaben 
Schenk's  nur  insofem  nicht  zutreffend  sind.  als  sie  sich  nicht 
auf  die  Samen  von  U.  vulgäre  beziehen  können. 

Die  Flächenansicht  der  Epidermiszellen  weist  einen  recht 
eigentiimlichen  Bau  auf.  Um  eine  Flächenansicht  der  Zellen 
zu  gewinnen,  empfiehlt  es  sich,  einen  Samen  im  Wasser  auf- 
qoellen  zu  lassen  und  die  silberweisse  Hfille  (die  äussere 
Samenschale)  mit  einer  Nadel  abzuziehen,  was  sich  leicht 
thun  lässt.  Die  mehr  öder  weniger  quadratischen  öder  rek- 
tangulären  Zellen  mit  ihren  welligen  öder  scharf  zickzack- 
förmigen   Badialwänden    erinnem   im    Verein  mit  ihrer  Pa- 
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pillenform  stark  an  eine  Kronenblatt-Epidermis.  Die  Zellen 
stossen  aber  nicht  lUckenlos  an  einander,  sondern  bilden 
zwischen  sich  hier  und  da  grössere  öder  kleinere  Interzellular- 
Itlcken  (Taf.  I,  Fig.  4  1).  Das  Vorkommen  von  Interzellu- 
larlttcken  in  der  Samenepidermis  ist  ftir  eine  grosse  Zahl  der 
Cistaceen  charakteristisch.  Brandza  (I,  pag.  71)  hat  dies 
sclion  bei  H.  guttatum  und  einigen  Cistus-Årten  bemerkt;  er 
sagt  dartiber:  >De  distance  en  distance,  au  point  de  réunion 
de  deux  ou  trois  cellules  épidermiques,  on  constate  de  grandes 
ouvertures  stomatiques».  Bei  H.  vulgäre  hat  die  grosse  Mehr- 
zahl  dieser  Interzellularen  die  Form  von  >ouverture8  stoma- 
tiques»,  nahe  der  Chalaza  des  Samens  jedoch  werden  sie  un- 
regelmässiger,  und  scheinen  mehr  durch  ein  Auseinander- 
weichen  der  Epidermiszellen  gebildet  zu  werden. 

Was  die  chemische  Beschaffenheit  der  Zellwand  betrifPt, 
scheint  sie  aus  Cellulose  zu  bestehen.  Chlorzinkjod  färbt 
dieselbe  bald  blauviolett;  ebenso  nimmt  sie  mit  Jod  und 
Schwefelsäure  eine  blaue  Parbe  an.  Hämatoxylin  wird  vor- 
zugsweise  von  der  innersten  Schicht  der  Zellwand  aufgö- 
speichert. 

Eigenttlmlich  ist  diesen  Zellen  das  schon  von  Schbnk  (I) 
erwähnte  Vorkommen  von  Starke.  Er  sagt:  »Durchgängig  ent- 
halten  sie  (die  Epidermiszellen)  Starke».  Brandza  (I,  pag.  71) 
bemerkt  ttber  das  Vorhandensein  von  Starke  in  der  Epider- 
mis  von  H,  guttatum  wie  folgt:  >L'épiderme  ....  forme  .... 
des  sortes  de  papilles,  dont  chaeune  contient  å  son  sommet 
quelques  grains  d*amidon>.  Nur  Marloth  (I)  bringt  einige 
nähere  Angaben  hierttber;  er  sagt:  >Die  Körner  bestehen  aus 
teilweise  veränderter  Starke,  sie  queUen  nämlich  schon  mit 
Wasser  auf  und  färben  sich  mit  Jod  nur  langsam  blau».  Auf 
dieses  immerhin  bemerkenswerte  Vorkommen  von  Starke  werde 
ich  weiter  unten  näher  eingehen,  Hier  sei  nur  Folgendes  ange- 
ftthrt.  Auf  einem  Querschnitt  sieht  man  die  Epidermiszellen 
zum  grössten  Teil  von  Stärkekömem  erföllt;  im  nicht  auf- 
gequoUenen  Zustand  schmiegt  sich  die  Zellwand  so  dicht  den 
Stärkekörnern  an,  dass  der  Form  derselben  entsprechende  Aus- 
buchtungen  an  jener  wahrzunehmen  sind.  Im  gequoUenen  Zu- 
stand bewirkt  die  Wasseraufspeicherung  eine  leichte  Er- 
hebung  der  Zellwand  ttber  die  Stärkemasse,  wodurch  diese 
Ausbuchtungen  an  der  innersten  Schicht  der  Aussenwand  deut- 
licher   hervortreten.     Ein  sehr  eigentttmliches  Bild  giebt  die 
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Fläcfaenansicht  (hierbei  ist  es  am  besten  die  Hulle  eines  auf- 
geqaollenon  Samens  mit  einer  Nadel  vom  Samen  abzostreifen): 
alle  Zellen  sind  mehr  öder  weniger  von  Stärkekömern  erftlllt. 
Am  dichtesten  iinden  sie  sieh  in  der  Mitte  der  Zellen. 

Die  Stärkekömer  sind  rnndlicher  Form  und  ziemlich 
gross,  6 — 7  /a;  sie  erinnern  etwaa  an  Oeltropfen.  Die  Epi- 
dermiszellen  an  der  Chalaza  des  Samens  sind  von  bedeutend 
grösseren  Körnem  erftlllt,  die  wie  aufgequollen  erscheinen 
(Tab.  I,  Pig.  4  c);  sie  haben  jedoch  nahezn  dieselbe  Grösse 
auch  in  Alkohol.  Marloth  giebt  an,  dass  die  Eörner  sich 
mit  Jod  nur  langsam  blan  färben.  Das  tatsächliche  Ver- 
halten  ist  jedoch  folgendes.  Beim  Znsatz  von  Jod  in  Jod- 
kalium  gelöst  färben  sich  die  Körner  augenblicklich  deatlioh 
braungelb,  welche  Farbe  bald  in  ein  dunkles  Rotbraun  ttber- 
geht.  In  derselben  Weise  wirkt  Chlorzinkjod;  nach  längerem 
Yerweilen  in  dieser  Reagenz  nehmen  die  Stärkekömer  schliess- 
lich  eine  dunkelviolette  Farbe  an.  Chlorzink  bewirkt  eine 
beträchtliche  Quellung  dieser  Stärkekömer;  besonders  in  den 
Zellen  um  die  Chalaza  herum,  wo  also  die  Köraer  sehr  gross 
sind,  quellen  sie  so  stark,  deiss  sie  das  ganze  Lumen  aus- 
fftllen,  wobei  dasselbe  wie  aufgeblasen  erscheint. 

Diese  Rea<5tionen  geben  an,  dass  wir  hier  nicht  gewöhn- 
liche,  sondem  wie  Marloth  sagt  teilweise  veränderte  Starke 
vor  uns  haben.  Von  Jod  rot  öder  braungefärbte  Starke  ist 
zuerst  von  Nägbli  (I,  pag.  192)  erwähnt,  der  solche  in  dem 
Samenmantel  von  Chelidonium  majus  fand.  Nach  ihm  haben 
andere  Forscher  bei  einigen  Pflanzen  solche  Starke  gefunden. 
Namentlich  A.  Meter  hat  dieser  Form  von  Starke  eine  ein- 
gehende  TJntersuchung  gewidmet.  Ich  werde  weiter  unten 
iuerauf  eingehen. 

Die  Zellen  der  Zellschicht  2  sind  bei  H,  vulgäre  nicht 
so  leicht  zu  unterscheiden,  doch  känn  man  deutlich  wahr- 
nehmen,  dass  unter  der  Epidermis  eine  Zellschicht  liegt.  Die 
Zellen  sind  dtinnwandig,  rektangulär,  und  hahen  schwach 
wellige  Badialwände.  Starke  öder  andere  sichtbare  Ein- 
schltisse  fehlen. 

Zwischen  dieser  Zellschicht  und  der  folgenden  war  in 
Alkohol  eine  lichtbrechende  Substanz  zu  sehen,  die  bei  Was- 
serzusatz  mächtig  aufquoU.  "Weder  Marloth  noch  Sghbnk 
erwähnen  dieses  Schleims,  den  sie  völlig  ubersehen  zu  haben 
Bcheinen.     Da   er   sich   fast   augenblicklich  zu  einer  wasser- 
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hellen  Fltlssigkeit  auflöst,  entgeht  er  auch  sehr  leicht  der 
Beobachtung.  Wenn  man  einem  Schnitt  statt  Wasser  Jod 
in  Jodkalinm  zusetzt,  so  tritt  der  Schleim  deutlich  hervor. 
Derselbe  wird  von  der  Jodlösung  intensiv  rotbraun  geftlrbt; 
ausserdem  färbt  er  sich  mit  Hämatoxylin  öder  Naphtylen- 
blau  tief  violett.  Irgend  eine  Stmktur  ist  in  der  Schleim- 
masse  nicht  wahrzunehmen.  Das  Ganze  scheint  eine  homo- 
gene  Masse  zn  bilden.  Den  Ort  der  Entstehung  ist  es  an 
reifen  Sameu  schwer,  fast  nnmöglich,  zn  bestimmen.  In 
einigen  Fallen  scheint  er  von  der  Schicht  2  auszngehen,  in- 
dem  man  anf  Querschnitten,  wo  die  äussere  Samenschale  sich 
ein  wenig  aufgeroUt  hat,  die  Schleimmasse  deutlich  der  In- 
nenwand  dieser  Schicht  aufliegen  sieht.  In  anderen  FäUen 
liegt  der  Schleim  auch  nach  Entfemung  der  äusseren  Samen- 
schale fest  der  mechanischen  Palissadenschicht  an.  Es  war 
von  vomherein  anzunehmen,  dass  der  Schleim  von  der  Schicht 
2  ausgehe,  denn  eine  Verschleimung  der  Palissadenschicht 
wäre  ja  weniger  wahrscheinlich.  Zu  einem  endgtlltigen  Ur- 
teil  hierttber  gelangt  man  jedoch  nur  mittels  entwicklungs- 
geschichtlicher  Untersuchungen.  Ich  werde  im  Folgenden 
hierauf  zurttckkomroen;  bemerken  möchte  ich  hier  schon,  dass 
aus  einem  Vergleich  jtingerer  Stadien  mit  aller  Sicherheit 
hervorgeht,  dass  der  innere  Schleim  durch  einen  Verschlei- 
mungsprocess  der  Innenwand  der  Schicht  2  gebildet  wird. 

Die  Palissadenschicht  haben  Brandza  und  Marloth  ge- 
schildert.  Brandza  sagt:  »A  Textérieur  est  une  rangée  de 
cellules  prismatiques  tres  réguliéres,  qui  prend  an  grand 
développement;  toutes  ces  cellules  sont  lignifiées  dans  leur 
partie  inférieure.  de  sorte  que  les  cavités  cellulaires  se  trou- 
vent  tres  réduites>.  Beim  Zusatz  von  Cblorzintjod  wird  der 
äussere  Teil  der  Zellen  schmutzig  blauviolett,  von  Jod  und 
Schwefelsäure  hellblau  gefärbt;  demnach  wlirde  dieper  Teil 
der  Zelle  aus  Cellulose  bestehen.  Die  Zellen  haben  alle  ver- 
dickte  Seitenwandungen;  diese  Verdickung  ist  an  der  Basis 
grösser  als  an  dem  vorderen  Ende  der  Zelle.  Dadurch  erhält 
das  Zelllumen  eine  konische  Gestalt,  wobei  die  Spitze  der 
Kone  sich  an  der  Basis  der  ZeUe  befindet;  die  Seitenwände 
sind  im  oberen  Teil  der  Zelle  dicht  gefaltet,  so  dass  das  Zell- 
lumen von  oben  gesehen  sehr  eng  und  verzweigt  erscheint. 
An  der  Basis  der  Zelle  hat  das  Lumen  von  unten  gesehen 
eine  regelmässigere,  rundliche  Form.     Die  Aussenwand  stellt 
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em  dtlimes  Häuteken  dar.  Dnrcli  Einlegen  eines  Schnittes 
in  Ckromsäurelösung,  werden  die  Zellen  dieser  Schicht  sehr 
aofgehellt,  so  dass  man  ihren  feineren  Ban  deutlich  wahr- 
nehmen  känn.  Anf  solohen  Schnitten  hat  das  Lumen  von 
der  Seite  betrachtet  das  Aussehen  eines  verästelten  Banmes, 
was  von  den  Fälten  der  Seitenwandungen  herrllhrt.  JDa  der 
Bau  dieses  Gewebes  bei  allén  von  mir  nntersuchten  Arten 
nahezu  tlbereinstimmt,  habe  ich  es  nicht  för  nötig  gehalten, 
dasselbe  bei  allén  folgenden  Arten  näher  zu  beschreiben. 

Auf  die  Palissadenschicht  folgen  nach  innen  3 — 4  Sehichten 
mehr  öder  weniger  coUabierter,  bräunlicher  Zellen,  die  die 
sogenannte  Nährschicht  bilden.  Holfbbt  (I,  p.  279)  lenkt 
die  Aufmerks€tmkeit  auf  dieses  Gewebe  und  weist  darauf  hin, 
dass  es  ein  transitoriscbes  Speiehergewebe  ist,  dessen  Inhalt 
während    des   Reifungsprocesses  zu  secundären  Membranver- 


Fig.  2. 

dickungen  anderer  Gewebepartien  der  Samenschale  verbraucht 
wird.  Im  reifen  Stadium  der  Samen  von  H.  vulgäre  ist 
dieses  Gewebe  nahezu  obliterirt,  untersucht  man  aber  jttngere 
Stadien,  so  zeigen  sich  die  Zellen  von  typischen  Stärkekör- 
nem  erföJlt.  In  dem  Masse  in  dem  die  Zellen  der  Palissaden- 
schicht sich  verdicken  entleeren  sich  die  Zellen  der  Nähr- 
schicht, bis  die  Starke,  wie  gesagt,  voUständig  verschwindet 
and  die  Zellen  obliterirt  sind, 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Samenschale  betreffend 
Qiag  Folgendes  angeftlhrt  werden.  Die  Samenknospe  von  H, 
^gare  ist  orthotrop,  mit  zwei  Integumenten;  das  äussere 
wird  von  zwei,  das  innere  von  drei  Zellschichten  gebildet. 
Im  jungen  Stadium  sind  alle  Zellen  ziemlich  ttbereinstimmend 
gebaut. 

Kurz  nach  der  Befruchtung,  wenn  der  Samen  eine  Länge 
von  1  mm.  erreicht  hat,  hat  er  folgenden  Bau  (Textfigur  2).   Die 
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Epidermiszellen  sind  rektangulär,  tafelförmig,  dtinnwandig, 
ein  wenig  in  der  Längsrichtung  des  Samens  gestreckt  und 
schliessen  Ittckenlos  an  einander.  Sie  ftthren  einen  Plasma- 
schlauch  mit  deutlieh  hervortretendem  Zellkern;  Starke  fehlt. 
Die  ZeDen  der  folgenden  Sehicht  sind  ebenfalls  dtUmwandig 
und  Ittckenlos  vereint,  im  Querschnitt  quadratisch;  Plaema- 
sehlauch  und  Zellkern  treten  deutlieh  hervor,  hier  und  da 
finden  sich  einige  Stärkekörner  (St).  Die  folgende,  die  äussere 
Sehicht  des  inneren  Integuments,  besteht  aus  im  Querschnitt 
mehr  öder  weniger  quadratischen  Zellen  mit  reichlichem 
Plasmainhalt  und  einem  grossen  Zellkern  (N).  Eine  leichte 
Verdickung  der  Zellwand  findet  nur  in  der  Aussenwand  statt. 

In  einem  etwas  älteren  Stadium  hat  der  Samen  folgendes 
Aussehen  (Taf.  I,  Fig.  1).  Die  Epidermiszellen  beginnen 
schwach  papillförmig  zu  werden,  indem  sich  die  Aussenwand 
leicht  vorwölbt.  Zugleich  entstehen  Interzellularlttcken  zwi- 
schen  der  Epidermis  und  der  folgenden  Zellschicht.  Die 
Zellen  enthalten  nur  Plasma  und  Zellsaft;  noch  sind  keine 
Stärkekörner  zu  sehen.  In  der  Zellschicht  2  hat  die  Starke 
an  Masse  bedeutend  zugenommen.  Beim  Zusatz  von  Jod- 
lösung färben  sich  die  Stärkekörner  sofort  blau;  hier  ist  also 
gewöhnliche  Starke  vorhanden.  Die  Zellen  dieser  Sehicht 
scheinen  in  ihrem  unteren  Teil  Interzellularlttcken  zwischen 
sich  zu  lassen.  Bei  genauerer  Beobachtung  sieht  man  jedoch, 
dass  diese  Lticken  Plasma  enthalten.  Ein  Tangentialschnitt 
lehrt,  dass  sie  davon  herrtthren,  dass  die  Seitenwandungen 
der  Zellen  in  ihrem  unteren  Teil  scharf  zickzackförmig  ge- 
krttmmt  sind. 

Schon  in  diesem  Stadium  beginnt  die  Bildung  des  soge- 
nannten  inneren  Schleimes  (Taf.  I,  Fig.  1).  Derselbe  tritt 
auf  einem  in  Alkohol  liegenden  Schnitt  als  ein  äusserst 
dttnner,  etwas  körniger  Beleg  auf  der  Innenseite  des  äusseren 
Integuments  auf.  Bei  Wasserzusatz  schwillt  er  sofort  an  und 
scheint  sich  aufzulösen;  bei  Anwendung  eines  Tinctionsmittels 
wie  z.  B.  Naphtylenblau,  das  den  Schleim  schön  blauviolett 
ftlrbt,  wird  er  indessen  sichtbar;  Jodlösungen  färben  ihn  in 
diesem  Stadium  nicht.  Die  Zellen  der  Zellschicht  3  haben  ihre 
volle  Grrösse  erreicht;  die  Wandungen  verdicken  sich;  Starke 
ist  nicht  vorhanden. 

AUmählich  werden  die  Zellen  der  Epidermis  deutlicher 
papillförmig  und  treten  in  denselben  Stärkekörner  auf  (Taf.  I, 
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Fig.  2),  die  von  Jod  gelbbraun  bis  rot  gef&rbt  werden  und 
sich  somit  als  eine  andere  Form  von  Starke  als  die  der 
nächstfolgenden  Schicht  erweisen.  Der  innere  Sehleim  nimmt 
mehr  und  mehr  an  Mächtigkeit  zu  und  zugleich  bemerkt 
man,  dass  die  Zellen  der  Schicht  2  ärraer  an  Starke  werden. 
Zuletzt,  wenn  der  Same  nahezu  reif  geworden  ist  (Tab.  I, 
Fig.  3),  sind  die  Zellen  der  Epidermis  mehr  öder  weniger 
von  Starke  erflillt,  während  eigenttlmlicher  Weise  die  Starke 
in  der  Zellschicht  2  voUständig  verschwnnden  ist.  Wie  dies 
zu  erklären  ist  werde  ich  später  zu  besprechen  haben;  hier 
will  ich  nur  bemerken,  dass  es  scheint,  als  ob  zur  Schleim- 
bildung  die  Starke  der  Zellschicht  2,  also  typische  Starke, 
Terwendet  werde,  und  dass  ein  dabei  gebildetes  Deformations- 
produkt  in  den  Epidermiszellen  aufgespeichert  wird,  das  sich 
als  eine  von  Jod  rot  gefärbte  Starke  kundgiebt. 

U.  glancnm  Pers. 

Diese  Art  reiht  sich  beztiglich  ihres  Samenbaues  der 
vorigen  sehr  nahe  an.  Die  Samen  sind  von  derselben  Grösse. 
Wenn  man  sie  in  "Wasser  legt,  so  quellen  sie  wie  bei  H,  vuU 
gare  schnell  auf  und  umgeben  sich  mit  einer  mehr  öder  we- 
niger schleimigen  Htllle.  Die  Schleimbildung  ist  insofern 
hier  weiter  entwickelt,  als  auch  in  der  Epidermis  Quell- 
schicbten  auf  zu  tre  ten  beginnen. 

Die  Epidermiszellen  sind  denen  von  H.  vulgäre  ähnlich 
gebaut,  unterscheiden  sich  jedoch  von  diesen  durch  eine  Ver- 
schleimung  der  Aussenwand  (Tab.  I,  Fig.  8),  Diese  ist  im 
allgemeinen  etwas  höher  vorgewölbt  und  zeigt  auf  in  Alkohol 
liegenden  Schnitten  eine  schwache  Verdickung.  Bei  Wasser- 
zusatz  schwillt  die  Aussenwand  sichtlich,  wenn  auch  nur 
pchwach  an.  Eine  nähere  XJntersuchung  zeigt  folgenden  Bau 
der  Verdickungsschicht.  Nach  innen  wird  das  ZelUumen 
von  einer  festeren,  aber  dttnnen,  nicht  queUenden  Lamelle 
abgegrenzt;  der  ttbrige  Teil  der  Aussenwand  scheint  aus 
dner  quellenden  Substanz  zu  bestehen.  Die  Spitze  der  Pa- 
pille  ist  im  allgemeinen  nicht  verschleimt,  doch  giebt  es 
Fälle,  wo  auch  sie  einer  schwachen  Verschleimung  unterliegt. 
Mehr  gegen  die  Basis  zu  wird  die  Verschleimung  allmählich 
stärker;  nach  aussen  wird  der  Sehleim  von  einem  schwachen 
tuticulaähnlichen   Beleg  begrenzt.     Mit   Jodjodkalium  färbt 
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er  sich  gelb.  Tinktionsmittel  wie  Naphtylenblau,  Rnthe- 
niumrot,  Fuchsin  u.  a.  färben  ihn  nicht  öder  nur  schwach. 
Die  innere,  festere  Lamelie  färbt  sich  mit  Chlorzinkjod  blau- 
violett,  und  scheint  also  ans  Cellulose  zu  bestehen.  Die 
Zellen  sind  von  sich  mit  Jod  rot  färbenden  Stärkekömern 
erfttllt,  die  dieselbe  Form  und  Grösse  wie  bei  H,  vulgäre 
haben.  In  den  Zellen  an  der  Chalaza  sind  die  Stärkekörner 
ebenfalls  grösser  als  sonst. 

Die  Zellen  der  nächstfolgenden  Schicht  sind  etwas  höher 
als  bei  H.  vulgäre'^  die  gegen  die  Pallisadenschicht  grenzende 
Wand  ist  ziemlich  dick  und  zeigt  sich  bei  Wasserzusatz  sehr 
verschleimt.  Sehr  schön  und  deutlich  wird  dieser  Schleim  in 
Jodlösung,  wo  er  sich  intensiv  rotbraun  bis  rotviolett  färbt. 
Bisweilen  roUt  sich  beim  Zutritt  der  Flttssigkeit  die  quel- 
lende  äussere  Samenschale  von  der  Pallisadenschicht  ab,  wo- 
bei  in  den  weitaus  meisten  Fallen  der  innere  Schleim  an  der 
Aussenwand  der  Schicht  2  hängen  bleibt  und  im  aufge- 
(juoUenen  Zustand  von  einera  festeren  Belege  begrenzt  scheint. 
Dieser  letztere  ist  in  Wirklichkeit  die  losgerissene  Aussen- 
wand der  Pallisadenzellen.  Hier  sei  auch  erwähnt,  dass  die 
Innenwand  der  Schicht  2  hier  und  da  tangential  gespalten 
ist,  wodurch  der  Schleim  in  einen  lockeren  Zusammenhang 
mit  der  äusseren  Samenschale  tritt.  Ich  bemerke  dies,  da 
bei  Quellung  der  Schleim  bisweilen  auf  der  Pallisadenschicht 
liegen  bleibt,  und  es  den  Anschein  hat,  als  ob  er  aus  dieser 
Schicht  gebildet  wäre. 

Die  ttbrigen  Teile  der  Samenschale  stimmen  mit  denen 
von  II.  r;w?(7are  ziemlich  uberein. 

Die  Entwicklungsgeschiehte  dieses  Samens  habe  ich  nicht 
voll  ständig  verfolgen  können.  Es  stånden  mir  nur  ungefähr 
halbreife  Samen  zur  Verfttgung.  Die  Sehleimbildung  scheint 
in  dem  Winkel  zwischen  den  Papillen  zu  beginnen  und  sich 
von  hier  in  die  Spitze  zu  ziehen.  Die  Epidermiszellen  sind 
im  Anfang  stärkeleer,  während  die  nächst  folgende  Schicht 
von  ziemlich  grossen,  oft  zusammengesetzten,  sich  in  Jod 
bläuenden  Stärkekömern  erfttllt  ist.  Allmählich  vermindert 
sich  der  Stärkegehalt  dieser  Schicht,  während  gleichzeitig  die 
Epidermiszellen  sich  mit  Starke  (rotfärbénder)  zu  ftiUen  be- 
ginnen. Wir  haben  hier  also  wie  es  scheint  dieselbe  Schwan- 
kung  des  Stärkegehalts  in  den  einzelnen  Schichten  wie  bei 
//.  vulgäre. 
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H.  apenninum  Pers. 

Der  Samenbau  dieser  Art  känn  als  die  nächste  Entwick- 
lungsstufe  desjenigen  von  H.  vulgäre  und  H,  glaucum  be- 
trachtet  werden.  Auch  hier  sind  die  Epidermiszellen  papill- 
förmig,  jedoch  viel  höher  als  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
indem  sich  ihre  Aussenwand  noch  stärker  vorwölbt.  Diese 
letztere  erscheint  in  Alkohol  nur  wenig  verdickt,  schwillt 
jedoeh  bei  Wasserznsatz  an  und  lässt  eine  ziemli(;h  mäohtige 
Quellschicht  hervortreten,  die  besonders  in  dem  Raum  zwi- 
schen  den  Zellen  sehr  stark  entwickelt  ist,  so  dass  sie  in 
Wasserpräparaten  denselben  ansföllt.  Auch  die  Spitze  der 
Papille  ist,  obwohl  in  viel  geringerem  Masse,  verschleimt. 
Der  innerste,  an  das  Zell lumen  grenzende,  Teil  der  Zellwand 
ist  ganz  un  verschleimt  und  tritt  als  eine  doppelt  kontourirte, 
festere  Lamelle  hervor.  Auch  die  darauf  folgende  Zellwand- 
partie  scheint  ans  etwas  dichterer  Quellsubatanz  zu  be- 
stehen. 

Die  Epidermiszellen  schliessen,  wie  bei  den  vorigen  Ar- 
ten, nicht  liickenlos  an  die  folgende  Schioht  an.  Wie  es 
scheint,  giebt  es  auch  zwischen  den  Epidermiszellen  Inter- 
zellularlticken,  indem  die  Zellen  auf  Flächenschnitt  hier  und 
dort  auseinander  weichen.  Da  auch  die  Radialwände  ver- 
schleimt sind  und  bei  Wasserznsatz  die  etwaigen  Interzellular- 
Iticken  ausftillen,  ist  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  diese  durch 
Auseinander  weichen  der  Epidermiszellen  öder  durch  Ver- 
schleimung  der  Mittellamelle  enstanden  sind.  Alle  Epider- 
miszellen ftthren  Stärkekörner,  die  sich  mit  Jod  rotbraun 
färben,  aber  etwas  kleiner  sind  als  bei  H,  vulgäre. 

Die  Schicht  2  stimmt  mit  der  entsprechenden  bei  //.  vuU 
gare  ziemlich  iiberein;  der  innere  Schleim  ist  sehr  gut  aus- 
gebildet  und  gleicht  in  seinem  Bau  und  Verhalten  ganz  dem 
von  H.  glaucum.  Auch  hier  ist  eine  deutliche  Längsspaltung 
der  Innenwänd  zu  konstatieren  (Tab.  I  Fig.  21). 

Da  dieser  Samen  dem  der  folgenden  Art  sehr  ähnlich 
gebaut  ist,  letzterer  aber  als  ein  weiteres  Entwicklungssta- 
dium  des  ersteren  aufgefasst  werden  känn,  so  gehe  ich  nicht 
näher  auf  den  Bau  des  Schleimes  von  //.  apenninum  ein, 
sondern  gebe  in  Bezug  auf  den  Schleim  eine  eingehendere 
Schilderung  der  folgenden  Art. 
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Hinsichtlich  der  Entwicklungsgeschichte  des  Samens  von 
H.  apenninum  mag  Folgendes  angeflihrt  werden.  Im  jtlng- 
sten  von  mir  beobachteten  Stadium  hatte  die  Samenschale 
folgenden  Bau  (Tab.  I  Fig.  5).  Die  Epidermiszellen  sind 
mehr  öder  weniger  rektangulär  und  zeigen  deutlich  Plasma 
und  Zellkern;  Starke  fehlt.  Die  Zellen  der  folgenden  Schicht 
sind  in  Querschnitt  quadratisch  und  weisen,  wie  bei  den  frö- 
heren  Arten,  die  scheinbaren  Interzellularen  auf,  die  davon 
herrtthren,  dass  die  Radialwände  in  ihrem  unteren  Teil  wellig 
gebogen  sind.  Die  Innenwand  ist  bereits  ein  wenig  ver- 
schleimt.  Stärkekörner  (von  Jod  blaugefärbte)  sind  in  ziem- 
lich  grosser  Anzahl  in  den  Zellen  vorhanden.  Die  Pallisaden- 
schicht  zeigt  den  Bau  des  entsprechenden  Stadiums  der  vor- 
hergehenden  Arten.  Die  sogenannte  Nährschicht  ist  von 
Starke  erMlt. 

Im  nächsten  Stadium  sind  die  Epidermiszellen  papill- 
förmig  und  die  Schicht  2  stärkeerfiillt;  der  innere  Sehleim 
ist  ziemlieh  ausgebildet  (Tab.  I  Fig.  6). 

Allmählich  werden  die  Epidermispapillen  höher,  die  Aua- 
senwand  beginnt  an  der  Basis  der  Papillen  Sehleim  zu  bil- 
den, 80  dass  die  Papillen  in  einem  gewissen  Stadium  den- 
jenigen  von  H.  glaucum  sehr  nahe  kommen.  Die  Zellen  ftillen 
sich  mit  von  Jod  rotbraun  gefärbten  Stärkekörnern.  Zugleich 
werden  in  der  Sehlicht  2  die  Stärkekörner  spärlicher.  Zwischen 
den  Sehichten  1  und  2  treten  hie  und  da  Interzellularen 
auf  (Tab.  I  Fig.  7). 

Zuletzt,  beim  nahezu  reifen  Samen,  sind  die  Stärkekörner 
aus  der  Schicht  2  verschwunden  und  die  Epidermiszellen  mehr 
öder  weniger  von  Starke  erfttUt. 


U.  aegyptiaenm  Mill. 

Die  Samen  dieser  Pflanze  sind  rundlich,  etwa  2  Mm.  im 
Durchschnitt,  schön  dunkelrotbraun;  unter  der  Lupe  erseheint 
die  Samenoberfläche  von  silberweissen  Papillen  bedeckt.  Wenn 
man  einen  Samen  in  Wasser  legt,  so  quillt  er,  wie  bei  H. 
vulgäre,  obwohl  in  etwas  anderer  Weise  auf.  Er  umgiebt 
sich  mit  einer  aufgequollenen,  nicht  scharf  abgegrenztenfltille, 
die  mit  dem  Wasser  zuzammenzufliessen  scheint.  Nebenste- 
hende  Figur  3  ist  eine  schwach  vergrösserte  photographische 
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Aufnahme  eines  in  dieser  Weise  aufgequoUenen  Samens.  Man 
sieht  deutlich  den  inneren  Teil  des  Samens,  die  aufgeqiiollene, 
mit  Papillen  besetzte  Htllle  und  zuäusserst  eine  versehleimte 
scheinbar  homogene  Masse^  Es  scheinen  also  hier  zwei  Sohleim- 
schichten  vorhanden  zu  sein,  eine  innere  und  eine  ober- 
fläehliche. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  der  Samenbaii  dieser  Art 
als  eine  "Weiterentwieklung  desjenigen  der  vorigen  Arten  auf- 
zufassen;  ich  bemerke  noeh,  dass  diese  Art  der  Verschleimung 
der  Epidermis  ihre  höehste  Entwickliing  bei  H,  aegyptiacum 
erreicht. 

Bei    TJntersuehung   eines    Samens   im  Wasser  zeigt  diese 
Art    einen   sehr  schönen  Bau.     In  Alkohol  scheinen  die  Epi- 
dermiszellen  unregelmässig  papillös.  von  einer  liehtbreehenden 
Masse  umgeben.    Bei  Zusatz  von  Wasser 
schwellen  die  Zellen  der  Epidermis  sowie 
die  der  ihr  anliegenden  Schicht  mächtig 
an  und  lassen  einen  schön  ausgebildeten 
Bau   erkennen   (Tab.    I  Fig.  11).     Wie 
bei  den  vorigen  Arten  lassen  sich  anch 
hier  eine  äussere,  aus  zwei  Zellschiehten 
bestehende  und  eine  innere  Samenschale, 
sowie  ein  zwischen  ihnen  liegender  »inne-  Pj     3 

rer  Schleim»  unterscheiden. 

Die  Epidermis  ist  zu  einem  sehr  schönen  Schleimgewebe 
ausgebildet.  Die  Zellen  besitzen  kurze  Radialvvände  und  viel 
höhere  Papillen  als  die  der  vorigen  Arten.  Sowohl  die  Aus- 
senwand  wie  die  Radial-  und  Innenwände  sind  verschleimt, 
obwohl  verschieden  nach  Grad  und  Art.  Wie  aus  der  Figur 
hervorgeht  känn  man  eine  innere,  in  Gestalt  einer  doppelt- 
kontourirten  Lamelle  hervortretende,  festere  Schicht  um  das 
Lumen  herum  wahmehmen.  Um  diese  schliesst  sich  eine 
gleichmässig  dicke,  mehr  öder  weniger  mächtige  Verdickungs- 
schicht,  die  in  Wasser  nur  langsam  aufquillt  und  sich  als 
aus  etwas  dichterer  Schleimsubstanz  bestehend  erweist.  An 
den  Innen-  und  Seitenwänden  sind  diese  Quellschichten  nicht 
80  mächtig  entwickelt,  sondern  ziemlich  dlinn;  deutlich  sind 
jedoch  auch  hier  versehleimte  Membranpartien  zu  unterschei- 
den. Tangentialstreifungen  treten  in  dieser  Quellschicht  deut- 
lich hervor.  Da  wo  die  Zellen  an  einander  stossen,  ist  der 
Schleim  sehr  stark  ausgebildet.     Auf  Querschnitt  scheint  es, 
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als  ob  der  Raum  zwischen  den  Papillen  von  Schleim  aus- 
geftillt  wäre.  Beim  längeren  Verweilen  im  Wasser  sehwellen 
alle  Quellsehichten  mächtig  an,  so  dass  sie  zuletzt  eine  homo- 
gene  Schleimmasse  an  der  Epidermis  darstellen. 

Um  den  Ban  dieses  Sehleimgewebes  näher  kennen  zu 
lernen,  tut  man  gut,  einera  Schnitt  in  Alkohol  zunächst 
Wasser  und  erst  wenn  der  Schleim  etwas  anfgequollen  ist 
Jodjodkalium  hinzuzuftigen.  Die  Vermengung  des  Alkohols 
mit  Wasser  bewirkt  eine  gewisse  Moderation  der  Quellung. 
Die  festere  Innenlamelle  tritt  deutlich  hérvor,  um  diese  herum 
sieht  man  die  obenerwähnte  dichtere  Schleiraschicht  sich  scharf 
von  dera  iibrigen  Schleim  abheben.  Sie  wird  von  Jod  nur 
schwach  gelb  gefärbt.  Ausserhalb  dieser  Schicht  liegt  eine 
von  Jod  grellgelb  gefärbte  Schleimmasse,  die  durch  stärkere 
Verschleimung  der  imteren  Hälfte  der  Papille  enstanden  ist 
und  sich  als  eine  keilförmige  Masse  zwischen  den  Papillen 
ausbreitet.  tJber  die  Spitze  der  Papille  ist  ein  ziemlich  deut- 
lich hervortretender  cuticulaähnlicher  Beleg  zu  sehen,  der  in 
Jodlösung  ganz  ungefärbt  bleibt.  Zur  Vereinfachung  der 
Darstellung  werde  ich  die  innere  festere  Lamelle  mit  a,  die 
sich  zunächst  däran  anschliessende  Verdickungaschicht  mit  b 
und  die  keilförmige  Schleimmasse  zwischen  den  Papillen  mit 
c  bezeichnen. 

In  Chlorzinkjod  verhält  sich  der  Schleim  etwas  änders. 
Er  quillt  in  dieser  Fliissigkeit  nur  langsam  aiif ;  die  Lamelle 
a  sowie  die  Schicht  h  werden  bald  violettblau,  bestehen  also 
aus  Cellulose;  die  Schicht  c  färbt  sich  nur  schwach  gelb. 

Zu  Tinktionsmitteln  verhalten  sich  die  Quellsehichten 
folgendermassen. 

Naphtylenblau  färbt  die  Innenschicht  a  blau,  eine  ttiten- 
förmige  Partie  der  Schicht  b  intensiv  violettblau;  die  Schicht 
e  nicht  öder  nur  äusserst  schwach;  die  diinne  Aussenschicht 
an  der  Spitze  der  Papille  bleibt  ungefärbt. 

Rutheniumrot  färbt  die  Schicht  b  recht  intensiv  rot, 
während  die  Schicht  c  sich  schwach  rot  bis  farblos  zeigt; 
ebenso  bleibt  der  cuticulaähnliche  Beleg  ungefärbt. 

Fuchsin,  Metyl  violett  u  a.  färhen  die  entsprechenden 
Partieen  wie  Naphtylenblau.  Hierbei  bemerkt  man,  dass  in 
der  Schicht  b  die  tangentiale  Streifung  deutlicher  hervortritt 
und  zwar  in  Form  von  fingerlingförmig  in  einander  ein- 
geschachtelten  Schichten. 
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Bei  Einwirkung  von  Salzsäiire  quellen  die  Ve.rdickungs- 
schichten  stark  auf ;  die  keilförmigen  Schleimpartieen  scheinen 
aufgelöst  za  werdea; .  die  Schicht  b  quillt  zu  einer  cylinder- 
förmigen  Masse  auf  mit  einer  festen  fingerlingfurmigen  Partie 
an  der  Spitze;  zugleieh  treten  die  Tangentialstreifungen  deut- 
lich  hervor.  Nach  längerem  Verweilen  in  Salzsäure  scheint 
aller  Schleim  aufgelöst  zu  sein,  ausgenommen  die  Schicht  fe, 
welche  sich  als  eine  sehr  deutliche  Tangentialschichtung  tiber 
die  Spitze  der  Papille  ausbreitet  (Tab.  I  Fig.  10).  Die  Pa- 
pillen  scheinen  somit  getrennt  von  einander  und  der  nächst- 
folgenden  Zellschicht  zu  liegen. 

Fassen  wir  diese  Beobachtungen  zusammen,  so  kommen 
wir  zu  folgendem  Resultat.  Die  unmittelbar  sich  um  das 
Zelllumen  schliessende  Schicht  besteht  ans  ziemlich  unver- 
änderter  Cellulose,  was  aus  ihrer  raschen  Blaufärbung  mit 
Chlorzinkjod  hervorgeht.  Die  Schicht  fe  ist  verschleimt  und 
zeigt  deutliche,  aus  dichterer  Substanz  bestehende  Tången  tial- 
schichten;  sie  wird  von  basischen  Tinktionsmitteln  gut  ge- 
färbt,  sehr  intensiv  von  Naphtylenblau  und  Rutheniumrot; 
daraus  folgt  dass  sie  aus  Pectinsubstanzen  besteht;  die  Blau- 
färbung mit  Chlorzinkjod  zeigt  jedoch,  dass  sich  in  diesem 
Schleim  auch  Cellulosesubstanz  findet.  Die  keilförmigen 
Schleimmassen  zwischen  den  Papillen,  welche  dadurch  ent- 
stånden  sind,  dass  der  untere  Teil  der  papillförmigen  Aussen- 
wand  sehr  stark  und  scheinbar  homogen  verschleimt  ist,  werden 
darch  die  genannten  Tinktions-  und  Reaktionsmittel  nur  wenig 
verändert;  nur  Jod  und  Schvvefelsäure  scheinen  eine  intensiv 
rotbraune  Färbung  hervorzurufen. 

Wie  oben  erwähnt  stimmt  H.  apenninum  hinsichtlich 
'^ines  Schleimbaues  in  wesentliehen  Punkten  mit  H.  aegyp- 
tiacum  tiberein. 

Der  Inhalt  der  Zellen  zeigt  wie  bei  den  vorhergehenden 
Arten  mehr  öder  weniger  zahlreiche  Stärk ekörner;  sie  sind 
bei  dieser  Art  ein  wenig  eckig  und  zudem  etwas  kleiner  als 
bei  den  ttbrigen  Arten.  Die  Angabe  Scuenk's,  dass  diese  Art 
die  grössten  Stärkekörner  besitze,  känn  ich  nicht  bestätigen. 
*^ie  werden  von  Jod  zunächst  braungelb  gefärbt,  sind  also 
von  derselben  Art  wie  bei  den  vorhergehenden  Species;  ihre 
Farbe  geht  jedoch  bald  in  eine  dunkel  braunviolette  tiber. 
Auch  hier  sind  die  Körner  in  den  Zellen  um  die  Chalaza 
Wdeutend     grösser     als     in    den    anderen;    zudem    bemerkt 
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man,  dass  die  Anssenwand  solcher  Zellen  nur  schwach  ver- 
schleimt  ist. 

Auch  die  Schicht  2  hat  bei  dieser  Art  eine  hohe  Aus- 
bildung  erreicht.  Die  Zellen  sind  in  Querschnitt  quadratisch 
bis  rektangulär,  in  der  Längsrichtung  des  Samens  gestreckt. 
Auf  Flftchenschnitt  zeigen  sich  die  »Radialwände  sehön  wellig 
gebogen.  Die  Zellen  schliessen  wie  bei  den  vorhergehenden 
Arten  Ittekenlos  an  einander.  Die  Anssenwand,  d.  i.  die  der 
Epidermis  zunächst  liegende,  ist  ziemlich  dtlnn;  die  tlbrigen 
Wände  dagegen  stark  verdickt.    Die  Zellen  sind  stärkeleer. 

Beim  "Wasserzutritt  wird  infolge  der  Quellung  eines 
inneren  Schleimes  auch  hier  die  äussere  Samenschale  beträcht- 
lich  gehoben.  Dieser  Schleim  scheint  in  Form  einer  mehr 
öder  weniger  zusammenhängenden  Masse  der  Pallisadenschicht 
zu  entquellen;  wenigstens  befand  sich  in  allén  von  mir  be- 
obachteten  Fallen  der  Schleim  nicht  im  Zusammenhang  mit 
der  äusseren  Samenschale,  sondern  lag  dicht  der  Pallisaden- 
schicht an.  Nach  vorsichtiger  Entfernung  der  äusseren  Sa- 
menschale sieht  man  an  in  Alkohol  liegenden  Präparaten  den 
inneren  Schleim  in  Form  zahlreicher  lichtbrechender  Ausbuch- 
tungen.  die  bei  Wasserzutritt  aufquellen,  der  Palissadenschicht 
aufliegen. 

Man  könnte  nun  geneigt  sein,  diesen  Schleim  als  durch 
Verschleimung  der  Anssenwand  der  Palissadenschicht  ent- 
standen  zu  betrachten.  Leider  stånd  mir  nicht  genttgendes 
Material  zu  Gebot,  um  dies  vom  entwicklungsgeschichtlichen 
Gesichtspunkt  aus  zu  untersuchen.  Obige  Annahme  scheint 
mir  indessen  unwahrscheinlich.  Der  Samenbau  dieser  Art 
ist  ebenso  zweifellos  in  derselben  Richtung  entwickelt  wie 
bei  den  vorigen  Arten,  schliesst  sich  den  letzteren  so  nahe 
an,  dass  es  umwahrscheinlich  ist,  dass  H,  aegyptiacum  den 
inneren  Schleim  auf  andere  Weise  biide  als  z.  B.  H,  apenninum, 
wo  er  durch  Verschleimung  der  Anssenwand  der  Schicht  2 
entsteht.  Noch  ein  anderes  Verhalten  spricht  fttr  diese  An- 
nahme; bei  Zusatz  von  Jod  färbt  sich  nämlich  der  innere 
Schleim  violettrot,  wie  bei  H.  apenninum  u.  a.,  aber  auch 
die  Zellen  der  Schicht  2  werden  intensiv  violett-  bis  braunrot 
gefärbt.  Känn  dies  auch  nicht  als  Beweis  gelten,  so  spricht 
es  doch  ftlr  die  Enstehung  des  inneren  Schleimes  an  der 
Anssenwand  der  Schicht  2. 
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Das  Verhalten  dieses  Schleimes  zu  Tinktions-  und  Re- 
aktionsmitteln  ist  dasselbe  wie  bei  den  vorigen  Arten. 

Die  Palissadenschicht  stimmt  wie  die  ttbrigen  Teile  der 
Samenscliale  mit  den  erwähnten  Arten  ttberein. 

Ich  habe  mit  Obigem  die  Resaltate  der  Untersuchung 
einiger  Arten  meiner  ersten  Gruppe  gegeben.  Weniger  ein- 
gehend  habe  ich  femer  meine  Aofmerksamkeit  zwei  anderen, 
zu  dieser  Gruppe  gehörenden  Arten,  H.  pilosum  Pbrs.  und 
U.  pnlTemlentum  DC,  gewidmet;  sie  haben  sowohl  äusseren 
wie  inneren  Schleim  und  schliessen  sich  an  H,  glaucum  und 
H.  apenninum  an  (Tab.  I  Fig.  13). 

Allén  folgenden  Arten  fehlt  der  innere  Schleim.  Ebenso 
scheint  es,  als  ob  die  äussere  Samenschale  nur  einschichtig 
wäre,  indem  die  Zellen  der  Schicht  2  im  reifen  Stadium 
collabiert  sind.  Ich  bertlcksichtige  daher  bei  der  Beschreibung 
dieser  Arten  ausschliesslich  den  Bau  der  Epidermis. 


U.  salicifolinm  Pers. 

Die  Epidermiszellen  sind  alle  papillenförmig  mit  mehr 
öder  weniger  verschleimter  Aussenwand  (Tab.  I  Fig.  14). 
Auf  Flächenschnitt  erscheinen  die  Zellen  rektangulär  mit 
zickzackförmig  gekrttmmten  SAdialwänden.  Sie  scheinen  nicht 
llickenlos  an  einander  zu  schliessen,  was  aus  der  Verschlei- 
mung  der  Radialwände  zu  erklären  ist.  Die  Verschleimung 
der  Epidermiszellen  ist  bei  dieser  Art  nicht  so  weit  gegangen 
wie  bei  den  unmittelbar  vorhergehenden  Arten.  Die  Spitze 
der  Papille  ist  im  allgemeinen  ganz  unverschleimt.  Sich  mit 
Jod  rotfärbende  Stärkekörner  erfttllen  die  Epidermiszellen. 
Der  Bau  der  Samenschale  erinnert  daher  sehr  an  H.  glaucum, 
mit  Ausnahme  davon,  dass  die  Schicht  2  hier  nicht  wahr- 
nehmbar  ist. 

H.  retrofractnm  Pers.  steht  bezllglich  des  Samenbaues 
H,  salicifolium  sehr  nahe. 


U.  nlloticum  Pers. 

Die  stark  abgeplatteten  Epidermiszellen  erscheinen  nur 
als  mehr  öder  weniger  weit  von  einander  entfemte  kleinere 
Ausbuchtungen   der   Samenschale   (Tab.   I  Fig.  12).    Da  ich 
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die  Entwicklung  der  Samenschale  nieht  weiter  verfolgt  habe, 
känn  ich  nicht  entscheiden,  ob  diese  Entfernung  der  Epider- 
miszellen  von  einander  dadurch  bedingt  wird,  dass  zwischen- 
liegende  Zellen  abge plattet  werden  öder  aber  dadurch,  dass 
die  Zellen  sich  in  tangentialer  Richtung  gehtreekt  haben. 
Allem  Anschein  nacb  i.st  doeh  wohl  die  erstere  Annahme  die 
richtige,  was  der  Bau  der  Epidermis  von  U.  ledifolium  be- 
stätigt.  Die  Anssenwand  ist  ganz  öder  beinahe  anversehleimt. 
Die  Zellen  sind  zum  Teil  von  winzigen,  sich  mit  Jod  rot- 
färbenden  Stärkekörnern  erfttllt. 


H.  papillare  Boiss. 

Auf  Querschnitt  erscheinen  die  Epidermiszellen  sehr  flach 
und  stehen  noch  weiter  von  einander  entfemt.  Sonst  gleicht 
der  Samenbau  dem  der  vorigen  Art. 

H.  ledifoliom  Willd. 

Hier  sind  die  Epidermiszellen  ganz  collabiert,  so  dass 
nichts  von  ihnen  zu  sehen  ist.  Die  äusserste  Zellschicht  der 
Samensehale  wird  somit  durch  die  Palissadenschieht  gebildet, 
welche  von  einem  dttnnen  Beleg,  der  äusseren  Samensehale, 
bedeckt  wird.  Dieses  Verbal  ten  ist  interessant,  insofern  wir 
hier  mittels  deutlicher  tJbergangsformeu  (H.  papillare,  nilo- 
ticnm)  die  Entwicklung  von  einer  ziemlieh  ausgebildeten 
Schleimepidermis  bis  zu  einer  ganz  deformierten  verfolgen 
können. 

U.  lavandulaefoliuiii  DC. 

Die   Epidermiszellen   bestehen  aus  dicht  an  einander  ge- 

reihten  Papillen,  die  häufig  ziemlieh  flach,  in  manchen  Fallen 

indessen  sehr  hoch  sind.     Die  Verschlei- 

mung   ist   in  ein    und  ^emselben   Samen 

oft  sehr  verschieden  entwickelt.     Im  all- 

gemeinen    sind   nur   die    Seiten    der  Pa- 

Fig.  4.  pillen,    d.    h.    nur  die  unteren  Teile  der 

Aussenwand    verschleimt    (Textfigur    4), 

während  deren  Spitze  ganz  unverschleimt  bleibt;  der  Samenban 

erinnert  daher  sehr  an  H.  salicifolium.    Da  und  dort  indessen 
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und  dann  in  ziemlich  höherem  Masse  verschleimt  sich  auch 
die  Spitze,  so  dass  bei  Wasserzutritt  die  Schleimschicht  als 
ein  mehr  öder  weniger  langer  Fortsatz  hervorquillt,  dessen 
Umriss  ein  ziemlich  dentlieher,  doppeltkontourirter,  cuticula- 
ähnlicher  Beleg  biidet  (^Tab.  I  Fig.  15).  Der  innerste  Teil 
der  Zellwand  ist  ganz  unverschleimt  und  umgiebt  das  Zell- 
lumen  in  Gestalt  einer  festeren  Lamelie.  Der  Schleim  wird 
von  Chlorzinkjod  dunkelgelb  gefärbt;  Naphtylenblau  färbt 
ihn  nur  schwaeh. 

Die  Zellen  sind  wie  bei  H.  salirifolium  von  sich  mit  Jod 
rotfårbenden,  ziemlich  grossen  Stärkekörnern  erftillt. 

H.  squamatum  Pers. 

Der  Samenbau  ist  eine  weitere  Entwicklang,  des  vorher- 
gehenden  Typus.  Schon  dort  quollen  infolge  der  Verschlei- 
mung  der  Spitze  bei  Wasserzusatz  gewisse  Papillen  zu  kurzen 
Schleimfäden  aus.  Diese  Verschleimungsart  ist  noch  höher 
entwickelt  bei  //  squamatnm.  Alle  Zellen  sind  in  der  Weise 
verschleimt,  dass  sie  bei  Wasserzusatz  in  Form  langer  Schleim- 
fäden hervorquellen  und  den  Samen  mit  einer  dicken  Gallert- 
hiille  umgeben  (Tab.  1  Fig.  16,  Tab.  II  Fig.  1). 

Im  ungequollenen  Zustand  hat  die  Epidermis  folgenden 
Bau.  Die  dicht  neben  einander  stehenden  Zellen  sind  hoch 
papillenförmig.  Der  innerste  Teil  der  Zellwand  biidet  eine 
ziemlich  dicke,  ganz  unverschleimte  Schicht  um  dasZelllumen; 
ebenso  ist  der  äusserste  Teil  der  Papille  zu  einem  festen 
cuticulaähnlichen  Beleg  um  diese  herum  ausgebildet.  Zwischen 
diesen  Teilen  der  Zellwand  liegteine  ziemlich  mächtige,  licht- 
brechende  Substanz,  die  bei  Wasserzutritt  stark  anschwillt. 
Hierbei  wird  die  äusserste  Lamelle  von  dem  darunter  beiind- 
lichen  Schleim  losgerissen  und  gleich  einer  Ttite  anf  die 
Spitze  des  Schleimfadens  gehoben.  Im  Schleimfäden  ist  eine 
feinere  Struktur  wahrzunehmen,  speciell  wenn  der  Schleim 
nicht  zu  stark  gequollen  ist. 

H.  ellipticuiii  Pers. 

Die  Epidermis  besteht  aus  dicht  stehenden,  cylinderftir- 
migen  Papillen.  Sowohl  die  Aussen-  wie  die  Seitenwände 
sind  stark  verschleimt,  so  dass  sie  bei  Wasserzusatz  zu  langen 
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Schleimfäden  anschwellen  (Tab.  II  Fig.  2,  3);  eine  innere  nnd 
eine  ftussere  Schicht  sind  ganz  unverschleimt.  Bei  der  Qnel- 
lung  wird  die  äussere  Lamelle  mitgehoben  und  liegt  an  der 
Peripherie  der  Schleimhtllle.  Aber  auch  der  innere  um  das 
ZeUlumen  schliessende  Teil  der  Zellwand  wird  losgerissen 
und  oft  mit  dem  Schleim  leicht  gehoben.  Bei  mässiger  QueUung 
lässt  sich  oft  deutlich  eine  feinere  Struktur  des  Schleim- 
fadens  unterscheiden.  Der  äussere  Teil  besteht  aus  homo- 
genem  Schleim,  der  innere  dagegen  zeigt  eine  Streifung,  die 
sich  in  Form  mehrerer  von  einer  dichteren  Substanz  gebil- 
deten  in  einander  eingeschachtelten  Tliten  kundgiebt,  deren 
Ränder  mit  der  homogenen  Substanz  zusammenfliessen. 

In  den  Zellen  kommen  spärliche,  kleinere,  sich  mit  Jod 
rotftlrbende  Stärkekömer  vor. 

Jodjodkalium  färbt  die  Basalteile  der  Schleimfäden  inten- 
siv rotbraun,  während  der  ttbrige  Schleim  gelb  gef&rbt  wird. 
Dies  ist  insofem  eigentttmlich,  als  Jod  also  diesem  Schleim 
die  gleiche  Farbe  mitteilt,  die  der  innere  Schleim  den  Arten 
der  ersten  Gruppe  annahm. 

H.  kahiricnm  Del. 

Diese  Art  steht  beztlglich  der  Schleimbildung  der  vorigen 
Art  sehr  nahe.  Die  Epidermiszellen  haben  die  Form  von 
dicht  bei  einander  stehenden,  etwas  birnförmigen  Papillen 
(Tab.  II  Fig.  4).  Eine  innere  unverschleimte  Partie  ist  hier 
nicht  deutlich  zu  sehen;  ebenso  giebt  es  keine  öder  doch  nur 
sehr  spärliche  Stärkekörner. 

Bei  Wasserzusatz  quellen  die  Papillen  nicht  so  rasch  auf 
wie  bei  U,  ellipticum^  sondern  erst  nach  längerem  Verweilen 
im  Wasser.  Die  gleiche  Struktur  wie  dort  tritt  auch  hier 
und,  dadurch  dass  die  Verschleimung  hier  nicht  so  weit  ge- 
gangen  ist,  sogar  noch  deutlicher  hervor.  Die  Streifung  tritt 
in  Form  etwas  niedrigerer  Tliten  auf  (Tab.  II  Fig.  5). 

Zu  Jodjodkalium  verhält  sich  dieser  Schleim  sehr  eigen- 
tttmlich: er  wird  davon  sofort  violett  gefärbt,  welche  Farbe 
an  der  Spitze  der  Papille  etwas  in  Rosa  ttbergeht. 

H.  Lippii  Spagh. 

Diese  Art  steht  der  vorigen  sehr  nahe  und  verhält  sich 
zu  Jod  wie  jene.     Die  Epidermiszellen  sind  gewöhnlich  we- 
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niger  an  der  Spitze  als  an  den  Seiten  verschleimt.  Oft  ist 
die  Spitze  ganz  un  verschleimt,  wodurch  der  Samenban  sehr 
an  H.  lavandulaefolium  erinnert. 


H.  Tnberaria  Mill.  und  gnttatnm  Mill. 

Diese  Arten  sind  sehr  ttbereinstimmend  gebaut.  Die  Epi- 
dermiszellen  sind  nicht  papillenförmig,  sondem  in  Querschnitt 
mehr  öder  weniger  rektangulär  (Tab.  II  Fig.  12).  Die  Aus- 
senwand  ist  nur  äusserst  schwach  gewölbt.  Auf  der  Innen- 
seite  sind  die  Aussenwand  und  wohl  aueh  die  Radialwände 
verschleimt.  Dieser  Schleim  ist  im  reiferen  Stadium  schwer 
zu  unterscheiden.  Er  wird  von  Naphtylenblau  gefllrbt.  Bei 
H.  guttatum  ist  der  Schleim  etwas  höher  ausgebildet,  indem 
bei  Wasserzutritt  die  Aussenwand  wie  die  Radialwände  durch 
den  Druck  des  Schleimes  platzen  und  dieser  ausfliesst.  Durch 
Färbung  mit  Naphtylenblau  känn  man  dabei  eine  schwache 
Querstreifung  der  Schleimmasse  wahrnehmen  (Tab.  II  Fig.  l*i). 
In  den  Epidermiszellen  sind  winzige,  sich  mit  Jod  bläuende 
Stärkekömer  vorhanden. 

Um  den  Bau  der  folgenden  3  Arten  zu  verstehen,  ist  es 
notwendig,  jlingere  Entwicklungsstadien  zu  berttcksichtigen. 
Junge  Samen  stånden  mir  nur  von  einer  Art,  die  in  dem 
Bergianisehen  Garten  zu  Stockholm  unter  dem  Namen  H. 
polifolium  cultiviert  war,  zu  Gebot.  Die  Exemplare  waren 
nur  mehr  öder  weniger  unreife  Frtlchte,  so  dass  ich  die  Art 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  konnte.  Doch  steht  sie  wahr- 
scheinlich  H.  pomeridianum  sehr  nahe. 


H.  polifoliam  Hört.  Bbrg. 

v  Die  äussere  Samenschale  besteht  aus  zwei  Schichten.  Die 
Zellen  der  Epidermis  sind  auf  Querschnitt  flach  rektangulär, 
dttnnwandig,  mit  Ausnahme  der  Mitte  der  Aussenwand.  In 
Alkohol  sieht  man  eine  halbkugelfbrmige  Ausbuchtung  auf 
der  Innenseite  der  Aussenwand  (Tab.  II  Fig.  8),  die  bei 
Wasserzutritt  anschwillt,  so  dass  sie  an  die  Innenwand 
stösst.  Der  Schleim  scheint  sehr  fest  zu  sein,  denn  auch  bei 
längerem  Verweilen  im  Wasser  quillt  er  nicht  weiter.  Auf 
Flächenschnitt  sind  die  Zellen  mehr  öder  weniger  quadratisch 
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mit  geraden  Seitenwänden.  In  der  Mitte  tritt  die  verschleimte 
Partie  einem  stark  lichtbrechenden  Oeltropfen  ähnlich  auf. 
Die  Zellen  schliessen  Itickenlos  an  einander.  Starke  ist  niebt 
vorh anden. 

Die  Zellen  der  Schicht  2  sind  bedeutend  kleiner,  dllnn- 
wandig  und  stärkeleer.  Dieses  Fehlen  von  Starke  ist  be- 
merkenswert.  Ich  habe  kein  jllngeres  Stadium  untersuchen 
können,  so  dass  ich  nicht  sagen  känn,  ob  der  äusseren  Samen- 
schale  die  Starke  immer  fehlt. 

Die  Palissadenschicht  ist  wie  bei  den  vorigen  Arten  ge- 
staltet,  nur  sind  die  Zellen  etwas  flacher,  so  dass  sie  dtlnner 
wird. 

Die  Nährschicht  besteht  nur  aus  2  ZeUschichten.  In  dem 
von  mir  untersuchten  Stadium  waren  spärliehe  Stärkekörner 
in  ihr  zu  sehen. 

Beim  Reifwerden  des  Samens  trocknen  alle  Zellen  der 
äusseren  Samenschale  ein  und  werden  mehr  öder  weniger 
collabiert,  so  dass  die  verschleimte  Partie  der  Aussenwand 
der  Epidermis  nur  in  Form  von  mehr  öder  weniger  kugel- 
förmigen  Ausbuchtungen  auf  der  Palissadenschicht  auftritt. 

Von  Jodjodkalium  wird  dieser  Schleim  nicht  gefärbt, 
von  Chlorzinkjod  nur  äusserst  schwach  blauviolett.  Jod  und 
Schwefelsäure  dagegen  bewirken  eine  intensive  rotbraune 
Farbe;  zugleich  treten  deutliche  concentrische  Schichtungen  auf 
(Tab.  II  Fig.  9).  Naphtylenblau,  Hämatoxylin  u.  dgl.  färben 
den  Schleim  nur  vortibergehend,  indem  die  Farbe  sofort  von 
Wasser  wieder  ausgewaschen  wird.  Schwefelsäure  bewirkt 
nur  eine  schwache  Quellung.  Dagegen  quillt  der  Schleim 
ziemlich  gut  in  kochender  Salzsäure  (nur  schwach  in  kalter), 
wobei  er  in  Gestalt  eigenttlmlicher  Auswtichse  aus  der  Aus- 
senseite  hervortritt  (Tab.  II  Fig.  6).  Kalilauge  bewirkt  nur 
eine  mässige  Quellung. 

H.  pomeridianum  Dun. 

Der  Schleim  ist  der  Hauptsache  nach  wie  bei  der  vorigen 
Art  gebaut,  doch  ist  er  etwas  höher  entwickelt,  indem  auch 
der  äussere  Teil  der  Aussenwand  verschleimt.  Bei  Wasser- 
zutritt  quillt  nämlich  der  Schleim  sowohl  nach  aussen  wie 
nach  in  nen,  so  dass  eine  kugelförmige  Ausbuchtung  auf  der 
Aussenseite   der  Aussenwand  zu  sehen  ist  (Tab.  II  Fig.  11). 
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H.  marifolium  Gren.  et  Godr.  und  oelandicnm  DC. 

Der  Schleim  tritt  in  Form  von  kugeligen  Ausbuchtungen 
an  der  Palissadenschicht  auf.  Nur  stehen  sie  nicht  so  dicht 
wie  bei  den  vorigen  Arten,  sondem  oft  recht  weit  von  ein- 
ander  entfernt,  wahrseheinlich  aus  derselben  Ursaehe  wie 
bei  //.  nilotictim.  Zugleieh  sind  bei  //.  oelandicum  die  Schleim- 
kugeln  kleiner  als  bei  H.  marifolium  (Tab.  II  Fig.  10). 


H.   arabieum   Pers,  Fumana   Mill.,  laevipes  Spach,^  gluti- 

norum  Benth. 

In  dem  Samenbau  dieser  Arten  herrscht  grosse  tJberein- 
stimmung.  Schenk  hat,  wie  oben  erwähnt,  schon  die  Quell- 
schicht  von  Fumana  (laevipes)  (^  H.  laevipcs)  näher  unter- 
sucht.  Die  Resultate  meiner  Untersuchungen  stimmen  in 
dieser  Hinsicht  mit  seinen  Angaben  tlberein.  Alle  Arten 
haben  mehr  öder  weniger  cylindrisehe  Epiderraiszellen  mit 
verlängerten  Radialwänden.  Die  Innenseite  sowohl  der  Aussen- 
wie  der  Innen-  nnd  Radialwände  ist  stark  versehleimt  (Tab. 
II  Fig.  13).  Sehr  deutlieh  ist  dies  wahrznnehmen,  wenn 
man  einen  Schnitt  langsam  in  Chlorcalcium  quellen  lässt 
(Tab.  II  Fig.  13).  Bei  Wasserzutritt  quellen  die  Epidermis- 
zellen  heftig  auf,  die  Radialwände  reissen  von  den  Innen- 
wänden  los,  und  eine  mächtige  Gallerte  breitet  sich  ilber  die 
Samenschale  ans.  Bei  H.  lacvipes  beobachtet  man  dabei  einen 
dentliehen  Spiralfaden  in  der  Sehleimmasse  jeder  Zelle,  wie 
Schenk  es  schon  beschrieben  hat.  Dasselbe  Verh  alten  gilt 
för  H.  glutinosum.  Die  beiden  ilbrigen  Arten  haben  einen 
mehr  homogenen  Schleim. 

Der  Schleim,  besonders  der  Spiralfaden,  wird  von  Ohlor- 
zinkjod  ziemlich  rasch  blauviolett,  von  Jod  und  Schwefelsäure 
schön  blau  gefärbt.  Er  soUte  also  aus  Celluloseschleim  be- 
stehen;  doch  scheint  auch  Pectinschleim  beigemengt  zu  sein. 

Bei  H.  arabicum  treten  in  den  Epidermiszellen  einzelne 
ziemlich  grosse  und  sich  mit  Jod  blau  färbende  Stärkekörner 
anf  (Tab.  II  Fig.  U). 
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U.  atriplicifolinm  Willd.  und  halimifoliom  Willd. 

Die  Epidermiszellen  sind  papillenförmig,  wie  bei  H,  salici- 
folium  und  anderen,  ganz  unverschleimt.  Bei  H,  atripUci- 
folium  sind  sie  mehr  öder  weniger  von  Starke  erfftllt  (Tab. 
Il  Fig.  15).  Diese  Starke  ist  jedoch  gewöhnliche,  mit  Jod 
sich  bläuende.  Die  Körner  sind  ziemlieh  gross,  haben  einen 
Biss  in  der  Mitte,  wie  die  Stärkekömer  von  Pisum.  Bei  H. 
halimifolium  fehlt  Starke  nahezu  vollständig;  nur  äusserst 
winzige,  sich  mit  Jod  bläuende  Stärkekömer  finden  sich 
spärlieh  in  den  Zellen.  Zwischen  den  Epidermiszellen  treten 
hier  und  da  Interzellularlttcken  auf. 

U.  umbellatum  Mill.  ist 
ähnlich  gebaut.  Sich  mit  Jod 
bläuende  Stärkekömer  finden  sich 
in  den  Epidermiszellen,  die  etwcts 
verdickt  sind.  Ebenso  verhält 
sich  H.  canadense  Melix. 

Es  erttbrigt  noch,  Cistus^ 
Leehea  und  Hndsonia  kurz  zu 
besprechen. 

Ich  habe  Cistus  albidus  L, 
creticus  L,  hirsutus  Lam.,  poly- 
morphus  Willk,,  salviaefolius  L 
und  vaginatus  AiT.  untersucht. 
Alle  zeigten  einen  ziemlieh  tiber- 
einstiramenden  Bau.  Die  Epidermiszellen  sind  mehr  öder  we- 
niger rektangulär,  vollständig  unverschleimt.  In  den  Zellen 
von  C  vaginatus  finden  sich  spärliche,  winzige,  mit  Jod  sich 
bläuende  Stärkekömer.  Wie  Brandza  (I)  échon  bemerkt, 
schliessen  die  Epidermiszellen  nicht  Itlckenlos  an  einander, 
sondern  bemerkt  man  hier  und  da  kleine  Interzellularlttcken 
(Textfigur  5).  Die  Zellen  der  Schicht  2  sind  vollständig  coUa- 
biert.  Ubrigens  ist  der  Samenbau  den  Arten  der  Gruppe  Hali- 
mium  sehr  ähnlich. 

Von  den  beiden  tibrigen  Grattungen  habe  ich  Leehea 
minor  Pursh.  und  Hudsonia  tomentosa  Nutt.  untersucht, 
obwohl  nur  in  aller  Ktirze.  Bei  der  ersten  Art  sind  die 
Zellen  der  äusseren  Samenschale  vollständig  coUabiert;  der 
Samenbau   der   letzteren  scheint  Cistus  sehr  ähnlich  zu  sein. 


Fig.  5. 
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AUgemeiner  TeiL 

I.    Zusammenftissende  Oberslolit  des  Seonenbaues. 

Der  Samen  aller  untersnchten  Arten  lässt  eine  änssere 
tuuL  eine  innere  Samenschale  unterscheiden.  Die  äussere  Sch 
menschale  scheint  ursprttnglich  bei  allén  Arten  zweischichtig 
zn  sein;  mit  dem  Reifwerden  der  Samen  werden  jedoch  bei 
den  meisten  Arten  die  Zellen  der  inneren  Schicbt  bis  znm 
Unsiektbarwerden  platt  gedrtlckt,  iind  lassen  so  die  äussere 
Sanoenschale  einschichtig  erscheinen. 

Die  Epidermiszellen  der  äusseren  Samenschale  sind  in 
sehr  verscliiedene  Weise  ausgebildet.  Die  Epidermis  der 
Ct^^^-Arten  ist  deformirt,  so  dass  die  Zellen  mehr  nndeat- 
lich  zu  unterscheiden  sind.  Bei  Lechea^  Hudsonia  und  Heli" 
ttfUhenum  ledifoliwn  geht  dieser  Deformationsprocess  so  weit, 
dass  infolge  der  Collabierung  der  Zellen  die  äussere  Samen- 
schale zu  fehlen  scheint.  Bei  allén  ttbrigen  Cistaceen  sind 
die  Epidermiszellen  deutlicb  sichtbar  und  treten  in  verschie- 
denartigen  Formen  auf. 

Bei  H,  Tuberaria  und  guttatum  sind  die  Zellen  auf  Quer- 
schnitt  quadratisch  öder  rektangulär.  Durch  Verlängerung 
der  Bradialwände  werden  die  Zellen  mehr  öder  weniger 
prismatisch  bei  H.  laevipes^  proeumbens,  arabicum.  Im  all- 
gemeinen  sind  jedoch,  dadurch  dass  die  Aussenwand  mehr 
öder  weniger  stark  vorgewölbt  ist,  die  Zellen  der  Epidermis 
papillenförmig,  so  z.  B.  H.  cUripUcifoUum,  salicifolium,  vul- 
gäre, ellipticum,  squamatum  u.  a.  Bei  verschiedenen  Arten 
treten  Interzellularlticken  auf,  sehr  deutUch  ausgebildet  bei 
Cistus-Åxten,  aber  auch  bei  mehreren  Helianthenium^^AriejXj  wie 
guttatum  (nach  Brandza),  vulgäre,  halimifolium. 

Die  Radialwände  sind  gerade  bei  Arten  der  Gruppen 
Fumana,  Tuberaria  und  Pseuäocistus,  mehr  öder  weniger 
wellig  gebogen  bei  Halimium,  Brachypetalum  und  Eukelian- 
themum, 

Eine  mehr  öder  weniger  hervortretende  Eigentttmlichkeit 
der  Cistaceen  ist  das  Vorkommen  von  Stärkekömern  in  den 
Epidermiszellen.  Ich  werde  darauf  weiter  unten  näher  ein- 
gehen,    hier   sei   nur   einiges   ttber   die   Art   und   Weise  der 
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Verbreitnng  erwftbnt.  Stärkekörner  kommen  sowohl  bei  Cistus- 
wie  bei  Helianthemum-Arten,  obwohl  nicht  bei  allén  Species, 
vor,  allerdings  nicht  bei  allén  Arten  der  letzterer  Gattung. 
Folgenden  Unterabteilungen  Reiches  fehlt  die  Starke  der  Epi- 
dermis:  Fumana  (mit  Ausnahme  von  H.  arabicum)^  Pseudoci- 
stus  (mit  Ausnahme  von  H.  squamatum),  Eriocarpum  (mit 
Ausnahme  von  H.  ellipticum).  Bei  allén  anderen  Arten  findet 
sich  entweder  gewöhnliche,  sich  mit  Jod  bläuende  öder  aber 
rotfärbende  Starke.  Erstere  Art  kommt  bei  Cistus,  Halitnium, 
Tuberaria,  H,  arabicum  vor,  letztere  bei  Eukelianthemum, 
Brachypetalum,  Polystachyum,  Am  ausgeprägtesten  ist  das 
Vorhandensein  von  sich  mit  Jod  rotfärbender  Starke  bei 
Euhelianthemum,  wo  sie  in  Form  von  oft  ziemlich  grossen, 
rnndlichen  Eörnem  die  Epidermispapillen  erftQlt.  Verschlei- 
mungsschichten  in  der  Samenschale  kommen  bei  den  Cistaceen 
sehr  oft  vor,  was  ich  in  einem  besonderen  Abschnitt  näher 
besprechen  wiJl. 

Wie  schon  vorher  erwähnt  ist  die  äossere  Samenschale 
infolge  der  CoUabierung  einer  wahrscheinlich  ursprtlnglich 
bei  allén  Arten  vorkommenden  Schicht  unter  der  Epidermis 
im  allgemeinen  l-schichtig.  Diese  Schicht  wird  nun  bei  den 
Arten  von  Euhelianthemum  und  H.  aegyptiacum  erhalten.  Bei 
H.  salicifolium  ist  sie  nnr  sehr  undeutlich  zu  unterscheiden. 
Ihre  höchste  Ausbildung  erreicht  sie  bei  H.  aegyptiacum,  wo 
die  Zellen  sehr  schön  verdickt  sind;  die  an  die  Epidermis 
grenzende  Teil  bleibt  dttnn,  die  tlbrigen  Wände  verdicken 
sich  ziemlich  stark.  Die  Zellen  sind  im  reifen  Stadium  in- 
haltsleer.  Bei  den  tlbrigen  Arten,  die  diese  Schicht  aus- 
gebildet  haben,  werden  die  Zellwände  allmählich  dtlnner,  so 
dass  z.  B.  die  Zellen  bei  H.  vulgäre  sich  mehr  öder  weniger 
abplatten  und  nahezu  ganz  coUabieren.  Die  Aussenwand 
dieser  Schicht,  das  ist,  die  an  die  Palissadenschicht  grenzende 
Wand,  ist  tiberall,  wo  die  Schicht  ausgebildet  ist,  mehr  öder 
weniger  verschleimt,  d.  h.  biidet  den  sogenannte  inneren 
Schleim.  Dies  soU  in  einem  folgenden  Abschnitt  näher  erörtert 
werden. 

Es  ist  dies  letztere  Verhalten  deshalb  bemerkenswert, 
weil  daraus  hervorgeht,  dass  zwischen  der  Ausbildung  des 
inneren  Schleimes  und  der  Schicht  2  eine  gewisse  Belation 
besteht.  Wie  oben  bemerkt  wurde,  scheint  z.  B.  bei  H.  aegyp^ 
tiacum   dieser  Schleim  der  Palissadenschicht  zu  entstammen. 
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Besfigte  Relation  zwischen  dem  Schleim  und  der  Schicht  2  (vergl. 
p.  10)  spricht  indessen  mehr  ftlr  die  Annabme,  dass  der  Schleim 
durch  Verschleimung  der  Schicht  2  entstanden  sei,  welche 
letztere  Annahme  auch  dnrch  die  Entwicklnngsgeschichte  des 
Samens  bestätigt  wird. 

Bie  Zellwände  bestehen  aus  Cellolose.  Bei  Helianthemum 
(Bgyptiacum  werden  sie  mit  Jod  znerst  braunviolett,  und  gehen 
allmählich  ins  Blanviolette  tiber.  Der  Umstand,  dass  auch 
der  innere  Schleim  sich  braunviolett  ftlrbt,  spricht  ebenfalls 
daftir,  dass  dieser  Schleim  der  Schicht  2  entstammt. 

Auf  die  äussere  Samenschale  folgt  die  aus  dem  inneren 
Integument  der  Samenknoepe  hervorgegangene  innere  Samen- 
schale, deren  Aussenschicht  zu  einem  mechanischen  Gewebe, 
der  sog.  Palissadenschicht,  ausgebildet  ist.  Diese  ist  von 
Brandza  (I)  und  Marloth  (I)  beschrieben  worden  und  hat  der 
Hauptsache  nach  ähnlichen  Bau  wie  derartige  Schichten  an- 
derer  Samen.  Der  äussere,  obere  Teil  der  Zellen  ist  stark  licht- 
brechend  und  quillt,  nach  Marloth,  in  Ealilauge,  ftlrbt  sich 
mit  Chlorzinkjod  sehr  bald  schmutzig  blauviolett  und  besteht 
also  ans  Cellulose.  Der  untere  Teil  der  Zellen  ist,  wie  ge- 
wöhnlich  bei  ähnlichen  Geweben,  mehr  öder  weniger  brann- 
geftlrbt.  Das  Zelllumen  ist  infolge  der  unregelmässigen  Ver- 
dickung  der  Radialwände  ziemlich  eng.  Die  Dicke  der  Pa- 
lissaden schicht  ist  bei  den  verschiedenen  Arten  verschieden. 
So  haben  z.  B.  die  Arten  von  Fumana  eine  sehr  dicke  Palis- 
sadenschicht,  Pseudocistus,  Eriocarpum  dagegen  eine  bedeutend 
dlinnere,  was  damit  im  Zusammenhang  stehen  dtirfte,  dass 
bei  Fumana  die  Samen  ziemlich  gross,  die  von  Pseudocistus 
und  Eriocarpum  winzig  klein  sind. 

Auf  die  Palissadenschicht  folgt  eine  sogenannte  Nähr- 
schicht,  die  von  einer  gröeseren  öder  kleineren  Anzahl  Zell- 
schichten  gebildet  wird,  im  allgemeinen  3—4,  bei  Pseudocistus 
und  Eriocarpum  indessen  nur  1 — 2.  Im  reifen  Stadium  sind 
ihre  Zellen  mehr  öder  weniger  zerstört  und  collabiert,  so 
dass  sie  schwer  erkenntlich  sind,  im  jungen  Stadium  dagegen 
sind  sie  von  Stärkekörnem  erfttUt.  Diese  Stärkekörner  sind 
von  g«^wOhnlicher  Beschaffenheit,  d.  h.  sie  färben  sich  mit  Jodi 
blau.  Sie  werden  zur  Ausbildung  der  Palissadenschicht  ver- 
wendet,  indem  die  Nährschicht  mehr  und  mehr  ihren  Inhalt 
abgiebt  (vergl.  Holfbrt  I).  Interessant  ist  die  Beziehting, 
die    zwischen   der  Ausbildung  der  Palissadenschicht  und  der 
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Anzahl  der '  Zellschichten  des  Nährgewebes  stattfindet.  Bei 
Pseudocistus  und  Eriocarpum,  wo  die  Palissadenschicht  dtinn 
iet,  besteht  demnach  die  Nährschicht  ans  nur  1—2  Zell- 
schichten. 

Im  ttbrigen  herrscht  bei  den  verschiedenen  Arten  eine 
grosse  tJbereinstimmung  im  Bau  der  inneren  Samenschale. 
Die  fttr  Uelianthemum  so  charakteristische  grosse  Variation 
bezieht  sich  nur  auf  die  äussere  Samenschale. 


II.    Das  Sohleimgewebe. 

Verschleimte  Zellschichten  kommen  nur  bei  der  Gattung 
Helianthemum  vor,  aber  hier  jedoch  in  erstaunlicher  Mannig- 
feJtigkeit;  dieee  äuBsert  sich  nicht  nur  in  der  Verschiedenheit 
des  Grads  und  der  Art  und  Weise  der  Entwicklung  des 
Schleimgewebes;  sondern  auch  in  dem  Auftreten  des  Verschlei- 
mungsprooesses  in  den  verschiedenen  Zellschichten. 

Doch  findet  sich  verschleimte  Zellpartien  der  Samenschale 
nicht  bei  allén  Arten  der  Gattung  Helianthemum.  Arten  mit 
auf  die  eine  öder  andere  Weise  verschleimten  Zellpartien  ge- 
hOren  zu  folgenden  Unterabtheilungen  Rbiches  von  Helian- 
themum:  Brachypetalum,  Euhelianthemumy  Eriocarpum,  Tu- 
ber aria,  Pseudocistus  und  Fumana.  Quellschichten  fehlen  also 
nur  bei:  Halimium  und  Lecheoides, 

Die  Verschleimung  känn  in  zwei  verschiedenen  ZeU- 
schichten  auftreten,  entweder  und  gewöhnlich  in  die  Epider- 
mis  (der  äussere  Samenschale),  öder  in  seltenen  Fallen  in  der 
inneren  Schicht  der  äusseren  Samenschale.  Letzteres  ist  nur 
bei  Euhelianthemum  und  dann  im  allgemeinen  in  Verbindung 
mit  einer  Verschleimung  der  Aussenwand  der  Epidermis. 

Zunächst  sei  des  verschiedenartigen  Schleimes  in  der 
Epidermis  erwähnt. 

Die  Quellschicht  tritt  bei  zahlreichen  Arten  als  ein  Ver- 
schleimung der  Aussenseite  der  Aussenwand  auf,  so  bei  Arten 
von  Euhelianthemum  und  Brachypetalum,  wobei  die  Epider- 
miszelle  auch  bei  Quellung  ihre  Form  behftlt.  Am  einfachsten 
ist  der  Vorgang  bei  H.  glaucum,  wo  der  Schleim  nur  als 
eine  dttnne  Schicht  in  den  Winkeln  zwischen  den  Papillen 
auftritt.  AUmählich  wird  bei  U,  salicifolium  und  apenninum 
die  Verschleimung  stärker  und  erreicht  ihr  Maximum  bei  H. 
aegyptiacum,  womit   zugleich  diese  Form  der  Verschleimung 
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ilire  höchste  Entwicklung  findet.  Hi^  bkibt  eine  mner«, 
an  das  ZelUumen  grenzende  Lamelle  ganz  nnverschleimt, 
während  eine  sich  ihr  nach  anssen  anschliessende,  meh^  öder 
weniger  dicke  Schidit  zu  einer  Qaellschicht  umgebildet  wird, 
die  in  ihrem  nnteren  Teile  nocb  stärker  verschleimt  and  keil- 
fbrmige  Sohleimroassen  in  den  Winkeln  zwiscben  der  Papillen 
biidet.  Biese  hohe  Entwicklung  wird  auch  dadurch  bef&r- 
dert,  dJBtös  die  Zellen  sehr  hoch  papillenförmig  sind,  ond  also 
eine  grössere  Verscbleimangsfläcfae  darbieten.  Die  an  die 
festere  Innenlamelle  grenzende  Quellschicht  zeigt  eine  feinere 
Struktur  in  Form  einer  Tangentialstreifung,  die  durcb  Salz- 
säure  ziemlich  scharf  wird.  In  chemischer  SUnsicht  scheint 
eine  sehr  verschiedenartige  Beschaffenbeit  vorhanden  zu  sein, 
indem  Chlorzinkjod  die  innere  Quellschicht  bald  scfamutzig 
blau  färbt,  während  die  äussere  keilfbrmige  Schleimmasse  nur 
schwach  gelb  g^Urbt  wird.  Dieselbe  Verschiedenheit  giebt 
sich  auch  bei  Anwendung  von  Tinktionsmitteln  zu  erkennen. 
Huteniumrot  färbt  die  innere  Quellschioht  der  Aussenwand 
intensiv  rot,  die  äussere  nur  schwach.  Ähnliche  Art  der 
Farbenspeicherung  findet  sich  auch  bei  Verwendung  von  Napfa- 
tylenblau.  Rosazurin  (Manöin  I)  dagegen  färbt  die  keilfbr- 
migen  Schleimpartien  stark  rot,  die  innere  Quellschicht  nur 
schwach.  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  innere  Schicht  aus 
einer  Mischung  von  Cellulose-  und  Pektinschleim  besteht,  wäh- 
rend der  äussere  Schleim  anderer  Natur  zu  sein  scheint.  Man 
könnte  Calloseschleim  annehmen;  der  wttrde  sich  jedoch  schnell 
wenn  nicht  sofort  in  Wasser  auflösen  und  von  Jod  braunrot 
gefftrbt  werden.  Bemerkungswert  ist  die  fortlaufende  Stei- 
gerung  bezw.  RUckbildung  dieses  Schleimes  bei  den  Arten 
von  Euhelianthemum.  Dies  soU  in  einem  späteren  Abschnitt 
näher  besprochen  werden.  Bei  den  Arten  von  Brachypetalum 
iindet  eine  deutliche  Rtlckbildung  des  Schleimes  statt. 

Eine  ähnliche  Entstehungsform  des  Schleimes  findet  sich 
bei  H,  lavandulaefolium.  Diese  Art  giebt  ein  treffendes  Bei- 
spiel  von  der  Art  und  Weise,  in  der  der  Ubergang  zu  einer 
anderen  Form  von  Quellschicht  stattfindet.  In  ein  und  der- 
selben  Samenschale  findet  man  bei  dieser  Art  sowohl  Zellen 
mit  der  z.  B.  fflr  H,  glaucum  charakteristischen  Form  von 
Quellschicht,  als  auch  Zellen  die  sich  speciell  in  der  Spitze 
stark  in  ihrem  oberen  Teil  verschleimen  und  bei  Wasser- 
zutritt   einen   mehr   öder   weniger   deutlichen  fadenförmigen 
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Fortsatz  hervorquellen  lassen.  Bei  H,  squamatum  ist  die 
Quellschicht  in  dieser  Richtung  noch  weiter  ausgebildet,  indem 
die  Aussenwand  der  Epidermiszellen  bei  Wasserzutritt  zu 
einem  langen  fadenförndgen,  an  die  Schleimfllden  von  Salvia 
erinnernden  Fortsatz  ausquillt.  Zugleich  äussert  sich  diese 
weitere  Ausbildung  in  dem  Auftreten  einer  deutlichen  spiral- 
oder  ringförmigen  Struktur  in  den  inneren  Teilen  des  Schlei- 
mes.  Ähnlich  ist  das  Verhalten  bei  H.  elUpticum  (Taf.  Fig.  3) 
und  Jcahiricum,  wo  die  Struktur  des  Sehleimes  sich  indessen 
mehr  in  Gestalt  als  in  einander  eingeschachtelter  Tliten 
kundgiebt. 

Bei  H.  hahiricum  scheint  der  Schleim  von  eigentttmlicher 
chemischer  Beschaffenheit  zu  sein;  er  färbt  sich  nämlich  schon 
mit  Jodjodkalium  schön  violettrot.  Bei  H.  elUpticum  besteht 
es  z.  Teil  aus  Cellulose. 

Bei  allén  eben  erwähnten  Arten  war  der  Schleim  durch 
Verschleimung  der  Aussenseite  einer  mehr  öder  weniger  pa- 
pillenförmigen  Aussenwand  der  Epidermis  entstanden.  Die 
Quellschicht  war  hier  mehr  peripherisch  ausgebildet.  Bei 
den  folgenden  Formen  von  Quellschichten  entsteht  der  Schleim 
durch  Umbildung  der  Innenseite  der  Wände  mehr  öder  we- 
niger rektangulärer  Epidermiszellen.  Mann  känn  die  Schleim- 
bildung  also  als  mehr  öder  weniger  centripetal  betrachten. 
Einen  tJbergang  biidet  H.  kahiricum  und  Lippiiy  wo  die  QueU- 
schicht  nicht  durch  eine  festere  Lamelle  gegen  das  Zelllumen 
abgegrenzt  wird. 

Am  einfachsten  ist  diese  AusbUdung  bei  den  Arten  von 
Pseudocistus,  so  z.  B.  bei  H,  pomeridianum  u.  a.,  wo  der  Ver- 
schleiraungsprocess  nur  die  Mitte  der  Aussenwand  triflFt  und 
der  Schleim  als  eine  mehr  öder  weniger  kugelförmige  Aus- 
buchtung  auftritt.  Dieser  Schleim  quillt  nur  wenig  und  wird 
von  Chlorzinkjod  nur  sehr  undeutlich  schwach  blauviolett 
gefärbt.  Dagegen  nimmt  er  bei  Einwirkung  von  Jod  und 
Schwefelsäure  eine  intensiv  braune  Far  be  an,  wobei  auch 
eine  Tangentialstreifung  wahrzunehmen  ist  (Taf.  II  Fig.  9). 

Bei  H.  Tuberaria  und  guttatum  ist  der  Verschleimungs- 
process  etwas  weiter  gegangen,  indem  die  ganze  Aussenwand 
und  vielleicht  auch  ein  Teil  der  Radialwände  verschleimen. 
Bei  H.  guttatum  quillt  der  Schleim  bei  Wasserzutritt.  durch 
Sprengung  der  Aussenwand,  zu  einer  kurzen,  undeutlich  tan- 
gentialgestreiften  Schleimmasse  auf. 
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Bei  dea  Arten  der  Abtéilung  Fumana  hat  indessen  diese 
Verschleimuogsart  ihre  höchste  Ausbildung  erreicht.  Hier 
findet  eine  sehr  starke  Yerschleimung  sowohl  der  Innenseite 
der  Aussen-  wie  der  Innen-  und  Radialwände  statt.  Bei 
Wasserzutritt  quillt  die  Epidermis  heftig  auf,  die  Radial- 
wände zerreissen,  und  länge  Sehleimftlden  quellen  hervor.  Bei 
einigen  ist  eine  deutliche  Spiralstruktnr  wabrzunehmen,  indem 
im  Inneren  der  Schleimmasse  der  einzelnen  Zellen  ein  bei 
der  Quellung  sich  aufrollende  Faden  zu  erkennen  ist  (Sohbnk  I). 
Der  Schleim  wird  von  Chlorzinkjod  blauviolett,  von  Jod  und 
Schwefelsäure  sebön  blau  geflLrbt. 

Die  bis  jetzt  erwäbnten  Verschleimungsarten  haben  alle 
ihren  Sitz  in  der  Epidermis.  Indessen  giebt  es,  wie  gesagt, 
in  anderen  Teilen  der  Samenschale  Verdickungsscbichten. 
ScHENK  und  Maeloth  erwäbnen  davon  nichts,  und  es  scbeint 
ihnen  dieser  Schleim  völlig  entgangen  zu  sein. 

Durch  Verschleimung  der  Zellinnenwände  in  der  Schicht 
2  wird  bei  den  Arten  von  Euhelianthemum  eine  sehr  eigen- 
ttimliche  Quellschieht  gebildet.  Sie  quillt  sehr  sehnell  im 
Wasser  und  löst  sich  bald  auf ;  irgend  welche  Struktur  ist  im 
Schleim  nicht  wabrzunehmen;  böchstens  eine  äusserst  schwache 
Tangentialstreifung  bei  H.  oegyptiacum.  Im  ttbrigen  scbeint 
der  Schleim  homogen  zu  sein.  t]^ber  seine  chemische  Beschaf- 
fenheit  ist  nicht  leicht  Klarheit  zu  gewinnen.  In  mehreren 
fieaktionen  stimmt  es  mit  dem  sogenannten  Calloseschleim 
tlberein: 

Ammoniak  und  Sodalösung  lösen  den  Schleim  nicht,  ebenso 
Kalilauge.  Durch  Jodjodkalium  wird  er  schön  braunviolett 
gefärbt,  von  Jod  und  Schwefelsäure  ziegelrot.  Fuchsin,  Naph- 
tylenblau  und  Metylviolett  werden  gut  aufgespeichert. 

Es  wird  nun  die  Frage,  woraus  dieser  epidermale  Schleim 
entstebt,  und  es  scbeint  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  in  den 
Papillen  aufgespeicherte  Starke  dazu  verwendet  wird,  wenig- 
stens  zum  Teil.  Ein  Verhältniss,  das  diese  sehr  schön  be- 
leucbtet,  finde  ich  in  Polgenden.  Z.  B.  bei  H.  aegyptiacum 
wurde  schon  vorher  bemerkt,  da«s  die  Zellen  an  Chalaza  von 
den  Ubrigen  Epidermiszellen  sich  dadurch  unterscheiden,  dass 
sie  viel  grössere  Stärkekömer  hatten;  aber  zugleicb  dass  die 
Aussenwand  sehr  dttnn  ist.  Von  den  grössten  Körnern  zu 
den  kleinsten  sind  alle  tJbergangsformen  zu  sehen.  Je  mehr 
aber  die  Stärkekömer  kleiner  werden,  desto  mehr  wird  auch 
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die  Aussenwand  verschleimt.  Allerdings  wird  l^ei  dieser  Art 
nicht  alle  Starke  zur  Schleimbildung  verwendet,  sondem 
wahrscheinlich  ;als  ein  Exkret  in  den  Zellen  anfgespeichert. 


III.    Das  VorkommeD  von  Starke  in  der  Samensohale. 

Eine  sehr  eigenttlmliche  und  fUr  die  Mehrzahl  der  Cistaceem 
eharakteristische  Tatsache  ist  das  Vorkommen  von  Starke  in 
den  Epidermiszellen  des  Samens. 

Wie  schon  erwäbnt  hat  man  zwei  Arten  von  Starke  zu 
unterscheiden,  welche  znr  Charakterisierung  mehrerer  Unter- 
abteilungen  der  Gattung  Helianthemum  verwendet  werden 
können.  Bei  Cistus,  Halimium,  Tubercma  und  Fumana  findet 
sich  gewöhnliche  Starke,  bei  Brachypetalum,  Polystachyum^ 
Eriocarpum  und  Euhelianthemum  ist  die  Starke  der  Epidermis- 
zellen, wie  Marloth  das  schon  bei  H.  vulgäre  bemerkt  hat, 
teilweise  verändert,  indem  sie  von  Chlorzinkjod  nur  langsam 
blau  gefärbt  wird.  Wie  schon  öfters  erwäbnt,  handelt  es 
sich  hier  um  eine  sich  mit  Jod  mehr  öder  weniger  braunrot 
ftlrbende  Starke.  Ich  werde  mich  im  Folgenden  hauptsächlich 
mit  dieser  letzteren  Art  von  Starke  beschäftigen. 

Am  höchsten  scheinen  diese  Stärkekömer  bei  den  Arten 
von  Euhelianthemum  ausgebildet  zu  sein  und  speciell  bei  H. 
vulgäre.  Ich  werde  im  Folgenden  die  sich  mit  Jod  mehr 
öder  weniger  braunrot  färbende  Starke  kurz  als  rote  Starke 
bezeichnen  im  Gegensatz  zu  der  gewöhnlichen,  die  ich  blaue 
Starke  nenne.  Bei  H.  vulgäre  tritt  die  rote  Starke  in  Form 
von  ziemlich  grossen  (6 — 7  fx  in  Durchschnitt)  rundlichen 
Körnern  auf.  Diese  Kömer  erinnem  sehr  an  Oeltropfen,  bei 
Wasserzusatz  quellen  sie  nur  wenig  auf.  Ich  habe  Messungen 
von  Stärkekömern  von  H.  aegyptiacum  (die  grossen  Körner 
an  der  Chalaza)  vorgenommen.  Im  Alkohol  belief  sich  die 
Grösse  der  Kömer  zu  15 — 17  /u,  im  Wasser  16 — 19  jx.,  also 
giebt  es  eine  Quellung  obgleich  schwach.  Gewöhnliche  rote 
Stärkekömer  in  der  Epidermiszellen  von  H.  vulgäre  hatten 
die  folgende  Grösse:  im  Alkohol  6-— 5  [x,  im  Wasser  7  \l,  Im 
kochenden  Wasser  quellen  die  roten  Stärkekömer  sehr  be- 
trächtlich,  wobei  ihre  Form  sehr  verändert  wird,  indem  sie 
als  Biåsen  mit  stark  collabierten  Wänden  erscheinen.  Auch 
die  gewöhnlichen  blauen  Stärkekömer  des  Endosperms  queUen 
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stark  im  kochenden  Wasser,  aber  dabei  erscheinen  sie  in 
Porm  von  einer  mefar  öder  weniger  randen  Blase,  deren  Wände 
mcht  znsammenfaUen.  Ich  will  zngleich  erwähnen,  dass  die 
blanen  Stärkekömer  der  Schicfat  2  rundlich  sind,  wahrend 
sie  in  Endosperm  mehr  öder  weniger  ellipsoidisch  sind,  und 
im  kochenden  Wasser  sich  ebenso  wie  die  roten  Stärkekömer 
verhalten.  Diese  Yerschiedenheit  der  Starke  in  der  Samen- 
sdiale  nnd  im  Endosperm  hat  seinen  Grund  in  der  verschie- 
denen  Mächtigkeit  einen  in  Wasser  weniger  löslichen  Starke- 
snbstanz;  die  roten  Körner  scheinen  sehr  snbstanz-arm  zn 
sein,  während  die  blauen  dicke  »Wände»  and  also  sehr  snb- 
stanz-reich  sind. 

Sich  mit  Jod  rot  f&rbende  Starke  hat  NXgeli  (1)  znerst 
gefanden.  A.  Meter  (I,  II)  hat  dies  sehr  eingehend  unter- 
sudit  und  eine  Teorie  zur  Erklftrung  des  Vorkommens  dieser 
Starke  aufgestellt. 

Die  Kesultate  meiner  Versuche  ttber  der  roten  Stftrke 
der  Heliantkemum^ÅTten  stimmen  sehr  gut  mit  denen  von 
Meyer  tlberein.  Meter  giebt  an,  dass,  wenn  man  Speichel  bei 
40°  auf  die  roten  Körner  einwirken  lässt,  man  deren  Auflöeung 
unter  dem  Mikroskope  Schritt  fttr  Schritt  beobachten  känn. 
Ich  habe  diesen  Versuch  mit  der  roten  Starke  von  H.  vulgäre 
angestellt.  Dabei  benutzte  ich  einen  heizbaren  Objekttisch; 
die  Samenschale  wurde  in  Speichel  auf  dem  Objektträger 
untersucht  und  dabei  das  Verhalten  der  Stårkekömer  bei 
40'— 45'  beobachtet.  Schon  nach  45  Min.  zeigte  sich  eine 
sehr  energische  Wirkung  des  Speichelferments,  so  dass  die 
Edmer  eine  feinwarzige  Oberfläche  erboten  nnd  bald  mehr 
öder  weniger  aufgelöet  wurden.  Dies  gilt  nar  för  solchen 
Körner,  die  frei  in  Speichel  liegen,  während  die  in  den 
Epidermiszellen  eingeschlossene  Iftngerer  Zeit  intact  bleiben. 
Infolge  der  Kleinheit  der  Körner  is  t  es  doch  schwer  eine 
genaue  Yorstellung  von  der  Einwirkung  zu  bekommen.  Ich 
hoffe  später  eine  nähere  Untersuchung  dieser  Verhältnisse 
vomehmen  zu  können  und  begnttge  mich  deshalb  jetzt  mit 
den  obigen  Angaben. 

Man  fragt  sich  nun,  wozu  diese  in  gewissen  Fallen  er- 
hebliche  Menge  von  Starke  in  den  Epidermiszellen  verwendet 
wird.  Es  ist  von  vomherein  unwahrscheinlich,  dass  die  Starke 
dem  Embryo  direkt  zu  gute  komme,  da  sie  ja  ausserhalb  der 
Palissadenschicht   aufgespeichert  wird,  und  eine  Wanderung 
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in  der  äusseren  Samenschale  zu  der  Basis  des  Samens  nur 
dnrcb  diese  gehen  känn,  was  jedoch  dadurch  unmöglioh  wird, 
dass  die  Epidermiszellen  an  die  Chalaza  im  allgemeinen  völlig 
verstört  sind. 

Ehe  wir  uns  zu  der  Entwicklungsgeschichte  wenden,  die 
Aufschluss  hiertiber  geben  dttrfte,  empfiehlt  es  sich  das  Ver- 
halten  dieser  Starke  während  der  Keimung  zu  beobachten.  Die 
Samen  von  H.  vulgäre,  mit  welchen  ich  experimentirt  habe, 
keimen  sehr  rasch.  Nach  einigen  Tagen  tritt  die  Wurzel 
und  bald  damach  die  ganze  Keimpflanze  aus  dem  Samen 
hervor.  In  manchen  Fallen  bleibt  die  Samenschale  einer  Zeit 
läng  tiber  den  Cotyledonen  sitzen,  wird  aber  bald  abgeworfen. 
Während  der  Keimung  war  die  silberweisse  Schleimhtille  stets 
aufgequollen.  Ich  habe  nun  das  Verhalten  der  Stäxke  sowohl 
während  der  Keimung  als  nach  derselben,  wo  also  die  Pflanze 
den  Samen  verlassen,  dieser  also  seine  Function  erftdlt  hatte, 
untersucht.  In  allén  FäUen  habe  ich  keine  Veränderung  des 
Stärkegehalts  entdecken  können,  und  ebenso  waren  die  St&rke- 
kömer  ganz  intact  geblieben;  keine  Corrosion  öder  Auflösung 
derselben  war  zu  sehen.  Dies  ist  bemerkenswert,  da  es  zeigt, 
dass  die  Starke  in  der  Samenschale  von  H,  vulgäre  keine 
weitere  Function  in  nährungsphysiologischer  Hinsicht  haben 
känn.  Die  Annahme  scheint  mir  nahe  zu  liegen,  sie  als  ein 
Exkret  zu  betrachten. 

Leider  habe  ich  nicht  mehrere  Arten  in  dieser  Hinsicht 
untersuchen  können.  Jetzt  woUen  wir  zu  der  Entwicklungs- 
geschichte der  Samenschale  bei  Euhelianthemum  tLbergehen, 
um  dabei  das  Verhalten  der  Starke  zu  verfolgen.  Wie  in 
dem  speciellen  Teil  näher  beschrieben  worden  ist,  feuid  die 
Stärkeaufspeicherung  ktirzlich  wie  folgt,  statt. 

In  sehr  j  ungen  Stadium  fand  sich  mit  Jod  bläuende, 
spärliche  Starke  nur  in  dem  Zellen  der  Schicht  2,  aber  nicht 
in  den  Epidermiszellen  vor.  Die  Starke  wurde  mekr  und 
mehr  aufgespeichert  in  der  Schicht  2,  und  zugleich  beginnt 
der  innere  Schleim  sich  zu  bilden.  Die  Stärkeaufspeicherung 
erreicht  ein  Maximum,  und  nun  erst  treten  spärliche  Stärke- 
kömer  in  die  Epidermiszellen  auf,  die  sich  mit  Jod  braunrot 
färben. 

Die  Starke  in  der  Schicht  2  wird  spärlicher,  der  innere 
Schleim  mehr  und  mehr  ausgebildet,  und  zahlreiche  rote  Starke- 
körner   treten   in   die   Epidermiszellen   auf.    Bei  Samen,  die 
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beinahe  reif  geworden  sind^  fehlt  Starke  schliesslich  voll- 
ständig  in  den  Zellen  der  Schicht  2,  während  die  Epidermis- 
zellen  davon  mehr  öder  weniger  geftlllt  sind. 

Es  wäre  intressant  Samen  wie  H,  niloticutn,  salicifolium, 
Tuberaria  etc.  entwicklnngsgeschichtlich  zu  untersuchen,  bei 
welchen  nicht  innerer  Schleim  gebildet  wird  und  die  Starke 
der  Epidermis  rtlckgebildet  zu  sein  scheint,  was  ich  nur 
jedoch  wegen  Mangels  an  Material  auf  später  vorbehalten 
möss. 

Fassen  wir  diese  Ergebnisse  zusammen  und  vergleichen 
sie  mit  den  Resultaten  von  Mster's  Untersuchungen,  so  dtlrfte 
folgende  Erklärung  dieser  eigentttmliehen  Art  der  Stärkeer- 
scheinung  aufzustellen  sein. 

Durch  Einwirkung  von  Diastase  auf  Amylose  zerfUUt 
letztere  [nach  Meter  (II  pag.  75)]  zuerst  in  zwei  öder  meh- 
rere  Molekttle  Amylodextrin.  Dieses  wird  in  Dextrin  und 
Isomaltose  gespalten;  Dextrin  liefert  durch  weitere  Spaltung 
Xaltose,  in  welche  Substanz  Isomaltose  durch  Umlagerung 
öbergeht.  Amylodextrin  färbt  sich  in  reine  Zustand  rot.  Die 
hier  erwähnte  Starke  nimmt  bei  Zusatz  von  Jod  eine  mehr 
rotbraane  bis  gelbbraune  Farbe  an.  (Vergl.  auch:  Pfeffer, 
Pflanzenphysiologie,  Leipzig  1897,  pag.  472). 

Es  scheint  mir  nun  die  Stärkeaufspeicherung  folgender- 
massen  vor  sich  zu  gehen.  Die  in  der  Schicht  2  aufgespeicherte, 
mit  Jod  sich  bläuende  Starke  wird  von  einem  diastatischen 
Ferment  gespalten,  wobei  Amylodextrin,  daneben  aber  auch 
öder  vielleicht  aus  dem  letzteren  ein  anderer  Körper,  entsteht, 
der  znr  Schleimbildung  sowohl  an  der  Innenwand  der  Schicht 
2.  {JEuhelianthemum)  als  an  der  Aussenwand  der  Epidermis- 
zellen  verwendet  wird.  Ein  Nebenprodukt  öder  auch  ein 
zurttckbleibender  Teil  der  Starke  wird  in  Form  von  sich  mit 
Jod  braunrot  färbenden  Stärkekörnern  in  den  Epidermiszellen 
anfgespeichert.  Mit  dieser  Au£Passung  lässt  sich  auch  die 
Beziehung  zwischen  dieser  Stärkeerscheinung  und  der  Wand- 
verschleimung  wohl  in  tJbereinstimmung  vereinen.  Bei  H. 
vulgäre^  wo  der  äussere,  epidermale  Schleim  fehlt  und  nur 
ein  innerer  Schleim  zur  Ausbildung  kommt,  sind  die  Stärke- 
iömer  am  grössten  und  voUkommensten  entwickelt.  In  dem 
Maase,  in  dem  die  Aussenwand  der  Epidermiszellen  verschleimt, 
werdcn  die  in  denselben  vorkommenden  Stärkekörner  kleiner. 
So   z.    B.    bei   H.   glaucum   und  aegyptiacutn.    Hiermit  steht 
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auch  diejenige  Erscheinung  in*  Beziehung,  dass  die  Stärko- 
kömer  dieser  letzteren  Art  in  den  Epidermiszellen  an  åear 
Chalaza  grösser  und  runder  sind,  während  die  Wand  dieser 
Zellen  nahezu  nnverschleimt  bleibt. 

Bei  Arten  wie  H,  niloticum  öder  H.  papillare,  wo  die 
Verscbleimung  sehr  schwach  ausgebildet  ist,  sind  jedoch  die 
Stärkekömer  winzig  klein.  flier  aber  geht  die  Verschleimung 
znrtlck,  wie  eine  Vergleichung  mit  nahestehenden  Arten  lehrt, 
und  Hand  in  Hand  damit  geht  die  rudimentäre  Ausbildung 
der  Starke.  Dies  war  schon  in  dem  speciellen  Teil  Gegen- 
stand  der  Erörtemng  und  wird  weiter  unten  noch  einmal 
erwähnt  werden. 

Bei  H,  lavandulaefolium,  wo  die  StÄrkekömer  ziemlicb 
gross  sind,  ist  die  Verschleimung  schwach;  bei  einer  naheste- 
henden Art,  H.  squamatum,  die  durch  eine  hohe  Ausbildung 
der  Schleimschichten  ausgezeichnet  ist,  sind  die  Stärkekömer 
winzig  klein. 

Zuletzt  ist  zu  bemerken,  dass  die  roten  Stärkekömer 
wahrscheinlich  ihre  Entstehung  einem  ganz  speciellen  Ver- 
schleimungsprocess  verdanken.  Bei  allén  Helianthemum-Avt^n 
mit  roten  Stärkekörnern  in  den  Epidermiszellen  kommt  die 
Verschleimung  durch  Umbildung  einer  ursprtinglichen  Cellu- 
losewand  zu  stande.  Bei  den  Arten  von  Tuberaria^  Fumana^ 
wo  nur  blaue  Stärkekömer  in  den  Epidermiszellen  vorkom- 
men,  werden  die  Quellschichten  wahrscheinlich  durch  Auf- 
lagerung  auf  der  Innenseite  der  Zellwand  gebildet.  Auch 
sind  die  Reaktionen  der  verschiedenen  Arten  von  Schleim 
ziemlich  verschieden  (siehe  oben). 


Systematische  Bemerkungen. 

In  diesem  Abschnitt  beabsichtige  ich  auf  die  sich  in 
ihrem  anatomischen  Samenbau  bemerkbar-machende  Verwand- 
schaft  der  hiehergehörenden,  speciell  der  Helianthemum-AxttVi 
näher  einzugehen. 

Die  Familie  der  Cistaceen  hat  von  den  Systematikern 
eine  sehr  verschiedenartige  Einteilung  erfahren.  Es  wird 
daher  gut  sein  die  verschiedenen  Classificierungsversuche  zu 
erwähnen,    um  sodann  eine  Einteilung  auf  Grund  der  anato- 
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mischen  Merkmale  der  Samenschale  zu  geben  und  diese  mit 
den  tlbrigen  Systemen  zu  vergleichen. 

Eine  ttbersichtliche  Darstellang  der  verschiedenen  Sy- 
steme  findet  sich  in  Davbau's  Monographie  der  portugiesiachen 
Cistaceen  (I).  Hier  seien  nur  die  wichtigsten  Bearbeitungen 
der  Familie  angefUhrt. 

DuNAL,  der  die  Cistaccen  in  Db  Candollb's  Prodromus  (I) 
bearbeitet,  teilt  die  Familie  in  4  Grattungen:  Cistus,  Helian* 
tktmum^  Lechea  and  Hudsonia.  Hélianthemum  teilt  er  in  3 
Serien  und  9  Sectionen  mit  unten  folgender  Artenverteilung. 
Ich  werde  hier  und  in  den  folgenden  Systemen  nur  die  von 
mir  nach  ibrem  Samenbau  untersuchten  Arten  anfdhren: 

Serie  L 

Sect.  1.    Halimiam:    atriplicifolium,    halimifoliumy    um- 

hellcttum. 
Sect.  2.    Leeheoides:  canadense, 
Sect.  3.    Tuberaria:  Tuheraria,  guttatum. 

Serie  II. 
Sect.  4. 
Sect.  5.    Brachypetalnm:  aegyptiacuni,  ledifolium^  nilofi' 

cum,  salicifolium,  sanguineum  (=  retrofractum). 
Serie  III. 

Sect.  6.    Eriocarpam:  ellipticum,  kahiricum,  Lippii  (=  ^e^- 

siliflorum). 
Sect.  7.    Fumana:  arabicnm,  laevipes,  procumhens  {— Fu- 

mana). 
Sect-  8.    Psendocistus:    marifolium,  oelandicum,  ponieri- 

dianum,  squamatum. 
Sect.  9.    Eohelianthemnm:    apenninum^  glaucum,  lavan- 

dulaefoUum,  pulverulentum,  vulgäre. 

Ntmak  (I)  Bcheint  in  seinem  Conspectus  Florae  Europ. 
derselben  Aufstellung  der  Helianthemum^Arten  gefolgt  zu 
laben.  Ebenso  Reichb  (I)  in  seiner  Bearbeitung  der  Cistaceen 
in  Engler  und  Prantl:  Die  natttrlichen  Pflanzenfamilien. 
Die  verschiedenen  Untergattungen  Reichbs  (=  die  Sectionen 
Dtk ALS)  reiben  sich  in  etwas  anderer  Weise  an  ein änder  als 
bei  Dunal.  Die  Arten  verteilen  sich  in  den  Untergattungen 
»ie  bei  Dunal. 
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Indess  hat  Dunal  den  Bau  des  Stempels,  der  Prucht- 
knoten  und  Samen  sehr  wenig  berttcksichtigt.  Davbau  (I)  be- 
merbt:  >Ju8que  lå,  comme  le  fait  remarqner  M.  "Willkomm 
on  avait  å  pen  prés  négligé,  poor  la  classification  de  eette 
famille,  la  structure,  cependant  tres  variée,  du  pistil,  de  la 
capsule  et  des  graines.  Cest  alors  (1836)  que  Spach,  8'appuy- 
ant  sur  ces  organes  pnblia  son  »Organographie  des  Cistinées» 
et  deux  ans  apres  une  monographie  de  cette  famille.» 

Spach  (II)  berticksichtigt  den  Samenbau,  allerdings  nicht 
hinsichtlich  des  anatomischen  Banes  der  Samenschale,  son- 
dern  haaptsächlich  der  verschiedenen  Formen  des  Yerhal- 
tens  des  Embryo.  Ansserdem  revidiert  er  grtlndlich  die 
Helianthemum-ÅTtenj  indem  er  nur  etwa  30  Arten  unter- 
scheidet,  alle  Ubrigen  aber  einzieht  öder  als  Yarietäten  be- 
trachtet.  Er  gliedert  Dunal'8  Gattung  Helianthemum  in 
mehrere  Gattungen,  welehe  zum  Teil  Dunal's  Seetionen  ent- 
sprechen.  Sein  Classificierungssystem  ist  folgendes;  nnr  Gatt- 
ungen mit  von  mir  untersuchten  Arten  sind  hier  mitgenommen: 

Sect.    I.    Fumanineae     .   .    Fumana, 

Helianthemum. 
Rhodax. 
—      -^.    -  Tuberaria. 

Halimium. 
Cistus, 
Heteromeris. 

Trib.  II.  Lechideae Lechea. 

Genus  anomalium Hudsonia. 

Die  Arten  verteilen  sich  in  Spach's  Gattungen  folgender- 
massen: 

Gattung  Famana:  H.  arabicum,  laevipes,  procumbens. 
Gattung  Helianthemum. 

Sect.  1.  Aphananthemum:  H,  aegyptiacum,  ledifoliutn, 
papillare^  retrofractum,  salicifoUum. 

Sect.  2.    Eriocarpum  (=  Dunal's). 

Sect.  3.  Euhelianthemum:  H.  lavandulaefolium,  apenni'- 
num,  glaucum^  pulverulentum,  vulgäre  (alle, 
ausgenommen  H.  lavandulaefolium  von  Spach 
als  eine  Art  H.  variabile  betrachtet). 

Sect.  4.    Argyrolepis:  H,  squamatum. 


Trib.   I.  Cisteae 


Sect.  n.    Cistineae 
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Grattung  Bhodax  (entspricht  Bunal*s  Sect.  Pseudoeistus  mit 

Ausnahme  von  H,  squamaium). 
Grattung  Tuberaria  (=  Dunal'8  Sect.  Tuber  aria), 
Grattung  Halimiam  (=  Dunal's  Sect.  Halimiutn). 
Gattung  CistttS. 
Gattung  Heteromeris:  H,  canadense, 

Willkomm  (I)  teilt  die  Familie  folgendermassen  ein: 

(Cistus. 
Halimiutn. 
löUD.  mo.    L^Tuberaria. 
I  iHelianihemum. 

Trib.    I  {Hudsonia. 

|Sub.  trib.  II  Fumana. 

Trib.  II Heteromeris. 

Unterfam.  II.  Lechidioideae Lechea. 


Dnterfam.   I.  Cistoideae 


Die  Arten  verteilen  sich  in  den  tirattungen  folgender^ 
mässen: 

Gattung  Hallmiuni  (=  Spach). 
Gattung  Taberaria  (=  Spach). 
Gattung  Helianthenmm. 
Untergatt.  I.    Ortholobum. 

Sect.      I.    Brachypetalum  (=  Dun  al). 

Sect.    II.    Euhelianthemum:   H.   glaucum,  pulverulentum^ 
vulgäre. 

Sect.  ni.  Folystachyum:  H.  lavandulaefolium,  squamatum. 
Untergatt.  II.    Pleetolobnm. 

Sect.  IV.     Chamaecistus  (=  Bhodax  Spach). 
Gattung  Famana  (=  Spach). 
Gattung  Heteromeris  (=  Spach). 

Ans  dem  Obenerwähnten  geht  faervor,  dass  in  einzelnen 
Teilen  der  verschiedenen  Systemen  eine  gewisse  tFbereinstim- 
mung  herrscht.  Die  Abgrenzung  der  Unterabteilungen  (Unter- 
gattungen  Reichb's,  Gattungen  Spach'8)  ist  ungefähr  die 
gleiche,  d.  h.  die  Arten  gruppieren  sich  in  den  verschiedenen 
Systemen  in  dergleichen  Weise,  wenn  sich  auch  bei  einzelnen 
Arten  gewisse  Unterschiede  geltend  machen.  Darliber  wie 
diese  Abteilungen  aufzufassen  sind  und  wie  sie  sich  an  ein- 
änder  reihen,  sind  die  Ansichten  sehr  geteilt. 
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Durch  Spach's  (I)  Untersuchungen  tlber  die  Organographie 
der  Cistaceen  hat  es  sich  gezeigt,  dass  im  Samenbau  dieser 
Familie,  speciell  im  Verhalten  des  Embryo,  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit  herrscht,  welche  einer  systematisoheu  Einteilung 
zu  Grund  gelegt  werden  känn.  Spach  hat  den  Ban  der  Sa- 
menschale  nur  flttchtig  untersucht  und  erwÄhnt  nichts  dar- 
ttber  in  seiner  monographischen  Bearbeitung  der  Arten. 

Aus  meinen  oben  mitgeteilten  Beobachtungen  geht  zur 
Genttge  hervor,  dass  eine  ganz  bedentende  Verschiedenheit 
im  Bau  der  Samenschale  der  Cistaceen  stattfindet.  Es  wäre 
daher  interessant  zu  untersuchen,  wie  sich  die  betreffende 
Familie,  speciell  die  Gattung  Helianthemum  zu  einem  solehen 
Einteilungsprincip  verhält.  Natttrlich  erreicht  man  sehr  un- 
sichere  Resultate,  so  weit  man  nur  das  vollreife  Stadium  des 
Samens  berUcksichtigt.  Man  erreicht  dabei  höchstens  eine 
Gruppierung  der  Abteilungen,  während  es  schwer  ist  dadnrch 
Klarheit  ttber  die  Verwandschaft  der  Arten  und  Abteilungen 
unter  einander  zu  gewinnen.  Es  ist  deshalb  auch  die  Ent- 
wicklungsgeschichte  des  Samens  zu  berttcksichtigen.  Leider 
war  ich  niqht  in  der  Lage,  alle  hier  erwähnten  Arten  Ent- 
wicklungsgesehichtlich  zu  untersuchen,  nicht  einmal  einen 
Repräsentanten  för  jede  Gruppe.  Die  folgenden  Auseinaader- 
setzungen  bilden  daher  nur  ein  Versuch,  die  Phylogenie  der 
Familie  der  Cistaceen  zu  beleuchten. 

Zunächst  möchte  ich  an  den  schon  in  der  Einleitung  er- 
wähnten Umstand  erinnem,  dass  nämlich  die  mit  Rttcksicht 
auf  den  anatomischen  Bau  der  Samenschale  aufgestellten  Grup- 
pen der  Gattung  Helianthemum  in  so  ttberraschender  Weise 
mit  den  auf  Grund  anderer  systematischer  Merkmsile  auf- 
gestellten   Unterabteilungen  tibereinstimmen.     So  entspricht: 

Gruppe  1  (mit  Ausnahme  von  H.  aegyptiacum)  Eubelian- 
themnm. 

Gruppe  2  Braefaypetalnm  {Aphanistrum  Spach). 

Gruppe  3  Argyrolepis  (Spach)  und  ErioearpiiBi. 

Gruppe  4  Taberaria. 

Gruppe  5  PseudOcifitus  {Rhodax  Spach). 

Gruppe  G  Fnmana. 

Gruppe  7  HaliBiium  und  Lecheoides. 

Zum  Ausgangspunkt  der  Betrachtungen  mache  ich  auch 
jetzt  H.  vulgäre,  Diese  Art  wurde  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  die  Epidermiswände  ganz  unverschleimt  warea,  während 


Digitized  by 


Google 


BIHANQ  riLL  K.  SV.  VXT.-AKAD.  HAKDX.  BAND  24.  AFD.  ÖL  N:0  1.     49 

zwiscfaen  der  äusaeren  nnd  inneren  Samenschale  ein  eigen- 
tlLmlicher,  ans  einer  oallogeähnlichen  Substanz  bestehender 
Schleim  vorhanden  war.  Die  Epidermiszellen  waren  mehr 
öder  weniger  papillös  und  im  Zéllinhalt  fand  sich  >rote 
Starke».  Denken  wir  hdb  nim  die  Epidermiftaussenwände  ein 
wenig  nach  anssen  versohleimt  bo  haben  wir  das  Bild  der 
Samensehale  von  H.  glaucum  vor  uns.  Die  Tendenz,  den 
Schleim  mehr  perijAeriach  anBzabilden,  Bteigert  sioh  noch 
dnreh  ein  Gröaserwerden  der  verschleimten  Aussenwand,  was 
dadurch  erreicht  wird,  dass  die  Papillen  höher  werden,  womit 
wir  das  Bild  von  B.  apenninufn  haben.  Eine  weitere  Ent- 
wicklnng  dieses  Typns  ist  //.  aegyptiacum.  Alle  diese  Arten 
werden  mit  Aosnahme  von  H.  aegyptiaeum  von  allén  For- 
schem  zn  einer  Untergattnng  Euhelianthemum  gezogen.  Diese 
Einteilnng  erscheint  sehr  natttrlich,  da  eine  Ubereinstimmang 
im  Samenban  der  genannten  Arten  nnverkennbar  ist.  H, 
fiefffptiacum  aeheint,  nm  es  gleich  zu  bemerken,  den  ttbrigen 
wenigstens  sehr  nahe  zn  stehen;  die  Dbereinstimmnng  mit 
H.  apemnnum  ist  anAallend.  Ich  will  hier  sofort  bemerken, 
dass  SPACfl*8  Bearbeitnng  der  Abteilnng  Euhelianthemum  mir 
nicht  ganz  zntreffend  erscheint.  Er  &Bst  H.  vulgäre^  glau- 
cum, apenninum  nnd  pulverulentum  zu  einer  Art,  H.  variabile 
Spach  znsammen.  Dagegen,  glaabe  ich  indessen,  spricht  die 
grosse  Yerschiedenheit  im  Samenbau  dieser  Arten.  Im  all- 
gemeinen  siad  Exemplare  von  verschiedenen  Ståndorten  un- 
tersncht  worden,  so  dass  die  ohigen  Merkmale  als  fUr  die  Art 
ziemlich  konstant  ang^esehen  werden  können. 

Wir  woUen  nun  einige  andere  Arten  betrachten,  nämlich 
i/.  salicifoUum,  retrofractum^papillare,  niloticum  und  ledifolium, 
Dieselben  bilden  mit  H.  aegyptiaeum  in  allén  aufgestellten 
Systemen  eine  Unterabteilnng  Brachypetalum  {Aphanistrum 
bei  Spaoh),  die  allgemein  Euhelianthemum  nahe  gestellt  wird. 
AUe  Arten  entbehren  der  inneren  Schleimschicht.  Am  höeh- 
sten,  wenn  anch  nnr  schwach,  ist  die  äussere  Schleimschicht 
bei  H.  sttlieifolium  entwickelt.  Die  Zellen  sind  papillös.  Bei 
den  folgenden  Arten  ist  die  Verschleimnng  weniger  ansge- 
prägt  bis  ztim  vöUigen  Verschwinden,  und  die  papillförraigen 
EpidermiszeUen  sind  weniger  zahlreich,  indem  einzelne,  bei 
einer  Art  alle  Epidermiszellen  coUabieren.  Hier  känn  man 
also  eine  unnnterbrochen  fortlaufende  Reihe  von  Entwick- 
InngBBtufen   erkei^nen,   von   der  höchst  entwickelten  Art,  //. 
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salicifoUum  bis  zn  H,  ledifolium,  Die  genannten  Arten  bil- 
den, wie  gesagt,  mit  H.  aegi/ptiacutn  eine  Unterabteilung 
Brachypetalum.  Alle  ansser  H,  aegyptiacum  bilden  ja  von 
salicifoUum  bis  zu  ledifolium  hinab  auch  in  der  hier  in  Rede 
stehenden  Beziehung  eine  natttrliche  Gmppe.  Auch  tritt 
eine  gewisse  Ubereinstinimung  zwischen  dieser  Gruppe  und 
Euhelianthemum  deutlich  hervor,  indem  z.  B.  H.  glaucum  in 
der  Ausbildung  der  Epidermis  eine  nnverkennbare  Ähnlich- 
keit  zeigt.  Indessen  unterscheiden  sich  diese  beiden  Gruppen 
deutlich  dadurch,  dass  Euhelianthemum  eine  innere  Schleim- 
schicht  ausbildet,  während  Brachypetalum  einer  solchen  durch- 
aus  entbehrt. 

Es  fragt  sich  nnn,  wie  man  die  Stellung  dieser  Arten  zu 
einander  anzusehen  hat.  Ich  denke  mir  diese  Afflnität  in 
folgender  Weise.  Ohne  Zweifel  schliesst  sich  H.  aegyptiacum 
beztlglich  des  Samenbaues  nahe  an  Euhelianthemum  an.  Es  ist 
ja  diese  Art  als  eine  direkte  Entwicklungsform  von  H.  apen- 
ninum  aufzufassen.  Eine  weitere  Stiitze  för  diese  Annahme 
finde  ich  darin,  dass  die  Fruchtknoten  von  H.  aegyptiacum 
etwas  behaart  sind,  was  unter  anderen  gerade  Euhelianthe^ 
mum  von  Brachypetalum  unterscheidet,  indem  die  Fruchtkno- 
ten letzterer  Gruppe  glatt  sind.  Anderseits  ist  die  tJberein- 
stimmung  von  H.  aegyptiacum  mit  den  anderen  untersuchten 
Arten  von  Brachypetalum  nicht  so  ausgepr&gt.  ff.  salicifoUum 
und  aegyptiacum  stimmen  allerdings  in  gewissen  Punkten 
ttberein,  scheinen  sich  aber  sonst  fem  zu  stehen. 

Gehen  wir  nun  zu  den  beiden  Arten  H,  lavandulaefolium 
und  squamatum  ttber.  Willkomm  stellt  beide  zu  seiner  Eu- 
helianthemum und  Brachypetalum  nahestehenden  Gruppe  Poly- 
stachyum  zusammen.  Reiohe  dagegen  ftthrt  J7.  lavandulae^ 
folium  zu  Euhelianthemum,  während  er  squamatum  in  die 
Untergattung  Pseudocistus  stellt.  Zu  dieser  Gattung  zieht 
er  aber  auch  H,  oelandicum.  Spaoh  betrachtet  H.  squamatum 
als  besondere  Section  von  Helianthetnum,  Argyrolepis,  die  sich 
nahe  an  Euhelianthemum  ansohliesst;  H.  lavandulaefolium 
fllhrt  er  zu  dieser  letzteren  Abteilung. 

Von  den  in  Rede  stehenden  Arten  ist  H,  lavandulaefolium 
den  oben  genannten  Arten  am  ähnlichsten  gebaut,  während 
H,  squamatum  sich  weiter  von  ihnen  entfernt.  H,  lavandulae-» 
folium  gleicht  besonders  salicifoUum;  wie  dort  findet  sich 
auch    hier   eine  papillöse  Epidermis  mit  etwas  verschleimten 
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Åussenwändeti.  Das  ZeHlumen  ist  von  Stärkekömern  erfttllt. 
//.  squamaium  sohliesst  sich  offenbar  wenn  auch  nicht  un- 
mittelbar  an  dieae  Art  an.  Sogar  finden  sich  bei  //.  lavan* 
dulaefolium  in  der  Spitze  verschleimte  Epidermispapillen,  wo« 
darch  ein  Ubergang  zu  squamatum  gebildet  wird.  Ich  fasse 
darum^  wie  Wili£omm,  diese  beiden  Arten  za  einer  besonderen 
sich  den  beiden  vorgenannten  nahe  anschliessenden  Grruppe 
zasammen.  Ich  glaube  also  nicht,  wie  Reicus,  dass  II.  lavan* 
iulaefolmm  zu  Euhelianilk^mum  zu  rechnen  ist,  ebensowenig 
wie  squamatum  zu  Pseudocistus  gehOren  känn,  da  oelandicum 
und  alle  tlbrigen  Arten  dieser  Gruppe  zasanunen  eine  von 
squamaium  scharf  abgegrenzte  Abteilung  bilden. 

Auch  H.  ell^ticum,  kahiricum  und  Lippii  bilden  aui'  Grund 
ihres  Samenbaues  zusanunen  eine  Gruppe,  Eriocarpmn,  Da 
if.  squamaium  H.  elUpticum  sehr  nahe  steht,  bin  ich  geneigt, 
diese  Abteilung  als  Folysiachyum  sehr  nahe  verwandt  aufzup 
faseen.  DafUr  spricht  auch  der  Samenbau  von  H.  Lippii. 
Im  allgemeinen  sind  die  Epidermiszellen  äbnlich  wie  II.  ka- 
hiricum gebaut.  Gewisse  Zellen  erinnem  jedoch  sehr  an  die 
Epidermiszellen  von  H.  landulaefolium^  indem  die  Fapille  nur 
an  den  Seiten  verschleimt,  an  der  Spitze  nahezu  unver* 
sehleimt  ist. 

Die  genannten  Arten  unterscheiden  sich  gegentlber  den 
folgenden  als  besondere  Gruppe  nicht  nur  beztiglieh  des  Baues 
des  Schleimgewebes,  sondem  auch  noch  in  einem  andereu 
Punkte.  Sie  sind  alle  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Epi- 
dermiszellen mehr  öder  weniger  von  »roten  Stärkekömern»  er- 
ftillt  sind.  Bei  den  Ubrigen  Arten  fehlen  solche  vollständig, 
kommt  aber  Starke  vor,  so  handelt  es  sich  immer  um  ge- 
wöhnliche,  sich  mit  Jod  bläuende. 

Die  Arten  der  Gruppe  V  scheinen  sich  alle  sehr  nahe 
zu  stehen.  Bei  allén  tritt  die  Yerschleimung  als  eine  ku- 
gelförmige  Yerdickung  auf  der  Innenseite  der  Aussenwand 
auf.  Starke  fehlt.  Diese  Art  der  Yerschleimung  ist  eine 
sehr  eigenttimliche  und  berechtigt,  ihr  eine  grosse  systema- 
tische  Bedeutung  zuzuschreiben.  Dunal  und  Bbicue  stellen 
H.  squamaium  den  hierher  gehörenden  Arten  nahe  und  ver- 
einigen  sie  zu  einer  Unterabteilung  Pseudocisius.  Der  Samen- 
bau dieser  Art  weicbt  jedoch  so  wesentlich  von  dem  der  Ubri- 
gen dieser  Abteilung  ab,  dass  diese  Zusammenstellung  nicht 
ganz  gerechtfertigt  scheint.    Ich  bin  daher  geneigt,  auch  hier 
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der  Einteilung  von  Willeohh  und  Spaoh  beizastimmen, 
also  H,  squamatum  auB  der  Abteilung  Pseudodstus  (resp. 
Rhodax)  auszuscheiden  und  die  ttbrigen  zu  einer  natttrlichen 
Grnppe  zusammenzufassen.  Innerhalb  dieser  Gruppe  zeigt 
sich  eine  Steigerung,  bezw.  Abnahme,  der  Versohleimnng,  die 
bei  H,  tyomeridianum  ihre  höchete  Entwicklung  erreicht  und 
bei  H,  marifolium  und  oelandicum  allmählieh  sinkt. 

Um  eine  richtige  Auffassung  der  Yerwandscbaft  dieser 
Gruppe  mit  den  ttbrigen  zu  bekommen,  ist  es  notwendig,  die 
Gruppe  IV,  mit  den  Arten  Tuberaria  und  guttatum  zn 
beriicksichtigen.  Diese  beiden  Arten  steben  sich  bezttglich 
ihres  Samenbaues  sehr  nahe.  Ebenso  ist  auch  eine  nähere 
öder  fernere  Verwandschaft  mit  der  vorigen  Gruppe  unver- 
kennbar.  Da  ich  die  Entwicklung  dieser  beiden  Arten  nicht 
verfolgt  habe,  känn  ich  hierttber  nur  eine  Vermutung  aus- 
sprechen.  Danach  betrachte  ich  die  beiden  Abteilungen  Tube^ 
raria  und  Pseudocistus  als  einander  nahe  verwandt.  Man 
könnte  annehmen,  dass  die  beiden  Gruppen  einer  gemeinsamen 
Form  entstammen. 

Innerhalb  der  folgenden,  Fufiuina  entsprechenden,  Gruppe 
herrscht  grosse  tTbereinstimmung.  Die  nahe  Zusammenge- 
hörigkeit  der  Arten  ist  sowohl  auf  Grund  des  Samenbaues, 
wie  anderer  systematischer  Merkmale  unverkennbar.  Die 
Abteilung  Fumana  schliesst  sich  indessen,  wenn  auch  nicht 
allzu  nahe,  mit  Rttcksicht  auf  den  Samenbau  an  Tuberaria  an. 

Schliesslich  bilden  die  Arten  der  Gruppe  VII  eine  beson* 
dere  Abteilung  untereinander  naheverwandter  Arten.  H.  atri- 
plidfolium,  kalimifolium  und  umbellatum  werden  von  den 
Sjrstematikem  zu  Halimium  geftthrt,  während  H.  eanadense 
bei  ihnen  eine  eigene  Abteilung  Lecheoides  biidet.  Auch  den 
Samenbau  dieser  Arten  möchte  ich  als  mit  den  tibrigen  He^ 
lianthemum^Arten  verwandt  ansehen.  Die  Papillenform  und 
der  Stärkegehalt  der  Epidermiszellen  scheinen  mir  dafttr  zu 
sprechen,  dass  sie  z.  B.  H,  salicifolium  und  squamatum  nahe 
zu  stellen  sind. 

Auch  der  Verwandschaft  der  ttbrigen  Gattungen  CistuSy 
Lechea  und  Hudsonia,  wie  sie  mit  Rttcksicht  auf  den  Samen- 
bau sich  erkennen  lässt,  seien  einige  Worten  gewidmet. 

Zunächst  schliessen  sich  die  Ct^^ti^-Arten  in  ihrem  Sa- 
menbau unmittelbar  der  Abteilung  Halimium  der  Gattung 
Uelianthemum   an.    Die   Arten  dieser  Abteilungen  sind  auch 
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auf  Grund  anderer  Merkmale  einander  nahe  gestellt  wor- 
den.  Ich  habe  den  Samenbau  von  Lechea  und  Hudsonia  nur 
oberflächlich  untersucht,  bo  dass  es  schwer  ist,  eine  richtige 
Anffassung  ihrer  Verwandschaft  zn  bekommen;  doch  scheinen 
sde  mit  RUcksicht  anf  ihren  Samenbau  mehr  zu  Cistns  als 
zu  Helianthemum  zu  gehOren. 

Auf  Grund  dieser  systematischen  Bemerkungen  stelle  ich 
folgendes  Abstammungsschema  auf,  das  freilioh  nur  als  ein 
Versuch  zur  Erklärung  dieser  Verhftltnisse  aufeufassen  ist. 

Es  ist  zunächst  notwendig,  zu  bestimmen,  welche  For- 
mengruppe  als  die  ursprtlnglichste  anzusehen  ist.  Sehon  die- 
ser Punkt  ist  sohwer  zu  entscheiden.  Jedoch  glaube  ich,  dass 
Cistus  als  die  ältere  Gtittung  anzusehen  ist  und  zwar  aus 
folgendem  Grund.  Die  CHstaeeen  haben  ihre  Heimat  haupt- 
sdchlich  und  wie  es  scheint  ursprttnglich  in  der  alten  Welt. 
Nur  wenige  Arten  sind  in  Amerika  gefunden  worden.  Auf 
Amerika  beschrftnkt  sind  nur  die  Gattungen  Hudsonia  mit  8 
und  Lechea  mit  4  Arten,  sowie  die  Untergattung  von  Helian- 
themum Lecheoides  mit  etwa  7  Arten.  Die  Angaben  der  Ar- 
tenanzahl  sind  Reiche's  Bearbeitung  der  Cistaceen  (I)  entnom- 
men.  Er  unterscheidet  in  der  Gattung  Helianthemum  etwa 
120  Arten. 

Wie  es  soheint  schliessen  sich  die  amerikanischen  Arten 
in  ihrem  Samenbau  der  Ghtttung  Cistus  an.  Dies  gilt  auch 
von  den  amerikanisehen  HeKanthetnum-Arten,  die  den  Arten 
der  Abt^ilung  Halimium  sehr  nahe  stehen. 

Dies  Verhalten  spricht  ftlr  die  Annahme,  dass  die  jetzt 
lebenden  CistuS'^  Lechea-  und  Hudsonia-Arten  einem  gemein- 
samen  Stamme  entsprossen  sind,  ehe  noch  die  Gattung  Heli- 
anthemum sich  differenziert  hatte.  Ebenso  erscheinen  die  Un- 
terabteilnngen  Halimium  und  Lecheoides  älter  als  die  ttbrigen 
Helianthemum-Qrxip^^n.  Auf  diese  sehr  wahrscheinliche  An- 
nahme gesttttzt,  denke  ich  mir  die  Phylogenie  der  Familie 
der  Cistaceen  folgendermassen. 

Der  Gattung  Cistus  entstammen  mehr  öder  weniger  di- 
rekt die  Gattungen  Lechea  und  Hudsonia,  welche  ihre  geo- 
graphische  Verbreitung  ausschliesslich  in  Amerika  gefunden 
haben.  Ebenso.  haben  sich  aus  Cistus  öder  aus  einer  gemein- 
samen  Stammform  Halimium  und  Lecheoides  herausgebildet. 
Der  tJbergang  geschieht  durch  die  den  CV^^w^-Arten  nahe  ver- 
wandte   Art   H,  atripUcifoUum,  wie  auch  H,  canadense  z.  B. 
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H.  umbellatum  sehr  nahe  steht.  In  diesem  Entwicklungssta^ 
dium  waren  die  Uelianthemum' Arten  durch  folgende  Merk- 
male  ausgezeicknet:  die  Epidermiszelien  waren  mehr  öder 
weniger  papillenförmig,  vollständig  unverschleimt;  typische 
Starke  war  vorhauden.  Sehr  unsicher  scheint  mir  die  Stellung 
von  Tuberaria,  Sie  dtirfte  mehr  öder  weniger  nahe  Verwand- 
schaft  mit  Halimium  besitzen  öder  gar  von  Cistus  direkt 
abstammen,  eine  Ansicht,  die  ich  allerdings  nur  mit  aller  Re- 
servation au8öpreche.  Ans  diesen  beiden  Stämmen  denke  ich 
mir  die  nbrigen  Ueliauthemum-Arten  folgendermassen  hervor- 
gegangen.  Ans  Tuberaria,  die  gewöhnliche  Starke  in  der 
Epidermis  ftthrt  und  deren  Aussenwand  anf  der  Innenseite 
verschleimt  ist,  entwickelt  sich  Fumana,  wo  die  Verschleimung 
einen  noch  höheren  Grad  erreicht,  nnd  Pseudocistus,  wo  die 
Verschleimung  zurttck  geht.  Der  Entwicklungsgang  dieser 
3  Gruppen  scheint  mir  indessen  unsicher  und  schwierig  fest- 
zustellen;  während  die  Entwicklung  der  tlbrigen  Uelian- 
themum-ATten  aus  Halimium  mir  weniger  schwer  zn  verfol- 
gen  scheint.  Mit  den  Halimium  entstammenden  Formen 
beginnt  die  Aussenwand  der  Epidermiszelien  zu  verschleimen, 
wozu  teilweise  die  vorher  schon  in  diesen  vorhandene  Starke 
verwendet  wird.  Die  Starke  erfährt  dabei  eine  Verändemng, 
indem  sie  sich  mit  Jod  rot  farbt,  was  also  eine  direkte  Folge 
der  Schleimbildung  zu  sein  scheint.  So  ist  das  Verhalten 
bei  H,  salicifolium  und  lavandulaefoUum,  womit  sich  diese 
Unterabteilungen  an  Halimium  anschliessen.  Von  diesen  bei- 
den Arten  aus  hat  die  Entwicklung  ihren  Weg  nach  zwei 
verschiedenen  Richturigen  genommen.  Die  Verschleimung 
steigert  sich  noch  bei  der  Abteilnng  Folystachium,  Hieran 
scheinen  sich  die  Arten  von  Eriocarpum  anzuschliessen.  In- 
nerhalb  der  Gruppe  Brachypetalum  geht  der  Verschleimungs- 
process  zuriick,  bis  endlich  die  Zellen  vollständig  unverschleimt 
sind  und  die  äussere  Samenschale  unsichtbar  wird.  Noch  er- 
tibrigt  es,  die  Stellung  von  Euhelianthemum  näher  zu  bestimmen. 
Dabei  ist  es  schwierig  zu  entscheiden,  ob  als  höchst  entwickelte 
Art  H,  vulgäre  öder  H.  apenninum  zu  betrachten  ist.  Im  ersteren 
Falle  wäre  anzunehmen,  dass  zunächst  einige  Halimium  nahe 
verwandte  Arten  Quellschichten  in  der  Epidermis  ausgebildet 
haben  und  in  dieser  Bichtung  weiter  gegangen  sind  wie  die 
Aphatmtrum-  und  Braehypetalum^Åiten,  ebenso  dass  die  Ent- 
wicklung von  Halimium  in  der  Bichtung .  geht,  dase  daneben 
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auch  innerer   Schleim   ausgebildet   wird,    wobei    H,  aeffppfu 
acum  den   tTbergang   zn   EuheUanthemum   biidet.     In   dieser 
Abteilung   geht  die  Verschleiraung  der  Epidermis  allmäblich 
zurttck,  bis  sie  bei  H.  vulgäre  vollständig  ausbleibt.    Hierdnreh 
wird    es    nattlrlich,    die   Verwandschaft   mit    Brachypetalum 
mit  Einschluss  von  H.  aegyptiacum  mehr  öder  weniger  direkt 
von  Halimium  abzuleiten;  dagegen  scbeint  aber  die  hohe  Ansbil- 
dung  der  Schicht  2  nnd  der  Bau  der  Epidermis  zu  sprechen. 
Man  könnte  noch  einen  anderen  Entwicklungsgang  annebmen, 
nämlicb   dass   von  Halimium  an  die  Starke  der  äusseren  Sa- 
menschale   znr   Bildung   inneren  Schleimes  verwendet  wenle, 
woraus   anf  die   Abstammung  von  H.  vulgäre  ans  Halimium 
m   schliessen  ist.    In  der  weiteren  Entwicklung  verschleimt 
aucb  die  Epidermis,  bis  die  Verschleimung  bei  H,  aegpptiarum 
ihre  höchste  Ausbildung  erreicht.   Danach  darf  Ä  aegyptiacum 
nicht   zu   Brachypetalum  gezählt  werden,  sondern  scbeint  als 
die   höchste   Entwicklnngsstufe   innerhalb   der  Gruppe  Euhe* 
Uanthemum  angesehen  werden  zu  mtissen.   Ftir  diese  Annahme 
sprechen  mehrere  Tatsachen.   Erstens  die  geringe  Ausbildung 
der   Schicht  2  bei  Helianthemum  vulgäre^  die  dagegen  bei  H. 
aegyptiacum  sehr  hoch  ist.    Nimmt  man  an,  dass  H.  vulgäre 
einer   Form  mit  stark  verschleimter  Aussenwand  entstammt, 
wo  die  Starke  der  Papillen  zum  Teil  zum  Verschleimungspro- 
cess    verwendet   wird,   so  sollte  die  Starke  in  der  Epidermis 
von    H.   vulgäre   eine   mehr  öder  weniger  ausgeprägte  Rttck- 
bildung   zeigen.     Hier   ist   indessen  im  Gegenteil  die  Starke 
sehr   gut   ausgebildet  und   tritt   zudem  in  Form  von  grossen 
Kömem   auf.    Doch   känn  ich  mich  hierttber  nicht.  bestimmt 
aussprechen.    Sicheren  Aufschluss  hierttber  dttrfte  durch  Be- 
rticksichtigung   der  Entwicklungsgeschichte  aller  hierher  ge- 
hörenden  Samen  zu  gewinnen  sein;  speciell  wenn  das  Verhal- 
ten    der   Starke   in   der   äusseren    Samenschale  während  der 
Entwicklung   des   Samens   festgestellt  wtirde.    Dies  habe  ich 
nuT    bei   wenigen   derselben   Abteilung   angehörenden  Arten 
verfolgen  können. 

Diese  Erklärung  der  Verwandschaft  wird  speciell  auch 
durch  die  Art  der  Stärkeerscheinung  in  der  Epidermis  bestä- 
tigt.  Wie  schon  erwähnt,  koromen  bei  einzelnen  Cistus-ATten 
spärliche,  winzige,  mit  Jod  sich  bläuende  Stärkekörner  vor. 
Bei  Halimium  dagegen  sind  die  Stärkekörner  grösser  und 
fllllen    die  Zellen  nahezu  ans.    Verschleimung  ist  nicht  vor- 
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handen.  Ich  glaube  nan,  dass  bei  den  Cistus^ArteTi  zunächst 
zwar  eine  Anfspeicherung  von  Starke  beginnt,  diese  aber 
nicht  znr  Schleimbildung  verbraucht  wird.  Bei  Ualimium 
wird  die  Stärkespeicherting  reichlicher,  findet  aber  noeh  keine 
Schleimbildung  statt.  Bei  Tuber  aria  indessen  geht  die  StÄrke 
teilweise  in  Schleim  tiber,  während  der  tibrige  Teil  in  Form 
winziger,  sich  mit  Jod  bläuender  Stärkekörner  in  den  Epider- 
miszellen  zurflckbleibt.  Die  Schleimbildung  steigert  sich  noch 
bei  Fumana,  wo  alle  Starke  dazu  verwendet  wird.  Zu  be- 
merken  ist,  dass  die  Schleimbildung  in  centripetaler  Richtung 
geht.  Ein  anderer  Zweig  von  Ualimium  geht  in  anderer 
RicTitnng.  Auch  hier  wird  die  Starke,  obwohl  indirekt,  zur 
Schleimbildung  verwendet;  so  ist  das  Verhalten  bei  Bra^hy- 
petalum,  Polystachyum,  Eriocarpum  und  Euhelianthemum.  Hier 
ist  der  naöh  der  Schleimbildung  zurtickbleibende  Teil  der 
Starke  sogenannte  Amylodextrinstärke.  Die  Scbleimbildnng 
geht  jedoch  auf  andere  Weise  von  statten,  indera  der  Schleim 
durch  Umbildung  äusserer  Wandschichten  der  Epidermis, 
also  in  peripherischer  Bichtung,  gebildet  wird. 

Zum  Schluss  gebe  ich  eine  ttbersichtliche  Darstellung  davon, 
wie  ich  mir  die  Verwandschaft  der  Arten  untereinander  denke. 
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Erläuterungen  der  Abbildungen. 

Tab.  I. 

Fig.  11,  18—20  IM  die  iibrlgen  s_ot'  Torgrössert. 

1—4,  Helianthemum  vulgäre. 

1,  ÄuBsere  Samenachale,  janges  Stadium. 

2,  >  >  ,  etwas  äl teres  Stadiam. 

3,  >  >  ,  naheza  voUreifes  Stadiam. 

4  a,  Flächenschnltt  von  der  Epidermis  der  äasseren  Samenschale  bei  J  In- 
terzellalarlilcken. 

4  b,  c,  Epidermiszellen  an  der  Chalaza,  Flächenansicht. 
5—7,  H.  apenninum. 

5,  Äassere  Samenschale,  janges  Stadiam. 

6,  >  »  ,  etwas  älteres  Stadiam. 

7,  »  >  ,  halbreifes  Stadiam. 

8,  H.  glauc^iniy  Änssere  Schale  eines  halbreifen  Samens. 

9.  H.  apenninum^   Epidermiszellen   der  äasseren  Samenschale  in  Salz- 
säare. 

10,  11,  H.  aegyptiacum. 

10,  Epidermiszelle  der  äasseren  Samenschale  in  Salzsäare. 

11,  Äassere  Schale  elnes  reifen  Samens,   die  Starke  in  den  Epidermis- 
zellen weggelassen. 

12,  H.  niloticum,  Teil  der  Samenschale. 

13,  H.  piloswn,  Äassere  Schale  eines  reifen  Samens. 

14,  H.  salicifoliunij  Äassere  Schale  eines  reifen  Samens. 

15,  H.  lavandulaefolium,  Äassere  Schale  eines  reifen  Samena. 

16,  H.   squamatumj   Äassere   Schale  eines   reifen   Samens,   im    Wasser 
mässig  aafgeqaollen. 

17,  H.  glancitm,   Epidermis   der  äasseren  Samenschale,  Flächenansicht. 
zwischen  den  Zellen  sind  Ton  Schlcim  erfiillte  Interzellalarliicken. 

18—20,  H.  vulgäre. 

18,  Rote  Stärkekörner,  bei  a  in  kaltem,  bei  b  in  kochendem  Wasser. 

19,  Blaaes  Stärkekom  in  kochendem  Wasser. 

20,  >  >  >    Calciamnitrat. 

21,  H.  apenninum^  Teil  der  Schicht  2,  mit  dem  inneren  Schleim  an  der 
Innenwand,  die  bei  a  sich  tangential  gespalten  hat. 
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Tab.  II, 

Fig.  1—15  IM  vergrössert. 

1,  Helianthemum  squamatum^  stark  geqaoUener  Schleimfaden 

2,  3,  H.  ellipticum, 

2,  ÄoBsere  Samenschale,  in  Alkohol. 

3,  >  »  ,  >    Wasser. 

4,  5,  H,  kahiricum. 

4,  ÄuBsere  Samenschale,  schwach  gequollene  Epidermiszellcn. 

5,  Änssere  Samenscliale,  stark  aufgequollene  Epidermiszelle. 
6 — 9,  H.  polifolium  Hobt.  Bbrg.,  halbreife  Samen. 

6,  Änssere  Samenscliale,  in  kochender  Salzsänre. 

7,  >  >  ,    >   Wasser. 

8,  .  >  ,    »    Alkohol. 

9,  »  >  ,    >    Schwefelsänre. 

10,  H,  martfoliumt  Teil  der  Samenschale. 

11,  IT.  pomeridianum,  Teil  der  ftnsseren  Schale  eines  reifen  Samens. 

12,  H.  TuheraricL,  Änssere  Samenschale. 

13,  H,  Fumana,  halbreifer  Samen  in  Chloroalcinm,  a,  b,  c  anf  einandcr 
folgende  Stadion. 

14,  H,  ardbicum,  in  Wasser,  schwach  anfgeqnollen. 

15,  H.  atriplicifolium,  Änssere  Samenschale. 

16,  H.  guttatum,   Epidermis   der   änsseren  Samenschale  im  Wasser  ge- 
qaoUen. 
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ihere  is  already  in  existence  a  monograph  of  the  diatoms 
from  Franz  Josef  Land  by  A.  Grunow  (Denkschr.  d.  K.  K. 
Akad.  d.  W.  zu  Wien  mat.  natw.  Cl.  XL  VIII,  2,  1884).  This 
eminent  diatomist  had  for  examination  some  samples,  dredged 
from  the  bottom  of  the  sea  by  the  TegethofiF  expedition. 
This  bottom-mud  was  found  to  contain,  besides  well-known 
arctic  marine  species,  a  remarkable  number  of  forms,  belonging 
to  types  known  from  the  Tertiary  deposits  of  Archangelsk, 
Mors  etc.,  and  donbtless  derived  from  rocks  of  that  age. 

A  number  of  freshwater  species  were  found  also,  but  on 
examining  the  list  published  in  Grunow*s  work,  one  is  puzz- 
led  by  the  presence  of  forms  which  certainly  åo  not  live  on 
Franz  Josef  Land.  There  can  be  only  one  explanation  of 
this,  namely  that  they  have  been  transported  by  currents  or, 
more  likely,  by  drifting  ice  from  the  European  or  Asiatic 
continents.  As  such  foreign  forms  I  consider  the  following 
species: 

Cocconeis  lineata  veu:., 

Cymbella  gastroides, 

Gomphonema  geminatum  var.  hybrida, 

Epithemia  turgida, 

Synedra  ulna, 

Stephanodiscus  Niagarse, 

S.  astreea  var.  spinulosa, 

Melosira  granulata, 

M.  lyrata. 

Of  these  forms  Gomphonema  geminatum  var.  hybrida  is 
known  from  Jenissey  and  Ochotch,  which  points  to  the  Siberian 
origin  of  these  forms. 

Mr  H.  FiSHBR,  member  of  the  Harmsworth-Jackson  ex- 
pedition to  Franz  Josef  Archipelago,  1896,  brought  thence  a 
coUection  of  samples  containing  freshwater  diatoms.    He  also 
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collected  on  an  ice-floe,  drifting  48  miles  south  of  Bell  Isle, 
a  small  quantity  of  mud,  which  contained  diatoms  sparingly. 
All  tbese  samples,  amounting  to  about  20  and  collected 
chiefly  at  Cape  Flora,  but  with  a  few  from  Cape  Neale  and 
Bell  Isle,  were  delivered  to  me  for  examination  with  the 
following  results. 

Caloneis  fasciata  (Ldt).  —  Cape  Neale,  on  roots  of  Luzula, 

very  rare.  —  L.  0,027;  B.  0,oo6  mm.  —  Str.  20  in  0,oi  mm. 

C.  Clevei  (Ldt).  —  Cape  Flora,  eastern  glacier,  very  rare. 

C.  silicula  (Ehb.)  v.  alpina  Cl.  —  Very  rare,  eastern  gla<5ier, 

Cape  Flora.    L.  0,02 s;  B.  0,oo6  mm.    Strice  19  in  0,oi  mm. 

v.  minuta   Grun.  —   L.  0,02;    B.  0,oo5  mm.     Str.  25  in 
0,01  mm.  —  Sparingly  in  almost  all  samples. 

v.  ventricosa  Donk.  —  L.  0,05;  B.  0,oo7  mm.     Str.  20  in 
0,01  mm.  —  Very  rare,  Cape  Flora. 

Neidium  bisulcatum  Ldt.  —  Common  in  all  samples. 
N.  iridis  Ehb.  —  Sparingly  in  most  samples.    L.  0,05  6; 
B.  0,017  mm.     Strise  17  in  0,oi  mm. 

v.   atnpliata.    —   Somewhat   rare.     L.  0,03;  B.  0,oi  mm. 
Str.  19  in  0, 01  mm.  —  Scarcely  distinct  from  N.  affine. 
Diploneis  elUptica  KtJTZ.  —  Cape  Flora,  rare. 
2>.  arctica  Cl.    N.  sp.  —  Valve  elongated,  with 
broad,  rounded  ends.    L.  0,03;  B.  0,oo7  mm.    Central 
nodule  small.    Furrows  narrow.    Strice  23  in  0,o  1  mm., 
more  distant  in  the  middle,  indistinctly  punctate. 

This   form    comes   nearest   to    D.  oculata  Bréb., 

from  which  it  differs  by  larger  size,  more  elongated 

form  and  by  the  strise,  more  distant  in  the  middle. 

Fig.  1.      It  occurs  in  most  samples,  but  never  in  any  abund- 

''^''^'    ance. 

Navicula  minima  v.  atomoides  Grun.  —  Cape  Flora,  very 
rare.    L.  0,oi;  B.  0,oo5  mm.     Striae  in  the  middle  about  18, 
N.  seminnhim  Grun.  —  Not  rare  in  several  samples. 
N.  Rotaeana  Rabh.  —  Sparingly  in  some  samples. 
v.  oblongella  Grun.  —  Cape  Flora,  rare. 
N.  mutica  Kt)TZ.  —  Common  aml  very  variable.    The  most 
frequent  forms  are  v.  Cohnii  and  v.  ventricosa, 
The  variety  undulata  Hilse  is  very  rare. 
N.  Heufleriana  Grun.    —  Occurs   in   many  samples,  bul 
never  abundantly. 

N,  nivalis  Ehb.  —  Cape  Flora,  West  Point,  very  rare. 
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N.  contenta  var.  hiceps  Arn.  —  Not  rare  in  several 
samples. 

N.  semen  Ehb.  —  Cape  Flora,  very  rare. 

N.  gihhula  Cl.  —  Not  rare  in  several  samples. 

Stauroneis  anceps  Ehb.  —  Common  in  most  samples.  The 
mest  frequent  fori!n  is  var.  amphicephala  Kt)TZ.  (L.  0,04.'); 
B.  0,011  mm.  Str.  21  in  0,oi  mm.).  —  Also  v.  linearis  is 
not  rare. 

S.  phoenicenteron  v.  amphilepta  Ehb.  —  Cape  Flora,  rather 
rare.    (L.  0,075;  B.  0,ou  mm.     Str.  21  in  0,oi   mm.). 

S.  obtusa  Lagst.  —  Rare  at  Cap  Neale  on  roots  of  Luzula 
hyperborea. 

S.  javanica  Grun.  —  Very  rare,  Cape  Flora. 

Navicula  capitata  Cl.  N.  sp.  —  Valve  elongated, 
linear,  with  capitate  ends.  L.  0,0.35;  B.  0,oo8  mm. 
Axial  area  very  narrow.  Central  area  small.  Striffi 
17,  not  more  crowded  at  the  ends,  slightly  radiate 
throughout,  not  distinctly  punctate. 

Oceurs  sparingly  in  some  samples  from  Cape  Flora. 

This    form  is  a  true  Navicula,  having  no  loeuli- 
ferous  ring  as  Mastogloia,  to  which  it  bears  some  re- 
semblance.    It  has  the  outline  of  N.  subtilissima  Cl., 
but  the  striffi  are  very  distinct.    It  might  perhaps  be    yig.  2. 
the  form  figured  by  Lagerstedt  as  Stauroneis  linearis, 

Cymhella  amphicephala  N^geli.  —  Not  rare,  but  never 
abundant.     L.  0,025;  B.  0,oo7  5  mm.     Str.   12  in  0,oi   mm. 

C.  lata  Grun.  —  L.  0,045;  B.  0,oi5  mm.  Str.  12—13  in 
0.01  mm.  —  Cape  Flora,  sparingly  in  some  samples.  —  Searcely 
distinguishable  from  C.  Ehrenberf/ii  v.  delecta. 

C.  stauroneiformis  Ldt.  —  Oceurs  in  many  samples. 

C.  naviculiformis  Auersw.  —  Not  rare  in  many  samples. 

C  heteropleura  v,  minor  Cl.  —  Found  sparingly  in  some 
<amples. 

C.  ventricosa  KCtz.  —  Cape  Flora,  rare. 

C,  cistula  Hempr.  —  Rare  at  the  eastern  glacier.  Cape 
Flora. 

v.  arctica  Ldt.  —  Not  rare  in  several  samples.  —  Cape 
Flora,  Bell  Isle. 

Gomphonema  angustatum  KCtz.  —  A  variety  with  slightly 
rostrate  ends.  —  L.  0,03;  B.  0,oo7  mm.  Str.  17  in  0,o.i  mjn. 
—  Not  rare  in  most  samples. 


Digitized  by 


Google 


b  P.   T.    CLEVB,   DIATOMS  FROM   FRANZ  JOSEF   LAND. 

6r.  parvulum  Kötz.  •—  Some  few  specimens  from  Cape 
Flora,  resembling  G.  Lagenula  V.  H.  Syn.  XXV,  8.  —  L.  0,032; 
B.  0,01  mm.     Str.  17  in  0,oi  mm. 

Navicula  minuscula  Grun.  —  Sparingly  in  some  specimens 
from  Cape  Flora,  West  Point.  —  L.  0,oi6;  B.  0,oo6  mm. 
Strise  very  fine. 

N,  cocconeiformis  Grbg.  —  Rare  in  some  sample. 

N.  cryptocephala  var.  veneta  Kötz.  —  L.  0,03;  B.  0,oo7  mm. 
Strise  18  in  0,oi  mm. 

N.  hungarica  u.  capitata  Ehb.  —  Sparingly  in  several 
samples. 

2^.  cincta  Ehb.  —  Rather  common.  —  L.  0,022 ;  B.  0,oo5  mm. 
Strise  14  in  0,oi  mm.  —  Some  specimens  bear  a  close  re- 
semblance  to  N,  costulata  and  it  seems  questionable  whether 
these  two  forms  really  are  distinct  species. 

N,  gracilis  Ehb.  —  Not  rare  in  one  sample  from  Bell  Isle. 

N.  anglica  Ralfs  v.  minufa  Cl.  —  L.  0,oi8;  B.  0,oo8  mm. 
Str.  18  in  0,or  mm.  —  Sparingly  in  some  samples. 

K.  amphibola  Cl.  —  Sparingly  in  some  specimens. 

Pinnularia  gracillima  Greö.  —  Cape  Flora,  rare.  —  L.  0,03; 
B.  0,004  mm.     Str.  20  in  0,oi   mm. 

P.  leptosoma  Grun.  —  L.  0,032;  B.  0,oo6  mm.  Str.  18  in 
0,01  mm.  —  Sparingly  in  several  samples. 

P.  subcapitata  Greg.  —  L.  0,032;  B.  0,oo5  mm.  Str.  12 
in  0,01  mm.,  reaching  to  the  median  line  (=  N.  Hilseana).  — 
Rare  in  some  samples. 

P  interrupta  W.  Sm.  var,  biceps,  —  Not  rare  in  mest 
samples.  —  L.  0,05;  B.  O,oii  mm.     Str.  12  in  0,oi  mm. 

P  mesolepta  Ehb.  —  Rare. 

P  microstauron  Ehb.  —  Not  common. 

P  divergentissima  Grun.  —  Rather  common. 

P.  Brébi ssonii  KtiTZ.  —  Common.  —  L.  0,036;  B.  0,oi  mm. 
Str.  11  in  0,01  mm. 

P  divergens  W.  Sm.  —  Rather  common.  —  The  mest 
frequent  form  belongs  to  var,  elliptica  Grun. 

P  intermedia  Lgt.  —  Very  common.  —  L.  0,04;  B.  0,oo7  mm. 
Str.  8  in  O.oi   mm. 

P  Balfoureana  Grun.  —  Bell  Isle,  sparingly.  —  L.  0,oi6; 
B.  0,0055  mm.     Str.  11  in  0,oi  mm.,  very  short. 

P  borealis  Ehb.  —  Common. 

P,  lata  Bréb.  —  Not  common  and  very  variable. 
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V.  curta  Grun.  —  L.  0,o6;  B.  0,oj2  mm.  Str.  6  in  0,oi  mm. 
Axial  area  narrow.  —  Rare. 

P.  spitsbergensis  Cl.  —  Cape  Flora.  Common  in  some 
samples.    . 

P.  stauropiera  Grun.  —  Rare,  Cape  Flora,  Eastem  Glacier. 
—  L.  0,065;  B.  0,0  1  mm.  Str.  12  in  0,oi  mm.,  interrupted 
by  a  broad  fascia. 

P.  mesogongyla  var.  interrupta  Cl.  —  Common  in  some 
samples. 

P.  hyperborea  Cl.  N.  sp.  —  Narrow,  gradually 
tapering  towards  the  obtuse  ends.  L.  0,o3;  B.  0,oo5  mm. 
Str.  15  in  0,oi  mm.,  radiate  in  the  middle,  convergent 
at  the  ends.  Axial  area  laneeolate,  reaching  in  the 
middle  to  the  margin  of  the  valve.  —  Rare,  Cape 
Flora. 

P.  viridis  var.  fallax  Cl.  —  L.  0,055;  B.  0,oi  mm. 
Str.    12   in   0,oi    mm.      A.  S.   Atl.   XLV   10,   11.    —   Fig.3. 
Common.  '^^'"• 

This  form  might  be  united  to  P.  isostauron,  whieh  differs 
only  by  the  transverse  fascia,  and  considered  as  a  separate 
species,  characterized  by  its  parallel  strise  and  narrow  axial  area. 

P.  viridis  var.  rupestris  Hantzsch.  —  In  a  sample  from 
Cape  Flora  was  met  with  some  few  specimens  of  a  very  small 
variety.    L.  0,02;  B.  0,oi3  mm.  and  17  strise  in  0,oi  mm. 

P.  streptoraphe  v.  styliformis  Grun.  —  Rare,  Cape  Flora. 

P.  isostauron  Grun.  —  Common.  —  See  P.  viridis  var. 
fallax. 

P.  arctica  Cl.  N.  sp.  —  Narrow  elliptieal,  with 
obtuse  ends.  L.  0,023;  B.  0,oo6  mm.  Strise  13  in 
0,01  mm.,  parallel.  Axial  area  narrow,  becoming  wider 
towards  the  middle  of  the  valve,  where  it  expands 
into  a  transverse  fascia.  —  Cape  Flora,  rare. 

Amphora  Normani  Rabh.  —  Rare,  Cape  Flora. 

A.    ovalis   v.  pediculus   KCtz.    —    Rare    in    some    ^**-  ^• 

-  1000  t.  m. 

samples. 

Mhoicosphenia  curvata  KCtz.  —  Some  few  specimens  were 
fonnd  in  a  sample  from  Bell  Isle,  probably  derived  from  the  sea. 

Achnanthes  marginulata  Grun.  —  Rare  at  Cape  Flora. 

A.  minutissima  KCtz.  —  Not  rare. 

A.  linearis  var.  pusilla  Grun.  —  L.  0,015;  B.  0,003  mm. 
Str.  24  in  0,oi  mm.  —  Not  rare  in  many  samples. 
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Eunotia  gracilis  (Ehb.)  Rabh.  —  Sparingly  at  Cape  Flora. 
—  L.  0,04 — 0,07;  B.  0,0035  mm.    Str.  12—14  in  0,oi  mm. 

E.  lunaris  (Ehb.)  Grun.  —  L.  0,o4 — 0,o6;  B.  0,oo4  mm. 
Str.  13 — 17  in  0,oi  mm.  —  Sparingly  in  severaj  samples. 
There  is  scarcely  any  specifie  distinction  between  E.  lunaris 
and  E.  gracilis. 

E.  (impressa  v.)  minor  Rabh.  —  To  this  form  I  refer  a 
valve  fig.  5.  L.  0,038;  B.  0,oo4  mm.  Str.  12  in  0,oi  mm.  — 
Cape  Flora,  rare. 

E,  papilio  Ehb.  —  L.  0,02;  B.  0,oi  mm.  Ends  broadly 
tmncate.  V.  H.  Syn.  XXXIII,  8.  —  Sparingly  in  some  samples 
from  Cape  Flora. 

E.  monodon  v.  alpina  KUtz.  —  As  such  I  consider  a  small 
form  of  E.  monodon  (L.  0,025;  B.  0,oo5.  Str.  14  in  0,oi  mm. 
tig.  6)  sparingly  found  in  a  sample  from  Cape  Flora. 


Fig.  6.  Fig.  7. 

^*?-  ^-  All  10<»0  t.  m. 

E,  septentrionalis  Oestr.  —  Meddelelser  om  Grönland  XV^ 
274,  Pl.  1,  f.  10.  —  Some  few  specimens(L.  0,02;  B.  0,oo4  mm. 
Str.  15  in  0,02.  mm.)  were  found  at  Cape  Flora.  As  to  the 
striation  this  form  agrees  with  E.  fallax  A.  C,  but  the  out- 
line  is  different.    (Fig.  7.) 

E,  prcerupta  v.  curta  Grun.  —  Rare  at  Bell  Isle.  —  (L.  O, o 2 ; 
B.  0,01  mm.     Str.  13  in  0,oi  mm.). 

v,  laticeps  Grun.  (V.  H.  Syn.  XXXIV,  25).  —  Cape  Flora, 
rare.  —  (L.  0,o26;  B.  0,oo7  mm.    Str.  11  in  0,oi  mm.). 

v.  bigihba  Kt^TZ.  (V.  H.  Syn.  XXXIV,  26).  —  Cape  Flora, 
rare.  —  (L.  0,02;  B.  0,oo7  mm.    Str.  10  in  0,oi  mm.). 

Diatoma  tenue  Aö.  —  Diatoma  vulgaris  v.  linearis  and 
D.  tenue  in  V.  H.  Syn.  L.  7,  14.  —  L.  0,oi5 — 0,026;  B.  0,oo3  mm. 
Costffi  7 — 10  in  0,01  mm.  —  Very  common  in  several  samples. 
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Hantzschia  amphioxys  (Ehb.).  —  Common.  —  L.  0,o6;  B.  0,o  i 
mm.    Puncta  6.     Str.  22  in  0,oi  mm. 

v.  hyperborea  Grun.  (Fr.  Jos.  Land.  Diat.  I,  59).  —  L.  0,1.5; 
B.  0,015  mm.  Puncta  6.  Str.  14  in  0,oi  mm.  —  Cape  Flora» 
in  some  samples. 

Meridian  circulare  Ao.  —  Very  common. 

Fragilaria  lapponica  Grun.  v,  minuta  A.  C.  —  L.  0,oi; 
B.  0,003  mm.     Str.  10  in  0,oi  mm.  —  Very  rare,  Cape  Flora/ 

F,  nodosa  Cl.  N.  sp.  —  Valve  gibbous  in  the  middle, 
with  broad,  rounded  ends.  L.  0,oi4 — O.017;  B.  0,oo35  mm. 
Axial  area  narrow  linear,  or  slightly  dilated  in  the  middle. 
.^triffi  strong,  12 — 13  in  0,oi  mm.  —  Sparingly  in  several 
lamples.  —  Fig.  8. 


Fig.  8. 
1000  t.  m. 


Fig.  9. 

1000  t.  m. 


F.  Irevissima  Cl.  N.  sp.  —  Valve  more  or  less  rhomboid^ 
▼ith  broad  rounded  ends.  L.  0,oii — 0,oi6;  B.  0,oo4  mm.  — 
Xo  striation  seen.  —  Abundant  in  one  sample  from  Cape 
Flora.  —  Fig.  9. 

Synedra  Vaucherite  KtJTZ.  {Fragilaria  intermedia  Grun.).  — 
Xot  rare  in  several  samples.  —  (L.  0,o3 — 0,o3s ;  B.  0,oo3— 0,oo3& 
mm.     Str.  14  in  0,oi  mm.). 

Fragilaria  capucina  Dbsm.  —  Valve  linear,  with  cuneate 
ends.  L.  0,025;  B.  0,oo3  mm.  Axial  area  narrow  lanceolate. 
Btr.  20  in  0,oi  mm.  —  Common  in  some  samples  from  Cape 
Flora. 

F.  arcus  KtJxz.  (Ceratoneis  arcus  Auct.).  —  Very  common. 

var.  reda  Cl.  {Fragilaria  capucina  v.  ineequidentata  Laost. 
Jpiteb.  D.  16,  II,  1).  —  L.  0,o6;  B.  0,oo4  mm.  Str.  17  in 
1,01  mm.  —  Common,  frequently  together  with  F.  arcus. 

The  only  difference  between  Ceratoneis  arcus  and  the 
L  rf^cta  is  the  arcuate  flexure  of  the  frustule  of  the  former, 
1^  already  Dr  Laobrstedt  has  remarked. 
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Diatomella  Balfoureana  GtREV.  —  W.  Sm.  Syn.  II,  LXI, 
383.  —  Not  rare  in  some  samples. 

Nitzschia  {Tryhlionelld)  débilis  (Arnott).  —  Occiirs  in 
several  samples,  but  nowhere  in  any  abundance. 

N,  hungarica  GtRUN.  —  L.  0,o4;  B.  0,oö9  mm.  Puneta  8. 
Str.  20  in  O.oi  mm.  —  This  species  was  found  abundantly 
in  one  sample. 

N,  themialis  v,  minor  Hilse.  —  V.  H.  Syn.  LIX,  22.  — 
Common.  —  L.  0,o32;  B.  0,oo4  mm.  Puneta  11  in  0,oi  mm. 
No  striation  seen. 

N,  hybrida  Grun.  var.  —  L.  0,o6  mm.  Puneta  10.  Str.  25 
in  0,01  mm.  —  Rare. 

N.  Clausit  Hantzsch.  —  L.  0,o38  mm.  Puneta  10  in 
0,01  mm.  —  Common. 

N,  frustulum  KCtz.  —  L.  0,04;  B.  0,oo3  mm.  Puneta  10 
and  str.  22  in  0,oi  mm.  —  Not  rare  in  many  samples.  — 
Some  speeimens  (with  8  puneta  and  21  str.)  agree  with 
iV.  Hantzshhiana  Rabh.,  which  scareely  can  be  distinguished 
from  N.  frustulum, 

N,  Heufleriana  Grun.  —  L.  0,035— 0,055;  B.  0,o3— 0,o6  mm., 
with  capitate  ends.  Puneta  9 — 10.  Str.  22  in  0,oi  mm.  — 
Sparingly,  Cape  Flora. 

N.  palea  W.  Sm.  —  Common  in  several  samples.  — 
L.  0,02 — 0,04;  B.  0,025 — 0,05  mm.  Puneta  11 — 13in0,oi  mm. 
Striation  not  seen.     -  Common. 

Denticula  tenuis  Kt^TZ.  —  Some  few  speeimens  only  were 
observed  in  a  sample  from  Bell  Isle. 

SurireUa  angusta  KUtz.  —  More  or  less  common  in  several 
samples. 

S.  ovalis  Bréb.  —  Bell  Isle,  one  specimen  only. 

Melosira  Roeseana  Rabh.  —  Rare,  Cape  Flora. 

The  diatomaceous  flora  of  the  polar  regions  is  now,  with 
this  addition,  comparatively  well  known,  I  dåre  say  better 
known  than  any  öther  region  of  the  world.  The  diatoms  of 
Spitzbergen  and  Beeren  Island  were  in  1873  earefully  worked 
out  by  Dr.  N.  G.  W.  Lagerstedt.^  The  diatoms  of  Jan  Mayen* 
and   of  East    Greenland*   by   E.  Oestrup.     The  diatoms  of 

»  Bih.  t.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  1,  N:o  U. 

2  Botanisk  tidskrift  XXI;  1  Heft.     Copenh.  1897. 

3  Meddelelser  om  Grönland  B.  XV.     Copenh.  1897. 
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West  Greenland*  and  from  Rnssian  Lappland*  have  been 
catalogned  by  myself.  Lastly  the  diatoms  of  Luleå  Lappmark 
have  been  described  by  Miss  Astrid  Clevb.' 

In  order  to  get  a  general  view  of  the  diatomaceous  flora 
of  the  polar  regions  I  have  compiled  from  the  above  works 
the  foUowing  list,  which  may  give  as  good  an  idea  of  the 
distribution  of  the  arctic  diatoms  as  can  be  formed  at 
present. 


^'aloneis  fasciata  Ldt 
C.  Cleyei  Ldt  .... 
C.  gilicala  Ehb.  t.  alpina  Cl. 

v.  genaina  Cl.    .    .    . 

v.  infläta  Gbun.     .    . 

y.  capitata  Ldt     .    . 

T.  minata  (jbuk.    .   . 

v.  ventricoea  Donk.  . 

v.  jenisseyensis  Gbun. 
C.  bsciUaris  Gbeo.    .   . 

y.  thermalis  Gbun.    . 
C.  obtnsa  W.  Sm.  .    .    . 

C.  Holstii  Cl 

Xeidinm  biBalcatnm  Ldt 
N.  affine  Ehb.  t.  longiceps 

T.  amphirrnchna  f.  minor 
f.  major 

v.  gennina  Cl.  f.  minor 

f.  media 

K.  prodnctnm  W.  Sm.  . 
y   iridis  Ehb 

T.  ampliata  Ehb.  .  . 
V.  amphigompham  Ehb. 
y   Hitchcockli  Ehb.  .   . 
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*  Acta  Bocietatia  pro  faona  et  flora  fennica  VIII,  2,  1891. 

>  Bih.  t.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  XXI.  3,  N:o  2,  18%. 
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N.  sabtilisnma  Cl.  .  . 
Staaroneis  anceps  £bb. 

T.  hyalina  Br.  k  Pbb. 

T.  linearis  £hb.  .   .   . 

Y.  olongata  Cl.  .    .    . 

Y.  amphicephala  KCtz. 

Y.  leiostaaron  A.  C.  . 
S.  phoenicenteron  y.  amphilepU 
S.  parmla  v.  prominola  Gbun. 

Y.  producta  Grun. 
S.  obtnsa  Laobt.  . 
S.  legnmeii  Ehb.  . 
S.  lapponjca  A.  C. 
S.  exigna  Obstb.  . 
S.  Jayanioa  Gbun.  . 

T.  obloDga  OXSTB. 

y.  tnmcata  Obstb. 
Nayicnla  capitata  Cl 
Cjrmbella  microcephala  Gbuk 
C  Ceaatii  Rabh.   .    .   . 
C.  angosUta  W.  Sm.    . 

C.  borealia  Cl 

C.  delicatnla  KOtz.  .  . 
C.  layis  Nabol.  .  .  . 
C.  leptoceroe  Gbun.  .  . 
C.  amphicephala  Njsqbl. 

C.  laU  Gbun 

C.  Ehrenbergii  KOtz.   . 
C.  lapponica  Gbun.   .   . 
C.  staaroneiformiB  Laqst. 
C.  nayicnliformis  Aubbsw. 
C.  CQspidata  KOtz.    . 
C.  heteroplenra  Bhb. 

y.  minor  Cl.  .    .    . 

y.  lanceolata  A.  C. 
C.  tnrgida  Gbbq.    .   . 
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C.  ventricosa  KöTZ.  . 

v.  cffispitoaa  KOtz, 
C.  hebri^ica  Grun.  . 
C.  gracilis  Rabh.  .    . 

v.  lunata  W.  Sm.  . 

v.  I»vi8  Obstr.  .  . 
C.  norvegica  Grun.  . 
C.  incerta  v.  navicalacea  Grun 
C.  »qualis  W.  Sm.  . 
C.  perpasilla  A.  C.  . 
C.  parva  W.  Sm.  .  . 
C.  botellns  Ldt  .  .  . 
C.  cymbiformis  KtTZ. 
C.  cistala  Hbmpr.  .    . 

y.  macalata  KtTZ. 

v.  arctica  Ldt  .  , 
C.  lanceolata  £hb.  . 
C.  helyetica  KCtz.  . 
C.  aspera  Ehb.  .  .  . 
Gomphonema  parvnlam  KOtz. 

v.  lagennla  KCtz.  . 

y.  exilissima  Grun. 

v.  micropas  Gn.     . 

v.  ondata  A.  C.  .  . 
G.  angastatam  ECtz. 

y.  prodacta  Grun. 

y.  sarcophagoB  Grbo. 
G.  intricatnm  KCtz. 
G.  subtile  Ehb.  .    .    . 

v.  sagitta  Schum.  . 

y.  rotandata  A.  C. 
G.  gracile  Ehb.  y.  dichotommn 

v.  nayicnlacea  "W.  Sm.  .   .    . 

y.  cymbelloides  Grun.  .   .    . 
G.  sabclayatmn  Grun 

y.  mnstela  Ehb 


W. 
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I    (t.  snbcl.  y.  montana  Schum. 
I    G.  Lagerheimii  A.  C.    .    . 
S   G.  aciimmatam  £hb.     .    . 

f.  BrebisBonii  KCtz.  .    . 
I      f.   coronata 

f.  bastata  A.  C 

f.  pnsilla  Qbun.     .   .   . 

v.  elongata  W.  Sm.  .  . 
G.  constrictimi  £hb.     .    . 

f.  elongata  A.  C.    .    .    . 

y.  capitata  Ehb.  .  .  . 
G.  geminatam  (Lyvob.)  . 
G.  yentricosam  6rbo.  .  . 
G.  oliyaceam  Ltngb.    .    . 

y.  piudlla 

,  Xayicnla  minoBcala  Gbun. 

K.  plmeenta  Ehb 

Anomoeoneis  seiians  Bbéb 
A.  brachysira  BvAb.  .   .   . 
A.  zellenais  Gbuv.     .    .    . 

A.  foUiB  Ehb 

A  exilia  Grun 

Xayicola  coeconeiformis  Grbo. 
K.  flcntifonnis  Gbvn.    . 
S.  eryptocepbala  KOtz. 

y,  Teneta  KtTZ.     .    . 
1     y.  exilifl  KOtz.  .    .    . 
H.  rhjuchocephala  y.  amphiceros  KOtz. 
K.  yiridnla  y.  sleswicensiB  Gbub. 

v.  roBtellata  KCrz 

5.  Tulpina  KCtz 

X.  buDgarica  Gbuk.  y.  capitata  £h 
K.  dncta  Ehb 

y.  cari  Ehb, 

K.  radioia  KOtz 

T.  tenella  Bbéb 
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P.  pUtyoephala  Ehb 
P.  divergens  W.  Sm. 

▼.  elliptica  .    .    . 
P.  «pi8€opali8  Cl.  . 
P.  intermedia  Laost. 
P.  Balfonreana  Gbun. 
P.  borealla  Ehb.    . 

P.  kto  BRéB.  .   .   . 

j 

T.  minor  Gbun.  . 
I     ▼.  cnrta  Gbun.  . 
,  P.  Bpitabergensis  Cl. 
P.  ttAiiroptera  Gbun 

▼.  gibba  Ehb.     . 

v.  capitata  A.  C. 

T.  interrnpta  .  . 
P.  Btomatophora  Gbun. 

T.  omata  A.  C.  . 
P.  tnbsolariB  Gbun 

T.  linearis  Cl. 
P.  mesogongyla  Ehb 

T.  intermpta  Cl. 
P.  bemiptera  KUtz. 
P.  breyicoetata  Cl. 

▼.  tennis  A.  C.   . 

T.  leptoftanroD  Cl. 
P.  acrospheria  Bb^b. 
P.  parva  Gbbg.  .   . 

T.  Lageratedtii  Cl. 
P.  hyperborea  Cl.  . 
P.  najor  KOtz.  .    . 

T.  tranaveraa  A.  S 
p.  Mox  Ehb.  ... 
P,  daetjlaa  Ehb.   . 
P.  Lagerbeimii  A.  C 
P.  Tiiidls  NiTZSCH. 

T.  iiit«rmedia  Cl. 
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V.  commntata  Grun 
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v.  rnpestris 
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v.  falUx 
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P.  nobilis  Ehb 

. 

r 

P.  streptoraphe  Cl.  .    .    . 

r 
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+ 

c 

v.  stjlifonnis  Grun.     . 

r 

+ 

v.  minor 

-H 

.    • 

r 

v.  gibboga  A.  C.    ... 

1 

f 

Amphora  ovaliH  v.  libvca 

Ehb. 

4- 

+  !  ■ 

r 

v.  pedicalns  KOtz.    .    . 

r 

+ 

r 

A.  Normani  Babh.    .    .    . 

r 

Mastogloia  Smithii  v.  lacastris 

Grun. 

+ 

Bhoicosphenia  earvata  KCtz. 

r 

-f- 

^    ■  i  ■ 

Cooconeia  flexella  KOtz.  . 

-f 

-H 

4 

c 

v.  minata  A.  C 

r 

v.  maxima  A.  C.    .    .    . 

r 

C.  mlnuU  Cl 

+ 

+ 

y.  alpestris  Br.  .... 

r 

C.  placentala  Ehb.    .    .    . 

^ 

r 

Achnanthes  Holftii  Cl.    . 

r 

A.  marginalata  Grun.  .    . 

r 

+ 

-f 

+ 

4- 

A.  minntissima  KOtz.  .    . 

+ 

+ 

v.  cryptocephala  Grun. 

+ 

A.  microcephala  KCtz.     . 

'.    1    r 

A.  linearis  W.  Sm.    .    .    . 

1 

+       t        + 

v.  poBilla  Grun.    .    .    . 

-f- 

_ 

A.  borealis  A.  C 

.     ' 

r 

A.  coarctata  Br^b.    .    .    . 

-1-        -1 

+    .     . 

A.  lanceolata  Bréb.  .    .    . 

•     1     • 

+ 

Ennotia  gracilifi  Ehb.  .    . 

r 

+  ;  4 

-f     1    -h 

■t-         C 

E.  lunaris  (Ehb.)  .... 

r 

•   1  ^ 

+   i   -f   !    +        ^ 

v.  bilnnarifl  Grun.     .    . 

1 

1 

.     1     . 

y.  snbarcnata  Grun.     . 

+ 

.    i   c 

y.  excisa  Grun 

4 

.     1    r 

E.  major  W.  Sm 

+•    j    c 

y.  yentricota  A.  C.    .    . 

1 

r 
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E.  monodon  Ehb.  .    .    . 

?.  alpina  KOtz.  .   .    . 

E.  paralleia  Ehb.  .    .    . 

'  E.  arens  Ehb 

i     ?.  nncinata  Gbun.     . 
I     ?.  bidens  V.  H.  Syn. 
I  E.  septentrionaliB  Oestb. 
I  E.  tenella  Gbun.    .   .   . 
E.  Nymanniana  Gbun.  . 

E.  fallax  A.  C 

E.  lapponica  Gbun.  .   . 

'  E.  denticnla  v.  borealis  . 

E.  palndoea  Gbun.    .   . 

£.  pectinalis  Rabh.  .    . 

f.  elongata  V.  H.  Syn. 

▼.  stricta  Rabh.    .   . 

T.  compacta  A.  C. .   . 

T.  biconatricia  Gbun. 

'  E.  minor  Rabh 

E.  impressa  v.  angnstata 

E.  incisa  Gbbg 

T.  obtnsinscnla  Gbun 

T.  obtnsa  Gbun.     .   . 

E.  polyglyphis  Gbun.  . 

I  £.  crista  galli  Cl.     .    . 

£.  tridentnla  Ehb.    .    . 

T.  perminuta  Gbun.  . 

T.  qnatemaria    .   .   . 

T.  qoinaria 

£.  gibboaa  Gbun.  .   .   . 

£.  diodon  Ehb 

I    T.  minor  Gbun.  .   .   . 

T.  diminnta  Gbun.    . 

£.  formica  Ehb.    .   .   . 

E.  medlA  A.  C 

£.  prampta  Ehb.  .   .   . 


Gbun 
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£.  prsBmpta  v.  corta  Grun 

v.  elongata  A.  C. 

y.  monodon  Obstb. 

T.  bidens  Gbun. 

v.  bigibba  KtTZ. 

y.  pnmila  V.  H.  Syn 

y.  laticeps  Gbun 
E.  Buecica  A.  C. 
E.  triodon  Ehb.  . 
E.  papilio  Ehb.  . 

E.  robusta  Ehb. 
y.  tetraodon    . 
y.  diadema  .    . 
y.  hendecaodon 

Psendoennotia  hemicjclns  Ehb. 
Synedra  olna  Ehb. 

y.  amphirhynchns  Ehb. 

y.  danica  KtTZ.     . 

v.  yitrea  KtJTZ.  .  . 
S.  minnscnla  Gbun.  . 
S.  amphicephala  Kt^Tz 

y.  puBilla  A.  O.  .  . 
8.  Vaucheii»  Kötz.  . 
Fragiluria  arens  (Ehb. 

y.  recta  Cl.     ... 

F.  capncina  Dbsm.     . 
F.  yirescens  Ralfs   . 

y.  prodncta  Gbun. 
F.  nndata  W.  Sm. 

f.  strlcta  .    .    . 

f.  tetranodis    . 
F.  mntabilis  Gbun 
F.  lapponica  Gbun. 

y.  minnta  A.  C. 

F.  lanoettnla  Sohum. 

I  F.  minntisBuna  Gbun. 


B 

-  S 


5  S. 
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F.  Gonfltraens  Ebb 
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+ 

v.  bigibba  A.  C 

r 

v.  yenter  Gbuh 

. 

4- 

F.  nodooa  Cl 

r 

F.  leTissima  Cl 

-1- 

•     1     • 

Diatoma  hiemale  Ltngb.     .    . 

1 

.     1     . 

r 

v.  mesodon  KöTZ 

.     1     . 
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c 

B.  tenne  Ao 

•  c 
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. 
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Meridion  circolare  Ao.     ... 

c 

H 

r         + 

4 

+ 

+ 

c 

v.  constricta  Ralfs  .... 

+ 

r 

Tetracyclas  lacnstria  Raps.   . 

.    1   c 

Y.  emarginata  Raps  .... 

. 

c 

v.  maxima  A.  C 

. 

r 

Tabellaria  floccnlosa  KOtz.     . 

• 

h       r 

vc 

+ 

+ 

er 

T.  fenestrata  Grun 

1    . 

-1- 

+ 

H- 

e 

0iatomella  Balfonreana  Grbv. 

+ 

- 

h      cc 

+ 

^- 

r 

Denticala  tennis  Gbun.    .    .    . 

r 

-\- 

+ 

r 

v.  gennina  Gbun 

4- 

' 

v.  frigida  Gbun 

+ 

+ 

.  ! 

Epitberoia  Argns  KCtz.  .    .    . 

+ 

r 

E.  Sorex  KCtz 

. 

-1- 

r 

v.  ampbicepbaia  Obstb.   .    . 

+ 

E.  Zebra  Ehb 

. 

r 

r 

v.  longicornis  Pbb.  k  Héb. 

r 

▼.  proboscidea  Gbun.    .    .    . 

r 

▼.  longissima  Peb.  k  Bér. 

r 

T.  bidens  A.  C. 

, 

r 

E.  gibba  KöTZ 

+ 

r 

y.  ventricosa  Gbun 

r 

Y.  parallela  Gbun 

.    1 

+ 

Hantzschia  amphioxys  £hb.  . 

"^       ^ 

r        -}- 

c 

+ 

+ 

^ 

v.  elongata  Gbun 
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*•    1 

v.  hyperborea  Gbun.    .   .   . 
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+ 

. 

v.  leptocephala  Obstb.     .   . 
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r 

. 

Nitzschia  debilis  äbn 

r       H 

h 

r 

. 

K.  TryblieneUa  y.  leyidensis  W 

.  i 

Sm 

. 

1 

r 

. 

Digitized  by 


Google 


22 


P.   T.   CLBVB,   DIATOMS   FROM   FRANZ  JOSEF  LAND. 


N.  angastata  W.  Sm. 

v.  acata  Grun.  .  . 
N.  hangarica  Gr.  .  . 
N.  denticala  Grun.  . 
N.  sinaata  W.  Sm.  . 
N.  thermalifl  Kötz.   . 

v.  minor  Hilsb  .  . 
N.  bilobata  v.  minor 
N.  dabia  W.  Sm.  .  . 
N.  vermienlaris  Kt)TZ. 
N.  dissipata  KCtz.  . 
N.  Sigma  v.  diminnta  Grun. 
N.  Claasii  Hantzbch 
N.  linearis  Ao.  .  .  . 
N.  sabtili»  v.  paleacea  Grun. 
N.  ampbibia  v.  fossilis  Grun 
K.  fmstnlam  KOtz.  .    . 

v.  perminnta  Grun.  . 
N.  Heafleriana  Grun.  . 
N.  Hantzschiana  Rabh. 
N.  commanis  Rabh.  .  . 
N.  paiea  KOtz 

v.  tenairostris  Grun. 
N.  fonticola  Grun.    .    . 
N.  minnta  Blbisoh  .    . 
N.  intermedia  Hantzsoh 
N.  perpnsilla  Rabh.  .    . 
Stenopterobia  anceps  Bréb. 
Snrirella  robusta  E.  . 
S.  splendida  E.  .    .    . 
S.  linearis  W.  Sm.    . 
S.  lapponica  A.  C.    . 
S.  Lagerbeimii  A.  C. 
S.  ovalis  Bréb.  .    .    . 

y.  minnta  Bréb.  . 
S.  angnsta  ECtz.  .    . 
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8.  ugiista  ▼.  apicnlata 

Stephanodiscae  astroa  v.  minatnla  Gbun. 
Cyclotella  Kfltdngiaiia  v.  SchamanniOBiTN. 

C.  comta  v.  radiosa  KOti 

C,  antiqua  W.  Sm 

Melosira  digtans  KCtz 

v.  nivalis  W.  Sm 

M.  crennlata  v.  ambigna 
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rr 
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It  will  be  seen  from  this  list  that  a  great  many  forms 
of  freqnent  occurrence  on  the  continent  of  Europé  are  want- 
ing  or  occur  sparingly  only.  The  genera,  of  which  few  or 
no  species  are  fonnd,  are  ^ 

Gyrosigma, 

Pleurosigma, 

Cocconeis, 

Epithemia, 

Cymatoplenra, 

Surirella, 

Campylodiscus. 

But  on  the  other  hand  there  is  a  considerable  difference 
between  the  diatomaceons  flora  of  Lappland  and  of  Spitz- 
bergen — Franz  Josef  Land.'  In  the  former  region  the  nnmber 
of  forms  amount  to  about  300  and  in  the  latter  to  about 
150.  Common  to  both  are  78  forms  or  55  percent  of  the 
diatoms  from  Spitzbergen  and  Franz  Josef  Land,  but  26  per- 
cent only  of  the  diatoms  of  Lappland.  In  the  last  named 
region  the  genera  Eunotia,  Cymlellaj  Frustulia,  Tabellaria, 
Pinnularia  and  Gomphonema  occur  in  a  great  number  of 
iudividuals  and  in  a  very  great  profusion  of  forms,  but  in 
Spitzbergen  and  Franz  Josef  Land  they  are  of  far  less  im- 
portance. 


*  See  A.  Cleve  1.  c.  p.  38. 
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TI.    Diatoms  in  mud,   gathered  on  a  floe  of  drifting  iee 
48  miles  Sonth  of  Bell  Isle. 

This  very  small  sample  was  subjected  to  a  careful  clean- 
ing  and  yielded  an  unexpected  number  of  species,  both  marine, 
fresbwater  and  brackish  forms,  viz. 

A.     Freshwater-formB. 

Amphora  ovalis  var.  pediculus  Kötz.    r 
Caloneis  silieula  var.  ventricosa  Donk.    r 
Cocconeis  placentula  var.  euglypta  Ehb.    r 
Cyelotella  comta  var.  radiosa  KtJTZ.    r 
Cyclotella  Meneghiniana  KtJTZ.     + 
Eunotia  ineisa  Grbo.    r 

E.  praerupta  var.  curta  Grun.    r 
Fragilaria  construens  Ehb.    r 

F.  mutabilis  Grun.    r 

F.  virescens  Ralfs.    r 
Gomphonema  acuminatum  Ebb.    r 

G.  subclavatum  Grun.    r 

Hantzschia  amphioxys  var.  xerophila  Grun.    r 

Melosira  crenulata  var.  lineolata  Grun.    c 

var.  tennis  Kötz.    r 

M.  granulata  var.  jonesiana  Grun.     + 

Navicula  dicephala  Ehb.    r 

N.  pseudo-bacillum  Grun.    r 

N.  pupula  v.  bacillaroides  Grun.    r 

N.  radiosa  Kötz.    r 

Neidium  bisulcatum  Ldt.    r 

Nitzschia  amphibia  Grun.,  typical.    r 

N.  (Tryblionella)  Victorise  Grun.    r 

Pinnularia  acrospbieria  Bréb.  f.  minor,    r 

P.  viridis  var.  commutata  Grun.    r 

Stephanodiscns  minutulus  Grun.    r 

Synedra  ulna  Ehb.,  a  fragment. 

B.     Braokish-water-forms. 

Diploneis  Smithii  Bréb.    r 

Navicula  anglica  var.  subsalina  Grun.    r 
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N.  costulata  Grun.    r 

N.  salinarum  Grun.    r 

var.  intermedia  Grun.    r 

Pinmilaria  globieeps  var.  Erookii  Grun.    r 

Stauroneis  sagitta  Cl.    r 

Stephanodisous  Hantzschii  Grun.    r 

C.     Marine  forms. 

Amphora  proteus  Greo.,  a  fragment. 

Amphiprora  Kjellmanii  Cl.,  a  fragment. 

Caloneis  semula  A.  S.    r 

Coseinodiscus  bathyomphalus  Cl.     r 

C.  carvatulua  var.  inermis  Grun.    r 

C.  oculns  iridis  Ehb.»  a  fragment. 

Diploneis  litoralis  var.  arctica  Cl.     c 

Navicula  algida  Grun.    + 

N.  digito-radiata  Grbg.    r 

N.  kryophila  Cl.    r 

N.  subinflata  Grun.    r 

N.  transitans  Cl.    c 

N.  valida  Cl.  &  Grun.    + 

Paralia  snlcata  var.  radiata  Grun.,  a  fragment. 

Pinnnlaria  Stuxbergii  var.  leptostauron  Grin.    r 

Thalassiosira  gravida  (spores)  Cl.     r 

T.  Nordenskiöldii  Cl.  r 


Freshwaterforras .     . 

.     .     27. 

Brackish  forms    .     .. 

.     .       8. 

Marine  forms  .     .     . 

.     .     17. 

These  figures  prove  that  the  ice-floe  derives  from  the 
mouth  of  some  river,  but  the  freshwater-speeies  do  not  in- 
dicate  the  precise  spöt.  Some  of  the  marine  species  are  identical 
with  those  found  on  the  drifting  ice  at  Cape  Wankarema  and 
along  the  east-coast  of  Greenland,  but  on  the  whole  there  is 
a  considerable  difference,  as  many  of  the  most  charaeteristic 
of  the  latter  were  not  found.  On  the  other  hand  there 
is  nothing  against  the  supposition  that  the  mud  was  de- 
rived  from  the  shore  of  the  Kära  Sea,  which  seems  most 
probable. 
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in.    Plankton  of  Barents  8ea. 

A  small  sample  of  pelagic  diatoms  was  coUected  on  the 

surface  of  Barents  Sea  and  consisted  almost  entirely  of  Melo- 

'  sira  nummuloidrs  var.  arctica,    Besides,  the  sample  contained: 

Navicxila  gelida  Grun.    Niteschia  acicularis  Kötz.,  N.  Icevis- 

sima  Grun.  and  N.  frigida  Grun. 
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CUM  UNA  TABULA. 


OOMMUNICATUM  DIB  9  MARTII   1898 
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STOCKHOLM  1898 
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im  Jahre  1894  sandte  die  brsurilianische  Regierang  eine  Ex- 
pedition —  Commissäo  exploradora  do  Planalto  central  do 
Brazil  —  aus,  um  einige  Teile  des  Staates  Goyaz  zu  erfor- 
schen.  Einer  der  Teilnehmer  war  der  bertthmte  Kenner  der 
brasilianischen  Flora,  Dr.  A.  Glaziou  in  Rio  de  Janeiro. 
Tnter  den  zahlreichen  in  dem  genannten  Staate  gesammelten 
Pflanzen,  die  er  dem  Königl.  botaniscben  Museum  *  in  Berlin 
geschenkt  hat,  findet  sich  auch  eine  Anzahl  von  Xyridaceen, 
die  mir  im  vorigen  Jahre  zur  Bearbeitung  gesandt  wurden. 

Da  diese  Sammlung  eine  unerwartet  grosse  Menge  neuer, 
isehr  interessanter  Species  enthält,  halte  ich  es  fttr  das  ge- 
ratenste,  dieselben  in  einem  besonderen,  mit  Abbildungen  ver- 
sehenen  Aufsatze  zu  behandeln.  Hierbei  benutze  ich  die 
&elegenheit,  auch  einige  andere  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
brasilianischen  Xyridaceen  zu  veröffentlichen. 

Die  Bearbeitung  hat  teils  im  Königl.  botanischen  Mu- 
seum zu  Berlin,  teils  in  der  Botanischen  Abteilung  des  Reichs- 
niuseums  zu  Stockholm  stattgefunden.  Den  Herren  Direk- 
toren der  genannten  Museen,  Geheimerat  Prof.  Dr.  A.  Engler, 
Prof.  Dr.  I.  Urban  und  Prof  Dr.  V.  B.  Wittrock  spreche 
ich  hiermit  meinen  tiefgeftlhlten  Dank  aus.  Auch  bin  ich 
den  Herren  Professoren  Dr.  G.  Beck  von  Mannaöetta  und 
Dr.  E.  Warming,  die  mir  Vergleichsmaterial  gtitigst  geliehen 
liaben,  sehr  verbunden. 

Durch  die  Gttte  der  Herren  Professoren  Urban  und  War- 
JiiNo  hat  das  REGNELL*sche  Herbar  zu  Stockholm  mehrere  der 
Deuen  Species  zum  Geschenk  bekommen,  wodurch  es  mir 
Diöglich  wurde,  dieselben  auf  Kosten  der  REQNELL'8chen  Stift- 
ttng  abbilden  zu  lassen. 

^  Eigentlich  werden  die  Glaziouschen  Pflanzen  dem  Redakteur  der  Flora 
^Tasiliensis,  Prof.  Dt.  I.  Urban,  gegeben,  er  iiberlässt  sie  aber  sofort  dem 
Hageom. 
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Die  Xyridaceen  der  westlichen  Teile  Brasiliens  waren 
bis  in  die  jttngste  Zeit  sehr  wenig  bekannt.  Als  Dr.  Aub. 
Nilsson  dew  in  den  grössten  brasilianische  Pflanzen  enthal- 
tenden  Museen  Europas  anfbewahrte  Material  der  Familie 
Xyridacese^  kritisch  durchmusterte,  fand  sich  z.  B.  darin 
kein  einziger  Repräsentant  aus  Måtto  Grosso.  Ebensowenig 
erwähnt  Dr.  Spencer  Moorb  in  seiner  grossen  Arbeit  »The 
phanerogamic  botany  of  the  Måtto  Grosso  expedition,  1891 — 
1892»^  irgend  eine  hierhergehörige  Pflanze.  Erst  durch  die 
erste  REGNBLL^sche  Expedition  wurde  die  Xyridaceen-Flor^ 
von  Måtto  Grosso  einigermassen  bekannt.  In  meinem  Auf- 
satze  »Die  Xyridaceen  der  ersten  RBGNBLL'schen  Expedition»  • 
konnte  icb  vierzehn  mattogrossische  Species  anfzählen,  und 
zwar 

Xyris  macrocephala  Vahl  var.  major  (Mart.)  Alb.  Nilss., 

X  fallax  Malmb, 

X.  rigidcBformis  Malmb, 

X.  tortula  Mart., 

X  lacerata  Pohl, 

X  Nilssonii  Malmb, 

X  simulans  Alb.  Nilss., 

X  asperula  Mart., 

X.  savannensis  Miq.  (die  Hauptform,  forma  procera  Malbie 
und  var.  glabrata  Sbub.), 

X.  stenocephala  Malmb, 

X,  tenella  Kunth, 

X.  schizachne  Mart., 

X  hymenachne  Mart.  und 

Abolhoda  longifolia  Maxmb. 

Eine  abermalige  Frtifung  des  Materiales  hat  gezeigt,  dass 
die  als  X  tenella  Kunth  erwähnte  Pflanze  falsch  bestimmt  ist. 
Sie  ist  eine  neue  Species  und  wird  unten  unter  dem  Namen 
X  subtenella  Malmb  ausfuhrlich  beschrieben  werden.  Ausser- 
dem  fttge  ich  noch  zwei  Species  hinzu  und  zwar  X.  radula 
Malmb,  die  ich  wegen  des  unbedeutenden  mir  zur  Verfttgtmg 
stehenden   Materiales   damals   nicht   beschreiben  woUte,  und 


*  Alb.   Nilsson,   Studien  ttber  die  Xyrideen.    K.  Sv.  Vet.-Akad.  HandL 
Band  24.  N:o  14.    Stockholm  1892. 

*  In   The   Transactions   of  The   Linnean  Societj  of  London.    2:nd  Ser 
VoL  IV.    Part  3.    London  1895. 

'  Bihang  tiU   K.   Sv.    Vet.-Akad.   Handl.    Band   22.    Afd.    lU.    N:o  2 
Stockholm  1896. 
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Abolboda  vaginaia  (Spreng.)  Alb.  Nilss.,  die  mir  gar  nicht 
za^nglich  war.  Bedenkt  man,  dass  die  meisten  jetzt  er- 
w&hnten  Arten  ans  einem  sehr  eng  begrenzten  Gebiete  des 
Staates  stammen,  dtirfte  man  berechtigt  sein  anzunehmen, 
dass  die  Xyridaeeen-Flora  von  Måtto  Groaso  eine  sehr  reiche 
ist  und  dass  in  diesem  Gebiete,  wo  wenigstens  drei  verschie- 
dene  Floren  znsammenstossen,  noch  recht  viele  interessante 
Formen  zu  finden  sind.  * 

Was  den  Staat  Goyaz  betrifft,  verbalt  es  sich  etwas  änders. 
Schon  Seubert'  erwähnt  acht  daher  stammende  Xyridaceen: 
Xyris  lacerata  Pohl, 
X,  graminosa  Pohl, 

X.  Martiana  Seub.  (=  X.  blepharophylla  Mart.), 
X.  lanuginosa  Seub., 
X.  savannensis  MiQ., 
X.  rupicola  Kunth, 
Abolboda   brasiliensis   Kunth   (=  -4.   vaginaia   (Sprbng.) 

Alb.  Nilss.)  und 
A.  poarchon  Seub., 
eine  verhältnismässig  beträchtliehe  Anzahl,  da  er  nnr  31 
brasilianische  Eepräsentanten  der  ganzen  Familie  kannte. 
Später  kam  länge,  so  weit  ich  habe  finden  können,  gar  nichts 
Nenes  hinzu.  Alb.  Nilsson  konnte  keine  Beiträge  zur  bes- 
seren  Kenntnis  der  Xyridaceen-Flora  von  Goyaz  liefem. 
Weshalb  er  X.  savannensis  MiQ.  und  X.  rupicola  Kunth  nicht 
als  in  Goyaz  gesammelt  aufftthrt,  weiss  ich  nicht.  Der  deutsch- 
brasilianische  Botaniker  E.  Ule,  der  in  den  Jahren  1892 — 1893 
eine  Beise  in  Goyaz  nnternahm,  scheint  diesen  Pflanzen  keine 
Anfmerksamkeit  gewidmet  zu  haben.  Wenigstens  findet  man 
in  den  »Beiträgen  zur  Kenntnis  der  Flora  des  centralbrasilia- 
nischen  Staates  Goyaz»  ^  von  P.  Taubbrt  und  E.  Ule  nur 
eine  einzige,  und  zwar  Abolboda  poarchon  Sbub.,  erwähnt. 

^  Kachdem  das  obige  schon  geschrieben  war,  bekam  ich  von  Dr.  Alb. 
Nilsson  einige  von  Dr.  O.  Kuntze  gesammelte  Xyridaceen  und  Xyridaceen- 
iUinliche  Pflanzen.  Unter  denselben  flndet  sich  aach  eine  ans  Måtto  Grosso. 
Obgleich  das  Exemplar  keineswegs  gnt  ist  (nnvoUständig  und  beim  £in- 
sammeln  längst  verblnht),  lässt  es  sich  jedoch  als  Xyris  lacerata  Pohl  be- 
stimmen.  Nfthere  Angaben  tiber  den  Fundort  fehlen,  sofern  der  Sammler 
mit  »Måtto  Grosso»  nicht  gradezu  die  Stadt  Måtto  Grosso  bezeichnet. 

Ausserdem  liegt  in  der  Sammlung  Xyris  savannensis  Miq.  ans  zwei 
Fnndorten  (Rio  Yapacani  und  Velasco)  in  Bolivia  vor. 

*  Flora  brasUiensis.     Fasc.  XV.    Lipsise  1855. 

'  Enoler,  Botanische  Jahrbiicher  fur  Systematik,  Pflanzengeschichte 
and  Pflanzengeographie.    Band  21.    Heft.  IV.    Leipzig  1896. 
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Die  von  Glaziou  aus  Groyaz  mitgebrachte  Sammlung 
entfaält  zehn  Xyridaceen: 

X.  macrocephala  Vahl  var.  major  (Mart.)  Alb.  Nilss., 

X.  goyazensis  Malmb  (n.  sp.), 

X.  veruina  Malbie  (n.  sp.), 

X.  vestita  Malbie  (n.  sp.), 

X.  extensula  Malme  (n.  sp.). 

X.  gradlescens  Malmb  (n.  sp.), 

X.  hymenachne  Mart., 

Äbolboda  vaginata  (Sprbng.)    Alb.  Nilss., 

A.  poarchon  Seub.  f.  exaltata  MALifE  nnd  eine  (weil  ohne 
Ähren)  nnbestimmbare  Xyris. 

Nur  die  beiden  Abolbodee  waren  schon  frtther  in  Goyaz 
gesammelt  worden.  Xyris  macrocephala  Vahl  ist  bekannt- 
lich  weit  verbreitet  nnd  mehrfach  in  Minas  Geraes  nnd  Måtto 
Grosso  angetroffen.  X.  extensula  Malbce  steht  der  matto- 
grossischen  X.  suhtenella  Malme  sehr  nahe.  X.  vestita  Malme 
ist  ohne  Zweifel  mit  der  ebenfalls  in  Goyaz  einbeimischen 
X.  lanuginosa  Seub.,  nnd  X.  gracilescens  Malme  mit  der  sowohl 
in  Minas  Geraes  als  anch  in  Måtto  Grosso  vorkommenden  X. 
schizachne  Mart.  verwandt.  X.  goyazensis]  Malme  und  X. 
veruina  Malme  haben  keine  engeren  verwandtschaftlichen 
Beziehnngen  mit  den  tlbrigen  bis  jetzt  bekannten  west-(bezw. 
central-)brasilianiscben  Xyn^-Arten. 

Eigentttmlicherweise  fehlen  in  der  GLAZiou^schen  Samm- 
Inng  X.  lacerata  Pohl  und  X.  savannensis  MiQ.,  welche  schon 
in  der  Flora  brasiliensis  als  in  Goyaz  gefnnden  aufgeftlhrt 
werden  und  in  der  Umgegend  von  Cuyabå  (in  Måtto  Grosso) 
sehr  häufig  vorkommen.  tJberhaupt  sind  die  beiden  jetzt 
vorliegenden  Sammlungen  aus  Goyaz,  die  von  Pohl  und  die 
von  Glaziou,  so  verschieden,  dass  sie  wenigstens  grösstenteils 
kaum  aus  demselben  Teile  des  Staates  stammen  können. 

Leider  ist  bei  den  GLAZiou'sehen  Pflanzen  gewöhnlich 
weder  der  Fundort  noch  die  Beschaffenheit  des  Standortes 
angegeben.  Da  dieser  Botaniker  durch  seine  grossen,  jetzt 
in  mehreren  europäischen  Museen  befindlichen  Sammlungen, 
wie  besonders  aus  den  in  der  jlingsten  Zeit  erschienenen  Teilen 
der  Flora  brasiliensis  zu  ersehen  ist,  ganz  hervorragende 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Flora  Brasiliens  geliefert  hat,  ist 
dies  sehr  zu  bedauern.  Viele  GLAZiou'schen  Pflanzen  können 
eben   aus  diesem  Grunde  bei  pflanzengeographischen  Studien 
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tiber  Brasilien  gar  nicht  benutzt  werden.  In  dem  Privat- 
herbar  und  den  Tagebuclisnotizen  und  Aufzeichnnngen  Gla- 
aou's  finden  sich  aber  dergleichen  Angaben  in  grosser  Ftille. 
Dass  diese  auf  irgend  eine  Weise  veröffentlicht  und  den 
Forschern  zngänglich  gemacht  wllrden,  wäre  sehr  zu  wlin- 
schen.  Bei  den  hier  behandelten  Pflanzen  macht  sich  nicht 
nur  der  Mangel  an  Fundortsangaben  sondem  anch  das  Fehlen 
von  Angaben  tlber  die  Beschaffenheit  des  Standortes  sehr 
empfindlich  bemerkbar.  Es  wäre  nämlich  vom  grössten  In- 
teresse  zu  wissen,  wo  mehrere  der  morphologiach  und  an  a 
tomisch  eigentHmlichen  Species,  z.  B.  X.  veruina  Malme,  X. 
vestita  Malme  nnd  X.  extensula  Malms  wachsen  (ob  in  SUmpfen 
öder  nicht). 

Vielen  dtirfte  vielleicht  die  verhältnismässig  grosse  An- 
zahl  der  nenen  Species,  die  ich  sowohl  hier  wie  in  den  Xyri- 
daeeen  der  ersten  REGNELL^schen  Expedition  beschrieben  habe, 
auffallen  und  verdächtig  erscheinen.  Beim  Durchblättern  der 
Flora  brasiliensis  wird  man  aber  bald  finden,  dass  verhältnis- 
mässig recht  wenige  Phanerogamen  sowohl  in  den  westlichen 
als  in  den  östlichen  Teilen  der  Campos  von  Brasilien  vor- 
kommen.  Die  Vegetation  von  Måtto  Grosso  und  von  Goyaz 
hat  zwar  oft  eine  grosse  physiognomische  tJbereinstimmung 
mit  derjenigen  des  Staates  Minas  Geraes;  eine  nähere  Unter- 
snchung  zeigt  aber,  dass  in  Bezug  auf  die  Species  erhebliche 
Verschiedenheiten  vorhanden  sind.  Was  die  Xyridaceen  be- 
triflEt,  habe  ich  durch  das  Entgegenkommen  der  Herren  Direk- 
toren mehrerer  grossen  Museen  die  Originalexemplare  fast 
aller  stidamerikanischen  Species  zur  Ansicht  gehabt  und  mit 
den  meinigen  vergleichen  können.  Untersuchungen  an  Ort 
nnd  Stelle  öder  Kulturversuche  werden  vielleicht  darlegen, 
dass  einige  durch  tTbergänge  mit  anderen  verbunden  und 
somit  ftir  Varietäten  zu  halten  (öder  hybriden  Ursprunges) 
sind.  Ebe  aber  dies  geschieht,  ist  es  gewiss  am  zweckmäs- 
sigsten,  sie  auseinander  zu  halten.  tTbrigens  ist  die  Anzahl 
der  westbrasilianischen  Species  noch  bei  weitem  nicht  so 
gross  als  diejenige  der  ostbrasilianischen,  eine  ganz  natUr- 
Uche  Folge  davon,  dass  die  westlichen  Staaten  des  Reiches  . 
tiel  weniger  erforscht  sind.  Dass  aber  die  westbrasilianischen 
Xyridaceen  in  der  That  nicht  weniger  sind,  ist  ganz  sicher 
anzunehmen.  Netch  meiner  eigenen  Erfahrung  spielen  auch 
in  den  letztgenannten,  z.  B.  in  Måtto  Grosso,  die  Xyridaceen 
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eine  erhebliche  RoUe  in  der  Vegetation  der  mehr  öder  weniger 
feuchten  öder  sumpfigen  Standorte.  Zuletzt  will  ich  noch 
bemerken,  dass  ich  gleichzeitig  Sammlnngen  ans  Minas  Geraes 
und  Säo  Paulo  znr  Bestimmung  gehabt  habe,  and  dass  sich 
daronter  nur  eine  einzige  Species  gefunden  hat,  die  ich  als 
nen  habe  beschreiben  mttssen. 

Ans  dem,  was  wir  schon  von  der  Xyridaceen-Flora  der 
westlichen  Teile  der  brasilianischen  Campos  kennen,  stellt 
sich  als  ganz  sicher  heraus,  dass  einige  in  Minas  Geraes  ohne 
Zweifel  nicht  seltene  Typen,  z.  B.  X.  montivaga  Kunth  und 
X.  trachyphylla  Mabt.,  daselbst  nicht  vorkommen  noch  auch 
durch  verwandte  Species  vertreten  sind,  i^ährend  andrerseits 
sehr  auffäUige  westbrasilianische  Species,  z.  B.  X.  lacerata 
FoHL,  X.  stenocepkala  Malme  und  X.  vestita  Malme  in  Mina& 
Greraes  fehlen. 


Xyrls  macrocephala  Vahl  a  major  (Mart.)  Alb.  Nilss. 

Nilsson,  Stndien  pag.  30. 

Jam   e   fere  omnibus  Brasilise  partibus  cognita.  E  civit. 
Goyaz  reportavit  Glaziou  (N:o  22242). 

Xyris  goyazensis  Malmb  n.  sp. 

Ic.    Tab.  noBtr.  fig.  6. 

Folla  teretiuscula  v.  infeme  pauUulum  canaliculata,  ssepe 
spiraliter  tortula,  45 — 60  cm,  longa,  2 — 2,5  mm.  crassa,  acuta, 
glabra,  Isevia,  nervoso-striata,  in  vaginam  longam,  haud  mul* 
tum  dilatatam,  fulvoferrugineam,  extus  glabram  löBvemque, 
eciliatam,  ima  basi  multo  latiorem,  spadiceam,  nitidam  sensiin 
ampliata.  Inter  folia  adsunt  vaginae  aphyllee,  usque  ad  15^ 
cm,  longfiB,  supeme  valde  attenuatee,  dorso  bicarinatae,  carinis 
pilis  densissimis,  fulvescentibus  lanatis.  Scapus  35 — 50  cm, 
.  altus,  foliis  angustior  (circa  1  mm.  crassus),  teres,  ecostatus, 
glaber,  Isevis,  nervoso-striatus,  basi  vagina  angusta,  mucrone 
foliaceo  4 — 5  cm.  longo  terminata,  extus  glabra  laevique,  eci» 
liata  instructus.  Spica  sat  anguste  obovata,  6 — 8  mm.  longa^ 
circiter  4  mm.  crassa;  bracteis  inferioribus  (flores  haud  sufful- 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  8V.  VST.-AKAD.  HANBL.  BAND  S4.  AFD.  Hl.  N:0  8.        9 

cientibns)  late  triangulari-ovatis,  obtusiuscolis;  mediis  (circ. 
5  mm.  longis,  3  mm.  latis)  ovalibos,  obtnsis,  nitidiB,  dilute 
fulvocastaneis,  hand  hyalino-marginatis,  integerrimis,  excepto 
apice  pilis  ferrugineo-castaneis  lacerato-fimbriato,  dorso  area 
parva,  obscure  cinereo-viridi,  lanoeolata  notatis,  subecarinatis. 
Sepala  lateralia  libera,  bracteis  paoUalo  breviora,  sat  ineequila- 
tera,  lanceolata,  obtusa,  apioe  fimbriata,  subrecta,  carinata, 
carina  preesertim  apicem  versns  anguste  alata,  pilis  denais, 
fermgineo-castaneis  fimbriato-tomentosa.  Stamlnodia  bibrachi* 
ata,  brachiis  penicillatis.  Stamina  (in  alabetötro)  staminodiis 
longiora;  antheree  sublinecures,  filamentis  circiter  ter  longi- 
ores.    (Capsxda  immatora.) 

Oojas:  Glaziou  N:o  22245. 

Affinis  est  X.  rigidce  Kunth,  abs  qua  foliis  crassioribus, 
spicis  minoribus,  vaginis  aphyllis  basin  scapi  cingentibus 
multo  minoribus  etc.  differt. 

Die  Biatter  mit  ongefähr  vierzelm  in  einem  etwas  zosammengedrtickten 
Kreise  aogeordneten  Nenren,  tod  denen  die  meisten  (etwa  zeho)  aas  je  einem 
grosBen  and  zwei  kleinen  Mestombtlndeln,  die  ttbrigen  ang  nar  je  einem  Me- 
gtombiindel  bestehen.    Die  Epidermiszellen  mit  sehr  dicken  änaseren  Wänden. 

Dag  GkfftsBb&ndel  der  Worzeln  diarch,  Pericambinm  den  Gefässen  gegenfl- 
ber  abgebrochen.    Die  Endodermis  3 — 4-8chichtig. 

Xyris  veruina  Malmb  n.  sp. 

Ic.    Tab.  noBtr.  flg.  4. 

Folia  t^etia  v.  parte  inferiore  paullulum  canaliculata, 
(35 — )40  —  50(— 55)  cm.  longa,  usque  ad  3  mm.  crassa,  strieta, 
glabra,  Isevia,  nervoso-striata,  intns  stuppea,  basi  in  vaginam 
hand  multnm  dilatatam,  dilute  fulvo-castaneam,  ima  basi 
spadiceam,  laevem  nitidamque,  margine  baud  eiliatam  sensim 
ampliata.  Scapiis  teres  v.  superne  paullulum  complanatus, 
55 — 70  cm.  longus,  foliis  angustior  (usque  ad  2  mm,  crassus), 
glaber,  Isevis,  infeme  nervoso-striatus,  basi  vagina  aphylla 
10 — 15  cm.  longa,  acuta,  glabra,  extus  laevi  instructus.  Spica 
mtiltiflora,  ovata,  10—15  mm.  longa,  7 — 10  mw.  crassa;  brac- 
teis inferiores  late  ovatis,  obtusis;  mediis  obovatis,  obtusis  v. 
subobtusis  (circ.  5 — 7  mm.  longis,  circ.  4  mm.  latis),  nitidis, 
spadiceis,  margine  subsuccineis,  integerrimis,  dorso  area  cine- 
rea,  sat  parva,  triangulari  v.  ovata  notatis,  apicem  versns 
sat  indistincte  carinatis.  Sepala  lateralla  libera,  bracteis  subee- 
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quilonga,  sat  insequilatera,  lanceolata,  obtusiuscula,  curvula, 
carinata,  carina  superne  anguste  alata  pilisque  densis,  cris- 
pulis  tomentosa.  Staminodia  bibrachiata,  brachiis  longe  peni- 
cillatis.  Stamina  staminodiis  eequilonga;  antheree  lineares,  ob- 
tuscB,  filamentis  multoties  longiores.    (Capsula  ignota.) 

Goyaz:  Glaziou  N:o  22244. 

X.  tereti  Alb.  Nilss.  sat  affinis;  recedit  foliis  crassiori- 
bus,  vaginis  multo  angustioribns,  spicis  longioribus,  carina 
fiepalomm  lateraliam  superne  tomentosa  etc. 

Hinsichtllch  der  Anatomie  der  Blätter  weicht  X  veruina  Malms  von 
allén  bis  jetzt  nntersacbten  Arten  recht  beträchtlich  ab.  Die  zablreichen 
(20 — 30),  in  einem  Kreise  angeordneten  Nerven  besteben  entweder  ans  je  ei- 
nem  grossen  and  zwei  kleinen  Mestombiindeln  öder  nar  ans  je  einem  Me- 
stombiindel  nnd  sind  nur  an  der  äusseren  Seite  mit  speciflscb  mechanischen 
Zellen  verseben.  Die  £pidenniszellen  mit  rotbrannem  Inbalte  ond  stark  ver- 
dickten  änsseren  Wänden. 

(Wnrzeln  sind  bei  den  mir  zor  Yerftignng  stebenden  Exemplaren  nicbt 
vorhanden.) 

Xyris  vacillans  Malme  n.  sp. 

Ic.    Tab.  nostr.  fig.  7. 

Folia  sat  rigida,  plana,  linearia,  acuta,  sat  crassa,  saepe 
spiraliter  tortula,  25 — 40  cm.  longa,  circiter  1,6  mm,  lata, 
prsesertim  basin  versus  subtiUter  ruguloso-scabrida,  glabra, 
nervis  marginalibus  haud  incrjissatis,  basi  in  vaginam  ima 
basi  et  marginibus  eciliatis  nitidam,  ceterum  opacam  tuber- 
culosamque,  castaneam,  circiter  5  cm.  longam  repente  ampli- 
ata.  Scapos  30 — 40  cm.  al  tus,  1 — 1,6  mm.  crassus,  glaber, 
Iffivis,  teretiusculus  et  costis  duabus  preesertim  inferne  sca- 
briusculis  notatus,  basi  vagina  ampla,  12 — 15  cm.  longa,  casta- 
nea,  extus  subnitida  vel  leviter  tuberculata  subopacaque,  in 
cuspidem  foliaceam  circiter  2  cm.  longam  excurrente  instruc- 
tus.  SpicÄ  obovoidea  10 — 12  mm.  longa,  circiter  5  mm.  crassa, 
bracteis  ovatis,  obtusis,  6-8  mm.  longis,  circiter  4  mm.  latis 
(infimis  minoribus,  pro  rata  latioribus),  nitidis,  dilute  casta- 
neis  v.  dilute  ferrugineis  (v.  preesertim  apice  purpureo-ferru- 
gineis),  integerrimis,  margine  pellucido,  succineo  v.  subhy- 
alino,  ecarinatis,  dorso  area  magna,  cinereo-viridi,  laevi,  an- 
guste ovata  v.  subtriangulari  munitis.  Sepala  lateralia  libera, 
bracteis  lequilonga,  subsequilatera,  anguste  lanceolata,  acuta, 
apice  ssepe  purpurascentia,  carinata,  carina  late  alata,  apicem 
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versus  fimbriato-lacerata  v.  lacerato-dentioiilata,  ipso  apice  to- 
mentosa.  StaMinodia  bibracUata,  brachiis  longe  penicillatis. 
Stamlna  staminodiis  seqnilonga;  antherae  lineares,  obtnsaa,  fila- 
mentis  duplo — ^triplo  longiores.   (Capsula  immatnra.) 

Såo  Paul»:  Campo  grande  (In  palude.  CommissSo  geo- 
graphica  e  geologica  de  S.  Paxdo  N:o  1945.*  Leg.  G.  Edwall 
18*^1192). 

X.  negleetce  Alb.  Nilss.  simillima,  at  Btraotora  folioram 
plane  diversa.  Forsan  hybrida  sit  proles  (e  X.  consanguinea 
KuNTH?  et  X.  neglecta  Alb.  Nilss.  orta).  —  In  Indice  das 
plantas  do  herbario  da  CommissSo  geographica  e  geologica  de 
S.  Paulo  pag.  184  sub.  hoc  N:o  indicatur  X.  tortula  Mart.; 
quffi  determinatio  omnino  est  falsa,  nisi  sub  eodem  N:o  plantae 
diversee  distributae  sunt. 

Der  HanptsproBs  Tegetatiy-floral ;  die  Seitensprosse  Tegetatiy. 

Die  Epidermiszellen  der  Blätter  mit  rotbraimem  Inhalte  ond  ringsnm 
recht  stark  (am  stärksten  an  der  änsseren  Seite)  yerdlckten  Wänden.  Die 
Nerven  sind  fiinf  an  der  ZaU  ond  liegen  in  einer  Ebene.  Die  Randnenren 
bestehen  ans  je  zwei  grossen  nnd  einem  öder  zwei  kleinen  Mestombttndeln, 
die  tibrigen  ans  je  einem  grossen,  das  abwechselnd  der  einen  öder  der  anderen 
Seite  des  Blattes  zngekehrt  ist,  nnd  drei  kleineren  Meetombttndeln,  nnter  denen 
eines  grösser  ist  als  die  äbrigen. 

Das  Gefässbilndel  der  Warzeln  ist  tetrarch  (ohne  centrales  Gefäss),  Peri- 
cambinm  den  Ctofässen  gegenilber  abgebrochen.  Die  Endodermis  ist  drei  — 
vlerschichtig. 


Xyris  radula  Malme  n.  sp. 

Bnlbosa,  Isete  viridis.  Folia  plana,  linearia,  acuta,  oblique 
mucronata,  (25—)  30  — ibcm.  longa,  2 — 3  ( — 3,6)  mm.  lata,  basi  ± 
complicata,  laevia,  nervoso-striata,  margine  dense  ciliato-sca- 
brida  (ipso  apice  solummodo  nna  acie),  nervis  marginalibus 
incrassatis,  basi  sensim  in  vaginam  opacam,  sordide  diluteque 
luteo-viridem  ampliata.  Seapus  folia  superans,  50 — 65  cm. 
al  tus,  1,6 — 2  mm.  crassus,  subcompressus,  costis  6 — 8  ciliato- 
scabridis  notatus,  quarum  duee  ceteris  magis  prominentes 
magisque  scabridse,  basi  vagina  aphylla  13 — 17  cm.  longa, 
löBvi,  dilute  viridi  instructus.  Spica  anguste  obovoidea  v.  ellip- 
soidea,  9 — 11  mm.  longa,  4—5  mm.  crassa,  bracteis  inferiori- 


*   Ut  omnes  hujus  coDectionis  plantse  a  nobis  examinats  in  herb.  Mnsei 
botanioi  Haoniensifl  assenrata. 
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bus  ovatis,  mediis  obovatis,  obtosis,  ecarinatis,  subnitidis, 
ferrugineo-fulvis  v.  fulvocastaneis,  margine  sat  late  albohy- 
alinis  laceratisque,  dorso  area  laneeolata,  IcBvi,  cinereo-viridi 
notatis.  Sepala  lateralia  libera,  bracteis  sequilonga,  sat  inaB- 
quilatera,  anguste  spathulata,  obtusa,  carinata,  carina  ipso 
apice  sepali  exalata,  ceteram  sat  late  alata  pilisqiie  brevibas 
ciliata.  Staminodia  bibrachiata,  brachiis  longe  penicillatis. 
Stamina  staminodiis  subeequilonga;  antherse  lineares  filamentis 
paullulo  longiores.  Capsnla  mediam  sepalum  laterale  seqnans; 
semina  numerosa  (immatura). 

Måtto  Grosso:  prope  trajectum  amnis  Baisama  (»In  campis 
paulo  uliginosis.»  Exp.  I  Kbgnell.  Fhanerog.  N:o  2801.  Leg. 
C.  A.  M.  Lindman  1821/294). 

Xyridi  Nilssonii  Malmb  peraffinis,  facile  ejns  varietas. 
Differt  statura  altiore,  foliis  margine  ciliato-scabridis,  scapo 
pluricostato  costis  seabris. 

Der  anatomische  Baa  stimmt  im  Wesentlichen  mit  demjenigen  der  X, 
Nilssonii  Malme  tiberein. 

Xyris  trachyphylla  Mart. 

Nilsson,  Stndien  pag.  49. 

Minas  Oeraes:  Alto  da  Serra  do  Ouro  branco  (18V^87.  H. 
ScHENCK  N:o  3509).  Itacolumi  (In  summo  monte  copiose. 
18^2/487.    H.  ScHBNCK  N:o  3663). 

Xyris  pilosa  Kunth. 

Nilsson,  Studien  pag.  53. 

Syn.:  Xyris  trichocephala  Poulsbn  (Vidensk.  Meddel.  fra 
naturhist.  Foren.  Kjobenhavn.  1893.  Pag.  119). 
Minas  Geraes:  Glaziou  N:o  19952. 

A  Nilsson  jam  a.  1893  recte,  nt  e  speciminibas  originalibas  videre  licet^ 
determinata. 

Xyris  vestita  Malme,  n.  sp. 

Ic.    Tab.  nostr.  fig.  1. 

Bulbosa,  albolanuginosa,  basi  vaginis  foliorunx  emortn- 
orum  circumdata.  Folia  undique  lanata  (pilis  simplicibas,  uni- 
cellularibus,  pachydermaticis,  complanatis,  crispulis,  in  sulcia 
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folii  aflSxis,  1 — 1,«6  mm.  longis),  teretinscnla  v.  ±  complanata, 
leviter  sulcata,  25 — 35  cm.  longa,  1,6 — 2  mm.  lata,  acuta,  basi 
in  vaginam  hand  multum  dilatatam,  margine  sabhyalinam, 
snbnitidam,  ima  basi  latiorem,  spcdioeam,  nitidam,  extus  gla- 
bräm  Isevemque,  hand  ciliatam  sensim  ampliata.  Seapus 
dense  lanatus,  teres  v.  teretiusculns,  leviter  snlcatus,  45 — 60 
cm.  altns,  1,6 — 2  mm.  crassus,  basi  vagina  subaphylla,  usque 
ad  15  cm.  longa,  extus  basin  versus  glabra,  apicem  versus 
lannginosa  instruetus.  Spiea  multiflora,  ellipsoidea  v.  late 
fäsiformis,  10 — 15  mm.  longa,  (4 — )  5—7  mm.  crassa;  bractea 
infima  lanceolata,  distinctissime  carinata,  carina  viridi  vnlgo 
arachnoideo-lannginosa  et  in  cuspidem  ±  longam  exeurrente; 
bracteis  inferioribus  (flores  hand  suflFulcientibus)  minoribus, 
snbtriangularibns,  acntis  v.  acutiusoolis;  mediis  sat  angnste 
obovatis  v.  subspathulatis,  pbtusis  (v.  etiam  paullulum  emar- 
ginatis),  cochleatis,  6 — 8  mm.  longis,  3,6 — 4  mm.  latis,  nitidis, 
fnlvocastaneis,  margine  snbsuccineis,  haud  hyalino-marginatis, 
subintegerrimis,  dorso  area  parva,  ovata  v.  obovata  v.  lan- 
ceolata, rngosa  notatis,  apicem  versus  distincte  carinatis. 
Sepala  UiteraUa  libera,  bracteis  subcequilonga  v.  paullulo  bre- 
viora,  navicularia,  subeequilatera,  lanceolata,  acutiuscula,  sub- 
recta,  carinata,  carina  prsesertim  apicem  versus  sat  late 
alata  pilisque  crispulis  subtomentosa.  StaminodU  bibrachiata, 
bracliiis  longe  penicillatis.  Staodna  staminodia  superantia; 
antherce  lineares  filamentis  subsequilongfie.  (Capsula  juvenilis, 
immatura). 

eojait  Glaziou  N:o  22247. 

Distinctissima  species;  habitu  in  memoriam  revocat  X. 
lanuginosam  Seub.  eique,  ut  videtur,  sat  affinis.  Abs  qua 
differt  foliis  longioribus  undique  lanatis,  spicis  longioribus, 
bracteis  areola  notatis,  subintegerrimis,  haud  hyalino-mar- 
ginatis etc. 

Glaziou  N:o  22246  recedit  a  forma  supra  descripta:  foliis 
scapoque  minus  dense  lanuginosis,  spicis  minoribus,  8 — 12  mm. 
longis,  4 — 5  mm.  crassis;  dicatur  f.  subcalvescens  Malme. 

Bie  EjddenniszeUen  der  Blfttter  oft  mit  rotbraanem  Inhalte  nnd  mit 
itork  verdickten  äiuweTen  Wftnden.  Die  Spaltöifoiiiigen  liegen  nicht  in  den 
Farchen  —  was  man  yielleicht  erwarien  kOnnte  ^  sondera  an  den  erhabenen 
SteUen  (den  Rttcken)  des  Blattes. 

Die  Neiren  sind  in  einem  etwas  plattgediilckten  Kreise  angeordnet.  Zwei 
denelben  (die  Randnenren)  sind  gprOsser  als  die  anderen  nnd  bestehen  ans  je 
éjMim  gTOflsen  nnd  zwei  kleineren  liestofnbilndeln.    Unter  den  tlbrigen  sind 
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gewöhnlich  sechs  gross  nnd  aos  je  einem  grossen  nnd  zwei  (selten  einem)  sehr 
winzigen  Mestomblindeln  gebildet.  Zwischen  den  groBsen  liegen  je  einer  öder 
selten  drei  kleine  ans  je  einem  kleinen  Gefässböndel  bestehende  Neryen. 

Das   Gefässbändel   der  Warzeln   ist   diarch,   Pericambiam  den  Gef&ssen 
gegenflber  abgebrocben.    Die  Endodermis  ist  Tier  —  sechsscliiehtig. 


Xyris  savannensis  Miq.  fi  glabrata  Sbub. 

Kilsson,  Studien  pag.  54. 

Såo  Panlo:  varias  formas  legerunt  Löfqrbn  et  Edwall 
(Commissäo  geögraphica  e  geologica  de  Säo  Faulo  N:is  1985, 
2097,  2098). 

Xyris  subtenella  Malmb  n.  sp. 

Ic.    Tab.  nostr.  fig.  8. 

Folia  disticha,  rigida,  plana,  anguste  ensiformia  —  line- 
aria  —  subulata,  3 — 5  ( — 7)  cm.  longa,  1 — 1,6  mm.  lata,  levi- 
ter  nervoso-striata,  Isevia,  glabra,  margine  snbtiliter  at  sat 
dense  ciliata,  ^/s — V«  complicata,  in  vaginam  angustam,  sub- 
nitidam,  luteo-ferrugineam  v.  ferrugineo-castaneam,  ima  basi 
longe  arachnoideo-ciliatam  sensim  ampliata.  Scapns  gracil- 
limus,  saepe  undulato-flexuosus,  20 — 35  (—40)  cm.  altus,  0,«6— 
0,i  ( — 0,6)  mm.  crassus,  teretiusculns,  sat  indistincte  bicosta- 
tus,  glaber,  Isevis  v.  snpeme  subtilissime  transversim  rugu- 
losus,  basi  vagina  aphylla  sat  ampla  3 — 5  cm.  longa,  dilute 
viridi,  basin  versus  luteo-ferruginea,  glabra,  laevi,  acuta,  mu- 
cronata  instructns.  Spica  pauciflora,  ellipsoidea,  raro  angnste 
obovoidea,  5 — 7  mm.  longa,  2—3  ( — 3,ö)  mm.  crassa,  braoteis 
inferioribus  (flores  hand  suffulcientibus)  late  ovatis,  ceteris 
obovatis,  circiter  5  mm.  longis,  2,6—3  mm.  latis,  subacntis, 
subpellucidis,  nitidiusculis,  ferrngineo-stramineis,  praesertim 
apicem  versus  purpureo-fermgineo-marginatis  laceratisque, 
dorso  area  parva.,  anguste  lanceolata,  pnrpureo-fermginea 
notatis,  prsesertim  parte  superiore  distinete  carinatis.  Sepala 
lateralia  libera,  bracteis  sequilonga,  subffiquilatera,  lanceolata, 
acuta,  apice  ssepe  ferrugineo-purpurea,  carinata,  carina  su- 
perne  fere  exalata,  ceterum  distinete  alata  et  prsesertim  medio 
ciliata.  Staminodia  bibrachiata,  brachiis  longe  penicillatis. 
Stamina  staminodiis  subsequilonga;  antherse  lineares  filamen  tis 
duplo   longiores.    Capsola   dimidium    sepali   lateralis  sequans, 
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obovoidea,  urdlocularis,  placenta  basali-centrali.  Sendna  nn- 
merosa,  funicalis  longis  affixa,  obovoidea  (circ.  0,4  mm  longa, 
circ.  0,86  mm.  crassa),  apiculata,  castanea  v.  purporeo-castanea, 
costulis  numerosis  longitndinalibus,  levibus  omata. 

Måtto  Groflso:  Santa  Anna  da  Chapada  (Locis  apertis  sub» 
hnmidis  v.  homidis,  arenosis,  terra  ±  denndata;  e  centro  sese 
expandens  circolos  irregnlares  ssepe  format.  Exp.  I  RegnelL 
Phanerog.    N:o  1430.    Leg.  G.  Malmb  18«V«— V894). 

Arcte  affinis  X.  tenellce  Kunth,  quaoum  in  >Die  Xyrida- 
ceen  der  ersten  ££ONELL'schen  Expedition»  conjnnximus;  abs 
qua  differt  foliis  margine  ciliatis,  bracteis  onmibns  carinatis, 
inferioribns  brevioribus,  sepalis  lateralibus  apicem  versus  an- 
gustioribus  etc. 

Bie  EpidersmiBzellen  des  Blattes  obne  farbigen  Inhalt,  mit  nar  wenig 
Terdickten  änsseren  Wänden.  Die  Randnerven  bestehen  ans  ie  einem  recht 
gTOSBen  Mestombiindel  nnd  sind  erbeblich  grösser  als  die  öbrigen.  Diese 
(etwa  secbs)  liegen  abwecbselnd  der  einen  öder  der  anderen  Seite  des  Blattes 
genähert  nnd  besteben  ans  nar  einem  and  zwar  sebr  kleinem  Mestombtlndel 
(nebst  mecbaniscben  Zellen). 

Bas  Grefässbilndel  der  Wnrzeln  diarcb,  Pericambinm  den  Gefässen  gegen- 
öber  abgebrocben.    Bie  Endodermis  einscbicbtig. 


Xyrls  extensula  Malme  n.  sp. 

Ic.    Tab.  nostr.  fig.  2. 

Barni  vegetativi  suberecti,  internodiis  elongatis,  usque  ad 
1  cm.  longis.  Folim  disticha,  plana,  linearia,  acuta  ( —  snbu- 
lata),  8—10  (—12)  cm,  longa,  1 — 1,6  (—2)  mm.  lata,  leviter 
nervoso-striata,  Isevia,  glabra,  ^/« — ^/a  complicata,  basi  in  va- 
ginam  angustam,  glabram,  subnitidam,  dorso  ±  purpurascen- 
tem,  margine  eciliatam,  luteo-ferrugineam  v.  fulvam  sensim 
ampliata.  Scapus  gracilis,  erectus,  20 — 25  cm.  altus,  circ.  0,6 
iww.  crassus,  teretiusculus,  sat  indistincte  bicostatus,  glaber, 
Isevis  v.  superne  subtilissime  punctatus  v.  transversim  rugu- 
losus,  basi  vagina  aphylla  sat  angusta,  6 — 8  cm.  longa,  su- 
perne dilute  viridi,  basin  versus  fulvescente  v.  purpureo-ful- 
vescente,  mucronata  instructus.  Spiea  pauciflora,  obovoidea  v. 
deflorata  turbinata,  4 — 5  mm.  longa,  2,5 — 3  mm.  crassa,  brac- 
teis sat  anguste  ovatis,  acutis,  subnitidis,  purpureo-ferrugi- 
neis,    anguste   marginatis,   laceratis,    dorso  area  parva  subli- 
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neari  v.  anguste  lanceolata,  pnnctata  notatis,  prcesertim  api- 
cem  yersns  distincte  carinatis.  Sepala  lateralia  libera,  bracteis 
subsequilonga,  sat  eequilatera,  lanceolata,  acutinscula,  cari- 
nata,  carina  fere  exalata  eciliataque.  Stamiiiodia  (in  alaba- 
etro)  bibrachiata,  brachiis  longe  penicillatis.  Stamlna  (in  ala- 
bastro)  staminodiis  eequilonga;  antherse  lineares  filamentis 
mnltoties  longiores.  Capsnla  plus  qnam  dimidiam  partem 
sepali  lateralis  aequans,  ellipsoidea,  placenta  basali-centrali. 
gemina  namerosa  (immatura). 

eojai:  Glaziou  N:o  22240. 

Pluribus  notis  cum  X.  tenella  Kunth  et.  X.  subtenella 
Malbie  congmit,  abs  quibus,  aeqne  ac  ab  omnibus  Xyridis 
speciebus  in  Brasilia  occurrentibus  adhuc  descriptis,  ramorum 
vegetativorum  internodiis  bene  evolutis  differt. 

Der  anatomiBcbe  Ban  der  Wurzeln  and  der  Blätter  stimmt  im  Wesent- 
lichen  mit  demjeningen  der  X  subtenella  Malme  tiberein,  nar  dass  die  zwi- 
sclien  den  Randnerven  liegenden  Nerven  oft  ans  je  zwei  Mestombftndeln,  einem 
grOsseren  and  einem  kleineren,  bestehen.  Die  Internodien  der  yegetatlTen 
Seitensprosse  babe  ich  leider  nicht  anatomiscb  nntersacben  können,  da  ich 
keines  der  beiden  mir  znr  Verfögang  stehenden  Exemplare  zerschneiden  darfte. 


Xyrls  gracilescens  Malme  n.  sp. 

Ic.    Tab.  nostr.  flg.  8. 

Folia  rigida,  plana,  linearia,  acuta,  seepe  obliqne  mucronata, 
20—30  ( — 35)  cm.  longa,  2,6—3,6  mm,  lata,  dense  transversim 
rugulosa  tuberculosaqne,  margine  dense  sed  breviter  ciliato- 
scabrida,  nervis  marginalibus  sat  incrassatis,  basi  circiter  ^Iz 
complicata,  in  vaginam  angnstam  extus  opacam,  tubercnloso- 
rugnlosam,  margine  parce  ciliatam,  cinereo-viridem  v.  purpura- 
scenti-viridem,ima  basi  atropurpnreo-castaneamsensim  ampliata. 
Seapns  (35 — )  45 — 65  cm  altus,  1—1,6  mm,  crassus,  teretiusculus, 
glaber,  Isevis,  costis  duabus,  altera  sat  indistincta,  altera  valde 
prominente  ciliato-scabrida  notatus,  basi  vagina  aphylla  14 — 
18  (—20)  cm,  longa,  sat  ampla,  dimidia  parte  superiore  cari- 
nata,  carina  ciliato-seabrida,  ceterum  leevi,  superne  dilute  viridi, 
dimidia  parte  inferiore  nitida,  atropurpureo-castanea  instructus. 
Splea  late  obovoidea  v.  subglobosa,  8 — 10  mm,  longa,  (5 — ) 
6 — 8  mm.  crassa,  bracteis  infimis  ovatis,  acutis,  carinatis,  la- 
ceratis,   ceteris   ovatis   v.   obovatis,    obtusiusculis   v.  obtusis. 
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concoloribns,  tabacino-castaneis,  margine  membranaceo  sat 
angasto,  purpurascenti-ferrugineo,  lacerato.  Sepala  lateralia 
libera,  bracteis  lequilonga,  subsequilatera,  lanceolata,  aeuta, 
carinata,  carina  apice  sepali  exalato  excepto  sat  anguste  alata, 
praesertim  medio  pilis  brevibus,  densis  ciliata.  Staminodia  bibra- 
ebiata,  brachiis  penicillatis.  SUmina  staminodia  superan  tia; 
antherffi  lineares  filamentis  duplo  longiores.  Capsola  dimidiam 
partem  sepali  lateralis  eequans,  placenta  basali-centrali.  Se- 
mina  nnmerosa  (immatura). 

Gojaz:  Glaziou  N:o  22243. 

Differt  a  X.  schizachne  Mart.,  cui  habitu  sat  similis  est, 
foHis  angustioribus,  transversim  mguloso-scabris,  bracteis 
mnlto  angnstius  membranaceo-marginatis,  sepalomm  latera- 
linm  forma  etc. 

Die  EpidermiBzellen  der  Blätter  of  t  mit  rotbrannem  Inhalte  und  mit  rings - 
om  recht  stark  verdickten  Wänden.  Die  Randnerven  bestehen  ans  zwei 
Mei^tombändeln  (ausser  dem  stark  entwickelten  mechanischen  Gewebe),  einem 
j^rdsseren  nnd  einem  kleineren.  Von  den  fibrigen  Nerren  sind  in  den  von  mir 
QQtenachten  Blättern  etwa  sechs  grösser,  abwechselnd  der  einen  öder  der  an- 
deren  Seite  des  Blattes  genähert,  nnd  enthalten  je  ein  grosses  nnd  ein,  selten 
zwei  kleine  Gefässbiindel.  Zwischen  denselben  liegen  je  ein  öder  zwei  kleine 
Xerven,  die  nnr  ein  Gefässbiindel  enthalten. 

I  Das    Gefässbiindel    der    Wnrzeln  ist  triarch;  die  Endodermis  ein— zwei- 

srhichtig. 

Xyris  schizachne  Mart. 

Nilsson,  Stndien  pag.  56. 

8åo  Panlo: 

(Commissäo  geographica  e  geologica  de  Säo  Paulo  N:o 
1986,  leg.  G.  Edwall.) 

Xyris  hymenachne  Mart. 

Nilsson,  Studien  pag.  57. 
tioyai:  Glaziou  N:o  22238. 

Xyris  platystachya  Ar^.  NiLsg.  in  sched, 

Ic.    Tab.  nostr.  fig.  5. 

Folia  disticha,  b'neari-ensiformia,  subobtusa,  saepe  oblique 
mucronata,  (35—)  40—50  cm.  longa,  (7—)  9—10  (—12)  mm. 
lata,  nervoso-striata,  Isevia,  glabra,  aciebus  preesertim  apicem 
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versus  dense  et  sat  longe  ciliata,  usque  ad  V»  complicata 
(margine  complicationis  glabro),  basi  in  vaginam  rufescenti- 
spadiceam,  extus  scabridam,  dorso  carinatam,  margine  ecilia- 
tam  sensim  ampliata.  Seapiis  teretiusculus  v.  prsesertim  su- 
perne  indistincte  complanatus,  ecostatus,  glaber  Isevisque,  usque 
ad  1  m.  altus,  basi  vagina  aphylla,  35 — 45  cm.  longa,  viridi, 
dorso  et  marginibus  fere  usque  ad  basin  ciliata  instructus. 
Spica  subhemisphserica,  15—18  mm.  longa,  18 — 20  ( — 22)  mm, 
crassa;  bracteis  inferioribus  (flores  baud  suffulcientibus)  mi- 
noribus,  ±  squarrosis,  semiorbicularibus  —  late  ovatis,  obtu- 
sissimis;  mediis  late  obovatis,  8—9  mm,  longis,  6 — 7  mm,  lätis, 
sat  planis,  ferrugineo-fuligineis,  marginibus  succineis,  apice 
adustis,  basin  versus  spadiceis,  ima  basi  nitidis,  ceterum 
opacis,  ecarinatis,  subintegerrimis  v.  ±  laceratis;  superioribus 
hyalino-marginatis,  acutiusculis,  breviter  mucronatis.  Sepala 
lateralia  libera,  bracteis  longiora,  valde  insequilatera,  spa- 
thulato-lanceolata,  curvata,  carinata,  carina  praesertim  superne 
late  alata,  medio  subtilissime  ciliata,  apicem  versus  den  täta. 
Staminodla  bibrachiata,  brachiis  longe  penicillatis.  (Anther» 
lineares,  obtusse,  filamen  tis  breviores?    Capsula?) 

Minas  Geraes:  Glaziou  N:o  19948. 

X  spectalili  Mart.,  quacum  a  celeberr.  Poulsen  commixta 
est  (Vidensk.  Meddel.  fra  naturhist.  Foren.  Kjobenhavn.  1893. 
Pag.  118),  arcte  affinis.  Recedit  spica  multo  crassiore,  brac- 
teis latioribus,  sepalorum  lateralium  carina  apicem  versus 
late  alata  dentataque  etc. 

Das  Gefässbiindel  der  Warzeln  pentarch  obne  centrales  Gefäss,  Pericam- 
bium  den  Gefässen  gegeniiber  nicht  abgebrochen.  Die  Endodermls  (eln  — ) 
zweiscbichtig. 

Xyris  Glaziowii  Alb.  Nilss. 

Nilsson,  Studien  pag.  61. 

Eio  de  Janeiro:  Serra  dos  Orgäos  (in  uliginosis.  18^387. 
fl.  ScHENCK  N:o  2979). 

Abolboda  vaginata  (Spreng.)  Alb.  Nilss. 

Nilsson,  Stndien  pag.  63. 

Ooyaz:  Glaziou  N:o  22234. 

Måtto  Grosso:  Lindman  (Exped.  I  Regnell.  Phanerog.  N:o 
2421.). 
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Abolboda  poarchon  Skub. 

Nilsson,  Studien  pag.  63. 

eoyai:  Glaziou  N:o  22233. 

Specimina  Glazioviana  a  Gardnerianis  ex  eadem  civitate 
reportatis,  a  celebeir.  Seubbrt  commemoratis,  recedunt  statura 
altiore  (scapo  50—70  cm,  alto),  foliis  longioribus  (15 — 20  cm. 
longis,  2 — 3  mm,  latis),  obtusis,  haud  mucronatis;  at  vix  pro- 
priam  sistunt  speciem.    Dioatur  f.  exaltata  Malme. 

Index  nominum. 

Numeri  ad  descriptionem  spectantes  typis  crassls  indicati  sant. 

PAU 

Abolboda     poarchon  Sbub 5,  6,  Ii». 

A.  vaginata  (Spreno.)  Alb.  Nn^ss 5,  6,  18. 

Xyris  aspernla  Mabt 4. 

X.  extenaula  Malms 6,  7,  iS. 

X.  fallax  Malme 4. 

X.  Glaziowii   Alb.  Nilss Ib. 

X.  goyazenBis  Malme 6,  8. 

X.  gracDescens  Malme 6,  16. 

X-  graminosa  Pohl o. 

X.  hymenachne  Mabt 4,  6,  17. 

X.  lacerata  Pohl 4,  5,  6.  8. 

X.  lannginosa  Seub 5,  6,  13. 

X.  maorocephala  Vahl 4,  6.  8. 

X.  Martiana  Seub 5. 

X.  montivaga  Kunth 8. 

X.  Nilssonii  Malme     11. 

X-  neglecta  Alb.  Nilss 4,  12. 

X.  pilosa  Mabt 12. 

X-  platystachya  Alb.  Nilss 17. 

X.  radula  Malme 4,  11. 

X.  rigida  Kunth 9. 

X.  rigidaeformls  Malme 4. 

X.  rnpicola  Kunth 5. 

X.  savannengis  Miq 4,  5,  6,  14. 

X.  schizacline  Mabt 4,  6,  17. 

X  simnlans  Alb.  Nilss 4. 

X.  spectabilis   Mabt 18. 

X.  stenocephala  Malmb 4,  8. 

X.  subtenella  Malme 4,  6,  14,  16. 

X.  tenella  Kunth 4,  15.  16 
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PAG. 

X.  teres  Alb.  Nilss 10. 

X.  tortula  Mart 4,  11. 

X.  trachyphyUa  Mart 8,  11. 

X.  trichocephala  Pouls 12. 

X.  vacillans  Malme 11. 

X.  veruina  Malme 6,  7,  O. 

X.  vestita  Malme 6,  7,  12. 


Explioatio  tabulae. 
1.    Xjris  vestita  Malme. 

Fig.  1.  Planta  tota.     Vi. 

>  1  b.      Bractea  media  a  dorto  visa.    Vi. 

>  1  8l.     Sepalnm  laterale  ab  antica  parte  visarn.    Vi- 

2.    Xyris  extensnla  Malme. 

Fig.  2.  Planta  tota.    Vi. 

,   >     2  sp.    Spica.    Vi. 

>  2  si.     Sepalmn  laterale  ab  antica  parte  visarn.    Vi- 

8.    Xyris  subtenella  Malme. 

Fig.  3  sp.    Spica.    ^'i. 

>  3  si.     Sepalnm  laterale  ab  antica  parte  visarn,    ^'i. 

>  3  sm.   Semen.    **/i. 

4.    Xyris  veruina  Malme. 

Fig.  4  sp.    Spica.    Vi. 
»     4  b.     Bractea  media  a  dorso  visa.    Vi- 

>  4  si.     Sepalam  laterale  ab  antica  parte  visarn.    Vi- 

5.    Xyris  platystachya  Alb.  Nilss. 

Fig.  5  sp.    Spica.    Vi. 

>  5  b.     Bractea  media  a  dorso  visa.    V'i. 

>  5  si.     Sepalam  laterale  ab  antica  parte  visnm.    Vi. 

6.    Xyris  goyazensis  Malme. 

Fig.  6  sp.    Spica.    Vi.    . 

>  6  si.     Sepalam  laterale  ab  antica  parte  visam.    Vi- 

7.    Xyris  vacillans  Malme. 

Fig.  7  si.     Sepalam  laterale  ab  antica  parte  visarn.    Vi. 

8.    Xyris  gracilescens  Malme. 

Fig.  8  si.     Sepalam  laterale  ab  antica  parte  visnm.    ^/i. 
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1.    Ueber  eiiie  neue  Krankheit  der  Luzene  (Medicago 

sativa  L). 

(Hieraa  Tafel  I,  II.) 

Da  Ecuador  fast  keine  Eisenbahnen  besitzt  und  nar  ei- 
nen  Fluss  von  Bedeatung  (Guayas),  so  muss  der  ganze  Ver- 
kehr  zwischen  der  Kttste  und  dem  Inneren  (der  ^sierra^^)  durch 
Pferde,  Maultiere  und  Esel  geschehen.  Auf  der  Strasse 
zwischen  Bodegas  (am  Bio  Guayas)  und  Quito  begegnet  da- 
her  der  Beisende  jeden  Augenblick  ganzen  Karawanen  von 
schwer  beladenen  Pferden  und  Eseln.  In  der  Inca-Zeit  wurde 
der  Yerkehr  bekanntlich  durch  Lamas  aufrecht  erhalten. 
Heutzutage  werden  diese  sohwächlichen  Tiere  nur  in  einigen 
Gregenden  und  nur  von  den  Indianem  benutzt. 

Zur  FUtterung  der  unzähligen  Pferde  etc.  dienen  ver- 
schiedene  Futterpflanzen,  die  in  grossem  Maasstabe  gebaut 
werden.  Naoh  Guayaquil  wird  viel  Luzeme  aus  Peru  und 
Chile  eingefilhrt,  ein  Umstand,  welcher  die  traurigen  Ver- 
kehrsmittel  des  Ländes  grell  beleuchtet;  in  der  sierra  wird 
nämlich  tiberall  Luzerne  gebaut,  es  ist  aber  fttr  die  Guaya- 
quilener  bequemer  und  billiger,  dieselbe  aus  Chile  zu  bezie- 
hen.  In  den  verschiedenen  Provinzen  des  Ländes  werden  je 
nach  deren  Höhe  ti.  M.  verschiedene  Futterpflanzen  gebaut. 
An  der  EltLste  wird  feist  ausschliesslich  ein,  mir  unbekanntes; 
Gräs  gezogen,  das  ursprtLnglich  aus  Stld-Brasilien  stammen 
soll  und  deshalb  ufaneiro^  genaunt  wird.  In  dieser  heissen 
Region  wird  zum  Fttttem  der  Pferde  auch  vielfach  das 
Zuckerrohr  geschnitten.  In  der  tropischen  Begion  am  Ab- 
hang  der  Cordillere  wird  ein  anderes  Gräs  {Faspalum  HacJce- 
lianum  Sodiro  ined.),  ^Gamalote^  genannt,  zu  demselben  Zweck 
tiberall  kultivirt.  Steigen  wir  noch  höher,  in  die  temperirte 
Region,   80   begegnen   uns   tiberall   die  europäischen  Futter- 
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pflanzen.  Den  ersten  Platz  unter  diesen  nimmt  die  Luzeme 
{Medicago  sativd)^  ^Alfalfa*  öder  einfach  ^i^yerba*  (Gräs),  ein. 
TJm  Quito  herum  wird  auch  viel  Weissklee  (Trifolium  repens), 
ttrevol  blanco^  genannt,  der  ausserordentlich  kraftig  wächst, 
auf  Wiesen  zusammen  mit  anderen,  einheimischen  Futter- 
kräutem  gebaut.  Auf  einigen  Landgtitem  in  der  Umgebung 
von  Quito  wird  auch  italienisches  EAygras  {Lolium  fnulti- 
florum)  auf  feucht  gelegenen  Wiesen  mit  sehr  gutem  Erfolg 
kultivirt.  Ob  die  Einftthrung  des  Hafers  als  Futterpfanze* 
in  Ecuador  Fortschritte  gemacht  hat,  känn  ich  nicht  sägen. 

Die  Alfalfa  leidet  in  Ecuador  an  drei  Krankheiten:  der 
»iancÄa»,  dem  Wurzeltöter,  und  derjenigen  Krankheit,  die 
den  Gegenstand  vorliegender  Mitteilung  biidet.  Von  Rost 
(Uromyces  Medictiginis-falcatae  (DC.)  Wint.)  befallene  Lu- 
zeme habe  ich  nirgends  in  Ecuador  gesehen.  Ebensowenig 
wurde  deus  zu  diesem  heteröcischen  Uromyces  gehörende  Aecu 
dium  Euphorhice  beobachtet. 

Die  am  meisten  verbreitete  der  drei  Krankheiten  ist  die 
>lancha*.  TJrsache  derselben  ist  Pseudopeziza  Medicaginis 
(Lib.)  Sacc.^  Der  Pilz  ist  auf  jedem  Luzemefeld  zu  finden 
und  tritt  nicht  selten  ganz  verheerend  auf.  Besonders  ist 
dies  der  Fall  auf  hoch  d.  h.  nahe  der  öder  in  der  andinen 
Region  {jpdramo^)  gelegenen  Foldern,  wo  eine  nasskalte 
Witterung  vorherrschend  ist.  Die  Leute  meinen  deshalb, 
dass  die  Krankheit  durch  die  Kälte  verursacht  werde,  und 
gewissermaassen  ist  dies  auch  wohl  richtig.  In  dieser  Re- 
gion ist  nämlich  die  Temperatur  so  niedrig  und  die  Luft  so 
dtlnn,  dass  die  Luzeme  durch  diese  ungtinstigen  Lebens- 
bedingungen  geschwächt  erscheint  und  den  Angriffen  des 
Parasiten  nicht  gut  zu  wiederstehen  vermag.  Von  der  luncha 
stark  befallene  Luzeme  wird  von  den  Pferden  verschmäht 
öder  ungem  gefressen  und  mundet  nur  den  Eseln,  die  keine 
Feinschmecker  sind.  Nach  Aussage  der  ^arrieros^  (Eseltreiber) 
hat  diese  kranke  Luzeme  bedeutend  an  Nährwerth  verloren. 

Auch  der  Wurzeltöter  (Rhizoctonia)  dtirfte  im  Inneren 
von   Ecuador   an   der   Luzeme   keine   Seltenheit  sein.    Auf 


'  Yergl.    G.    Laoerheih,    Om    förekomsten   af  europeiska  Uredineer  pä 
Qnlto'8  högslätt  (Botan.  Notis.  1891,  p.  63). 

■  Vei^l.  F.  Cavar^  Appunti  di  Patologia  vegetale  (Atti  dell'  Isiitato 
Botanico  dell'  Universitå  di  Pavia,  Ser.  II,  vol.  I,  1888,  pag.  426,  tab.  VL 
fig.  7-10). 
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einem  Landgnt  bei  Quito  sah  ich  auf  einem  Luzemefeld 
viele  durch  diesen  Pilz  getötete  Stöcke. 

Mehr  Interesse  beansprucht  die  dritte  Krankheit,  die 
bisher  nicht  zur  Beobachtung  gelangt  ist  nnd  an  gewissen 
Lokalitäten  einen  grossen  Verlust  an  Luzemestöcken  vemr- 
sachen  känn.  Die  Krankheit  ist  an  der  Luzeme  bisher  nnr 
in  der  sierra  von  Ecaador  beobachtet  worden,  dtlrfte  aber 
aach  in  anderen  Ländern  von  Stid-Amerika  mit  ähnlichem 
KKma  auftreten.  Die  erste  Mitteilung  tiber  diese  Krankheit 
erhielt  ich  von  Don  Rodolfo  Riofrio  in  Quito,  weleher  mir 
erkrankte  Luzerne-Stöcke  von  Tigua,  einem  Landgut  seines 
Vaters,  in  der  Nähe  der  Stadt  Latacunga,  brachte.  Nach 
seiner  Aussage  tritt  die  Krankheit  nur  an  denjenigen  Lu- 
zeme-Stöcken  auf,  die  auf  fenchtem  Boden  wachsen,  beson- 
ders  anf  Feldern  nahe  der  Påramo-Region.  Das  Landgut, 
wo  er  die  Krankheit  entdeckte,  liegt  zum  Teil  in  der  andi- 
nen  Region.  Die  Krankheit  hatte  viele  alte  und  kraftige 
Luzerne-Stöcke  getötet.  Einigen  meiner  Kollegen  an  der 
Universität  in  Quito,  die  Gutsbesitzer  waren,  zeigte  ich  die 
kranken  Luzerne-Stöcke,  und  mehrere  derselben  hatten  diese 
sehr  charakteristische  Krankheitserscheinung  ebenfalls  beob- 
achtet und  bestätigten  mir  die  Angaben  des  Herrn  Riofrio 
ttber  deren  tötlichen  Verlauf.  Leider  habe  ich  nicht  Gele- 
genheit  gehabt,  die  Krankheit  an  Ort  und  Stelle  zu  beobach- 
ten.  Untersuchungen,  die  ich  auf  den  Luzerne-Feldem  in 
der  näheren  Umgebung  von  Quito  anstellte,  blieben  ohne 
Erfolg.  Zwar  wurden  öfters  abgestorbene  Stöcke  beobachtet, 
die  Todesursache  war  aber  stets  die  Rhizoctonia,  Dass  die 
Krankheit  nicht  in  der  nächsten  Umgebung  von  Quito  auf- 
tritt,  ist  insofern  leicht  erklärlich,  als  die  dortigen  Luzerne- 
Felder  ziemlich  trockenen  Boden  haben,  und  das  Klima  von 
Quito  der  Luzeme  sehr  zusagt. 

Die  kranken  Pflanzen  sind  von  den  gesunden  leicht  zu 
unterscheiden.  Ein  grosser  Teil  der  Zweige  ist  dtirr  und 
abgestorben.  Die  noch  lebenden  Zweige  trägen  oft  viele 
vertrocknete  öder  gelbliche  Blätter.  Die  Ursache  der  Krank- 
heit erkennt  man  sofort,  wenn  man  eine  kranke-  Pflanze  aus 
dem  Boden  reisst.  Man  bemerkt  dann  am  Grunde  der  Stengel, 
am  oberen  Teil  der  Wurzel,  mehr  öder  weniger  zahlreiche, 
je   nach   der   Grösse   der   Pflanze  mehr  öder  weniger  grosse, 
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korallenartig^  verzweigte,  hellbraune  AnBchwellungen  (Taf. 
I,  II).  An  älteren  Luzerne-Stöcken  erlangen  diese  KnoUen 
die  Grösse  eines  mittelgrossen  Apfels.  Diese  Knollen  be- 
stehen  aus  dicken,  kurzen,  dicht  stehenden  Zweigen,  die  sich 
dichotomisch  öder  mehr  unregelmässig  verzweigen  und  das 
traubenförmige  Aussehen  der  KnoUen  bedingen.  Im  AUge- 
meinen  ähneln  die  Luzeme-KnoUen  makroskopisch  sehr  den 
Alnu8-Knol\en.^  Von  den  kleinen  Zweigen  gehen  mehr  öder 
weniger  zahlreiche  dtlnne  Wurzelfäden  aus,  worin  die  Lu- 
zerne-KnoUen  eine  Aehnlichkeit  mit  den  Myrica-KnoUen^ 
aufweisen.  Jedoch  gehen  diese  Wurzelfäden  nicht,  wie  bei 
den  JtfyWca-Kn ollen,  vom  Scheitel  der  KnoUenzweige  son- 
dern  von  den  Seiten  der  KnoUenzweige  aus. 

Was  nun  die  Ursache  dieser  eigenttimlichen  Wurzel- 
anschwellungen  anbelangt,  so  könnte  man  vermuten,  dass 
sie  abnorm  vergrösserte  »normale»  WurzelknöUchen  darstellen. 
Dafttr  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  ich  an  den  Wur- 
zeln  der  erkrankten  Luzerne-Stöcke  keine  »normale»  KnöUchen 
vorfand.  Dieselben  sollen  aber  an  Medicago  sativa  sehr  spär- 
lich  auftreten  und  haben  eine  längliche,  sehmale  Grestalt.*  Da- 
gegen sind  die  jRAe^oWtim-KnoUen  der  Medicago  terebellum  den 
kleineren  Wurzelanschwellungen  an  der  Luzerne  aus  Tigua 
sehr  ähnlieh.*  In  der  That  sind  letztere  nicht  abnorm  ver- 
grösserte »normale»  KnöUchen;  die  Ursache  derselben  ist  viel- 
mehr  eine  Chytridiacee. 

Die  vorstehenden  Zeilen  wurden  im  Jahre  1892  in  Quito 
niedergeschrieben.  Es  folgte  ihnen  in  meinem  damaligen 
Manuskript    eine    Beschreibung    des    die    Krankheit    verur- 

^  Fast  alle  von  Pilzen  (und  Algen?)  yemrsachten  WarzelanschweUangen 
höherer  Pflanzen  zeigen  dieses  Aussehen,  z.  B.  die  von  den  Rhizobien  vemr- 
sachten  KnoUen  an  den  Legumlnosenwurzeln,  die  WnrzelknoUen  von  Turri- 
tis  glabra  und  Matthiola  aintmta  ( Uroqjstia  coralloides  Bostr.),  die  Wunel- 
knollen  von  Juncus  articulatus  (Entorrniza  digitata  LAOBBH.)f  die  Wurzel- 
knollen  von  Alnus,  Eleaanaceen  und  Myrica  {FranHa-kritn),  die  Wnrzel- 
knoUen der  Cycadeen  {rfostoc  punctifonne  (KCtz.)  Har,)  Eia  ähnliches 
Aussehen  zeigen  die  Mykorrhizen  mehrerer  Pflanzen,  besonders  typisch  z.  B. 
bei  Coralliorkiza. 

*  Vergl.  M.  WoBONiN,  tJber  die  bei  der  Schwarzerle  {Alnua  glutinosa) 
und  der  gewöhnlichen  Garten-Lupine  {Lupinus  mutabilis)  auftretenden  Wur- 
zelanschwellungen, Taf.  I,  Fig.  1  (Mém.  d.  TAcad.  Imp.  d.  Se.  d.  St.  Péters- 
bourg.  Ser.  VII,  T.  X,  n.  6). 

'  Vergl.  J.  Bbcnchobst,  Die  Struotur  der  Inhaltskörper  in  den  Zeilen 
einiger   Wurzelanschwellungen,    Taf.   II,  Fig.  2  (Bergens  Mus.  Aarsber.  1886). 

^  Vergl.  J.  Eriksson,  Studier  Ofver  Leguminosemas  rotknOlar,  p.  8  (Lunds 
Univ.  Årskr.  T.  X,  1873). 

*  Eriksson  1.  c.  p.  8,  Tab.  I,  fig.  13. 
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sachenden  Pilzes,  den  ioli  Cladochytrium  Alfalf€e^  benannte. 
Der  Aufsatz  wurde  nicht  veröffentlicht,  da  ich  die  Absicht 
hatte,  denselben  in  Verbindung  mit  Beachreibungen  ande- 
rer  von  mir  in  Ecuador  beobachteten  Pflanzenkrankbeiten 
zvL  publicieren.  Dazn  bin  ich  nun  nicht  gekommen,  und  so 
kam  es,  dass  fast  genan  dieselbe  Krankheit,  allerdings  an 
einer  anderen,  der  Lnzeme  gar  nicht  verwandten  Wirts- 
pflanze,  von  anderer  Seite  entdeckt  nnd  beschrieben  wnrde. 
Ich  werde  daher  im  Folgenden  den  Pilz  nicht  näher  beschrei- 
ben,  da  dies  wie  gesagt  schon  geschehen  ist,  sondern  mich 
mit  einigen  Bemerkungen  zu  der  den  Biiz  behandelnden 
Litteratur  begnttgen. 

Die  erste  Nachricht  von  dieser  bemerkenswerten  Elrank* 
heit  verdanken  wir  Trabut.*  Er  beobachtete  eine  Btlben- 
krankheit  bei  B.omba  unweit  Alger,  welche  darin  besteht,  dass 
die  Knospen  am  Wurzelhals  zu  mächtigen  warzigen  Enollen 
anschwellen,  die  so  gross  werden,  das  ihr  Gesammtgewicht 
dem  dritten  Teil  des  Gewichts  der  Wurzel  entspricht.  Sie 
bestehen  ans  einem  wasserreichen  Parenchym,  das  von  Gre- 
fässbtlndeln  durchzogen  ist  und  zahlreiche  Sporenhaufen  von 
brauner  Farbe  enthält.  Nach  Trabut  ist  der  Pilz  eine 
Ustilaginee  und  biidet  eine  neue  Gattung,  die  er  und  Saccardo 
Oedomyces  benennen.  Der  Art  giebt  er  den  sehr  bezeich- 
nenden  Namen  leproides, 

Ausftlhrlichere  Mitteilungen  iiber  denselben  Gegenstand 
bringen  Saccardo  und  Mattirolo.^  Auch  sie  halten  den  Pilz 
ftlr  eine  Ustilaginee  und  beschreiben  eingehend  die  eigen- 
tttmlichen  mit  Sporen  erföllten,  dickwandigen  Biesenzellen, 
welche  der  Pilz  verursacht. 

Die  wahre  Natur  des  Parasiten  wurde  aber  erst  von 
Vuillemin*  erkänn  t,  der  den  Nachweis  liefert,  dass  es  sich 
um  eine  Chytridiacee  handelt.  Er  identificiert  den  Pilz  mit 
der    auf    Chenopodium   glaucum    und    seltener    auf    anderen 


^  Unter  diesem  Namen  ist  der  Pilz  in  N.  Patoctillard  und  G.  LAesB- 
Ohampignons   de   l'Equat6iir   (BuU.    d.  THerb.   Boissier,  vol.  III,  1895, 
pag.  62)  ohne  Beschreibang  aofgeföhrt. 

*  L.  Trabut,  Sar  ane  Ustilaginee  parasite  de  la  betterave  (Rey.  génér. 
d.  boianiqne,  t.  6,  1894). 

'  P.  A.  Saccardo  e  O.  Mattibolo,  Contribuzione  allo  stndio  deir  >Oedo- 
rajces  leproidee>  Sacc.,  nnovo  parassita  della  Barbabietola  (Malpighia,  yol. 
IX,  1896). 

*  P.  YuniLRiON,  Le  Cladochytrium  pulposum  parasite  des  betteraves 
(BuU.  d.  1.  Soc.  betan.  d.  France,  t.  48,  18%). 
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Chenopodiaceen  Torkommenden  Urophlyctis  pulposa  (Wallr.) 
Sghröt.  Er  schildert  ausfnhrlich  die  Entstehnng  der  Sporen 
tmd  zeigt,  dass  sie  in  der  von  BtsoEN^  beschriebenen  Weise 
gebildet  werden. 

Schliesslich  hat  Magnus^  denselben  Parasiten  untersucht 
und  ist  insofern  zu  demselben  Resultat  wie  Yuillemin  ge- 
kommen,  als  er  ihn  zu  den  Chytridiaceen  und  nicht  zu  den 
TJstilagineen  zählt.  Dagegen  betrachtet  er  ihn  als  eine 
selbständige  Species,  die  er  Urophlyctis  leproides  (Trab.) 
Magn.  benennt.  Er  zeigt  ferner,  dass  die  Cysten  oft  durch 
röhrenartige  Verlängerungen  mit  einander  in  Verbindung 
stehen.  Die  Membran  der  vem  Pilz  hypertrophierten  Zelle 
zeigt  niemals  siebähnliche  Perforationen  wie  bei  U.  pulposa, 
welche  letztere  demnach  die  Gewebe  der  "Wirtspflanze  auf 
eine  ganz  andere  Weise  durchwächst  als  U.  leproides.  Da 
ausserdem  von  keinem  der  Beobachter  Zoosporangien  bei  dem 
JBe^a-Pilz  gefunden  worden  sind,  so  möchte  ich  mit  Magnus 
die  beiden  Chenopodiaceen-Pilze  als  verschiedene  Arten  an- 
sehen,  bis  Infectionsversuche  das  Gegenteil  beweisen.  Es  mag 
hinzugeftigt  werden,  dass  Mattirolo,  Saccardo,  Vuillemin 
und  Magnus  dasselbe,  von  Trabut  gelieferte  Material  unter- 
Bucbten. 

Mit  der  Rtiben-Krankheit  in  Algerien  weist  nun  die  Lu- 
zeme-Krankheit  in  Ecuador  eine  so  weitgehende  äusserliche 
und  innerliehe  Uebereinstimmung  auf,  dass  ich  glaube,  dass 
letztere  von  demselben  Pilz  verursacht  wird  und  denselben 
Ursprung  hat.  Wann  die  Luzerne  in  Stld-Amerika  einge- 
ftihrt  worden  ist,  känn  ich  nicht  angeben,  vermute  aber» 
dass  dies  schon  frtihzeitig  durch  die  Spanier  geschehen. 
Zieht  man  den  regen  Verkehr  zwischen  Spaniem  und  Mauren* 
in  frtQieren  Zeiten  in  Erwägung,  so  ist  es  leicht  verständlich, 
dass  eine  in  Nord- Afrika  einheimische^  Krankheit  an  einer 
von    den    Spaniern    in    Stid-Amerika   introduzierten  Kultur- 

*  M.  BCsGEN,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Cladochytrien  (Colm'8  Beitr.  %. 
Biologie  d.  Pflanzen,  Band.  IV,  1886). 

*  P.  Magnus,  On  some  Species  of  the  Genas  Urophlyctis  (Annals  of 
Botany.  Vol.  XI,  1897,  pag.  91,  tab.  VUI,  fig.  17—31). 

'  Dass  die  Mauren  die  Lnzerne  banten,  dftrfte  darans  herrorgeheB,  dass 
der  in  ganz  Amerika  fär  die  Lnzerne  gebränchliche  Name  ÄlfcUfa  ein  echt 
arabisches  Wort  ist. 

*  Tbabut  (Snr  une  nstilaginée  parasite  de  la  Betterave  (Entyloma  leproi- 
denm)  in  Compt.  rend.  d.  TAcad.  d.  Sciences,  t.  CXVIII,  vol.  2,  p.  1289,  Paris 
1894)  yermntet,  dass  sein  Entyloma  leproideutn  (Oedomyces  leproides)  an 
der  in  Algerien  sehr  hänfigen  wilden  Beta  vulgaris  voriLommt. 
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pflanze  auftreten  känn.  An  anderen  Pflanzen  habe  ich  die 
Krankheit  in  Ecuador  nicht  beobachtet.  Es  worde  mir  aber 
in  Quito  erzählt,  dass  ganz  ähnliche  Anschwellungen  an  den 
im  Inneren  von  Ecuador  kultivierten  Reben  vorkamen. 
Leider  hatte  ich  nicht  Gelegenheit,  diese  Erankheitserschei- 
nung  zu  untersuchen. 

Wegen  ..der  grossen  Uebereinstimmung  mit  dem  B.tLben- 
Pilz  känn  mich  ich  bei  der  Beschreibung  des  Luzerne-Pilzes 
kurz  fassen.  Die  Fläche  einer  durchschnittenen  getrockneten 
Knolle  ist  schön  braun  und  gelblich  marmoriert  (Fig.  1). 
Die  braunen  Partien  entsprechen  Ansammlungen  von  mit 
reifen  Dauersporangien  geftdlten  Riesenzellen.  Etwas  ver- 
grössert  erscheinen  diese  Sporenansammlungen  als  Inseln  im 
Parenchym   der   Wirtspflanze  (Fig.  2).    Das  hypertrophierte 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Gewebe  der  Cecidien  besteht  aus  einem  farblosen  Parenchym, 
das  von  unregelmässigen  hin  und  her  laufenden  Gefässbtlndeln 
durchzogen  wird.  Das  Parenchym  enthält  keine  Starke.^ 
Ein  Extrakt  aus  zerriebenen,  getrockneten  Cecidien  gab  mit 
Eisenchlorid  keine  GerbstofFreaction,  mit  FBHLiNo'scher  Lösung 
keine  Zuckerreaction. 

Im  Parenchym  liegen  zahlreiche  kleinere  und  grössere 
Cysten  von  wechselnder  Form,  welche  mit  den  Dauersporangien 

*  Als  ich  im  Spätsommer  1887  bei  Varberg  (Westkuste  Schweden»)  auf 
Ruppia  nach  Tetramyxa  paraaitica  Göb.  suchte,  fand  ich  bis  erbsengrosse 
Anschwellangen  von  bräanlicher  Farbe  am  Stamme  einer  Zanichellia-  Diese 
von  einem  neaen  Phyaoderma  verursachten  RnoUen  waren  reich  an  Starke 
ond  stellenweise  von  Schnecken  benagt.  Vermatlich  trngen  die  Schnecken 
znr  Yerbreitnng  der  Danersporangien  bei. 
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tinseres  Pilzes  geftlllt  sind.  Diese  Cysten  stimmen  vollständig 
mit  denen  der  J?6^a-Cecidien  ttberein,  wie  sie  von  Magnus^ 
beschrieben  werden.  Die  dicke  Cystenwand  fand  auch  ich  niemala 
siebartig  durchlöchert.  Sie  ist  farblos  öder  wie  die  Wände  der 
die  Cyste  unmittelbar  umgebenden  Zellen  gelblich  gefllrbt. 
Nacb  Saccardo  und  Mattirolo*  besteht  die  Cystenwand  ans 
itypischer  Cellulose>.  Dies  ist  bei  den  Luzeme-Cysten  nicbt 
der  Fall,  denn  hier  sind  sowohl  die  Cystenwand  als  die 
Wände  der  die  Cyste  unmittelbar  nmgebenden  Zellen  ver» 
holzt  Durch  Phloroglucin  und  Salzsäure  wird.sie  nämlich 
rot,  durch  Ammoniak-Fuchsin  blutrot,  durch  Cyanin  und 
Thionin  blau,  durch  Chloranilin  gelb.  Vielleicht  tritt  die 
Verholzung  der  Cystenwand  erst  mit  dem  Reifen  der  Dauer- 
sporangien  ein;  in  meinem  Material  waren  nur  Cysten  mit 
reifen  Dauersporangien  vorhanden. 

Was  die  Dauersporangien  anbetrifft,  so  stimmen  sie  in 
Form  und  Grösse  vollständig  mit  jenen  des  J?^fa-Pilzes  ttber- 
ein. Ihre  glatte  Membran  ist  braun.  Sie  enthalten  zahlrei- 
che  farblose  Oeltropfen.  Nach  Saccardo  und  Mattirolo'  ist 
die  Membran  beztiglich  ihrer  chemischen  Natur  den  cuticu- 
larisirten  Membranen  zuzuzählen.  Ich  habe  mehrere  Reagen- 
tien,  welche  Cuticularisirung  angeben,  auf  dieselbe  einwirken 
lassen,  z.  B.  Ammoniak-Fuchsin,  Alkanna-Tinktur,  Cyanin, 
ohne  jedoch  eine  Färbung  zu  erhalten.  Durch  die  Alkanna- 
Tinktur  wurden  die  Oeltropfen  innerhalb  der  Sporen  rot, 
die  Membran  aber  änderte  ihre  Farbe  nicht.  Wenn  ich 
die  Dauersporangien  vorher  in  Ammoniak  gekocht,  erhielt 
ich  mit  Chlorzinkjod  eine  zweifelhafte  Cellulose-Reaction. 
Von  Zoosporangien  habe  ich  ebensowenig  wie  diejenigen 
Forscher,  welche  den  Beta^Pilz  untersuchten,  eine  Spur 
angetroffen. 

Es  erttbrigt  noch,  einige  Worte  ttber  den  wissenschaft- 
lichen  Namen  des  Pilzes  zu  sägen.  Dass  er  nicht  mit 
TJrophlyctis  pulposa  (Wallr.)  Schröt.  identificiert  werden 
darf,  geht  hoffentlich  aus  den  MAGNUs'schen  und  meinen  Unter- 
suchungen  hervor.  Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  er  als  Art 
{leproides  (Trab.)  Magn.)  in  der  Gattung  TJrophlyctis  Schröt. 
verbleiben  darf,  öder  ob  er  nicht  eher  als  Physodef^ma  leproides 

»  L.  c,  pag.  93,  tab.  VIII,  flg.  17—23. 
'  L.  c,  pag.  3  d.  Separatabz. 
^  L.  c,  pag.  7  d.  Separatabz. 
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(Tbab.)   zu   bezeichnen  ist.     Ich  möchte  mich  fto  die  zweite 
Altemative  entseheiden  und  zwar  ans  folgendem  Grund. 

In  seine  Gattung  Physoderma  stellte  Wallroth^  wie  be- 
kannt  drei  Arten:  Ph.  maculare  anf  Alisma,  Ph.  gibbosum 
auf  Aegopodium  tind  Ph.  pulposum  aaf  Chenopodiaceen.  Die 
zweite  Art  gehört  zur  Gattung  Protomyces  Uno.  Die  erste 
and  dritte  sind  dagegen  nahe  mit  einander  verwandt.  In 
seiner  Bearbeitnng  der  schlesischen  Pilze'  behält  Schrötbr 
die  WALLR0TH*8che  Gattung  Physoderma  bei  und  stellt  der- 
selben  Ph,  maculare  Wallr.  und  eine  Anzahl  später  ent- 
deckter  Arten  zur  Seite,'*  die  mit  ersterem  durch  das  Fehlen 
der  Zoosporangien  und  die  agamische  Entstehung  der  Dauer- 
sporangien  tibereinstimmen.  Fttr  Ph.  pulposum  Wallr.  aber 
stellt  er  eine  neue  Gattung,  Urophlyctis,  auf,  welche  durch 
das  Yorhandensein  von  Zoosporangien  und  auf  geschlecht- 
lichem  Weg  gebildeten  Dauersporangien  ausgezeichnet  ist. 
Dieselbe  Einteilung  behält  er  auch  in  seiner  Bearbeitung  der 
Phycomyceten  in  Engler  und  Prantl,  Die  nattirlichen 
Pflanzenfamilien  bei.  In  seiner  Bearbeitung  der  Phycomy- 
ceten fttr  Rabenhorst's  Kryptogamen-Flora*  flihrt  A.  Fischer 
die  Gattung  Cladochytrium  Nowak.  im  Sinne  De  Bary's 
mit  den  Untergattungen  Cladosporangium  (=  Cladochytrium 
Nowak.),  Urophlyctis  und  Physoderma  auf.  Das  Subgenus 
Urophlyctis  unterscheidet  sich  von  Physoderma  nur  durch 
das  Vorhandensein  von  Zoosporangien,  denn  die  Entstehung 

*  Flora  crjrptogamica  Germani»,  II,  pag.  192,  1833. 

*  Ki^ptogamen-Flora  Ton  Sohleaien,  Bd.  III,  pag.  194,  Breslau  1886. 

'  Zur  Gattung  Fhysodeitna  gehört  auch  Protomyces  Comari  Bbbk.  et 
WmTE  in  Bebkelet  et  Broome,  Notices  of  British  Fungi,  pag.  27  (Ann.  a. 
Mag.  of  Nat.  Hist.,  V  Ser.,  Vol.  I,  1878).  loh  habe  dieaen  Pilz  in  Menge  bei 
Piteå  im  Juni  1883  und  bei  Tromsö  1894  an  den  Blättern  von  Comarum 
palustre  gefunden.  Er  biidet  an  beiden  Blattseiten  zahlreicbe,  bis  1  mm. 
grosse,  rundlicb-eckige,  dunkeMolette,  wenig  erbabene  Flecken.  Die  Flecken 
der  Blattoberseite  sind  grösser  und  dunkler  als  die  der  Blattunterseite.  Am 
Blattstiel  sind  die  Schwielen  mehr  in  die  Länge  gezogen.  Die  Dauersporangien 
lagern  einzeln  öder  zn  mehreren  (2 — 4)  in  der  yergrösserten  Näbrzelle.  Sie 
sind  rundlich  öder  elUpsoidiscb,  25—40  fi  groas,  mit  glatter  ziemUch  dtUiner, 
Membran  und  farblosem,  ölhaltigem  Inhalt.  Der  von  Plowrioht  (Brit.  Ured. 
Ä.  Ustil.,  pag.  301)  erwåhnte  Protomyces  Menyanthis  auf  Comarum  palustre 
gehört  wohl  hierher.  Ausserdem  scheint  auf  derselben  Näbrpflanze  noch  eine 
Doassansia  vorzukommen;  vergl.  J.  B.  De  Toni,  Revision  of  the  genus 
Doassansia,  Comu,  pag.  18  (Journ.  of  Mycol.,  Vol.  IV,  1888).  Unter  dem 
unrichtigen  Namen  Doassansia  Comari  (Bbrk.)  De  Toni  ist  Physoderma 
Comari  (Bebk.  et  White)  Nob.  in  A.  Blytt,  Bidrag  till  kundskaben  om  Nor- 
ges soparter,  IV,  pag.  34  (Ohristiania  Vidensk.  Selsk.  Forh.  1896  N:o  6)  auf- 
geftthrt  urorden. 

*  Die  Pilze  Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz,  Abth.  IV,  p. 
134,  Leipzig  1892. 
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der  Dauersporen  ist  wohl  dieselbe.  Die  »kleinere  Copu- 
lationszelle»  Sghröter'8  wHrde  dann  der  Sammelzelle^  der 
Fhysoderma-ATten  entsprechen.  Es  ist  vielleicht  ange- 
messen,  Urophlyctis  xmd  Physoderma  v  als  Sabgenera  einer 
Grattung  zn  betrachten,  den  Subgeneribus  JEusynchytrium  ond 
Pycnochytrium  von  Synchytrium  Bary  et  WoR.  analog,  diese 
Gattung  muss  aber  dann  den  ältesten  Namen,  Physoderma^ 
ftihren.  Sieht  man  Urophlyctis  und  Physoderma  als  eigene 
Gattungen  an,  so  mnss  Oedomyces  leproides  zn  der  letzteren 
gehören,  da  ihm  die  Zoosporangien  fehlen. 


2.    Empusa  (Entomophthora)  phalangicida  nov.  spec. 

(Hierza  Tafel  III,  Fig.  1—7.) 

Die  Familie  der  Entomophthoraceen  umfasst  augen- 
blicklich  nnr  sechs  Gattungen,  von  welchen  drei,  Empusa  Cohn 
(incl.  Lamia  Nowak.,  Entomophthora  Fres.,  Tarichium  Cohn) 
Massospora  Peck  und  Basidioholus  Eid.'^  inlnsekten,  und  zwei. 


*  BCsGEH,  1.  c,  pag.  6,  7  des  Sep. 

*  GiABD  (Note  sur  deux  types  d'Entomophthorées,  Empusa  Freaenii 
New.  et  BctHdiobolua  ranarum  £n>.,  soivie  de  la  description  de  qnelqaes 
espéces  noavelles  in  Comptes  rendus  des  séances  de  la  Société  de  Biologie, 
Paris  1888  und  Sur  quelques  types  remarquables  de  champignons  entomophytes 
in  Bull.  scientifique  d.  1.  France  et  d.  1.  Belgique,  Sér.  III,  Ann.  2,  1889, 
pag.  207)  halt  es  fast  fur  erwiesen,  dass  Basidioholus  ranarum  £jd.  ein 
saprophytisch  lebendes  Stadium  von  Entomopthora  Calliphorce  Giard  vor- 
steUt.  Er  yermuthet,  dass  die  Frösche  yon  Entomophthora  angegriffene 
Calliphoren  fressen,  woranf  die  Pilzsporen  unyersehrt  ihren  Darm  passiren, 
nm  aof  ihren  Excrementen  die  Konidien,  die  auf  dem  Insekt  nicht  zur  Ans- 
bildung  gelangen,  und  später  die  Dauersporen  auszubilden.  Die  Calliphoren, 
welche  auf  den  Froschexcrementen  nach  Nahrung  suchen,  werden  yon  den 
abgeschleuderten  Konidien  infiziert. 

Anch  bei  anderen  Entomo^hthoreen  gelangen  im  Insektenleib  nnr  Dauer- 
sporen zcgr  Ausbildung  ( Tarichium  Cohn)  :  vielleicht  verhalten  sich  diese  der 
É.  Calliphorce  Giabd  ähnlich.  Wenn  die  Ansicht  6iabd's  richtig  ist,  so 
mflssen  wohl  die  im  Insektenleib  sich  ausbildenden  Dauersporen  auf  unge- 
schlechtlichem  Wege  entstehen.  Wenn  Giabd  sagt  (Quelq.  typ.  rem.  d.  champ. 
entom.  p.  207),  dass  die  Dauersporen  von  E.  Öalliphorce  und  B,  ranarum 
fast  dasselbe  Aussehen  haben,  so  möchte  ich  im  Gegenteil  das  verschiedene 
Aussehen  derselben  hervorheben.  Die  Dauersporen  jener  sind  nach  der  Giard- 
schen  Abbildung  (1.  c.  pl.  lY,  Fig.  2,  3)  genan  kugelig  mit  ziemlich  dUnner, 
ebener  Membran  und  ohne  schnabelförmigen  Anhang,  während  die  Dauer- 
sporen dieser  nach  Eidam  (Basidioholus,  eine  neue  Gattung  der  Entomo- 
phthoreen  in  Cohk'8  Beiträge  z.  Biologie  d.  Pflanzen,  Bd.  IV,  Taf.  XII) 
rundlich-eckig  sind,  mit  sehr  dicker,  unebener  Membran  und  einen  charak- 
tcristischen  schnabelähnlichen  Fortsatz  trägen.  Trotzdem  finde  ich  die  An- 
sicht Giard'8  nicht  unwahrscheinlich.  Uebrigens  hat  schon  Eidam  (1.  c.  p. 
235)  erwiesen,  dass  der  Pilz  kein  ständiger  Bewohner  des  Yerdauungskanalea 
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Compleioria  Lohde  nnd  Conidiobolus  Brbf.  in  Pflanzen  leben; 
das  natlirliche  Substrat  der  seohsten  Gattong  Boudierella 
Cost.,  ist  nicht  bekannt.  Die  Empusa^Arten  leben  anf  zahl- 
reichen  Insekten  verschiedener  Ordnungen,  und  mehrere  der- 
selben  sind  dnrch  ikr  msissenhaftes,  epidemisches  Anftreten 
allgemein  bekannt.  Ausser  auf  Insekten  sind  sie,  so  viel  icb 
weiss,  bis  jetzt  nicht  gefanden  worden.  Es  dtlrfte  deshalb  von 
einigem  Interesse  sein,  von  einer  Empusa  Kenntnis  zn  neh- 
men,  welche  auf  einer  Spinne  lebt.  Als  Parasiten  anf  Spin- 
nen  waren  bisher  hur  Ascomyceten  (Torrubiella  aranicida 
BouD.^  und  Zsana- Arten)  bekannt. 

Obgleich  selten  scheint  Empusa  phalangicida  in  Schweden 
eine  grosse  Yerbreitung  zu  haben,  da  ich  dieselbe  in  je  einem 
Exemplar  an  zwei  weit  von  einander  gelegenen  Orten  ange- 
tro£Pén  habe.  Das  erste  Mal  fand  ich  den  Pilz  an  einer 
Phalangide  bei  Borgholm  (Öland)  in  Juli  1896  und  das  zweite 
Mal  ebenfalls  auf  einer  Phalangide  bei  Fjällnäs  (Herjedalen, 
subalpine  Region)  im  Juli  1897.  An  beiden  Lokalitäten  sass 
die  getötete  Spinne  an  der  Unterseite  eines  Blattes;  beide 
Lokalitäten  waren  feucht  und  schattig.  Yermutlioh  wird 
man  den  Pilz  auch  an  anderen  Orten  finden,  nachdem  hier- 
mit  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn  gerichtet  worden  ist. 

Die  vom  PiU  getöteten  Spinnen  zeichnen  sich  durch 
den  etwas  angeschwollenen,  bräunlich  gefärbten  Leib  aus,  der 
bei  reichlicher  Eonidienbildung  wie  von  einem  feinen  Reif 
tiberzogen  ist.  Die  Spinne  häftet  nur  mit  den  Ffissen  an  der 
Unterseite  des  Blattes,  was  durch  die  Anwesenheit  spärlicher 
aber  kräf tiger  Hapteren*  bewirkt  wird.  Die  zu  Hapteren 
auBwachsenden  Hyphen  sind  bedeutend  kräftiger  als  die 
konidienbildenden  Hyphen  und  die  als  Cystiden  bezeichneten 

des  FroBches  ist,  sondern  erst  mit  der  Nahrung,  die  bekanntlich  aas  Insekten 
besteht,  in  diesen  gelangt. 

^  Eine  zweite  schön  karminrote  Art  dieser  Gattang,  T.  ruhra  Pat.  et 
Lagbbh.,  entdeckte  ich  anf  einer  Coccide  in  Ecoador  (vergl.  N.  Patouilla&d 
et  G.  Lagbbhbim,  Cbampignons  de  TEquateur  in  Boll.  d.  1.  Soc.  mycol.  d. 
France,  t.  IX,  1893,  pl.  X.  flg.  4). 

*  Thaxteb  (The  Entomophthore»  of  the  United  States  in  Memoirs  Boston 
Soc.  Kat.  Hist.  Vol.  lY,  p.  146)  bezeichnet  diese  Hyphen  als  Rhizoiden.  Da 
es  sich  jedoch  nicht  nm  eine  Nahningsanfnahme  sondern  nnr  nm  die  Befesti- 
gung  handelt,  ist  die  von  Wabmino  (Familien  Podostemaceas,  I,  pag.  10  in 
Mém.  d.  l'Acad.  Roy.  d.  Copenhagne,  sér.  6,  classe  d.  se,  toI.  II,  1881)  einge- 
fährte  Bezeichnnng  Haptere  fftr  diese  Hyphen  passender.  Ftlr  ähnliche  Bildungen 
bei  Algen  wnrde  von  Wittbock  (On  the  development  and  systematic  arrange- 
ment  of  the  Pithophoracete,  pag.  10  in  Nova  Acta  Reg.  Soc.  Se.  ITpsal.  Ser. 
III,  1877)  die  Bezeichnnng  Helicoide  vorgeschlagen. 
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Hyphen,  welche  zwischen  den  Konidiophoren  herauaragen. 
Die  Spitze  der  Hapterhyphen  erweitert  sich  bei  BerUhrung 
mit  dem  Subctrat  zu  einer  grossen  Scheibe,  die  sich  aus  dicht 
an  einander  liegenden,  fingerähnlich  verästelten  Hyphen- 
zweigen  zusammensetzt  (Taf.  III,  Fig.  1).  Ausser  durch  die 
Klebkraft  dieser  Scheibe,  trägt  die  bedeutende  Verdickung 
der  Membran  des  der  Klebscheibe  zunächst  liegenden  Teiles 
der  Hapterhyphe  dazu  bei,  das  Insekt  an  dem  Substrat  fest- 
znhalten.  In  Betreff  der  Form  der  Haptere  stimmt  unsere 
Art  gut  mit  E,  dipterigena  Thaxt.^  tiberein,  mit  welcber 
Species  anch  andere  nahe  Beziehungen  sich  vorfinden. 

Die  Konidiophoren-Schicht  tritt  an  allén  Körperteilen 
mit  Ausnabme  der  Fttsse  hervor.  Sie  ist  von  langen,  cylindri- 
schen,  ungefähr  7  ju  dioken,  dttnnwandigen,  stumpfen  Cysti- 
den  dnrchsetzt.  Die  fingerförmig  verzweigten  Konidiophoren, 
die  bis  10  ^i  diok  sind,  sind  aasserhalb  des  Wirtes  za  einem 
wachsartigen  hellbraunen  Hymeninm  verklebt.  Die  Konidien 
(Taf.  III,  Fig.  7)  sind  symmetrisch,  eiförmig,  mit  verjtingter 
Basis,  19—22  /i  läng  und  10  fx  breit.  Ihre  Membran  ist  dtlnn 
nnd  farblos.  In  der  Form  der  Konidien  stimmt  E,  phalan- 
gicida  so  ziemlich  mit  E.  echinospora  Thaxt.*  ttberein.  Die 
Konidien  keimen  entweder  direkt  mit  einem  Keimschlauch, 
der  an  irgend  einer  Stelle  der  Spore  hervorsprossen  känn 
(Taf.  III,  Fig.  2—4),  öder  durch  die  Bildung  von  Sekundär- 
konidien.  Im  letzteren  Fall  (Taf.  III,  Fig.  5,  6)  entsteht  die 
Sekundärkonidie  nicht  unmittelbar,  wie  es  bei  vielen  Arten 
der  Fall  ist,*  sondem  an  der  Spitze  eines  kurzen,  dioken, 
konisehen  Sterigma.  Bei  Arten,  deren  Sekundärkonidien  an 
der  Spitze  eines  Sterigma  entstehen,  ist  letzteres  sonat  ge- 
wöhnlich  sehr  läng  und  dttnn.^  Die  Sekundärkonidien  haben 
dieselbe  Form  wie  die  Primärkonidien.  Dauersporen  habe 
ich  bei  E.  phalangicida  nicht  gefunden. 

E.  phalangicida  scheint  mir  der  E.  dipterigena  Thaxt. 
am  näehsten  verwandt  zu  sein.  Sie  unterscheidet  sich  von  ihr 
durch  die  konstantere  Form  der  Konidien,  durch  die  Entsteh- 
ungsweise  der  Sekundärkonidien,  durch  das  Fehlen  von  Dauer- 
sporen (?)  und  durch  das  ganz  verschiedene  Nährtier.    £s  ist 

>  Thaxtbr,  1.  c,  pag.  177,  tab.  XVIII,  fig.  249. 

*  Thaxter,  1.  c,  pag.  180,  tab.  XIX,  fig.  286-289. 

5  Vergl.  Thaxteb,  1.  c.  Taf.  XV,  Fig.  49,  Taf.  XVIU,  Fig.  238,  248. 

*  Vergl.  Thaxtbb,  1.  c,  Taf.  XVI,  Fig.  117—119,  156—157,  Taf.  XVII, 
Fig.  168-170,  210,  211. 
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ja  nicht   sehr  wahrscheinlich,  dass  derselbe  Parasit  zwei  so 
verschiedene  Tiere  wie  Fliegen  und  Spinnen  aDgreift. 


3.    Jola  (Cystobasidinm)  Lasioboli  nov.  spec. 

(Hierzu  Tafel  III,  Fig.  8-13.) 

Die  Becherpilze  werden  zuweilen  von  anderen,  parasi- 
tischen  Pilzen  angegrifFen,  welche  ihre  voUständige  Entwick- 
lung  hemmen  öder  sie  gar  abtöten.  Von  Discomyceten-Para- 
siten  ftthrt  Zopp*  neun  Arten  anf,  welche  zn  den  Pyreno- 
myceten,  den  Hyphomyceten  nnd  den  Chytridiaceen  gehören. 
Aus  der  grossen  Reihe  der  Basidiomyceten  ist  wohl  keine 
Form  bekannt,  die  anf  Discomyceten  parasitiert.  Es  dtlrfte 
deshalb  von  einigem  Interesse  sein,  eine  anf  Discomyceten 
schmarotzende  Auriculariacee  kennen  zu  lernen.  Da  der  Pilz 
auch  in  anderer  Hinsicht  von  Interesse  ist,  so  gebe  ich  im 
Folgenden  eine  kurze  Beschreibnng  desselben,  um  dadurch 
die  Wiederanffindung  des  Pilzes  zu  erleichtem.  Um  Stock- 
holm hemm  habe  ich  vergeblich  nach  ihm  gesncht,  was  icli 
bedaure,  denn  ich  hatte  gern  meine  in  Tromsö  gemachten 
TJntersnchnngen  komplettieren  woUen,  ehe  ich  sie  publicierte. 
Dieser  Umstand  mag  daher  entschuldigen,  dass  die  folgende 
Beschreibnng  in  mehreren  Punkten  nnvollständig  ist. 

Mit  Sicherheit  ist  unser  Pilz  nur  bei  Tromsö  im  arkti- 
schen  Norwegen  angetroffen  worden,  dtlrfte  aber  bei  näherem 
Nachsuchen  auch  an  anderen  Lokalitäten  zu  finden  sein,  da 
seine  Nährpflanze,  Lasiobolus  equinus  (Mt)LL.)  Karst.,  zu  den 
bäufigsten  koprophilen  Discomyceten  gehört. 

Auf  einer  im  Juni  1893  zur  Zeit  des  Schneeschmelzens 
auf  dem  »Prestvandsmyren»  bei  Tromsö  unternommenen  Excur- 
sion  wurden  einige  tlberwinterte  Stttcke  von  Kuhmist,  die 
mit  verschiedenen  Discomyceten  besetzt  waren,  angetroffen. 
Da  die  koprophilen  Pilze  zum  grossen  Teil  noch  wenig  ent- 
wickelt  waren,  so  wurde  der  Kuhmist  mit  nach  Hause  ge- 
bracht  und  dort  zwischen  zwei  Tellem  einige  Zeit  feucht 
gehalten.  Es  entwickelten  sich  auf  demselben  zahlreiche 
fleischrothe  Becherchen  von  Lasiobolus  equinus,  von  denen 
mehrere    mit    einem    sehr    zarten,    weissen    Schimmel    be- 


»  Die  Pilze,  pag.  273,  Breslau  1890. 
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deckt  waren.  An  den  tlbrigen  Discomyceten,  die  auf  dem 
Knhmist  sich  entwickelten  (Arten  von  Ascoholus  nnd  Rypa- 
robius)  war  der  Schimmel  nicht  vorhanden.  Bei  einer  mikro- 
skopischen  Untersnchnng  desselben  zeigte  es  sicb,  dass  er  aus 
einem  kleinen  Protobasidiomyceten  bestand.  welober  auf  dem 
Lasiobolus  schmarotzte.  Eine  nähere  XJntersuchung  des  interes- 
santen  Pilzchens  konnte  damals  nicht  ausgefUbrt  werden,  da 
mir  die  Einrichtung  ftlr  Kulturen  etc.  fehlte.  Im  Frtthjahr 
des  folgenden  Jahres  sucbte  ich  an  dem  Originalstandort 
vergeblich  nach  unsrem  Pilz.  Im  Juni  1895,  der  sich  in 
BetrefF  des  Wetters  ähnlich  demselben  Monat  des  Jahres 
1893  verhielt,  glttckte  es  mir  aber,  den  Pilz  nicht  nur  an 
mehreren  Lokalitäten  um  Prestvandet  herum  sondem  auch 
auf  einem  Moor  im  stidlichen  Teil  der  Insel  aufzufinden. 
Auch  dieses  Jahr  kam  der  Pilz  sehr  spärlich  vor  und  zwar 
ausschliesslich  auf  Lasiobolus  equinus  auf  feucht  liegendem 
tlberwintertem  Kuhmist. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  unser  Pilz  auch  auf 
anderen,  nahestehenden  Discomyceten  {LasioboluS'  und  ÄscO' 
phantÅS-ATten)  vorkommt.  In  der  Umgebung  von  Tromsö  habe 
ich  von  den  beiden  letztgenannten  Gattungen  bisher  nur 
L.  equinus  (MtlLL.)  Kabst.  beobachtet,  sodass  ich  liber  das 
Auftreten  des  Pilzes  auf  anderen  Lasiobolus-  und  Ascophanus^ 
Arten  nur  Vermutungen  aussprechen  känn.  Vielleicht  kom- 
men weitere  Arten  der  im  Titel  genannten  Gattung  an  ande- 
ren  Orten  auf  verschiedenen  koprophilen  Discomyceten  vor, 
da  in  den  Tropen  mehrere  Jola-Årten  auf  verschiedenen 
Moosen  wachsen. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  gehe  ich  zur  Schilder- 
ung  der  Morphologie  und  Entwicklungsgeschichte  des  Pilzes 
tlber.  Der  Pilz  scheint  am  besten  in  die  von  A.  Möller^ 
aufgestellte  Gattung  Jola  zu  stellen  zu  sein.  Wenn  mehrere 
Formen  von  diesem  Typus  bekannt  werden,  könnte  man 
vielleicht  die  Tromsöer  Species  und  ähnliche  als  Repräsentan- 
ten  einer  eigenen  Gattung  öder  Untergattung  betrachten. 
Nach   der  Wirtspflanze  benenne  ich  den  Pilz  Jola  Lasioboli. 

Jola  Lasioboli  nob.  befäUt  sowohl  junge,  halbentwickelte 
Fruchtkörper  als  auch  solche  mit  zam  Teil  reifen  Ascis  des 
Lasiobolus   equinus.    Durch   den   Parasiten  wird  die  Ascus- 

*  Protobasidiomyceten,  pag.  24,  162  (ScmnpEB,  Botanische  Mlttheilangen 
aas  den  Tropen,  Heft  8,  Jena  1895). 
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bildung  der  Wirtspflanze  sehr  beeinträchtigt,  besonders  im 
denjenigen  Fruchtkörpern,  die  in  noch  wenig  entwickeltem 
Zastand  befallen  werden.  Auf  die  Ausbildung  der  Haare 
scheint  der  Parasit  keinen  Einfluss  zu  iiben.  Da  der  Schma- 
rotzer  keine  besondere  Deformation  öder  Farbenänderung  der 
Wirtspflanze  verursacht,  so  länge  er  sich  im  vegetativen  Sta- 
dium befindet,  so  lassen  sich  befallene  und  nicht  befallene 
Becherchen  des  Lasiobolus  nicht  ohne  mikroskopische  Unter- 
snchung  von  einander  unterscheiden,  ehe  die  Basidienbildung 
des  Parasiten  angefangen  hat.  Sobald  aber  die  Basidien 
hervorbrechen,  erscheint  das  Hymenium  der  Wirtspflanze 
heller  gefilrbt  und  schliesslich  von  einem  zarten,  weissen 
Schimmel  ttberzogen. 

Zur  guten  Entwicklung  der  Jola  ist  ein  recht  feuchter 
Zustand  des  Substrates  der  Wirtspflanze  notwendig.  Auf 
emem  von  Wasser  ganz  durchtränkten  Substrat  und  bei 
gleichzeitiger  grosser  Luffcfeuchtigkeit  entwickelt  sich  der  Pilz 
sehr  rasch.  Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  wächst  er  ebenso 
gat  bei  difTusem  Licht  als  bei  Lichtabschluss.  Eine  richtende 
Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  Basidien  des  Pilzes  konnte 
nicht  konstatirt  werden.  Ueber  die  Einwirkung  der  Tempera- 
tur auf  die  Entwicklung  der  Jola  känn  ich  leider  keine 
Angaben  machen,  da  mir  die  dazu  nötige  Einrichtung  fehlte. 

Das  vegetative  Mycelium  verbreitet  sich  im  Hymenium 
des  Lasiobolus,  Dasselbe  besteht  aus  sehr  feinen,  ungefähr 
2  II  breiten,  farblosen,  septirten  Hyphen,  welche  unregel- 
massig  verzweigt  und  in  vielfacher  Weise  gebogen  sind. 
Hie  und  da  zeigen  sich  Schnallenverbindungen  zwischen  den 
an  einander  grenzenden  H.yphenzellen.  Dagegen  seheinen 
Anastomosen  zwischen  den  Hyphenzweigen  nicht  vorzu- 
kommen.  Die  Hyphenmembran  ist  sehr  dtinn  und  ganz  eben 
nnd  zeigt  wie  bei  den  anderen  e/bJa-Arten  keine  Spur  einer 
gaUertigen  Beschaffenheit,  was  bemerkenswerth  ist,  da  der 
Pilz  wegen  seiner  Fructification  zu  den  Tremellineen  (sens. 
lat.)  gehört,  die  bekanntlich  durch  die  gallertige  Konsistenz 
der  äusseren  Schicht  der  Hyphenmembran  charakterisirt  sind.* 
Die  Hyphenzellen  sind  reich  an  Protoplasraa,  in  welchem  oft 


1  Unter  den  Anricnlariaceen  febU  die  gaUertige  Beschaffenheit  des  My- 
rels  aotser  den  «7ola-Arten  ancli  den  Arten  der  Gattangen  Helicobasidium 
Pat.  {Styvinella  SchrÖt.),  Saccoblastia  Moll.  und  Fodob<isidium  Lagebh. 
Septolastdium  Pat.  ex.  p.). 
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einige  winzige  ziemlich  stark  lichtbrechende  Kömchen  liegen, 
die  wohl  Reservenahrung  darstellen. 

An  der  Oberfläche  des  Hymeniums  der  Nährpflanze  ver- 
flechten  sich  die  Hyphen  zu  einem  dichten  Gewirr,  in  wel- 
chem  die  Fructificationsorgane^  die  Basidien,  entstehen.  Diese 
werden  jedoch  nicht  direkt  von  den  Hyphen  gebildet,  sondern 
entsteben  dnrch  Aussprossung  von  besonderen,  >ba8idiogen^i», 
Zellen.  An  den  Hyphen  entstehen,  einzeln  öder  zu  mehreren 
Zweige,  die  nicht  zu  der  Mutterhyphe  ähnlichen  Hyphen 
auswachsen,  sondern  von  Anfang  an  dicker  und  protoplasma- 
reicher  erscheinen.  Sie  bleiben  einzellig  und  nehmen  allmäh- 
lich  eine  eiförmige  Gestalt  an.  Ihre  Dicke  weehselt  zwisehen 
5  und  6  f4.  Wenn  sie  eine  gewisse  Grösse  erreicht  haben, 
stellen  diese  Zellen  ihr  Dickenwachstum  ein  und  wachsen 
jetzt  nur  an  der  Spitze  weiter,  sofern  die  äusseren  Beding- 
ungen  fttr  die  weitere  Entwicklung  gttnstig  sind.  Diese 
basidiogenen  Zellen  sind  den  Teleutosporen  der  Uredineen- 
gattung  Uromyces  homolog.  Wir  werden  diese  Zellen  mit 
Van  Tieohem^  als  Probasidien  bezeichnen,  weil  durch  ihr 
weiteres  Wachstum  die  Basidien  entstehen. 

Am  Scheitel  der  Probasidie  entsteht  durch  einfachee 
Weiterwachsen  der  Spitze  eine  gewöhnlich  gerade,  4  /u  dicke 
Hyphe.  Das  Protoplasma  der  Probasidie  wandert  dabei  ans 
dieser  in  die  Hyphe  und  halt  sich  immer  im  oberen  Teil  der 
letzteren,  deren  unterer  Teil  dadurch  leer  erscheint.  Wenn 
die  Hyphe  eine  gewisse  Länge  erreicht  hat,  stellt  sie  ihr 
Wachstum  ein.  Der  protoplasmaftihrende  Teil  derselben 
grenzt  sich  jetzt  durch  eine  Querwand  von  dem  unteren, 
anscheinend  leeren  Teil  ab  (Taf.  Ill,  Fig.  8).  Die  Länge  des 
unteren  leeren  Teiles  scheint  variierend  zu  sein  und  scheint 
von  dem  Feuchtigkeitsgrad  des  Substrates  und  der  Luft 
abzuhängen.  Die  Membran  desselben  ist  ein  wenig  dllnner 
als  die  der  Probasidie.  Die  Länge  des  oberen  protoplasmarei- 
chen  Teiles,  der  Basidie,  weehselt  dagegen  kaum;  ihre  Breite 
beträgt  4  ju. 

Die  Basidie  teilt  sich  jetzt  dnrch  eine  Querwand  in  zwei 
gleichgrosse  Zellen,  die  bald  darauf  sich  in  je  zwei  Zellen 
teilen,  sodass  die  Basidie  schliesslich  aus  vier  gleich  grossen 
Zellen  besteht  (Taf.  III,  Fig.  8  a).    Gleichzeitig  mit  diesem 

'  Sar  la  claflsification  des  Basidiomycétes,  pag.  80  (Joarn.  d.  Botan. 
1893,  N:o  5). 
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Teilungsvorgang  biegt  sich  die  vorher  gerade  Basidie  knie- 
fbrmig  am  Grunde  und  gewöhnlich  auch  schwach  zickzack- 
förmig  in  ihrer  ganzen  Länge,  sodass  sie  eine  wellige  Con- 
tour  bekommt.  Die  Biegungen  sind  nicht  sehr  regelmässig. 
MaB  findet  in  einem  Präparat  alle  mögliehen  Variationen; 
die  vom  Substrat  abgekehrte  Seite  der  Basidie  ist  bald  kon- 
vex,  bald  konkav.  Eine  ähnliche  Biegiing  der  Basidien  ist 
bekanntlich  typisch  fllr  die  Uredineen,  kommt  aber  ausser- 
dem  noch  bei  den  Auricularineen-Gattungen  Helicobasidium 
Pat.,  Helicogloea  Pat.,  Saccoblastia  Moll.  und  Podobasidium 
LAeBRH.  vor. 

Hat  die  Basidie  dieses  Stadiam  erreicht,  so  werden  die 
Sporen  ausgebildet.  Diese  werden  immer  an  der  dem  Sub- 
strat abgewandten  Seite  der  Basidie  abgeschnttrt,  mag  diese 
Seite  nun  gerade,  konkav  öder  konvex  sein.  Das  Sterigma 
entsteht  bei  den  drei  oberen  Basidiezellen  an  der  Mitte  der 
Zelle,  bei  der  unteren  Basidiezelle  liegt  es  nahe  der  oberen 
Querwand  (Taf.  III,  Fig.  8  b).  Es  bleibt  unter  allén  Um- 
st&nden  kurz  und  spitzt  sich  bald  zu.  An  der  Spitze  des 
Sterigma  wird  darauf  die  eiförmige  Spore  abgeschnttrt  (Taf. 
III,  Fig.  8  fe).  Die  reife  Spore  (Taf.  III,  Fig.  9)  ist  mit  einem 
Spitzchen  versehen  und  hat  eine  dUnne,  ebene  und  farblose 
Membran.  Die  Sporen  keimen  leicht  sowohl  in  Wasser  wie 
in  Nährlösung  (Rosinenextrakt).  In  beiden  Medien  zeigt 
sich  die  Eeimung  als  hefeartige  Sprossung.  Die  figuren  11, 
12,  13  auf  der  Tafel  III  stellen  drei  keimende  Sporen  dar, 
welche  am  9  Juni  um  12  Uhr  Mittags  in  Rosinenextrakt 
ausgesät  und  nach  12  Stunden  abgezeichnet  wurden.  Die 
Bildung  eines  Eeimschlauches  wurde  niemals  beobachtet, 
ebenso  wenig  das  Auftreten  einer  Scheidewand  in  der  keimen- 
den  Spore. 

Typische  Basidiesporen  bilden  aich  nur  an  frei  in  die 
Luft  herausragenden  Basidien.  An  untergetauchten  Basidien 
werden  direkt  Hefekonidien  gebildet.  An  der  Stelle  des 
Sterigma  entsteht  eine  kleine  buckelartige  Erhebung,  an 
welcher  die  Konidien  abgeschnttrt  werden.  Die  in  Fig.  10 
auf  Taf.  III  abgebildete  Basidie  wurde  am  9  Juni  um  10  Uhr 
nachmittags  in  Brunnenwasser  gesät  und  am  11  Juni  um  1 
Uhr  vormittags  abgezeichnet.  Eine  in  einer  späteren  Mitteilung 
zu  beschreibende  parasitische  Saccoblastia  verhält  sich  ganz 
ähnlich.    Hefekonidien  scheinen  sonst  unter  den  Auricularia- 
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ceen  sehr  selten  vorzukommen;  sie  sind  bisher  nnr  hei  Platy- 
gloea  blastomyces  Moll.  beobachtet  worden.^ 

Von  der  Gattung  Jola  waren  bisher  nur  sehr  wenige 
Arten  bekannt.  Die  erste  Art,  J.  Hookeriarum,  wurde  von 
A.  Möller*  an  den  Frtichten  von  Hookeria-Arten  in  Bra- 
silien entdeckt,  eine  zweite  Art,  «7.  Javensis,  an  den  Frtich- 
ten von  Hypnaceen  wachsend,  beschrieb  Patouillard*  aus 
Java,  und  nach  demselben  Forseher^  soll  eine  dritte,  J.  Mahensis 
Pat.,  mit  den  beiden  vorigen  nahe  verwandte  Species  an 
Sematophyllum  Mahense  Bbsch.  auf  den  Seychellen  vorkommen. 
Sehr  auffallend  ist  deshalb  das  Vorkommen  einer  Art  dieser 
wie  es  scheint  echt  tropischen  Gattung  in  der  arktischen  Re- 
gion. AUerdings  ist  J,  Lasioholi  von  den  ttbrigen  einander  selir 
ähnlichen  Arten  in  mehreren  Punkten  so  verschieden,  dass 
es  vielleicht  berechtigt  wäre,  sie  als  Repräsentant  einer 
eigenen  Gattung  zu  betrachten.  Die  tropischen  Jo^-Arten 
haben  gerade  öder  nur  schwach  gebogene  Basidien  mit  langen 
fingerförmigen  Sterigmen  und  sichelförmigen  Sporen,  die 
mit  einem  Keimschlauch  keimen  und  sich  dabei  septieren, 
während  die  arktische  Art  stark  gebogene  Basidien  mit 
kurzen,  spitzen  Sterigmen  und  eiförmige  Sporen  hat, 
welche  letztere  mit  Hefekonidien  keimen  und  sich  dabei 
nicht  septieren.  Schliesslich  ist  bei  Jola  Lasioholi,  wie  bei 
den  Porfo5«5idmm- Arten,  die  Homologie  zwischen  ihrer  basidio- 
genen  Zelle  und  einer  Uredineen-Teleutospore  deutlicher  als 
bei  den  iibrigen  Jo?a-Arten,  weil  die  Membran  der  Probasidie 
ersichtlieh  dicker  ist  als  die  der  ihr  entsprossenden  Basidie. 
Nach  den  Angaben  von  Möller  und  Patouillard  scheint  bei 
den  von  ihnen  untersuchten  Arten  keine  solche  Differenz 
vorzukommen. 

Ich  möchte  jedoch  den  Lasioholus-Vilz  vorläufig  in  der 
Gattung  Jola  belassen,  bis  er  wiedergefunden  und  ausftlhr- 
licher  untersucht  worden  ist,  Um  jedoch  die  Verschiedenheit  der 
Jola  Lasioboli  von  den  tlbrigen  Arten  hervorzuheben,  schlage 
ich  vor,  fttr  dieselbe  ein  Subgenus,  Cystobasidium,  zu  bilden. 


^  MöLLBB,  1.  C,  pag.  30. 

*  L.  c,  pag.  24. 

^  Énumération  des  champignons  récoltés  k  Java  par  M.  J.  Massart,  pag. 
119,  tab.  XXV,  flg.  7-15, 

*  L.  c.  uud  Note  sur  trois  Hétérobasidiés  muscicoles,  p.  98  (BuU.  d.  1. 
Soc.  MycoL  d.  France,  t.  XIII,  1897). 
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Zum  Schlnss  möohte  ich  auf  die  aaffallende  Aehnlichkeit 
Kwischen  Jola  Lasioboli  und  Helicobasidium  fimetarium  BouD.  ^ 
binweisen.  Jene  nnterscheidet  sich  von  diesem  fast  nm: 
darch  die  Anwesenheit  der  Probasidie  und  durch  die-  parasi- 
tische  Lebensweise. 

*  £.  BouDixB,  Note  gar  le  TremeUa  fimetaria  Sohuii.  (Jonrn.  é. 
BoUn.  1887). 
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Erklirnng  der  Abbildungeii. 


Tafel  I,  U. 


Zwei    von    Physoderma   leproides  (Tbab.  et  Sacc.)  Laqbbh.  befallene 
Stöcke  yon  Medicago  aativa  L.  in  der  natdrlichen  Gröese  photographirt. 


Tafel  m. 

Fig.  1—7.    Empusa  {Entomophthcra)  phalangicida  Laobrh. 

Fig.  1.    Die  Hfilfte  einer  Haptere. 

>  2 — 4.    Direkt  keimende  Konidien. 

>  5,  6.    Entsteknng  der  Seknndftrkonidien. 

>  7.    Eine  Konidie. 

Fig.  8—13.    Jola  (Cystobasidium)  Lasioboli  Laobrh. 

Fig.  8.    Zwei  normale  Basidien;  p  Probasidien. 

>  9.    Eine  reife,  abgefallene  Basidiespore. 

>  10.    Eine  in  Wasser  hefeartig  sprossende  Basidie;  p  Probasidie. 

>  11—13.    Drei  in  Rosinenextrakt  hefeartig  sprossende  Basidiesporen. 
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Physoderma  leproideg  (Trab.  et  Hacc )  Lajrerli. 
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!         i  Phjraoderma  leproides  (Trab.  et  8acc.)  Lap:erh. 
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JLJie  vorliegende  Abhandlung  enthält  die  Bearbeitung  der 
von  Dr.  C.  A.  M.  Lindman  während  der  ersten  Regneirschen 
Expedition  in  den  Jahren  1892 — 1894  in  Brasilien  und  Para- 
guay gesammelten  Salpiglossideen,  Scrophulariaceen  und  Ges- 
neriaceen.  Da  sich  unter  den  mir  tlbersendeten  Pflanzen  auch 
je  ein  Vertreter  der  Loganiaeeen,  Verbenaceen  und  Acantha- 
ceen  vorfand,  so  habe  ich  auch  diese  Pflanzen  in  der  hier  fol- 
genden  Aufzählung  angeftihrt.  In  der  Reihenfolge  der  Pa- 
milien  und  Grattungen  habe  ich  mich  an  »die  natlirlichen  Pflan- 
zenfamilien4>  von  Engler  und  Prantl  gehalten;  dagegen  habe 
ich  mir  in  Bezug  auf  Nomenclatur  der  Gattungen  und  Arten 
in  jedem  Falle  durch  Vergleichen  der  Originalquellen  meine 
eigene  Ansicht  gebildet. 

tJber  die  Reise  der  ersten  Regneirschen  Expedition  hat 
Lindman  selbst  bei  einer  frtiheren  Gelegenheit  berichtet.^ 
Ich  möchte  hier  nur  kurz  erwähnen,  dass  die  Reise  von  Rio 
de  Janeiro  ausgieng  und  die  Staaten  Minas  Geraes,  Rio  Grande 
do  Sul  und  Måtto  Grosso,  femer  Paraguay  beriihrte.  Die 
Pflanzen  sind  durchwegs  vortrefflich  präparirt,  so  dass  das 
Bestimmen  wenig  Schwierigkeiten  machte.  Besonderen  Dank 
schuld^  ich  Herrn  Lindman  daftir,  dass  er  mir  die  von  ihm 
nach  den  lebenden  Pflanzen  gleich  nach  dem  Einsammeln  ge- 
machten  Notizen  und  Zeichnungen  ftir  diese  Abhandlung  in 
liebenswtlrdigster  Weise  zur  Verfögung  gestelit  hat.  Ich 
habe  diese  Notizen  hier  aufgenommen,  weil  sie  vielfach  ge- 
eignet  sind,  unsere  Kenntniss  von  den  einzelnen  Arten  zu 
erweitern,  um  so  mehr,  als  die  bisher  vorhandenen  Diagnosen 
zumeist  nach  Her barmaterial  entworfen  wurden.  Die  Zeich- 
nungen Lindman^s,  welche  die  zwei  nach  ihm  benannten  neuen 
Arten,  Diymonia  Lindmaniana  und  Ruellia  Lindmaniana,  fer- 
ner   die    bisher   noch   recht  ungenau  bekannte  Angelonia  mi- 

^  Siehe  Stephani,  Die  Lebermoose  der  ersten  Regneirschen  Expedition 
nuh  Sydamerika.  Bihang  till  K.  Svenska  Vet.-Akad.  Handlingar,  Band  23, 
Afd.  III,  N:o  2. 
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crantha  Benth.  betreffen,  findet  man  auf  der  dieser  Abhand- 
lung  beigegebenen  Tafel  zusammengestellt. 

Die  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  aufgestellten  neuen 
Arten  véranlassen  mich,  einige  Worte  ttber  den  Arthegriff  bei 
der  Behandlung  tropischer  Pflanzen  ttberhaupt  vorauszu- 
schicken.  In  der  europäischen  Flora  ist  Hand  in  fland  mit 
der  immer  genaueren  Durchforschung  dieses  Gebietes  der 
Artbegriff  immer  enger  nnd  enger  geworden:  man  denke  nur 
an  die  neueren  Bearbeitungen  der  Gattungen  Hieraciam,  Rosa, 
Rubus,  Euphrasia  etc.  und  vergleiche  damit  die  vor  einem 
halben  Jahrhundert,  und  endlich  die  seinerzeit  von  Linné 
unterschiedenen  Arten  dieser  Gattungen.  Dass  diese  Veren- 
gerung  des  Artbegriffes  im  Allgemeinen  —  wo  sie  nicht  zu 
weit  geht  und  mit  Berttcksichtigung  der  geographischen  Ver- 
breitung  und  der  Constanz  der  XJnterschiede  vorgenommen 
wird  —  berecbtigt  ist,  öder  wenigstens,  dass  die  XJnterschei- 
dung  solcher  Formen,  welche  getrennte  Areale  bewohnen  und 
innerhalb  dieser  Areale  constant  sind,  fttr  die  Wissenschaft 
nothwendig  ist,  wird  niemand  leugnen  können.*  Nur  die 
kritiklose  Aufstellung  und  Beschreibung  neuer  »Arten»  ohne 
Rtteksichtnahme  auf  deren  Verbreitung  und  auf  individuelle 
Variationen,  wie  sie  namentlich  von  manclien  dilettantischen 
Autoren  in  formenreichen  Gattungen  vorgenommen  wird,  ist 
wissenschaftlich  werthlos. 

Es  ist  nun  von  vomeherein  klar,  dass  in  den  tropischen 
Gebieten,  von  denen  keines  aucli  nur  annähernd  so  genan 
durchforscht  ist,  als  die  europäische  Flora,  auch  andere  Ge- 
sichtspunkte  fttr  die  Unterscheidung  der  Arten  massgebend 
sein  mttssen.  Wir  kennen  die  Flora  der  besser  durchforschten 
Tropenländer  beute  kaum  so  gut,  als  man  die  europäische 
Flora  etwa  vor  hundert  Jahren  gekannt  hat;  dem  entsprechend 
ist  auch  der  Artbegriff,  der  in  Bearbeitungen  der  tropischen 
Floren  angewendet  wird,  jenem  ähnlich,  den  man  vor  einem 
Jahrhundert  in  Europa  kannte.  Es  sei  mir  gestattet,  hierftir 
ein  Beispiel,  die  »stengellosen»  Viola-Arten  aus  der  Gruppe 
der  Viola  odorata  L.,  anzuftthren.  Viola  hirta  L,,  coUina  Bess., 
ambigua  W.  K.,  'odorata  L.  und  alba  Bess.  werden  doch  heute 
von  jedem  Systematiker  als  selbständige  Arten  anerkannt. 
Und   doch   känn   dartiber   kaum   ein   Zweifel  herrschen,  dass 

*  Vgl.  hieriiber  die  Boeben  erschienene  Schrift  Wett8tein's:  >Grandz1ige 
der  geogrftphisch-morphologiachen  Methode  der  Pflanzensystematik».  Jena  18d8. 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.   BAND  24.    AFD.  III.   N:0  5.        5 

alle  diese  Arten,  wenn  sie  etwa  in  Ostindien  heimisch  wären, 
zusammengezogen  öder  höchstens  als  schwer  abzugrenzende 
Varietäten  einer  Art  aufgefasst  wHrden.  Denn  man  wtlrde 
einerseits  einen  Theil  der  charakteristischen  Merkmale,  z.  B. 
Parbe  nnd  Duft  der  Blttten,  an  den  Herbarexemplaren  nicht 
erkennen  können,  andererseits  die  vielen  Zwischenformen,  die 
ja  in  der  That  hybriden  Ursprunges  sind,  nicht  mit  Sicher- 
heit  deuten  können.  Die  >Viola  serpens  Wall.>  in  dem  Um- 
fange,  wie  sie  Hookbr  und  Thomson  in  der  :^Plora  of  British 
India»  (I.  p.  184)  auffassen,  umfasst  gewiss  mehrere  unter  ein- 
ander  mindestens  ebenso  verschiedene  Arten,  als  die  oben  an- 
geftlhrten  europäischen,  da  sie  sogar  stengellose  nnd  stengel- 
treibende  Formen  enthält. 

Dieser  unhaltbar  weite  —  und  sehr  oft  ganz  willktlrliche 
—  Artbegriff  känn  aber  auf  die  Dauer  wohl  auch  bei  Be- 
handlung  tropischer  Florengebiete  nicht  aufrechterhalten  blei- 
ben.  Er  ist  ein  Nothbehelf  tlberall  dort,  wo  unsere  Kennt- 
nisse  noch  sehr  mangelhaft  sind,  öder  wo  es  sich  um  die 
rasche  Bearbeitung  eines  umfangreichen  Materiales  aus  wenig 
öder  gar  nicht  durchforschten  Gebieten  handelt.  Dagegen 
glaube  ich,  dass  man  bei  BeArbeitung  von  CoUectionen  aus 
besser  durchforschten  tropischen  Gebieten,  neunentlich  dort, 
wo  reichlicheres  Material  von  einer  Art  öder  Artengruppe  vor- 
liegt,  heute  schon  anfangen  sollte,  etwas  sorgfältiger  zu  un- 
terscheiden.  fcinen  solchen  Versuch  habe  ich  beispielsweise 
in  der  vorliegenden  Abhandlung  mit  den  gelbbluhenden  Arten 
der  Gått  ung  Scoparia  gemetcht.  Ich  hatte  mehrere  Dutzende 
von  Exemplaren  der  ^Scoparia  flava*  (im  weitesten  Sinne) 
vor  mir  und  fand,  dass  sich  dieselben  in  ähnlicher  Weise 
gruppiren  Hessen,  wie  etwa  die  Formen  der  alten  »Euphrasia 
officinalis^.  Drttsenhaarige  und  drtlsenlose  Formen,  solche  mit 
ungetheilten  und  mit  fiedertheiligen  Blättern  kommen  vor 
u.  8.  w.;  alle  diese  als  Scoparia  flava  Cham.  et  Schldl.  schlecht- 
weg  zu  bezeichnen,  geht  nicht  an.  Ich  habe  daher  zwei  dfer 
aufiälligsten  Formen  hier  neu  beschrieben,  ohne  zu  leugnen, 
dass  dieselben  etwa  auch  als  Unterarten  der  Scoparia  flava 
aufgefasst  werden  könnten.  Darauf  koramt  es  ja  nicht  an, 
ob  man  eine  Form  Art,  Unterart  öder  Rasse  nennt,  sondern 
darauf,  dass  man  Formen,  die  thatsächlich  verschieden  sind, 
auch  wirklich  unterscheidet. 
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Es  folgt  nun  das  Verzeichniss  der  mir  vorgelegten  Arten, 
zu  dem  ich  nur  noch  zu  bemerken  habe,  dass  die  vor  den  Pflanzen- 
namen  stehenden  Nummern  sich  auf  Serie  A  der  LiNDMAN^schen 
Sammlung  beziehen.  Die  Sammlung  selbst  ist  Eigenthum 
des  naturhistorischen  Reichsmuseums  in  Stockholm.  Das 
Zeiehen  *  vor  einem  Pflanzennamen  bedeutet,  dass  sich  ein 
Theil  der  Abbildungen  auf  die  betreffende  Art  bezieht. 


Loganiaoeae. 

1897.  Buddleia  oblonga  Benth.  in  DC.  Prodr.  X.  p.  442 
(184()). 

Paraguay:  El  Chaco,  in  dumetis  ripae  amnis  Rio  Pil- 
comayo.    Sept. 

Die  etwas  dttrftige  Diagnose  Bentham^s  stimmt  in  den 
wesentlichen  Punkten.  Vergleichsmaterial  stånd  mir  leider 
nicht  zur  Verftigung. 


Verbenaoeae. 

3109.  Taligalea  campestris  Aublet,  Hist.  d.  pl.  d.  1. 
Guiane  fran^aise,  II.  p.  625,  IV.  tab.  252  (1775). 

Syn.  Amasonia  ereeta  Linné  Fil.,  Suppl.  p.  294  (1781). 

var.  punicea  [Vahl,  Eclogae  Americanae  II,  p.  51 
(1798)  pro  specie  Amasoniae]  Briquet  in  Engl.  et  Prantl, 
Xattirl.  Pflanzenfam.  IV.  3  a.  p.  157  (1895). 

Brasiliae  civit.  Måtto  Grosso:  Santa  Cruz  da  Barra,  in 
silva  primaeva,  quam  >Poaia»  vocant.  Mart. 

Mit  Recht  hat  Kuntze^  den  AuBLET^schen  Gattungsnamen 
Taligalea  voran gestelit,  da  derselbe  6  Jahre  frtiher  als  jener 
von  Linné  Fil.  publicirt  und  von  ausftihrlicher  Beschreibung 
und  brauchbarer  Abbildung  begleitet  ist.  Briquet  hat  sich 
a.  a.  O.  dem  Vorgange  Kuntze's  angeschlossen. 

Dass  Amasonia  punicea  Vahl  nicht  den  Rang  einer  selb- 
ständigen  Art  hat,  ist  kaum  zweifelhaft.  Sowohl  die  Behaa- 
rung  und  Serratur  der  Blätter,  als  auch  die  Grösse  und  Ge- 
stalt der  Deckblätter  variirt  innerhalb  gewisser  Grenzen.  Die 


*  KuNTZE.  Reviaio  generam  plantarnm  p.  50? 
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Angabe  Vahl's,  dass  die  Narbe  ungetheilt  sei,  ist  tlberhaupt 
unrichtig.  Auch  die  geographische  Verbreitung  der  var.  pn- 
nicea  (Vahl)  scheint  mit  der  der  typischen  Art  zusammenzu- 
fallen.  Eggers  hat  z.  B.  auf  Trinidad  beide  yormen  gemischt 
gesammelt  (Flora  exsicc.  Ind.  oceid.  N:r  1003). 

Lindman  bemerkt  auf  der  Etiquette:  »Rosula  foliorum 
Os  m.  supra  terram  naseens;  raeemus  secundus,  bracteis  pur- 
pureis,  corollis  sulphnreis». 

Solanaoeae  (Trib.  Salpiglossideae). 

3069.  Sohwenkia  angustifolia  Benth.  in  DC.  Prodr.  X 
p.  195  (1846). 

Brasiliae  civit.  Måtto  Grosso:  Rio  Jocuara,  in  palude. 
Febr. 

Die  Pflanze  stimmt  mit  den  von  Bentham  selbst  a.  a.  O. 
citirten  Exemplaren  (Gardner  3962)  vollkommen  tiberein. 
Lindman  notirte  liber  dieselbe  Folgendes:  »Herba  palustris 
gracilis  1-metr.,  stricte  ramosa;  coroUae  tubus  angustus  vio- 
laeeus,  limbus  parvus  paténs  albidus». 

597  a.  Brunfelsia  latifolia  [PoHL,  Plantarum  Brasilise 
icones  et  descriptiones  I.  p.  3,  tab.  2  (1827)  sub  Franciseea] 
Bkxth.  in  DC.  Prodr.  X.  p.  199  (1846). 

Brasiliae  civit.  Bio  Grande  do  Sul:  Porto  Alegre,  cult.  Oet. 

>Arbor  gracilis  4-metralis;  coroUa  versicolor,  primo  splen- 
dide  violacea,  deinde  in  candidum  decolorata». 

Die  vorliegende  Pflanze  stimmt  vortrefflich  mit  der  Ori- 
ginalbeschreibung  und  Abbildung  Pohl's  tiberein,  ebenso  mit 
der  von  Bentham  a.  a.  O.  citirten  Tafel  3907  des  »Botanical 
Magazine».  Im  Wiener  Hofmuseum  liegt  ein  Original-Exem- 
plar (ScHOTT  6161,  aus  Rio  de  Janeiro),  welches  zwar  mangel- 
haft  ist,  aber  doch  die  Identität  mit  der  mir  vorliegenden 
Pflanze  mit  Wahrscheinlichkeit  erkennen  lässt.  Es  scheint 
mir  aber,  dass  Bentham  selbst,  namentlich  aber  Schmidt,  der 
Bearbeiter  der  Scrophulariaceen  in  der  >Flora  Brasiliensis», 
eine  andere  Pflanze  mit  Brunfelsia  latifolia  confandirt  hat. 
leh  schliesse  diessaus  der  Diagnose  Benth am'8  und  Schmidt\s,* 
lemer  aus  einem  Herbarexemplar  im  Wiener  Hofmuseum: 
Spruce  3973  aus  Tarapote  in  Peru,  welches  von  Bentham 
selbst  als  Brunfelsia  latifolia  bestimmt  wurde.  Diese  Pflanze, 


Flora  Brasiliensis  VIII,  p.  iif)?. 
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welche  sich  namentlich  durch  die  auffallende  geschweifte  Zu* 
spitzung  der  Blätter  unterscheidet,  halte  ich  ftlr  Brunfelsia 
grandiflora  D.  Don.^  Mir  liegt  die  Pflanze  ausserdem  vor 
aus  Brasilien:  »Maynas,  in  silvis  Yurinaguar,  Jun.  1831, 
PoBPPiG  2206»  und  aus  Bolivia:  »Guanai — Tipuani,  Apr. — Jun. 
1892,  Banö,  Plantae  Bolivianae  1398». 

Bbntham  citirt  als  Synonym  zu  Brunfelsia  latifolia  auch 
Besleria  bonodora  Vbllozo,  Flora  Fluminensis  tab.  80.  Hier- 
nach  mflsste,  da  der  Text  zur  »Flora  Fluminensis»  im  Jahre 
1825  gedruckt  wurde*  und  daselbst  sich  eine  Diagnose  der 
Besleria  bonodora  findet,^  nach  den  Prioritätsregeln  die  Art 
Brunfelsia  bonodora  genannt  werden,  da  Pohl's  Franciscea 
latifolia  erst  im  Jahre  1827  veröffentlicht  wurde.  Die  Abbil- 
dung  Vellozo*s  stellt  aber  eine  Pflanze  mit  viel  schmäleren, 
lanzettlichen  Blättern  dar,  und  auch  in  der  Diagnose  heisst 
es  »folia  lanceolata».  Vielleicht  meint  Vbllozo  die  ähnliche 
Brunfelsia  acuminata  (^Pohl)  Benth.,  welche  nach  Schmidt* 
in  den  Formenkreis  der  polymorphen  B.  ramosissima  (Pohl) 
Benth.  gehört.  Auf  keinen  Fall  aber  reicht  die  Diagnose 
und  Abbildung  Vellozo's  hin,  um  seine  Art  mit  Sicherheit  zu 
deuten,  und  es  ist  daher  jedenfalls  der  Name  »bonodora»  am 
besten  fttr  gar  keine  Brunfelsia  anzuwenden. 

Es  wäre  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Autoren  Brun- 
felsia latifolia  als  Strauch  beschreiben,  während  Lindman  die 
vorliegenden  Bltltenzweige  einem  kleinen  Baume  entnahm. 
Da  es  sich  aber  um  cultivirte  Exemplare  handelt,  ist  wohl 
auf  diese  Differenz  kein  Gewicht  zu  legen. 

597  b,  c.  Brunfelsia  uniflora  [PoHL,  Plantarum  Brasiliae 
icones  et  descriptiones  I.  p.  2,  tab.  1  (1827)  sub  Franciscea] 
D.  Don  in  Edinb.  N.  Phil.  Journ.  1829  p.  85. 

Syn.  Franciscea  Hopeana  HooK.  in  CURTIS  Bot.  Mag.  tab.  282^ 
(1828). 

Brunfelsia  Hopeana  Benth.  in  DC.  Prodr.  X.  p.  200  (1846). 

Brasiliae  civit.  Rio  Grande  do  Sul:  Excolonia  Santo  An- 
gelo,  in  silva  primaeva,  Febr.;  Silveira  Martins,  in  silva, 
Mart. 


1  D.  Don  in  Edinb.  N.  Phil.  Jonmal  1829,  p.  85. 

*  Vgl.  Pritzel,  Thesanrns  literatur»  botanicse  p.  330. 

'  Ich   sab  nnr  die  nene  Ansgabe  in  Arcbivos  do  Mnsen  Nacional  de  Rio 
de  Janeiro  V.  (Iö8i),  wo  sich  die  erwäbnte  Diagnose  p.  246  flndet. 

*  Flora  Brasiliensis  VIII,  p.  260. 
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»Flor  de  primavera»  incolis.  (Lindman). 

Ganz  unberechtigter  Weise  wurde  von  den  meisten  Antoren 
der  älteste,  ganz  zweifellose  Name  Pohl's  zu  Grunsten  des  um 
ein  Jahr  jttngeren  Namens  von  Hooker  fallen  gelassen.  Anch 
wenn  man,  wie  die  englischen  Botaniker,  Artnamen  ans  an- 
deren  Gattnngen  nicht  herttbemimmt,  so  hat  Brunfelsia  nni- 
flora  (D.  Don  1829!)  weitaus  die  Priorität  vor  Brunfelsia  Ho- 
peana (Benth.  1846!).  D.  Don  stellte  seine  Brunfelsia  uniflora 
auf  Grund  der  PoHL*sclien  Franciscea  uniflora  auf  und  citirte 
hiezu  schon  ganz  richtig  als  Synonym  Franciscea  Hopeana 
HooK.^  Bentham  wqt  somit  zu  der  Neubenennung  »Brun- 
felsia Hopeana»  unbedingt  nicht  berechtigt. 


Sorophulariaoeae. 

3033.  *Angelonia  miorantha  Benth.  in  DC.  Prodr.  X. 
p.  252  (1846).    (Fig.  1,  2). 

Brasiliae  civit.  Måtto  Grosso:  Concei<jäo  prope  fluvium 
Rio  Cuyabå,  in  campo  sabuloso.    Febr. 

»Corolla  alba  violaceo-striata».  (Lindman). 

Im  Herbar  des  Wiener  Hofmuseums  liegen  mehrere  Ori- 
ginal-Exemplare  (Gardner  2274),  mit  welchen  die  vorliegende 
Pflanze  in  allén  w^esentlichen  Punkten  ttbereinstimmt.  Nur 
sind  die  Blflten  der  LiNDMAN'schen  Exemplare  grösser  und 
die  ganze  Pflanze  scheint  perennirend  zu  sein,  da  sie  sehr 
verzweigt  und  am  Grunde  verholzt  ist,  während  die  von 
Gardner  gesammelte  Pflanze  zarter  und  entschieden  einjährig 
ist.    Gleichwohl  halte  ich  beide  fttr  Formen  einer  Art. 

Der  Bau  der  Blumenkrone  war  Bentham  nicht  genau  be- 
kannt;  er  ist  sehr  charakteristisch  und  weicht  von  dem  der 
anderen  mir  bekannten  Angelonia-Arten  nicht  unerheblich 
ab.  Der  Schlund  ist  bei  den  meisten  Arten  der  Gattung 
weit  offen,  bei  unserer  Art  aber  ähnlich  wie  der  von  Linaria 
geschlossen,  bezw.  maskirt.    (Vgl.  Fig.  1  und  2). 

355.  Linaria  Oanadensis  [Linné,  Spec.  plant.  ed.  1,  p.  618 
(1753)  sub  Antirrhino]  Dumont  de  Courset,  Le  botaniste  cul- 
tivateur  ed.  1.  II.  p.  96  (1802). 


*  Herr   Dr.  Stapf  in  Kew  war  so  liebeDswiirdig,  mir  eine  Abachrift  der 
oben  dtirten  Pablication  Don'8  zu  verschaflfen. 
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Brasiliae  civit.  Rio  Grande  do  Sul:  Porto  Alegre,  in  anns 
et  pascuis  apricis,  hinc  inde  dumetosis.    Sept. 

»Corolla  violaceo-coertilea,  subtiliter  violaceo-8triata> . 
(Lindman). 

1897i  Stemodia  lanoeolata  Benth.  in  DC.  Prodr.  X. 
p.  384  (1846). 

Paraguay:    El   Chaco,   Rio  Pilt5omayo,  in  nemore.    Sept. 

Von  dieser  Art  steht  mir  leider  kein  Vergleichsmaterial 
zu  Gebote.  Jedoch  stimmt  die  Originaldiagnose  im  Allge- 
meinen  so  gut,  dass  ich  nicht  zweifle,  dass  die  Pflanze  we- 
nigstens  in  den  Formenkreis  der  Stemodia  lanceolata  Benth. 
gehört.  Nur  sind  die  Stengelblätter  viel  grösser  als  von 
Bbntham  angegeben  wird:  7 — 10  cm.  läng,  2 — 3  cm.  breit. 
Die  Bracteen  sind  schmal  lineal-lanzettlich,  läng  zugespitzt 
nnd  bedeutend  länger  als  die  Bltlten.  Der  Schlund  der  Blu- 
menkrone  ist  bebärtet.  Die  Blumenkrone  ist  gestreift  wie 
bei  der  verwandten  S.  durantifolia  (L.)  Sw. 

3447.  Monniera  Banaria  [Benth.  in  Hook.  Companion  to 
the  Botan.  Mag.  II.  p.  57  (1836)  sub  Herpestide]  Fritsch. 

Syn.  Ranaria  monnierioides  Chamisso  in  Linnaea  VIII.  p.  31 
(1833). 

Monniera  monnierodes  KuNTZE,  Revisio  generum  plant.  p.  463 
(1891). 

Brasiliae  civit.  Matto  Grosso:  Santa  Cruz  da  Barra,  in 
arenosis  uliginosis  etc.  Mart. 

Lindman  untersuchte  die  Pflanze  genau;  seine  Notizen 
seien,  da  sie  die  vorhandenen  Beschreibungen  der  Art  in  eini- 
gen  Punkten  ergänzen,  hier  wiedergegeben:  »Qerba  parva 
erecta,  foliis  oblongis  oppositis,  caule  tereti;  tota  planta  odo- 
rem  Patchouli  exhalans.  Prophylla  2  lateralia  subhyalina  basi 
calycis  appressa.  Calyx  ö-sepalus,  sepalis  2  minimis  subulatis. 
CoroUa  gamopetala  campanulata  alba,  limbi  segmentis  4  ré- 
cur\d8  subaequalibus  segmento  postico  emarginato  (vel  obso- 
lete  bifido).  Stamina  fauce  inclnsa  4  didynama,  antheris  vio- 
laseentibus.  Ovarium  superum  biloculare  multiovulare,  stylo 
apicfidi  breviter  filiformi,  stigmate  capitato  depresso.  Fru- 
etus maturescens  fuscus  calyce  inclusus,  ovulis  minutissime 
striatis». 

Mit  Recht  hat  Kuntze  a.  a.  O.  den  im  Jahre  1756  publi- 
cirten  Gattungsnamen  Monniera  wieder  in  Anwendung  ge- 
bracht;    die  amerikanischen  Botaniker  haben  auch  schon  den- 
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sel  ben  eingeftthrt.-  Der  Umstand,  das  P.  Browne  die  binäre 
Nomenclatur  nicht  angewendet  hat,  känn  kein  Grund  sein, 
die  von  ihm  genan  und  ausftthrlich  charakterisirte  Grattung 
fallen  zu  lassen.  Der  Autor  der  Gattung  ist  tibrigens  nicht 
P.  Bkownb  selbst,  wie  gewöhnlich  citirt  wird,  sondern  B. 
JussiEU,  da  P.  Browne  selbst  sagt:  /£he  name  of  Monniera 
was  given  to  this  plant  by  Möns.  Bernard  de  Jussieu,  who 
raised  it  in  the  garden  of  Paris.» ^  Die  Berliner  Thesen  vom 
Jahre  1892^  schliessen  zwar  P.  Brownb's  5>History  of  Jamaica» 
aus,  weil  dieses  Werk  im  Allgemeinen  nur  Artdiagnosen,  nicht 
aber  Gattungsdiagnosen  enthält.  Da  aber  nur  eine  Art  von 
Monniera  beschrieben  ist  und  die  Diagnose  derselben  alle  wesent- 
lichen  Gattungscharaktere  enthält,  so  ist  die  Gattung  durch 
diese  Artdiagnose  vollkommen  gentlgend  diagnosticirt.  Hierzu 
kommt  noch  der  wichtige  Umstand,  dass  Gärtner,  der  Autor 
der  Gattung  Herpestes,  Monniera  P.  Browne  selhst  anerJcannt 
hat,  und  nur  neben  dieser  eine  neue  Gattung  Herpestis  auf- 
stellt,^  welche  aber  ganz  unhaltbar  ist,  da  Monniera  rotun- 
difolia  MiCHX.  und  Monniera  cuneifolia  Miciix.  (die  beiden 
Typen  Gärtners)  unbedingt  zu  einer  und  derselben  Gattung 
gehören.  Noch  im  Jahre  1807  hat  Persoon^)  den  Namen 
Monniera  gebraucht;  später  ist  derselbe  aber  zu  Gunsten  des 
Xamens  Herpestes  Gärtn.  in  der  Literatur  unterdrtickt  wor- 
den.  Nach  den  Berliner  Regeln  vom  Jahre  1897  wäre  aller- 
dbgs  der  Name  Monniera  deshalb  fallen  zu  lassen,  weil  es 
länge  Zeit  »nicht  im  aUgemcinen  Gebrauch  gewesen  ist»;^  aber 
diese  Bestimmung  ist  so  willktirlich  und  in  vielen  Fallen  so 
schwer  zu  interpretiren,  dass  ich  nicht  glaube,  dass  dieselbe 
allgemeine  Annahme  finden  wird. 

Wettstein  hat  die  Gattung  Bacopa  Aubl.  mit  Herpestes 
Gärtn.  vereinigt,  da  der  einzige  Unterschied  beider  in  der 
Ausbildung  des  ftinften  Staubblattes  besteht.''  Es  besteht 
semit   zwischen    den    beiden  Gattungen  dasselbe  Verhältniss, 


'  Vgl.  beispielsweise  die  Etiquetten  der  von  Nash  gesammclteii  Pflanzen 
ans  Florida. 

*  P.  Browne,  The  civil  and  natural  history  of  Jamaica  p.  269  (1756). 
»  Vgl.  ÖBterr.  botan.  Zéitschrift  1892,  S.  301. 

*  Gärtner,   Supplementum   Carpologi»   p.  186 — 18H,    tab.  214,  fig.  6 — 7 
(1805). 

^  Persoon,  Synopsis  piantaram  II,  p.  166. 

^  Notizblatt   des    kgl.  botanischen  Gartens  and  Masenms  zu  Berlin  1807 
8.  248. 

'  Nattirl.  Pflanzenfam.  IV.  3  b,  S.  76—77. 
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wie  zwischen  Verbascum  L.  und  Celsia  L.,  welche  auch  nur 
kttnstlich  durch  dieses  eine  Merkmal  geschieden  werden.  Man 
mag  ttbrigens  Bacopa  und  Herpestes  vereinigen  öder  nicht, 
jedenfalls  bleibt  Monniera  P.  Browne  der  älteste  Gattungs- 
name,  da  Bacopa  Aubl.  erst  1775,^  Herpestes  GXrtn.  gar  erst 
1805  publieirt  wurde. 

Die  vorliegende  Art  wurde  zuerst  im  Jahre  1833  von 
Chamisso  als  Ranaria  monnierioides  besclirieben,  dann  (1836) 
von  Bbntham  Herpestes  Ranaria  genannt.  Kuntzb  hat  sie 
deshalb  a.  a.  O.  Monniera  monnierodes  genannt;  ich  habe 
aber  diesen  Namen  als  widersinnig  verworfen,  ebenso  vne  ich 
seinerzeit  Lieania  licaniaeflora  nicht  acceptiren  konnte.* 

807  et  2169.  Monniera  oalycina  [Forskål,  Flora  Aegyp- 
tiaco-Arabica  p.  112  (1775)  sub  Limosella]  Kuntzb,  Revisio 
gen.  plant.  p.  462  (1891). 

Syn.  Gratiola  Monniera  Linné,  Amoen.  acad.  IV.  p.  306  (1759). 
Herpestis  Monnieria  HuMBOLDT,  Bonpland,  Kunth,  Nova  genera  et 
spec.  plant.  II.  p.  366  (1817). 

Bacopa  Monniera  Wettstein  in  Engl.  und  Prantl,  Natörl. 
Pflanzenfam.  IV.  3  b.  p.  77  (1892). 

Monniera  Monniera  Britton  in  Nash,  Plants  of  Florida  N:r 
2057. 

Brasiliae  ci vit.  Eio  Grande  do  Sul :  Quinta  prope  oppidum 
Rio  Grande,  in  uliginosis  graminosis.     Dec.  (807). 

Paraguay:    Asuneion,  in  uliginosis.     Sept.  (2169). 

Alle  vorliegenden  Exemplaxe  sind  kleinblättrig  und  ii  ber- 
haupt  in  allén  Theilen  gedrungen.  Da  jedoch  das  Ansehen 
der  Pflanze  jedenfalls  sehr  vom  Standorte  abhängig  ist,  so 
erscheint   eine  Unterscheidung  von  Varietäten  nicht  geboten. 

Was  die  Nomenclatur  der  Art  anbelangt,  so  hat  sie  bei 
Anwendung  von  tautologischen  Namen  Monniera  Monniera  (L.) 
Britton  zu  heissen.  In  tTbereinstimmung  mit  den  Berliner 
Nomenclaturregeln^  bin  ich  aber  nicht  ftir  die  Anwendung 
solcher  Doppelnamen,  obschon  die  Zoologen  solche  Namen 
verwenden.  Ich  habe  daher  den  KuNTZE'schen  Namen  Mon- 
niera calycina  vorgezogen. 


*  AuBLET,  Hist.  d.  pl.  d.  1.  Guiane  fran^oise  I.  p.  128,  III.  tab.  49. 

"^  Fritsch,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Chrysobalanaceen  I.  in  Annal. 
des  k.  k.  natorhistor.  Hofmusenms  in  Wien  IV.  p.  54  (1889). 

'  Notizblatt  des  kgl.  botan.  Gartens  and  Museums  zu  Berlin  1897, 
S.  2r)0. 
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3409.  Lindemia  orustaoea^  [Linné,  Mantissa  I.  p.  87 
(1767)  snb  Capraria]  F.  v.  Mubll.,  Systematic  Census  of  Au- 
stralian  Plants  p.  97  (1882). 

Syn.  Vandellia  crustacea  Bentham,  Scrophularineae  Indicae  p.  35 
(1836). 

Brasiliae  civit.  Måtto  Grosso:  Diamantino,  ad  vias  et 
rudera  saxosa.    Maj. 

Lindman's  Untersuchung  der  lebenden  Pflanze  ergab  fol- 
gendes  Resultat:  »Herba  parva  prostrata  foliis  oppositis, 
floribus  axillaribus.  Calyx  campanulatus,  vix  ineurvus,  seg- 
mentis  5  laneeolatis  aequalibus,  paulo  alato-carinatis.  CoroUa 
parva,  bilabiata,  segmentis  5  paulo  inaequalibus,  aestivatione 
segmentis  2  postieis  exterioribus,  antico  interiore,  tubo  eam- 
panulato  extus  violaceo,  limbi  segmentis  albis  violaceo-eaeru- 
leo-marginatis,  segmento  mediano  labii  inferioris  linea  trans- 
versa  violaceo-caemlea  notato,  fauce  lutea.  Stamina  4,  an- 
tica  2  subduplo  longiora,  antheris  violaceis  loeellis  divarica- 
tis.  Stamina  2  longiora  insertione  tubum  corollae  constrin- 
gunt,  ubi  callos  2  parallelos  in  tubum  demittunt;  ibidem  ex 
insertione  antice  emittunt  corpora  2,  ad  utrumque  faucis 
latus  singula,  quae  corpora  styliformia  minute  eapitata  sta- 
minodia  simulant.  Capsula  ovata  polysperma,  seminibus 
breviter  cylindricis  ab  utraque  parte  truncatis,  punctato- 
fiigillatis». 

3713.  Sooparia  dulois  Linné  Spee.  plant.  ed.  1  pag.  116 
(1753). 

Paraguay:    Paraguari.    Febr.  (fruct.). 

Scoparia  grandiflora  Nash  (Plants  of  Florida  Nr.  2417) 
scheint  von  Scop.  duleis  L.  nicht  wesentlich  verseliieden 
zu  sein. 

871.  Sooparia  flava  Cham.  et  Sculdl.  in  Linnaea  II. 
p.  603  (1827). 

Brasiliae  civit.  Rio  Grande  do  Sul:  Piratiny,  in  campis 
glareosis  apricis.    Dec. 

>SufFrutex  humillimus  coroUa  lutea».    (Lindman). 

Da  Chamisso  und  Schlechtendal  bei  der  Aufstellung  ihrer 
Scoparia  flava  selbst  »Microcarpaea  montevidensis  Spreng. 
Syst.    1.   p.   42  !>   citiren,    so   könnte   man   versucht  sein,  die 


*  Cber  die  Voranstellung  des  Gaitungsnameiis  Lindemia  All.  vergleiche 
Uebån  in  Ber.  d.  deatschen  botan.  Gesellsch.  II.  S.  439  (1884). 
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Pflanze  Scoparia  montevidensis  zxx  nennen,  da  der  Artname 
Sprengel's  schon  1825  veröffentlicht  wurde.  Da  aber  Sprengbl 
die  Pflanze  nicht  nur  in  eine  falsche  Gattung,  sondern  sogar 
in  eine  falsche  (LiNNÉ'sche)  Classe  stellte,  da  somit  eine  Er- 
kennung  der  Pflanze  nach  seiner  Diagnose  gänzlich  ausge- 
schlossen  war,  so  halte  ich  die  Wiederherstellung  dieses  Art- 
namens  fttr  unzulässig. 

Die  Stengel  der  vorliegenden  Exemplare  sind  nur  4—6 
( — 10)  em.  hoch,  während  die  Pflanze  sonst  meist  viel  höher 
wird.  Die  Bllitenstiele  sind  kahl,  wie  in  der  Originaldiag- 
nose  angegeben  ist.  Jedoch  findet  man  in  Herbarien  nicht 
selten  eine  Form  mit  fein  drlisig  behaarten  Bltitenstielen,  die 
ich  var.  glandulifera  nennen  möchte;  diese  wurde  beispiels- 
weise  von  Lorentz  bei  Concepcion  in  Uruguay  im  Jahre  1877 
gesammelt. 

8889.     Scoparia  millefoliata  sp.  n. 

Herba,  ut  videtur,  perennans.  Radix  primaria  elongata, 
sublignosa,  ramis  paucis  tenuibus  seepe  elongatis  praedita. 
Caules  ex  eadem  radice  plures,  basi  sublignosi,  ramosi,  ramis 
iterum  raniosis  ascendentibus  fasciculura  densum  forman- 
tibus,  angulato-striatis,  subglabris.  Folia  internodiis  bre- 
viora  vel  paulo  longiora,  3 — 5  verticillata,  angustissime 
linearia,  pinnaiisecta,  laciniis  1 — 4  oppositis  alternisve  seta- 
eeis,  integerrimis,  apice  obtuse  attenuatis,  rarius  summa  in- 
tegra,  subglabra,  minute  punctata.  Pedicelli  ex  axillis  folio- 
rum superiorum  orti,  filiformes,  foliis  longiores,  patentes,  ar- 
cuato-ascendentes,  minute  glandulosi.  Calyx  profunde  par- 
titus, laciniis  plerumque  5  elliptico-lanceolatis,  breviter  acu- 
minatis,  subglabris.  Corolla  lutea,  fauce  villoso-barbata,  la- 
ciniis late  rotundatis.  Stamina  brevia.  Stigma  clavatum  in 
stylum  filiformem  attenuatum.   Capsula  ovata,  calyce  inclusa. 

Caules  12—16  cm.  alti.  Internodia  4 — 7  mm.  longa. 
Folia  ca.  5  mm.  longa.  Pedicelli  demum  ca.  10  mm.  longi. 
Calyx  2—3  mm.  longus. 

Paraguay:    Paraguari,  in  pascuis  apricis  limoso-arenosis. 

>Inambu-c^å  incolis  (Guaraiii)»  (Lindman). 

Die  Pflanze  steht  der  S.  pinnatifida  Cham.^  am  nächsten, 
weicht  aber  in  Habitus  von  dieser  Art  auff^allend  ab.  Diese 
habituelle  Verschiedenheit  wird  durch  die  reichliche  Verzwei- 

1  Linnaea  VIII.  p.  ^22  (183^]). 
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gung,  die  kurzen  Internodien  und  die  borstlichen  Blattab- 
schnitte  bedingt. 

Beim  Vergleiche  des  einschlägigen  Herbarmateriales  fiel 
mir  eine  Pflanze  auf,  welche  ich  gleichfalls  för  eine  neue  Art 
halte  und  hier  beschreiben  wiU: 

Sooparia  Grisebaohii  sp.  n. 

flerba,  ut  videtur,  perennans.  E^dix  praecedentis,  sed 
minus  elongata.  Caules  ex  eadem  radice  pauci,  basi  tantum 
ramosi,  ereeti  vel  ascendentes,  angulato-striati,  minute  glan^ 
dulosO'puberuU.  Folia  intemodiis  saepe  multo  breviora,  oppo- 
sita  vel  saepius  3 — 4  verticillata,  pinnatiseeta,  laciniis  3 — 7 
anguste  linearibus  inaequalibus,  apice  obtuse  attenuatis,  saepe 
iterum  sectis,  minute  glanduloso^puberula,  punctata.  Pedicelli 
axillares  filiformes,  foliis  longiores,  patentes,  arcuato-ascen- 
dentes,  minute  glandulosi.  Calyx  profunde  partitus,  laciniis 
fplerumque  5)  late  lanceolatis,  brevissime  acuminatis,  dense 
ylanduloso-puberulis.  CoroUa  lutea,  fauce  breviter  barbata,  laci- 
niis latis,  rotundatis.  Stamina  exserta  barbarn  multo  superantia. 
Stylus  exsertus,  in  stigma  elavato-capitatum  retusum  dilata- 
tus.     Capsula  oblongo-ellipsoidea,  ealyce  inclusa. 

Caules  7 — 8  cm.  alti.  Internodia  media  10 — 12  mm.  longa. 
FoUa  ca.  7  mm.  longa.  Pedicelli  9  mm.  usque  longi.  Calyx 
ca.  2  mm.  longus. 

Argentina:  Estancia  Germania  pr.  Cordoba  (Lorentz 
1874,  Nr.  1). 

Grisebach  bestimmte  diese  Pflcuize  als  S.  pinnatifida  Cham., 
mit  der  Bemerkung  »forma  puberula».  ^  Ich  glaube  aber,  dass 
die  drttsig-flaumige  Behaarung  der  ganzen  Pflanze,  vereint 
mit  ihrem  niedrigen  Wuchs  und  der  feinen  Theilung  der 
Blätter,  zur  Abtrennung  einer  Art  berechtigt. 

Sooparia  flava  Cham.  et  Schldl.,  plebeja  Cham.  et  Schldl., 

pinnatifida  Cham.,  Grisebachii  m.  und  millefoliata  m.  sind  un- 

ter   einander  nahe  verwandt  und  könnten  wohl  auch  als  Un- 

terarten   einer   Art   (S.   flava)   angesehen  werden.    Zwischen 

den  drei  ersten  soheinen  Zwischenformen  nicht  selten  zu  sein; 

ScHMiDT^   hat   sie  deshalb  auch  zu  einer  Art  zusammengezo- 

gen.    Hingegen  sind  mir  Formen,  welche  die  beiden  hier  neu 

beschriebenen  Arten  mit  den  anderen  verbinden  wtirden,  nicht 

bekannt. 

^  Grisebach,  Plantae  Lorentzianae  (Abhandlimgen  der  kg].  Gesellsch.  d. 
Wiga.  in  Göttingen,  XIX.)  p.  165  des  Sep.-Abdr.  (1874). 
*  Flora  Braailiensis  VIII.  p.  266. 
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3887 1.  Gtorardia  genistifolia  Cham.  et  Sohldl.  in  Linnaea 
m.  p.  15  (1828). 

Paraguay:    Paraguari,  in  pascois  apricis. 

Die  Original-Beschreibung  stimmt  in  allén  Punkten  vor- 
trefflich.  Die  SELLo'schen  Original-Exemplare  sind  leider 
in  Wien  nicht  vorhanden.  Dagegen  liegt  im  Wiener  Uni- 
versitäteherbar  eine  von  Philippi  als  Gerardia  genistifolia 
Cham.  et  Schldl.  gesendete  Pflanze  aus  Coquimbo  in  Chile, 
welche  durch  schmälere  Blätter,  tiefer  getheilte  Kelche  und 
schwächer  bebaArte  Blumenkronen  abweicht  und  specifiscb 
verschieden  sein  dttrfte. 

835  et  3887.  Buohnera  elongata  Swartz,  Flora  Indiae 
occidentalis  II.  p.  1061  (1800). 

Brasilifiie  civit.  Bio  Grrande  do  Sul:  Porto  Alegre,  in 
campis  solo  duro  arido  glareoso.    Nov.  (835). 

Paraguay:    Paraguari.    (3887). 

Die  Pflanze  aus  Paraguay  hat  schmälere  Blätter  als  jene 
«us  Brasilien.  Beide  haben  die  Kelche  dicht  mit  weisslichen 
Strichelhaaren  bekleidet,  während  e^  anderen  mir  vorliegenden 
Exemplaren  (aus  Cuba,  Florida  etc.)  die  Behaarung  viel  spär- 
licher  ist. 

Gesneriaoeae. 

2617.  *Dr7monia  (§  Conohooalyoes  Hanst.)  Lindmaniana 
«p.  n.  (Fig.  3—8). 

•  »Suffrutex  alte  subvolutans  vel  epiphyta  pendens»  (Lind- 
man). Ramuli  tomentelli,  ad  foliorum  basin  toris  annularibus 
glandulisque  binis  disciformibus  praediti.  Folia  magna,  ellip- 
tica,  in  petiolum  sensim  attenuata,  acuminata,  basi  excepta 
repando-dentata,  supra  pilis  brevibus  appressis  asperula,  sub- 
tus  densius  appresse  puberula,  pallidiora.  Flores  speciosi. 
pedicellatif  pedicellis  tomentellis.  Calyx  amplus,  appresse 
puberulus,  in  lacinias  5  remote  denticulatas  inaequaliter  fis- 
8US,  lacinia  dorsali  minima  sublibera,  ceteris  majoribus  al- 
tius  connatis.  >Corolla  pallide  cameo-purpurascens,  intus 
carneo-  vel  purpureo-maculata  punctataque»  (Lindman),  extns 
hispidula,  basi  supra  saccata,  dein  sursum  gibbosa,  fauce 
ampla,  laciniis  brevibus  rotundatis  reticulato-nervosis  denti- 
culatis.  Antherae  inclusae,  basi  breviter  sagittatae.  Disci 
glandula  dorsalis  bene  evoluta,  laterales  nnllae.    Grermen  se- 
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rioeo-tomentosnm;  stylus  elongatas,  subglaber;  stigma  bifidnm. 
>Fructus  valvis  2  late  hiascens,  pericarpio  intua  coccineo> 
(Lindman),  calyce  immatato  vel  ampliato  circnmdatos.  Semina 
numerosa,  atroviolacea,  sericeo-micantia,  cylindrico-fusiiormia, 
faniculis  elongatis  affixa. 

Foliorum  petioli  25 — 30  mm.  longi,  lamina  18—18  cm. 
longa,  6 — 7  cm.  lata.  Calyx  25 — 30  mm.  longus.  Corolla  ca. 
40  mm.  longa.     Semina  vix  1  mm.  longa. 

Brasiliae  eivit.  Måtto  (Irosso:  Palmeiras,  in  umbra  silvae 
primaevae  snbvolutans  vel  epiphyta  pendens.    Jan. 

Eine  ausgezeichnete  nene  Art,  welche  wegen  der  Verwaoh- 
8ung  ihrer  Kelchzipfel  in  die  Grnppe  Conchocalyces  Hanst.  zn 
stelien  ist.  Die  einzige  aus  dieser  Gruppe  bisher  bekannte 
Art,  D.  conchocalyx  Hanst.*  aus  Costa  Rica,  ist  von  der  vor- 
liegenden  neaen  Art  durch  ganzrandige,  kable  Blätter,  rothe, 
kahle  Kelche  u.  s.  w.  weit  verschieden. 

Eigenthtlmlich  und  näherer  Untersachnng  werth  erscheint 
der  Bau  der  Stengelknoten.  Jeder  Blattstiel  ist  ara  Gmnde 
von  einem  ringförmigen  Wulst  umgeben,  neben  welchem  bei- 
derseits  je  ein  rundliches  Gebilde  sitzt,  welches  wohl  nnr 
als  extraflorales  Nectarium  gedeutet  werden  känn.  Dieses 
Vorkommen  ist  aber  aus  zwei  Grttnden  sehr  interessant: 
erstens,  weil  bei  Gesneriaceen  meines  Wissens  bisher  keine 
extrafloralen  Nectarien  bekannt  sind;*  zweitens,  weil  den 
Gesneriaceen  und  allén  mit  ibnen  verwandten  Familien  Sti- 
pularbildungen  vollständig  fehlen,  diese  sitzenden  Drttsen 
der  Drymonia  Lindmaniana  aber  gerade  die  Stelle  von  Ne- 
benblättem  einnehmen,  wie  etwa  die  Nectarien  unserer  Sam- 
bucus- Arten.* 

Nach  den  von  Lindman  an  Ort  und  Stelle  gemachten 
Beobachtungen  sind  die  Bltlten  von  Drymonia  Lindmaniana 
proterandrisch.  Zur  Zeit  der  PoUenentleerung  steht  die  Narbe 
höher  als  die  Antheren  und  ist  noch  geschlossen;  später  öfPnet 
sie  sich  und  nimmt  dann  die  Stelle  der  Antheren  ein.  (Vgl. 
Fig.  3~'5).  Die  Bestäubungseinrichtungen  sind  somit  jenen 
bei  der  Scrophulariaceen*Gattung  Pentastemon  ähnlich.* 

^»  Hanstmn  in  Linmae*  XXXIV.  p.  360  (1865—66). 

*  Vgl.  Delpino,  Fnnzione  mirmecofila  nel  regno  vegetale  (Boiogna  1886) ; 
ScHiMPBB,  Die  Wechselbeziehangen  zwiscben  Pflanzen  und  Ameisen  im  tropi- 
scheu  Amerika  (Jena  1888). 

*  Vgl.  hierttber  Frttsch  in  Oesterr.  botan.  Zeitschr.  1889  S.  215;  Dammsb 
ebendaselbst  1890  S.  261. 

«  Vgl.  KsBMBR,  Pflanzenleben  1.  Anflage,  II.  p.  802. 
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Die  lebhaft  rothe  Faxbe  der  Innenseite  des  Pericarps 
lässt  darauf  schliessen,  dass  die  Samen  durch  Thiere  verbrei- 
tet  werden.*  Man  känn  auch  an  dem  getrockneten  Material 
deutlich  constatiren,  dass  die  Samen  nach  öffnung  der  Frucht 
nicht  herausfallen,  sondern  an  verlängerten  Nabelsträngen 
befestigt  bleiben.  Wahrscheinlich  sind  die  Placenten  mehr 
öder  weniger  fleischig  und  dienen  vielleicht  Vögeln  zur 
Nahrung. 

An  einem  anderen  Standorte:  Brasiliae  civit.  Måtto 
Grosso,  Santa  Cruz  da  Barra  ad  candices  palmae  »Oacun> 
(Attaleae)  epiphyta  (2617  b),  hat  Lindman  junge  (sterile)  Exem- 
plare  einer  Gesneriacee  gesammelt,  welche  höchst  wahrschein- 
lich mit  Drymonia  Lindmaniana  identisch  ist.  Absolut  sicher 
ist  das  trotz  vollkommener  tFbereinstimmung  der  vegetativcB 
Organe  nicht,  da  in  den  Bltlten  Verschiedenheiten  existiren 
können. 

3001.  Gloxinia  Sarmentiana  Gardn.  in  HooK.  Icon.  plant. 
IV  tab.  378  (1841). 

Brasiliae  civit.  Måtto  Grosso:  Serra  das  Araras,  ad  saxa 
nmbrosa.    Febr. 

»Herba  annua  paulo  succosa;  coroUa  intense  violascenti- 
caerulea;  antherae  cremeae».    (Lindman). 

Die  Originalabbildung  stimmt  vortrefflich  mit  Ausnahme 
der  Gestalt  der  Blumenkrone,  welche  dort  mit  längerer  und  rela- 
tiv schmälerer  Röhre  dargestellt  ist.  £in  Originalexemplar  von 
Gardner  findet  sich  in  den  Wiener  Herbarien  nicht.  Dage- 
gegen  liegt  im  Herbarium  des  Wiener  Hofmuseums  ein  Ori- 
ginalexemplar der  nahe  verwandten  Gloxinia  attenuata  BLanst. 
(Gardnbr  3303).  Diese  Pflanze  ist  grösser,  reichlicher  be- 
haart,  hat  breitere  Blätter,  breitere  Kelchzipfel  und  doppelt 
längere  Blumenkronen.  Ganz  kahl  ist  tibrigens  G.  Sarmen- 
tiana auch  nicht,  namentlich  die  Oberseite  der  Blätter  ist 
reichlich  strichelhaarig.  Ob  die  Pflanze  einjährig  ist,  möchte 
ich  trotz  der  ttbereinstimmenden  Angaben  Gardner'8  und  Lind- 
man's  nicht  als  ganz  sicher  annehmen.  Die  beschuppten  ijin- 
terirdischen  Ausläufer  der  Gloxinien  brechen  so  leicht  ab, 
dass  sie  beim  Sammeln  leicht  tlbersehen  werden  können.* 


^  Ygl.  aach  Schimpbb,  Die  epiphytische  VegeUtion  Amerikas  (Jena  1888) 
p.  21. 

*  Ygl.  ftber  diese  Art  aach  Hånstein  in  Flora  BrasilienaiB  VIII.  p.  35^). 
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3003  et  3003 1 .  Koellikeria  argyroatigma  [HooK.  Bot. 
Mag.  tab.  4175  (1845)  sub  Achimenide]  Regel  in  Flora  XXXI. 
p.  250  (1848). 

Brasiliae  civit.  Måtto  Grosso:  Serra  das  Araras»  Retiro, 
ad  limam  rivuli  sub  dumetis,  Febr.  (3003);  —  Serra  do  Ita- 
pirapuan,  Cascata  do  Angelim,  ad  terram  et  rupes  humidas 
silvae  primaevae.    Apr.    (3003  J). 

Die  Art  fehlt  in  der  »Flora  Brasiliensis».  Taubbrt  wiea 
sie  im  Staate  (ioyaz  nach,^  und  nun  liegt  sie  auch  von  2 
Ståndorten  in  Måtto  Grosso  vor.  Die  Verbreitung  dieser 
monotypischen  Gattung  eratreckt  sich  also  von  Columbien  und 
Venezuela  dureh  Centrcd-Brasilien  bis  Bolivia,  wo  sie  kttrz- 
lich  von  Bång  (Coll.  Nr.  1720!)  gesammelt  wurde.*  Jeden- 
falls  spricht  die  weite  Verbreitung  und  der  gänzliche  Mangel 
einér  Variabilität  daftlr,  dass  Koellikeria  ein  sehr  alter  Typus 
ist.  Die  näcbst  verwandte  Gattung  Smithiantba  lebt  in 
Mexico. 

1129.  Corytholoma  vertioiUatam  [Vellozo,  Florae  Flu- 
min.  lib.  prim.  p.  255  (1825)*^  et  Florae  Flumin.  iconee  VI. 
tab.  64  (1827)  sub  Orobanche]  Fmtsch. 

Syn.  Gesneria  verticillata  HooK.  in  CuRTis,  Bot.  Mag.  tab.  2776 
(1827),  non  Cavan. 

Gesnera  Douglasii  Mart.  Nov.  gen.  et  spec.  plant.  III.  p.  33 
(1829),  non  LiNDL. 

Gesnera  maculata  Mart.  1.  c.  tab.  216  (1829). 

Corytholoma  maculatum  Fritsch  in  Engler  und  Prantl,  Na- 
tttrl.  Pflanzenfam.  IV.  3  b.  p.  l8l  (1893). 

Brasiliae  civit.  Rio  Gr  ande  do  Sul:  Excolonia  Santo  An- 
gelo,  ad  rupes  summi  montis  Cerro-Pellado.     Febr.  (fruct.). 

>Planta  petrophila  tuberosa;  an  etiam  epiphyta?»  (Lind- 
man). 

Da  nur  ein  Fmchtexemplar  vorliegt,  so  känn  ich  nicht 
mit  Sicherbeit  sägen,  ob  die  Pflanze  nicht  etwa  zu  dem  nahe 
verwandten  Corytholoma  confertifolium  (Hanst.)*  gehört;  die 
starke   Behaarung   und  die  Gestalt  der  Blätter  wtirde  sogar 


1  Botan.  Jahrbiicher  von  A.  Engler  XXI.  p.  452  (1896). 

*  Vgl.  Ru8BY  in  Memoira  of  the  Torrey  Botanical  Club  IV.  p.  237  (1895) 
and  VI.  p.  96  (1896). 

»  Arcb.  d.  MuB.  Nacion.  de  Rio  de  Janeiro  V.  p.  241  (1881). 

*  Gesnere  confertifolia  Hanst.  in  Flora  Brasil.  VIII.  p.  360  (1857). 
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auf  letzteres  hinweisen;  da  ich  jedoch  kein  Vergleichsmaterial 
von  letzterer  Art  zur  Verfttgung  habe,  andererseits  aber  we- 
sentliche  Unterschiede  gegenttber  Gesnera  maculata  Mart.* 
nicht  finde,  so  muss  ich  es  dahingestellt  seio  lassen,  ob  Gres- 
nera  confertilblia  Hanst.  ttberhanpt  von  jener  Art  specifisch 
verschieden  ist.  Auf  alle  Fälle  liegt  ein  etwas  polymorpher 
Formenkreis  vor,  den  man  am  zweckmässigsten  mit  dem  Na- 
men  Corytholoma  verticillatnm  bezeichnet,  weil  die  älteste 
hierher  gehörige  Beschreibung  jene  von  Vellozo^s  Orobanche 
vertieillata  ist,  deren  Abbildung  die  vorliegende  Pflanze  ganz 
gut  darstellt  (abgesehen  von  der  etwas  abweichenden  Blatt- 
form). 

Die  Arten  dieser  Gattnng  werden  zumeist  unter  dem  Gat- 
tnngsnamen  Gesnera  Mart.  aufgeftthrt;  so  in  den  Publicatio- 
nen  Han8TBIn's,*  bei  Bentham  nnd  Hooker,'  Durand*  u.  a. 
Nun  hat  aber  Linné  unter  Gesneria  etwas  ganz  anderes  ver- 
standen, wie  auch  von  Baillon^  und  von  Kuntze^  betont 
wurde,  nämlich  die  späteren  Gattungen  Pentaraphia  Lindl.' 
=  Conradia  Mart.®  und  Rhytidophyllura  Mart.®  Die  Gat- 
tungsdiagnose  Linnérs  ^  wttrde  allerdings  auf  verschiedene  Ges- 
neriaceen-Gattungen  passen,  aber  die  von  Linné  unterschie- 
denen  Arten  ^^  gehören  durehweg  dorthin,  keine  zu  jener 
damals  noch  ganz  unbekannten  Gattung,  welche  später  Mar- 
TIU8  als  Gesnera  bezeichnete.  Fttr  diese  letztere  Gattung 
haben  sowohl  Baillon  als  Kuntzb  (an  den  oben  citirten  Stellen) 
den  Namen  Rechsteinera  Regel  in  Anwendung  gebracht, 
während  ich  es  ftlr  correcter  halte,  die  Gattung  Corytholoma 
(Benth.)  zu  nennen.  Die  folgende  Darlegung  soll  diese  meine 
Ansicht  begrtlnden. 


*  Ich  verglich  n.  a.  ein  blUhendes  Exemplar,  von  Wawra  bei  Teresopolis 
gesammeit.  (Vgl.  Wåwba,  Itinera  princ.  S.  Cobnrgi  I.  p.  79);  dasselbe  ist 
Bchwächer  behaart,  sonst  aber  von  der  yorliegenden  Pflanze  nicht  zu  nnter- 
Bcheiden. 

^  Flora  BrasUienBicr  VIII.  p.  349;  Linnaea  XXXIV.  p.  286. 

*  Grenera  plantarnm  II.  p.  1003. 

*  Index  generam  p.  302. 

»  BuU.  Boc.  Linn.  Paris  I.  Nr.  90  p.  717  ff.  (1888). 

*  Revisio  generam  p.  473. 

^  Botanical  RegiBter  XIII.  sab  tab.  1110  (1827). 

®  Martius,  Nova  genera  et  species  plant.  III.  p.  38  (1829). 

*  Linné,  Genera  plantarum  ed.  IV.  p.  222  (1752).    (Anch  schon  1737). 
^^  GeBneria   hamilia   L.      Sp.    pl.    ed.    1  p.  bl2  (1753)  =  Conradia  humilis 

Mart.  Nov.  gen.  III.  38  (1829) ;  Gesneria  tomentosa  L.  1.  c.  =  Rhytidophyllam 
tomentOBOjn  Mart.  1.  c;  Gesneria  acaalis  L.  Sy  st.  nat.  ed.  10  p.  1110(1759) 
^  Conradia  Sloanei  DC  Prodr.  VII.  p.  526  (1839). 
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Im  Jahre  1846  unterschied  Bentham*  zwei  Sectionen  der 
bis  dahin  recht  unklar  begrenzten  Gattung  Gesnera  Mart. 
(non  Gesneria  L.!),  die  er  Isoloma  und  Corytholoma  nannte. 
Wie  schon  die  Namen  selbst  sägen,  wurde  diese  Unterscheidung 
hauptsächlich  nach  der  Gestalt  der  Blumenkrone  vorgenom- 
men:  Isoloma  mit  5  nahezu  gleiehen  Zipfeln  der  Blumen- 
krone, Corytholoma  mit  verlängerter,  vorgestreckter  Ober- 
lippe.  Ausserdem  gibt  Bentham  noch  einen  Unterschied  an, 
der  sich  auf  den  Grad  der  Einsenkung  des  Fruchtknotens 
bezieht:  »calycis  tubo  turbinato  fere  omnino  adnato»  bei  Iso- 
loma, »ealyx laxius  basi  brevius  adnatus^  bei  Corytho- 
loma. Die  bei  Bentham  unter  Isoloma  stehenden  Arten  ge- 
hören  mit  Ausnahme  der  Gesnera  ulmifolia  H.  B.  K.,  welche 
zu  Heppiella  Eegbl^  gehört,  alle  in  jene  Gattung,  welche  ich 
in  meiner  Bearbeitung  der  Gesneriaceen'  Kohleria  Rbgkl* 
genannt  habe.*  Unter  Corytholoma  ftihrt  Bentham  nur  eine 
Art  auf,  Gesneria  stachydifolia  Bbnth.,  eine  echte  Gesnera 
im  Sinne  Hanstein's.  Der  Sectionsname  Corytholoma  Benth. 
bezieht  sich  also  ganz  klar  und  unzweideutig  auf  jene  Gat- 
timg,  welche  Hanstein  Gesnera  nennt,  während  Baillon  und 
KuNTZE,  wie  oben  erwähnt,  dieselbe  Rechsteineria  Regel  nen- 
nen.  Die  letztere  Gattung  wurde  aber  von  Regel  erst  im 
Jahre  1848  aufgestellt,®  und  zwar  neben  Gesnera,  wobei  Regel 
unter  Gesnera  dasselbe  versteht  wie  später  Hanstein  und  nur 
einige  Arten  mit  auffallender  kurzer  Röhre  der  Blumenkrone 
nnter  dem  Namen  Rechsteineria  davon  abtrennt.  Die  Diag- 
nose  der  Section  Corytholoma  Benth.  bedarf  zwar  einer  Mo- 
difieirung,  da  auf  die  Gestalt  der  Corolle  weniger  Gewicht 
zu  legen  ist,  dagegen  ein  wichtiges  Merkmal  in  den  vegeta- 
tiven  Organen,  die  Knollenbildung,  Bentham  unbekannt  war. 
Dies  ist  aber  kein  Grund,  den  BENTHAM^schen  Namen  zu  ver- 
werfen,  da  die  Abgrenzung  der  beiden  Sectionen  ganz  mit 
der  Abgrenzung  unserer  heutigen  Gattungen  zusammenfäUt. 
Schon  Decaisne'  hat  den  Namen  Corytholoma  als  Gattungs- 

1  Plantae  Hartwegianae  p.  230  (April  1846). 

*  Regel  in  Gartenflora  II.  p.  a^3  tab.  LXX. 

'  Enolee  a.  Prantl,  Natiirl.  Pflanzenfamilien  IV.  3  b.  p.  177. 

*  Regel  in  Ind.  sem.  hört.  bot.  Taric.  1847  et  in  Flora  1848  p.  250. 

^  Den  Namen  Isoloma  habc  ich  deshalb  vermieden,  weil  Smith  schon 
Behrere  Jahre  fHiher  eine  Farngattang  dieses  Namens  anfgestellt  hat.  (Hooker 
«t  Bauee»  Genera  filicum  tab.  CII). 

*  Ind.  sem.  hört.  boUn.  Tnric.  1847  u.  in  Flora  1848  p.  247. 
'  Revue  horticole,  3.  serie,  II.  p.  466  (1848). 
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name  verwendet,  aber  in  engerem  Sinne;  er  verstand  darun- 
ter  nur  jene  Section  der  Gattung,  welcher  Bentham's  Gesneria 
stachydifolia  angehört;  ich  habe  diese  Section  als  Eucorytho- 
loma  bezeichnet.  *  Dagegen  habe  ich  jene  Section,  zu  welcher 
die  oben  besprochene  Art  (Corytholoraa  verticillatum)  gehört, 
a.  a.  O.  mit  dem  Namen  Thamnocaula  Hanst.^  (im  erweiter- 
ten  Sinne)  bezeichnet,  da  der  von  Hanstein  später*  gebrauchte 
Name  Eugesnera  mit  Rttcksicht  auf  die  Verwerfung  des  Gat- 
tungsnamens  Gesnera  widersinnig  wäre. 

937.  Corytholoma  latifolium  [Martius,  in  Verhandl.  d. 
Ver.  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  kgl.  preussi- 
schen  Staaten  V.  (10.  Liefg.)  p.  219  (1828)  sub  Gesnera] 
Fritsch. 

Syn.  Gesnera  macrostachya  LiNDL.  Bot.  Reg.  XIV.  tab.  1202 
(1828). 

Brasiliae  civit.  Rio  Gran  de  do  Sul:  Serra  dos  Tapes,  Cas- 
cata  da  Hermenegilda,  inter  saxa  dumetosa.     Dec. 

Die  Pflanze  stimmt  mit  Exemplaren  des  Wiener  Hof- 
herbars,  welche  von  Hanstein  bestimmt  wurden,  genau  (iber- 
ein.  Lindman  bringt  auf  der  Etiquette  folgende  Notizen  tiber 
dieselbe:  »Caules  e  tubere  globoso  vel  deformi,  diametro  1 — 2 
dm.,  evadentes,  succosi,  carnosi.  Folia  crassa,  snbcarnosa. 
Calyx  5-fidus  lobis  late  distantibus.  CoroUa  scarlatine  pur- 
purea,  lobis  5  brevibus,  obtusis,  subaequalibus,  subpatentibus, 
3  anticis  interdum  basi  violaceo-atro-bipunctatis,  aestivatione 
2  lateralibus  exterioribus,  antico  intimo.  Stamina  4  didy- 
nama,  filamentis  profunde  aflSxis,  antheris  conglutinatis,  bi- 
locularibus,  aequalibus,  polline  albo,  connectivo  minute  bitu- 
berculato.  Ovarium  uniloculare  multi-ovulare,  placentis  2 
parietalibus  bilaminatis  totis  ovuliferis.  Nectaria  2  postica^ 
Stigma  sub-bilabiatum,  lobo  postico  supra  anticum  incurvato.» 

In  Bezng  auf  den  Artnamen  dieser  Pflanze  möchte  ich 
noch  erwähnen,  dass  ich  mich  dem  Vorgange  Hanstein*8*  an- 
schliesse  und  somit  von  den  beiden  in  demselben  Jahre  pu- 
blicirten  Aitnamen  den  von  Martius  jenem  von  Lindley  vor- 
ziehe. 


^  Enolbr  u.  Prantl,  Die  natiirl.  PflaDzenfam.  IV.  3  b.  p.  181. 
»  Linnaea  XXVI.  p.  203. 

»  Flora  Brasiliensis  VIII.  p.  358:  Linnaea  XXXIV.  p.  258. 
*  Flora  Braeilienais  VIII.  p.  366. 
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1297  et  1931.  Corsrtholoma  Selloi  [Martius,  Nova  ge- 
nere  et  spec.  plant.  III.  p.  36  (1829)  sub  Gesnera]  Frttsch. 

Brasiliae  civit.  Rio  Grande  do  Snl:  Silveira  Martins, 
Val  Veneta,  inter  saxa  umbrosa  silvae  primaevae.  Mart. 
(1297). 

Paraguay:  Paragnari,  inter  aaxa  aprica  loci  aperti  silvae 
montis  Cerro-Pelado.    Aug.  (1931). 

Das  brasilianische  Exemplar  stimmt  genan  mit  dem 
SELL0*sehen  Original  im  Wiener  Hofherbar,  welches  ja  eben- 
falls  ans  Rio  Grande  do  Snl  stammt.  Lindman  bemerkt  dazu: 
>Herba  crassa,  eanle  flexuoso,  foliis  carnosulis;  eorolla  sordide 
vel  lilacino-pnrpurea  segmentis  albidis».  —  Das  Exemplar 
ans  Paraguay  ist  etwas  länger  und  dichter  zottig  behaart, 
hat  diehtere  Bltttenstände  und  etwas  kttrzere,  mehr  bauchige 
Blumenkronen.  Diese  Unterschiede  sind  aber  so  unbedeu- 
tend,  dass  ieb  nicht  einmal  eine  Varietät  desshalb  abtrennen 
möchte. 

1107.  Corytholoma  igneum  [Martius,  Nova  genera  et 
spec.  plant.  III.  p.  32  (1829)  pro  var.  Gesnerae  Sceptri] 
Fritsch  —  non  Decaisne  in  Revue  horticole,  3.  serie,  II.  p. 
467  (1848). 

Brasiliae  civit.  Rio  Grande  do  Sul:  Santo  Angelo,  in 
campis  alte  graminosis,  >campestre>  dictis.    Jan. 

»Corolla  basi  postice  valde  gibba,  limbo  oblique  truncato, 
segmentis  subaequalibus,  posticis  altius  inser  tis;  colore  coc- 
cineo.  Stamina  4  (antica  2  longiora),  filamentis  plane  Hberis 
coroUae  tubo  profunde  aflSxis,  antheris  apice  connatis  ovato- 
cordatis,  loculis  2  apicem  versus  paulo  convergentibus;  sub 
anthesi  loculi  8  stellatira  conjuncti  sub  labio  postico  positi 
pollen  flavum,  disci  farinosi  instar,  praebent.  Stigma  capitato- 
peltatum,  medio  paulo  concavatum.  Placenta  parietalis  valde 
intrusa  bialata.  Disci  glandula  postica  latissima  emarginata 
albida».    (Lindman). 

Martius  unterschied  a.  a.  O.  3  Varietäten  seiner  Gesnera 
Sceptrnm:  a)  rubra,  P)  flavida  und  y)  ignea.  Die  vorliegende 
Pflanze  entspricht  ganz  der  Diagnose  der  var.  y)  ignea;  nur 
war  die  Bltttenfarbe  nach  Lindman  scharlachroth.  Fttr  typi- 
sches  Corytholoma  Sceptrum  (a)  rubrum)  halte  ich  die  von 
Gardner  unter  Nr.  468  gesammelte  Pflanze,  welche  sich  durch 
spitze  Blätter  und  länge,  dttnne  Blutenstiele  auszeichnet.  Im 
Botanical  Magazine  ist  auf  tab.  3576  eine  »Gesneria  Sceptrum 
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y.  ignea»  abgebildet,  von  der  schon  Hanstein^  bezweifelte, 
dass  sie  richtig  bezeichnet  ist.  Ich  halte  die  dort  abgebil- 
dete  Pflanze  filr  eine  heller  bltthende  Spielart  des  echten 
Corytholoma  Sceptrum  (Mart.)  Dcn.,^  da  sie  die  spitzen  Slät- 
ter und  die  langen  Bltltenstiele  derselben  aufweist.  Da  nun 
Decaisne  a.  a.  o.  nur  diese  Abbildung,  nicht  aber  die  Varie- 
tät  ignea  des  Martius  citirt,  so  känn  ich  Decaisne's  Cory- 
tholoma igneum  nur  als  Synonym  von  Corytholoma  Sceptrum 
(Mart.)  Dcn.  betraehten. 

Im  Wiener  Hofherbar  liegen  verschiedene  von  Hanstein 
als  Gesnera  Sceptrum  Mart.  bezeichnete  Pflanzen,  welche 
weder  mit  dieser,  noch  mit  Corytholoma  igneum  (Mart.)  ge- 
nan ttbereinstimmen,  aber  doch  beiden  sehr  nah^  stehen:  so 
die  Nummern  1015,  2464  und  6049  Pohl's  aus  Brasilien,  dann 
»Gesneria  fragilis  Poeppig»  (Nr.  1771)  aus  Peru."* 

2989  et  2989  b.    Corytholoma  igneum  (Mart.)  Fritsch 
var.  villosum  Fritsch. 

Caulis,  inflorescentia,  calyx,  corolla  subapresse  albido- 
villosa.  CoroUae  labium  superius  elongatum,  latitudine  suä 
paululum  longius. 

Brasiliae  civit.  Måtto  Grosso:  Rio  Jocuara,  in  campo 
dumetoso  »cerradao»  dicto.  Febr.  (2989).  —  Serra  do  Itapi- 
rapuan.     Apr.    (2989  b). 

»Corolla  rubra,  pollen  stramineum:*  (Lindman). 

Am  typischsten  ist  die  starke,  zottige  Behaarung  bei  dem 
Exemplar  Nr.  2989  b  entwickelt.  Das  andere  Exemplar  ist 
etwas  weniger  zottig,  stimmt  aber  im  Bau  der  Blumenkrone 
mit  dem  ersten  voUkommen  tiberein.  Wegen  der  läng  vor- 
gezogenen  Oberlippe  könnte  man  geneigt  sein,  diese  Form  zu 
Corytholoma  strictum  (Hook  et  Arn.)^  Decaisne^  zu  stellen; 
aber  alle  tibrigen  Merkmale  weisen  entschieden  auf  Corytho- 
loma igneum  (Mart.)  Decaisne  hin.  Eine  ähnliche  Pflanze 
sammelte  Spruce  bei  Tarapoto  in  Peru;  dieselbe  findet  sich 
im  Wiener  Hofherbar  als  Gesnera  stachydifolia  Benth. 
bezeichnet.      Die    echte    columbische    Gesnera    stachydifolia 

1  Flora  Brasiliensis  VIII.  p.  370. 

*  Decaisne  in  Revue  horticole,  3.  serie,  II.  p.  467  (1848). 

'  Vgl.  aach  die  Bemerkimg  Han8TEIn'8  in  der  Flora  Brasiliensis  VIII. 
p.  371  oben. 

*•  HooKER,  Journal  of  botany  I.  p.  280  (1834).  Exemplare  habe  ich  nicht 
firesehen . 

^  Revue  horticole,  3.  serie,  II.  p.  466  (1848). 
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Bekth.^  habe  ich  ebenso  wenig  gesehen  wie  die  jedenfalls 
auch  sehr  nahe  verwandte  (vielleicht  sogar  mit  C.  Sceptnun 
identische)  Gesnera  elatior  H.  B.  K.).* 

Die  ganze  Artengruppe  bedarf  der  monographischen  Re- 
vision; die  seinerzeitige  Bearbeitang  von  Hanstein^  ist  hier 
entschieden  unzureichend.  Die  Arten  mit  läng  vorgezogener 
Oberlippe  bilden  einen  ganz  allmähligen  tJbergang  zur  Sec- 
tion  Dircaea/  welche  daher  keinesfalls  als  eigene  Gattung 
aufgefasst  werden  darf,  wie  dies  Decaiske  gethan  hat. 


Aoanthaoeae. 

123.  *BaeUia  (§  Dipteraoanthus)  Lindmaniana  sp.  n.  (Fig.  9, 10). 

Syn.  Dipteracanthus  geminifloms  var.  snbacanlis  Nees  in  Flora 
Brasiliensis  IX.  p.  40  (1847),  non  Rnellia  subacaalis  C.  KooH  et 
BoucHÉ,  Appendix  gen.  et  spec.  nov.  1864  p.  12. 

Herba  pusilla,  snbacaulis,  snffraticoea.  Badices  elongaice 
sublignosse  collo  subtuberoso.  Caules  pauci,  brevissimi,  foliis 
4 — 10  approximatis  praediti,  pilis  brevibus  albidis  retrorsum 
hirti.  Folia  brevissime  petiolata,  obovata  vel  elliptica,  in- 
tegra,  snpra  pilis  brevibus  dense  hirta,  subtns  nervis  exceptis 
albide  tomentella.  Plores  plemmque  2,  axillares,  brevissime 
pedicellati.  Bracteolae  in  statu  florendi  nuUae.  Calyx  fere 
ad  basin  5-fidas,  laciniis  elongatis  subnlato-linearibus  hirsntis. 
CoroUa  magna,  caule  multo  longior,  pallide  violaeea,  extus 
pnberula,  tnbo  inferne  angusto,  sursnm  ampliato,  laciniis  ex- 
pansis  rotundatis.  Stamina  4,  inclasa,  2  inaeqnalia  basi  con- 
tigua.  Stylns  filiformis,  elongatus,  sed  inclusus.  Stigma  di- 
latatum,  basi  dente  minuto  (rudimento  lobi  stigmatis  alterius) 
instructum.    Ovula  nonnuUa  (cirea  10 — 16). 

Caules  (sine  flore)  5 — 15  mm.  longi.  Folia  12 — 20  mm. 
longa,  7—11  mm.  lata.  Calyx  9 — 12  mm.  longus.  Corolla 
25 — 35  mm.  longa. 


^  Bentham,  Plantae  Hartwegianae  p.  230  (1846). 

*  HuMBOLDT,  BoNPLAMD,  KuKTH,  NoYE  genera  et  spec.  plaHi  II.  p.  315 
(1817).  Wärde  die  Identität  der  Gesnera  elatior  H.  B.  K.  mit  Qesnera  Scep- 
tmn  Mabt.  nachgewiesen,  so  mUste  die  Art  der  Priorit&t  halber  Oorytholoma 
elatiuB  (H.  B.  K.)  heissen. 

5  Flora  Brasiliensis  VIII.  p.  369-371;  Linnaea  XXXIV.  p.  261—264. 

*  Dbcaisnb  in  Reyne  horticole,  3.  serie,  II.  p.  466. 
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Brasiliae  civit.  Minas  Geraes:  Säo  Joäo  d'El-Rei,  in  col- 
libus   apricis  glareosis  adustis,  qui  »campos»  vocantur.     Aug. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  die  hier  von  mir  beschriebene 
Pflanze  mit  der  var.  subacaulis  Nebs  von  Ruellia  geminiflora 
H.  B.  K.^  identisch  ist,  obschon  ich  keine  Belegeexemplare 
hierfttr  gesehen  habe.  Der  vorliegenden  Pflanze  sehr  ähnlich, 
aber  durch  mehr  verlängerte  Stengel  und  stärkere,  mehr  ab- 
fitehende  Behaarung  verschieden,  ist  ein  von  Pohl  (Nr.  6028) 
gesammeltes  Exemplar  im  Wiener  Hofherbar,  welches  Xess 
als  »Dipteracanthus  geminiflorus  a.procumbens,speeiminaparva» 
bezeichnete.  Diese  var.  a.procumbensist  die  echteB/Uelliagemini- 
flora  H.  B.  K.,  welche  in  ihrer  typischen  Gestalt  durch  verlän- 
gerte, niederliegende  oder  bogig  aufsteigende  Stengel,  bedeutend 
grössere  Blätter  (»folia  1 J — 2"  Ig.,  8 — 9"'  lata>  nach  der  Original- 
Diagnose)  nnd  andere  Behaarung  so  sehr  abweicht,  dass  ich 
mich  nicht  entschliessen  konnte,  die  vorliegende  Pflanze  als 
Varietät  dazuzustellen,  wie  dies  Nees  gethan  hat.  Es  ist 
allerdings  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  eine  durch  den 
Ståndort  bedingte  Wuchsform  der  Ruellia  geminiflora  H.  B. 
K.  vorliegt;  aber  so  länge  dies  nicht  bewiesen  ist,  halte  ich 
die  Abtrennung  fttr  zweckmässiger.  Auf  ein  scheinbar  we- 
sentliches  Merkmal  möchte  ich  kein  zu  grosses  Gewicht  le- 
gen:  Nees  sagt  bei  Dipteracanthus  geminiflorus:  »semina  4>, 
während  ich  in  dem  Fruchtknoten  der  Ruellia  Lindmaniana 
mehr  als  10  Samenknospen  fand  —  aber  abgesehen  davon, 
dass  von  diesen  Samenknospen  ein  Theil  abortiren  känn,  scheint 
mir  die  Zahl  der  Samenknospen  bei  den  Ruellia-Arten  tiber- 
haupt  nicht  constant  zu  sein. 

Obgleich  der  älteste  Name  fttr  die  hier  besprochene  Art 
der  NEEs'che  Varietätsname  »subacaulis»  ist,  so  konnte  ich 
doch  mit  Rttcksicht  auf  die  von  C.  Koch  und  Bouché  a.  a.  O. 
beschriebene  Ruellia  subacaulis  diesen  Namen  nicht  verwenden. 

Die  ttbrigen  von  Lindman  gesammelten  Acanthaceen  hat 
LiNDAU  in  BuU.  de  Therbier  Boissier  V.  aufgezählt,  beziehungs- 
weise  die  neuen  Arten  beschrieben. 


HuMBOLDT,  BoNPLAND,  KuNTH,  Nova  gen.  et  spec.  II.  p.  315  (1817). 
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Namenrerzelchniss. 
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Angelonia  micraotha  Benth 9 

Branfelsia  latifolia  (Pohl)  Benth 7 

»  nniflora  (Pohl)  D.  Don 8 

Bachnera  elongata  Sw 16 

Baddleia  oblonga  Benth 6 

OoFTtholoma  ignenm  (Mart.)  Fritsch 23 

>  >        var.  villosam  Fritsch  var.  nov 24 

>  latifolinm  (Mart.)  Fritsch 22 

>  SeUoi  (Mart.)  Fritsch 23 

Drymonia  Lindmaniana  Fritsch  spec.  nov 16 

Gerardia  genistifolia  Cham.  et  Schldl 16 

Gloxinia  Sarmentiana  Gardn 18 

Koellikeria  argyrostigma  (Hook.)  Reg 19 

Linaria  Canadensia  (L.)  Dum.  de  Cours 9 

Lindernia  crnstacea  (L.)  F.  v.  Muell 13 

Monniera  calycina  (Forsk.)  Kze 12 

>  Ranaria  (Benth.)  Fritsch 10 

Raeiiia  Lindmaniana  Fritsch  spec.  nov 25 

Schwenkia  angastlfolia  Benth 7 

Scoparia  dulcis  L 13 

»        flava  Cham.  et  Schldl 13 

>  Grisebwchii  Fritsch  spec.  nov 15 

>  millefoliata  Fritsch  spec.  nov 14 

Stemodia  lanceolata  Benth 10 

Taligalea  campestris  Aubl 6 
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Erklärang  der  Abbildungen. 

Fig.  1—2.    ÄngeUmia  micrantha  Benth. 

Fig.  1.    Stengelstuck  mit  einem  Blattpaar  and  einer  Bliite,  5  mal  vergr. 

>  2.    Bliite  von  vorne  gesehen,  4  mal  vergr. 

J^.  3 — 8.    Drymonia  Lindmaniana  Fritsch  sp.  n. 

Fig.  3.    Bliite  von  vorne  gesehen,  in  natiirlicher  Grösse. 

>  4.    Staubblätter   and   Griffel   in  jener    Stellang,   die  sie  im  ersten 

(männlichen)   Stadium    der  Anthese   einnehmen,   von  der  Selte 
gesehen,  2^  mal  vergr. 
»      5.    Narbe  im  zweiten  (weibliclien)  Stadium  der  Bliite,  2^  mal  vergr. 

>  6.    Bläte,  von  der  Seite  gesehen,  in  nat.  Gr. 

>  7.    Geöffnete   Fmcht    (mit    Kelcb)    nach    Entfemiing   der    Samen; 

nat.  Gr. 
»      8.    Habltnsbild   in    nat.    Grösse.     (Man  beacbte  die  Driiaen  an  den 
Stengelknoten). 

Fig.  9—10.    Riiellia  Lhidmaniana  Fmtsch  sp.  n. 

Fig.  9.    Das  Innere  einer  jnngen  Bliite,  dnrch  Aofschlitzen  der  Blomen- 
krone  an  der  Yorderseite  sicbtbar  gemacbt,  3  mal  vergr. 

>  10.    Habitasbild  in  natiirlicher  Grösse. 
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HERBARIO  REGNELLIANO. 


ADJUMENTA  AD  FLORAM  PHANEROGAMICAM 

BRASILLE  TERRARUMQUE  ADJACENTIDM 

COGNOSCENDAM. 


PARTIOULA  PRIMA. 


AUCTOBE 


QUST.  O.  A:N  MALME. 


COMMUHICATnM  DIB   18  APBILIS   1898. 
PROBATUK  A  V.  WITTBOCK  ET  A.   G.   NATH0B8T. 


STOCKHOLM  1898. 
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Vorwort 


TTnter  den  brasilianischen  Fflanzensammlungen  in  Europa 
nimmt  das  in  der  Botanischen  Abteilong  des  Keichsmnseums 
zu  Stockholm  aufbewsJirte  REONELL^sche  Herbar,  nicht  nur 
wegen  der  Anzahl  der  darin  befindlichen  Pflanzenspecies 
sondern  in  noch  höherem  Grade  wegen  der  YoUständigkeit 
ond  der  Schönheit  der  Exemplare,  einen  sehr  hervorragenden 
Platz  ein.  Es  besteht  zanächst  ans  den  von  dem  schwedi- 
schen,  beinahe  ein  halbes  Jahrhondert  läng  in  Brasilien 
wohnhaft  gewesenen  Arzte  Dr.  A.  F.  Bjegnbll  and  seinem  Assi- 
stenten, dem  jetzigen  Professor  der  Medizin  zu  Upsala  Dr. 
S.  Hbnschen  in  der  nächsten  Umgegend  des  Städtchens  Caldas 
ond  in  den  angrenzenden  Teilen  von  Minas  Geraes  nnd  S&o 
Paulo  gesammelten  Pflanzen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
Rbgnsll  nach  Stockholm  gesandt  worden  sind.  Ausserdem 
enthält  es  die  mehr  als  vier  Tausend  Nummern  betragende 
Phanerogamen-Sammlung,  die  Dr.  Hj.  Mosén,  der  sich  auf 
Rbgnblls  Kosten  ungefähr  zwei  und  ein  halbes  Jahr  läng  in  Rio 
de  Janeiro,  Sao  Paulo  und  Minas  Geraes  aufhielt,  nach  Europa 
mitgebracht  hat.  Mit  denselben  kamen  auch  einige  Bigno- 
niaceen  von  dem  brasilianischen  Botaniker  J.  C.  de  Mbllo 
und  verschiedene  Pbanerogamen  von  dem  in  Campinas  woh- 
nenden  schwedischen  Apotheker  A.  E.  Severin  an. 

Schon  ehe  die  schwedische  Regierung  das  von  der  Aka- 
demie  der  Wissenschaften  zu  Stockholm  gegrttndete  natur- 
historische  Museum  Ubernahm,  hatte  die  Akademie  einen 
groBsen  Teil  der  von  Dr.  J.  Fr.  Widgren  hauptsächlich  in 
den  Jahren  1844—1846  in  Brasilien  gesammelten  Pflanzen 
erworben.  Dieselben  sind  jetzt  dem  IlB6NKLL'schen  Herbar 
einverleibt.    Dasselbe  gilt  auch  von  den  vom  jetzigen  Käm- 
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mer  er  G.  A.  Lindberg  zum  grössten  Teile  in  der  Um- 
gegend  von  Caldas,  wo  er  sich  als  Gast  im  Hause  Reg- 
NELLS  aufhielt,  in  den  Jahren  1854  und  1855  gesammelten 
und  dem  Reichsmuseum  tibergebenen  Phanerogamen.  Leider 
enthält  die  letztgenannte  Sammlung,  nach  den  Angaben  der 
Flora  brasiliensis  zu  urteilen,  bei  weitem  nicht  alle  von 
Lindberg  mitgebrachten  Species  (bezw.  Nummern).  Die  Wid- 
GREN^sche  Kollektion  —  Widgren  sammelte  gewöhnlieh  von 
jeder  Species  eine  grosse  Anzahl  Herbarexemplare  —  ist 
dagegen  ziemlieh  voUstÄndig;  die  Exemplare  in  Stockholm 
sind  jedoch  in  vielen  Fallen  nicht  besonders  gut,  nnd  oft 
fehlen  die  Nummern  sowie  auch  nähere  Angaben  tiber  die 
Fundorte. 

Da  die  RBGNELL'schen  und  MosÉN'schen  Sammlungen  zahl- 
reiche  Duplikate  enthielten,  wurde  es  auch  möglich,  das  Her- 
bar  durch  Tausch  zu  bereichem.  Auf  diese  Weise  sind 
RiBDBL^sche  Pflanzen  ans  dem  Kaiserl.  Botanischen  Museum 
zu  S:t  Petersburg,  SBLLOW^sche  ans  dem  Königl.  Botanischen 
Museum  zu  Berlin,  GLAZiou'sche  von  dem  Sammler  selbst, 
WARMiNG*sche  ebenfalls  von  dem  Sammler  selbst  öder  aus  dem 
Botanischen  Museum  zu  Kopenhagen,  MARTius^sche  aus  dem 
Botanischen  Museum  zu  Mtinchen  und  einige  von  verschiede- 
nen  Sammlern  mitgebrachte  aus  den  Museeri  in  Kew,  zu 
Göttingen  und  in  Rio  de  Janeiro  erworben  worden.  Häufig 
hat  man  jedoch  die  unangenehme  Erfahrung  gemacht,  dass 
die  Museen  die  angebotenen  Pflanzen  gern  annahmen,  sobald 
sie  aber  an  die  Sohuldigkeit,  etwas  dagegen  zu  leisten,  er- 
innert  wurden,  sich  auf  blosse  Versprechungen  beschränkten. 

Eine  erhebliche  Zunahme  gewann  in  jttngster  Zeit  das 
Herbar  durch  die  von  der  ersten  RBGNELL'schen  Expedition 
—  dem  Gymnasialoberlehrer  Dr.  C.  A.  M.  Lindman  und  dem 
Verfasser  dieser  Zeilen  —  mitgebrachten  Sammlungen.  Die 
von  mir  gesammelten  Phanerogamen  und  Farnkräuter  sind 
längst  aufgeklebt,  den  Forschem  zugänglich  und  zum  grössten 
Teile  ins  Herbar  eingeordnet.  Die  LiNDMAN^schen  aber  habe 
ich  bis  jetzt  nur  teil weise  benutzen  können. 

Bei  einer  Durchmusterung  des  Herbarium  generale  des 
hiesigen  Museums  zeigte  es  sich,  dass  es  recht  viele  von 
N.  J.  Andersson,  Balansa,  Beyrich,  P.  Claussen,  N.  E.  Fors- 
sell, Freyrbiss,  Luschnath,  Rabén,  R.  Spruce  u.  A.  gesam- 
melte    brasilianische    und    paraguayische    Pflanzen   enthält. 
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Dieselbe  werden,  da  dies  ohne  Zweifel  am  zweckmääsigsten 
ist,  allmählich  dem  JSjSGNBLL^schen  Herbar  einverleibt.  Mit 
den  paraguayischen  Pflanzen  von  Dr.  D.  Anisits  und  den 
argentinisehen  des  Ingenienrs  A.  E.  Kullbero,  die  darch 
meine  Vermittelung  dem  Museum  geschenkt  wurden,  ist  dies 
schon  der  Fall  gewesen. 

Selbstverständlioh  bilden  die  Phanerogamen  und  die 
Farnkräuter  die  Hauptmasse  des  Herbars.  Eeonbll,  Widgrbn, 
Lindberg  und  Hekschbn  vernacUässigten  jedoch  keineswegs 
die  ttbrigen  Kryptogamen  gänzlich;  und  MosäN,  der,  schon 
ehe  er  nach  Brasilien  ging,  sich  als  tttchtiger  bryologischer 
Sammler  bewährt  hatte,  widmete  den  Moosen  eine  ganz  be- 
sondere  Aufmerksamkeit  und  brachte  eine  schöne  Bryophyten- 
Sammlung  nach  Schweden  mit. 

Die  erste  RE6N3SLL*sohe  Expedition  war  besonders  damit 
beauftragt,  die  Kryptogamen  zu  untersuchen  und  zu  sammeln. 
Oberlekrer  Dr.  Lindman  beschäftigte  sich  auf  der  Keise  auch 
sehr  viel  mit  den  Pteridophyten  und  den  Bryophyten.  Mir 
wurden  die  Thallophyten  zu  teil.  Die  meiste  Zeit  widmete 
ich  den  Flechten,  und  die  von  mir  aus  Brasilien  mitgebraohte 
Flechtensammlung  dtirfte  die  grösste  der  gegenwärtig  aus 
jenen  Gegenden  vorliegenden  sein.  Dabei  wurden  jedoch  die 
ttbrigen  Thallophyten  nicht  vernachlässigt.  Besonders  von 
Ascomyceten  und  von  trockenen  Hymenomyceten  machte  ich 
nicht  geringe  Sammlungen. 

Ausser  den  trocknen  Pflanzen  (dem  gewöhnlichen  Herbar- 
material)  findet  sich  im  RsGNELL^schen  Herbar  eine  beträcht- 
liche  Sammlung  von  Blttten,  Frttchten,  Orchidaceen,  Cacta- 
ceen  und  anderen  Succulenten  in  Spiritus,  von  trocknen  Samen 
und  Frttchten  (besonders  Bignoniaceen-  und  Leguminosen- 
Frttchten),  von  Holzproben  und  von  anderen  Museumgegen- 
ständen  mancherlei  Art  u.  s.  w. 

Leider  ist  aber  dieses  grosse  und  schöne  Herbar  nur 
teilweise  bearbeitet.  Von  den  in  den  letzen  Jahren  in  der 
Flora  brasiliensis  behandelten  Familien  ist  das  hiesige  brasili- 
anische  Material  den  Mitarbeitern  dieses  Werkes  gewöhnlich 
zngesandt  und  von  ihnen  benutzt  worden.  Andere  Familien 
sind  von  in-  öder  ausländischen  Monographen  bestimmt  worden. 
Aber  vieles  ist  noch  zu  untersuchen  und  zu  bestimmen  ttbrig. 

Als  ich  vor  drei  Jahren,  nach  meiner  Heimkehr  aus 
Brasilien,  als  IlEGNBLL^scher  Assistent  (Assistent  am  Regnell*- 
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schen  Herbar)  angestellt  wurde,  fing  ich,  sobald  die  dringend- 
8ten  Arbeiten  mit  den  von  mir  mitgebraehten  Sammlungen  be- 
endigt  waren,  mit  der  Bearbeitung  öder  Bestimmung  einiger 
Familien  des  RBaNELL'schen  Herbars  an.  Da  ich  wegen  des 
Mangels  an  Vergleichsmaterial  nicht  selten  tlber  die  Richtig- 
keit  meiner  Bestimmungen  in  Ungewissheit  blieb,  habe  ich 
oft  den  Beistand  anderer  Botaniker  in  Anspmch  nehmen 
mttssen.  Ihnen,  sowohl  den  nnten  erwähnten,  die  mir  bei 
den  hier  behandelten  Familien  behtllflich  gewesen  sind,  als 
denjenigen,  die  mir  bei  den  demnächst  erscheinenden  Beistand 
geleistet  haben  öder  noch  leisten,  sage  ich  hiermit  meinen 
besten  Dank. 

Anfänglich  war  es  meine  Absicht,  die  Bestimmungen  nur 
dann  zu  veröffentlichen,  wenn  neue  Species  öder  Varietäten 
vorlägen.  Da  ich  aber  bald  fand,  dass  das  Herbar  oft  nicht 
nur  wertvoUe  Beiträge  zur  Kenntnis  dei?  geographischen 
Verbreitung  der  brasilianiséhen  Phanerogamen  liefert,  son- 
dem  auoh  dnrch  seine  im  Allgemeinen  genauen  Angaben 
tlber  das  Datum  der  Einsammlung,  den  Fundort  und  die  Be- 
schaffenheit  des  Standortes,  tlber  mehrere  biologische  Ver- 
hältnisse  Aufschltlsse  giebt,  die  man  sonst  oft  vermisst,  habe 
ich  diesen  Plan  aufgegeben.  In  der  vorliegenden  »Particula» 
gebe  ich  eine  Aufzählung  der  im  REGNELL^schen  Herbar  be- 
findlichen  Umbelliferen,  Gentianaceen,  Turneraceen,  Cappa- 
ridaceen  und  Myristicaceen,  wenn  zu  dem  in  der  Flora  bra- 
siliensis  von  ihnen  gesagten  etwas  hinzufttgen  ist.  In  der 
bald  folgenden  zweiten  »Particula»  werden  die  Apocynaceen, 
Styracaceen,  Primulaceen  und  einige  andere  Familien  in  der- 
selben  Weise  erwähnt  werden. 

Ehe  ich  diese  kurze  Einleitung  abschliesse,  dttrfte  es 
nicht  unangemessen  sein,  einige  biographische  Notizen^  tlber 
die  schwedischen  Botaniker  zu  geben,  die  in  Brasilien  Samm- 
lungen gemacht  haben,  besonders  da  ich  gefunden  habe,  deiss 
sie  im  Auslande  fast  nur  dem  Namen  nacb  bekannt  sind. 

Das  Leben  Reqnells  habe  ich  schon  an  anderer  Stelle  — 
Die  Flechten  der  ersten  REGNBLL*schen  Expedition.  I.  Ein- 
leitung. Die  Gattung  Pyxine  (Fr.)  Nyl.  (Bihang  till  svenska 
Vet.-akad.  Handlingar.    Band  23.    Afd.  III.    N:o  13.    Stock- 

*  Viele  dieser  Notizen  yerdanke  ich  Hrn  Oberlehrer  Dr.  T.  O.  B.  N. 
Krok  zu  Stockholm.  —  An  andrer  Stelle  werde  ich  hoffentlich  das  Leben 
and   Wirken   der   hier  erwähnten  Botaniker  ansftihrlicher  besprechen  können. 
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iiolm  1897.)  —  in  der  Eflrze  erzählt.  Daeelbst  ist  auoh  ein 
ktirzer  Bericht  tiber  die  erste  BBQNBLL'sohe  Expedition  ge- 
geben,  anf  welchen  ich  mir  hinzuweisen  erlaabe. 

J.  Fb.  Widgrkk  wurde  am  10.  Februar  1810  geboren. 
Nachdem  er  seine  Studien  beendigt  ond  (1839)  als  Doktor 
der  Fhilosophie  promoviert  hatte,  ging  er  (1841)  nach  Bra* 
sillen,  wo  er,  besonders  in  den  Jahren  1844 — 1846  teils  im 
Staate  Rio  de  Janeiro  teils  in  der  TTmgegend  von  Caldas 
in  Minas  Geraes  grosse  Phanerogamen-äammlangen  machte. 
Im  Jahre  1847  kehrte  er  nach  Schweden  Eurftek,  worde  (1861) 
Schaldirektor  in  Stockholm  ond  später  (1866)  P£arrer  zn 
Normiösa  ond  Herrberga  in  Östergötland,  wo  er  am  17. 
Oktober  1888  starb.  tTber  eeine  Beise  nnd  Hber  die  Flora 
Brasiliens  hat  er  nichts  veröffentlicht.  Seine  Sammlongen 
£nden  sich  jetzt  grOsstenteils  in  der  Botanischen  Abteilnng 
des  Reichsmnseum  za  Stockholm  und  in  dem  Botanischen 
Mosenm  in  Upsala. 

G.  A.  Lindberg,  am  14.  August  1832  zu  Stockholm  ge- 
boren,  reiste  im  Jahre  1854  seiner  schwächlichen  Gesundheit 
wegen  nach  Brasilien,  wo  er  hauptsächlich  in  der  XJmgegend 
von  Caldas  botanische  Sammlungen  machte;  kehrte  schen  im 
folgenden  Jahre  nach  Schweden  zurtlck  und  lebt  noeh  in 
Stockholm  als  Regierungsrat  (»Kftmmerert  des  Kommerz- 
kollegiums).  tTber  seine  brasilianische  Reise  hat  er  nichts 
^schrieben;  er  hat  sich  aber  später  der  Cacteenkunde  ge- 
widmet  und  ist  als  hervorragender  Eenner  der  Gattung 
Bhipsalis  bekannt.  Seine  Phanerogamen-Sammlungen  finden 
sich  zum  grossen  Teil  in  der  Botanischen  Abteilung  des 
Reichsmuseums  zu  Stockholm. 

S.  £.  Hknschen,  am  28.  Februar  1847  zu  Upsala  geboren, 
kam  im  Januar  1868  auf  die  Finladung  Rbgnells  hin  nach 
Caldas,  um  dessen  Pflanzensammlungen  zu  ordnen  und  artf 
dessen  Kosten  botanische  Reisen  zu  untemehmen.  Er  hielt 
sich  anderthalb  Jahre  teils  in  Caldas  teils  in  Campinas  (im 
Staate  Sao  Paulo)  auf,  widmete  sich  nach  seiner  Rttckkehr 
nach  Schweden  der  Heilkunde  und  wurde  im  Jahre  1882  Pro- 
fessor der  Medizin  an  der  Universität  Upsala,  wo  er  noch 
in  dieser  Stellung  wirkt.  Er  untersuchte  während  seines 
Aufenthaltes  in  Brasilien  vorzugsweise  einige  succulente 
Pflanzengattungen  und  veröffentlichte  im  Jahre  1873  eine 
hervorragende  Arbeit  ttber  die  Gattung  Teperoniia  —  Études 
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Bur  le  genre  Feperomia  comprenaut  les  espécee  de  Caldact, 
Brésil  (Nova  acta  Beg.  Soc.  soientw  Upsaliemsis,  Ser.  III. 
Vol.  m.  IJpsala  1873).  Seine  Sammlungen  wnrden  unmitteU 
bar  den  RBQNBLL'sclien  einverleibt.  Es  lässt  sioh  deshalb  von 
vielen  ans  den  Jahren  1868  ond  1869  stammenden  Pflanzen 
niolit  sidier  sägen,  ob  sie  von  Hsnschen  öder  von  Bbgnhll 
gesammelt  worden  sind;  die  meisten  dtlrffcen  jedooh  dem 
ersteren  zuzasehreiben  sein. 

Hjalmab  MoséK)  am  14.  Mai  1841  in  St.  Tona  in  der 
Provinz  Dalame  (Dalekarlien)  geboren,  reiste,  nachdem  er 
sein  Staatsexamen  gemacht  ond  Doktor  der  PfailoBopIiie  ge* 
worden  war,  im  Jahre  1873  auf  die  Einladung  E^egnbllb  hin 
nach  Brasilien  und  kam  im  August  in  Caldas  an.  Nachdem 
er  zahlreicke  Exkursionen»  teils  ktirzere  in  die  näohste  Um- 
gegend  von  Gäldas,  teils  längere  in  die  angrenzenden  Teile 
von  Minas  Greraes  und  Säo  Paulo,  untemommen  hatte,  ging 
er  im  Juli  des  folgenden  Jahres  nach  Santos,  da  er  afoer 
wegen  der  Verheerungen  der  Blattern  nicht  Iftnger  dort  bleiben 
konnte,  begab  er  sieh  nach  Rio  de  Janeiro  und  kehrte  erst 
im  Bezember  wieder  nach  Santos  zurtLck.  In  der  Nähe  dieser 
Stadt  blieb  er  beinahe  acbt  Monate  läng  und  maohte  hier 
grossartige  Sammlungen.  Später  ging  er  wieder  nach  Caldas, 
wo  er  sieh  noch  einige  Zeit  läng  aufhielt,  und  kehrte  im 
April  des  Jahres  1876  nach  Schweden  zurUck.  Er  starb  in 
Stockholm  am  27.  September  1887. 

Dr.  MosÉN  bewährte  sieh  als  ein  sehr  tttchtiger  Sammler 
und  guter  Beobachter;  trotz  reichlicher  Untersttttzung  von 
Seiten  REaNSLLS  woUte  er  aber  keinen  Teil  aeiner  Samm- 
lungen bearbeiten  noch  irgend  eine  andere  wiasensohaftliche 
Schrift  Uber  aeine  Reise  herausgeben.  Die  letzten  Jahre 
seines  Lebens  war  er  librigens  wegen  grosser  Ejränklichkeit 
fest  zu  jeder  Arbeit  unföhig.  Seine  ausserordentlich  schönen 
Sammlungen  liegen  deshalb  zum  grossen  Teile  noch  unbe» 
stimmt  in  den  botanischen  Museen  zu  Stockholm  und  Upsala* 

Ausser  den  jetzt  erwähnten  schwedischen  botanischen 
Reisenden  haben  auch,  wie  oben  gesagt  wurde,  dem  Regnbix'* 
schen  Herbar  brasilianische  Pflanzen  libergeben:  Professor 
Dr.  N.  J.  Andersson,  der  auf  seiner  Weltumseglung  mit  der 
Fregatte  Eugenie  im  Jahre  1851  Rio  de  Janeiro  besuchte^ 
und  Dr.  N.  E.  Forssell,  der  im  Jahre  1847  botanische  Aus- 
fltlge  in  die  Umgegend  von  Pernambuco  machte.   Der  erstere» 
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der  Monograph  der  Gattung  Salix,  ist  auch  in  ausländischen 
botanischen  Ereisen  rtllimlichst  bekannt.  Dr.  Forssell,  ttber 
dassen  Aufenthalt  in  Brasilien  ich  vorläufig  nichts  mitteilen 
känn,  wnrde  im  Jahre  1821  geboren  nnd  stcurb  am  5.  Juni 
1883  als  Professor  und  Direktor  des  Kgl.  Veterinärinstitutft 
zu  Skara  in  Västergötland. 
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Umbellifer»  Juss. 

Hydrocotyle  L. 

H.  verticillata  Thunb.  var.  a. 

IJbbAN,  Flora  brasiliensis,  fasc.  LXXXIU,  p.  268. 

Parftfna js  Asnncion.  (In  nliginosis.  ^^/9  1893.  Lindbcan 
2167*),  ad  Riacho  Negro  territorii  El  Gran  Chaco  (Inter  cae- 
:spite8   graminum,   in  campo  hnmido.    ^V^ISOS.    Malme  940). 

Omnia  specimina  floiibus  fructibnsque  immataiis  submaturisve  omata. 

H.  umbellata  L.  var.  bonariensis  (Lam.)  Spreno. 
Urban,  l.  c.  pag.  269. 
SAo  Panlo:  Santos  (In  litore  arenoso  aprico  maris.  ^^i  1875. 

MOSÉN  3176.  —  Floribns  fructibusque  immaturis  ornata.);  Bio  Grande 
4o  Snl:  oppid.  Rio  Grande  do  Sul  (Locis  arenosis,  parce  gra- 
minosis,  in  arena  mobili.  ^^/n  1892.  Malmb  322.  —  In  sabu- 
losis  siceis  maritimis.  ^^/n  1892.  Lindman  721  *.  —  Floribus 
fructibusque  immaturis  submaturisve  omata.). 

H.  pusllla  EiCH. 

Urban,  1.  c  pag.  272. 

Minag  Oeraes:  Gäldas  (In  pålade.  ^Vio  1854.  Lindberg  249. 
—  Ad  aqnfieductnm.  */"  1864.  Regnell  III:  610.  —  In  ripa 
humida  aqneeductns.  ^V^i  1873.  Mosén  542.  —  In  ripa  amnis 
Ribeirfto  dos  bngres,  ad  saxa  hnmida  nmbrosa.  ^A  1875.  Mosén 
1857.). 

Specimina  Moseniana  N:o  1857  sterilia,  Mosemana  N:o  542  et 
Lindbergiana  fructibus  immaturis  floribusque,  Regnelliana  etiam  fructibus 
maturis  omata. 


^  In  hoc  ordine  natorali  siglo  ^  notata  sant  specimina  a  Prof.  D:re 
I.  Urban  determinata;  siglo  '  signiflcamns  determinationem  ab  eodem  ap- 
probatam  esse. 
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H.  quinqueloba  (R.  &  P.)  Ubb.  var.  Stella  (Pohl)  Ubb. 

URBAN,  1.  c.  pag.  276. 

Bio  de  Janeiro  (WiDOREN.  —  Rbqnbll  Rio  324,  non  om- 
nino  typica.). 

H.  quinqueloba  (R.  &  P.)  Urb.  var.  quinqueradiata  Urb. 
Urban,  1.  c.  pag.  276. 

Minas  Geraeg:  Serra  de  Caracol  ('^3 1855.  Reonell  III: 
609.  —  In  Silva,    "/i»  1873.    Mosén  1335.). 

Specimina  Moseniana  fioribus  fractibusqne  immaturis,  Regnelliana 
fmctibuB  Bubmaturis  omata. 

H.  quinqueloba  (R.  &  P.)  Urb.  var.  maorophylla  (Pohl)  Urb. 
Urban,  1.  c.  pag.  276. 

Sdo  Panlo:  Santos,  Sororocaba  (In  ripa  umbrosa  rivoli,  ad 
saxa.  «73 1875.    Mosén  3634.). 

FructibuB  immaturis  maturisque  omata. 

H.  barbarossa  Cham. 
Urban,  1.  c  pag.  277. 

Minas  Oeraes:  Serra  de  Gäldas  (Ad  rivulum.  ^fe  1865. 
Regnell  ni:  608*),  Gäldas  CVe  1869.  Regnbll  III:  608**.  — 
In  campo  umbroso.    '**/io  1873.    Mosén  543.). 

Specimina  Moseniana  eolumnodo  fioribus  florumque  alabastris,  Reg- 
nelliana fructibuB  immaturis  maturisque  omata. 

H.  leucocephala  Gham.  var.  truncatiloba  Urb. 
Urban,  1.  c.  pag.  279. 

Rio  de  Janeiro  (Regnbll  Rio  46.  —  In  herb.  Regnell.  alia 
quoque  specimina  asservantur  ex  eodem  loco  a  Freyreiss, 
Beyrich  et  WiDöREN  reportata);  Bio  Orande  do  Sul:  Porto  Ale- 
^e  (Ad  terram  repens,  solo  arenoso  v.  graminoso  dametomm. 
"/9  1892.  Lindman  305*.  —  In  silvula  snbhumida  umbrosa. 
^/9l892.  Malme  110.),  Rincäo  dos  VaUos,  Eugenho  da  S:a 
Clara  (In  silva  Araucarice,    •<>/4l893.    Lindman  1475  ^). 

Specimina  megapotamica  e  Porto  Alegre  reportata  solummodo  fioribus, 
e  RincAo  dos  Vallos  etiam  fructibus  submaturis  sunt  omata.  Herba  in 
Bio  Grande  do  Sul  vulgatissima,  loca  umbrosa  silTularura  dnmetorumque 
incolens. 
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H.  leucooephala  Gham.  forma  Xl-nervis  Ubb. 

Bio  de  Janeiro  (In  muro  aquseductus,  ^^n  1873.  MofiÉN  12*); 
Säo  Paolo:  Santos  (In  ämne  Eio  Branco  submeraa,  ^7*1875. 
MosÉN  3678.). 

Specimina  fiuminentia  fructibus  immaturis  omata,  cetera  omnino 
sterilia. 

H.  leucocephala  Cham.  var.  obtusiioba  Urb. 
Urban,  1.  c.  pag.  279. 

Säo  Panlo!  Campinas  (^®/»  1873.  SfiVERm  84.  Specimina 
florigera.).  , 

H.  hirsuta  Sw.  var.  exigua  Urb. 
Urban,  l.  c  pag.  282. 

Eio  Orande  do  Sul:  Hamburgerberg  (Loco  aperto,  arenoso^ 
subhnmido,  terra  fera  denudata.    "A©  1892.    Malmb  214*). 
Floribus  fructibusque  immaturis  ornata. 

H.  ranunculoides  L.  fil.  var.  brasiliensis  Urb. 
Urban,  1.  c.  pag.  284. 

Minas  Geraes:  Gäldas  (Locis  paludosis  pluribi.  Widgren 
1242;  Lindberg  250  (^V"  1854),  Regnell  III:  1771  C^/n  1868).). 


Centella  L.  (emend.). 
c.  asiatica  (L.)  Urb. 

URBAN,  1.  c.  pag.  287. 

Eio  de  Janeiro  (Widgren,  Beyrich);  Sao  Panlo:  Santos,  So- 
rorocaba  (In  silva.  *<^/4l875.  Mosén  3633.  —  Forma  umbroea, 
glabra;  fructibus  submaturis  omata.);  Minas  Geraes:  Gäldas,  Jardim 
(**/2l846.  Widgren  1239.  —  Forma  villosa;  fmcUbus  submaturia 
ornata),  Oaldas,  Albert&o  (^V*  1868.  Eegnell  III:  1582*.  — 
Forma  subglabra ;  f ractibus  maturis  ornata.  —  * V^o  18  . .  RegnELL 
III:  1582**.  —  Eadem  forma;  solummodo  cum  floribus.);  Bio  Orande 
do  Snl:  Hamburgerberg  (In  pascuis  siccioribus.  *^/io  1892. 
Lindman  549 ^  —  Forma  subglabra;  florigera.),  Quinta  pr.  oppid. 
Rio  Grande  (In  campo  aperto,  arenoso,  parce  graminoso,  sat 
sicco.  ^/i2  1892.  MaLME  408.  —  Forma  villosa;  floribus  fractibusque 
immaturis  ornata.     Fetala  purpurea.     Fmctus  saepe  subhypogaei.). 
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Spananthe  Jacq. 
S.  paniculata  Jacq. 

URBAN,  1.  c.  pag.  289. 

Minfts  Oeraes:  Caldas  (Loco  culto.     \'6  1873.     Regnell  III, 
1583),  Serra  de  Caldas  (\'9?  1873.    Mosén  381.). 
Specimina  fnictibus  maturis  immaturisve  ornata. 


Bowlesia  R.  &  P. 

B.  incana  R.  &  P.  var.  tenera  (Spreng.)  Urb. 

Urban,  1.  c.  pag.  292. 

Bio  Onuide  do  Sul:  Porto  Alegre  (In  solo  glareoso  inter 
dumeta.  *V®  1892.  Lindman  301  ^  —  Floribus  f mctibusque  im- 
maturiB  sabroaturisve  omata.);  Årgentin»  civit.  BvOAOt  Ålrest  Pa- 
oheco  (Locis  graminosis,  subumbrosis.  **/»  1894.  Malme  1784. 
—    Eodem  tempore  floribuB  fnictibusque  maturis  immaturisque  ornata.). 


Erynarium  L. 

E.  coronatum  Hook.  &  Arn. 
Urban,  l.  c  pag.  302. 

Paragnaj:  Asuncion  (^/9l893.    Lindman  2173^). 
Specimina  floribus  fructibusque  valde  immatnria  omata. 

E.  nudicaule  Lam. 

Urban,  1.  c.  pag.  303. 

Bio  Oraiide  do  Salt  Såo  José  del  Norte  pr.  oppidum  Rio 
Orande  (In  pascuis  arenosis,  sat  siccis.  **/"  1892.  Malmb 
350  B,  Lindman  713*.). 

Specimina  floribus  fnictibusque  valde  immaturis  ornata;  Lindmaniana 
p.  p.  ad  var.  pinnatifidum  URB.  pertinent. 

E.  ebracteatum  Lam. 

URBAN,  1.  c.  pag.  306. 

Minas  Oeraes:  Uberaba,  Badajos  (In  oliginosis.  ^jn  1848. 
Rbgnell  III:  607*.  —  Solnmmodo  florigemm.),   Serra  de  Caldas 
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(*V*  1873.  RegnELL  III:  607.  —  Specimen  fnictibus  matnris  oma- 
tum.  —  /s  1875.  RbgnELL  ni:  607**.  —  Cum  floribus  fnictibueque 
maturis  immaturisque.  —  In  fissoiis  humidis  mpium  apricarom. 
^^3 1876.  MosÉN  4555.),  Capivary  pr.  Caldas  (In  nliginosi» 
apricis.  ^/i«  1873.  MosÉN  889.  —  Specimina  floribus  fructibusque 
immaturis  munita.);  Bio  Oraiide  do  Sal:  Cachoeira  (In  campis 
pascuisque  apricis.  *V«1893.  Lindman  1283  ^  —  Cum  floribus 
fructibusque  valde  immaturis.);  Matto  Grosso:  Santo  Antonio  pr. 
Cuyabå  (Loco  aperto,  arenoso,  humido.    ^^jii  1893.   Malbib  s.  n. 

—  Specimina  florigera.),  Guia  pr.  Cuyabå  (Ejusmodi  loco.  *V^ 
1894.     MaLME  S.  n.    —    Specimina    florigera    fructibusque    immaturis 

omata.);  Paragiuj:  Puerto  Casado  (In  campis.  *Vio  1893.  Lind- 
man 2241^.  —  Gum  floribus  fructibusque  immaturis.),  Colonia  Risso 
pr.  Rio  Apa  (In  campo  subhumido,  argillaceo-arenoso.  *^/io 
1893.  Malme  1076  B.  —  Specimina  floribus  fructibusque  immaturis 
omata.). 

Specimina  paraguayensia  matto-grossensiaque  capitulis  brevioribus, 
pro  rata  crassioribus  (bene  evolutis  7 — 10  mm.  longis,  3 — 4  mm.  erasds) 
a  ceteris  pauUulum  diffemnt  at  formis  intermediis  cum  iis  oonjunota. 

E.  elegans  Cham. 

Urban,  1.  c.  pag.  311. 

Parairiuj:  Colonia  Risso  pr.  Rio  Apa  (In  campo  sub- 
humido, argillaceo-arenoso.  *Vio  1893.  Malms  1076.  —  Speci- 
mina floribus  fructibusque  immaturis  munita.). 

Specimina  e  Bio  Orande  do  Snl  reportavit  Lindman  (1193'). 

E.  floribundum  Cham.  var.  angustifolium  Urb. 
Urban,  1.  c  pag.  313. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (In  paludibus.   /2 1854.   Lindberg  247. 

—  Cum  floribus  fructibusque  maturis  immaturisque.  —  1861.  RbONELL 
ni:  601.),  loco  haud  accuratius  indicato  (Widgren  418);  Para* 
grnaj:  Paraguari  (/« 1894,  cur.  Lindman  3587*,  solummodo  folia.). 

E.  Chamissonis  Urb.  forma. 

URBAN,  1.  c.  pag.   315. 

Minag  Geraes:  Caldas  (In  uliginosis.  '^ii  1870.  Rbgnbll  I: 
166*).  —  Specimina  fructibus  maturis  immaturisque  oraata.  —  ^Ib  1874. 
RbqnELL  I:  166*.  —  Cum  floribus  fructibusque  immaturis.). 
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Huc  forsan  pertineat  MosAn  1334^  (Caldas,  ad  amnemi 
EibeiräO  dos  Bugres.  ^A1874.  —  Cum  fmctibus  maturis  imma- 
turisqne.). 

E.  pandanifolium  Cham. 
Urban,  1.  c  pag.  317. 

Minas  Oeraes:  Uberaba  CV"  1848.  Regnell  III:  604**.  — 
Capitula  venniculo  mönstrosa.),  Caldas  (^V"  1861.  Rbgnell  III: 
604^.  —  Cum  fructibus  maturiB  immaturisque.  —  In  ripa  inundata 
rivuli.     *Vl  1876.     MOSÉN  4162.    —    Cum  floribus  fructibusque  im- 

maturia.  —  Inter  saxa  rivuli  Ribeiräo  dos  Bugres.  V»  1876. 
MosÉN  4163.  —  Cum  floribus  fructibusque  immaturis.);  Bio  Orande 
do  Sol:  Silveira  Martins,  Arroio  Grande  (Ad  ripas  torrentis. 
*/3  1893.    Lindman  1303  *.  —  Floribus  fructibusque  immaturis  omata.). 

E.  ciliatum  Cham. 

Urban,  i.  c  pag.  320. 

Bio  Grande  do  Sid:  Porto  Alegre  (In  campo  arenoso,  aprico, 
parce  graminoso.  ^^[h  1893.  Malmb  818  B.  —  Cum  floribus  fru* 
ctibusque  immaturis.).  Alia  specimina  e  Rio  Grande  do  Sul 
reportavit  Lindman  (1195^). 

E.  hemlsphaericum  Urb. 
URBAN,  1.  c.  pag.  324. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (In  campo  sicco,  aprico.  ^^l\i  1864. 
Rbgnell  ni:  603».  —  "/"  1866.  Regnell  III:  603*.  —  Cum 
floribus  fructibusque  immaturis.  —  **/i*  1873.  MosÉN  1333.  —  Cum 
fmctibus  maturis  immaturisque.).  Serra  do  Caracol  (In  campo  alto 
arido.  »^/it  1875.  MosÉN  4164.  —  Cum  floribus  fructibusque  im- 
maturis.). 

E.  paniculatum  Cav. 

URBAN,  1.  c.  pag.  327. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (In  campo  sicco,  aprico.  '^2 1862. 
Regnell  III:  602.  —  Cum  fructibus  maturis  immaturisque.),  Serra 
de  Caldas  (Locis  siccis,  apricis.  ^®A1862.  Regnell  III:  602*. 
—  Specimina  floribus  fructibusque  immaturis  omata.  —  ^^/3  1876. 
MosÉN  4552.  —  Specimina  fructibus  maturis  immaturisque  ornata.), 
loco  hand  accnratius  indicato  (1845.   Widgren  s.  n.);  Bio  Orande- 
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4o  Sol:  Porto  Alegre  (Locis  apricis,  arenoeis.  *^/ii  1892.  Lind- 
man 659^.  —  Cum  floribus  fructibueqtie  imniatiiris.). 

E.  pristis  Cham. 

URBAN,  1.   c.  pag.   331. 

Minas  Geraes:  Caldas  (Va  1845.  Reönell  III:  605.  — 
"/»1862.    Regnell  III:  605*.  —  /i  1870.    Regnbll  III:  605**. 

—  Cum  floribus  fructibusque  im maturis.),  loco  haud  accuratius  ad- 
<iicto  (1845.  Widgrbn  419);  Bio  Grande  do  Sal:  Cachoeira  (In 
<5ampo  aprico,    graminoso,    subhumido.    ^V*  1893.    MALifE  630. 

—  Specimina  floribus  fructibusque  immaturis  omata.). 

£.  canaiiculatum  Cham. 
Urban,  1.  c.  pag.  332. 

Minas  Geraes:  Caldas  («Vii  1866.  Regnell  DI:  606>).  Spe- 
^imina  floribus,  fructibusque  immaturis  omata. 

£.  Junceum  Cham.  *  setigerum  Urb. 

Urban,  1.  c  pag.  336. 

Minas  Geraes:  Capiveury,  Serra  dos  Cabritos  (^V«  1846. 
WidgREN  421.  —  Fmetibus  immaturis.). 

E.  Junceum  Cham.  *JunclfolIum  (Mart.)  Urb. 
Urban,  l.  c  pag.  336. 

Minas  Geraes:  Caldas  (Inter  Tamanduå  et  Ribeiräo  Fundo, 
in  monte.  ^^/6l861.  Regnell  I:  165 ^  —  Fmetibus  maturis  im- 
maturisque.  —  Ad  Capivary,  in  adscensu  montis  Serra  dos  Ca- 
britos; loco  sicco,  aprico.  ^^/blSlå.  Mosén  1858.  —  Fmetibus 
maturis    immaturisque.),    loco    haud    accnratius    indicato    (1845. 

WiDGREN,   420.). 

E.  eriphorum  Cham. 
Urban,  i.  c.  pag.  337. 

Rio  Grande  do  Snl:  Cachoeira  (In  campo  aprico,  graminoso. 
*V*  1893.  Malice  626.  —  Specimina  floribus  fmctibusque  immaturis 
omata.  —  ^V«  1893.  LiNDMAN  1207*.  —  Specimen  florigemm.  — 
"/*  1893.    Lindman  1505.). 
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Conium  L. 

C.  maculatuin  L. 

UBBAN,  1.  c.  pag.  339. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (»Cicuta»  brasiliensiam.  In  viis  pu- 
blicis.    Vio  1873.    Mosén  545.). 

Apium  L. 

A.  australe  Pbt.  Thou. 
URBAN,  1.  C.  pag.  340. 

Säo  Paulo:  Santos  (In  litore  humido  sinus  maris.  *V«  1875. 
Mosén  3406.  —  Specimina  floribus  fructibusque  maturis  immaturisque 
omata.);  Para^ay:  Paragnari  (cur.  Lindman  3891*.). 

A.  ammi  (Jacq.)  TJrb. 

UBBAN,  1.  c.   pag.   341. 

Bio  de  Janeiro  (Andersson  s.  n.  —  Ad  murum  aqueeductus. 
^V^  1873.  Mosén  13.  —  Cum  floribus  fructibusque  maturis.);  Säo 
Panlo:  Santos  (/«  1854.  Lindberg  680.);  Minas  Oeraes:  Caldas 
(Locis  cnltis,  in  hortis,  in  viis  publicis  &c.  ^/b  1867.  Eegnell 
III:  1584.  —  Fructibus  maturis  immaturisque. —  *'/«  1874.  B.EGNELL 
III:  1584*.  —  Floribus  fructibusque  immaturis  omata.  —  */ii  1873. 
Mosén  544.  —  Fmctibus  immaturis.);  Bio  Orande  do  Sol:  Porto 
Alegre  (Locis  graminosis  et  silvaticis.  *V»  1892.  Lindman 
309*.  —  Specimina  floribus  fmctibusque  immaturis  omata.);  Paraguay! 
Prope  Concepcion  (Ad  terram  argillaceam,  denudatam,  siccam, 
in  ibarranca»  älta  flum.  Paraguay,  ^'^/d  1893.  Malme  950.  — 
Fructibus  maturis  immaturisque.). 

Crantzia  Nutt. 

C.  lineata  Nutt. 

Bio  Grande  do  Sol:  Porto  Alegre,  Pedras  Brancas  (In  pa- 
scnis  palnstribus  et  ad  terram  humidam.  Vio  1892.  Lindman 
407*.  —  Floribus  fmctibusque  immaturis  omata.). 
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Daucus  L. 
D.  pusiiius  MiCHX. 

Urban,  1.  c  pag.  348. 

Rio  Oraiide  do  Sul:  Porto  Alegre  (Loco  arenoso,  in  ter  fru- 
tices*     Vii  1892.     Malme  286.  —  Cum  floribus.). 

GentianaceaB  (Juss.)  Lindl. 

Curtia  Cham.  &  Schlecht. 

C.  conferta  (Mart.)  Knobl. 

KNOBLAUCH,  in  Botan.  Centralblatt  LX  (1894),  pag.  357;  PROGEL, 
Flora  brasilienBis,  fasc.  XL,  pag.  216    (sub  SchUblerid). 

Minas  Oeraes:  Caldas  (/s  1845.  Regnell  III:  897.  —  Sub 
eodem  numero  alia  quoque  adsunt  BpecimiDa,  ^V'  1847  et  ^^1%  1868  col- 
lecta;  omnia  fnictibus  immaturis  iioribasque  omata.  —  In  udis  gra- 
minosis,  apricis.    V«  1876.   Mosén  4255.  —  Solummodo  florigera.). 

C.  Maimeana  GiLG. 

GILG,   in  ENGLERS  bot.  Jahrb.    Band  XXV  (1898).    Beibl.  pag.  42. 

Bio  Orande  do  Sal:  Qninta  pr.  oppidum  Rio  Grande  (lu 
campo  aperto,  arenoso,  subhnmido,  breviter  parceque  grami- 
noso.     Vi2  1892.     Malme  424  B^.).     Specimina   solummodo  florigera. 

c.  tenuiföiia  (Aubl.)  Knobl. 

KNOBLAUCH,  L  c.  pag.  367;  PROGEL,  1.  c.  pag.  218  (sub  Schu- 
bleria). 

Måtto  Orosgo:  inter  Gnia  et  Cuyabå  (Loco  aperto,  uligi- 
noso,  in  consortio  Eriocaulacearum,  Utriculariarum  &c.  **/5 
1894.  Malme  1624^.  —  Speclpiina  floribus  fnictibusque  immaturis 
omata). 

Obs.  Flores'  roseo-lilacini  dimorphi:  1)  ftrm^^yK  pistillo 
omnino  incluso,  dimidiam  fere  partem  tubi  coroll«e  longitu- 
dine  sequante,    stigmate  cylindraceo  subsessili,  staminibus  in 

^  Siglo  ^  notata  sunt  specimina  a  D.reE.  Gilg  determinata;  siglo  ^  signi- 
ficamns  determinationem  ab  eodem  esse  approbatam. 

'  Vide  Malmb,  tJber  die  dimorphen  Bliiten  von  Curtia  tenuiföiia  (Aubl) 
Knobl.  (Öfyersigt  af  Kangl.  Vetenskaps-Akademiens  förhandlingar  1898, 
pag.  301.). 
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altitndine  stigmatis  tubo  insertis  basin  lobornm  coroUsB  at- 
tingentibus,  filamentis  snbulatis  v.  subfiliformibus  antheris 
snbcequilongis  v.  paullalo  longioribus ;  2)  longistyli  pistillo 
subexserto  (basin  lobomm  corollce  attiDgente  v.  panllulum 
snperante),  stylo  producto,  stÄminibus  medio  tubo  insertis, 
antheris  snbsessilibns  conglutinatis.  (C&.  Knoblaugh,  1.  c.  nec 
non  Ber.  Deutsch.  Bot.  Gesellsch.  XIII  (1895)  pag.  297.). 

Hnc  forsan  pertineant  specimina  EegneUiana  N:o  III: 
1789  (Minas  Oeraes:  Caldas,  Serra  da  Geneta.  —  Supra  saxa 
plana  terra  tenni  tecta  et  pluviis  hiemis  irrigata.  V^  1870.  — 
Floribus  fructibusqne  maturis  immaturisve  ornata.).  Diffe- 
runt  eaule  humiliore  (6 — 10  cm.  alto)  paucifolio,  intemodiis 
solummodo  3 — 5,  pistillo  staminibusque  subsequilongis  tertiam 
partem  superiorem  tubi  corollee  attingentibus,  filamentis  fili- 
formibus  gracillimis  antheris  subsequilongis  vel  brevioribus 
stigmate  fusiformi  v.  cylindraceo  fere  sessili.  —  A  cl.  Gilg  ad 
C.  tenellam  (Mart.)  Knobl.  relata  sunt,  abs  qua  jam  foliis 
acutis  stigmateque  cylindraceo  recedit.  Loco  natali  ulterius 
examinanda. 

Magis  a  C.  tenuifolia  (Aubl.)  Knobl.  discrepat  planta  e 
Cuyabå  civit.  Måtto  Grosso  reportata  (Locis  apertis,  arenosis, 
sabhumidis.  ^/b  1894.  Malme  1602.  —  Floribus  fructibusqne  im- 
maturis  omata.):  Caulis  gracillimus  (vix  0.6  mm.  crassus)  usque . 
ad  25  cm.  altus,  simplex,  intemodiis,  etiam  infimis,  sat  longis 
(infimis  5—10  mm.  longis,  ceteris  usque  ad  5  cm.  longis). 
Folia  opposita,  minima  (vix  2  mm.  longa),  triangulari-subu- 
lata,  erecta.  Inflorescentia  quam  in  forma  typica  C.  tenui- 
folice  laxior.  Calyx  profunde  5-partitus,  segmentis  anguste 
lanceolato-setaceis.  Tubus  corolla^  cylindraceus,  segmentis 
calycis  eequilongus,  faucem  versus  intus  pilosus;  lobi  albi  v. 
dilute  coeruleo-violacei,  obovati  (v.  lingulati),  obtusi,  dimidia 
parte  tubi  vulgo  longiores.  Pistillum  dimidium  tubum  co- 
rollffi  eequans,  ovario  conico  ( —  fusiformi),  stigmate  anguste 
conico  stylo  brevi  subsequilongo.  Stamina  stigma  paullulum 
snperantia,  filamentis  filiformibus,  antheris  sublinearibus  fila- 
mentis paullulo  longioribus,  apice  in  penicilla  duo  brevia 
excurrentibus.  —  Dicatur  var.  tenerrima  Malbie;  forsan  ut 
propria  species  sit  proponeuda. 
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Zygostigma  Griseb. 

Z.  australe  (Cham.  &  Sohlecht.)  Griseb. 

PrOGEL,  1.  c.  pag.  202. 

Minas  C^raes:  Caldas,  Pedra  Branca  (Locoaprico.  "/i  1867. 
Regnell  ni:  895 ^  —  Florigera.). 


Irlbachia  Mart. 
I.  coerulescens  (Aubl.)  Griseb. 

GiLG,  in  ENGLER  und  PRANTL,  Die  Dat&rlichen  Pflanzenfamilien, 
Teil  IV,  Abteil.  2,  pag.  96;  PROGBL,  1.  c,  (sub  Lisiantho). 

Minas  Geraes:  Uberaba,  Formigas  (Loco  uliginoso.  ^^/n 
1848.  Regnell  III:  900.  —  Floribus  fmctibusque  irnmaturis  ornata.), 
Capivary  pr.  Caldas  (In  palude.    Regnell  III:  900*.). 

Schultesia  Mart. 

S.  Pohliana  Prog. 

PROGEL,  1.  c.  pag.  206. 

Måtto  Grosso:  Morrinho  de  Santo  Antonio  (Loco  humido, 
in  consortio  Eriocaulacearum,  Cyperacearum,  Burmanniae 
flav®  &c.  »5/4  1894.  Malme  1574 »),  Cuyabå  (Vs  1894.  Malmb 
1574*.).     Floribus  fructibusque  irnmaturis  omata. 

S.  stenophylla  Mart. 

PROGEL,  1.  c.  pag.  206. 

Minas  Geraes:  Caldas  (Locis  subhumidis  inter  saxa.  ^^/i 
1868.  Regnell  111:  1604  ^  —  Floribus  fructibusque  irnmaturis  or- 
nata.); Måtto  Grosso:  Morrinho  de  Santo  Antonio  (In  consortio 
S.  Pohlianae.    »V*  1894.    Malme  s.  n.). 

S.  stenophylla  var.  iatifolia  Mart. 

PROGEL,  1.  c.  pag.   207. 

Minas  Geraes:  Caldas  (Loco  subhumido,  aprico,  graminoso. 
V»  1876.  MosÉN  4254*.  —  Floribus  fructibusque  irnmaturis  subma- 
turisve  omata.);  Bio  Grande  do  Sul:  Cachoeira  (Loco  aperto,  hu- 
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mido-uliginoso,  sat  breyiter  graminoso.  ^V»1S93.  Malicb650*. 
—  Florigera.  Lobi  coroUe  lordide  flavi,  ertus  in  violaceum  rergentes.); 
Måtto  Orosso:  Cuyaba  (Vi  1894.  Malms  s.  n.^  —  Specimina  flori- 
gera, minus  bona,  haud  certe  determinanda.). 

S.  stenophylla  var.  pallens  (Banb.)  Frog. 
PROGEL,  1.  c.  pag.  207. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (Locis  arenosis,  ±  hnmidis.  Vs  1870. 
Kegnell  III:  1788.  —  "/i  1880.  Regnell  Hl:  896^  —  8nb 
N:o  896  mnlta  alia  adsunt  specimina,  variis  annis  collecta;  floret  No- 
vembro — Martio.). 

Obs.  Yarietates  latifolia  Mart.  et  pallens  (Banb.)  Pbog. 
haud  multum  inter  sese  differunt;  jomnino  conjungendse  vi- 
dentar.  S.  stenophylla  Mart.  genuina  contra  jam  habitu  ab 
iis  tam  diversa  est,  ut  vix  et  ne  vix  quidem  ad  eandem  per- 
tineant  speciem. 

S.  heterophylla  Miq. 

PROGEL,  1.  c.  pag.  208. 

Måtto  Grosso;  inter  Guia  et  Cuyabå  (Loco  aperto,  uligi- 
noso,  in  consortio  Cyperacearum,  Eriocaulacearum,  Utricula- 
riarum  &C.  *V6l894.  MaLME  1628^  —  Floribus,  fructibus  im- 
maturis  omata.),  Momnho  de  Santo  Antonio  (*V*  1894.  Malmr 
s.  n.). 

S-  aptera  Cham.  &  Schlecht. 

PROGEL,  i.  c.  pag.   208. 

Minas  Geraes:  Caldas,  Jardim  (*/3  1846.  Widgren.  — 
Florigera.). 


Chelonanthus  (Griseb.)  Gilg. 
C.  virldlflorus  (Mart.)  Gilg. 

Gilg.  in  ENGLER  und  PRANTL,  Die  nalfirHchen  PflanzenfamiMen, 
TeiJ  IV,  Åbteil.  2,  pag.  98;    PROGEL,  1.  c.  pag.  235    (sub  Lisiantho). 

Mina  Geraes:  Uberaba  (/i  1849.  Regnell  III:  898.  —  Cum. 
floribns.);  Säo  Paalo:  Batataes  (/»  1849.  Regnell  III:  898*.  — 
Gum    floribus    fructibusque    immaturis.),    Cajurii   (/s  1857.     RbqnBLL. 
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III:  898**.),  Mogy  Mirim  (Loco  uKginoso  aprico.  ^V»  1874. 
MosÉN  1479.  —  Cum  floribos.),  Campinas  Q^h  1875.  Mosén 
1479*.  —  Cum  fructibuB  immaturis  snbmaturisve.). 

C.  uiiginosus  (Griseb.)  Gilg. 

GILG,  1.  c.  pag.  98;  Progel,  1.  c.  pag.  237  (»ub  Lisiantho). 
Pernftmbnco  (1847.    Forssell). 


Calolisianthus  (Griseb.)  Gilg. 

C.  amplissimus  (Mart.)  Gilg. 

Gilg,  \,  c  pag.   lOl;  Progel,  1.  c.  pag.  232  (sub  Lisiantho), 

Minfts  Oeraes:  Gäldas  (In  campo  sicco.  ^*/6  1854.  Lindberg 
195.  —  ^V*  1870.  Regnell  I:  298.  -  Florigera.  —  ^V^  1876. 
Mosén  4485.  —  Floribue  fnictibusque  immaturis  oraata.);  Säo  Panlo: 
Mogy  Mirim  (In  campo  arido.  ^V»  1874.  Mosén  1478.  —  Cum 
floribuB  fructibusque  immaturis.). 

C.  speciosus  (Cham.  &  Schleoht.)  Gilg. 

Gilg,  L  c.  pag.   lOl;  Progel,  1.  c.  pag.  233  (sub  Lisiantho). 

Minas  Oeraes:  Caldas  (In  campis.  Regnell  I:  298*^),  loco 
haud  indicato  (Widgren). 

C.  pedunculatus  (Cham.  &  Schleoht.)  Gilg. 

Gilg,  l.  c.  pag.   lOl;  Progel,  i.  c.  pag.  234  (sub  Lisiantho). 

Minas  Geraes:  Capivary  prope  Caldas  (^V«  1846.  Widgren 
373  B.  —  Cum  floribus.),  Caldas  (In  campis.  ^Ve  1865.  Regnell 
I:  299.  —  Cum  floribus  fnictibusque  immaturis.),  inter  Caldas  et 
Serra  de  Caracol  (In  campis  sparsa.  ^^/i  1876.  Mosén  4257. 
—  Cum  floribus.). 

C.  penduius  (Mart.)  Gilg. 

Gilg,  i.  c.  pag.   lOI;  Progel,  i.  c.  pag.  233  sub  Lisiantho). 

Minas  Geraes:  Caldas  (In  campo.  ^V^  1865.  Regnell  I: 
300.  —  Cum  floribus  fnictibusque  immaturis.),  Serra  de  Caldas 
(Loco  arido.  ^**/3  1876.  Mosén  4544  —  Cum  floribus.),  loco  haud 
indicato  (Widgren  373  a). 
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C.  acutangulus  (Mart.)  GiLa. 

GILG,  1.  C.  pag.   101;  PROGEL.  1.  c.  pag.  234  (eub  Lisiantho). 

Måtto   0ro88o:   Coxipö  Mirim  prope  Cuyabä  (Loco  aperto, 
glareoso,   sicco.    ^Vi   1894.    Malmb   1378  B*.  —  Cum  floribus.)/ 


Deianira  Cham.  &  Schlecht. 
D.  erubescens  Cham  &  Schlecht. 

PEOGEL,  1.  c.  pag.  201. 

Sao  Panlo:  Cajuni  (/s  1857.  Rbgnell  III;  894.  —  Florigera.), 
Mogy  Mirim  (In  campo  arido.  ^V»  1874.  Mosén  1476.  — 
Florigera.). 

D.  erubescens  var.  paliescens  (Schlecht.)  Prog. 

PROGBL,  1.  c.  pag.   201. 

Måtto  Orosso:  Serra  da  Chapada  (In  »campo  limpo»  elevato, 
graminoso.  Ve  1894.  Malme  1674  C.  —  Florum  alabostris  munita. 
—  "/6  1894.     Malmb  1674  C*  —  Florigera.). 

D.  nervösa  Cham.  &  Schlecht. 

PROGEL,   1.  c.   202. 

Säo  Panlo:  inter  Casa  Branca  et  TJberaba  (/?  1848.  Rbg- 
nell n:  190.**  —  Florigera.);  Minas  Geraog:  Caldas  ("/n  1867. 
RegNELL  II:  190.*  —  Florigera.  Transitum  prsebet  in  var.  latifoliam 
MART.);  Måtto  Grosso:  Cuyabå  (Loco  aperto,  arenoso,  sicco. 
*/6  1894.  Malmb  s.  n.  —  Florigera.),  Serra  da  Chapada,  prope 
Bocca  da  Serra  (In  »campo  limpo>  elevato.  V^  1894.  Malmb 
8.  n.  —  Florigera.). 

Specimina  e  Måtto  GrosBO  reportata  transitum  praebent  in  var. 
foliosam  GrisEB. 

D.  nervösa  var.  foliosa  Griseb. 
PROGEL,  1.  c.  pag.  202. 

Måtto  Grosso:  Buriti  paroeciee  S:a  Anna  da  Chapada  (In 
campo  arenoso,  graminoso,  saepe  nebulis  humefacto.  *^6  1894. 
Malmb  S.  n.  —  Florigera.). 

Specimina  a  cl.  GiLG  ad  D.  enihescentem  CHAM.  &  SCHLECHT. 
relata  at  et  foliis  baud  perfoliatis  et  inflorescentia  cum  Z).  nervösa 
congruunt. 
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D.  nervösa  var.  latifolia  (Mart.)  Proo. 

PROGEL,  ].  c.  pag.   202. 

Kinas  Oeraes:  Serra  de  Caracol  (^V<  1855.  Reqvell  II: 
190.  —  FJorigera.),  Caldas  (In  campo  arido.  ^^/a  1874.  Moste 
1477.  —  Florigera.). 

Helia  Mart. 
H.  oblonglfolia  Mart. 

PROQEL,  1.  c.  pag.  240  (sub  Lisiantho), 

Minas  Oeraes:  Uberaba  (/i  1849.  Regnell  III:  901. ^  — 
Floribus  fructibusque  immaturis  Bubmaturisque  ornata.),  inter  Uberaba 
et  Villa  Franca  (A  1849.  Regnell  III:  901*.  —  Cum  fructibua 
maturie  submaturisque.). 

H.  brevlfolia  Cham. 

PROGEL,  1.  c.  pag.  240  (sub.  Lisiantho). 

Minas  Geraes:  Caldas  (In  nliginosis  apricis.  V«  1867, 
Regnell  I:  360.  —  Floribus  fructibueque  immaturiB  ornata.  —  *^/i 
1876.    MosÉN  4256.  —  Florigera.),  loco  baud  indicato  (Wibgren). 

Leiphaimos  Cham.  &  Schlecht. 

L.  aphyila  (Jacq.)  Gilg. 

Gilg,  1.  c.  pag.  104;  PROGEL,  1.  c.  pag.  222  {Voyria  nniflora 
LAM.). 

Sfto  Panlo:  Santos  (In  arenosis  nmbrosis,  inter  muscos, 
inter  Mia  putrida,  in  truncis  arborum  annosarum  etc.  ^jt 
1875.     MosÉN  3191^.  —  Floribus  fructibusque  immaturis  ornata.). 

Limnanthemum  Gmel. 

L.  Humboldtianum  (H.  B.  K.)  Griseb. 
PrOGEL,  1.  c.  pag.  243. 

Minas  Geraes:  Caldas  (In  paludibus,  in  aquis  stagnanti- 
bus  etc.  ^Vii  1854.  Lindberg  196.  —  ^V»  1874.  Regnell  II: 
260.  —  »7"  1873.  MosÉN  952.),  Sfto  Panlo:  Santos  (1841. 
Regnell  I:  23 V».)- 
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CapparidaceaB  (Juss.)  Lindl. 

Cleome  L. 
c.  gigantea  L. 

EICHLBR,  Flora  Brasiliensis,  fasc.  XXXIX,  pag.  248. 

Minas  OerMs:  Caldas  (Reonell  I:  4.),  loco  hand  indicato- 
(Widgrbn);  Sfto  Paolot  Serra  de  Caraool  (Loeis  nstis  apricis. 
*®/it  1873.  MOSÉN  1104.  —  Floribns  fructibusque  maturie  imma- 
tarisque  omata.). 

C.  dendroldes  Schult. 

EICHLER,  1.  c.  pag.   249. 

E  Bio  de  Janeiro  reportarnnt  Ebgnbll  (Rio  2)  et  N.  J. 
Andbrsson. 

C.  splnosa  L. 

EICHLEB,   1.  c. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (1864.  Regnell  I:  3.  —  Ad  amnem 
Ribeiräo  dos  Bugres.  (/12  1854.  Lindberg  377.  —  Cum  floribus 
frnctibasque  immaturis.  —  In  ripa  amnis  Rio  Verde.  ^Vio  1873. 
MosÉN  397.  —  Cum  floribus  fructibusque  valde  immaturis.  —  In  ripa 
interdnm  innndata  amnis  Rio  Capivary.  ^V"  1873.  Mosén  805. 
—  Cum  floribus  fructibusque  immaturis  maturisque.),  Baguary,  in  ripa^ 
fluvii  Sapucahy  (leg.  S.  Henschen),1oco  haud  indiee^  (Widgren). 

C.  Regnelill  Eighl. 

EIOHLER,  Vidensk.  MeddeL  fra  naturhist.  Foren.  Kjdbenbavn.  1870. 
Pag.   190. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (Prope  cacnmen  montis  Pedra  Branca. 
"/«  1865.  Regnell  III:  147.  — ^  Floribus  fructibusque  maturis 
immaturisve  omata.  —  Supra  saxa  aprica  hnmo  tenni  tecta. 
^V»  1876.     Mosén  4545.  —  Floribus  fmetibusque  omata.). 

C-  rosea  Vahl. 

EICHLER,  1.  c.  pag.   254. 

Rio  de  Janeiro:  Corcovado,  Paineiras  (Ad  mpes  madidas. 
**/•  1874.     MosÉN  2400.  —  Floribus  fructibusque  immaturis  oraata.). 

C  paoraleasfolla  DC. 

EICHLBR,  1.  c.  pag.   256. 

Sfto  Panlo:  (Lindberg  377.  ^V»  1854.  —  Cum  floribus  fmeti- 
busque immaturis.). 
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C.  diffusa  DC. 

EICHLER,  1.  C.  pag.  258. 

E  Rio  de  Janeiro  reportarunt  Fbetreiss,  N.  J.  Ain)ER8S0N, 

WiDGBEN. 

c.  affinls  DC. 

ElCHLER,  1.  c.  pag.  258. 

E  Rio  ée  Jueiro  reportarunt  Bbybioh,  Lusohnath,  Wid- 
ORBN,   LiNDBEBö,   MosÉN   (Catumby.    2399.    Vio  1874.  —  Cam 

fructibus.). 

C.  aculeata  L. 

EICHLEB,  1.  c.  pag.  258. 

Måtto  6ro88o:  Cuyabå  (In  viis  publicis  oppidi.  **/ii  1893. 
MalmB  S.  n.  —  Cum  fructibus.). 

C.  aculeata  L.  var.  malhadensis  (Mabt.)  Eichl. 

EICHLER,  1.  C.  pag.   259. 

Paragna j:  Colonia  Risso  pr.  Rio  Apa  (Buderalis,  locis 
siccis.    "/lo  1893.    Malmb  1060  B.  —  Floribus  fructibusque  omata.). 

Physostemon  Mart.  &  Zucc. 

Ph-  guyanense  (Aubl.). 

EICHLER,  1.  c.  pag.  244  (Pä.  intermedium  MOBIC). 

Minas  Oeraes:  Uberaba  (/is  1848.  Regnell  III:  146.  — 
€um  fructibus  maturis  immaturisque.). 

Capparis  L. 
c.  Tweedieana  Eichl. 

EICHLER,  L   c.  pag.   273. 

Paragna j:  ad  ostinm  fluvii  Rio  La  Paz  (In  silva  minns 
densa  rupium  calcarearnm.  ^V»  1893.  Malme  970.  —  Florigera. 
Erutex  ramosissimus,  usque  ad  3  ni.  altus,  raro  arbor  humilis,  cortice 
Itevi,  tenui,  viridi.  Flores  lutei,  primulffiodori  a  Trochilidis  visitantur.), 
Colonia  Risso  prope  Rio  Apa  (In  silva  minus  densa  regionis 
calcareee.  Vio  1893.  Malmb  970*.  —  Floribus  fructibusque  im- 
maturis,  dense  isabellino-tomentosis  omata.). 
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C.  Ilneata  Domb. 

EICHLBR,  L  c.  pag.  277. 

Bio   de   Janeiro:    Corcovado   (^/a    1874.     Mosén   2398.    - 
Florigert.). 

C.  brasiliana  DC. 

EIGHLER,  1.  c.  pag.   279. 

E  Rio  de  Janeiro  reportavit  N.  J.  Andersson. 
C.  flexuosa  Vbll. 

EICHLER,  1.  C.  pag.  280. 

E  Rio  de  Janeiro  reportavit  Widgrbn. 

C.  Malmeana  Gilo. 

GILG,  in  ENGLBRS  bot.  Jahrb.    Band  XXV  (1898).     Beibl.  pag.  23. 

Paraguay:  Colonia  Risso  pr.  Rio  Apa  (In  silva  minus 
densa  regionis  calcareae.    ««/9 1893.    Malme  1000*;  "/lo  1893. 

Malme  1000*.  —  Florigera.  Arbor  parva,  gracilis,  ramis  paucis 
erecto-patentibuB,  cortice  Icevi,  sat  tenui,  virescente.  Folia  perpluriraa 
vel  fere  oronia  tempore  aicco  decidunt;  novella  jatn  Septembr.  eroluta, 
primitus  glaucescenti-pniinosa.     Flores  a  Trochilidis  visitantnr.). 

C.  cynophallophora  L. 

ElGHLER,  1.  c.  pag.  282. 

Rio  de  Janeiro:  loco  baud  indicato  (1841.  Regnell  Rio  2. 
—  1844.  Widqren.),  Nicterohy  (»V?  1873.  Mosén  2.  —  Fmc- 
tibns  Bubmatiiris  omata.);  Minad  Geraes:  loco  baud  indicato  (WlD- 
orbn);  Paragnaj:  Colonia  Risso  prope  Rio  Apa  (In  silva  minns 
densa  regionis  calcareae.  *Vio  1893.  Malme  1066.  —  Florigera. 
Arbor  parva,  trunco  +  flexuoso,  ramis  saBpe  virgatis  sarmentosisve,  cortice 
▼ireecente,  laevi.    Flores  a  Trochilidis  visitantur.),  Asuncion  {^^/i  1893. 

D.  Anisits  115.  —  Florigera.) 

Protea  species,  late  dietributa,  variis  ludit  fonnis.  Specimina 
supra  enomerata  ad  f.  lattevirentem  (MART.)  REG.  pertinent,  exceptis 
Mosenianis,  quse  formam  normalem  sistunt. 


^  Specimen  originale. 
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Crataeva  L. 
C.  tapia  L. 

EICHLER,  1.  C.  pag.  264. 

Paragnaj:  El  Gran  Chaco,  in  adspectu  urbis  Asoncion 
(In  ripa  fluminis  Paraguay.  ^Vs  1893.  Malme  898.  —  Flori- 
gera.     Flores  a  Trochilidis  visitantur.). 

Passim  occurrit  in  ripis  fluminis  Paraguay  ab  ostio  flu- 
minis Pilcomayo  usque  ad  oppidum  Corumba;  copiosa  in  Colonia 
Bisso  prope  Rio  Apa. 

TurneraceaB  (H.  B.  K.)  A.  DC.» 

Piriqueta  Aubl. 

P.  Selloi  Urb.  var.  taubatensis  Urb. 

Urban,  Flora  brasiliensis,  fasc.  XCI,  pag.   94. 

Bio  Grande  do  Sol:  Canoas  prope  Porto  Alegre  (Secus 
viam  ferream,  loco  sat  sicco,  aperto,  terra  fere  denudata. 
^^jn  1892.     Malme  300*.  —  Floribu8  fmctibusque  immaturis  ornata.), 

P.  Tamberlikii  Urb. 

Urban,  1.  c.  pag.  98. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (In  »cerrado»  minus  denso,  glareoso. 
Vi*  1893.  Malme  s.  n.*  —  Floribus  fnictibusoue  immaturis  subma- 
turisve  ornata.). 

P.  c€u-oliniana  (Walt.)  Urb. 

URBAN,  L  O.  pag.   102. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (Loco  aperto,  arenoso,  subhumido. 
^Vi«  1893.     Malme  S.  n.*  —  Floribus  fructibusque  immaturis  omata.). 

P.  caroliniana  var.  integrifolia  (Willd.)  Urb. 

Urban,  l  c.  pag.  103. 

Måtto  Grosso:  Santo  Antonio  prope  Cuyabå  (Loco  aperto, 
arenoso-argillaceo,  subhumido,  parce  graminoso.  *Vi«  1893. 
MalBIE  1250*.  —  Floribus  fructibusque  immaturis  submaturisque  ornata.). 

'  Cetere  Tnmeraces  in  Herb.  Regnelliano  asseryats  jam  in  Flora  bra- 
siliensi  commemorantar. 

^  Siglo  *  significamus  determinationem  a  Prof.  D:re  I.  Urban  approbatam 
esse;  siglo  ^  notata  sunt  specimina  ab  eodem  determinata. 
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Turnera  L. 
T.  Weddelliana  Urb.  &  £olfe. 

Urban,  1.  c  pag.  116. 

Paragnaj:  Colonia  Risso  prope  Rio  Apa  (In  maxgine  silvae, 
loco  sicco.  *Vio  1893.  MaLME  1098*.  —  Floribus  fructibusque 
Talde  iiDfnaturis  oroata.  Frutez  1 — 1,&  ro.  ältas,  paroe  ramotua,  flori- 
boB  lutek.). 

T.  sidoides  L.  var.  holoserlcea  Urb. 

Urban,  1.  c.  pag.  125. 

Rio  Oraiide  do  Snl:  Pedras  Brancas  prope  Porto  Alegre 
(Locis  arenosis,  siccis,  apricis.  ^lo  1892.  Malmb  150*.  — 
Floribas  purpureo-Balmonicoloribus  omata.). 

T.  Hilaiiiana  Urb.  var.  minor  Urb. 
Urban,  l.  c  pag.  13 1. 

Minas  Geraes:  Sao  Joäo  del  Rey  (In  campo  arenoso-glareoso, 
aprico.    ^V»  1892.    Malme  22.  —  Florigera.). 

T.  odorata  Rich. 

Urban,  1.  c.  pag.  143. 

Måtto  GrosBo:  Santa  Cruz  da  Barra  (In  dumetis,  »capoeira». 
^V«  1894.  Lindman  3217^.  —  Floribus  fructibusque  maturis  imma- 
turisque  ornata.). 

T.  ulmifolia  L.  var.  grandiflora  Urb. 

Urban,  1.  c  pag.  162. 

Paragaay:  Colonia  Risso  prope  Rio  Apa  (In  campo.  *^/io 
1893.     Malme   1088   C*.   —   Florigera.),    Caballero   (*Vi    1894. 

D.  AniSITS  412.  —  Florigera,  petalis  dilute  roseoviolaceis,  basin  versus 
atroviolaceis.). 

MyristlcaceaB  (Brown)  Horanin. 

Myristica  L. 

M.  (VIrola)  sebifera  Sw. 

ALPH.  DB  CandOLLB,  Flora  brasiliensis,  fasc.  XXV,  pag.   109. 

Måtto  Grosso:  Santa  Anna  da  Cliapsula  (>In  capoeira»  nec 
non   in   margine   silvse.    ^^;3  1894.    Malme  1472.  —  Florigera. 
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Arbor  mediocris,  habitu  fere  Xylopice  grandiflorce  S:T  HiL.,  tniDCo  recto^ 
ramis  erecto-patentibus.),  BoTiti  paroeciee  S:a  Anna  da  Chapada 
(J^l%  1894.     MaLMB  1472*.  —  Gum  fmctibus  iramaturiB.). 

M.  (VIrola)  sebifera  var.  cordifolia  A.  DC. 

ALPH.  DE  CANDOLLE,   1.  C.  pag.    109. 

Mlnag  Geraes:  Passos  (In  campo.  ^/s  1865.  Bjeonsll  Hl: 
1030**.  —  Gum  fructibus  immataris.);  Säo  Panlo:  inter  Casa  Branca 
et  Jaguary  (In  sUvulis.  1855.  Regnell  III:  1030*),  Batataes 
(In  silvnla.  /s  1849.  Begnell  III:  1030.  —  Gum  floribus.),  inter 
Mogy  Mirim  et  Mogy  Guassii  (Locis  siccis  umbrosis.  ^j^ 
1874.     MOSÉN  1581.  —  Florigera.). 

M.  (VIrola)  sessllis  A.  DC. 

ALPH.   DE  GANDOLLE,  1.  c.  pag.    117. 

Måtto   Grosso:   Buriti   paroecise  Santa  Anna  da  Chapada 

(In  >cerrado>  arenoso  minus  denso.    ^V»  1894.    MALBiB  1752  B. 

—  Specima  fnictibuB  immaturis  ornata,  baud  omnino  certe  determinanda. 

Frutex  v.  suffratex  trunco  subterraneo  crasso  flexuosoque,  ramis  epigsia 

rectis,  subsimplicibus,  usque  ad   1   m.  altis.). 
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An  itinere,  quod  sumptibus  Regnellianis,  mandatn  RegiaB 
Academifie  Scientiarum  Suecicce,  anno  18^2  in  Americam 
australem  ingressus  som,  coUectiones  per  annos  2  feci  plan- 
tarum  BrasilisB  centralis  (civit.  Måtto  Grosso)  et  australis 
(eivit.  Bio  Grande  do  Sul)  nec  non  civitatis  Paraguay.  Inter 
eas  Leguminosce  sunt,  quee  hic  enumerantur.  Numerus  pro 
maximo  illo  Leguminosarum  ordine  naturali  exiguus;  sed  et 
alia  permulta  in  itinere  mihi  erant  agenda,  alii  ordines 
naturales  mihi  tractandi,  ut  in  Leguminosis  coUigendis  non 
nisi  subsicivis  operis  versarer;  et  mihi  id  mirum  visum  est, 
Leguminosas,  Mimoseis  fortasse  exceptis,  baud  abundanter 
florere.  Arbores  prcesertim,  terrarum  illarum  decus,  non  nisi 
rarius  in  anthesi  vel  fruetiferee  occurrunt. 

Hane  tam  en  enumerationem  propter  adnotationes  vel 
systematicas,  vel  biologicas,  tam  in  itinere,  quam  postea 
adjectas,  edere  non  dubito.  Quasdam  enim  species  imperfecte 
vel  minus  rite  desoriptas  in  veni:  specimina  ex  terris  illis 
vastissimis  a  viatoribus  allata  baud  raro  paucissima  vel 
manca,  et  quidem  seepissime  coUecta  sunt  sine  ulla  adno- 
tatiuncula,  quee  relationes  plant»  vivae,  colores,  staturam, 
locum  et  res  alias  expliearet.  Alice  sunt,  quarum  distributio 
geographica  in  eivitatibus  a  me  pervagatis  inoerta  vel  adeo 
ignota  fuerit.  Nam  bas  terras  multo  minus  quam  alias 
Brasiliee  civitates  a  botanicis  celebratas  esse  constat. 

Itaque  schedulfie,  quee  sequuntur,  nonnihil  cognitionem 
florse  harum  terrarum  augere  possint.  Heec  prsecipue  dicam 
de  eivitatibus  Brasilice  ab  urbe  Rio  de  Janeiro  longissime 
distantibus:  Rio  Grande  do  Sul  et  Måtto  Grosso,  nam  in 
opere  praeclaro  >Flora  Brasiliensi»  ex  finibus  illis  rcmus 
aliquid  certi  de  locis  natalibus  invenies. 

Leguminosis  hujus  itineris  adjectee  sunt  paucee,  quas 
mihi,   quum    annis   1893   et   1894   in  Paraguay  versarer,  ex 
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herbario  Danieli  Anisits,  viri  rei  herbariffi  studiosissimi,  deli- 
gere  licuit;  quarum  nonnullse  hoc  in  libello  tractabuntur. 

Collectio  mea  primum  cl.  Taubbrto  missa  est,  qui  eam 
exarainare  in  animo  habebat;  mox  vero  ille  in  Brasiliam 
profectus  plantas  sine  adnotationibus  —  paucis  exceptis  — 
Museo  Stockholmiensi  remitti  jussit.  Quod  deplorandum  est; 
in  herbariis  enim  hujus  urbis  haud  semper  specimina  in  nsum 
comparativutn  exstant;  quamobrem  species  nonnullas  incert» 
sedis  interim  omittere  debeo. 

Hoc  in  libello  species  130  enumerantur.  E  Brasilia 
anstrali  (Rio  Grande  do  Snl)  adnotantur  41,  e  Brasilia 
centrali  (Måtto  Grosso)  40,  e  Paraguay  61  species. 

Preeter  paucas  hic  primum  rite  descriptas,  species  novas 
7  et  formas  (seu  varietates)  novas  4  constituturus  sum,  numerum 
in  ordine  tanto  et  tam  late  disperso  haud  stupendum. 

Nova  elementa  hic  primum  eduntur  florse  mattogros- 
sensis  species  24; 

florse  riograndensis  species  14; 

florffi  paraguayensis  species  12. 

Gratias,  quas  habeo  maximas  pro  venia  data  plantas 
Regnellianas  nunc  in  Museo  botanico  Stockholmiensi  repositas 
adeundi,  Preefecto  Musei,  Prof.  V.  B.  Wittrock,  hoc  locö 
agere  meum  est. 


In  dispositione  generum  et  specierum  ordinem  illum  se- 
cuturus  sum,  quem  auctor  laudatissimus  Bbntham  in  »Flora 
Brasiliensi»  (fasc.  24,  29,  50,  70)  statuit.  Genera  (et  species) 
eodem  modo,  quo  fit  in  operibus  illius  auctoris  eximiis,  circum- 
scribere  fas  esse  mihi  videtur;  nomina  tamen  qusedam  gene- 
rica vetustiora  ex  sententia  doctissimi  O.  Kuntzb  (Revisio 
generum  plantarum,  I,  1891)  restituenda  censui. 

His  deinde  libris,  Leguminosas  austro-americana^s  tra- 
ctantibus,  in  studio  meo  usus  sum: 

A.  Gbisbbach,  Plantffi  Lorentziance  (Abhandlungen  der  kön. 
Gesellsch.   der  Wissensch.  zu  Göttingen,  Bd.  9,  1874,  p.  49). 

G.  Bbntham,  Revision  of  the  suborder  Mimosese  (Träns. 
Linn.  Soc,  XXX,  1875,  pag.  335). 

E.  Warmino,  Symbolse  ad  flor.  Brasil.  cognosc,  XX, 
(Micheli  et  Bentham,  Leguminosee;  Vidensk.  Meddelelser, 
1875,  p.  529). 
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A.  Grisbbach,  Symbolfie  ad  Floram  Argentinarn  (Abh. 
der  kön.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Göttingen,  Bd.  24, 
1879). 

M.  MiCHELi,  Contributions  å  la  flore  du  Paraguay,  Légu- 
mineuses  (Mém.  de  la  Soc.  de  physique  et  d'hist.  natur,  de 
Geneve,  T.  28:  2,  1883—84). 

P.  Taubbrt,  Leguminosse  novee  vel  minus  cognitse  austro- 
americanse   (1,   Flora,   Neue   Reihe,    1889,  p.  421;  II,  ibidem 

1892,  p.  68). 

G.  NiBDKRLEm,  Resultados  botånicos  de  exploraciones 
hechas  en  Misiones,  Corrientes  y  paises  limitrofes  desde 
1883  hasta  1888  (Boletin  del  Museo  de  Produetos  Argentinos, 
1890). 

H.  VON  Ihering,  As  arvores  do  Rio  Grande  do  Sul 
(Annuario  do  Estado  do  Rio  Grande  do  Sul  para  o  anno  de 
1892;  Porto  Alegre  1891). 

Th.  Morong  and  N.  L.  Bbitton,  An  enumeration  of  the 
plants  coUected  by  Dr.  Th.  Morong  in  Paraguay  1888 — 1890 
(Annals    of  the   New   York   Academy    of   Sciences,   Vol.    7, 

1893,  p.  45). 

Sp.  Moorb,  The  Phanerogamic  Botany  of  the  Måtto 
Grosso  Expedition  1891 — 92  (Träns.  Linn.  Soc,  2:nd  ser. 
Bot.  Vol.  IV.  Part.  3,  1895). 
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1.    Papilionaceae. 

Lupinus  L. 

L.  lanatus  Bbnth. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  campis  altis  (>Cima  da 
Serra»)  apricis  prope  oppidum  Cruz  Älta,  in  fructu,  mens. 
Apr.  (A.  803V2). ' 

Orotalaria  L. 

C.  pteroeanla  Desv. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Espinheiros  prope  Rio  Cuyabå,  in 
campis  glareosis  (A.3477^/2).  —  Florse  mattogross.  nova  incola. 

C.  incana  L. 

Paraguay:  Paraguari,  in  pascuis  siccis  arenoso-limosis 
(fl.  et  fr.,  A.  3805). 

Lotodes  SiEGESB.  (Psoralea  L.). 

L.  pinnatum  (L.)  OE. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  litoralibus  arena  mobili 
obtectis  oppido  Rio  Grande  vicinis,  culta  et  fere  sola  planta 
ibi  ventorum  et  caloris  vi  resistens,  mense  Nov.  et  Dec.  flor. 
et  fructif.;  planta  ex  Capite  Bonae  Spei  oriunda. 

Herba  suffruticosa  odora;  glandulce  foliorum  nigrce,  calycis 
rubrse;  corolla  intense  violaceo-cserulea;  legumina  nigrescentia. 

Medioa«ro  L. 
M.  satiya  L. 

Paraguay:  Puerto  Casado  in  territorio  El  Chaeo,  culta, 
sterilis  mense  6ct.;  plantae  macrse  (A.  2197 V»). 

TrifoUum  L. 

T.  polymorphnm  PoiR. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Porto  Alegre,  in  collibus  et 
campis  arenoso-glareosis,  herba  prostrata,  mense  Sept.  florens, 
amphicarpa  (A.  299). 

*  Numeri,  quos  apeciebus  adjectos  inveneris,  ad  coUectionem  Phanero- 
gamaram,  Ser.  A,  Bxpeditionis  I.  BegneUianae  referantar. 
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AtiII  Ludw.  (Indigofera  L.). 

Å.  asperifolU  (Bong.)  J^pifWl.  J  > 

Brås.:  Bio  Grande  do  Sul,  Quinta  prope  oppidum  S.  ^ 
Pedro  do  Bio  Grande,  in  ccunpis  maritimis  arenosis,  menad  ' 
Dec.  florens  (A.  803). 

Herba  incana  adscendens;  corolla  Isete  rosea,  in  speci- 
minibus  meis  minore,  6—9  mm.  longa. 

A.  tlnetorU  (L.  em.)  OK.  var.  yera  OK.  (I.  Anil  L.). 

Paraguay:  In  ripa  arenosa  flnvii  Bio  Paraguay  prope 
oppidum  Villa  Concepcion  (an  olim  culta?),  men  se  Sept.  florens 
(A.  2063).  —  Nom.  vemac.  >Caå-hobl-ml>,  »Aftih. 

A  descriptione,  in  Flor.  Brås.  a  b.  Bbntham  data,  in  eo 
tantum  abhorret,  quod  calyx  minimus,  vix  2  mm.  longus  est 
(nec  2  lin.  vel  6  mm.). 

Emerus  Burm.  (Sesbania  An.,  Pebs.). 

E.  marfinatiis  (Bbnth.)  Lindm. 

Paraguay:  Asuncion,  in  ruderalibus  urbis  et  vioinitatis  ' 
frequens,  flor.  et  fructif.  mense  Julio  (A.  1649). 

Petala  lutea. 

[E.  pimieeiis  (Gav.)  OK. 

Brås.:  Eio  Grande  do  Sul,  Porto  Alegre,  in  pascoiB 
fecundioribus  vel  cultis,  mense  Oct.  florens;  S.  Pedro  do  Bio 
Grande,  in  fruticetis  uliginosis,  mense  Nov. — Dec.  florens. 

Arbuseula  gracilis  solitaria,  corolla  fuscescenti-aurantiaca].* 

Oraooa  L.  (Tephrosia  Pers.). 

C,  adnnea  (Bbnth.)  OK. 

Paraguay:   Paraguari,  in  pascuis  apricis  (A.  3807). 

Harpalyoe  Mo<;.  et  Sebsé. 

H.  brasiliana  Benth. 

Brais.:  Måtto  Grosso,  in  campis  obsitis  (»campo  cerrado») 
ad  trajectum  torrentis  Raisama,  mense  Febr.  florens  (A.  3059). 

Frutex  gracilis  1 — 2  meter.,  coroUa  splendide  rubra.  Foliola 
forma  sic  describantur:  basi  obtuse  rotundata,  apice  emarginata. 


^  Signam  [  ]  species  indicat,  quas  in  itinere  observayi,  quamni  specimina 
non  eoUei^. 
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Aesohynomene  L. 

Åe,  monteyidensis  VoQ. 

Paraguay:    Caballero,  mense  Febr.  florens  (Anisits  513). 

Errore  Bbntham  in  Fl.  Brasil.  huic  generi  »folia  impari- 
pinnata»  adscripsit.  Äeschyn.  montevidensis  et  omnes  generis 
species,  quas  in  flerb.  Stockh.  vidi,  folia  ahrupte  pinnata 
habent. 

Ohaötooalyx  DC. 

C.  brasiliensis  (VoG.)  Benth. 

Para^ay:  El  Chaco,  in  ripa  silvatiea  amnis  Rio  Pilcomayo, 
in  fructu  mense  Sept.  (A.  2013). 

Quum  flores  mihi  non  suppetant,  specimina  ad  interim 
Ch{et,  hrasiliensi  attribuo,  speciei  optime  descriptse  et  in  Flor. 
Brås.,  fasc.  24,  tab.  18,  delineatae.  Non  desunt  tamen  differentiae, 
quarum  afferam:  pedunculi  singuli  sunt  (nec  gemini?),  legumen 
teres  (nec  compressum)  vix  constrictum,  foliola  omnia  obcordato- 
oblonga,  apice  scilicet  emarginata,  basi  rotundata.  —  Minoris 
momenti  ea  sunt  quse  de  indumento  dicuntur;  in  specim.  meis 
calyx  et  legumen  pariter  setoso-muricatula  sunt;  in  specimine 
a  Frbyreis  leeto  (Herb.  Stockh.)  legumen  pubescens,  calycem 
setosum  observavi;  in  specim.  ex  civitate  Minas  Greraes 
(Herb.  Stockh.)  utrumque  pubescens  invenio  (an  species 
distincta?). 

Poiretia  Vbnt. 

P,  latifoUa  Voo. 

Paraguay:  Paraguarl,  in  pascuis,  et  in  hortis  culta  (A. 
3615). 

Ad  descriptiones  vulgo  datas  haec  sunt  obser vanda: 
foliola  ssepe  basi  ovata  vel  adeo  cuneata;  flores  interdum 
minores,  staminibus  16  mm.  (5  lin.)  longis;  legumen  nunc  inter 
articulos  distincte  constrictum,  articulis  nunc  quadratis,  nunc 
oblongis. 

Areu3lii8  L. 

A.  marginata  Gardn. 

Paraguay:  Asuncion,  Trinidad,  in  pascuis  apricis,  mens. 
Aug.  florens  (A.  1649^/2).  —  Florae  paraguay.  nova  incola. 
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Specierum,  quas  exhibet  »Flora  Brasil.»,  nulla  melius  cum 
mea  planta  congruit,  quam  A.  marginata:  humillima,  foliolis 
coriaceis  fortiter  venosis  et  marginatis  circa  10  mm.  longis. 
Quse  tamen  a  quibusdam  varietas  A,  prostratce  Benth.  habetur; 
hane  MoBONO  inter  plantas  paraguayenses  enumeravit. 

[A.  hypoirna  L. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  frequenter  culta,  seminibus 
ubique  veneuntibns;  mense  Apr.  in  coloniis  silvarum  florentem 
vidi.  —  Nom.  vernac.    »Amendoim». 

Paraguay,  frequenter  culta.  —  Nom.  vernac.  »Mandovi», 
>Mani>]. 

Stylosanthes  Sw. 

S.  gnyanensis  Sw.  var.  grracllls  Voa. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Cruz  Älta,  in  pascuis  (»campos») 
graminosis  apricis,  mense  Apr.  flor.  et  fructif.  (A.  ISlöV»). 
Floree  riogrand,  nova  incola. 

Meibomia  Möhr.  (Desmodium  Desv.). 

M.  triflora  (L.)  OK. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Cuyabå,  in  pascuis  arenosis  et 
sabnlosis  satis  umbrosis,  mense  Jan.  florens  (A.  3477).  —  Florse 
mattogr.  nova  incola. 

Forma  prostrata  parvifolia;  pefala  violacea. 

M.  Incana  (Sw.)  Lindm. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  regione  silvarum  seternarum, 
locis  cultis  et  ruderalibus,  flor.  et  fructif.  mens.  Jan.— Apr. 
(A.  1017). 

Paraguay:   Paraguari  (A.  3613). 

Petala  purpurea.  —  Nom.  vernac.  (cum  sequentibus): 
>Pega-pega>. 

M,  nneinaU  (Jacq.)  OK. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Colonia  Ijuhy,  ad  marginem 
silvee   primsevae,   mens.  Mart. — Apr.  fructif erum  (A.  101 7 V«). 

M.  albiflora  (Salzm.)  OK. 

Brås.:  Rio  de  Grande  do  Sul,  Excolonia  Santo  Angelo, 
in  umbra  nemoris,  flor.  et  fructif.  mense  Jan.  (A.  975). 

Specimina  mea  suffruticosa,  ad  1  m.  älta,  foliolis  maximis 
ad  8  cm.  longis  forma  anguste  rhombeo-ovatis.  Vexillum 
roseum,  indicio  nectaris  smaragdino. 
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M,  onneata  (HooK.  et  Arn.)  OK. 

Paraguay:  Paraguarl,  in  pascnis  apricis  limoso-arenosis 
(A.  3803). 

Inflorescentia  in  speciminibus  paraguayensibns  vere  thyr- 
soidea,  nec  »subsimpliciter-racemosa».  Legumina  villositate 
fulva  densissima  gaudent.  Pedunculiy  qui  in  specim.  brasilianis 
gemini  dicuntur,  hic  3— 4-ni  nfitöcuntur. 

M.  sderophylla  (Bbnth.)  OK. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Espinheiros  prope  fluvinm  Rio 
Cuyabå,  in  campis  dumetosis  glareosis,  mense  Febr.  flor.  et 
fructif.  (A.  3039). 

Species,  iam  in  »Flora  Eras.»  a  Bentham  civitatis  Måtto 
Grpsso  incola  nuncupata,  ab  illo  anctore  verbis  paucioribus 
describitur.     Haec  igitur  addenda  mihi  videntur: 

FoUolum  (in  specim.  mattogross.)  majusculum,  10 — 12  cm. 
longum,  4 — 5  cm.  latum,  in  petiolo  medio  stipellis  2  scariosis 
longissime  setosis  instructum;  pagina  inferior  canescens,  nervis 
reticulatis  minute  fulvo-hispidis,  inter  nervös  arachnoideo- 
hirtella;  pagina  superior  minutissime  glanduloso-punctata,  quo 
diu  vel  etiam  post  annum  in  sicco  quasi  viscida  vel  adhserens 
permanet.  Bamuli  pedunculique  dense  hamato-setosa.  Petala 
purpurea. 

M.  spiralis  (Sw.)  OK. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Diamantino,  in  ruderalibus  solo 
glareoso,  mense  Majo  flor.  et  fructif.  (A.  3407).  —  Flor» 
mattogr.  civis  nova. 

Petala  violacea. 

Tematea  L.  (Clitoria  L.). 

T.  simpUdfolia  (Kth.)  OK. 

Brås. :  Måtto  Grosso,  Buritizinho,  in  campo  obsito  (>campo 
cerrado»),  solo  glareoso,  mense  Apr.  florens  (A.  3461).  —  Florae 
mattogr.  civis  nova. 

Corolla  alba  sulphurescens. 

T.  lanrifolia  (PoiR.)  OK.  (Clitoria  cajanifolia  (Prl.)  Benth.). 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Santa  Cruz  da  Barra  do  Rio  dos 
Bugres,  in  silvis  primsevis  >Poaia>  dictis,  florens  mense  Mart. 
— Apr.  (A.  3165).  —  Florae  mattogr.  civis  nova. 

Corolla  sulphurescens. 
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Bradburya  Raf.  (Centrosema-  DC). 

B,  biflda  (Bbnth.)  OK. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Buritizinho  8ub  montibus  Serra  do 
Itapirapuan,  in  campis  dense  obsitis  (»cerradöes»),  mense  Apr. 
florens  (A.  3373).  —  Florse  mattogr.  civis  nova. 

Corolla  maxima,  vexillo  5  cm.  longo,  colore  vel  purpureo 
vel  Klacino. 

Nota  illa,  quse  duce  Flora  Brasiliensi  hane  speeiem  a 
B,  coriacea  (Bbnth.)  sejungit,  »bracteola  altera  biflda»,  sine 
dubio  fallax  est.  Nam  bracteola  quaevis  adeo  rigide  coriacea 
est  et  insuper  scapiformis  vel  cucuUata,  ut  vi  explanata  facile 
rumpatur  et  in  sicco  biflda  videatur.  Sed  alia  nota  digna 
est,  quffi  adhibeatur:  forma  calycis,  cujus  lobus  anticus  (qui 
circumversione  floris  sub  anthesi  superiorem  locum  tenet)  longe 
productus,  styliformis,  tubum  calycis  superat. 

B.  angrnstifollA  (Bbnth.)  OK. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Cuyabå,  in  fruticetis,  mense  Junio 
etiamnunc  florens  (A.  3537).  —  Florse  mattogr.  civis  nova. 

Vexillum  purpureo-violaceum. 

B.  pnbesceis  (Benth.)  OE. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  cum  prsecedente  volutans,  mense 
Apr.  florens  (A.  3297).  —  Florse  mattogr.  civis  nova. 

Forma  foliolis  ex  p.  rotundato-ovatis,  10  cm.  longis. 

Vexillum  sesquipollicare. 

B.  Tlrgrlniaiim  (L.)  OK. 

Paraguay:    Asuncion,  Trinidad,  mense  Oct.  (A.  2181). 

B.  TirgiBiaiia  (L.)  OK.  f.  pasenomm  (Mart.). 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  arena  mobili  litoralium 
prope  oppidum  S.  Pedro  do  Rio  Grande,  mens.  Nov. — Dec. 
florens  (A.  747). 

Vexillum  orbiculatum  pallide  violaceum,mediofasciapallide 
flava  notatum.  Heec  species  me  docnit,  appendicem  illam  vexilli 
dorsalem,  notam  generis  characteristicam,  gibbum  vel  tuber- 
culum  esse,  nec  vesicam  tantum  vel  »calcar»,  quod  auctores  vocant. 

HfiBC  forma,  species  Centros.  pascuorum  Mart.  in  Fl.  Brås., 
et  secundum  descriptiones  Benthamh  et  ex  multis  specimi- 
nibus  Herb.  Stockh.  cum  B.  virginiana  (L.)  quoad  florem  perfecte 
congruit;  nuUo  modo,  nisi  foliolis  angustis  (lineari-oblongis 
vel  linearibus),  distingui  potest;  immo  in  ipsa  B.  virginiana 
foliola  dimorpha  occurrunt,  basalia  ovata,  superiora  linearia! 
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Perlandra  Mart. 

r.  heterophylla  Benth. 

Br6ts.:  Måtto  Grrosso,  per  saltus  dense  obsitos  (»campos 
cerrados»),  solo  glareoso,  inter  Cuyabå  et  Diaraantino  frequens, 
scandens,  mense  Febr.  florens  (A.  3065). 

Fetdia  splendide  rubra. 

[P.  acntifolia  Benth. 

Brås.:  Måtto  Grrosso,  in  silvis  et  nemoribus,  locis  umbrosis, 
inter  Cuyabå  et  Diamantino  frequens,  mense  Febr.  florens. 
Floree  mattogr.  civis  nova.  —  Petala  praecedentis.] 

Camptosema    Hook.  et  Arn. 

€•  nobile  sp.  nov.  (Fig.  1). 

Camptosema^  sect.  Bionia  (C.  coriaceo  Benth.  proximum?), 
caule  gracili  lignoso  arcuato-scandente,  foliolis  ternis  majusculis 
membranaceis  ovatis  emarginatis,  supra  strigoso-  vel  punctu- 
lato-scabridis,  inflorescentia  racemosa  longipedunculata,  floribus 
pollicaribus,  calyce  non  colorato,  in  alabastro  acuto,  petalis 
mbro-purpureis. 

C.  coriaceum  (Nees  et  Mart.)  Benth.  ab  hoc  difllert  foliolis 
coriaceis  glabris  nitidulis,  pedunculo  multo  breviore  >1 — 4- 
pollicari>,  calyce  longiore?  (sec.  Bentham  6  lin.  vel  18  mm. 
longo). 

C.  tomentosum  Benth.  difi^ert  foliolis  acuminatis  et  >supra 
tomento  brevi  molli  subrufescentibus,  subtus  dense  rufo-sericeis», 
floribus  multo  longioribus  (ad  2-pollicar.). 

C.  acuminatum  Benth.  difl^ert  floribus  duplo  majoribus 
(»20  lin.  longis»). 

Descr.:  Caulis  circa  2  m.  alte  scandens;  rami  arcuati, 
hinc  inde  volutantes,  teretes,  crassitie  pennee  anserinsB,  lignosi, 
glabri,  partibus  tamen  junioribus,  pedunculis,  alabastris  densius 
fulvo-sericeis.  Folia  inferiora  petiolo  4—5  cm.  longo,  superiora 
petiolo  1  cm.  longo  fulta.  Foliola  3,  inter  maxima,  mem- 
branacea,  ovata,  lateralia  pauUo  obliqua,  omnia  basi  late 
rotundata  vix  cordata,  apice  emarginata  vel  retusa,  supra 
viridia,  pilis  brevissimis  punctiformibus  scabriuscula,  subtus 
glaucescentia,  pilis  minutis  adpressis;  7 — 10  cm.  longa,  5 — 6 
cm.  lata.  Infloresc.  longe  racemosa,  pedunculo  3  dm.  longo. 
Flores  breviter  pedicellati,  ad  nodos  bini  vel  pauci,  in  anthesi 
vix  3  cm.  longi.     Calyx  (fig.  1,  c)  tubulosus  leviter  curvatus, 
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herbaoens,  virescens,  13  mm.  longns,  laciniis  5  mm.  longis, 
anticis  3  lanceolatis  acutis,  postica  lacinia  ceteris  latiore, 
margine  membranacea,  apice  emarginata  et  ibi  mucronnlata; 
calyx  intns  pallide  sericens,  in  alabastro  acutus  extus  fulvo- 


Fig.  1. 

Camptoaema  nobile  sjp.  nov.  (A.  3557)  —  a  infloresoentiie  pars  snperior 
cam  foUo  (magn.  nat.).  b  nos  desnperne  Yiaua  (magn.  nat.),  c  calTX,  Abbiib  et 
explanatns  (magn.  nat.). 
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I 

sericeus.  Fetdia  in  ter  se  snbeequilonga;  vexillum  (fig.  1,  a,  b) 
27  mm.  longnm,  18  mm.  latum,  planum,  in  anthesi  reflexom, 
intus  rubro-purpureum  vel  splendide  cerasinum,  extus  sul- 
phureum  paullo  sericeum;  alce  et  folia  carinse  libera  subrecta, 
rubro-purpurea.  Stamen  vexillare  omnino  liberum.  Ovarium 
albo-villosum,  stipitatum.    Legnmen  non  suppetit. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  per  saltus  glareosos  dense  obsitos 
(»campos  cerrados»)  inter  Cuyabå  et  Diamantino,  raro  florens, 
mens.  Apr.  (A.  3557). 

Huc  pertinent  specimina  Regnbllh,  sub  signo  III.  447 
missa,  sed  diffemnt:  foliolis  seepins  minoribus,  maximis  7, 
ceteris  5  cm.  longis  et  2—3  cm.  latis,  basi  saepius  angustatis 
obovatis,  apice  profundius  emarginatis,  subtus  canescenti- 
villosis;  legumina  adsnnt,  rectiuscula,  plana,  fulvo-tomentosa, 
8  cm.  longa,  1  cm.  lata. 

Dloolea  H.  B.  K. 

D.  bieolor  Benth. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Santa  Cruz  da  Barra  do  Rio  dos 
Bugres,  in  fruticetis  dumetisque  (»capoeira»)  copiose,  altissime 
scandens,  mense  Mart.  florens  (A.  3223).  —  Florse  mattogr. 
nova  civis. 

Petala  intense  ceeruleo-violacea.  —  Folia  in  specim.  meis 
supra  quoque  sparse  adpresso-pilosa. 

Oanavalla  DC. 

c.  gladiata  (L.)  DC. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Santa  Cruz  da  Barra  do  Rio  dos 
Bugres,  in  dumetis  (>capoéira»)  alte  scandens  frequens,  mensibus 
Mart. — Apr.  florens  (A.  2869).  —  Nom.  vemac.  »Batata  brava». 
Floree  mattogr.  nova  civis. 

Fetala  lilacina.  Spica  rigide  deflexa  terram  spectante, 
vexillum  in  anthesi  semper  locum  inferiorem  tenet.  Flos 
odore  parum  perspicuo  Lathyrum  odoratum  revocat.  —  Errore 
in  »Flor.  Brasil.»  calyx  minor,  >4 — 5  lin.  longus»,  dicitur, 
namque  labium  majus  9  lin.  (28  mm.)  attingit. 

C.  bonariensis  Lindl. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Quinta  prope  oppidum  S. 
Pedro  do  Rio  Grande,  in  silvula  uliginosa  inter  arbores  alte 
volutans,  mense  Dec.  florens.  (A.  767). 
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VexilUim,  in  anthesi  terram  spectans,  saturate  purpureum, 
macnia  flava  notatum;  alee  roseae. 

Cor^odendron  L.  (Erythrina  L.). 

[C.  Crista  galli  (L.)  OK. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Porto  Alegre,  in  fruticetis 
uliginosis  frequens  et  in  hortis  culta;  S.  Pedro  do  Rio  Grande, 
in  arenosis  campis  maritimis;  in  campis  (pascuis)  altis  (Cima 
da  Serra)  ad  rivnios  hinc  inde.  Flor.  mens.  Nov. — Dec.  — 
Nom.  vernac.:  »Corticeira»  propter  lignum  moUissimnm,  fere 
snberosum;  in  hortis  rarins  arbor  pergrandis  evadit. 

Argentina:  in  silvis  vastis  udis  ripse  fluvii  Paranå  copiose; 
etiam  in  vicinitate  fluvii  Uruguay,  in  uliginosis  civitatum 
Entré  Rios  et  Corrientes.  —  Nom.  vernac:  >Ceibo»]. 

Pll£U360lU8  L. 
Ph.  Tolgaris  L. 

Forma  vexillo  roseo,  violaceo-striato,  inter  alias  in  Brasil., 
Rio  Rrande  do  Sul,  in  regione  silvatica  culta,  e.  gr.  colonia 
Ijuhy,  mens.  Apr.  florens  (A.  1385).  —  Nom.  vernac.  »Feija^o». 

Ph.  CarACAlla  L. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  omamenti  causa  cultus,  e.  gr. 
ad  Piratiny  regionis  campestris,  in  Silveira  Martins  regionis 
silvaticaj,  mens.  Dec. — Mart.  florens  (A.  1315). 

Flos  fortissime  fragrans.  Veanllum  candidum  hinc  inde 
roseo  suffusum,  alee  extus  purpureo-atroviolacese. 

Ph.  appendienlatns  Benth. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Silveira  Martins  colonia 
regionis  silvaticfe,  in  dumetis  (>capoeira^)  alte  volutans,  mense 
Mart.  florens  (A.  1327).  —  Flor»  riograndensis  civis  novus. 

Flos  suaviter  odoratus.  Vexillum  latissimum  irregula- 
riter  bullatum,  candidum,  basi  maculis  2  sul phureis  notatum; 
aUe  pariter  inaequaliter  bullat»,  albse,  violaceo  pictce. 

Ph.  pedanenlaris  H.  B.  E. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Serra  do  Itapirapuan,  in  campis 
obsitis  (»campos  cerrados»),  mens.  Majo  (A.  2953).  —  Florce 
mattogr.  civis  novus. 

Petala  pallide  violacea,  vexillo  macula  sulphurea  notato. 

Ph.  clitorloides  Mart. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Cachoeira,  in  pascuis  herbidis 
prostratus  et  subscandens,  mens.  Febr.  florens  (A.  1275). 
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Vexilli  violacei  indicium  nectaris  saturate  violaceam, 
colore  flavescente  cinctum. 

Ambffi  species,  peduncularis  et  clitorioides,  ea  nota  communi 
excellunt,  quod  carina  minus  spiraliter  torta  apice  spiram  unam 
format  (nec  trispiralis  vel  ultra,  ut  in  speciebus  proximis). 
Qu8e  res  e  dispositione  specierum  in  »Flora  Brasiliensi»  non 
patet.  Qu8B  quum  ita  sint,  non  dubito,  qnin  Phas.  ohlongifolius 
MiCHELi  spec.  nov.  (>Contributions  å  la  fiore  du  Paraguay», 
1883—84,  pag.  27,  28,  tab.  6)  idem  sit  ac  Phas.  clitorioides 
Mart.;  flores  quidem  a  cl.  Michbli  »lutei»  dicuntur,  sed  opinor, 
eam  rem  in  specimine  sicco  non  plane  distinctam  esse,  nec 
quidquam  a  ooUectore,  Balansa,  de  colore  adnotatum  est. 

Ph.  tmxlUensls  H.  B.  E. 

Paraguay:  El  Chaco,  Riacbo  Negro,  in  fruticetis  um- 
brosis,  mens.  Sept.  florens  (A.  2047);  Asuncion,  Recoleta, 
in  campis  apricis  (forma  villosa,  parvifolia),  mense  Oct.  (A. 
2047V2). 

Flos  inodorus;  petala  alba,  vexillum  dilute  roseo-tinctum, 
aleB  violaceo-lineatse. 

Ph.  monophyllns  Benth. 

Brås.:  Måtto  Grrosso,  Buritizinho  sub  montibus  Serra  do 
Itapirapuan,  in  campis  arbustis  obsitis  (»cerradöes»),  mense 
Apr.  florens  (A.  3301).  —  Florse  mattogr.  civis  novus. 

Forma  foliolo  latissimo,  rotundato-cordato ! 

Corolla  (ab  auctore  Leguminosarum  Florce  Brasil.,  b. 
Bentham,  in  anthesi  non  visa)  pro  Phaseolo  minima  est, 
torta  et  asymmetrica,  alis  rubrotestaceis. 

Plu  seBiierectus  L. 

Brås.:  Måtto  G-rosso,  Cuyabå,  in  fruticetis  ruderalibus, 
mense  Febr.  florens  (A.  2749). 

Al(B  atropurpurese. 

P.  longipedanenlatus  Mart. 

Paraguay:  El  Chaco,  Puerto  14  de  Maj  o,  in  virgultis 
ripse  fluvii  Rio  Paraguay,  mense  Nov.  florens  (A.  2339^/2); 
Paraguarl,  in  pascuis  virgultosis  (A.  3611). 

Huc  sine  ulla  dubitatione  pertinent  colleotionis  MoRONon 
n:ri  198,  993,  qui  in  opere  »An  Enumeration  of  the  Plantn 
collected  by  Dr.  Thomas  Morong  in  Paraguay,  1888 — 1890, 
by  Th.  Morong  and  N.  L.  Britton»,  sub  »Phaseolo  erythro- 
lomate  Mart.»  afferuntur;  mihi  non  visi  sunt,  sed  ex  verbis 
collectoris:    > —  lateral   petals  —  very   dark  reddish-purple», 
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et  aliis  rebus  apparet,  Pä.  longipedunculatum  (aut  Ph.  semie- 
rectum)  potins  esse,  quam  Ph.  erythroloma. 

Si  re  vera  quid  inter  Ph.  semierectum  et  longipedunculatum 
interest,  hse  notae  imprimis  valere  videntur  (cfr.  descriptionem 
in  >Flora  Brasiliensi»  datam): 

Ph.  longipedunculatus  Mart.:  Caules,  rami,  pedunculi 
plus  minus  sericei  vel  pilis  reversis  vel  adpressis  induti; 
pedicelli  et  foliola  moUiter  villosa,  pilis  flexuosis  plus  minus 
patentibus. 

Ph.  psammodes  sp.  nov.  (Fig.  2). 

Phaseolus,  seet.  Macroptilium,  Phaseolo  erythrolomati  Mart. 
proximus,  a  quo  differt:  statura  minor e;  foliolis  parvis  vix 
pollicaribus ;  stipulis  minoribus  angustioribus  lanceolatis ;  pedun- 
culo  basi  non  fasciculatim  bracteoso;  bractea  floris  calycem 
subeequante;  calycis  laciniis  omnibus  subulato^productis,  tubum 
cequantibus  vel  superantibus. 

Etiam  propinquus  est  Phaseoli  vestiti  HooK.,  plantas  peru- 
vianae  et  (ut  ait  GtRISEBACh)  speciei  recognoscendae.  Phas. 
vestitus  ex  descriptione  (Hook.  Bot.  Miscell.,  vol.  II,  1831,  p. 
216)  probabiliter  et  statura  et  foliis  et  legumine  aliquanto 
major  est;  eaulis  >volubilis>;  foliola  »rhomboidea,  låter alia 
sublobata»;  calycis  dentes  >lato-subulati»;  ^flores  ut  videtur 
atro-purpurei». 

Des  er.:  Herba  prostrata,  arena  mobili  ex  parte  obruta, 
canlibns  submetralibus.  Rami  et  pedunculi  patenter  fulvo- 
viUosi.  PetioU  1 — 3  cm.  longi,  patenter  villosi.  Foliola  approxi- 
mata,  late  ovata,  inferiora  1,5  cm.  longa  subrotundata,  superiora 
2 — 3  cm.  longa,  vix  2  cm.  lata  (in  Ph.  erythrolomate  2 — 3- 
poUicaria),  abrupte  mucronulata,  molliter  canesc-  vel  fulvesc- 
sericea.  Stipulce  laneeolatse  acuminatse  villosissimse,  sub  foliis 
maximis  5^7  mm.  longee,  superiores  breviores  ovatse,  basi 
paullulum  cordatse.  Pedunculi  vel  terminales  vel  axillares, 
in  specimin.  meis  5 — 15  cm.  longi,  graciles  (in  Ph.  erythro- 
lomate seepius  robustissimi  valde  elongati),  pilis  pallide 
fulvesoentibus  obtecti,  in  statu  juniore  densissimis  retrorsis; 
bfiwi  inter  stipulas  bractese  nullae  vel  paucse  minimse  adsunt. 
Flores  Ph.  erythrolomatis,  15  mm.  longi.  Bracteolce  longe 
subulatae,  villosissimse.  Calyx  5 — 6  mm.  longus;  lacinise  superi- 
ores subulatae  ceteris  subsequilongse  (in  Ph.  erythrol.  superi- 
ores breviores,  ovato-triangulares);  omnes  longe  pilosae  (fig.  2,  b). 
Vexillum   virescens   exiguum.    Alce  maj  öres  in  vivo  lateritiae 
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Fig.  2. 

Phaseolus  psammodes  sp.  nov.  (A.  723).  —  a  Caules,  folia,  inflorescentia» 
(magn.  nat.);  in  superiore  parte  tabulse  h  calyx  aactus  (*  i). 
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(in  sicco  violaceo-purpureae).  Metridium  reflexum  rectum  falve- 
scenti-villoBum.     Legamen  non  visum. 

Bras.:  Äio  Grande  do  Su],  Vieira  prope  oppidum  Rio 
Grande,  loco  sicco  aprico  a  mari  proxime,  in  arena  litorali 
repens;  mens.  Nov.  florens  (A.  723). 

Plu  prostratns  Benth. 

Bras.:  Rio  Grande  do  Sul,  Porto  Alegre,  in  campis  et 
collibus  incultis,  solo  aprico  glareoso,  mens.  Oct.  effloresc. 
(A.  481). 

Äl(S  floris  colore  ochraceee,  venis  rubris  pict«e. 

Vlgna  Savi. 

V.  Inteola  (Jacq.)  Benth. 

Bras.:  Rio  Grande  do  Sul,  Säo  José  do  Norte,  in  pascuis 
litoralibus  subuliginosis,  inter  fruticulos  et  gramina  volutans, 
mense  Nov.  florens  (A.  717). 

Petala  ochraceo-flava  extus  sordida. 

Rhynohosla  Lour. 

Rh.  phaseoloides  (Sw.)  DC. 

Paraguay:  El  Chaco,  Riacho  Negro,  in  fruticetis  umbrosis 
ripariis,  mense  Sept.  flor.,  legum.  immatur.  (A.  2047V^»). 

Bh.  dlTersifolla  Micheli. 

Paraguay:  Paraguarl,  in  pascuis  siccioribus  et  in  rude- 
ralibus,  mense  Nov.  florens  et  fructificans  (A.  3609).  —  Nom. 
vernaculum  (guaranitice)  eum  aliis  Leguminosis  iUrusii-heé>. 

Flores  paullo  minores  sunt,  quam  in  descriptione  Michblii 
dicuntur  (^Contributions  å.  la  flore  du  Paraguay»,  pag.  33); 
cetera  optime  congruunt.  Hane  speciem  Bentham  fortasse 
pro  se  habuit,  quum  de  Rhynchosia  Senna  Gill.  in  »Flora 
Bras.»  scripsit,  in  nonnullis  speciminibus  occurrere  »foliola 
maxima  sesquipoUicaria  subcordato-ovata  mucronulata  utrinque 
viridia  et  insigniter  reticulata». 

Abrus  L. 

A.  ieuuiflorns  Spruce. 

Bras.:  Måtto  Grosso,  Santa  Cruz  da  Barra  do  Rio  dos 
Bugres,  in  fruticetis  alte  scandens,  mense  Mart.  florens  (A. 
3209).  —  Florse  mattogross.  novus  civis. 
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Maohserium  Pers. 

M.  an^stifolinni  Yoo. 

Brås. :  Måtto  Grrosso,  Cuyabå,  verisimiliter  cultum,  mense 
Febr.  florens  (A.  3489).  —  Floree  mattogr.  novus  civis. 

Petala  laete  violacea. 

Machnriiim  styginiD  spee.  no  v. 

Quum  planta  mea  nec  in  descriptiones,  nec  in  specimina 
a  me  visa  quadret,  ut  illam  pro  specie  inedita  habeam  addueor. 
Ut  enim  specimina  manca  sint  et  quiäem  sterilia,  tamen 
inter  Machaeria  speciem  ratione  foliolorum  agnosci  posse  con- 
stat.  Planta  mea  igitur,  seeundnm  tabulam  a  Bentham  in 
»Flora  Brasil.i  dispositam,  ad  §  5  Penninervia  pertinet.  Pro- 
xima  est  Machcerio  florihundo  Benth.,  a  quo  sic  distinguitur : 

foliola  laneeolato-oblonga,  utrinque  obtusissima,  mucronulo 
inconspicuo,  numero  circa  —  13  — ,  subtus  molliter  pubescentia, 
colore  utrinque  tristi,  olivaeeo-  vel  fuscescenti-viridi,  subtus 
pallidiore,  margine  incrassato  nerviformi  cum  costa  centrali 
et  venis  lateralibus  ferrugineo-tomentoso;  stipulce  aeuleatae, 
recurvo-spinescentes,  6  mm.  longee. 

Frutex  elatus  arborescens  ramis  elongatis  inter  arbores 
incumbenti-scandens  (»Spreizklimmer»). 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Palmeiras,  in  silvula  virgultosa 
densa  maxime  umbrosa  obscura,  ster.,  mense  Jan.  1894  (A.  2477). 

Ptepooarpus  L. 

P.  Miehelii  Britton. 

Paraguay :  Colonia  Elisa  prope  urbem  Asuncion,  in  silvis 
umbrosis  ripae  fluvii  Paraguay,  mense  Julio  fructifera  (A. 
1679);  in  ripa  silvatica  amnis  Eiacho  Barreiga  prope  Peöa 
Hermosa,  florens  mense  Sept.  (A.  2109).  —  Nom.  vemaculum 
»Payaguå-mandovi». 

Arbor  excelsa,  valde  patula.  Petala  lutea.  (Balansa 
1497;  Morong  379). 

Bergeronia  Micheli. 

B.  sericea  MicuELi. 

Paraguay:  El  Chaco,  in  conspectu  urbis  Asuncion,  in  ripa 
aprica  amnis  Rio  Negro,  mense  Oet.  florens  (A.  2197). 
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Hffic  epecies  inter  paucas  est,  quas  cl.  Taubbrt  mihi 
determinatas  remisit. 

Petala  Icete  violacea,  sicut  Lonchoc€u*porum  mos  est.  Falsrnn 
est  quod  cl.  Micheli  (*Contributions  å  la  flore  du  Paraguay», 
pag.  39),  de  hac  specie  ait:  »flores  lutei*,  qui  error  sine  dubio  ex 
perscrutatione  speciminum  in  sicco  decoloratorum  ortus  est. 
Ceternm  specimina  mea  omnino  cum  icone  nitida  Michblh 
congruunt. 

Ooublandla  Aubl.  (Mtillera  L.  fil.)? 

LonehocArpns  i 

Grenera  duo  adeo  aflSnia  sunt,  ut  legumine  absente  distingui 
non  possint.  Coublandia  quidem  unam  speciem  adhuc  continet 
C.  frutescentem  Aubl.  (M.  moniliformem  L.  fil.),  quamobrera 
incertum  est,  qutfi  notse  aliae  essentiales  hoc  genus  constituant. 

Specimina  mea  cum  nullo  Lonehocarpo  congruunt,  nec 
cum  C:  frutescenti.  Sed  habitus  eorum  Coublandice  omnino 
est,  quoad  ramulos,  folia  et  flores!  Prseterea  aliee  quoque  notce 
quserendsB  sunt,  ut  has  plantas  in  apto  genere  colloces;  fortasse 
hse  notae  (vide  fig.  3,  pag.  22)  magis  ad  Coublandiam  spectant: 

calyx  manifeste  obliquus, 

vexilli  unguis  longe  exsertus; 
cum  Lonchocarpis  vero  hae  notse  melius  congruunt: 

vexillum  orbiculatum  (nec  oblongum), 

unguis  vexilli  sub  lamina  longitudinaliter  bicaUosus,  vel 
plicis  2  apice  gibbis  instructus. 

Coublandia  fortasse  immerito  ab  altero  genere  separata  est. 
Sed  Lonchocarporum  turba  haud  scio  an  melius  a  perito  ali- 
quo  botanico  aliquando  dividenda  sit. 

C.  (Lonchocarpus?)  flnvialis  sp.  nov.  (Fig.  3). 

Arbor  foUis  ö-foliolatis,  foliolis  obovatis  subtus  albo- 
villosis,  impunctatis,  racemis  ovatis  paniculatis,  floribus  sericeis, 
vexilli  lamina  rotundata,  ungue  exserto,  ovario  pluriovulato. 

A  Coubl.  frutescenti  differt  indumento,  vexilli  forma 
et  foliolis  impunctatis  (foliolis  juvenalibus  comparatis;  nam 
in  Coublandia  illa,  specimin.  ex  Herb.  Aubl.  et  Hostmann 
758a  et  Kappler  163,  punctse  pellucidee  foliorum  adultorum 
evanescunt). 

A  Lonehocarpo  virgilioide  Bbnth.  (frutescenti?)  dLffert 
indumento  et  ungue  exserto  etc. 
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A    Lonchoc.    Glaziovii   Taub.   differt   indumento,   foliolis 
impunctatis,  vexilli  ungue  exserto  et  bicalloso  etc. 

De 8 er.:  Arhor  circa  15-metralis,  nunc  in  ripa  dnmetosa 
frutescens;  truncus  ereetus  validus  diam.  0,3  m.,  cortice  laevi 
cano,  b*gno  in  ramnlis  fragrante  et  odorem  fruetuum  Rubi  idaei 
revocante,  in  trunco  sulphurescente  vel  denique  subaurantiaco. 
Inflorescentia  (jam  frondescentia  ineunte  florens)  racemis  per- 
multis  composita,  in  ramalis  anni  preecedentis  defoliatis  dispo- . 
sitis,  vel  ad  basin  ramulornm  novellorum  sub  foliis  nascentibus, 
hine  inde  binis  vel  paniculatis.  Racenii,  adjectis  pednnculis,  5 — 8 
cm.  longi,  parte  florifera  densa  saepissime  ovata  vel  subglobosa. 
rarius  paullo  elongata.  Petiolus  communis  villosus,  5  cm.  vel 
paullo  longior.  Foliola  5,  terminale  maximum,  lateralia  minora  et 
basi  magis  rotundata,  omnia  anguste  ovata,  acuminata,  maxima  8 
( — 10)  cm.  longa,  4  cm.  lata,  supra  laete  viridia  glabra  vix  nitidula, 


Fig.  3. 

Coublandia  (Lonchocarpas?)  fluvialis  sp.  nov.  —  a  calyx  a  parte  antica 
visus  (Vi),  b  calyx  cum  bracteoia  et  vexillo,  a  later«  visas  (VO,  c  Texillam 
(^i),  d  flos  longitadinallter  sectas  (Vi);  petaloram  lamiDse  resects  sunt: 
ovarium  qaoqae  medio  resectum. 

subtus  primo  sericea.  mox  albo-villosa  vel  moUiter  tomentosa. 
Stipulee  minima?,  latiusculse,  adpressce,  villosse.  Calyx  cano- 
sericeus,  late  campanulatus,  oblique  truncatus  (fig.  3,  b,  d) 
dentibus  parum  prominulis,  summis  2  approximatis,  postice 
basi  valde  gibbus.  Pedicelli^s  nunc  gracilis,  nunc  tomento 
crassior,  bracteolis  2  lanceolatis  nunc  planis,  nunc  setaceo- 
complicatis  in  medio  instructus.  Vexillum  (fig.  3,  b,  c)  Isete 
violaceum,  indicio  nectaris  flavescente,  lamina  emarginata, 
suborbiculari,  extus  plus  minus  sericea,  8  mm.  longa,  ungue 
laminara  wquante,  longitudinaliter  bicalloso,  plicis  sub  lamina 
gibbis.     Carina   obtusa,  petalis  ad  vel  supra  medium  liberis. 
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Stamina  9,  (fig.  3,  d)  ut  in  Lonchocarpo  monadelpha;  posticum 
a  basi  usqne  ad  medium  liberum.  AnthertB  sequales,  lutes. 
Stylus  subulatus,  stigma  minutum  capitatum  glabrum.  Ovarium 
stipitatum  villosum  8 — 10-ovulatum. 

Paraguay:  El  Chaco,  in  pascuis  longinquis  subsilvaticis 
ripse  amnis  Biacho  Negro,  in  anthesi  et  frondescentia  mens. 
Sept.  (A.  1973);  Pefia  Hermosa,  in  ripa  silvatica  fluvii  Bio 
Paraguay  ad  ostium  amnis  Riacho  Barreiga,  in  anthesi, 
foliis  adultis,  mens.  Sept.  (A.  1973^2). 

Vouaoapoua  Aubl.  (Andira  Lam.) 

V.  cnyabensts  (Benth.)  OK.  (?) 

Brås. :  Måtto  Grosso,  per  saltus  saxoso-glareosos  arbustis 
dense  obsitos  (»campos  cerrados»)  inter  Cuyabå  et  Diaman tino, 
Serra  das  Araras,  Serra  do  Itapirapuan  etc,  mens.  Febr. — 
Mart.  florens  (A.  2993). 

Arbor  humilis  preecox  divaricata  ;2>e<a?a  albida  vel  lilacino 
suffusa;  calyx  fuliginosus. 

Planta  mea  eum  descriptione  Benthamh  in  »Flora  Brasil.» 
optime  congruit,  exeepta  nota  illa,  quam  ille  auctor  tanti 
existimat,  ut  ea  ad  genus  AndireB  in  sectiones  dividendum 
utatur:  »ovario  pubescenti»!  Ovarium  enim  glahrum,  vel  pilis 
perpaucis  minimis  instructum  invenio;  quamobrem  V,  (Andira) 
cuyabensis  potius  F.  americance  Aubl.  {Andirce  inermi  H.  B.  K.) 
proxime  collocanda  est  (vide  >Flor.  Brås.»,  fasc.  29,  tab.  116). 

Legumen  mihi  non  visum  est,  quod  nec  Benth amio  suppetiit; 
quare  species  facilius  cum  Machcerio  confunditur,  imprimis  cum 
Machcerio  opaco  Vog.  (»Flora  Brasil.»,  fasc.  29,  tab.  77),  cui 
habitu  et  omnibus  partibus  est  simillima.  Notee  tamen  aliquot 
mibi  persuaserunt,  hane  arborem  Vouacapouam^  non  Machserium 
esse:  bracteolce  desunt;  petioli  glabri;  ovarium  longe  stipitatum; 
petala  carinalia  libera  imbricata,  etc. 

Holooalyx  Micheli. 

H.  Balansae  Micheli  (Fig.  4,  5). 

Brsts.:  Rio  Grrande  do  sul,  Ijuhy  (colonia  regionis  borealis 
silvaticae),  in  silva  primaBva  umbrosa,  ster.,  mens.  Apr.  (A.  1405). 

[Paraguay:  colonia  Presidente  Gonzalez,  in  silvis  primsevis, 
ster.,  mens.  Aug.  —  Nom.  vernac.  »Yvirå-pepé».] 
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Arbor  mediocris  divaricata,  ramulis,  petiolis,  foliolis 
omnibus  horizontaliter  dispositis;  in  silvis  paraguayensibus 
truncum  validiorem  vidi,  quasi  columnis  compluribus  fasci- 
culatim  compositus  (fig.  5). 

Quam  haec  planta  mihi  semper  sterilis  obviam  daretur, 
panlluinm  dubitare  oportet,  num  re  vera  eadem  sit,  ac  Holocalyx, 
qui  adhuc  non  nisi  in  Paraguay  inventus  (Balansa  1492, 
1492  a)  a  Michelio  1883  novum  genus  et  nova  species  editus 
est.  At  specimina  mea  sterilia,  habitu  proprio  (fig.  4  a,  b)  insignia, 
cum  ieone  nitida  Michelii  (.Contrib.  å,  la  flore  du  Paraguay*, 


Fig.  4. 

Holocalyx  Balansce  Micheli.  —  a  pars  ramuli  cum  partibag  inferioribus 
folioram  dnorum  (magn.  nat.):  specimen  aaBtro-brasiliense  (A.  1405),  6  petiolas 
folii  cum  foliolis  aculeisque  ejusdem  speciminis  (®/i),  c  pars  folii  speciminis 
ex  Minas  Geraes  Regneli  III.  17i)5  (magn.  nat.). 

tab.  15),  quoad  ramulos,  pedicellos,  folia,  foliola  etc.  omnino 
congruunti  Regio  silvatica  civitatis  Rio  Grande  do  Sul  finibus 
paraguayensibus  vicina  est  et  multis  rationibus,  natura,  facie, 
speciebus,  silvse  utriusque  territorii  inter  se  congruunt;  ideo 
non  mirandum  est,  quod  planta  Balans^  in  brasiliensibus 
quoque  silvis  finitimis  occurrat. 
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Ex    Herbario    Regnelliano   huc    pertinent:    Regnell   III. 
1795  (Minas  Geraes,  Caldas)  et  Mosén  4393  (S.  Paulo),  utrumque 
sterile;    foliola    latiora 
et  magis  faleata  (fig.  4  c). 

HflBC  planta  igitur 
vere  brasiliensisneglecta 
videtur  et  in  Brasilia 
ulterius  inquirenda  est. 
Ipse  in  Paraguay  non 
coUegi;  sed  arborem 
illam,  quam  nomine 
guaranitico  >Yvird'pepé^ 
vocant,  aliquoties  in 
margine  silvarum  mihi 
obviam,  delineavi;  trun- 
cum  ejns,  aspectu  nota- 
bilem,  veluti  eolumnis 
angustis  anastomosanti- 
bus,  ut  supra  dixi,  com- 
positum,  hic  ostendere 
liceat  (fig.  5),  quo  arbor 
saepe  sterilis  faeilius 
agnoscatur. 

Ceblpira  Juss. 
(Bowdichia  H.  B.  K. 

C.  Tirgrilloides  (H.  B. 
K.)  OK. 

Brås. :  Måtto  Grosso, 
Cuyabå,  Diamantino, 
Serra  do  Itapirapuan 
etc,  per  saltus  vastos 
obsitos,  qui  icampos  cer- 
rados»  vocantur,  vulgata; 
mens.  Apr.  florens.  — 
Nom.  vernac.  >S  u  c  up  i  r  a, 
Sieupira>  (A.  3349).  j,.     ^ 

Fetala  intense  caeru- 
leo-violacea,  indiciis  nec-  Holocalyx  Bdlansm  Michbu,  tnincus 

tans  purpureis;  antherce      ^^^^J^^    »ilvarum    paraguayensium     »Yvira- 
^,     *  peppx    dictae    (Paraguay,    colonia   Presidente 

aurantiacse.  Gonzalez;  mense  Aug.  1893  delineavi). 
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MyrooarpuB  Allem. 

M.  ft*ondosus  Allem. 

Braa.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  silvis  primöevis  civitatis 
medise  et  borealis  baud  rara,  e.  gr.  in  coloniis  Santo  Angelo 
et  Ijuhy;  in  silvis  umbrosis  camporum,  *capöes>  dictis,  e.  gr. 
prope  Cruz  Älta  (April.).  Arbor  excelsa,  cortice  laevi  albido- 
cano,  ligno  duro  usitatissimo  odoro,  colore  ochroleuco.  — 
Nom.  vernac.  »Cabriiiva»  (A.  1589). 

Paraguay:  Paraguari,  in  silva  primseva  montis  Cerro-hti, 
abundanter  florens  mense  Augusto.  Nom.  vernac.  »Trevol» 
(A.  2213^/2).  —  Florae  parag.  civis  novus. 

Ateleja  Mog.  et  Sessé. 

A.  GlazioTfana  Baill. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  campis  altis  (»Cima  da 
Serra»)  inter  Cruz  Älta  et  Ijuby  nemora  parva  efformans  vel 
solitaria.  Arbor  coma  patula  Isete  viridi,  ramulis  laxis;  in 
fructu  mense  Martio.  —  Nom.  vernac.  »Timbé»  (A.  1385 V»; 
det.  cl.  P.  Taubert).  —  Florse  riograndens,  nova  civis. 


2.    Cdesalpinieae. 

Peltophonun  Voo. 

P.  dubimn  (Spreng.)  Taub.  (P.  Vogelianum  Benth.) 
Paraguay:     Arbor    excelsa    silvse    primseveB    vicinitatis 

urbis   Asuncion,    mens.   Nov.   florens   (A.  1723;  Anisits  212). 

—  Nom.  vernac.    »Ybirå-pytå^^  (guaranitice). 

Caesalpinia  L. 

c.  melanoearpa  Griseb. 

Paraguay:  El  Chaco,  Puerto  14  de  Mayo,  mens.  Nov., 
ster.  (A.  2O73V2).  ~  Nom.  vernac.  >Guaicån»,  arbor  mediocris, 
divaricata. 
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[C.  puleherrima  L. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Cuyabå,  frequenter  culta  et  seepius 
subspontanea,  petalis  nunc  aureis  nunc  aurantiacis,  flor.  mens. 
Dec. — Febr.  etc] 

Foinoiana  L. 

P.  re^  Boj. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  copiose  culta,  ad  vias  publicas 
oppidorum  Corumbå,  Cuyabå  et  al.,  in  hortis  quoque  publicis 
nec  non  ad  habitationes  rurales  et  villas  nobilium,  e.  gr. 
Palmeiras.  Flor.  mens.  Nov.— Dec.  Arbor  florescentia;  tempore 
defoliata,  coma  tota  floribus  raaximis  ignea  nuUi  splendore 
secunda.  —  Nom.  vernac.    »Flamboayäo»,  »Flamboyant». 

Paraguay:    Asuncion,  raro  culta;  mens.  Oct.  in  fructu. 

Parklnsonia  L. 
P.  aenleata  L. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  frequenter  culta,  flor.  mens. 
Dec,  fructifera  mens.  Majo  (A.  919). 

Paraguay:    Asuncion,  frequenter  culta. 

Oleditsohia  L. 

[6.  amorphoides  (Griseb.)  Taub. 

Paraguay:  Asuncion,  in  silvis  primsevis,  e.  gr.  colonia*, 
Elisfie  baud  raro;  El  Chaco,  ad  ripas^  amnium;  ster.,  mens. 
Jul. — Sept.  —  Nom.  vernac  (hispanice)  »Espina  de  corona». 
In  civitatibus  quibusdam  Argentinis  etiam  vocatur  iQuillay> 
et  sCoronillo».  —  Flora  paraguay.  nova  civis.] 

Cassia  L. 

C.  oeeidentalis  L. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  per  maximam  partem  provincise 
visa,  in  rnderalibus  regionis  quum  campestris,  tum  silvaticse 
frequens,  mens.  Nov. — Maj.  florens.  —  Nom.  vernac  »Fedegosa 
para  café>. 

Paraguay:  Asuncion  —  Paraguari,  in  ruderal.  haud  rara 
(A.  3621).  —  Nom.  vernac  »Fedegozot,  >Mangerö-ibå», 
»Taperiba». 
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C.  bicapsularig  L. 

Paraguay:  Asuncion  —  Paraguari,  hinc  inde  in  rudera- 
libus  etc,  florens  mens.  Nov.  etc.  (A.  3623).  In  Brasiliae 
civitate  Rio  Grande  saepius  observata  ruderalis. 

C.  macrocarpa  Micheli. 

Paraguay:  Asuncion  ad  vias,  mense  Julio  fructifera. 
Suffrutex  metralis. 

Descriptioni  Michelii  haec  addenda  sunt:  legumen  longissi- 
mum  ( —  25  cm.),  angustissimum,  subteres,  a  valvis  vix  com- 
pressum,  suturis  parum  elevatis,  demum  castaneum  opacum; 
semina  pallide  olivacea  vel  grisea,  breviter  cylindracea,  utrin- 
que  truncata,  3 — 4  mm.  longa,  in  legumine  longitudinalia 
(cfr.  MiCHBLi,  <Contributions  å  la  flore  du  Paraguay,  pag.  43, 
tab.  16). 

C.  Tor»  L. 

Paraguay:  Asuncion,  Trinidad,  circa  culta  et  rudera, 
mens.  Febr.  florens  (Anisits  535). 

C.  pilifera  VoG. 

Paraguay:   Peribebuy,  mense  Febr.  florens  (Anisits  503). 

Pctala  ampla  vitellina. 

C.  alata  L. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Cuyabå — Diamantino,  per  rudera, 
imprimis  in  viis  oppidorum  copiose,  mens.  Jan. — Junio  florens, 
mense  Majo  fructifera. 

C.  aculeata  PoHL. 

Paraguay:  El  Chaco,  a  Puerto  Casado  usque  ad  Puerto 
14  de  Mayo,  in  campis  ripse  fluvii  Paraguay  aridis,  pascuis, 
ruderalibus;  flor.  et  fructif.  mens.  Oct. — Nov.  (A.  2275,  a,  b). 

—  Florse  paraguay.  nova  civis  (»Oreas>  false,  Flora  Brasil.). 

Pori  apicales  antherarum,  quos  Chamsesennse  vulgo  prae- 
bent,  hac  in  specie  potius  rimse  sunt  laterales,  ab  apice  plus 
minus  decurrentes.  —  Legumen  nigrescit.  Semina  compressa, 
oblonga,  hinc  obtuse  crasseque  acuminata,  olivacea  nitidissima. 

C.  latistipnla  Bentu. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Säo  José,  in  desertis  glareosis  nunc 
graminosis    (»chapadäo>),    mens.  Dec. — Jan.  florens  (A.  2673). 

—  Florae  mattogr.  nova  civis. 

C.  rotundiroUa  Pers. 

Paraguay:  Paraguari,  in  pascuis  apricis  aridis,  mens. 
Aug.  florens  (A.  1647 Va). 
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C.  repens  Voo. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  paecuis  apricis  »campost 
dictis,  prope  Villa  Rica  oppidulum  (A.  919V8).  —  Florae 
riograndensis  nova  civis. 

Apuleja  Mart. 

A.  praseox  Mart. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  silvis  primaevis,  e.  gr. 
coloniae  Ijuhy  (A.  1423),  nec  non  in  nemoribus  »capöes»  regionis 
campestris  frequens.  —  Nom.  vernac.  >Guarapiapunha, 
Grapiapunha».  —  Floree  riogrand,  nova  civis. 

Arbor  maxima,  procera,  ligno  durissimo  ochroleuco. 

Bauhinia  L. 

B.  cuyabensis  (BoNG.)  Steud. 

Paraguay:  Valenzuela,  mense  Jan.  florens  (Anisits  434). 
—  Florse  parag.  nova  civis. 

B.  obtusata  Voo.  (?) 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Buritizinho  sub  montibns  Serra  do 
Itapirapuan,  in  campo  dumetoso  inter  arbuscula  (»cerradäo»), 
mense    Apr.  florens  (A.  3291).  —  Flor»  mattogr.  nova  civis. 

Specimina  authentica  B,  ohtusatce  non  vidi;  sed  e  descrip- 
tionibua  apparet,  duas  tantum  species  cum  illa  confundi  posse, 
B,  Bongardi  Steud.  et  B,  hirsuta  Vog.,  quamm  utraque  hoc 
loco  excludenda.  Si  vero  recte  hsec  planta  a  me  B,  ohtusatce 
attribuitur,  notas  nonnullas  hic  referam,  quibus  hsec  species 
quantnm  intelligo  ab  illis  diflPert: 

Inflorescentia  ferrugineo-tomentosa  racemus  est  simplex 
spiciformis,  strictus,  pedalis  vel  nltra  (in  B,  Bongardi  racemi 
breviores,  terminales,  paniculatim  approximati).  Alabastra 
anguste  clavata  vel  in  superiore  parte  turgida,  deinde  attenuata 
et  apice  ipso  5-cuspidata  (in  B,  Bongardi  alabastra  snbcylin- 
dracea,  apice  rotundata  integra).  Flores  breviter  (5  mm.) 
pedicellati,  gemini  (-terni),  brädets  valde  productis,  ad  2  cm. 
longis,  lineari-lanceolatis  cuspidatis  fulti,  additis  bracteoUs 
minoribus  ssepins  linearibus  (in  B.  Bongardi  bractese  brevis- 
simee,  lanceolato-ovatse  nec  cuspidatae).  Folia  basi  late  cordata, 
apice  ad  */3  biloba,  kinu  inter  lobos  acuto,  lobis  parallelis 
obtusiusculis  vix  acuminatis  (in  B.  hirsuta  folia  båsi  profundo 
sinu   cordata,  apice  sinu  lato  subtruncata  biloba  lobis  paullo 
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divergentibus);  ceterum  folia  non  minus  coriacea  quam  in  B, 
Bongar  di,  subra  glabra  sed  tactu  mollia  velati  pube  minutis- 
sima,  subtus  villosa,  glandulis  sparsis  aureis  vel  igneis  inter 
nervös  ferrugineo-villosos. 

Flores  valde  foetidi.  Petala  2  cm.  e  calyce  exserta,  vix 
3  mm.  lata,  acuta. 

[B.  pentandra  Walp. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Cuyabå,  in  fruticetis  et  per  saltus 
obsitis  (»campos  cerrados»)  ripee  fluvii  Cuyabå.] 

B.  platTpetala  BuRCH. 

Brås. :  Måtto  Grosso,  S.  Cruz  da  Barra  do  Rio  dos  Bugres, 
in  nemoribus  dumetosis  (»capoeira^),  hinc  inde  udis,  mens. 
Mart.  florens  (A.  SOäT).  —  Florse  mattogr.  nova  civis. 

B.  mollis  (Bong.)  Walp. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  per  saltus  obsitis  glareosis  (^cerradäo^) 
in  trajectu  torrentis  Aricå,  mense  Dec.  florens  (A.  2493). 

B.  Gandieaiis  Benth. 

Brås. :  Rio  Grande  do  Sul,  Caehoeira,  in  nemoribus  ripae 
fluvii  Rio  Jacuhy  et  in  silvis  primsevis  septemtrionem  versus, 
mens.  Febr.  florens  (A.  1177).  —  Florse  riogrand,  nova  civis. 

B.  Langsdorfflana  BoNO. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  eolonia  Ijuhy  et  alibi  silvarum 
primgevarum,  mense  Apr.  jam  fructifera  (A.  1417).  —  Florae 
riogrand,  nova  civis. 

Specimina  mea  quoad  folia  bene  congruunt  cum  icone 
prima  hujus  speciei  (H.  G.  Bongard,  in  Mém.  Acad.  Pétrop., 
Sér.  6,  T.  4:  2,  tab.  1).  Icon  Florae  Fluminensis,  IV,  tab.  84, 
quam  Bentham  sub  hac  specie  refert,  diversissima  est  quoad 
folia;  quod  idem  de  specim.  a  Glaziou  coUectis  (10691),  sub 
nomine  B.  Langsdorfiiana,  dicendum  est. 

B.  grvaranitica  sp.  nov.  (Fig.  6). 

Bauhinia  (Sect.  Pileostigma  Benth.?),  B:(e  Glcusiovii  Taub. 
affinis,  fruticosa  ramulis  rigidis,  fortiter  spinosis,  glabris, 
foliis  glabris  coriaceis  reniformibus,  sinu  basali  lato  et  pro- 
fundo,  fere  usque  ad  basin  bilobis,  lobis  ovatis  apice  rotundatis, 
supra  nitidis,  subtus  glaucescentibns,  nervis  vix  prominentibus, 
racemis  rufo-sericeis,  alahastris  fusiformi-ovatis,  calyce  cam- 
panulato  5-fido,  petalis  amplis  late  obovatis,  staminibtis  10, 
ovario  villoso. 
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De  ser.:  Ramuli  rigidi,  divaricati,  paullo  flexaosi,  glabri, 
cortice    rugoso.     Stipulee  deciduee  non  visee.    Spints  binse,  ad 


Fig.  6. 

Baukinia  guaranitica  ep.  nov.  (A.  3617).  —  Inflorescentia  et  ramalas 
(magD.  nat.).  —  a  (in  samma  parte  tabals)  analysis  floris:  petalnm  yexillare, 
stamina  10  et  inter  filamenta  infima  ovarium  villosam  (calyx  remotus  est  et 
petala  4  resecta). 
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15  mm.  longse,  leviter  arcuatee,  cum  ramulis  atro-brunnese. 
Petioli  gracillimi,  glabri,  supra  canaliculati,  ssepius  12  —  15  mm. 
longi.  Folia  tenuiter  coriacea,  firma,  maxima  3,5  cm.  longa, 
5  cm.  lata,  pleraque  tamen  minora,  adulta  perfecte  glabra, 
5 — 7-nervia;  lobi  circa  5  mm.  alte  connati,  deinde  liberi 
paralleli  parum  obliqui,  margine  tenuiter  nerviforrai;  nervi 
paginse  inferioris  non  nisi  basi  paullo  elevati,  glabri,  fulvi. 
Racemi  primum  pyraraidales»  demum  ovati  vel  globosi,  7 — 20- 
flori,  ramulis  et  pedicellis  et  calycibus  pilis  brevissimis 
ferrugineo-rufis  sericeis.  Fedtcelli  10 — 15  mm.  longi,  apice 
subdilatati,  ad  vel  ssepius  infra  medium  prophyllis  2  minimis 
instructi.  Aldbastra  adulta  11  mm.  longa,  anguste  ovata  vel 
crasse  fusiformia,  apice  mucronulo  crasso  obliquo  instructa. 
Calyx  ecostatus  in  anthesi  12  mm.  longus,  lobis  5  brevibus 
late  triangularibus.  Petala  3  cm.  longa,  2 — 2,5  cm.  lata, 
unguibus  calyce  inclusis,  albida  (in  sicco  ochroleuca)  venis 
fuscis  in  vexillo  distinctioribus  picta,  extus  ad  nervös  sparse 
pilosa.  Stamina  inaequalia  petalis  breviora,  maxima  3  cm. 
longa,  filamentis  incurvis.  Antherce  versatiles  o — 4  mm.  longee. 
Ovarium  in  speciminibus  (an  floribus  masculis?)  villosum,  stylo 
brevissimo  obliquo. 

Paraguay:  Paraguari,  in  fruticetis  marginis  silvarum 
campis  vicinis;  florentem  (mense  Jan.?  lectam)  mihi  tradidit 
Hermann  Grosse  (A.  3617).  —  Nom.  vernac.  (guaranitice) 
>Mboi-nai>. 

Postquam  hane  plantam  cum  nulla  vel  in  »Flora  Brasi- 
liensi»  vel  alibi  descripta  specie  congruere  intellexi,  specimen 
cl.  J.  Urban  Berolinensi  communicavi.  Ab  illo,  et  adnotatione 
a  cl.  Harms  per  litteras  missa,  certior  factus  sum,  hane  speciem 
novam  esse  et  Bauhinice  Glaziovii  Taub.  (sec.  spec.  Herbarii 
Mus.  Berol.)  proximam,  quod  officium  benignum  grato  ånimo 
mihi  commemorandum  est. 

A  Bauhinia  Glazioini  Taub.  (sec.  descriptionem  in  »Flora», 
1892,  I,  78)  his  rebus  imprimis  distinguitur: 

foliis  profunde  vel  fere  usque  ad  basin  bilobis,  basi  ipsa 
profunde  cordata; 

foliis  pagina  inferiore  glaberrimis,  Isevibus  nec  nervis 
secundariis  prominulis; 

pedicellis  duplo  vel  triplo  longioribus  (10 — 15  mm.  longis) 
atque  infra  medium  bracteolatis; 

alabastris  ovato-fusiformibus  (nec  pyriformibus). 
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TamarlnduB  L. 
T.  indicA  L. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  frequenter  culta,  é.  gr.  Cuyaba/ 
Diamantino,  Palmeiras,  in  anthesi  mens.  Dec. — Jan.,  fructifera 
mens.  Majo. 

'  Paraguay:  Asuncion,  culta,  mens.  Dec.  efflorescens  (Anisits 
580). 

Hyxnenaea  L. 

H.  Martiaoa  Hayne. 

Brås.:  Matte  Grosso,  in  silvis  primsevis  et  in  nemoribus 
•^»capöes»)  ripariis,  mens.  Jan.  florens,  Majo  fructifera  (A. 
3413,  det.  P.  Tadbbrt).  —  Nom.  vernac.  »Jatobå%  arbor 
'excelsa  usitatissima,  ligno  durissimo.  —  FlorsB  mattogr. 
nova  civis. 

H.  ttifonoearpa  Mart. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  in  silvis  et  nemoribus  cum  praecedente 
<A.  3413Vt,  det.  P.  Taubbsit).  —  Nom.  vernac.  »Jatobå>. 
^ —  Flor»  mattogr.  nova  civis. 

Paraguay:  Asuncion,  Trinidad,  in  silvula,  mens.  Oct. 
«teril.  (A.  2111V«);  Paraguari,  in  silva,  efflorescens  mens.  Jan. 
<A.  3625).  —  Nom.  vemao.  (guaranitice)  lYatåibå»,  >Abati- 
H;imbabi>. 

Oopaiba  Mill.  (Copaifera  L.). 

C.  LangrsdoriBi  (Desf.)  OK. 

Paraguay:  Paraguari,  in  silvulis,  mens.  Jan.  (?)  florens 
(A.  3619);  Asuncion,  in  dumeta  camporum,  in  collibus  nemorosis, 
in  rupibus  Itåpytå-punta  etc,  mens.  Aug.  fructifera  (A.  1859, 
-det.  P.  Taubkrt).  —  Nom.  vernac.  (guaranitice)  »Cupai:». 

Pterogyne  Tul. 
P.  nltcns  Tdl. 

Paraguay:  Colonia  Riaso,  in  collibus  aridis  dumetosis 
•ealcareis;  El  Chaco,  Puerto  Casado,  in  campo  arido,  silvulis 
-dumetisque  hinc  inde  obsito  (A.  2251;  det.  P.  Taubkrt).  — 
Nom.  vernac.  »Yvirå-rö-»  (guaranitice);  »Palo  amargo*.  — 
Hor8B  parag.  nova  civis. 
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Oynometra  L. 

C.  banhlninfolUi  Benth.  (?) 

Paraguay:  El  Chaco,  in  silvis  ripariis  fluvii  Rio  Para- 
guay et  amnium  Rio  Pileomayo,  Riacho  Negro,  Riacho  Bar- 
reiga  etc.  (mihi  semper  sterilis  obvia  mens.  Jul. — Oct.,  A. 
2111).  —  Nom.  vernac.  »Ingå-pytå».  — Floree  parag.  nova  civis. 

Arbor  ramosissima,  coma  valde  umbrosa;  propter  sterili- 
tatem  mihi  adhuc  incertse  sedis. 


3.    Mimoseae. 

Piptadenia  Benth. 

P.  comMiuiig  Benth.  (?) 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  silvis  primcevis  umbrosi» 
frequenter  obvia,  ramis  longissimis  subhorizontalibus  incum- 
benter  scandens  (:»Spreizklimm^>),  e.  gr.  colonia  Silveira 
Martins,  Santo  Angelo,  Ijuhy  (A.  1407,  a,  b).  Legumina 
pauca  mens.  Apr.  coUecta.  —  FlorsB  riogrand,  nova  civis. 

Semper  mihi,  ut  tot  silvse  prima^vee  arbores  et  £i*utices^ 
sterilis  obvia;  floribus  igitur  non  visis,  in  dubio  som,  an 
alia  species  sit,  ac  P.  communis.  Planta  mea  enim  a  descrip- 
tionibus  Benthamu  et  ab  icone  »Florae  Brasil.t,  fasc.  70,  tab. 
74,  pauUulum  discrepat:  foliola  paullo  malöra  sunt  (ad  4  lin. 
vel  12  mm.  long.),  acute  mucronata,  20-juga  (non  30 — 50-juga); 
legnmen  latiusculum,  ad  3  em.  latum. 

»Piptadenia  communis  Benth.»,  quam  Morong  inter  planta» 
suas  paraguayenses  enumeravit  (Morong  and  Britton,  »An 
enumeration  of  the  plants  collected  in  Paraguay»,  pag.  94)^ 
ex  descriptione  illius  auctoris  alia  species  est  (et  quidem 
arbor  grandis,  nomine  vernac.  »Yvirå-y»), 

P.  flaya  (DC.)  Benth. 

Brås.:  Måtto  Grosso,  Santa  Cruz  da  Barra  do  Rio  do» 
Bugres,  in  silvis  primeevis  ripse  fluvii  Paraguay,  florens  mense 
Mart.  (A,  3227).  —  Nom.  vernac.»  Angico  jaoaré».  —  Flors^ 
mattogr.  nova  civis. 

Plane  congrnit  cum  speoiminibus  aliquot  Herbarii  Stock* 
holm.,   quae  in  Brasilia  coUigerunt  Freybbis,  WmaasN  (484)^ 
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Rbgnell  (44),  CLAUsdEN  (835),  et  extrabrasiliensibus,  e.  gr. 
ex  Eouador,  Spruoi  (6314)  et  Andersson  (196),  Columbia,  Moritz 
(1461). 

Descriptionem  Benthaioi  in  »Träns.  Linn.  Soc»,  XXX, 
pag.  371,  brevissimam  nonnollis  notis  augere  liceat: 

Arbor  inter  maiotes,  trunco  gracili,  coma  parum  densa. 
Bamuli  minnte  aculeati  (vel  in  specim.  meis  inermes).  Foliola 
50 — 60-juga,  6  mm.  longa,  1  mm.  lata,  omnia  basi  paginse 
inferioris  inter  marginem  et  costam  marginalem  domatio 
minimo  foveolato  piloso  instrncta.  Flores  suavissime  fra- 
grantes  (instar  Linnseee  borealis).  Filamenta  coroUa  triplo 
longiora.  Ovarium  glabrum.  Legumen  (secundum  specimen 
Widgrenianum)  rectum,  planiusculum,  satis  tenue,  utrinque 
angustatum,  margine  baud  repandum,  long.  12  cm.,  lat.  2 
cm.,  colore  ochraceo-fusco. 


Fig.  7. 

Piptadenia  rigida  Benth.  —  a  typica  nob.  (A.  22Ö5,  228ö\«),  flos  (»;i) 
et  foliola  diversa  («  i).  —  b  var.  grandis  nob.  (A.  967),  floa  (VO  et  foliola 
diven»  (»/i). 

P.  rigida  Benth.  (Fig.  7,  8). 

Hane  speciem  (cujus  patria  jam  ab  anctore  suo  in  »Flora 
Brås.»  hinc  Rio  Grande  do  Sul,  illinc  Paraguay  editur)  sub 
duas  formas  diversas  collegi,  qnarum  alteram  paraguayensem 
alteram  brasiliensem.  Ulam  pro  forma  typica  habeo,  h.  e.  cum 
descriptione  originali  maxime  congruenti;  hane  varietatem 
grande m  appellare  liceat.  Nam  promiscae  occurrant,  non  satis 
scio  propter  anthesin  rariorem.  Utrum  distinctce  species  sint, 
necne,   futaree   investigationes   discernant.    Hee  snnt  form»: 
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1.  tfpl«Ä  nob.  (Fig.  7,  a). 

Foliola  insigniter  falcata,  basi  valde  obliqna  costis  pri-* 
mariis  curvatis.  Arbor  inter  minores,  coma  parum  densa, 
omnibus  partibus  Beqaenti  minor. 

Paraguay:  Faraguari,  ad  marginem  silvnlse,  campos  prcH 
xime,  mens.  Aug.  fractifera  foliolis  deciduis  (A.  2285*/t); 
Colonia  Bisso,  in  collibns  calcareis  aridis,  silvnlas  claras 
efformans,  mens.  Oot.— Nov.  florens  (A.  2267,  A.  2285). 

2.  var.  grtm^%  nob.  (Fig.  7,  b;  fig.  8). 

Foliola  recta  vel  vix  falcata,  basi  pamm  obliqua  vel 
subtruncata,  costis  2  primariis  sabreetis.  Arbor  nanc  excelsa, 
15 — 20-metraIis  vel  ultra,  coma  patula  umbrosa  intense  viridi, 
et  omnibus  partibus,  foliis,  pinnis,  foliolis,  spicis,  filamentis, 
leguminibus,  longioribus. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Excolonia  Santo  Angelo 
regionis  silvaticee,  mens.  Jan.  florens,  legumin.  immaturis 
(A.  967).  —  Nom.  vernac.  »Angico>. 

Auctor  speeiei  P,  rigidce^  beat.  Bbntham,  in  descriptione 
concipienda  speeimina  paraguayensia  imprimis  considerasse 
videtur.  Differentise,  quse  inter  formas  duas  sunt,  partim  ex 
eo  fortasse  pendent,  quod  alia  speeimina  aprica  sunt,  alia 
silvas  umbrosas  incolunt;  sed  accedit  habitus  (iiversuö  et 
—  nota  in  his  plantis  tegre  distinetis  baud  contemnenda  — 
foliorum  forma  (fig.  7,  a,  b).  Comparatio  earum  hunc  in 
modum  evadit: 


typica  (fig.  7,  a). 

Petiolus  communis  5 — 6  cm.  longas. 

Pinnce  5  cm.  longse,  3 — 4-jagaB. 

Foliola  ad  10  mm.  longa,  2  mm. 
lata,  ad  25-jaga  falcata,  basi  valde 
obliqaa  dimidiato  cordata,  costis  2 
primariis  carvatia. 

Spicoe  4— 5  cm.  long»,  8  mm.  lat». 

FUamenta  coroUa  dnplo  longiora. 


grandis  (fig.  7,  b;  flg.  8). 

Petiolus  oommunis  8 — 15  cm.  longas. 

Pinnce  5 — 9  cm.  longa,  3 — 7-jng». 

Foliola  10—13  mm.  longa,  l»/«— 2 
mm.  lata,  ad  90-juga,  recta  vel  vix 
falcata,  basi  param  obliqna  vel  snb- 
trnncata,  costis  2  primariis  snb- 
rectis. 

Spiccp  7—8  cm.  long»,  10—12  mm. 
lats. 

Filamenta  corolla  snbtriplo  longiora. 


P.  paraguayensia  (Benth.)  nob.  (fig.  9,  pag.  39). 

Syn.:  Pithecolobium  paraguayense  Bbnth.,  Träns.  Linn. 
Soc.,  XXX  (1875),  pag.  574. 

Paraguay:  Colonia  Kisso,  in  coUibus  aridis  calcareis; 
El  Chaco,  in  nemoribus  claris  prope  Obraje  6il  circa  amnem 
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Rio  Pilcomayo;  in  anthesi  atque  leguminibus  maturis  decidois 
mens.  Sept.-Oct.  (A.  2213).  —  Nom.  vernaculum  (guaranitice) 
»Yvirå-né». 

Auctor  primus  hujus  speciei,  cui  flos  plantae  incognitus 
erat,  eam  generi  Pithecolobio  attribuit  et  quidem  in  sectione 
Unguis-cati  ob  habitum  et  formam  foliorum  coUocavit.  Nunc 
vero  ex  fabrica  floris  perspicuum  est,  hane  speciem  Piptadeniam 
sectionis  Pityrocarpce  esse:  stamina  10  sunt,  apice  glanduloso- 
appendieulata;  folia,  legumen,  semina  etc.  eodem  speetant.  De- 
scriptione  accuratiore  plantse  imperfecte  cognitae  opus  est  (fig.  9) : 

Arbuscula  humilis  valde  dilatata  ramosissima  vel  frutex 
arborescens,  habitu  ramulorum  et  foliolorum  Pithecolobium 
Unguem-cati  (Willd.)  revocans,  inermis,  glaber.  Folia  bipin- 
nata,  et  pinnis  et  foliolis  1-jugis.  Foliola  membranaeea,  glabra, 
vix  nitidula,  subtus  pallida  subglauca,  oblique  obovata  apice 
late  rotundata;  glandula  parva  cupulata  cum  in  apice  petioli 
communis,  tum  in  apice  utriusque  pinnse  adest.  Inflorescentia 
(a)  spicata  in  ramulis  terminalis  vel  axillaris.  Spica  elongata 
densiflora,  bracteis  minimis  albo-sericeis,  floribus  sessilibus, 
polygamis,  andromonoicis.  Calyx  minutus  cupulatus  5-dentatus, 
dentibus  distantibus,  subsericous.  Corolla  (6)  Piptadeniae,  sub- 
tubulosa,  ad  medium  vel  ultra  5-partita,  lobis  obtusiusculis, 
vix  3  mm.  longa,  virescenti-flavida.  Stamina  10  eequalia, 
corolla  2 — 3-plo  longiora,  antheris  (c)  late  oblongis  appendi- 
culatis  ritu  Piptadeniae.  Ovarium  stipitatum  albo-villosum. 
Metridium  purpureo-tomentosum.  Legumen  (d)  rectum  vel 
paullo  curvatum,  non  marginatum,  intus  continuum,  coriaceo- 
lignosum,  demum  atrobadium,  glabrum  sed  opacum  subscrobi- 
culatum,  margine  suturali  dehiscens.  Semina  (e)  exalbuminosa 
compressa,  crassiuscula,  quadrato-orbicularia,  testa  ossea  vel 
cretacea,  laevi,  durissima,  funiculo  filiformi,  embryone  recto, 
cotyledonibus  planis  parum  crassis  (f). 

P.  macrocarpa  Benth. 

Paraguay:  Asuncion,  in  silvis  apertis  (legumina  mense 
Aug.);  Kio  Ypané-tuyå  prope  oppidum  Villa  Concepcion,  in 
silva  riparia,  in  anthesi  mens.  Sept.  (A.  2057)  —  Nom.  verna- 
culum (guaranitice)  j^Curupai».  —  Flor.  parag.  no  v.  nom. 

Eadem  planta  est  Balansa  1419,  secundum  specimen 
Herbarii  Stockholmiensis,  a  Michelio  (»Contributions»,  pag.  49) 
pro  ^Pipt.  Cebil.  Griseb.»  habita. 
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Fig.  y. 

IHptciäenia  paroffitayensis  (Behth.)  nob.  —  a  ramalns  cum  foliis  et 
.infloTescentiis,  desaperne  visiis  (magn.  nat.).  —  b  flos  in  anthesi  (^i).  —  c 
4inthera  (valde  aucta).  —  d  legumina  matura  (magn.  nat.).  —  e  Bemen  cnm 
fanicnlo  ('/i).  —  /  embryo  ('/i). 
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Eadem  insuper  est  ac  Morong  371,  804,  829  a,  quos  nu- 
meros  omnes  Britton  (Morong  and  Britton,  »An  Enumera- 
tion  of  the  Plants  coUected  in  Paraguay»,  pag.  94)  pro  »Pipt. 
colubrina  Bbkth.»  habet;  descriptio  MoRONaii  perfecte  in 
specimina  mea  quadrat. 

Equidem  hic  neque  Piptad.  Cebil  Griseb.,  neque  Tiptad, 
colubrinam  (Mart.)  Bbnth.  admittere  possum.  Illa  enim  (inter 
Plant.  Lorentz.  1874  constituta,  sub  Acacia)  ab  auctore  (Symb. 
Flor.  Arg.,  pag.  121)  jam  minus  certa  habetur  et  fortasse  non 
satis  a  Pipt.  macrocarpa  Benth.  distioguenda.  Addo,  quod  ex 
descriptione,  quam  infra  trädam,  fundamenta  ultima  speciei 
»Piptadenise  Cebil^  (scil.  glandulam  petioli  et  formam  leguminis) 
remota  före  patebit. 

P.  colubrina  quidem,  cujus  multa  specimina  e  Rio  de 
Janeiro  vidi  (coUector.  Frbyreis,  Widgren,  Mosén,  Glaziou), 
certis  notis,  quas  infra  afferam,  a  speciminibus  paraguayensibus 
BALANSiE,  MoRONon  et  meis  bene  distinota  est. 

Piptadenite  macrocarpce  Bbnth.  specimen  unicum  in  Herb» 
Stockh.  inveni  (ex  India  occidentali  allatum  sine  nomine,  »e- 
pl.  West.»  signatum),  quod  in  specimina  paraguayensia  omnina 
quadrat.  Legumine  gravi,  crasse  coriaceo,  poUicem  fere  lato, 
vix  vel  irregulariter  inter  semina  repando,  atque  inflore- 
scentia  (capitulis  axillaribus  2 — 4:nis)  species  primo  aspectu 
dignoscitur.  Legumina  P.  mac^-ocarpa  satis  variant:  alia 
marginibus  rectis,  alia  irregulariter  repanda,  alia  satis  regula-^ 
riter  inter  semina  constricta;  alia  2  cm.  lata,  alia  8  cm.;  alia. 
15,  alia  30  cm.  longa;  alia  colore  castanea,  alia  pallidius 
argillacea.  Sed  orania  rigida,  valde  indurata,  sublignosa^ 
margine  lato  incrassato  circum vallata;  semina  atra^  testa 
leevissima  nitidissima.  In  Pipt.  colubrina  contra  (specim.  ex 
Bio  de  Janeiro)  legumina  longe  alia  sunt:  multo  tenuiora,  rigide 
membranacea  et  in  sicco  quoque  flexibilia,  latitudine  1 — l,s 
cm.,  linea  angusta  incrassata  marginata,  colore  nigrescentia 
et,  ut  Bentham  docet,  »inter  semina  regulariter  constricta». 

Bentham  de  P.  colubrina  in  »Flora  Brasil.»  hffic  addidit: 
^in  speciminibus  bolivianis  peruvianisque  et  in  nonnullis 
inter  brasilienses  legumen  latins  evadit  et  minus  regulare». 
Quum  eam  speciem  ex  territorio  paragpiayensi  nondum  viderim, 
probabile  videtur,  sententiam  illam  egregii  auctoris  de  speci- 
minibus bolivianis  (quee  in  paraguayensibus  quoque  valere 
possit)    confusione    quadam    duarum    specierum    ortam    esse. 
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Quamobrem   novas   dijBTerentias   specificas  desideraus,  e  foliis 
.duamm  speoierum  has  notas  aampsi: 


P.  macrocarpa  Bente. 

Qlandula  petioli  commanis  colore 
hepatico  yel  nifo  a  basi  petioli  plaa 
minas  remota,  forma  oblongo-ellip- 
tica  valde  depressa  disciformi,  tena- 
iter '.  marginata ;  glandolsB  ejasdem 
form»  singalsB  ad  singnlaB  inser- 
tiones  pinnaram  saperioram  2  ( — 1) 
adsant. 

Domatium  foliolo  omnino  deest. 


P.  colabrina  (Mabt.'^  Bevth. 
Glandula  petioli  commanis  nigre- 
scens  basi  proxime  collocata,  forma 
sabglobosa,  poro  apicali  instrncta; 
glandal»  minores  ejasdem  forms, 
globoso-ballate,  singnle  ad  singalas 
insertiones  pinnajrom  \  snperiorom 
2 — 4  adsant. 

Domatiwn  minimam  foveolatam, 
pilis  nonnollis  albidis  obtectam,  in 
foliolo  qaolibet  adest,  basi  pagin» 
inferioris  inter  costam  et  marginem 
ooUocatam. 


PiptadeDia  (sect.  Niopa)  sp. 

Paraguay:  colonia  Elisa  prope  Asnncion,  in  silva  primseva^ 
in  statu  hibernante  mens.  Julio,  foliolis  ex  parte  eum  legu- 
minibus  delapsis  (A.  1667).  —  Nom.  vernac.  »Curupai». 

Species  P.  macrocarpm  Bth.  persimilis.  Forma  foliolornm 
me  addnxit,  ut  speciem  ab  illa  diversam  snspicer.  Foliola  ut 
in  P.  macrocarpa  minuta,  sed  pro  ratione  latitudinis  longiora 
sunt  et  perfecte  linearia,  marginibus  parallells  (in  illa  vero 
foliolum  in  medio  paullo  dilatatum);  basi  foliola  magis  trun- 
cata  nec  rotundata;  pinnarum  rhachis  mirumquantum  gracilis; 
et  pinnse  et  foliola  maxime  numerosa,  illse  ad  23-jug8e,  hsec 
ad  65-juga.  Arbor  excelsa,  cortice  suberoso  subseriatim 
mammilloso  tuberculato.  Flores  non  suppetunt,  quamobrem 
adhuc  species  incerta. 

Prosopls  L. 

P.  Algarrobilla  Griseb. 

Paraguay:  Paraguari,  in  campis  et  pascuis  aridis  hinc 
inde  udis,  mense  Dec.  (?)  florens,  m.  Julio  leguminibus  jam 
evanescentibus  (A.  1833,  A.  3607).  —  Nom.  vernac.  »Algarro- 
billa»,  >Espinillo>,  »Nandubay». 

Ab  Ac4unis  quibusdam  (vide  infra!),  habitu  similibus  et 
nomine  eodem  »Espinillo»  dictis,  jam  sterilis  sic  distinguitur: 
foliola  margine  nerviformi  oincta! 
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P.  niMifolU  Grissb.  (Fig.  10). 

Paraguay:    El   Chaoo,    Poerto   Casado,    in  campis  planis 
eparse  herbidis  ripse  fluvii  Rio  Paraguay,  fructifera  m.  Oct 
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— Nov.   (A.    2249).  —  Nom.    vernac.    »Vin  al»,   »Älgar robo>, 
»Ibopé». 

Folia  dimorpha  sunt.  In  ramulis  novellis  elongatie  pen- 
dnlis,  spinis  1  dm.  longis  armatis,  foliola  2 — 4-juga  sunt  et 
maxima:  5 — 8  cm.  longa,  1,5 — 2  cm.  lata,  forma  anguste  lanceo- 
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lata,  apieem  versns  prodncta,  siepins  acnta.  In  ramolis  abbre- 
viatis,  nodiformibne,  e  qaibas  inflorescentiGe  cum  foliis  fasci- 
«ulati8  gignnntur,  foliola  alia  sant:  in  pinnis  singulis  4—6- 
jnga,  minora,  3 — 4  cm.  longa,  1—1, ö  cm.  lata,  forma  lan- 
ceolata  vel  ovatolanceolata,  apice  rotundato-obtusa.  —  Spinte^ 
qnamvis  maximse  et  validee,  anno  posteriore  decidere  videntur 

Aouan  Med.  (Desmanthns  W.) 

k.  depressÄ  (H.  et  B.)  OK. 

Brås.:  Rio  Grande 
do  Sul,  Porto  Alegre, 
Parthenon,  in  coUibus 
et  campis  apricis  glare- 
osis,  mens.  Nov.  florens 
(A.  585). 

Forma  pusillaaprica. 
Suffrutex  minimus,  1 — 

2  dm.  altus,  radice  1ig- 
nosa  fnsiformi,  ramis 
gracillimis  flexuosis 
pauUo  divaricatis,  in- 
ternodiis  2  cm.  longis. 
Folia  3 — 4-jnga,petiolo 
communi  1,5  cm.  longo. 
Foliola  10— 17-juga, 
lineari-oblonga,  parva, 

3  mm.  longa,  1  mm. 
lata  (cfr  speciem  inse- 
quentem!).  Petala  vi- 
ridi-albida. 


Fig.  11. 

paspalacen  nov. 
m    foli" 
(magn.  nat.)  et  foliolis  diversia  (*/i)- 


Acuan   virgata  Med.   f. 
f.   (A.    1201).     Fars  canlis    cam    foliis  daobas 


A.  Tirgata  Mbd.  (Fig.  11). 

Incertns  fni,  nnm  plantce  mese  huc  pertineant.  Nnm 
A.  depressa?  Sunt  enim  pro  A.  virgata  omnes  partes  satis 
parvse,  et  a  Bbnthamio  ipso  verum  dictum  eet,  ssBpe  difficile 
esse,  bas  duas  species  distinguere. 

Sed  a  speciminibus  A.  depressa  (vide  supra!),  qnibuscum 
hane  speciem  aliquando  promiscuam  collegi,  certis  notis  dis- 
juncta  est;  quamobrem  vix  dubitandum  est,  quin  duas  species 
diversas   collegerim.    Sint   valde  affines,  nam  flores  et  legu- 
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mina  eadem  sant  (ut  in  aliis  hujns  generis);  tamen  halutusr 
et  folia,  diversa  in  plan  tis  ejnsdem  loci,  sant  observanda. 

Species  generis  Acuan  nondam  satis  accurate  definitce  mihi 
videntor.  Sic  specimina  mea  A.  virgatte  cam  nolla  descriptione 
bene  congrnant.  Ideo  formam  novam  hujns  speciei  proponere 
molto  malö,  quam  differentiam  omnino  negligere.  Heec  forma, 
sub  ratione  descriptionis  speciei  in  »Flora  Brasil.i,  fasc.  70» 
et  ejus  tab.  79,  sic  describenda  est: 

f.  paspalacea  no  v.  f.  (fig.  11). 

Forma  minor  foliis  1  ( — 2yjugis,  foliolis  parvis  4 — 5  mm. 
longis  20—40'jugis. 

Ab  A.  depressa  nostra  (vide  snpra!)  ita  differt:  Suffrutex 
erectus,  gracilis,  0,5 — 0,6  m.  altus  subsimplex.  Radix  tuberosa, 
rapseformis.  Caulis  rigidns,  vix  flexuosus,  strictus,  internodiigi 
5 — 8  cm.  longis.  Folia  rara,  1-  vel  summa  2-juga,  petiolo 
communi  brevissimo  5 — 8  mm.  longo,  pinnis  ad  5  cm.  longis 
(spicas  Faspali  geminas  imitantibus,  unde  nomen!).  Foliola 
15 — 40-,  vulgo  20 — 25-juga,  parva,  confertissiina,  latiuscule 
oblonga,  4 — 5  mm.  longa,  2  mm.  lata,  abrupte  obtusata,  mntica 
vel  minute  acuminata. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Porto  Alegre  in  collibus 
et  campis  apricis  glareosis,  mens.  No  v.  florens  (A.  585  V«)» 
Cachoeira,  in  campis  et  pascnis,  mens.  Febr.  fructifer  (A.  1201). 

Mimosa  L. 

M.  poljearpa  KuNTH. 

Paraguay:  Paraguari,  in  campis  fruticosis  (A.  3603).  — 
Nom.    vernac.    guaraniticum   (cum  aliis  Mimosis)  »Yuqueri'». 

[Brås.:  Måtto  Grosso,  per  saltus  et  campos  fluvio  Al  to 
Paraguay  vicinos  vulgatissima,  mens.  Febr.— Majo  florens,] 

M.  doleDs  Vell.  var.  ADisitsii  nov.  var. 

Forma  eglandulosa,  inermis,  —  Paraguay:  Valenzuela» 
mens.  Jan.  florens  (Anisits  465). 

Aliquamdiu  in  dubio  eram,  utrum  Mimosa  dolenti  Vell., 
an  Mimoste  rigidae  Benth.  hane  plantam  adscriberem.  Per- 
scrutanti  mihi  enim  has  species,  quarum  utraque  inter  plantas 
Regnellianas  Musei  Stockholmiensis  est  (M.  dolens  Yell.: 
Rbgnbll  i.  93;  M.  rigida  Bth.:  Rbönell  I.  93 V«),  mox  oocorrit, 
illas  non  nisi  arbitrio  sejungi  posse;  quas  Bentham  insuper  vel 
in  series  diversas,  illam  inter  Castas,  hane  inter  Meticalosas 
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coUocavit.  Differentia  vera  haec  sola  est:  M.  dalens  acoleata 
«t  inter  setas  et  villos  plus  minus  glandulosa;  M,  rigida  sab« 
glabra  vel  rarins  setifera,  eglandulosa  et  inermis.  Utraqne 
A  Reonell  ad  Caldas  in  Minas  Geraes  collecta  est. 

Specimen  par aguay ense  inter  duas  medium  tenet:  villosnm 
•et  setosissimum  est  qnoad  canlem,  petiolos,  pedunculos;  sed 
acnlei  et  glandulee  desunt. 

Corollas  diversas  Bentham  duabus  speciebus  adscribit:  M. 
dolenti  corollam  1  lin.  (3  mm.)  longam,  Jf.  rigidae  corollam 
fere  3  lin.  longam.  In  speciminibns  Rbgnbllh  hcec  dilBterentia 
minor  est:  illam  inveni  3  mm.,  hane  6  mm.  longam. 

Etiam  hac  in  ratione  specimen  paragaayense  medium 
tenet:  corolla  in  anthesi  4  mm.  longa  est. 

Hane  formam  intermediam  probare  censeo,  Mimosas  dolentem 
«t  rigidam  formas  ejusdem  speciei  sine  dnbio  esse.  Habitns, 
infloreseentia,  legumen,  omnia  congmnnt.  Etiamsi  M.  rigida 
foliola  majora  habeat  (»fere  sesquipollicaria»),  forma  nostra 
paraguayensis  foliola  ad  3  cm.  longa  {V,U  pollicaria)  prsebet. 

Si  species  duas  retinere  placet,  var.  Anisitsii  satis  di- 
«tincta  vel  adeo  pro  specie  habenda  est. 

M.  iidpressa  *HooE.  et  Arn. 

Argentina,  Corrientes:  in  campis  et  coUibus  glareoso- 
^axosis  ripae  fluvii  Uruguay  circa  oppidum  Monte  Caseros, 
mens.  Junio  florens  (A.  1621). 

Specimina  mea,  loci  aprici,  omnibus  partibus  dimidio 
minora  sunt,  quam  icon  »Plorse  Brasiliensis»,  fasc.  70,  tab. 
^6;  re  vera  melius  cum  descriptione  quam  cum  icone  congruunt. 

M«  olifophylla  Micheli. 

Paraguay:   Paraguari,  in  pascuis  (A.  3809). 

A  descriptione  Michelii  (»Contributions»,  pag.  56,  cum 
tabula  ejusdem  operis  21  comparanda)  his  rebus  discrepat: 
<aulis  non  adpresse  strigoso-pilosus  est,  sed  sparse  puberulus, 
immixtis  setulis  raris,  parvis,  patuliSy  in  superiore  parte 
-crebrioribus;  foliola  15— 30-juga;  capitula  longius  pedunculata, 
pednnculo  capitulum  bis  superante.  Quse  notee  tamen  in  plantis 
adhuc  in  paucis  speciminibns  coUectis  baud  pluris  aestimandee 
sunt.  Prffiterea  quam  habeat  hsec  species  Michelu  cum  Mi- 
mosa papposa  Bbnth.  relationem,  accuratius  est  inquirendum. 

M.  inTolocrata  Benth. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Serra  dos  Tapes,  inter  saxa 
torrentis   »Cascata   de   Hermenegilda»,  fructifera  mens.  Dec. 


Digitized  by 


Google 


46 


UNDMIN,  liBGUMINOSiB  AUSTBO-AMBRICAKiB. 


(A.  911);  in  campo  irrigato  regionis  altioris  »Cima  da  Serra> 
prope  Villa  Eica  oppidnlom.  —  Frutex  1 — 2  m.  altus.  Flor» 
riogrand,  nova  civis. 

Descriptiones  BBNTHAMn  in  hsec  specimina  optime  con- 
gruunt,  ezoepto  involucro,  quod  e  bracteis  multo  minoribus 
lineam  vix  excedentibns  constat. 

Legamen  et  semina,  ab  auctore  speciei  non  visa,  sic 
dcscribere  liceat: 

legumen  subplantim,  oblongom,  pauUo  falcatum,  basi  apioe- 
que  rotundatum,  10 — 15  mm.  longum,  6 — 7  mm.  latum,  in 
articulos  3 — 4  inträ  margines  persistentes  crasse  nerviformes 
secedene,  extue  argillaceo-ocliroleucum,  intus  castaneo-rubrum, 
margine  articulisque  dense  hispidis,  pilis  fragilibns  ochraceis,. 
e  tuberculis  ortis; 

semina  orbicularia  vel  ovata,  utraque  pagina  tuberculato- 
tumida,  nigra  vel  nigrescentia,  3  mm.  longa. 

M.  »»plaria  Benth. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  frequenter  ad  scepes  culta  et 
spön  t.,  e  gr.  Porto  Alegre  et  Cruz  Älta  (A.  1567),  mens.  Apr. 
florens.  —  Nom.  vemac.  >Maricå>,  »Unha  de  gatoi.  —  Flor® 
riogrand,  nova  civis. 

Segmenta  corollee  cum  filamentis  flavescenti-albida.  Ova^ 
riumy  quod  in  »Flora  Brasil.»,  fasc.  70,  tab.  91,  pilosum 
delineatum  est,  in  specim.  meis  glabrum,  glandulis  purpureis 
punctatum! 

BL  Tepreg  sp.  nov.  (Fig.  12). 

Habbasia,  sect.  Rubicaules,  Mimos€e  stepiaritse  Bbnth.  pro- 
xima,  a  qua  specie  vulgatissima  sic  distinguitur: 

M.  8»piaria.  I  M.  V  epres  (fig.  12). 


Stlpulce  aculeata,   incrassatse,   3 — 4 

mm.  long»,  plus  minns  patentes. 
Stipellce  pinnarnm   foliolis  approxi- 

mats. 
Folii  petiolus   commnnis   4—7    cm. 

longns. 
PinncB  4 — 8-jngae. 
Foliola  ad  30-juga  vel  ultra,  7—10 

mm.  longa,  angnste  linearia,  falcata, 

acnta,  nitidnla. 
Calyx  glaber  snbtrancatns. 


StipulcB     acaleato-snbnlatsB,     teniies 

adpressse,  2 — 3  mm.  longs. 
Stip€ll(e    pinnamm    a    foliolis   imia 

remot». 
Folii   petiolue   commanis   2 — 3   cm. 

longns. 
Pinnas  2— 4-jagae. 
Foliola  ad  15-jnga,  5—7  mm.  longa,. 

1—2  mm.  lata,  late  linearia,  obtn- 

sinscnla,  opaca. 
Calyx  pabescens   lobis  panUo  pro- 

dnctis. 
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Descr.:  Frutex  arboresoens  gracilis,  2  metr.  altus  vel 
ultra,  ramis  erectis.  BamuU  glabresoentes,  juniorea  canescenti^ 
tomentelli,  acnleis  raris  vel  subnollis  brevibns  recorvis.  Stipula 


Fig.  12. 

Mimosa  Vepres  sp.  nov.  (A.  2263).  —  a  ramulua  cum  foliis  ex  parte 
adnltis  (msgn.  nat.),  h  ptrs  panicale,  capitnlia  eiflorescentibas  (magn.  nat.), 
c  folioliun,  yisam  a  pagina  inferiore  (VO,  d  calyx  et  coroUa  (^i). 

parvsB  vix  aculeatfiB,  ramulo  adpressse,  basi  lanato-tomentosse. 
Folia  (a)  iis   MimoBse  sflBpiarifiB  multo  minora,  colore  minuB 
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vivo,  subcanescente.  Petiolus  breviter  tomentosus,  inter  pinnas 
cujnsvis  jugi  acnleo  parvo  instractns.  Pinnte  l*/2— 2V«  cm. 
longfiB,  rhaohi  basi  aculeolato-bistipellata.  FoUola  {e)  iis 
MimossB  ssepiarisB  minora,  sed  pro  longitudine  latiora,  vix 
falcata,  in  rhachi  conferta,  utrinque  sordide  viridia  opaca, 
hinc  inde  pubescentia  vel  basi  saltem  ciliolata,  praeter  costam 
submarginalem  circa  6-nervia,  nervis  pro  folioli  latitndine 
latioribus  vel  crassiusculis.  Capitula  alba,  15  mm.  diam., 
1 — 2:ni  (rarius  3:ni)  ad  nodos  ramnlorum  disposita  paniculata, 
pedicelUs  breviter  cane^centi-tomentosis  ad  2  cm.  longis. 
Calyx  (d)  minntus,  sericeo-puberulus,  denticulis  conspicuis 
paullo  productis.  Corolla  Mimos®  saepiarisB.  Sfamina  (d)  8, 
alba,  7 — 8  mm.  longa.    Legumen  ignotum. 

Paraguay:  Colonia  Itisso,  in  silvulis  rip®  aridse  fluvii 
Rio  Paraguay,  dumeta  densa  efformans,  mens.  Oct. — Nov. 
florens  (A.  2263).  —  Nom.  vernac.  (cum  Acacia  farnesiana 
{L.)  W.)  »Arom  i  t  a». 

M.  iiiTlsA  Mart. 

Paraguay:  Paraguari,  in  pascuis  (A.  3811,  specimen 
mancum). 

M.  asperata  L. 

Paraguay:  Asuncion,  Paraguari  etc,  nec  non  in  territorio 
El  Chaco,  in  campis  udis  copiose,  dumeta  pura  1 — 2  metr. 
älta  efformans,  flor.  et  fructif.  mens.  Jul.— Oct.  (A.  2073). 
—  Nom.  vernac.  guaraniticum  (cum  M.  polyearpa  Kth  et  aliis) 
»Yuqueri». 

Planta  mea,  e  ripa  fluvii  Paraguay,  formam  inermem 
oonstituit,  ramulis  et  petiolis  non  aculeatis! 

Aoaola  MoEHR. 

A.  farnesiana  (L.)  WiLLD. 

Paraguay:  Asuncion,  in  dumetis  apricis  et  in  hortis 
propter  flores  fragrantes  culta,  florens  mens.  Julio  (A.  1647) 
et  fructifera.  —  Colonia  Risso,  in  ripa  arida  calcarea  fluvii 
Paraguay,  dumeta  cum  Mimosa  Vepre  nostra  efformans,  fru- 
ctifera m.  Oct.  (A.  2265).  —  Nom.  vernac.  >Aromita>,  »Aroma», 
>Nandubay». 

Argentina,  Corrientes:  Monte  Caseros,  dumeta  in  ripa 
arida  fluvii  Uruguay  efformans,  sterilis,  mens.  Junio  (A.  1613); 
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insuper  in  provincia  Entre-Rios  per  pascua  plana  nunc  arida 
nunc  inundata  sub  nom.  vernac.  »Espinillo»  late  dispersa. 

Legumen  in  specim.  paraguay.  semper  breviter  crasseque 
cylindraceum  inveni,  vix  3  cm.  longum,  rectum,  teres,  utrinque 
abrupte  angustatum  (var.  hrachycarpa  OK.);  semina  olivaceo- 
virescentia,  lenticularia  vel  applanato-ovata,  ad  5  mm.  longa. 

In  specimin.  argentinis  tantum  spinas  illas  validas  vidi, 
colore  albo  vel  eretaeeo,  ad  8  cm.  longas.  Hsec  specimina 
sterilia  speciebus  generis  Prosopis,  quae  idem  nomen  vernaculum 
»Espinillo^  habent,  similia  sunt,  sed  foliolis  mihi  distin- 
guuntur,  qnae  in  Acacia  farnesiana  (in  statu  sicciore)  minute 
rugoso-punctata  sunt;  Tr osopis  vero  foliola  habet  löevia  et 
margine  nerviformi  cincta. 

Å.  earenla  (MoL.)  HoOK.  et  Arn.  (?) 

Brås.:  Rio  Grrande  do  Sul,  in  pascuis  altis  (>Cima  da 
Serra»)  sparse,  circa  oppidula  Villa  Rica  et  Cruz  Älta,  fructi- 
fera  mens.  Mart. — Apr.  (A.  2265V2).  —  Floree  riogrand,  nova 
civis. 

Leguminis  fabrica  inductus  hane  arbusculam  ab  Acacia 
farnesiana  (vide  supra!)  sejunctam  volui.  Bentham  quidem 
de  his  duabus  speciebus  dixit  (Träns.  Linn.  Soc,  XXX,  1875, 
pag.  503),  eas  vix  distinguendas  esse;  de  legumine  nihil  certi 
adhibet.  Quum  autem  legumen  hujus  speciei  mihi  satis  dif- 
ferre  videatur  ab  specie  praecedenti,  eo  describendo  ad  cogni- 
tionem  utriusque  speciei  certe  aliquid  addere  possim.  Hoc  eo 
magis  credo,  quod  specimina  quesdam  Herbarii  Stockholmiensis 
>Acaciae  cavenise»  eandem  leguminis  formam  et  structuram 
etsi  minus  manifestam  habent: 

legumen  durissimum,  fusiforme,  sed  (in  specim.  riogran- 
dens.) perfecte  tetragonum,  subrectum;  a  legumine  Acac.  farne^ 
siance,  quantum  adhuc  cognovi,  hac  fabrica  interiore  differt: 
in  lateribus  2  suturalibus  pericarpium  badium  vel  castaneum, 
tenue  vel  minus  incrassatum,  suberoso-lignosum ;  in  lateribus 
dorsaUbus,  quee  colore  atro  manifestantur,  pericarpium  magis 
incrassatum  et  durissimum,  materia  comea  vel  prope  vitrea 
formatum,  quce  sicca  ferro  fere  resistit  et  a  partibus  suturalibus 
spongiosis  vel  suberosis  bene  distincta  est.  Num  haec  pericarpii 
differentia  constans  sit,  investigandum  est.  Num  legumen  A. 
farnesiance  quoque  tetragonum  aliquando  occurrit?  Grisebach 
de    A.   cavenia   hffic   dixit   (»Plant®  Lorentzianie»,  pag.  137): 

»legumen  turgido-compressiusculum 8 — 12  lin.  latum»; 
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quo  patet,  sfiepissime  multo  crassius  esse  quam  in  A.  farnesiana! 
In  speciminibus  meis  legumen  a  latere  suturali  10 — 12  mm. 
latum  est;  in  A.  farnesiana  (e  Paraguay)  legumen  perfecte 
teres  et  angustius  est. 

Å.  bonariensis  GrILL. 

Brås.:  Eio  Grande  do  Sul,  Porto  Alegre  —  S.  Pedro  do 
Rio  Grande  —  Caehoeira  etc,  in  silvulis,  in  dumetis  et  fre- 
quentissime  culta;  florens  mense  Jan.;  in  metanthesi  vidi 
mense  Majo  (A.  1513).  —  Nom.  vernac.  »Unha  de  gato». 

Å.  riparia  H.  B.  K. 

Paraguay:  Paraguarl,  in  dumetis,  mense  Dec.  (?)  florens 
(A.  3813). 

Forma  quum  foliolis,  tum  floribus  minimis;  illa  5—6 
mm.  longa,  hi  3  mm.  longi,  calyce  1  mm.  longo. 

Mentione  dignum  est  domatium  perpusillum,  quod  in 
quovis  foliolo  inest,  foveolatum,  pilis  nonnullis  obtectum,  basi 
paginae  inferioris  inter  costam  et  marginem  collocatum  (cfr. 
Piptadeniam  flavam  Benth.  pag.  35  et  colubrinam  Bth.  pag.  41!). 

Glandulcs  foliorum  ita  se  habent:  in  foKis  inferioribus 
glandula  basalis  petiolo  deest,  sed  glandulae  parvse  elevato- 
cupulatae  singula  ad  singulas  insertiones  jugorum  1 — 2  sum- 
morum adsunt;  in  foliis  superioribus,  paniculae  approximatis, 
petiolus  communis  infra  juga  glandulam  majusculam,  valde 
elevatam,  deformi-verrucosam  prsebet. 

Annesleya  Salisb.  (Calliandra  Benth.) 

Å.  breyipes  (Benth.)  Lindm. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  Serra  dos  Tapes,  in  dumetis 
ripariis  torrentis  Cascata  de  Hermenegilda;  frutex  1— 5-me- 
tralis,  mens.  Dec.  fructifer  (A.  903).  —  Florse  riogrand, 
nova  civis. 

Å.  turbinatA  (Benth.)  Lindm. 

Brås. :  Måtto  Grosso,  Cuyabå,  in  fruticetis,  looo  sicco,  solo 
glareoso  saxoso,  mens.  Dec.  florens. 

Specimen  mancum,  inflorescentia  sola.  Sed  nota,  quce 
maxime  observanda,  pedicellus  floris  proprius  adest  3 — 5  mm. 
longus,  id  quod  in  sectione  »Nitidae»  rarum,  sectioni  »Pedi- 
cellatffi»  autem  mos  est. 
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Calyx  7  mm.  longns,  angustus,  basi  in  pedicellum  sensim 
attenuatus,  cum  pedunculo  et  pedicellis  breviter  canescenti- 
vUIosiis.     Corolla  intus  glabra,  extus  laxiuscule  sericea. 

A.  Tweedlei  (Benth.)  Lindm. 

Brås.:  Bio  Grande  do  Sul,  Porto  Alegre,  in  dumetis  et 
silvulis,  frutex  arborescens  2-metralis,  florens  Sept.  (A.  261) 
et  Majo.  —  Nom.  vemac.  »Quebra  fouce  flor  vermelha». 

Corolla  7  mm.  longa  (2  lin.),  cum  specim.  ex  Horto  Kew. 
congruens  (non  igitur,  ut  Bentham  docet,  4  lin.  longa).  Fila- 
men  ta  intense  sanguineo-purpurea. 

A.  ChapaétB  (Spencer  Moore)  Lindm. 

Brås.:  Matto  Grosso,  Serra  da  Chapada,  in  fruticeto 
(>cerradäo»)  ripario  torrentis  Rio  da  Casca,  mense  Jan.  florens. 

Calyx  6 — 7  mm.  longus;  corolla  10  mm.  Stamina  longis- 
sima,  ad  7  om.,  alba. 

A.  niTriopbylla  (Benth.)  Lindm. 

Paraguay:  Paraguari,  in  margine  silvarum,  mens.  Aug. 
floribunda  (A.  3605). 

Regnell  III.  516,  sub  nomine  Call.  microphylla  Benth. 

Balansa  1438,  sub  nomine  Call.  Tweediei  Benth. 

Morong  412  (verisimillime),  sub  nom.  Annesleya  parvifolia 
(H.  et  A.)  Britton. 

Stamina  4  cm.  longa,  basi  alba,  ad  extremitates  intense 
rosea.     Stylus  6  cm.  longus. 

Bentham  jam  dixit,  specimina  hujus  speciei  in  herbariis 
nonnuUis  cum  »C\  bicolore  Benth.>  confusa  esse.  Ideo  descrip- 
tionem  emendandi  causa  hae  notie  praedicandse  sunt: 

Calyx  4  mm.  longus,  campanulatus,  lobis  ovato-triangu- 
laribus,  minute  puberulus  pilis  longioribus  intermixtis;  lacinire 
pilis  argenteis  et  fulvis  immixtis  laxe  tomentosse.  Corolla 
calyce  duplo  longior,  tubo  e  calyce  exserto;  lacinise  corollae 
eodem  modo  quo  calyx  tomentosse.  Flores  pedicellis  propriis 
2 — 3  mm.  longis  fulti.  Pedunctili  villosi  (in  specimin.  bra- 
siliensibus  adeo  glabrescentes).  Folia  mollia,  albosericea, 
rhachi  pinnarum  diu  gracili  flexuosa;  folia  a  capitulis  proxima 
5 — 6-juga  (alias  10 — 20-juga). 

[A.  parrifolia  (HooK.  et  Arn.)  Britt.  (Calliandra  bicolor  Bth.) 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  silvis  primeevis  inter 
Cachoeira  oppidum  et  coloniam  Santo  Angelo,  mense  Jan.  et 
Maj.  florens. —  Nom.  vernac.  vQuebra  fouce».  Flores  odori.] 
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Pitheoolobium  Mart. 

P.  sealare  Griseb.  (Fig.  13). 

Paraguay:  in  nonnullis  locis  vidi,  Asuncion — Paraguari 
— Pirapö,  preecipue  ad  margines  silvarum,  rarius  in  campis 
(ad  habitationes  cultum?);  florens  mens.  Sept. — Oct.  (Balansa 
1427  sub  nom.  »P.  multiflorum  vel  Glaziovii»;  Anisits  10); 
fructiferum  m.  Julio  (Exped.  Regneli.  A.  1791;  Balansa  1428 
sub  nom.  »P,  floribundum  Benth.>).  —  Nom.  vernac.  para- 
guayensibus  (guaranitice)  »Tatané*  (h.  e.  »lignum  foetidum>). 

Auctor  speciei  (Grisebach,  Symb.  Flor.  Arg.,  p.  123) 
descriptionem  parum  sufficientem  tradidit;  flores  non  cogno- 
visse  videtur.  Pithecolobia  vero  difficillimum  est  verbis  bene 
describere,  quamobrem  Mtchelio,  quod  in  plantis  Balans^  1427 
et  1428,  ut  supra  dixi,  examinandis,  erraverit,  excusandum  est. 
Hoc  loco,  adjecta  tabula  (fig.  13),  descriptionem  accuratam 
addere  lieeat: 

Arbor  ad  7  m.  älta,  inermis,  cortice  erasse  rugoso  sube- 
roso,  mire  candicante  vel  cretaceo,  ramis  divaricatis  patulis, 
ramidis  glabris.  Stipulce  mihi  non  visse.  Folia  bipinnata; 
petiolus  glaber  vel  hirtellus,  3—4  cm.  longus;  pinnce  2'jngd^] 
foliola  7 — 10-juga,  lineari-oblonga,  paullo  falcata,  obtusa  vel 
mucronulata,  15 — 18  (—20)  mm.  longa,  3—5  mm.  lata,  utrinque 
viridia,  glabra  vel  sparse  ciliolata,  subtus  vix  pallidiora, 
costa  submarginali,  nervis  lateralibus  3—4.  Glandula  petioli 
parva  virescens  cupularis  in  media  parte  inter  basin  ac 
jugum  infimum  collocata;  alia  ejusdem  formse  ad  insertionem 
summi  jugi  adest;  parvte  denique  oblongse  in  pinnis  ad  juga 
ultima  foliolorum.  Capitula  multiflora,  pedunculis  glabris  2 
cm.  longis,  ex  axillis  ramulorum  brevium  bina  vel  terna. 
Flores  (b)  in  anthesi  13  mm.  longi,  subsessiles.  Calyx  1,5 
mm.  longus,  breviter  5-fidus.  Corolla  5  mm.  longa,  virescens. 
Filamenta  flavescenti-albida,  tubo  7  mm.  longo,  e  corolla  2 
mm.  exserto.  Legionen  (c)  circinaliter  contortum,  spiras  2 
vel  plures  3  cm.  diam.  faciens,  valvis  12 — 15  mm.  latis, 
Isevibus  subnitidis  colore  castaneis. 

P.  multiflomm  (H.  B.  K.)  Benth. 

Paraguay:  Colonia  Risso,  in  ripa  fruticosa  vel  silvatica 
fluvii  Rio  Paraguay,  mens.  Sept.— Oct.  florens  (A.  2005V»)- 
—  Nom.  vernac.  »Timbö-y». 
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Fig.  13. 

Pithecolohium    scalare    Griseb.    (Anisits    10:    A.    1791).   —  a    ramulas 
floribandas  (magn.  nat.),  b  flos  totas  (*. i),  c  legamen  (magn.  nat). 
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Forma  capitulis  in  anthesi  breviter  pedunculatis,  glome- 
ratis,  pedunculo  2 — 5  mm.  longo. 

P.  pendolum  sp.  nov.  (Eig  14). 

Pithecolobium  (sect.  Samanea?),  P.  multifloro  Benth.  veri- 
similiter  maxime  affine,  a  quo  differt:  folii  petiolo  communi 
gracili  seepissime  pendulo,  10  cm,  longo  vel  ultra  (in  P.  multi- 
floro multo  brevior  est  et  robustior);  foliolis  perparia  distantihus 
forma  lineariAanceolatis,  inde  a  hasi  sensim  angustatis,  utrinque 
perfecte  saturate  viridibus,  membranaceis. 

De  ser.:  Arbor  minor  vel  mediocris,  coma  effusa  pendula. 
Specimina  manca,  copiose  ad  ripas  obvia,  mihi  semper  (mens. 
Julio — Oct.)  sterilia;  sed  habitu  et  fabrica  folioriim  sine  dubio 
P.  multifloro  vicina  species.  Foliola  insigniter  falcata  et 
longius  attenuata  quam  in  speciebus  vicinis,  long.  15 — 20 
mm.,  basi  3 — 5  mm.  lata,  medio  2— -3  mm.  lata  (in  P.  multi- 
floro parte  media  circa  5  mm.  lata);  in  rhachi  intervallis 
8U8B  ipsorum  latitudinis  vel  ultra  inter  se  distant.  Glandula, 
ut  in  P.  multifloro,  verrucosa  major  nigrescens  in  petiolo 
prope  beisin  adest;  altera  depresso-disciformis  et  pallida  in 
apice  cujusvis  pinnse,  inter  foliola  suprema.  —  Flores  maxime 
odori  dicuntur. 

Paraguay:  El  Chaco,  in  ripis  amnium  nunc  silvaticis 
(Rio  Pileomayo),  nunc  apertis  (Rio  Negro)  copiose  (A.  2005). 
—  Nom.  vernac.  (eum  P.  multifloro)  >Timbö-y». 

P.  diyarieatom  (BoxG.)  Benth. 

Paraguay:  Asuncion,  in  ripa  aprica  saxosa  fluvii  Rio  Para- 
guay sub  rupibus  Itåpytå-punta,  mens.  Aug.  florens  (A.  1861). 

Arbor  praecox  humilis  valde  divaricata.  Stamma  longa 
alba  antheris  atroviolaceis. 

Si  Benthamio  eredere  liceat,  hane  speciem  sine  dubio 
reete  eognovi,  namque  ille  auetor  sic  docet:  :^a  speciebus  4, 
P.  glomerato,  latifolio,  caulifloro,  stipulari,  imprimis  calyce 
distinguenda>  et  »calyx  tubulosus  fere  1  lin.  longus>.  Calycis 
forma,  quamvis  exiguus  est,  re  vera  notam  manifestam  pro- 
curat  (vide  infra  sub  P.  caulifloro  (Willd.)  Mart.!). 

Flores  2,5  cm.  longi.  Calyx  2  mm.  longus,  tubuloso- 
campanulatus,  apice  nunc  dentibus  5  latissimis  brevissimis 
regulariter  fissus,  nunc  paullo  irregulariter  ruptus,  glaber, 
virescens,  dentibus  rufis.  Corolla  anguste  infundibuliformis, 
8   mm.    longa,  lacinise  limbi  campanulati  late  triangulares  1 
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Fig.  14. 


Pithecolobium   pendulum   sp.    nov.    (A.    2005).     Pars    ramuli   cum   folio 
(rnsgn.  nmt). 
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mm.  longse.  Stamina  15 — 20  mm.  exserta,  tubo  corollam  5 
mm.  excedente. 

Loco  aprico  foliola  minora  nascuntur,  circa  5  cm.  longa  et 
satis  rigida,  et  capitula  breviuscule  pedunculata,  peduncaUs 
vix  5  mm.  excedentibus. 

Hue  vero  sine  dubio  specimina  pertinent  e  nemoribas 
umbrosis  ripee  fluvii  Paraguay,  quse  in  fructu  collegi  mense 
Julio  (A.  1687):  foliola  tenuia,  saturate  viridia  et  usque  ad 
1  dm.  longa.  —  Species  interdum  nomine  vernaculo  »Ingå» 
vocatur. 

P.  cauliflorom  (WiLLD.)  Mart. 

f.  nlYeum  n.  f.:  flores  nivei  (nec  ut  in  »Flora  Brasil.»  de 
hac  specie  docetur,  »staminibus  roseis  vel  rubris»). 

Brås. :  Måtto  Grosso,  S.  Cruz  da  Barra  do  Rio  dos  Bugres, 
in  ripa  silvatica  fluvii  Alto-Paraguay,  mens.  Apr.  florens  (A. 
3193).  —  Nomine  vernaculo  >Ingå»  interdum  mihi  traditum. 

Flores  1,5  cm.  longi.  Calyx  hujus  speciei  minimus  vix 
^/2  mm.  longus,  cupulatus,  limbo  irregulariter  lacerato.  Corolla 
angustius  tubulosa,  7  mm.  longa,  1  mm.  diam.;  limbi  lacinise 
erectae  1  mm.  longse.  Stam.  filamentis  albis  7  mm.  exserta, 
tubo  corollam  2  mm.  excedente.  —  Ärbor  prsecox  diffusa  trunco 
valido.  Foliola  in  specim.  meis  semper  terna  in  singulis 
pinnis,  oblique  lanceolata,  infra  medium  latiora,  altero  margine 
paullo  dilatato,  nec  basi  acuta.    Flores  suaveolentes. 

Enterolobium  Mart. 

£.  TimbouTE  Mart. 

Brås.:  Rio  Grande  do  Sul,  in  parte  civitatis  boreali,  in 
regione  silvatica  et  e  silvis  egressum  in  campis  apertis  soli- 
tär ium  (cultum?),  quamvis  arbor  gigantea;  in  Porto  Alegre 
etc.  cultum.  —  Måtto  Grosso,  Cuyabå,  rarius  visum  et  fortasse 
cultum,  trunco  sine  dubio  hujus  civitatis  crassissimo. 

Paraguay:  Asuncion,  Trinidad,  in  silvulis  claris,  mens. 
Julio  defoliatum,  ineunte  frondescentia,  mens.  Oct.  florens 
(A.  2131). 

Nom.  vernac:  in  Eio  Grande  do  Sul  »Timbaiiva»;  in 
Måtto  Grosso  iChimbouva»,  »Tamboril»;  in  Paraguay 
»Tim bo»,  »Cambå-nambi»,  »Oreja  de  negro». 

Num  semper  eandem  speciem  observaverim,  haud  satis 
scio.     Descriptio    enim    »Florse    Brasiliensis»,    ad    specimina 
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evidenter  fluminensia  confecta,  nec  in  plantam  paraguayensem 
nec  in  specimen  riograndense  plane  congruit.  Primum  ob- 
servandum  est,  legumina  arboris  quum  brasil.  tum  paraguay. 
nigra  esse  (nec  glaucescentia,  id  quod  Bentham  in  descriptione 
posteriore  pronuntiavit,  Träns.  Linn.  Soc,  1875,  quod  idem  in 
speciminibus  Regnellistnis  e  Minas  vidi).  Deinde  folia  alia 
ratione  compoaita  sunt  in  speciminibus  meis  e  Rio  Grande  et 
e  Paraguay,  utrisque  diversis,  neutris  cum  descriptionibus 
Benthamh  congruentibus.     Ita  se  habent  folia: 

specim.  riograndense:  folium  pergrande;  petiolus  20 — 30 
cm.  longus  (8 — 12-pollicaris);  pinnce  10 — 15  cm.  longse,  7 — 8- 
jugöe;  foliola  18 — 20  mm.  longa,  20  (— 28)-juga  (mens.  Jan.— 
Apr.).    (Cfr.  Enterol.  cyclocarpum  Griseb.!) 

specim.  paraguayenae:  folium  valde  SLhhre\iat\xm\  petiolus 
4 — 8  cm.  longus  (P/a — 3-pollicaris);  pinnce  ad  7  cm.  longee, 
3 — 4-jug8e;  foliola  12  mm.  longa  (vix  4  lin.),  ssepius  multo 
breviora,  sed  latiora,  oblique  subovata,  (5 — )10 — 15-juga  (mens. 
Oct.  sub  anthesi). 

Quoad  glandulas  foliorum  cum  quibusdam  Pithecolobiis 
congruit.  Primum  glandula  major  disciformis  in  petiolo 
communi  sub  jugo  infimo  pinnarum  adest;  deinde  altera 
aequalis  ad  insertionem  summi  jugi  et  interdum  ad  juga 
nonnulla  in  termedia;  denique  glandulee  aliae  multo  minores, 
oblongse  vel  lineares,  irregulariter  disciformes,  in  unaquaque 
pinna  adsunt  et  quidem  ad  insertiones  foliolorum  summorum 
3—7. 
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LJie  im  Folgenden  verzeichneten  Algen  wurden  von  Herrn 
Fil.  Lic.  Knut  Bohlin  im  Sommer  1891  in  Vesterbotten  (Vb.) 
und  Pite  Lappmark  (Pit.  Lpm.)  im  nördlichsten  Schweden 
gesammelt  und  mir  durch  Vermittelung  von  Herrn  Professor 
G.  Laqerhbim  von  der  botanischen  Abteilung  des  schwedi- 
schen  Reichsmnsenms  zur  Bestimmung  gtitigst  Hbergeben. 

Das  Material  war  besonders  reich  an  Desmidiaceen;  in 
einer  einzigen  Aufsammlung  (N:o  XXII)  wurden  z.  B.  139 
verscbiedene  Species  gefunden.  Obwohl  ich  deshalb  dieser 
Algenfamilie  die  grösste  Aufmerksamkeit  zuwendete»  so  glaube 
ich  deshalb  doch  nicht  das  Material  vöUig  erschöpft  zu  haben. 
Der  Kttrze  wegen  citiere  ich  bei  den  Standortsangaben  nur 
die  N:o  der  betreffenden  Aufsammlung,  und  gebe  im  Folgen- 
den die  Standorte  der  einzelnen  Aufsammlungen.  Doch  muss 
ich  bemerken,  dass  eine  grosse  Zahl  der  unten  verzeichneten 
Algen  wohl  auch  in  anderen  Aufsammlungen  als  in  den  citierten 
geftinden  werden  können,  ich  habe  eben  die  Notierung  einer 
schen  mehrmals  gefundenen  Species  oft  unterlassen. 

A)   Material  in  Kaliumacetat. 

I.    Pit.  Lpm.   in   einer  Quelle  auf  Päljekaise  in 
der  Weidenregion;  V»  91. 
n.       »        >        an  Wasserpflanzen  im  See  Homa- 

van  bei  Arjeploug;  ^^/s9l, 
in.       >        >        in   einem   Bftchlein  auf  Tjidtjack 
oberhalb  der  Weidenregion;  "/8  91. 
IV.       >        >        in   einem   Hochmoor   bei  Jäckvik; 

"A  91. 
V.       >        >        in  einem  Hochmoor  in  der  Birken- 
region  beiMerkenis  fjällstuga;  VsSl- 
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VI.     Vb.    im  Hochmoor  Renmossmyren   bei  Abyn; 

»V»  91. 
Vn.    Pit.  Lpm.    in    einem  Hochmoor  auf  Aona  bei 
Merkenis  in  der  Weidenregion;  ''/891. 
VIII.     Vb.  in  einem  Hochmoor  bei  Abyn;  V?  91. 
IX.    Pit.  Lpm.    an   Equisetum   im    See  Homavan 

bei  Arjeploug;  *V8  91. 
X.       >        >        in  einem  Hochmoor  zwischen  Eläp- 
pen  und  Avaviken  im  Nadelwald; 
»Vt  91. 
XI.       >        v        in   einem   Hochmoor   auf  Kidava- 
ratsch  bei  Yäckvik  in  der  Birken- 
region;  »V^Ol. 
XII.       >        »        in  einem  Hochmoor  bei  Arvidsjaurs 
kyrkplats  in  der  Nadelwaldregion; 
i»A  91. 
XTTT.       »        >        in  einem  Hochmoor  bei  Arjeplougs 
kyrkplats  in  der  Nadelwaldregion; 
»Vt  91. 
XIV.       »        »        in   einem   Hochmoor   bei  Yäckvik 

in  der  Birkenwaldregion;  ^^/idl. 
XV.    Vb.  in  einem  Hochmoor  bei  Åbyn;  V' 91. 
XVI.      >»»  >  >»>» 

XVII.      »»>  >  >>>> 

XVIII.    Pit.  Lpm.   in   einem  Hochmoor   bei  Tjidtjack 
in  der  Weidenregion;  *V8  91. 
XIX.       >        »        in  einem  Hochmoor  bei  Arvidsjaurs 
kyrkby   in   der  Nadelwaldregion; 
^Vt  91. 
XX.    Präparat  in  Glyc.  G-elat.   Pit.  Lpm.  in  einem 
Bache   in   der  Nähe  des  Schnees  auf  Pälje- 
kaise. 
XXI.    Präparat  in  Glyc.  Gelat.   Pit.  Lpm.  an  feuch- 
ten  Felsen  auf  Aona  oberhalb  der  Weiden- 
region. 
XXII.    Pit.   Lpm.    Arjeploug;    in    einem    Hochmoor; 
1V8  91. 
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B)  Exsiccate. 

1.  Vb.  im  Bach  Långselbäcken  bei  Abyn;  ^^/idl, 

2.  Pit.  Lpm.  in  einem  flochmoor  zwischen  Tjaktjaur 

und  Merkenis  in  der  Birkenwaldregion; 
«/8  91. 
3.       >        »      Päljekaise  inder  Weidenregion;  ^V' 91. 

5.  »        >  »  *     y  »  8V7  91. 

6.  Vb.   in   einem   Bach   bei   Aby  fjärd   (nahe  dem 

Meere);  V^gi. 

7.  Pit.  Lpm.  bei  Yäekvik  in  der  Nadelwaldregion; 

"A  91. 

8.  :">        >       in  einem  Hochmoor  bei  Yäekvik  in  der 

Nadelwaldregion;  ^V?  91. 

9.  >        >       in  einem  Hochmoor  bei  Yäekvik  in  der 

Nadelwaldregion;  *V7  91. 

10.  >        >       im   See  Yäggijaur  in  der  Nadelwald- 

region; ^V7  91. 

11.  >        »       in   einem   Hochmoor   bei  Yäekvik  in 

der  Nadelwaldregion;  ^^/i  91. 

12.  »        >       an   einer  feuchten  Felswand  bei  Mer- 

kenisvagge  in  der  Birkenwaldregion; 
«/8  91. 

13.  »        >       in  einem  Bach  auf  Fäljekaise  oberhalb 

der  Weidenregion ;  ^V?  91. 

14.  >        >       in  Aona  ^^8  91. 

15.  >        >       im  See  Yäggijaur   in  der  Nadelwald- 

region; ^/7  91. 

16.  >        »       in  einem  Hochmoor  zwischen  Vuogat- 

jålm  und  Merkenis  in  der  Birkenwald- 
region; V»  91. 

trber  Algen  aus  Pite  Lappmark  liegen  in  der  Litteratur 
nur  sehr  wenige  Angaben  vor.  In  seiner  Flora  lapponica 
(Berolini  1812)  ftthrt  Wahlenbbrg  nur  eine  Art,  nämlich 
Ulva  cylindrica  Wahlbnb.  (=  Tetr(ispora  cylindrica  (Wahlenb.) 
A  G.)  als  in  Pite  Lappmark  (bei  Arjeploug)  vorkommend  auf. 
Auf  seiner  Reise  in  Pite  Lappmark  sammelte  Herr  Bohlin 
auf  dem  Grenzrttcken  zwischen  Schweden  und  Norwegen, 
ungefähr  gerade  vor  dem  See  Quouelletesjaur,  und  auf  Tjid- 
tjack  rothen  Schnee,  in  welchem  er  14  Algen  fand,  die  er  in 
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einem  Aufeatz  »Snöalger  från  Pite  Lappmark»  (Bot.  Notis. 
1893,  S.  42,  Botan.  Centralbl.  LXIV,  1895,  S.  42)  näher  be- 
schrieben  hat.  tTber  die  Sttsswasseralgen  Vesterbottens  war 
bisher  nichts  bekannt^ 

Zum  Schlusse  ist  es  mir  noch  eine  angenebme  Fflicht, 
Herrn  Professor  Lagerhbim,  welchem  ich  die  soeben  ange- 
fiihrten  Litteraturangaben  verdanke,  und  Herrn  Bohlin  ftlr 
die  tTberlassnng  des  interessanten  Materiales  meinen  verbind- 
lichsten  Dank  abzustatten.  Nicht  geringeren  Dank  schulde 
ich  auch  dem  Altmeister  der  Desmidiaceenkiinde,  Herrn  D:r 
Otto  Nordstbdt  in  Lund,  weleher  mich  bei  der  Bestimmung 
vieler  kritischer  Species  durch  seinen  wertvollen  Rat  auf  s 
liebenswttrdigste  untersttitzte. 


^  In  der  Ostsee  kommen  an  der  Käste  von  Yesterbotten  einige  Säss- 
waaseralgen  vor;  vergl.  Th.  O.  B.  N.  Krok,  Bidrag  till  kännedomen  om  Alg- 
floran   i   inre  Östersjön  och  Bottniska  yiken   (öfyers.  af  K.  Yet-Akad.  F6rh. 
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Floridese. 
Batrachospermum  Roth. 


1.    [B.]  moriliforme  Roth. 
N:o  6. 


CMoropliycefie. 

Coleochaete  Pringsheim  1860. 

1.    [c]  Boluta  Pringbh.  Jahrb.  II,  1860. 
N:o  IX  an  Pfianzen. 


Bulbochaete  Ag.  1817. 

[B.]   pygmaaa   (Pbingsh.)   Wittr.   Prodr.  Monogr.  Oedog. 

pag.  52. 
N:o  15. 


Oedogonium  Link  1820. 

1.  [Oe.]  sueoiown  Wittr.  1.  c.  pag.  30. 

N:o  IL 

2.  [Oe.]  speo.;  an.  iiuiigne  Hirn,  Yerzeichn.  Pinl.  Oedog.  1895, 

pag.  14,  forma? 

CellulfiB  vegetativse  tantum  12  \i  latee  et  88  ju  longee;  oogo- 
nia  72 — 76  \i  longee,  32 — 26  \i  latee;  oosporee  ellipticfie  49—54  ju 
longae,  32 — 36  ju  latee,  oogonia  elliptica  non  complentes;  mem- 
hrana  longitadinaliter  subtiliter  striata. 

Leider  waren  von  dieser  schönen  Alge  keine  männlichen 
Pflanzen    aufzufinden,   so   dass   eine  sichere  Bestimmang  un- 
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möglich    war.    Von  Oed.  insigne   weicht  sie  ab    1)  durch  die 
geringen  Dimensionen  der  vegetativen  Zellen  und  2)  dadurch, 
dass  die  Oosporen  die  Oogonien  nicht  ausftillen. 
N:o  XIII. 

3.    [Oe.]  Bosoii  (Lb  Cl.)  Breb.  in  Ktzg.  Spec.  pag.  365. 
N;on. 

Chaetophora  Schrank.  1789. 

1.    [Ch.]  elegans  (Roth.)  Ag.  System,  pag.  27. 
N:o  15. 

Hormospora  Breb.  1840. 

1.  [H.]  irregularis  Willb:  Bidrag  till  Knndsk.  Norg.  Fresk- 
vandsalg.  pag.  63,  tab.  II,  fig,  41—42. 
Knut  Bohlin  schreibt  in  seiner  kttrzlich  erschienenen 
Arbeit  tiber:  Die  Algen  der  ersten  Regnell'schen  Expedition : 
I.  Protococcoideen,  pag.  12,  dass  Eadiofilum  Schmidlb  Hormo- 
spora sehr  nahe  stehe.  Es  mag  dieses  ftlr  Radiofilum  apicu^ 
latum  W.  et  G.  West  gelten,  kaum  aber  von  meiner  Specie» 
Eadiofilum  conjunctivum  Schmidlb,  Flora  1894,  Heft  1. 


Microspora  Thur. 

1.  [M.]  paohyderma  (Wille)  Lagbrh.,  Znr  Entw.  einiger  Con- 

fervaceen  pag.  417. 
N:o  V. 

2.  [M.]  abbreviata  (Rabh.)  Lagbrh.,  1.  c.  pag.  417. 
N:o  IV. 

3.  [M.]  fltagnorum  (Etzg.)  Lagbrh.,  1.  c.  pag.  417. 
N:o  IV. 

Pediastrum  Meyen.  1829. 

1.    [P.]  boryanum  var.  granulatam   (Ktzg.)   A.  Braun,   Alg. 
Unicell.  pag.  90—91. 
N:o  II. 
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2.    [P.]  trioomutam  Borgb:  Norska  Finmarken  pag.  4,  fig.  3. 
N:o  15. 

Scenedesmus  Meyen. 

1.  [So.]  OGBlastroideB  (K.  Bohlin)  Schmidlb.  Tab.  nostr.  I,  fig.  1. 
=  Se.  costatus  var.  c(élastroides  Bohlin  1.  c. 

N:o  II. 

Die  Stellung  dieser  Art  ist  nicht  sicher;  ich  habe  im 
Materiale  vöUig  auögebildete  hohle  Ccelastrnmkugeln  bei  die- 
ser Alge  gesehen;  die  Zellen  waren  dabei  durch  5 — 6  knrze 
Seitenarme  wie  bei  C.  pulchrum  mit  einander  verbunden. 
Daneben  sah  ich  freilich  anch  solide  Kngeln. 

Mit  dem  von  mir  in  den  Hochalpen  Tirols  gefundenen 
Se.  costatus  hat  unsere  Art  nur  weniges  gemeinsam. 

Oocystis  N.EG.  1855. 

1.  [o.]  NsBgelii  A.  Br.,  Alg.  Unicell.  gen.  pag.  94. 

N:o  V  u.  a. 

2.  [O.]  Bolitaria  Wittr.   in   Wittr.,  A.,   Nord.   Alg.    exsicc. 

n.  244. 
N:o  XXn  n.  a. 

3.  [O.]  NOV8B  SemlisB  forma  major  Willb,   Ferskv.  Alg.   fr. 

Nov.  Seml.  pag.  26,  tab.  XII,  fig.  3. 

N:o  XI,  Vin,  XXII,  xin. 

Tetraspora  Link  1809. 

1.    [T.]  gelatinosa  (Vauch.),  Desv.  Flor.  Anger.  pag.  18. 
N:o  1. 

Schizochlamys  A.  Br.  1849. 

1.    [Sch.]  gelatinosa  A.  Br.  in  Ktzg.,  Spec.  pag.  891. 
N:o  V. 

Botryococcus  Ktzg.  1849. 

1.     [B.]  Braonii  Ktzg.,  Spec.  Alg.  pag.  892. 
N:o  XI. 
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Ophiocytlum  Näg.  1849. 

[o.]  ooohleare  (EiCHw.)  A.  Braun,  Alg.  Unicell.  pag.  54. 
N:o  II  und  anderwärts. 

var.  biouspidatum  Borge,  StLsswasser  Chloroph.  Archangel 

pag.  10,  tab.  I,  4. 
N:o  II  u.  a.  O. 

[O.]  parvulum  (Pbrty)  A.  Braun,  Alg.  Unicell.  pag.  55. 
N:o  n,  Kin  u.  a.  O. 


Protococcus  Ag.  1824. 

1 .    [Pr.]  infUsionum  (Schrakk)  Kirchner,  Alg.  Schles.  pag.  103. 
N:o  12  (sehr  häufig). 

var.  BsBmerianum  (Ktzg.)  Hansq.,  Prodr.  pag.  143. 
N:o  15  u.  a.  O. 


Trochlscia  Ktzg.  1845. 

1.    [Tr.]?  sp.    Tab.  nostr.  I,  fig.  31. 

Cellulce  20 — 22  /u  late,  globosse,  in  muco  gelatinoso  sin- 
gulae  nidulantes  et  contentu  chlorophylloso  impletse;  mem- 
brana  spinis  subtilissimis  ornata. 

Nicht  ohne  Bedenken  stelle  ich  diesen  Organismus,  von 
welchem  ich  nnr  wenige  Exemplare  beobachten  konnte,  zn 
Trochiscia.  Stets  waren  die  Zellen  einzeln  und  von  einer 
dicken  Gallertschichte  umhUllt. 

N:o  XIII. 


Conjugatse. 

Desmidium  Ag.  1824. 

1.  [D.]  Swarteii  Ag.,  Syst.  Alg.  pag.  9. 

N:o  n,  VIII,  XVI,  xvn,  xxii. 

2.  [D.]  quadratum  Nordstedt,  Bidrag  till  känned.  Syndl.  Norg. 

Desm.  pag.  49,  fig.  24. 
N:o  VIII,  XVII. 
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Hyalotheca  Ehrberg.  1840. 

1.    [H.]  dissOienB  (SiaTH)  Breb.  in  Ralfs  Brit.  Perm.  pag.  51, 
tab.  I,  fig.  1. 
Forma  genuina  Nordstbdt,  Norg.  Desm.  pag.  48. 
N:o  Vm,  10. 

Formse  emuoos»  ad  varietatem  tatrioam  Baciborski, 
De  nonnll.  Desm.  pag.  8  accedentes. 

1.  Cellulse  16  |u  latae,   isodiametricae   (e  vertice?). 

N:o  XII,  XVIII,  XV. 

2.  Cellulee  20  ^  late,   isodiametricee   (e  vertice?). 

N:o  VIII. 

3.  CellulfiB  12  |u  latse,   12—16  ju  longse,   e   vertice 

bidentnlfie.    Tab.  nostr.  I,  fig.  4. 
N:o  VIII. 

4.  Cellulee  ut  in  N:o  1,  e  vertice  bidentulse. 

N:o  II  et  XVI. 

5.  Cellulae  17  jU  latae,    10  fi  longce,   brevissimce  (e 

vertice?).    Tab.  nostr.  I,  fig.  3. 
N:o  XXU. 

6.  Cellulse  16  ^  latse,  14  ju  longee  (e  vertice?). 

N:o  XXII. 

var.  minima  Sghhible,  n.  var.    Tab.  nostr.  I,  fig.  5. 
Cellnlfie   mucosse,   leves,    e  vertice  circulares, 
8  (4  longse  et  latee. 
N:o  VIII. 

Von  den  Formen  1 — 6  stimmt  keine  genan  mit  der  Va- 
rietät  tatrica  tlberein,  da  sie  durchschnittlich  dftnnere  Fäden 
und  ktirzere  Zellen  haben.  In  Eticksicht  auf  die  Zellänge 
stimmt  am  besten  N:o  6,  welches  aber  schmälere  Fäden  hat. 
IHe  ftbrigen  Formen,  speciell  N:o  5,  können  vielleicht  als 
formse  brevicellulares  dieser  Varietät  ausgezeichnet  werden. 
Mit  ScHRÖDKR  (Algen  des  Riesengebirges)  bin  ich  der  Ansicht, 
dass  H,  dubia  var.  undulata  Hansg.  mit  H.  dissilens  var.  ta- 
trica Rac.  zu  vereinigen  ist. 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Varietät  ist  meine  var.  minima. 
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2.    [H.]  mucosa  (Mert.)  Ehrbnbbrg,  Monatsber.  1840  pag.  212 
et  217. 
N:o  VIII,  XV,  XVII. 


Sphaerozosma  Corda  1835. 

1.    [Sph.]  exoavatum   Ralfs,   Brit.   Desm.    pag.  67,   tab.  VI, 
fig.  2. 

Forma  tove  Rabh.,  Flora  Europ.  alg.  3,  pag.  149. 
N:o  II,  XI,  XV. 

Gymnozyga  Ehrenberg  1840. 

1.    [Q.]  moniliformis   EHRBNBBRa   in   Monatsber.  Berl.  Akad. 
1840,  pag.  212. 
N:o  VI,  VIII,  XV,  XVI,  XVII,  XXII. 

Mesotaenium  Nj5G.  1849. 

1.    [M.]  Yiolasoena  De  By.,  Conjug.  pag.  74,  tab.  VII,  B. 
N:o  XVI. 

Cyllndrocystls  Menegh.  1838. 

1.  [c]  Brebissonii  Menegh.,  Cenni  suirorganogr.  pag.  5  et  26. 
N:o  V,  VI,  VIII,  XI,  XVII. 

2.  [C]  diplospora  Lund.,  Desm.  Suec.  pag.  83,  tab.  5,  fig.  7. 

N:o  Vm,  XVI,  XVII,  XXII,  15. 

Closterium  Nitzsch  1817. 

1.  [01.]  gracile  Breb.  in  Chev.  Micr.  pag.  27,  2. 

N:o  VIII,  XIV,  XVI,  XVn. 

Membrana  interdum  luteola   (vergl.    Borgb,  Norska  Fin- 
marken). 

2.  [Cl.]  junoidam  Ralfs    in   Brit.  Desm.    pag.  172,   tab.  29, 

fig.  6. 
N:o  VIII. 
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Formce  ad  var.  brevior  Rabh.  accedentes;  cellulae  8  fi  latee, 
144—198  |U  longce.    Tab.  nostr.  I,  fig.  6  u.  7. 

N:o  II,  XIV,  XVl,  XV  u.  a. 

Die  Exemplare  dieser  Standorte  stimmen  oft  mit  der 
var.  p  bei  Ralfs  1.  c.  sehr  gut  tlberein.  In  Beziehnng  auf 
die  Zellhaut  nnd  Zellgestalt  sind  sie  äusserst  variabel.  Die 
Zellhant  ist  stets  stark  gefärbt;  oft  ist  eine  Streifang  dent- 
lich  wahrzunehmen,  oft  ist  dieselbe  in  £;eilien  von  Granula 
aufgelöst,  oft  ist  die  Zellhaut  unregelmässig  grannliert,  oft 
scheinbar  glatt.  Schon  Brebisson  in  Liste  Besm.  pag.  153 
macht  auf  die  Variabilität  in  dieser  Hinsicht  aufmerksam. 
Nicht  minder  veränderlich  ist  die  Zellgestalt;  neben  typisch 
gekrttmmten  Exemplaren  trifft  man  fast  gänzlich  gerade. 
Kämen  die  Exemplare  nicht  untereinander  gemischt  mit  allén 
t^bergängen  vor,  so  wäre  man  geneigt,  einige  als  neue  ab- 
zutrennen. 

3.  [CL]   angustatom  Etzg.   var.  8i>6oio8um  (Turner)  nob.  = 

Cl.  speciosum  Turner  in  Leeds  Nat.  Club.  transact.  1 
pag.  10,  tab.  1,  fig.  17  =  Cl.  angustatum  var.  subrecta 
ScHMiDLB,  Alg.  Schwarzw.  *pag.  89,  tab.  3,  fig.  12;  Tab. 
nostr.  I,  fig.  10. 
Forma  ad  apices  plus  minus  clavata,  vix  angustata,  costis 

plerumque   subcontortis,   membrana    colorata.    Cellulee    16  fi 

lat»,  200—300  |u  longse. 

N:o  Vin. 

Diese  Form  nähert  sich  der  angeschwollenen  Enden  bal- 
ber,  welche  indessen  nicht  immer  deutlich  angeschwoUen  sind, 
der  var.  clavatum  Hastings  in  Ann.  monthl.  micr.  Journ.  T.  13, 
pag.  155,  tab.  I,  fig.  7.  Ifeine  Benennung  muss  wohl  der 
Priorität  halber  der  TuRNER'schen  weichen;  dass  jedooh  diese 
geraden  Formen  nur  als  Vs^rietät  von  Cl.  angustatum  ange- 
sehen  werden  mtlssen,  ist  mir  nach  meinen  Wahmehmungen 
nicht  zweifelhaft. 

4.  [OL]  speo.    Tab.  nostr.  I,  fig.  9. 

CellulcB  20  fl  latse,  298  fi  longee,  aut  20  fx  latee,  360  fx 
longse,  vix  curvatce,  ad  apices  versus  vix  angustatse,  apioibus 
late  truncatis  aut  subtruncatis,  membrana  colorata  aut  punc- 
tata  aut  Isevis. 

N:o  Vm,  XXII. 
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Die  Stellung  dieser  Alge,  die  ich  nur  zweimal  fand,  ist 
inir  unsicher.  Das  eine  (kleine)  Exemplar  känn  wohl  trotz 
der  punktirten  Zellhaut  vielleicht  als  abnorme  Form  von  Cl 
angustatuniy  mit  welchem  es  zusammen  vorkam,  betrachtet 
werden.  Vielleicht  sind  beide  auch  zu  Cl.  directum  öder  ab- 
ruptum  W.  et  Gr.  West  zu  ziehen,  öder  speciell  das  grosse 
Exemplar,  fig.  9,  zu  Cl.  didymotocum  var.  Baileyanum,  von 
welchem  es  sich  vorziiglich  durch  die  kleinere  Breite  unter- 
scheidet. 

5.  [CL]  intermedium  Ralfs,   Brit.  Desm.   pag.  171,  tab.  29. 

fig.3. 
N:o  XXn. 

6.  [Cl.]  lineatum  EHRENBERa,  Infus.  pag.  96,  tab.  6,  fig.  VIII. 
N:o  VIII,  XIV. 

7.  [CL]  didymotooum  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  168  a,  tab.  28. 

fig.  7. 
N:o  VIII,  XVI,  XIV,  XXn,  XV. 

var.  Baileyanum  Breb.  in  Ralfs,  1.  c. 
N:o  XVII. 

8.  [CL]  aoeroBum  (Sohrank)  Ehrenberg,  Inf.  pag.  92,  tab.  VI, 

fig.  1  ex.  p. 
N:o  XV. 

9.  [CL]  Btriolatum  Ehrbnbbrg,  Abh.    1833. 

N:o  X,  XIX,  vni,  n,  XVI,  XIV,  xvn,  iv,  8. 

10.  [Cl.]  regalare  Brbb.,  Liste  pag.  147,  fig.  35. 
N:o  XV. 

var.  dilatatam  n.  var.     Tab.  nostr.  I,  fig.  8. 
Cellulae  32 /u  lat«e,  316  ft  longse  apicibus  paulum  dilatatis: 
membrana  colorata  striata. 
N:o  IV. 

Diese  Form  steht  zwischen  dem  tjrpischen  Cl.  regulare 
bei  Brbb.  1.  c.  und  Cl,  subtruncatum  W.  et  Gt.  Wbst  1897. 

11.  [CL]  costatum  CoRDA  in  Alm.  Carlsbd.  tab.  V,  fig.  61—63. 
N:o  XIV,  XV. 
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12.  [Cl.]  deoomm  Brbb.,  Liste  pag.  151,  tab.  Il,  fig.  39. 
N:o  VIII,  XVn. 

13.  [Cl.]  lonola  (MOll.)  Nitzsch.    Ehkbnbbbo,  Infas.  pag.  90, 

tab.  5,  fig.  15. 
Specimina  membraoa  striata  et  oolorata. 

N:o  xni,  xn. 

var.  bloonvexum  Schhidlb,   Alp.  Alg.   pag.  309,  tab.  14, 

fig.  18. 
N:o  XIX. 

U.   [Cl.]  aoutum  (Ltnob.)  Brbb.  in  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  177, 
tab.  XXX,  fig.  5,  tab.  XXXIV,  fig.  5. 
N:o  XXn,  XVII,  XV. 

15.  [Cl.]  Diansa  Ehrbnbbrö,  Infus.  pag.  92,  tab.  V,  fig.  XVII. 
N:o  Vni,  XXU,  XVIII,  XV. 

16.  [Cl.]  Venus  Ktzg.,  Phycol,  germ.  pag.  130. 
N:o  XIV,  XV. 

17.  [CL]  parvulom  Njeo.,   Einzell.  Alg.   pag.  106,   tab.  VI  C, 

fig.  2. 
N:o  XIX,  XV. 

18.  [Cl.]  Cynthia  De  Not.,  Elem.  Desm.  pag.  65,  tab.  7,  fig.  71. 
N:oIV. 

19.  [CL]  Ardherianum  Clbvb   in   Lnnd.  Desm.  Suec.  pag.  77, 

tab.  5,  fig.  13. 
N:o  Vin. 

b.  oompressom  Elebs.,    Desm.   Ostpr.    pag.   13,    tab.    I, 

fig.  11. 
N:o  XV. 

20.  [CL]  Jenneri  Ralfs,  Brit.  Desm.   pag.  167,  tab.  XXVIII, 

fig.  6. 
N:o  VIII,  XVI,  XIV,  XVII,  XV,  IV,  14. 

21.  [Cl.]  setaoeum  Ehrbg.,  Inf.  pag.  97,  tab.  VI,  fig.  9. 

N:o  xvn. 

22.  [CL]  rostratom  Ehrbg.,  Inf.  pag.  97,  tab,  VI,  fig.  10. 
N:o  VIII,  XV. 
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23.  [Cl.]  pronum. 
N:o  XV. 

24.  [CL]  Bpeo.     Tab.  nostr.  I,  fig.  11. 

Cellulse  ca.  16  fl  crassse,  208  fi  longae,  vix  curvatse,  apices 
versus  vix  angostatse,  apicibus  rotnndato-trtincatis;  membrana 
hyalina,  crassissima,  laevis. 

Wenn  ich  nicbt  fOrchten  mUsste,  dass  die  dicke,  hyaline 
Zellhaut,  welche  ich  bei  allén  Exemplaren,  die  mir  unter  die 
Augen  kamen,  wahrnahm,  bios  eine  Folge  der  Conserviemngs- 
fltissigkeit  (Kalium  aceticum)  wäre,  so  wttrde  ich  nicht  an- 
stehen,  ftir  diese  Exemplare  eine  neue  Species  anfzustellen. 
Eine  solche  Einwirkung  des  Conservationsmittels  habe  ich 
freilich  nirgends  bis  jetzt  constatieren  können.  W.  &  Gr.  Wbst 
haben  in  Alg.  Madag.  pag.  46,  tab.  IV,  fig.  37  ein  Closterium 
pachydermum  beschrieben,  welches  mit  u.  A.  die  dicke  Zell- 
haut gemeinsam  hat,  sonst  aber  gänzlich  verschieden  ist. 

N:o  XI. 

Penium  Breb.  1848. 

1.  [P.]  margaritaoeum  (Ehrbg.)   Breb.  in  Balfs,  Desm.  pag. 

149,  tab.  XXV,  fig.  1,  tab.  XXIU,  fig.  3. 
N:o  XVII,  IV. 

2.  [P.]  Bubtronoatam  Schmidlb  =  P.  cylindrus  var.  subtrun- 

catum  ScHMiDLE  1895,   Alp.  Algfl.   pag.  11,   tab.  XIV, 
fig.  27  u.  28  =  Pen,  cuticulare  W.  &  G.  Wbst,  Royal 
microscop.  Soc.  1896,  tab.  IV,  fig.  44. 
N:o  VIII,  II,  XIV,  XVn,  XV,  IV. 

3.  [P.]  Clevei  Lund.,  Desm.  Suec.  pag.  86,  tab.  V,  fig.  11. 
N:o  XVII,  VI. 

4.  [P.]  polymorphum  Perty,  Kl.  Lebensf.  pag.  207,  var.  Lan- 

dellii  ScHMiDLE  in  Hedwigia  1894,  pag.  89. 
N:o  V,  XI,  XIV,  XVII,  IX,  14. 

5.  [P.]  digitos  (Ehrbg.)  Breb.  in  Balfs,  Brit.  Desm.  pag.  150, 

tab.  XXV,  fig.  3  I 
N:o  V,  XI,  XXn. 

var.  oonstriotum  Wbst,    Fr.  W.  Alg.  W.  Irel.   pag.  127. 
N:o  V. 
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6.  [P.]  iatteonmptm  Bam.  m  Balis,  1.  c.  pag.  151,  tåb.  XXV, 

fig.  4. 

Nx)  xvni,  vn,  IV,  9, 11. 

7.  [P.]  olosterioides  Ralfs,  1.  c.  pag.  152,  tab.  XXXIV,  fig.  4. 
N:o  XXn,  IV. 

S,  [P.]  Helmerlianam  Sohmidle  in  Hedw.  1894,  pag.  89  = 
F.  closteroides  forma  minor  Hbimerl,  Desm.  alp.  1891, 
fig.  3. 

Dim.:  120  fi  long.,  20  fi  lat. 

N:o  IV. 

9.   [P.]  NsBgelii  Brbb.  in  Pritch.,  Inf.  pag.  751;  Njbg.,  ^linzel. 
Alg.  pag.  108,  tab.  VI D. 
N:o  V,  XVII. 

10.  [P.]  navioula  Brbb.,  Liate  pag.  146,  tab.  II,  fig.  37. 
N:o  V,  X,  XV. 

Forma  Willei  nob.;  Wille,  Norg.  Ferskv.  Alg.  I,  pag.  49, 

tab.  2,  fig.  32. 
N:o  XXn. 

11.  [P.]  didymooarpum  Lund.,   Desm.  Suec.  pag.  85,   tab.  V, 

fig.  9. 
N:o  XVII,  XVm. 

12.  [P.]  ICooreanum  Archer;  Schmidlb,  Algenfl.  d.  Schwarzw. 

u.  Rheineb.,  tab.  III,  fig.  9. 
Cellulffi  ellipticfie.  non  conatrictce,  28  fn  longee,  10  jU  latse. 
N:o  VIII. 

13.  [P.]  oruoiferum  (De  By.)  Wittr.   in  Wittr.  et  Nordst., 

Alg.  exsicc.  pag.  48. 

1)  Forma  medio  constricta,  24  ju  longa,  8  fi  lata.   Tab.  nostr.  I, 

fig.  12. 
N:o  XVII. 

2)  Forma  medio  plemmque  non  constricta;  cellulfiB  16  fi  longse, 
8  fl  latee,  lateribos  snbparallelifi,  apice  vix  angnstato,  late 
rotondato;  cellulse  singnlse  in  massa  gelatinosa  nidnlantes. 
Tab.  nostr.  I,  fig.  13. 
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Vielleicht  sind  die  Exemplare  der  zwoiten  Form  zu  P. 
minutissimum  Nordst.  zu  stellen,  welches,  wie  nnsere  Exem- 
plare, nicht  eingeschnlirt  ist.  Doch  hat  jenes  eine  gelbe  Zell- 
haut,  unseres  eine  hyaline. 

N:o  V. 

14.  [P.]   obloncrum   Db   By.,    Conjug.    pag.    73,   tab.   VII,  9, 

fig.  1--2. 
N:o  VI,  XVI,  XIX. 

15.  [P.]  BalMi  Db  By.,  Conjng.  pag.  73,  tab.  V,  fig.  8. 
N:o  VI,  Vm,  XV,  XVI,  XVII,  XVUI,  XXII. 

var.  orasmim  W.  Wbst,  West  Ireland  pag.  128,  Tab.  XX, 

fig.  1. 
Cellulce  apices  versus  vix  attenuatse;  15  jw  latae  et  tantnm 
48  jU  longae. 
N:o  XVI. 

var.  gracile  Willk,  Norg.  Ferskv.  Alg.  I,  pag.  51,  tab.  2, 

fig.  33. 
N:o  VI. 


Tetmemorus  Ralfs  1845. 

1.  [T.]  Brebissoni  (Mbnbgh.)   Ralfs,   Brit.  Desm.   pag.  145, 

tab.  XXIV,  fig.  1. 
N:o  VIII,  XVI,  XXII,  VI,  XVU,  XV. 

var.  minor  De  By.,  Conjug.  tab.  V,  fig.  9. 
N:o  XVI. 

2.  [T.]  granulattui  (Brbb.)  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  147,  tab. 

XXIV,  fig.  2. 

N:o  V  XI,  XIX,  VIII,  II,  XVI,  XIV,  XXII,  VI,  XVII, 
XV,  VII,  IV,  3,  8,  9. 

Persflepe  observatse  sunt  varietates  attenuatus  W.  Wbst, 
Alg.  W.  Ireland  tab.  20,  fig.  7  et  forma  basichondra  Schjodle, 
Alp.  Alg.  pag.  346,  tab.  14,  fig.  23. 

3.  [T.]  l8Bvi8  Ktzg.;   Ralfs,   Brit.  Desm.  pag.  146,   tab.  24, 

fig.  3  c. 
N:o  XVII  u.  a. 
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Forma  qmnie-piixiotata  Sohmidlb  n.  f. 
Cellnlfe  64  /u  longse,  18  |u  latse. 
N:o  XI. 

4.    [T.]  minutus  De  By.,  Conjng.  pag.  74,  tab.  V,  fig.  10. 
N:o  II,  XVI. 

Docidium  Breb.  1841,  Lund.  1871. 

1.  [D.]  baonlum  Breb.  in  Ralps,  Brit.  Desm.  pag.  158,  tab. 

XXXIII,  fig.  5. 
N:o  9. 

2.  [D.]  dilatatum  (Clbvb)  Nordst.  in  Rabh.,  Alg.    var.  mxb- 

andulatam  W.  Wbst,  Alg.  W.  Ireland  pag.  118. 

Forma  minor;  cellulee  ad  basim  tantum  12  ju  latse,  200  /u 
longsB;  supra  isthmum  serie  granulomm  omata.  Tab.  nostr.  I, 
fig.  30. 

Annon  forma  monstrosa  Z).  baculi? 

N:o  XII. 

Dysphinctium  N^eg.  1849. 

1.  [D.]  palangnia  (Breb.)  Hanso.,  Frodr.  I,  pag.  184. 
N:o  V,  XXII,  VI,  XVII. 

2.  [D.]  globoBum  (Bulnh.)  Hansg.,  1.  c.  pag.  243. 
N:o  XVII,  8. 

var.  minus  Hansg.,  1.  c.  pag.  242. 
N:o  XXn. 

3.  [D.]  BUbglobosam   Nordst.,   Alg.  Sandv.  pag.  14,   tab.  I, 

fig.  13. 

var.  granolatom  Schmidle  n.  var.    Tab.  nostr.  I,  fig.  14. 

Cellnlee  28  u  longae,  20  /u  latee,  late  et  vix  constrictse,  e 
vertice  rotundee.  Membrana  granulis  minutis  aspera,  zona 
IcBvi  circa  isthmum. 

N:o  XXII. 

4.  [D.]  ouourbita  (Brbb.)  Reinsch,  Algenfl.  pag.  178. 
N:o  Vm,  XVI,  XIV,  XXn,  VI,  XVII,  IV,  9. 

In  N:o  XXII  Zygosporee  observatce  sunt.  Zygosporse  glo- 
bosse,  membrana  crassa  verrucis  magnis  rotundis  obsessa. 
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Nach  W.  West,  Add.  to  the  Freshw.  Alg.  of  W.  York- 
shire  und  Contr.,  Freshw.  Alg.  South  Engl.  1897,  sind  die 
Zy goten  dieser  Alge:  globosse,  glabree.  Damach  scheinen 
die  WssT^schen  Exemplare  und  die  meinen  verschiedenen  Arten 
anzngehören.  Wie  ich  fand  jedoch  auch  Elpving  1881  die 
Sporen  dieser  Art  »verrucos8e>. 

5.  [D.]  quadratum  Hansg.,  Prodr.  I,  pag.  244. 
N:o  V,  XII,  XVI,  XVni. 

Forma  majas  apnd  Nordstrdt,  N.  Zeal.  and  Aostr.  pag.  55, 

tab.  6,  fig.  5  (Lund.,  Desm.  Suec.  pag.  47). 
N:o  XIX. 

var.   Willei   Schbodlb,   Beitr.   Alg.   Schwarzw.   pag.  91, 

tab.  4,  fig.  1  et  2. 
N:o  V. 

6.  [D.]  oonnatum  (Brbb.)  De  By.,   Conjug.  tab.  VI,  fig.  47. 
N:o  XIV,  XXII,  IV. 

7.  [D.]  (Tetmemoridium)  anMps    (Lund.)    Hansg.,    Prodr.  I, 

pag.  287.    var.  pasillum  Hansg.,  1.  c. 
N:o  XVIII. 

8.  [D.]  Bpeoiosum  (Lund.)  Hansg.,  Prodr.  I,  pag.  187;  Lund., 

Desm.  Suec.  pag.  34,  tab.  III,  fig.  5. 
N:o  IV,  10. 


Pleurotaenium  N^eg.   1849. 

1.  [Pl.J  trunoatom  (Breb.)  NiEG.,  Einz.  Alg.  var.  oonstriota 
WiLLE,  Bidrag  till  Norg.  Ferskv.  Alg.  pag.  52,  tab.  II, 
fig.  35. 

Forma  68  f.i  lata,  408  /i  longa,  membrana  straminea  grosse 
punetata,  apicibus  dentibus  vel  granulis  omatis. 
N:o  V,  Vni. 

Forma  ourta  Eichlbr,  Flora  Wadorostow  pag.  129,  tab.  II, 
fig.  131. 

N:o  V. 
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2.  [PL]  ooroaatiim  (Bbbb.)   Balch.,    Fl.   Europ.  Alg.   Ill, 

fig.  143. 
Céllal»  tantum  26  ^  late,  416  ^  loBgte. 
N:o  XV,  VII,  10,  15. 

3.  [FL]  reotam  Delp.,  Specim.  Desm.  snlbalp.  pag.  225. 
Forma  i^abra  Bjx?ib.,  Desmid.  novee  pag.  107. 
CellulsB  16—20  fi  lat»,  262  /u  longse. 

N:o  XVI,  XIV,  XXII,  XVn. 

Xanthidium  Ehrenberg  1833. 

1.  [X.]  armatam  Brbb.  in  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  112. 
N:o  XVI,  XVII,  9. 

Forma  100  fi  longa  et  65  /i  lata. 

N:o  XIV. 

var.  anpemamerarium  Sohmidlb,  Beitr.  Alp.  Alg.  pag.  348, 

tab.  XV,  fig.  8. 
N:o  XVI. 

var.  flasom  Nordst.,   Alg.  Sand  v.  pag.  17,   tab.  2,  fig.  6. 
N:o  XXII. 

2.  [X.]  flMoiottlatum  Ehrenb.,  Infos.  pag.  146,  tab.  X,  fig.  24. 

var.  omatum  Nordst.,  Desm.  Grönl.  pag.  17,  tab.  VII, 
fig.  10. 
N:o  XXII. 

Forma  Lapponica.Tab.  nostr.  I,  fig.  15. 

Cellnlae  85  /c  longee,  70  jU  latse  profunde  constrictse  con- 
strictura  recta.  angasta  ant  snbangnsta,  semicellulse  octo- 
gonee,  spinis  apicalibus  plerumqne  non  geminatis;  membrana 
hyalina  media  in  semicellula  tnmore  singnlo,  vel  binis  vel 
temis  stramineis  et  vermcis  in  orbicnlum  dispositis  omatis 
prsdita,  itemqne  vermcis  plnribus  seriatim  dispositis  in  an- 
golis  inferioribus. 

Interessant  ist  die  Variabilität  dieser  Alge  in  Beziehung 
auf  die  Tumierung.  Meist  ist  in  der  Mitte  jeder  Halbzelle 
je  ein  Tumör  mit  gelber  Membran,  welcher  mehrere  im  Kreise 
gestellte  Wärzchen  trägt.  Nicht  selten  war  er  jedoch  in 
zwei  aofgelöst,  welche  borizontal  nebeneinander  stånden,  und 
ebenso  besehafiPen  waren;  nnr  war  die  Anzabl  der  Wärzchen 
meist   geringer.    Einmal   fand   ich  eine  Halbzelle  mit  3  Tu- 
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moren,  der  eine  etwas  nnter  der  ZeUmitte  median  gelegen, 
die  beiden  andem  tlber  derselben  horizontal  nebeneinander. 
Bei  einem  Exemplar  trug  die  eine  Zellhälfte  einen,  die  an- 
dere  zwei  Tumoren.  Die  beiden  obersten  Stacbelpaare  waren 
meist  verkttmmert,  und  bestanden  nur  ans  je  einem  Stachel, 
nicht  selten  war  an  Stelle  des  fehlenden  eine  rudimentäre 
Warze  bemerkbar.  Ausgezeiehnet  ist  nnsere  Alge  dnrch  die 
3 — 4  Warzen  an  jeder  unteren  Halbzellecke,  welche  in  ver- 
tikaler Reihe  angeordnet  sind. 
N:o  10. 

3.    [X.]  antilopseum  (Brsb.)  Ktzo.,  Species  pag.  177. 

N:o  VIII,  n,  IV,  xxn. 

var.  dimaxom  Nordstbdt,  Sydl.  Norg.  Desm.  pag.  38, 
forma  apud  Boroe,  Sveriges  Chlorophyceer  II,  pag.  16, 
fig.  6. 

N:o  XII. 

var.  ovale  n.  var.    Tab.  nostr.  III,  fig.  17. 
SemicellulfiB   ovales,   verruc®   medianee   singulatim  serie 
grannloram  parvornm  circnmdatse. 
N:o  IL 

var.  IflBve  Schmidlb,  Beitr.  Alg.  Schwarzw.  pag.  94,  tab.  4, 

fig.  7. 
N:o  VII. 

Cosmarium  Corda  1835    (incl.   Pleurotaeniopeis  Lund., 
excl.  Dysphinctium  NiEG.). 

1.  [C]  De  Baryi  Archer  in  Pritoh.  Infus.  1861. 
N:o  XVni,  10. 

Forma  Borgei  nob.:  forma  ut  apnd  Borgs,  Sveriges  Chlo- 
rophyceer II.  pag.  17,  tig.  8. 
N:o  VI,  xxn. 

2.  [a]  oaooiiiiB   Corda,    Alm.   d.   Carlsbd.    1835,   pag.    121, 

fig.  24. 
N:o  X,  XIX. 

An  C.  pseudocucumis  Sohmidle?  struotura  chlorophyllosa 
non  exacte  observanda  erat. 
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3.  [0«]  i»Twir>iifln  Lund.,  Desm.  Suec.  pag.  54,  tab.  3,  fig.  21. 
N:o  IV,  15. 

4.  [C]  granatam  Breb.,  Liete  pag.  126.    forma. 
N:o  V,  XVI,  XVm,  XV,  VH,  10. 

var.  elongatom  Nordbt.,   Desm.  Spetsb.   pag.  29,  tab.  6, 

fig.  6. 
N:o  Vn,  XV. 

var.Borgei  Lagerheim  in  N.  Notarisia  II,  pag.  25;  Borqe, 

Sibir.  Chlorophyc.  tab.  1,  fig.  7. 
N:o  VII,  IV,  10. 

5.  [C]  moniliforme   (Turp.)   Ralps,    Brit.    Desm.   pag.  107, 

tab.  XVU,  fig.  6. 
N:o  9,  14. 

6.  [C]  Klebsii  GuTW.  var.  sabpanotulatum  Schmidle  n.  var. 

Tab.  nostr.  I,  fig.  17. 

Cellulse  fere  eadem  forma  ut  Cos.  pnnctulatum  Breb. 
membrana  irregolariter  punctulata;  punctis  valde  dispersis, 
ad  apicem  densioribus,  media  in  semicellula  subnullis,  mem- 
brana supra  isthmum  serie  horizontali  punctomm .  ornata. 

Cell.  25  fl  longse,  22  ju  lat»  e  vertice  ellipticce. 

GuTwiNSKi  schreibt  in  der  Diagnose,  in  Nuova  Notarisia 
III,  pag.  9:  »Membrana  grannlata.»  Die  Membran  unserer 
Art  ist  glatt  und  nur  auf  die  beschriebene  Weise  pnnctiert. 
Anch  ist  die  Zellform  hier  eine  andere.  Vielleicht  gehört  un- 
sere  Form  zur  folgenden  Art:  Vergl.  Nordst.,  Desm.  Aret. 
tab.  6,  fig.  8  a. 

N:o  m. 

7.  [C]  biooouLatum  Breb.    in    Ralfs,    Brit.  Desm.    pag.  95, 

tab.  XV,  fig.  5  a;    Nordst.,   Desm.  Bomholm   tab.  VI, 
fig.  12. 
N:o  VI,  XVin,  IV,  10,  XV. 

var.   depressum   Sohaarschmidt,    Mag.    Desm.   pag.    270, 

fig.  10. 
N:o  XV. 

Porma.    Tab.  nostr.  I,  fig.  16. 

Semicellnlce  subdilatatee,  14  ju  longsB  et  latse. 

N:o  XXn. 
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8.  [O.]  rvtuiforme  Gurw.,  Wakrg.  d.  Prionttt  p«g.  64. 
Cellulee  plerumqne  24—26  fi  longee  et  20—24  ju  latie. 
N:o  XXII,  9,  XVII. 

Forma  sorobioulata  Sghiodlb,  n.  f.;  Tab.  nostr.  I,  fig.  18. 

Cellulee  membraaa  ad  omnes  angulos  ut  in  var.  alpinum 
ScHMiDLE  incrassata  et  in  an^lis  inferioribus  scrobiculata. 
Membrana  media  in  semicellnla  plernmqne  incrassata,  cellula 
e  latere  apice  late  pyramidato  e  vertice  medio  utrinsque  tu« 
more  lato. 

N:o  XXn. 

9.  [C]  polyffonum  (N^G.)  ABCHBit  in  Pritoh.,  Infus.  pog.  735 

var.    minus    Hierontmus    in   Pflansenwelt    Östafrika» 
pag.  20. 
N:o  10. 

10.  [C]  eduotum  RoY  et  Biss.  in  Nobdstbdt,  Desm.  fr.  Bom- 

holm pag.  198,  tab.  VI,  fig.  8. 

CellulfiB  40  fl  longse,  28  fi  latse;  speoimina  nostra  fere 
cum  Bornholmensibus  a  Nokdstbut  delineatis  congruentiaw 
Tab.  nofltr.  I,  fig.  19. 

N:o  10. 

11.  [C]  varioUtuin  Lund.,  Desm.  Suee.  pag.  41,  tab.  2,  fig.  19. 

Nu)  18. 

12.  [C]  tumidum  Lund.,  1.  c.  pag.  45. 

Forma  typioa  Lund.,  1.  c.     Tab.  nostr.  I,  fig.  20. 
Forma  infläta  nob.    Tab.  Dostr.  I,  fig.  21. 
CelliUffi  e  vertice  ventricosee. 

C.  tumidum  zeigte  sich  variabel  1)  in  Bezug  auf  die  2iell- 
gestalt  in  Frontalansieht,  2)  in  Bezug  auf  die  der  Seiten- 
und  Scheitelansicht,  indem  der  Scheitel  der  Seitenansicht  ab- 
geflacht  und  die  Seiten  der  Scheitelansicht  aufgeblasen  waren, 
3)  in  Bezug  auf  die  Punctierung.  Die  Halbzellmitte  ist  im- 
mer  stärker  punktiert  und  oft  gelb  gefärbt,  die  punctierte 
Stelle  jedoch  verschieden  gross.  Die  Ubrige  Zellhaut  ist  oft 
nicht,  oft  sehr  fein  punctiert,  oft  sind  auch,  wie  in  Fig.  20, 
die  unteren  Ecken  der  Halbzelle  durch  stårkere  Punote  aus- 
gezeichnet. 
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C  cro^^iMUe  fioLDT  und  C.  punetmUUwm  Tar.  perforatum 
EiCHLiR  et  GuTW.   stelle  ich  ak  Varietåten  zq  imgtrot  Alge. 

N:o  vm,  II,  XVI,  XIV,  xxn,  xvni,  xvii,  xii, 

9,  16. 

13.  [C]  tetraohondnun  Lund.,   Desm.    Suec.    pag.  38,  tab.  3, 

tig.  2. 
Forma  minor;  cellrilse  tantum  17  ju  longffi,  20  fi  latee. 
N:o  10. 

14.  [C]  aenedMimu   Delph.,   Spec.  Desm.   snbalp.   pag.  191, 

tab.  7,  fig.  28-34. 
Dim.  tantnm  36  ju  longae  et  latse. 
K:o  XVIII,  xxn. 

15.  [C]   diiOoile    LeitkemOllbr,    Desm.    Attersee    pag.   551, 

tab.  8,  fig.  3. 

▼ar.  •inuatnm  Sohmidlb.  n.  var.    Tab.  nostr.  1,  fig.  22. 

Cellal»  majores  36 — 44  ^  long»,^  20 — 23  /u  lat»,  lateribu» 
parallelis,  bi-  vel  trisiniiatis,  apice  rotnndato  et  fovea  apieali 
instrncto;  semioellulse  tribns  seriebns  punctorum  ornatse,  binis 
horizontalibns,  singnla  apieali  et  parallela  margini. 

Diese  Varietät  steht  dem  Cosm.  tetragonum  N^a.  nahe, 
80  dass  ich  lange  zwei  felte,  ob  sie  nicht  besser  zu  letzterem 
gestellt  wUrde;  ich  sah  jedoch  des  hochgewölbten  Scheitels 
wegen,  den  nnsere  Alge  besitzt,  davon  ab. 

N:o  VIII,  XVI,  XVn. 

var.  Bubtove   LBiXKEMtLLER,   1.  c.   forma.    Tab.  nostr.  I, 

fig.  23. 
N:o  XIX. 

16.  [C]  lonatum  Lund.,  Desm.  Snec.  tab.  3,  fig.  18. 
N:o  xxn. 

17.  [C]  tetragonum  (N^G.)  Abch.  in  Pritcu.  Infus.;  var.  Lun- 

dellil  CooKB:  Lund.,  Desm.  Snec.  tab.  II,  fig.  21. 
N:o  V,  XVII,  10. 

18.  [O*]  trUobulAtom  Rekisoh,  Algenfi.  von  Franken  pag.  116; 

f.  minor  Willb,  Bidrag  Norg.  Freskv.  Alg. 
Dim.  14  fl  longSB,  9  ^  latse. 
N:o  XVII. 
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19.  [C]  montanum   SoHMiDLB  =  C.  regnesii   var.   montanum 

SoHMiBLB  in  Hedwig.  1895,  pag.  75,  tab.  I,  fig.  9. 
N:o  XVn,  XVIII. 

20.  [C]  ponotulatom  Brbb.,  Liste  pag.  129,  tab.  I,  fig.  16. 
N:o  XVm. 

var.  Bubpunotulatom   (Nordst.)   Börgbsbn,   Ferskv.    A]g, 

Ostgrönland  pag.  11. 
N:o  II,  10. 

var.  subtilifaimam  Schmidle,  n.  nar.   Tab.  nostr.  I,  fig.  24. 

Cellulce  minores,  22  ft  kfBgee,  18  ^i  lat»,  interdum  sub- 
quadrangulaiMA,  «pice  rotundato,  lateribus  subrectis,  ad  mar- 
gtaem  snbtilissime  grannlatse,  media  in  semioellula  glabrae. 
Grannia  in  series  verticales  ordinata  videntnr. 

Unsere  Alge  steht  dem  C.  quadrans  Turnbr,  Alg.  Ind. 
Ort.  pag.  52  nahe,  ist  aber  schmäler  nnd  änders  punctiert; 
von  C.  granulusculum  Roy  et  Biss.  onterscheidet  es  sich  durch 
die  ZeUform  und  Grannlation,  ebenso  von  C.pericosmum  Tur- 
nbr, tenerum  Turnbr,  concentricum  Turnsr  nnd  mediogläbrum 
Turnbr. 

N:o  10. 

21.  [C]   striatigraQulatam   Sohmidlb,   n.   sp.     Tab.   nostr.   I, 

fig.  25. 

Cellulffi  parv»,  18  fi  long»,  16  fi  lat»,  profnnde  oon- 
striet»,  constrictura  extus  ampliata.  S^nicellnlse  e  fronte 
subquadrato-ellipticfiB,  angolis  omnibns  rotnndatis,  lateribus 
convexis,  apice  late  rotundato.  Membrana  granulato-verm- 
cosa,  supra  basim  semicellul»  et  sumo  in  apice  Isevis.  Gra- 
nula  in  series  rectas  evidenter  ordinata.  Semicellul»  e  ver- 
tice  ellipticee,  e  latere  rotundee. 

N:o  XVI. 

22.  [C]  Bohlini  ScHMlDLB,  n.  sp.     Tab.  nostr.  I,  fig.  29. 
Cellulee  26  fx  long»,  24  fi  lat»,  in  massa  gelatinosa  nidu- 

lantes,  medio  constriet»,  constrictura  angusta  profunda;  semi- 
cellul»  forma  Cosm.  pseudoprotuherantis  Kxbsmsvs,^  membrana 
ad  marginem  inferiorem  serie  granulorum  et  ad  angnlos  supé- 
riores  3—4  seriebus  radiantibus  paucorum  granulorum  omata, 
media  in  semicellula  ocello  pr»dita,   apice  et  media  in  semi- 
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cellnla  laevis.    Semicellalee  e  latere  vix  constrictse,  e  vei*tice 
snbrhomboideee. 

N:o  V;  perraram. 

23.  [C*]  l»ve  Rabh.,  Fl.  Europ.  Alg.  III,  pag.  161. 
N:o  V,  X,  XVI,  XVIII,  10. 

var.  andalatam  SchmidIiB,  Alg.  Geb.  Oberrheins  pag.  548, 

tab.  28,  fig.  5. 
N:o  V,  XVI. 

24.  [C]  nitidulum  I)b  Nat.,  Elem.  pag.  42,   tab.  III,  fig.  26. 
N«)  9. 

25.  [C]  biouneatum  (Gay)  N(»a>6T.  in  De  Toni,  Syll.  Alg.  I, 

pag.  935.    Tab.  nostr.  I,  fig.  35. 
N:o  X,  10. 

Cellulee  e  latere  ut  apud   Gay,  Conjug.   tab.  I,  fig.  13  c. 

Zu  dieser  Art  gehört  nåch  meiner  Ansicht  Cosm.  are- 
toum  var.  tatricum  Racib.,  D.  Non.  Desm.  tab.  XI,  fig.  6.  Es 
nnterscheidet  sich  von  der  Form  Gay'8  bios  durch  eine  etwas 
schmälere  Zellgestalt  nnd  die  Seitenansicht,  wesshalb  es  viel- 
leicht  als  var.  tatricum  (Rac.)  nob.  auszuzeichnen  ist. 

26.  [C]  Meneghinii  Breb.  in  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  96,  tab. 

XV,  fig.  6. 

N:o  XVI,  xvn,  vm,  8. 

var.  oonoinnum  Rabh.,  Fl.  Europ.  Alg.  III,  pag.  146. 
N:o  V,  n,  XVI,  8. 

Forma  élongata  nob.    Cellulee  35  fn  longa^,  22  ju  latse  con- 
strictura  acuta  ampliata. 

.  N:o  xvm. 

27.  [C]  granatoides   Schmidle   in   Flora  78,    pag.  52,  tab.  7, 

fig.  12. 
N:o  XXII,  XVII. 

Forma  apud  Boroe,  Chloroph.  Archangel,  tab.  II,-fig.  25,  26. 
N:o  10. 

28.  [C]  Pitenie  Sohmidle,  n.  sp.    Tab.  nostr.  I,  fig.  28. 
Cellulffi  parvcB,    14 — 15  ^   longee,    10 — 12  ^  lat»,   medio 

profonde  constrictse,  constrictura  angusta  profunda,  semicel- 
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1q1«  rectiaagnlares,  basi  reota,  lateriboB  rectis,  medio  levia- 
sime  sinaatis,  parallells  ant  plemmqne  divergentibna^  apioa 
late  rotnndato-trancato;  medio  retuso,  angnlis  omnibtis  non 
acutis.  Semicellulee  e  vertice  ellipticse,  late  tumidee,  e  latare 
rotundse;  pyrenoide  ut  videtur  singulo. 

Die  Pflanze  sieht  dem  C.  coaractatum  W.  et  G.  Wbst 
etwas  l^hulioh;  der  Einbuohtnng  am  Scbeitel  halber  kOnnte 
sie   vielleicht  auch  mit  einigen  Euastren  verglichen  werden. 

N:o  vm.  XVI,  xvn,  xxn. 

29.  [C]   orenulatam   Näg.,   Einzell.    Alg.   pag.   120,   tab.  7, 

fig.  A.  7. 
N:o  X. 

30.  [C]  tenue  Arch.  in  Q.  J.  M.  Se.  v.  8,   pag.  293;   Wbst, 

Fr.  W.  Alg.  W.  Irel.  pag.  147,  tab.  20,  fig.  25. 
N:o  VIII. 

31.  [C]  inaolare  (WiTTR.)  ScHMiw.B  in  Flora  1894,  pag.  59. 
N:o  VU. 

32.  [C]   impreasulom   Elfv.,    Finsk.   Desm.     var.  alpioolom 

ScHMi»LB,  Alp.  Alg.  pag.  388,  tab.  15,  fig.  14. 
N:o  VII,  XV. 

Forma  Schmidlb,  1.  c.  fig.  13. 
N:o  XVIII. 

33.  [C]  humile  Gay,  Schmidlb,  Beitr.  Alp.  Algenfl.  pag.  389. 
var.  glabratum   Schmidlb  =  C.  striatum   var.  glabratum 

Racib.    Forma. 
Dim.  cell.:   20  ju  longse,    17  fx  latsB;   cellulee   fere  eadem 
forma  ut  apud  Gay,  Conjug.  tab.  I,  fig.  17,  sed  multo  majolres. 
N:o  XVIII,  xvn. 

var.  Bubstriatum  (Nordst.)  Schmidlb,   1.  c.    forma  minor 

Schmidlb,  1.  c. 
N:o  xxn,  9,  10. 

var.  striatum  (Boldt)  Schmidlb,  1.  c. 
N:o  XII,  XVIII,  XXII. 

var.   pseudodanioum   Schmidlb,    n.    var.     Tab.    nostr.   I, 
fig.  36. 
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Celliilfe  forma  irregulari,  apice  interdum  rötuso,  Isevi  aut 
flnbtiliasiine  granulato,  BemioeUnl»  sapra  isthmum  serie  gra- 
nulomm  omatee  et  media  in  semicellula  hinis  granulis. 

N:o  XV. 

34.  [C]  orenatam  Ealfs,  Brit.  Desm.  pag.  90.     var.  peyoho- 

philom  SoHMlDLB  =  C.  crenatum  forma  Äl  et  J12  in 

NoBDSTEDT,  Desm.  Spetsberg,  pag.  29,  tab.  VI,  fig.  7  u. 

8  (nec.  alior.).     Tab.  nostr.  I,  fig.  32. 

Differt  a  forma  typica   apud   Ralfs,   Brit.  Desm.  forma 

latiore   cellularum,   crenis   majoribus   et   paucioribus,    media 

semicellula  granulata,   granulis  in  series  verticales  ordinatis 

interdum   in   costas  plus  minus  visibiliter  verticales  diffusis. 

Dim.  speciminnm  nostrorum  interdum  minores:  24  /u  latse, 

18  fl  longse. 

N:o  VI,  V,  XVIII,  XVII,  8,  9,  14. 

Forma  sublfldvia;  semicellulse  binis  striis  medianis  vix 
visibilibus  omatee;  cellulse  21 /u  longse,  19 /li  latce.  Tab. 
nostr.  I,  fig.  33. 

N:o  IV. 

Forma  cellulis  apicem  versus  angustatis,  granulis  magnis. 
Cellulse  28  ju  longae,  24  ju  lat».   Tab.  nostr.  I,  fig.  34. 

N:o  XVIII. 

Es  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  die  letzte  Form  zu  C. 
crenatum  zu  ziehen  ist;  sie  wurde  sehr  selten  beobachtet. 

Forma  semicellulis  apicem  versus  subangustatis  medio 
tristriatis;  cellulee  28  fi  longae,  20  ^  latae  ad  speciem 
sequentem  vergentes.     Tab.  nostr.  I,  fig.  37. 

N:o  XXII. 

35.  [C]  sexnotatam  Gutwinski  in  Nuov.  Notar.  1892.    var.  tri- 

Btiatom  (Lt^TKBM.)  Schmidle,  Alp.  Alg.  pag.  458. 
N:o  XVI,  10. 
Form8B   cellulis    16 — 20  fi    longis,    14—16  f.i    latis.    Tab. 

nostr.  I,  fig.  52  et  54. 
C  sexnotatum  var.  triomphalum  Gurw.,  Alg.  Tamop.  pag.  96, 
tab.  3,  fig.  29  und  C.  sexnotatum  var.  subtriomphalum  Sghbiidle, 
Alp.  Alg.  1.  c.  pag.  458  scheinen  mir  mit  C  sexnotatum  nichts 
zu  thun  zu  haben;  ich  halte  es  ftir  beaser,  die  erstgenannte 
Varietät  als  C.  triomplmlum  (Gutw.)  nob.  zu  einer  Art  zu  er- 
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beben,  nnd  die  zweite  als  Varietät  aubtriomphalum  nob.  an- 
zafagen.  Von  C.  orenatum  var.  psffchophilum  nnterscheidet 
sich  C.  sexnotatum  dnrch  die  geringere  Orösse  and  feinere 
Grannlirung;  vergl.  Fig.  32,  33  u.  37  mit  Fig.  52  u.  54. 
Pig.  33  biidet  einen  tJbergang. 

36.  [C]  tinotum  Ralf8,  Brit.  Desm.  pag.  95,  tab.  XXXII,  fig.  7. 
N:o  VIII,  XVI,  XIV,  XVIII,  XVII,  IV. 

37.  [C]  asphflsrosporum  Nordstbdt  in  Wittr.  et  Nordst.,  Alg. 

exsiec.  N:o  269. 
N:o  Vm. 

38.  [C]  holmienBe  Lund.,  Desm.  Suee.  pag.  49,  tab.  II,  fig.  20. 

N:o  V,  VII,  10,  xvm. 

var.  minus  Hansg.,  Prodromus  I,  pag.  197. 
N:o  XVIII. 

var.  integram  Lund.,  1.  c.  pag.  49. 
N:o  XVIII. 

Forma  transiens  ad  var.  nanum  Gutwinski,  Wahrang  der 
Priorität  pag.  67.  Cellulse  48—52  fi  longce,  32  /u  latae. 
Tab.  nostr.  I,  fig.  27. 

N:o  V. 

39.  [C]  venastam  (Brbb.)  Archbr.    Pritch.,  Inf.  pag.  732. 
N:o  V,  XIV,  XXII,  VII,  8,  9,  10. 

40.  [C]  paeodopyramidatam  Lund.,  Desm.  Saec.  pag.  41,  tab. 

II,  fig.  18. 
N:o  XII,  n,  XVI,  XIV,  XXII,  XIH,  XVII,  XII.  IV,  8. 
Cellalee  membrana  ad  apicem  non  raro  incrassata. 

41.  [C]  minatam  Dblp.  spec,  Desm.  subalp.  pag.  105,  tab.  7, 

fig.  37-39. 
N:o  XXII,  XVII,  10. 

42.  [C]  Jakobsenii  Roy  et  Biss.,   Desm.  Winderm.  pag.  194. 
N:o  vm,  XVI,  XVII,  XV. 

43.  [C]  éllipsoideam  Elfv.,  Anteckn.  om  finska  Desm.  pag.  13. 

var.  Borgel  Schmidlb,  Desm.  Afrik. 
N:o  10. 
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44.   [O.]  foveatom  Sohmidle,  b.  sp.    Tab.  noetr.  I,  fig.  38  n.  39. 

CellnlsB  32  fi  longee,  22  |u  lato,  media  in  semicellnla 
fovea  magna  ornatse,  Biembrana  fpvecB  colorata;  semioellulae 
globoBce  apice  interdnm  snbtrnncato,  basi  subrecta,  incisnra 
profnnda,  ampla,  extus  ampliata,  e  vertioe  ellipticse,  e  latere 
globosse,  pyrenoide  singulo  iit  videtur. 

Fig.  38,  Tab.  I  stellt  ein  etwas  deformiertes  Exemplar 
einer  Halbzelle  dieser  merkwHrdigen  nnd  sehr  selten  vorkom- 
menden  Art  dar. 

N:o  XV,  9. 

44.*  [C]  Bubdeplanatmn  Schmidle  n.  sp.  =  ?C.  contractum 
TuRNBB,  Algee,  Ind.  orient.  pag.  48,  tab.  7,  fig.  33,  34,  38 
(non  alior.).    Tab.  nostr.  I,  fig.  26. 

CeUulse  32 — 36  fi  longee,  25 — 26  fi  latse,  medio  profuude 
constrictee,  eonstrictrira  angusta  intas  et  extns  ampliata,  semi- 
cellolee  snbrectangulares  angulis  omnibns  late  rotandatis,  late- 
riboB  parallelis,  snbrectis,  apice  subtruncato  subreeto;  e  ver- 
tice  rhomboidece,  e  latere  circulares  apice  subreeto;  membraua 
subcolorata,  Isevi,  media  in  semicellnla  subincrassata. 

N:o  XXII. 

Die  Alge  stimmt  in  der  Frontalansicht  einigermassen  mit 
den  citierten  Abbildungen  Tuiinbb&  Dieselben  können  nicht 
zu  C  contractum  Kibgh.  gerechnet  werden,  welches  eine  ganz 
andere  Zellform  hat,  und  gehören  wohl  zu  unserer  Art. 
Näher  stehen  sie  der  Zellform  e  fronte  nach  dem  C.  rectan- 
gulare  Gbunow  var.  minus  (Willb)  Boldt  in  Willb,  Norg. 
Ferskv.  Alg.  pag.  33,  tab.  I,  fig.  19.  Unsere  Zellen  unter- 
scheiden  sich  von  letzterer  Alge  durch  die  Seiten-  und  Scheitel- 
ansicht;  ausserdem  scheint  nur  ein  Pyrenoid  in  jeder  Halb- 
zelle zu  sein,  während  C.  rectangulare  deren  zwei  hat.  Copo- 
pelta  deplanaia  Cobda  steht  der  Abbildung  Cobda's  nach  zu 
.schliessen  näher  dem  C.  contractum  Eibchnbb  als  unserer  Art. 

45.    [C]  pseudoprotuberans  Eibohkeb,  Alg.  Schles.   pag.  150. 
N:o  XVn,  VII,  10. 

Forma  Bobob,  Chloroph.  Norska  Finm.  tab.  I,  fig.  10. 
N:o  V. 

M.    [C]  isthmium  Wbst,  Fr.  W.  Alg.  W.  Ireland.    var.  hori- 
lontale  Schmidle,  n.  var.    Tab.  nostr.  I,  fig.  40. 
Cellulee  40  ju  longse,   20  /i  lat»,   e  vertice  perfecte  orbi- 
culares,   medio    vix  Iconstrictae  constrictione  lata,   rotundata; 
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membrana  verrueiB  depresais   in  seorieB  horiaontales   positis 
obsessa;  isthmns  leevis. 

Nicht  ohne  Bedenken  fbhre  ioh  diese  Alge  zu  C.  isth- 
mium  Wbst,  von  -welchem  es  sicli  dnrch  die  Form  der  Ein- 
achnttmng  nnterscheidet.  Der  Zellform  nach  nähert  sie  sich 
dem  C,  orbiculatum  Balps  nnd  C.  eiccavcUum  Nobdstbdt,  dc>ch 
ist  es  viel  grösser.  Am  näohsten  kommt  wöhl  C.  excavatum 
var.  elUptiea  WIllb,  Nav.  Semlia  pag.  47,  doch  ist  dieses  e 
vertice  elliptisch  und  in  Längsreihen  granoliert.  t}ber  die 
Stellung  der  Grranula  bei  C,  isthmium  habe  ioh  keine  An- 
gaben  finden  können.  Die  Forma  hibernica  W.  Wbst,  1.  c. 
pag.  159,  welche  eine  ähnliche,  wenn  auch  änders  gestaltete 
EinschnUrnng  hat,  ist  relativ  breiter  und  grösser;  die  Ora- 
nula  stehen,  wie  nach  der  Figur  von  W.  Wbst  zu  schliessen 
ist,  in  koncentrischen  Reihen. 

N:o  XXII,  Vn,  15. 

47.   [C]  orbioulatom   var.  oalvum  Sohmidlb  =  Costn.  portia- 
num  var.  calvum  Schmidle,  Alp.  Alg.  pag.  390,  tab.  15, 
fig.  17. 
K:o  XVU. 

Steht  dem  Dysph,  excavatum  (Nordst.)  Toni  nahe,  ist 
jedoch  etwas  tiefer  eingesohntlrt. 

4^.   [C]  portianum  Arghbr,  Descr.  New.  Spec.  in  Dubl.  Nat. 
Hist.  Soc.  1860. 
N:o  VIII. 

var.  nephroideum  Wittr.,  Gotl.  och  öl.  sötv.  alg.  pag.  57. 
N:o  XXII,  VII. 

var.  orlhostiohum  Sohmidle,    Alg.  Geb.  Oberrh.    pag.  59, 

tab.  28,  fig.  7. 
N:o  XII,  VIU,  XVn,  VII. 

49.  [C]  orthostiohum  LuKD.,  Desm.  Suec.  pag.  24,  tab.  2,  fig.  9. 
N:o  VIII,  XVI,  XIV,  XXII,  XVII,  9. 

50.  [C]  Nymannianom  Grunow  in  Rabh.,  Fl.  Europ.  Alg.  111, 

pag.  166. 
N:o  XXII,  9. 
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51.  [O.]  gaboaonmifl  Sohmidli,  Beitr.  Alg.  Schwarzw.  pag.  98, 

tab.  4,  fig.  20—22. 

Da  die  Chlorophyllstractur  der  beobachteten  Exemplare 
schlecbt  erbalten  war,  so  ist  die  Zugehörigkeit  zur  genannten 
Art  unsicher;  möglicherweise  liegt  auch  C  cucutnis  Gat, 
Monogr.  Oonjug.  pag.  70  vor. 

N:o  XVI,  10. 

52.  [O.]  pyramidatam  Brbb.   in  Ralfs,   Brit.  Desm.  pag.  94, 

tab.  XV,  fig.  4. 
N:o  XIX,  XVn,  XV,  IV. 

Forma  i^ice  sabretuso. 

Dim.  72  fl  longa  et  48  fi  lata.    Tab.  nostr.  I,  fig.  44. 

N:o  XVI,  XIV. 

53.  [C]  paohydermam  Luhd,  Desm.  Suec.  pag.  39,  tab.  2,  fig.  15. 

N:o  V. 

var.  minus  Nordstbdt,   Bidrag   till  känned.  Sydl.  Norg. 

Desm.  pag.  18,  fig.  7. 
N:o  XIX,  XV. 

Schon  in  Alg.  Sumatras  pag.  306  habe  ich  darauf  auf- 
merksam  gemacht,  dass  die  Varietät  minus  besser  von  C. 
pachydermufn  getrennt  wtbrde.  Seitdem  ich  in  N:o  V  Exem- 
plare sah,  welche  vöUig  mit  der  von  Lunbbll  beschriebenen 
Alge  ttbereinstimmen,  bin  ich  in  dieser  Ansicht  noch  bestärkt 
worden. 

54.  [C]  minus  Baoiborsei,  Desm.  Ciast.  pag.  374. 
N:o  XVI,  XV,  9,  XVn. 

55.  [O.]  perforatum  Lund,  Desm.  Suec.  pag.  10.    /?.  porosum 

GuTWiNSKi,  Wahrg.  der  Priorität  pag.  68. 
N:o  Vm. 

56.  [C]  margaritiferum   (Turp.)   Mbnbgh.   Synops.   in   Linn. 

1840. 
N:o  XI,  XIV. 

var.  ineiwim  Eibohmib,  Algfl.  Schles.  pag.  15. 
N:o  vm,  XVI,  XVU,  XV. 
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var.  inoisiim  ibrma  oalva  nob.    Tab.  noetr.  I,  fig.  42. 
Cellolee  44  fi  longee,  40  fi  latee,  mcmbrana  in  series  rectas 
granulata,  apice  leevi. 
N:o  XXTL 

57.  [C]  botrytis  (Boby)  Mbnbgh. 

Forma  fere  ut  apud  Boldt,  Desm.  Finnl.  tab.  II,  fig.  31; 
sed  snpra  isthmum  serie  horizontali  granolorum  omata;  dim. 
cellulae  40  ju  longce,  32  ^  lat».    Tab.  nostr.  II,  fig.  12. 

N:o  XV,  10. 

Diese  Form,  welche  konstant  wiederkehrte,  soheint  mir 
kanm  zu  botrytis  zu  gehören. 

Porma.    Tab.  nostr.  I,  fig.  45. 

Cellulae  64 — 68  fi  long»,  52 — 56  ^  latee,  semicellolee  plus 
minns  semicirculares,  apice  truncato;  membrana  ad  marginem 
in  series  concentricsis  granolato-verrucosa,  ad  mediam  versos 
interdum  sparse  granulata,  interdum  leevis,  media  in  semi- 
cellola  plemmqne  granulata;  apex  Icevis.  Cellulee  e  vertice 
hon  tumidffi,  ellipticce,  aut  rhomboides  membrana  medio  in 
latere  increissata. 

N:o  n. 

Gewisse  weitere  Formen,  welche  beobachtet  wurden,  kom- 
men dem  C.  botrytis  var.  medioheve  West  nahe,  gewisse  dem 
C.  botrytis  var.  subtumidum  WrrrR. 

58.  [C]  tetraophthalTnnm  (Etzo.)  Breb.  var.  Lxindellii  Wittr., 

Om  Gotl.  och  Öl.  Sötvattensalg.  pag.  56. 
N:o  XVm,  10. 

59.  [C]  reniforme  (Ralps)  Arohbe   in  Journ.  Bot  Hl,  1874, 

pag.  93. 
N:o  XXn,  XVUI. 

60.  [C]  oyolioum  Lund,  Desm.  Suee.  pag.  35 ;  subsp.  arotioom 

NoRDST.,  Desm.  Spetsb.  pag.  31,  tab.  6,  fig.  13. 

N:o  vn,  xm. 

61.  [C]  quadrom  Lund,  Desm.  Suec.  pag.  25,  tab.  2,  fig.  11. 
N:o  XIX,  XII,  14,  15. 

62.  [C]  Baoiborskii  Laobrh.,  Erit.  Bern.  tib.  Desm.  pag.  537. 
N:o  VIII,  XVI. 
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63.  [O.]  reotaagolare  Grunow  in  Babh.,  Fl.  Enrop.  Alg.  III, 

pag.  166   (C.  gotlandicum  Wittr.,   Gotl.   och   öl.  Söt- 
vattensalger  tab.  4,  fig.  14). 
N:o  XV,  IV. 

64.  [C]  8ubtholiforme  Racib.,   Nonn.   Desm.  Polon.   pag.  75, 

tab.  11,  fig.  8. 
N:o  15. 
var.  minor  Schmidlb,  Hedwigla  1895.  pag.  77. 

N:o  n,  vn,  XVIII,  xvn  u.  a. 

Sehr  nahe   steht  C.  prcemoraum  Brbb.;  vielleicht  ist  die 
Varietät  minor  mit  C.  pramorsutn  zu  vereinigen. 

65.  [C]  prsdmonium  Brbb.  f.  omata  ScHim)L£   in  Oestr.  bot. 

Zeitschr.  1895.    Forma,    Tab.  nostr.  I,  fig.  46. 
Cellulae  minores;  tantnm  46  ju  latse,  56  fi  longsd. 
N:o  Vin  (rarissime). 

66.  [C]  ochthodes  Nobdst.,   Desm.  Arctoee   pag.  17,  tab.  6, 

fig.  3. 
var.  amoebum  Wbst,  Engl.  Lake  Distr.  pag.  728,  tab.  9, 

fig.  31. 
N:o  V,  XIV,  XXII,  XVm,  VU. 

67.  [C]  binum  Nordst.   in   Wittr.  et  Nordst.,   Alg.   exsicc. 

N:o  383. 
N:o  n,  V. 

Specimina  in  V  inventa  ad  varietatem  apnd  Baoiborski, 
Desm.  novae  tab.  V,  fig.  25  valde  accedunt. 

68.  [C]  amoenum   Brbb.    in   Balfs,   Brit.   Desm.   pag.    102, 

tab.  17,  fig.  3. 

N:o  XII,  vm,  xxn. 

69.  [C]  oonopersum  Ralps,   Brit.  Desm.  pag.  101,  tab.  XVI, 

fig.  4. 
N:o  V,  XXU,  10. 

70.  [C]  margaritatum  Roy  et  Biss.,   Jap.  Desm.;   Roy,  Seot. 

Desm.  pag.  38,  tab.  2,  fig.  12. 
Forma:    cellulis   78  ju   longis,    56  fx  latis,    verrueis  cavis 
magnis   psene   se   attingentibus  et  ponctis  intermixtis 
omat«B.    Tab.  nostr.  I,  fig.  47. 
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Diese  Form  steht  dem  C.  margaritatum  var.  favum  (W. 
et  G.  West)  nob.,  Am.  Alg.  1896,  pag.  205,  tab.  XV,  fig.  5 
et  6  sehr  nahe,  speciell  in  Hinsicht  aof  die  eigentttmUche 
Granulation,  welche  wohl  bei  beiden  dieselbe  ist;  der  Zell- 
form  new5h  gleicht  sie  mehr  der  typischen  Figur.  Abgerun- 
dete  untere  Ecken  treffen  wir  neben  der  Figur  von  W.  et  G. 
Wbst  auch  bei  derjenigen  von  Johnson,  Rare  Desm.  TJ.  St.  II, 
tab.  240,  fig.  32. 

N:o  XXII. 

71.  [C]  tuboohthodes  ScHMiDLB  in   Hedwigia  1895,   pag.  75, 

fig.  26  a  et  6  (excl.  fig.  26  c  =  O.  cymatopleurum  fi  ty- 
rolicum  Nordst.). 

N:o  V. 

var.  luteum  Schbodlb,  1.  o.  pag.  75,  fig.  27. 
N:o  XVm. 

var.  majos  Schemidle,  n.  var.    Tab.  nostr.  I,  fig.  51. 

Cellulee  magnee,  112  /i  longse,  80  fi  latse,  rotund»,  apice 
subtruncatse,  verrucis  ad  marginem  non  ita  magnifl  obsessse, 
ad  mediam  semicellulam  et  in  apice  Iseves,  ubique  valde 
scrobiculatsB,  e  vertice  elliptic»,  non  tumidee,  membrana  co- 
lorata. 

Der  warzenfreie  Raum  der  Zellmitte  ist  auch  bier  sehr 
variabel;  oft  waren  nur  einige  Warzenreihen  am  Zellrande 
da,  oft  war  die  Zelle  fast  völlig  mit  Warzen  bedeckt.  Viel- 
leicht  liegt  eine  besondere  Species  vor,  welche  in  die  Nähe 
von  C.  balteum  Wbst,  C.  scoticum  Wbst,  C,  Ciastonii  Bacib. 
und  C.  subaUeum  Schmidlb  zu  stellen  ist. 

N:o  II  und  XIX;  sehr  selten. 

Forma. 

Cellulee  tantum  88  fi  longee  et  80  /u  latee,  semicellulie 
late  ovales  ad  mariginem  verrucos®. 

N:o  XIX. 

72.  [C]  Buborenatom  Hantzsch  in  Babh.,  Alg.  n.  1213,  Nobd- 

STBDT,  Desm.  arctose  tab.  6,  fig.  10  et  11. 
N:o  X,  XIX,  Vni,  n,  XVI,  XVII. 
var.  subsolidum  Boldt,  Studier  pag.  19,  tab.  I,  fig.  20. 
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Forma  25 — 28  fi  longa,  20 — 24  fi  lata,  e  vertice  vix  tmnida, 

apice  snbtruncato.    Tab.  nostr.  1,  fig.  48. 
N:o  XVin. 

Forma  28  fi  longa,  24  ju  lata,  e  vertice  valde  tumida,  apice 
tmncato,  in  media  semicellolce  striis  majoribus  sed 
paucioribus  omata.    Tab.  nostr.  I,  fig.  49. 

N:o  IV. 

Forma  apice  rotnndo,  paolo  minor.    Tab.  nostr.  I,  fig.  50. 
N:o  10. 

73.  [C]  oaloareum  WiTTR.,  Om  Gotl.  och  öl.  Sötv.alg.  pag.  58. 
var.  Bubtilissimum  Schmidle,  n.  var.  Tab.  nostr.  I,  fig.  53. 
Cellnlee   tantom   16 — 18  fi  longse  et  latce  aut  panlo  lon- 

giores  apice  tmncato  integro  aut  vix  undnlato,  membrana  ad 
marginem  nna  tantam  serie  grannlomm  parvomm  omata  et 
media  in  semicellula  granulo  parvo  singulo  circnmdato  gra- 
nnlis  plnribus  in  orbicnlum  dispositis;  cellnlse  e  vertice  medio 
tomidee. 

N:o  XV,  XXTT. 

Nicht  ohne  Bedenken  stelle  ich  die  beschriebene  Form  zu 
C.  calcareum  Wittr.,  mit  welcher  sie  in  der  Granulation  der 
Zellmitte  noch  am  besten  libereinstimmt. 

In  den  Alg.  Oberrheins  pag.  551,  tab.  V,  fig.  8—9  habe 
ich  ein  C.  subcrenatum  var.  Nordstedtii  forma  beschrieben, 
welches  wohl  sicher  als  Varietät  von  C.  calcareum  Wittr.  zu 
betrachten  ist.  Auch  C.  subcrenatum  var.  Nordstedtii  Schmidle, 
in  Algenfl.  des  Schwarzw.  and  der  Bheinebene  pag.  35,  tab. 
rV,  fig.  7,  8  nnd  9  wird  als  var.  Nordstedtii  nob.  besser  zu 
C.  calcareum  gezogen.  Borgb  beschreibt  in  Sverig.  Chloro- 
phyceer  II,  pag.  16  ein  C.  crenatum  forma  fig.  7,  welches  wohl 
ebenfalls  zu  C.  calca/reum  gehört. 

74.  [C]  pha06olTU  B&bb.  in  Mbnbgh.,  Synops.  in  Linn.  1840. 
N:o  10,  14. 

forma  ad  C,  protuberans  Lund  valde  acoedens.   Tab.  nostr.  I, 

fig.  56. 
Cellulffi  18  fl  longee,  16  fi  latse,  grosse  pnnctatee. 
N:o  Vm. 
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75.  [C.J  BubreinsohU  Sohmidls  in  Flora  1894,  pag.  59,  fig.  24. 
N:o  XI,  V,  XVI. 

Forma  Boldtii  Sohmidle,  Hedwigia  1895,  pag.  78. 
N:o  V,  XIV. 

76.  [C]  inoertum  ScHraDLB  in  Hedwigia  1895,  pag.  78,  tab.  I, 

fig.  8. 
N:o  VIII,  II,  xvin. 

77.  [O.]  miedsyroenBe  Eighlbr  et  GuTW.,  Spec.  alg.  nov.  pag. 

165,  tab.  4,  fig.  9. 
N:o  Vm,  XVI,  XXII,  XV. 

78.  [C]  oflolatum   Ralfs,   Brit.   Desm.   pag.  103,   tab.  XVII, 

fig.  1. 
N:o  V,  XIX,  XVIII. 

79.  [C]  polonioum  Bacib.  var.  alpinom  Sghmidle,  Beitr.  alp. 

Algenfl.  pag.  457,  tab.  15,  fig,  21. 
Cellulse  paulo  minores  22  ju  longSB  et  latce. 
N:o  XXn. 

80.  [C]  Novsd  Semli»  Willb,  Ferskv.  alg.  Nov.  Semlia  pag.  46, 

Tab.   III,   fig.   45;   var.   granolatam   Schmidlb.     Tab. 
nostr.  I,  fig.  56. 
Apices  cellulamm  granulis  rotundis,   non  acutis  omatae; 
16  ^  longee,  12  fi  latce. 
N:o  IV. 

81.  [C]  oostatum  Nordstedt,  Desm.  arcto»   pag.  15,   tab.  7, 

fig.  17,  et  Desm.  spetsberg,  tab.  6,  fig.  9. 
Porma;   cellulse   25—28  ju  latae,   32—33  ^  long».     Tab. 

nostr.  I,  fig.  57  et  59. 
N:o  XIV,  XVm,  XXTT,  IV,  10. 

Forma  major  nob.    Tab.  nostr.  I,  fig.  58. 
Cellulse  45 — 47  ju  longse,   36 — 37  ju  latee,  medio  non  pro- 
fonde  constrictsB,  crenis  lateralibus  papilliformibus. 
N:o  XVm. 

92.   [C]  nasutom  NoRDSTBDT,  Desm.  spetsberg,  pag.  33,  tab.  7, 
fig.  7. 
Cellulse  40  ju  longse  et  28  ju  latee. 
N:o  XIX,  XVm,  XX. 
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83.  [O.]  tpeoiosisiimam  Sohmidlb,  Alp.  Alg.  pag.  458,  tab.  45, 

fig.  30  et  31. 
Cellulse  46  fi  longse,  32  fi  latee. 
N:o  XIX. 

84.  [O.]  quinariam  LuKD,  Desm.  Snec.  pag.  28. 

Forma  granalata  Schbodlb,  n.  f.    Tab.  nostr.  II,  fig.  1. 

Cellulse  40—38  ju  longce,  32—34  ju  latse,  ad  marginem 
granulis  rotundis  non  acutis  omatse,  margine  tantnm  snb- 
tmdnlato. 

N:o  XXII. 

85.  [O.]  isthmoohondrum  Nordstpdt,  Bidrag  till  kännedomen 

Sydl.  Norg.  Desm.  pag.  12. 
N:o  XVI. 

Forma  integra  Schmiblb,  n.  f.     Tab.  nostr.  II,  fig.  2. 

Forma  e  latere  apice  subtruncato,  margine  e  fronte  in- 
tegro,  in  media  semicellnla  granulis  sparsis  omata;  cellulse 
38  fi  longse,  26  latse. 

N:o  XXII. 

86.  [0-]  Turpinii  Brbb.,  Liste,  pag.  127,  tab.  I,  fig.  11. 
N:o  n. 

Var.  duplo-minos  Schmidlb,  n.  var.    Tab.  nostr.  II,  fig.  4. 

Cellulse  tantum  36  ju  longse,  28  ju  latse,  ad  marginem  gra- 
nalatse,  media  in  semicellnla  tumöre  granulato  prseditse,  late- 
ribos  primo  convexis  deinde  concavis  (in  excavatione  margine 
interdum  plus  minus  crenato),  apioibus  Isevibus,  emarginatis, 
e  vertiee  et  e  latere  tumidse. 

N:o  XVm. 

Die  Varietät  steht  dem  C,  Turpinii  var.  polonicum  (Rao.) 
nob.  =  C.  ornatum  var.  polonicum  Raoibobski   am  nächsten. 

87.  [O.]  quadriiårium   Lund,   Desm.   Suec.   pag.  32,   tab.  3, 

fig.  12. 
N:o  XXn,  IV. 

Forma  heauMtioha  Nordstbdt,  New  Zeal.  and  Austr.  pag.  49 

(C  hex(itichum  Lund). 
N:o  Vni,  XVI,  XXII,  XVn,  XV,  IV,  9,  14  u.  s.  w. 
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88.  [O.]  Boeddi  WnxB,  Norges  Ferskv.  alg.  pag.  28. 
N:o  n. 

Forma? :  Tab.  nostr.  II,  fig.  5. 
N:o  XVI. 

89.  [O.]  omatom   var.  Lapponioum   Sohmiblb,   n.  var.     Tab. 

nostr.  II,  fig.  6. 

Cellulse  36  fi  longee,  34  fc  latee,  apice  vix  protraotsB,  trun- 
eatee  membrana  ad  marginem  in  series  4 — 5  verticales  grann*» 
latse  et  ad  apicem  in  series  2  horizontales,  ad  mediam  semir 
cellulam  Icevis.  Semicellnlöe  medio  tnmidse  et  concentrice 
granulatfie;  apex  Isevis. 

N:o  n. 

An  Cosm.  corbula  Brbb.  var.  Lapponicum? 

Forma  rotundata.    Tab.  nostr.  II,  fig.  7. 

Forma  varietatis  Lapponic<B  nob.,  cellulse  rotundat®  om- 
nino  non  protractce,  41  ju  longse,  37  pt  lat»,  e  vertice  minus 
tumidse. 

Die  Zellen  gleichen  der  G-estalt  nach  ausserordentlich  dem 
C.  pseudoomatum  Eichler  et  Gutw.,  sind  jedoch  viel  grösser 
und  änders  granuliert;  ich  glaube  sie  schliessen  sich  besser 
an  die  obige  Varietät  an,  als  an  eine  von  C  ornatum  ver- 
schiedene  Species. 

N:o  XVUI. 

Forma  eUipaifera  n.  f.    Tab.  nostr.  II,  fig.  8. 

Oellulee  minores,  magis  depressee,  ad  apices  plus  angustatse, 
non  protractse,  truncatee,  tumör  medianus  ellipticus,  fere  to* 
tam  partem  medianam  semicellulaB  tegens,  non  ita  tumidus^ 
concentrice  granulatus,  series  granulorum  horizontales  ad  api- 
cem minus  evolutsB. 

N:o  XXTT. 

Die  Alge  nähert  sich  noch  mehr  als  die  vorhergehende 
Form  dem  C,  pseudoomatum,  ist  jedoch  von  diesem  durch  die 
Zellform  und  Granulation  verschieden. 

90.  [C]  homalodermum  Nobdstbdt,   Desm.   arotoee   pag.  18, 

tab.  6,  fig.  4. 

N:o  V,  XIX,  xvm,  XV. 
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91.  [O.]  piudllam  Bbib.,  Listepag.  125;  var.retutum  Tubner, 

f.  intermedia  GuTW.,  Fl.  Alg.  Tarnopol.  pag.  100,  tab. 

m,  fig.  37.    Forma:  Tab.  nostr.  I,  fig.  41. 
An  EtMstrum  binale,  forma  simplicissima? 
N:o  XXn. 

92.  [O.]   Bubr^iiforme   Nordstbdt,    Desm.   arctose,    forma  (?) 

Tab.  nostr.  II,  fig.  9. 
An  C.  subcretuUum  forma? 
N:o  XXII. 

% 

93.  [O.]  rabundnlatam  Wille,   Bidrag  til  K.  Norg.  Perskv. 

alg.  pag.  27,  tab.  I,  fig.  9. 
N:o  XIX,  Vni,  XVI,  XIV,  XXH,  XVHI,  XVII. 

94.  [a]  speo.    Tab.  nostr.  II,  fig.  10. 

CeUnlse  permagnse,  83  ju  longee,  74  fi  latse,  profunde  con- 
strictce,  constrictnra  angnsta.  SemicellulsB  snbtrapezice,  an- 
gulis  inferioribns  rotundatis,  lateribus  snbconvexis,  apice  trun- 
cato.  Membrana  ad  marginem  prseter  apicem  Isevem  ver- 
mcis  conicis  in  series  obliquas  ordinatis  omata  et  inter  ver- 
mcas  ponctato-scrobienlata.  Vermcae  ad  mediam  semieellnlam 
diminutflB  et  evanescentes,  ibiqne  membrana  scrobiculata  (scro- 
bioolis  magnis  in  series  obliqnas  et  rectas  ordinatis)  et  media 
in  semicellola  vermcis  e  3  majoribus  omata.  Cellolee  e  ver- 
tice  ellipticfie,  ntrimqne  late  tnmidse,  ibique  plemmqne,  et  ad  an- 
golos  semper  vermcosae,  medio  in  apice  Iseves  et  media  in 
area  Isevi  punctatae,  e  latere  circulares. 

N:o  n. 

95.  [O.]  älpinum  lUc.  var.  Garrolense  (Rot  et  BiSB.)  Scbmidlb 

in  Nnova  Notarisia  1897  =  C  Oarrolense  Roy  et  Biss., 
Scot.  Desm.  pag.  34;  forma:  Tab.  nostr.  II,  fig.  3. 
Dim.    cellnlsB   31  fi   longse,    20  ju   latce;    cellulse    panlo 
magis  qaadrangolares,   e  latere   snrsnm   dilatatse,   latera   e 
fronte  snbtiliter  nndnlata. 
N:o  XX. 
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Arthrodesrxius  Ehbenberg  1836. 

1.  [A.]  inouB  (Brbb.)  Habsall,  Freshw.  Alg.  pag.  357. 
N:o  Vm,  II,  VI,  XVIII,  XVII,  9  n.  a. 

Forma  sorobioulata  Schbodle,  n.  f.    Tab.  nostr.  II,  fig.  12. 
Magnus,  spinis  robustis,  apice  concavo,  incisura  ampliata, 
media  in  semicellola  scrobicolatofi. 
N:o  XVm,  XXV. 

Forma  perforata  Schmidlb,  n.  f.     Tab.  nostr.  II,   fig.  11. 
Incisura  ampla,  spinis  mediocribus,  membrana  ad  apicem 
scrobiculis  irregulariter  positis  ornata. 
N:o  Vm. 

2.  [A.]  oonvergens  Ehrbnb.,  Inf  os.  pag.  152,  tab.  XX,  fig.  3. 
N:o  XVIII. 

3.  [A.]  Bnlnheimii  Racib.,  Desm.  Now.  pag.  95. 
N:o  VIII,  XVI,  XV  etc. 

Forma  Eiohleri  Schmidle  =  Ä,  Bulnheimii  forma  Eichlbb: 
Materyaly  do  flora  Wodorostow  pag.  129,  tab.  II,  fig.  17. 
N:o  XXn,  VUI,  XV  etc. 

Forma   cornibus   magnis    crassis,    obtosis  omata.     Tab. 

nostr.  II,  fig.  14. 
N:o  XVII. 

4.  [A.]  hezagonuB  BoLDT,  Sibir.  Chloroph.  pag.  109,  tab.  V, 

fig.  16. 
N:o  XVn. 

5.  [A.]  tenuissimus  Archer  in  Micr.  Joum.  1864,   pag.  175, 

tab.  VI,  fig.  50—55. 
N:o  Vni. 

6.  [A.]  ootooomis  Ehrbnb.,   Inf  os.   pag.  152;  Balps,   Brit. 

Desm.  XX,  fig.  2  a. 
N:o  XI,  XVI,  XVm,  9. 

Var.  gigantens  Schmidle,  n.  var.    Tab.  nostr.  II,  fig.  13. 

CellulsB  32  fi  latffi,  36  /u  longse,  spinis  exclusis,  65  ju  lates 

et  65  fl  longee   cum   spinis;   spinis   quatemis  in  semicellolay 


Digitized  by 


Google 


BIHAKG  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HANBL.    BAUD  24.  AFD.  III.  N:0  S.    43 

binis  inferioribus  subhorizontalibns,  binis  superioribns  sarsum 
directis.  Apex  concavus.  Cellulce  e  vertice  utrinqne  fusi- 
formes. 

N:o  XXII,  9. 


Euastrum  Ehrenbebg  1831. 

1.  [E.]  verraoosum  Ehrenb.,  Infns.  pag.  162. 
Formse  non  accuratins  determinatse. 

N:o  XVni,  XXII. 

Forma  reduotior  Sohhidlb,  n.  f.     Tab.  nostr.  II,   fig.  17. 

Ad  var.  reductum  Nordstbdt,  De  Alg.  et  Char.  Mus.  Lugd. 
pag.  9,  fig.  14  accedens,  sed  lobo  apicali  breviore,  tumoribus 
lateralibus  nallis,  tumöre  mediano  non  verrucis  majoribus 
omato;  cellulee  e  vertice  tumöre  magno  mediano  prceditse, 
ntrinque  angustatse,  rhomboideee,  88  fi  longee,  80  fi  latse. 

N:o  XXIL 

Forma  subquadrata:  Tab.  nostr.  II,  fig.  16. 
Cellulse  84  ^   longse,    68  ix   latse,   pro  longitudine  angu- 
statse. Tumöres  laterales  fere  ad  marginem  lateralem. 
N:o  XVIII. 

2.  [B.]  peotlnatum   Brbb.   in   Ralfs,   Brit.   Desm.   pag.  86, 

tab.  XIV,  fig.  6. 
Forma  plerumque  non  ut  in  Ralfs,   L  c,    sed  simplicior, 

Tab.  nostr.  II,  fig.  19. 
N:o  V,  Vm,  XVI,  7CXIT,  XVIII.  8,  14. 

Forma   ad   formam   typicam   transiens.    Tab.   nostr.  II, 

fig.  20. 
N:o  XIV. 

3.  [B.]  gemmatum  Brbb.  in  Etzg.,  Spec.  pag.  171. 
N:o  XXII,  XVni,  XVII,  9,  10. 

Var.  minus  Boldt,  Studier  pag.  4,  tab.  I,  fig.  5. 
N:o  n,  XVI. 
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4.  fE.]  binale  (Turp.)  Ralps,  Brit.  Desm.  pag.  90,  tak  XIV, 

fig.  8. 
N:o  II,  V,  XIV,  XV,  XVin,  8,  9  etc. 

Forma  seota  Turner,   Alg.  Ind.  Orient.  pag.  81,  tab.  X, 

fig.  35,  39,  47. 
N:o  IV,  8,  XX. 

?Var.  granulatam  Hansg.,  Prodr.;   Schmidlb,  Beitr.  Alp. 

Alg.  tab.  16,  fig.  7. 
N:o  XVI. 

Forma  ad  Eu,  denticulatum  Gay  vergens.    Tab.  nostr.  II, 

fig.  24  (untere  Figur). 
Cellnlse  14  fi  longse,  13  fi  latsB. 
N:o  VII. 

Forma  Qutwinskii  Sohmidlb,  Alg.  Oberrh.  pag.  552. 
N:o  XVn. 

Var.  subangolense  Sohmidlb,  n.  var.   Tab.  nostr.  II,  fig.  15. 

Semicellulee  trilobae,  lobis  lateralibus  brevibus,  ntrinque 
rotundatis,  lobo  polari  longo,  apice  late  emarginato,  bilobato, 
lobis  subtilissime  granulatis;  e  vertice  ntrinque  tumidse. 

In  der  Frontalansicht  gleicht  unsere  Alge  einigermassen 
dem  E,  binale  var.  angolense  W.  et  G.  Wbst,  Welw.  Afiik. 
Alg.  pag.  25,  tab.  336,  fig.  8. 

N:o  VI. 

Permulta  specimina  quoad  varietatem  non  aocuratius  scra* 
tända  erant. 

5.  [B.]  diBsimile  (Nordstbdt)  Schmidlb  =  E,  binale  var.  dis^ 

simile  Nordstbdt,  Desm.  arcto»  pag.  31,  tab.  8,  fig.  31. 
N:o  XVIII. 

Forma    media   in    semicellula    scrobiculo    omata.     Tab. 

nostr.  II,  fig.  18. 
N:o  XVIII. 

6.  [E.]  oblongom  (Grbv.)  Ralfs,  Brit.  Desm.  tab.  XII. 
N:o  XXII,  XVIII,  8,  14. 

Var.  oblongiforme  Rabh.,  forma  sorobioolata  Nordstbdt, 

Norg.  Desm.  pag.  7. 
N:o  V. 
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Var.  oephalophoram  Wbst,  New  Brit.  Alg.  pag.  4. 
N:o  XIII. 

Exemplaria  in  N:o  XVII,  XVIII,  8  et  14  qnod  varie- 
tatem  non  accuratius  perscmtanda  erant;  fieri  potest,  omnia 
ad  varietatem  oblongiforme  f.  scrobiculata  nnmeranda  esse. 

7.  [B.]  orassum  (Brbb.)  Ktzg.,  Phyc.  germ.  p.  135. 
N:o  VIII,  XVI,  XXn. 

Var.  sorobioolatam   Lund,   Desm.  Suec.   pag.  18,    tab.  2, 

fig.  1. 
N:o  VIII,  XVII. 

8.  [B,]  pinnatam   Ralfs,   Brit.    Desm.    pag,  81,   tab.  XIII, 

fig.  1. 
N:o  XXU,  XVn,  IV. 

Forma  sorobioulata  Nordstbdt,  Norg.  Desm.  pag.  8. 
N:o  Vm,  XVI. 

Fieri  potest  omnia  a  me  visa  specimina  E.  crassi  et  pin- 
nati  ad  varietates  »scrobiculata»  nnmeranda  esse.  Cellulamm 
habitus  examen  accuratum  non  permisit. 

9.  [B.]  affine  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  82. 
Forma  128  fi  longa,  62  ^  lata. 

N:o  VI. 

10.  [B.]  ampollaoeam  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  83,  tab.  XIII, 

fig.  4. 
N:o  Vin. 

Forma  sorobioulata  Nordstedt,  Norg.  Desm.  pag.  8.    Tab. 

nostr.  II,  fig.  23. 
N:o  VIII,  XVI,  8,  XVII. 

Verisimile  est  omnia  a  me  visa  exemplaxia  ad  formam 
scrohiculatam  (ut  jam  snpra  oommemoravi)  pertinere. 

Specimina  in  XVII  inventa  non  plane  cnm  eis  a  cl. 
NoBDST.  descriptis  congruere  vidontur. 

11.  [B.]  insigne  Hassall,  Brit.  Freshw.  Alg.  U,  pag.  21. 
N:o  XVI,  XXTT,  VI,  XVn,  9. 
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12.  [B.]  intermediam  Clbvb  forma  sorobloalftto  Sohmidlb,  n.  f. 

Tab.  nostr.  II,  fig.  27. 
Cellulse  96  ju  longce,   32  ju  latee,   tumöres  basales  appro- 
pinqaati,  et  scrobicula  sejuncti. 
N:o  XVI. 

13.  [E.]  didelta  (TuRP.)  in  Ralps,   Brit.  Desm.  pag.  84,   tab. 

XIV,  fig.  1. 
N:o  XXII,  VI,  XVni,  14,  XVH. 

Forma  sorobioulata  Nordstbdt;  Sohmidlb,  Alp.  Alg.  tab. 

XVII,  fig.  12—14. 
N:o  XI,  XV,  9. 

Fieri  potest,  omnia  specimina  observata  ad  formam  scro- 
biculatam  pertinere. 

Forma  ansatiforme  ScHinDLB.    Tab.  nostr.  II,  fig.  28. 

Cellolee  127  fi  longaB,  57  ju  latas  lateribns  vix  sinnatis, 
tribus  tnmoribus  basalibus  parvis  et  singnlo  mediano  snpra- 
posito  scrobiculato. 

N:o  XVn. 

Erinnert  auch  an  E.  cuneatum,  ist  jedoch  vor  allem  än- 
ders tumiert. 

14.  [E.]  ansatum  Ralfs,  Brit.  Besm.  pag.  85,  tab.  XIV,  fig.  2. 
N:o  VIII,  II,  XVI,  XIV,  VI,  XVH,  VII,  IV,  8. 

15.  [E.]  ouneatum  Jbnn.  in  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  90,  tab. 

XXXIII,  fig.  3. 
N:o  XXn. 

Var.  subansatum  Boldt,  Studier  pag.  5,  tab.  I,  fig.  8. 
N:o  XXII. 

16.  [E.]  sinuoBum  Lbnormad,   forma  sorobioulata  Nordstbdt. 
N:o  XVII,  VI. 

Forma  an  ad  formam  scrobiculatam  Nordst.    an   ad  var. 
Jetmeri  forma  polonica  Rac.  pertinens?   Tab.  nostr.  II, 
fig.  26. 
Tumoribus   quinis  semicellulee   (temis  basalibus  et  binis 
suprapositis)  scrobiculatis,  itemque  angulis  loborum  basilium 
et  lateralium.    Cellulse  56  ^ii  longse,  32  ju  lat«e. 
N:o  XXII,  VI. 
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[B.]  ro0tratam  Balvs,   Brit.   Desm.   pag.  86,   tab.  XIV, 

fig.  6. 
N:o'  VII,  8. 


18. 


[E.]  Lapi>onioum  Schmiblb,  n.  sp.     Tab.  nostr.  U,  fig.  29. 

Cellnlse  parvee  36  /i  longse,  24  ^  latse,  subquadratse,  infra 
lobalum  unumquemque  verruca  singnla  et  in  media  semicel- 
lula  vernicis  quatuor  omatee.  Semicellulee  lateribns  rectis 
bilobulatis  apice  truncato  utrinque  acnto  et  medianä  incisura 
emgusta  prcedito. 

Vergl.  auch  Ralps,  Brit.  Desm.  Tab.  XIV,  fig.  8  d. 

N:o  XXn. 

19.  [E.]  divarioatam  Lund,  Desm.  Suec.  pag.  21,  tab.  2,  fig.  5. 
N:o  10,  IV. 

20.  [B.]  elegans  (Brbb.)  Ktzg.,  Phycol.  germ.  pag.  135. 
Form»  plerumqne  parvse,  18—30  ju  longae,  15 — 19  ju  latse, 

ssepe  rudimentckres.     Tab.  nostr.  U,  fig.  21,  22,  24. 
N:o  II,   IV,   V,   Vm,   XII,   XV,    XVI,    XVII,    XVIII, 
XXn,  9,  10,  14. 

21.  [B.]  bidentatum  N^GBLi  var.  speoiosum  (Boldt)  Sohmidlb 

=  E.  elegans   var.  speciosum   Boldt,   Desm.  Grönland 

pag.  9,   tab.  I,    fig.  10  et  11.    Forma:   Tab.  nostr.  II, 

fig.  25. 

Dim.  60 — 62  ju   longse,   32 — 41  fi  latce;   tumör  interdum 

media   in   semicellola   non   verrucis   in   orbiculnm  sed  aliter 

lispositis  omatns. 

Nach  der  Ansicht  von  Börgbsbn  in  Alg.  Ostgrönlands 
and  W.  West  in  Irish  Fr.  W.  Algee  ist  E.  bidentatum  mit 
E.  elegans  var.  speciosum  Boldt,  1.  c.  identisch.  Mir  erscheint 
eine  voUe  Identität  der  beiden  Formen  der  verschieden  ge- 
stalteten  Halbzellmitten  ausgesehlossen  zu  sein,  wie  schon 
Boldt,  1.  c.  hervorhebt;  doch  glaube  auch  ich,  dass  diese 
gossen  Formen  sehr  nahe  verwandt  sind  und  von  dem  klei- 
aeren  E.  elegans  getrennt  werden  mössen.  Man  vergleiche 
lie  von  beiden  Arten  in  gleicher  Vergrösserung  gegebenen 
Figuren  auf  Tab.  nostr.  II,  fig.  24  (obere  Figur),  25. 

N:o  vni,  xin,  xxn,  xvui,  iv,  8. 

In  N:o  XVIII  zygatas  rotundas  vidi  spinis  incurvis  ob- 
lessas,  53  fi  erassas  (spinis  exelusis),  82  ju  crassas  (spinis  in- 
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clusis),   eadem  forma,   qna  zygotse  E.  binalis  formse  in  Hed- 
wigia  1895  pag.  79,  tab.  I,  fig.  13  sed  mnlto  majores. 

22.  [E.]  inerme  Lund,  Desm.  Suec.  pag.  20,  tab.  2,  fig.  3. 
N:o  Vm,  XXII. 

Forma  sorobioulata.    Tab.  nostr.  II,  fig.  30. 

Forma  varietatis  dboensis  (Elf.)  Rac;  semicellxilfie  tribos 
tnmoribus  (singulo  basali,  binis  suprapositis)  ornat®,  tumo- 
ribns  aut  omnibus,  aut  tantnm  binis  suprapositis  scrobicn- 
latis;  membrana  prseterea  scrobiculis  pluribus  (3—8),  regula- 
riter  positis,  omata;  anguli  laterales,  basales  et  medii  item- 
que  scrobiculati. 

N:o  XXn. 

23.  [E.]  dentioulatum  Gat. 

N:o  Vin,  XVI,  XXTT,  VI,  XVIH,  XVH,  XV,  Vn,  9. 
10,  14. 

24.  [E.]  Boldtii  ScHMiDLB,  Alp.  Alg.  tab.  16,  fig.  5. 
N:o  VIII,  XVn. 


Micrasterias  Ag.  1827,  em.  Menegh.  1840- 

1.  [M.]  pinnatifLda  Etza.,  Spec.  pag.  171. 
N:o  XXII. 

2.  [M.]  tranoata  (Corda)  Breb.:  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  75, 

tab.  VIII,  fig.  4. 

N:o  xn,  Vin,  XVI,  XV,  XXII,  xvn. 

3.  [M.]  Jenneri  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  76,  tab.  XI,  fig.  1. 
N:o  XIX,  xvn. 

4.  [M.]  rotata  (GrRBV.)  Ralfs  in  Ann.  Nat.  Hist.  XIV,  pag. 

259,  tab.  6,  fig.  1. 
N:o  XIX,  II,  XV,  IV,  XX. 

Forma  subgranulata  ScHMmLB. 

Cellulffi  inter  cornus  apicales  lobi  mediani  grannlåt». 

N:o  V,  XIX. 

5.  [M.]  dentioulata  Brbb.   in   Ralfs,   Brit.  Desm.   pag.  70, 

pag.  7,  fig.  1. 
N:o  XIX,  XXU,  V. 
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6.  [M.]  papillUtoa  Breb.   in  £alf8,   Brit.   Desm.   pag.   72, 

tab.  IX,  fig.  1. 
N:o  V,  XVm,  10,  XXII. 

7.  [M.]  Thomasiana  Arohbr  in  Micr.  Jonm.  1862,   pag.  239, 

tab.  Xn,  fig.  1—10. 
N:o  XXII. 

8.  [KL]  amerioana  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  74,  tab.  10,  fig.  a— c. 
N:o  XX. 


Staurastrum  Metbn  1829. 

1.  [st.]  dejeotom  Brbb.  in  Linn.  1840. 
N:o  VIU,  II,  XXn. 

Forma  SoHMiDLB,  Alp.  Alg.  tab.  XXI,  fig.  31  a  et  b. 
N:o  XXn. 

Snbsp.  Tellamii  W.  et  G.  Wbst,  New  Brit.  Alg.  pag.  10, 

tab.  II,  fig.  45.    Porma:  Tab.  nostr.  II,  fig.  31. 
Cellolee  (sine  acul.)  24  jU  longfie  et  latce;  apice  subconvexo, 
aculeis  brevioribus  divergentibus. 
N:o  10. 

2.  [St,]  oonnatum  (Lund.)  Roy  et  Biss.,  Japan.  Desm.  pag.  237 ; 

Lund,  Desm.  Suec.  tab.  Hl,  fig.  28. 
N:o  9. 

3.  [st.]  Dloldei  Ralps,  Brit.  Desm.  pag.  123,  tab.  21,  fig.  3. 
N:o  XXII,  10,  14. 

Var.  parallelam  Nordst.   Porma  nt  apud  Borgb:  Sverig. 

Chlorophye.  II,  pag.  23,  fig.  13. 
N:o  XXII,  XVI- 

4.  [St.]  oospidatam  Breb.  in  Mbnbgh.,  Syn.  pag.  226. 
N:o  XVI,  RVIU,  10. 

Forma  minor.    Cellulse  tantum,    22  ju  longse,   16  ^  latse. 
N:o  Vin. 

Var.  mazimam  West,   Add.   Freshw.   Alg.   W.  Yorksh. 
1891. 
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CellnlsB  26 — 30 — 38  /u  IcmgsB,  23 — 11  ^  late,  spiiiiB  Icmgis 
et  firmis  omatse,  tum  parallells,  tum  divergentilras,  interdum 
curvatis;  semicellulöe  e  vertice  lateribns  subrectis  vel  con- 
cavis. 

Täb.  nostr.  II,  fig.  33. 

N:o  II,  VIII,  XXn. 

Hierher  gehören,  wie  es  scheint,  aueh  die  von  O.  Bobgr 
in  Algolog.  Notiser  N:o  4  pag.  213  besehriebenen  Exemplare. 

5.  [St.]  brevispina  Brbb.    Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  124,  tab.  34^ 

fig.  7. 
N:0  XXII. 

6.  [St.]  megaoanthum   Lund,   Besm.    Suec.    pag.  61,    tab.  4^ 

fig.  1. 
N:o  Vm,  XVI,  XXII. 

Forma  e  vertice  lateribus  valde  concavis.    Tab.  nostr.  II,. 

fig.  34. 
N:o  10. 

7.  [St.]   ptero8i>onim   Lund,   Desm.    Suec.   pag.   60,   tab.    3,. 

fig.  29. 
N:o  VIII,  XVI,  XVII. 

8.  [St.]  Zaohariasii  Schböder,  Alg.  d.  Riesengebirges  pag.  40 

tab.  II,  fig.  4. 
Dim.  cellularum  nostr.  majores:  Long.  20  /u,  lat.  16  /u. 
N:o  XVIII. 

SL  dejectum  var.  sudeticnm  Kirchnbr  mihi  vix  a  St,  Za^ 
chariasii  diff*ere  videtur. 

9.  [St.]  lunatum  Ralfs  in  Brit.  Desm.  pag.  124. 
X:o  XXII. 

Forma  apud  Börgesen,  Ostgrönland  pag.  29,  tab.  II,  fig.  27 
N:o  XVIII,  8. 

10.  [St.]   Tungofloanum   var.   Lapponioom   ScHiiiDLB,    n.  var. 

Tab.  nostr.  II,  fig.  36. 

Cellulfie  20  f.i  latee,  16  jU  longee,  apicibus  reetis,  ad  an- 
gulos   in   series   rectas   et   horizontales  acute  granulatse,    in 


Digitized  by 


Google 


BIHANe  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAKB  24.    AfD.  III.  K:0  8.     51 

parte  mediana   IsBves;   e  vertice  triangnlares,  lateribns  snb- 
rectis  vel  snbconvexis. 
N:o  VIII. 

11.  [St.]  orifltattim  (N^G.)  Archer.   Njeö.,  Einz.  Alg.  pag.  127, 

tab.  VIII,  C,  fig.  1. 
N:o  10. 

12.  [St,]  avionla  Brbb.   in  Ralfs,   Brit.  Desm.  pag.  140,  tab. 

XXm,  fig.  11.    Porma:  Tab.  nostr.  II,  fig.  38. 

Cellulffi  25  ju  longae,  46  fi  latee  (spinis  inclusis);  mem- 
brana  subtilissime  grannlata  punctis  intermixtis;  cellulse  e 
vertice  interdum  medio  granulis  parvis  in  orbiculum  depo- 
sitis  omat«e. 

N:o  II. 

13.  [St.]  Heimerlianum  LCtkbm.,   Desm.  Alters,    pag.  568  = 

Staur.  cruciatum  Hbimerl,  tab.  V,  fig.  24. 
N:o  XXII. 

14.  [St.]  Nigr»  Silv»  ScHMiDLE,  var.  obtusangulum  SoHtflDLE, 

n.  var.     Tab.  nostr.  II,  fig.  32. 

Cellulse  24  ^  lat®,  22  fi  longae,  lateribus  e  vertice  Icviter 
eonvexis,  angulis  subprotractis,  obtuse  rotundatis  et  spinis 
tribus  obsessis;  spinis  6  majoribus  apicalibus  et  magis  ad  an- 
gulos  inter  spinas  binas  et  angulnm  singula  tantum  serie 
grannlorum  acutomm. 

N:o  Vm. 

15.  [St.]  deoipiens  Racib.,  Non.  Desm.  Polon.  pag.  89,  tab.  12, 

fig.    5;    var.   orthobraohium    ScHBiiDLE,    n.    var.     Tab. 
nostr.  n,  fig.  37. 
CellulflB  parvfiB,  subtiles,  19  fi  long»  et  24  ju  latce,  e  ver- 
tice tri-  vel  quadriradiatce;   radiis  e  frön  te  non  curvatis,  ho- 
rizontalibus   aut   divergentibus,   et  paucis  et  parvis  granulis 
acutis  in  series   rectas  positis  ornatis.    Semicellulfie  a  fronte 
subsemilunares  sed  apice  convexo  Isevi. 
N:o  XVII,  XV. 

16.  [St.]  senarium  (Ehrenberq)  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  216. 

Forma:  Tab.  nostr.  II,  fig.  39. 
Spinse  apicales  et  laterales  interdum  simplices,  spinse  an- 
gulosffi  fere  semper  bifidce.    Cellulae  e  vertice  inter  processus 
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binos  laterales  granolis  binis  magnis  ornat»;  tri-  vel  qnadri- 
angalares. 

N:o  Vui,  XVI,  xxn,  XV. 

Unsere  Exemplare  soheinen  mir  bis  auf  einige  geringe 
XJnterscliiede  der  Granulation  mit  St,  monticulosum  fi  bifarium 
NoRDSTBDT  identisch  zu  sein.  Zu  SL  monticulosum  fi  bifarium 
rechne  ich  auch  St,  senarium  var,  alpinum  Kaciborski,  Non. 
Desm.  FoloD.  pag.  88  (f.  tatrica)  und  ebenso  als  etwas  grös- 
sere  und  stärker  granulierte  Form,  mit  stärker  ausgebildeten 
Eckstacheln:  St,  senarium  var.  Nigrce  silvts  Schmidlb.  Bör- 
QESEN  zeichnet  in  Besm.  Ostgrönlands  pag.  29,  fig.  25,  tab.  2 
eine  stark  granulierte  Form  mit  etwas  anderer  Zellgestalt. 
Nach  meiner  Ansicht  stehen  diese  Formen  dem  St.  senarium 
(Ehrenbbrg)  näber,  als  dem  St,  monticulosum  Ralfs,  ich 
möchte  sie  deshalb  als  fi  bifarium  zu  ersterem  ziehen. 

17.  [St.]   Kitohellii   WoLLB    var.   inflatum   Schmidlb   n.    var. 

Tab.  nostr.  II,  fig.  41. 

Cellulae  ca.  36  /i  latse,  25  ju  longse,  minores,  semicellulae 
apice  minus,  basi  magis  convexae,  e  vertice  triangulares  aut 
qnadriangulares,  lateribus  non  concavis  sed  convexis. 

N:o  XVII. 

Diese  Alge  findet  sich  sehr  selten  in  N:o  XVII,  doch 
kam  sie  mehrere  Male  zur  Ansicht  und  zwar  stets  in  kon- 
stanter Ausbildung.  Man  känn  deshalb  nicht  annehmen, 
dass  es  sich  um  die  Verkttmmerung  einer  bekannten  Species 
handelt,  besonders  da  ich  in  der  Aufsammlung  kein  Staura- 
strum  fand,  von  welchem  sie  eine  verktlmmerte  Form  hatte 
sein  können  (z.  B.  St,  furcatum,  St,  nonanum  etc).  Ich  glaube, 
es  handelt  sich  um  eine  gute,  wenn  auch  seltene  Species,  die 
vielleicht  von  der  amerikanischen  Form  zu  trennen  ist. 

18.  [St.]  dentioulatum  N^G.,  Einz.  Alg.  pag.  129,  tab.  VII,  C, 

fig.  3. 
N:o  10. 

19.  [St.]  arouatum   Nordst.,    Bidrag   till   kännedomen   Sydl. 

Norg.  Desm.  pag.  36,  fig.  18. 
Var.  Iiapponioam  Schmidlb  n.  var.   Tab.  nostr.  II,  fig.  40. 
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Cellulse  24  n  longse,  2&  ju  latee,  minores,  e  vertice  angulis 
minus  angnstatis,  lateribns  vix  convexia. 
N:o  XV. 

20.  [St]  teliferum  Ralfs  in  Brit.  Desm.  pag.  128;  var.  ordi- 

natnm  Böroesbn,  Alg.  Ostgrönl.  pag.  27,  tab.  II,  fig.  23. 
N:o  Vm,  II,  XXII,  XVI,  XI,  XVIH,  XV,  IV,  10. 

21.  [St.]   BrebisBonii  var.  ordinatnm  Schmidle   n.  var.    Tab. 

nostr.  III,  fig.  1. 

St.  48  i^i  longum,  54  fj,  latum,  profnnde  constrictum,  con- 
strictnra  profunda,  acuta,  valde  ampliata,  semicellnlse  cnneatte. 
ad  apicem  valde  dilatatae,  lateribns  vix  convexis,  angulis  su- 
perioribus  rotundatis,  apice  latissime  truncato-rotundato,  fere 
truncato;  membrana  undique  preeter  isthmum  levern  setosa, 
spinis  parvis,  subtiUbus,  regulariter  in  series  verticales  et 
horizontales  ordinatis,  ad  angulos  majoribus,  ad  medium  semi- 
cellulam  diminutis.  SemieellulsB  e  vertice  triangulares,  an- 
gxxlia  rotundatis,  lateribus  concavis,  medio  in  apice  glabrse. 

In  der  Zellform  gleicht  unsere  Alge  einigermassen  der 
-Originalfigur  in  Breb.,  Liste  tab.  II,  fig.  49;  die  Bedomung 
ist  jedoch  verschieden,  selbst  wenn  man,  was  nicht  wahr- 
scheinlich  ist,  annimmt,  dass  auch  bei  den  Exemplaren  de 
Brbbis80n'8  die  Stacheln  die  reguläre  Stellung  unserer  Exem- 
plare  hatten. 

N:o  II. 

22.  [St.]  eohinatum   Breb.   in   Ralfs,    Brit.  Desm.   pag.  225; 

Schmidle  in  Engler,  Bot.  Jahrbttcher  1898,  Bd.  XXVI, 
tab.  IV,  fig.  11. 

Forma  ovala  n.  f.    Tab.  nostr.  Hl,  fig.  2. 

Cellulce  latiores  quam  longee,  40—46  f,i  latee,  31—42  g,i 
longee,  incisura  intus  angusta,  extus  ampliata;  semicellulee 
late  ovales  apice  paulo  convexiore  quam  basi,  membrana  spi- 
nis brevibus  firmis  in  series  horizontales  et  verticales  ordi- 
natis obtecta;  lateribus  e  vertice  leviter  convexis,  semicellulse 
medio  in  apice  glabrce. 

N:o  XIX. 

23.  [St.]  Bohlinianum  Schmidle  n.  sp.    Tab.  nostr.  III,  fig.  3. 
Staurastrum  parvum  20—24  ju  longum,    20 — 22  fi  latum, 

profunde  constrictum,  incisura  profunda  intus  acuta,  extus  am- 
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]4iata.  Semicellulfib  ellipticce,  membrana  granulis  acutis  in 
series  rectas  positis  ornatee  et  in  omni  angulo  spinis  qnataor 
majoribus.  SemicellulsB  e  vertice  triangulares  angulis  rotun- 
datis,  lateribus  subconcavis,  membrana  ad  marginem  tantum 
granulato-setosa,  ceterum  glabra. 

Ad  Staurastrum  rugulosum  Bbeb.  accedit,  sed  minus, 
aliterque  granulatum,  itemque  St  denticulattim  Näg.  et  St. 
daviferum  W.  et  G.  Wbst  in  mentem  revocat. 

N:o  XV,  IV,  X. 

24.  [st.]  geminatum  Nordst.,  Bidrag  till  känned.  Sydl.  Norg. 

Desm.  pag.  30,  fig.  13. 
N:o  XVI. 

25.  [St.]  polytriohum  Perty,  Kl.  Lebensf.  pag.  210,  tab.  XVI, 

fig.  24. 
N:o  VI,  II. 
Forma  tantum  42  /å  longa,  32  ^  lata.  ut  apud  Perty  1.  c. 

(apud  LuNDELL  1.  c.  multo  major);  spinis  firmis  sed  bre- 

vissimis. 
N:o  V. 

26.  [St.]  rugulosum    Brbb.    in    Ralfs,    Brit.  Desm.  pag.  214, 

tab.  XXXV,  fig.  19. 
N:o  VI. 
Cellulse  interdum  ad  speciem  sequentem  transeuntes. 

27.  [St.]  soabrum  Breb.  in  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  214,  tab. 

XXXV,  fig.  20. 
Forma  eum  figura  in  Ralfs,  1.  c,  qu©  ex  elarissimi  Börge- 

SBNii  opinione  non  est  bona,  plane  congruens. 
N:o  XVIII. 

Forma  ad  figuram  Böroesenh  in  Algee  exslccatce  n.-o  1114 

accedens. 
N:o  XVI,  VI,  XVII,  XVIII,  9. 

28.  [St.]  spongiosum  Breb.  in  Menegh.,  Syn.  Desm.  1848. 
N:o  XV,  XXII,  VI,  XVIII,  XV,  VIII. 

Forma  tantum  28  /ti  longa  et  lata. 
N:o  VIU. 
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20.   [St.]  ibrrioulatum  LuKD.,   Desm.  Suec.   pag.  66,  tab.  IV, 
fig.  5. 
N:o  XXn. 

Var.  longioornis   Schbiidle,   n.  var,     Tab.  nostr.   II,   fig. 
42,  43. 

CeUulfiB  spinis  magnis  apicalibuB,  plerumqae  bif urcatis  pree- 
ditse;  sinn  mediano  lineari,  verrucce  ad  angtdos  et  ad  basim 
semicellnlse  et  nomero  et  magnitudine  variabilee.  Spinse  tum 
laterales,  tum  apicales,  tum  ambo  simplices  (non  bifurcatse); 
spinse  angulares  plerumque  valde  bifidae  (forviculatae),  inter- 
dum  autem  simplices  et  tum  longissimse  (Fig.  43).  Cellulee 
42  f4  longse  et  40  /u  latee  (sine  spinis),  57  |i  lats  (oum  spinis). 

Die  Stellung  dieser  interessanten  Alge,  deren  Bestache- 
lung,  wie  geschildert,  äusserst  variabel  ist,  scheint  mir  noch 
nnsicher.  Der  Grösse  und  engen  Einschntirung  nach  neigt 
sie  zu  St  forviculatunt,  mit  welcher  sie  auch  die  scheeren- 
förmigen  Eckstacheln  gemeinsam  hat  (diese  können  jedoch 
auch  einfach  sein,  Fig.  43),  der  Stellung  und  Grösse  der  Sta- 
cheln  nach  aber  wendet  sie  sich  ebenso  zu  St  senarium.^ 

N:o  XV,  xxn. 

SO,    [st.]  aouleatom  var.  bifidum  nob.    Tab.  nostr.  II,  fig.  44. 

Cellulee  eadem  fere  forma  et  eadem  distributione  spina- 
rum,  qua  St.  aculeatum  var.  comospinosum  Börqesbn,  Bom- 
holms Deem.  Fl.  pag.  147  et  151,  tab.  6,  fig.  8,  spinse  autem 
bifidse,  prsesertim  spinse  angulares  forviculatse.  Semicellulse 
ad  angulos  non  seriebus  binis  granulorum,  sed  seriebus  binis 
obliteratis  verrucarum  magnarum  et  paucajrum  ornatce. 

Nur  die  nahe  Verwandtschaft  unserer  Alge  mit  St  acth 
leatum  var.  comospinosum  hat  mich  bewogen,  sie  zu  St.  acu- 
leatum zu  stellen.  Dem  Aussehen  nach  gleicht  sie  mehr  dem 
St.  spongiosum,  speciell  der  Vjtr.  Grifithsianum  (N-fiO.)  Lag. 
Auch  känn  sie  sehr  wohl  als  ein  St.  forficulatutn  mit  reich- 
licher  Bestachelung  aufgefasst  werden.  Von  St.  Griffithsia- 
num  unterscheidet  sie  sich  durch  die  änders  gestellten  Sta- 


^  Elne  nochmalige  tyberlegnng  der  geschilderten  Veriiältnlsse  beim  Darch- 
lesen  der  CorrectiiT  veranlasst  mich  ftUr  die  Alge  eine  besondere  Speeies  St. 
longicorne  nob.  aafzastellen.  St.  longicorne  8teht  zwiBchen  St.  Benarinin  und 
forvicnlatnm,  yon  dem  ersteren  nnterscbeidet  es  sich  durch  die  Zellform  und 
GrOMO  der  Domen,  von  dem  letzteren  durch  deren  Stellung  und  GrOsse. 
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oheln  nnd  dnrch  die  zweitheiligen  Fortaätze  an  den  Ecken  der 
Frontalan&icht. 
N:o  IV. 

31.  [St.]  mutioam  Brrb.  in  Meneqh.,  Syn.  Desm.  1840. 
N:o  XVm. 

32.  [St.]  orbioulare  (Ehbbnb.)  Ralfs,   Brit  Desm.   pag.  125> 

tab.  XXI,  fig.  V. 
N:o  XV. 

Var.  extensum  Nobdst.,  Norg.  Desm.  pag.  36,  tab.  1,  fig.  10. 
N:o  XV,  12. 

Var.  depreaeum  Rot  et  Biss.,  Jap.  Desm.  pag.  237. 
N:o  XI. 

Forma  punotata  GuTW.,  Wahrg.  der  Priorität  pag.  71. 
N:o  XXII. 

33.  [St.]  pygmeeum   Breb.   in   Ralfs,   Brit.  Desm.   pag.  213> 

tab.  XXXV,  fig.  26. 
N:o  XVI. 

Forma  major  Willb,   Ferskv.  alg.  Nov.  Semlj.   pag.  51^ 

tab.  XXII,  fig.  54-55. 
N:o  X,  XVin. 

34.  [St.]  ineon8x>iouam  NoRDST.,  Bidr.  till  kännedomen  SydL 

Norg.  Desm.  pag.  26,  fig.  11. 
N:o  XXTT,  XVIH,  VI. 

Var.  minor  Schmidlb,  n.  var.    Tab.  nostr.  II,  fig.  35. 

CellulsB  perparvce,  16  ^u  longee  et  latce  (spinis  inclosis), 
aut  12  |u  latse  (spinis  exelusis),  processuum  apice  subemargi- 
nato,  ibique  membrana  incrassulata;  cellulse  e  vertice  trian- 
gulares,  lateribus  subrectis,  processibus  interdum  incurvis. 

N:o  VIII. 

35-   [st.]  paohyrhynchum  NoRDST.,  Desm.  arctoee  pag.  32,  tab.  8, 
fig.  34. 
N:o  XXII,  XVni,  VI. 

36.   [st.]  insigne  Lund.,  Desm.  Suec.   pag.  58,  tab.  3,  fig.  25. 
N:o  Vn,  3,  XX. 
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37.  [St]  ooaiotatnm  Bbhb.,  Liste  pag.  144,  tab.  1,  fig.  29;  var. 

sabeutum  Nobdbt.,  Freshw.  Alg.  N.  Zeal.  and  Anstr. 
tab.  8,  fig.  20. 
N:o  XIV. 

38.  [BL]  muriöatum   Brbb.    in   Menboh.,    Syn.    Desm.    1840, 

pag.  226. 
N:o  XVI.  VI. 

39.  [St.]  pjrramidatom  Wbst,  Freshw.  Alg.  W.  Irland  pag.  139; 

var.  bispinosum   Sohmidle,   Desm.  Ostafrika  tab.  IV, 
fig.  14.    Forma. 
CellolsB   60  fl  latsB,   72  fi  longa)  apice  glabrse,   e  vertice 
lateribus  non  convexis  sed  concavis. 
N:oXIX. 

40.  [St.]  punotulatom  Brbb.   in  Balfs,  Brit.  Desm.  pag.  133. 
Var.  murioatifonne  Sbhmidlb,  Alp.  Alg.  pag.  162,  tab.  16, 

fig.  14.   Forma  Lapponioa  n.  f.    Tab.  nostr.  III,  fig.  5. 

Cellnlce  cum  speciminibns  alpium  non  congruentes;  semi- 
cellnlffi  magis  ellipticse,  pro  longitndine  latiores,  ad  St.  punc- 
tulatum  var.  ellipticum  Lbwin  transeuntes,  sed  maj  öres  et 
tantum  grannlato-asperse;  e  vertice  lateribus  valde  concavis 
(plus  quam  in  speciminibns  alpium),  non  rectis,  medio  in  apice 
glabrse.  Cellulse  eeque  longse  ac  latse  aut  latiores,  32—34  ^ 
longSB,   32 — 36  ^  latse,   interdum  contortee. 

N:o  n,  XV,  XVI,  9,  10. 

Forma  incisura  ampliata  intns  rotundata,   ad  var.  KjelU 

manni  transiens  sed  e  vertice  lateribus  concavis. 
N:o  IV. 

var.  Ejellmanni  Wille,  Dijmphna  Alg.  pag.  86. 
Cellulse   supra   isthmum  interdum  serie  granulorum  ma- 
jorum omatae,  interdum  nullse. 
N:o  X. 

41.  [St.]  oapitulum  Brbb.   in   Ralfs,   Brit.   Desm.   pag.  214. 

Forma  quadrata  Sohioblb,  n.  f.     Tab.  nostr.  III,  fig.  8. 

Cellulse  40  fi  longee,  34  ^  latse,   medio   profunde  incisee, 

incisura  angusta,  semicellulis  subquadratis,  angulis  subacutis 
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lateribus  concavis,  apice  rotnndato-tnmcato,  angnlis  in  series 
obliquas  granulatis,  e  vertioe  triangnlares  lateribns  ooncavis, 
angulis  rotnndis,  medio  Iseves. 
N:o  Vni  (rarissime). 

42.  [St.]  altemans   Bbbb.  in   £alfs,   Brit.   Desm.   pag.   132, 

tab.  21,  fig.  7. 

N:o  xn,  XIV,  VI,  vn,  xvm. 

Var.  baaiohondrum  Sohmidle,  n.  var.  Tab.  nostr.  III, 
fig.  6. 

Cellulfie  seque  longSB  ac  latee  ant  latiores,  22 — 24  fi  longse, 
24 — 25  |u  lat»;  semicellulee  in  series  rectas  grannlåt»,  isthmo 
elongato  laevi  et  tantum  serie  horizontaU  grannlomm  on;iato, 
angnlis  lateralibns  ant  snbacnto-rotnndatis,  ant  snbtmncatis, 
interdnm  grannlis  majoribns  obsessis;  cellnlse  e  vertice  late- 
ribns concavis,  angnlis  truncato-rotnndis. 

N:o  XI,  XV. 

43.  [St.]  dilatatom  Ehrbnd.,  Infns.  pag.  143,  tab.  X,  fig.  XIII. 
N:o  XVni,  XIV,  IV. 

44.  [St.]  bienneanum  var.  elliptioum  Willb,  Ferskv.  alg.  Nov. 

Seml.  pag.  50,  tab.  XUI,  fig.  49. 
N:o  XV,  XVin. 

45.  St.  bifldum  (Ehrenb.)  Breb.  in  Ralps,  Brit.  Desm.  pag.  215; 

var.  tortum  Turner,   Alg.  Ind.  Orient.   pag.  108,   tab. 
XVI,  fig.  37;  tab.  XV,  fig.  8. 
Forma  ca.  36  /i  lata  (s.  spinis),  60  fi  (c.  spinis),  32  ^  longa, 
e  vertice  tri-  vel  qnadriangnlaris,  lateribns  concavis. 

losHUA  in  BuRM.,  Desm.  tab.  24,  fig.  8  zeichnet  eine  eben- 
falls  hierher  gehörende  Form. 
N:o  XXII. 

46.  [St.]  brasiliense   Nordst.    var.    Lundellianum    Sghmidls, 

n.  var.  =  S,  brasiliense  Lund.,   Desm.    Snec.   pag.  73, 
tab.  IV,  fig.  39. 
N:o  XXII  (semel  vidi). 

47.  [St.]  tumidum   BuEB.   in   Balfs,   Brit.   Desm.   pag.  126, 

tab.  XXI,  fig.  6. 
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Cellulffi  interdum  proceesu  brevi  conioo  angalari  ornatce, 
interdum  nullo. 

N:o  IV,  XX,  XXn,  10. 

48.   [St.]  grande   Bulnheim  in  Hedwigia  1861,  pag.  51. 

Forma  intermedia  nob.    Tab.  nostr.  III,  fig.  14. 

Forma  76  fi  longa  et  tantum  44  /i  lata,  apice  subtruncato, 
e  vertice  triangularis,  lateribus  rectis,  non  vel  vix  concavis, 
tnembrana  pnnctata. 

N:o  XXII. 

Unsere  Form  steht  zwiscben  St,  grande  und  St,  tumidum 
dcht  nar  wegen  der  schmalen  Frontalansicht,  sondern  auch 
«regen  der  geraden  öder  kanm  konkaven  Seiten  e  vertice. 

Var.  parvum   W.  et  G.  West,   New   Brit.  Freshw.  Alg. 

pag.  11,  tab.  II,  fig.  51. 
Forma  Lapponica   est   minor  et  angnstior;   cellulce  52  u 

longee,   45  fi    latte,    apicibus    snbtmncatis,    membrana 

grosse  punctata  et  ad  angulos  inerassata.  Tab.  nostr.  III, 

fig.  9. 
N:o  IV. 

19.    [St.]  hexaoerom  (Ehbbnb.)  Wittr.,  Om  Gotl.  och  Ölands 
Sötv.  Alg.    pag.  51;    Ralfs,   Brit.    Desm.    tab.   XXII, 
fig.  11  {St,  tricorne). 
N:o  XVIII,  VII,  XXII,  10. 

Var.  subdilatatom  Sohmidlb,  Alg.  Oberrhein  1893,  pag. 
552,  tab.  28,  fig.  18  b. 

Forma  Lapponica  spinis  ternis  in  quoque  angulo  ornata, 
membrana  tantum  ad  angulos  in  series  verticales  gra- 
nulata,  in  partibus  medianis  e  fronte  (prseter  series 
1 — 2  ad  apicem)  et  medio  in  apice  glabra;  cellulsB 
32  u  longffi  et  latse,  quadrangulares.  Tab.  nostr.  III, 
fig.  4. 

N:o  VI. 

Unsere  Form  biidet  den  Cbergang  zu  der  Var.  ornatum 
)oBOB,  Chloroph.  Archangel.  pag.  37,  tab.  III,  fig.  43;  sie 
nterscheidet  sich  von  ihr  durch  die  kleineren  Dimensionen, 
urch  die  nicht  gekrtimmten  Radien  der  Scbeitelansioht,  die 
rranulation  des  Isthmus  und  die  Bedornung  der  Ecken. 
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50.  [St.]  Borgeanum  Sghmidlb,  n.  sp. 
Forma  typioa.     Tab.  nostr.  III,  fig.  7. 

Cellulffi  sabmagnse,  45  |u  longee,  53  fi  latfie  profunde  con- 
strictee,  constrictura  ampla,  intns  rotanda,  extas  ampliata; 
semioellalse  e  fronte  sabconeatse,  lateribas  valde  divergen- 
tibas,  concavis  et  in  processas  2  granalatos,  apice  traneatos 
et  granalato-dentatos  exeantibas,  apice  late  rotandato.  Mem- 
brana  apicis  glabra,  area  glabra  andiqae  serie  processuam 
bifarcatoram  parvoram  circamdata,  latera  et  basis  proces- 
saam  (e  fronte)  in  series  rectcw  verticales  granalatae  (gra- 
nala  processas  bifurcatos  apicis  non  nisi  ad  extremos  angalos 
attingentia),  sapra  isthmum  series  horizontalis  granolornm. 
CellalfiB  e  vertice  qaadrangalfiires,  raro  triangalares,  lateribas 
concavis,  acnte  granalatis,  medio  in  apice  glabrse,  radiis  sab- 
contortis. 

N:o  8,  XI. 

Unsere  Alge  steht  zwischen  St  hexacerum  and  cyrtoce- 
rum;  zu  ihr  gehört  wohl  als  einfachere  Form  St.  hexacerum 
var.  ornatum  Borge,  1.  c.  Sie  steht  aasserdem  dem  St  basi- 
dentatum  Borge  nahe,  anterscheidet  sich  aber  darch  die  Grra- 
nalation  and  Grösse.  St  dubium  West  and  St  proboscideum 
Archer  sind  ebenfalls  nahe  stehende  Arten. 

Forma  minor  Sghmidlb.    Tab.  nostr.  Hl,  fig.  16. 

Cellalse  minores,  20  /å  longee  et  latae,  aat  37 — 32  ^  latae, 
32 — 29  |u  longse  eadem  granalatione  (sapra  isthmam  inter- 
dam  binis  seriebas  granaloram),  e  vertice  pleramqae  vix 
contortse. 

N:o  XVI,  xvm,  XV. 

Die  Exemplare  der  forma  minor  nähem  sich  dem  St  po- 
lymorphum. 

51.  [St.]  basidentatum  BoROB,  Chloroph.  Notska  Finnmarken 

pag.  8,  tab.  I,  fig.  6. 
N:o  9,  XV. 

52.  [St.]  polymorphum  Breb.  in  Ralfs,  Brit.  Desni  pag.  135. 
N:o  XXII. 

Var.  monitam  West,   Engl.    L.   Distr.   tab.  IX,    fig,  35, 
pag.  73.  2.    Forma. 
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CellolGB  e  vertice  qnadrang^ares,  lateriboB  e  yertioe  con- 
cavis,  apioe  e  fronte  convexo,  32  fi  longse,  20  /u  latce. 
N:o  XVI. 

53.  [St.]  graoila  Ralfs,  Brit.  Desm. 
N:o  n,  10. 

Var.  nanum  Willb,   Bidrag  till  Eandsk.  N.  Ferskv.alg. 

pag.  46,  tab.  II,  fig.  31. 
N:o  VIII. 

In  N:o  XI  forma  major  adedt,  cellolse  24  /u  longse,  36  ^ 
latse. 

Var.  vermooBum  W.  et  G.  Wbst,  Alg.  Madagascar  pag.  77, 

tab.  9,  fig.  1. 
N:o  n. 

54.  [St.]  bioome  Hauptfleisch,  var.  boreale  Sohioblb,  n.  var. 

Tab.  nostr.  EU,  fig.  11. 

Cellolse  62  fi  latae,  40  fi  longee,  ad  basim  semicellulcB 
utrinqne  temis  granaHs  aut  verrucis  ornatse  et  in  angulo 
concavo  brachiorxim  verruca  bifida,  plemmque  majore  et  ad 
apicem  serie  processunm  biforcatorum  horizontali;  brachiis 
horizontalibus.  Cellulee  e  vertice  medio  valde  tumidse  mem- 
brana  tumoris  rotundi  incrassata. 

N:o  Vni. 

Hierher  gebört  aucb  St,  bicome?  forma  Bokqe,  Sveriges 
Chloroph.  II,  pag.  14,  fig.  15.  Als  unterscheidbaLre  forma  sibi- 
rica  nob.  muss  aueh  St.  pseudosebaldi  fi  bicome  Boldt,  Sibir. 
Chloroph.  pag.  117,  tab.  6,  fig.  36  hierher  gezogen  werden. 
Auch  St,  paradoxum  fi  fusiforme  Boldt,  1.  c.  tab.  6,  fig.  73 
stelle  ich  als  var.  fusiforme  (Boldt)  hierher. 

55.  [St,]  natator   W.  et  G.  West,   Alg.   Irel.   pag.  183,   var. 

arotoum  Schmidle  n.  var.    Tab.  nostr.  III,  fig.  12. 

CellulfiB  fusoidesB,  tumör  centr^ilis  truncatus,  non  granu- 
latus;  cellulfie  e  vertice  medio  rotundatee,  vel  rotundato-ellip- 
tic^;  32  fl  longse,  60  |u  latse. 

N:o  XXII. 

56.  [St.]  paradoxum   Meybn   in   Nov.    act.   Nat.    Cur.    XIV, 

182a— 29. 
N:o  XI. 
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Var.  longipes  Nordst.,  Sydl.  Norg.  Derai.  pag.  85,  fig.  17. 
N:o  9. 

57.  [St.]  pseudotetraoerum  W.  et  G.  West,  Alg.  Madagascar. 

pag.  79,  tab.  8,  fig.  39  =  St.  contortum  var.  pseudotetra-- 
cerum  Nordst.,  N.  Zeal.  and  Austr. 
Var..  adsoendexiB    Schmidlb,    n.    var.      Tab.    nostr.    III, 

fig.  15. 
Cellulse  nostrse  brachiis  magis   sursum   directis,   cellnlsB 
16  |u  longaB  sine  proc*,  24  fi  longae  c.  proc.,  24  ^  latee  c.  proc, 
12  ^i  sine  proc. 
N:o  XVn. 

Sehr  nahe  steht  St,  paradoxum  var.  parvum  W.  West, 
Alg.  W.  Ireland  pag.  182,  mit  schlankeren  und  längeren  Fort- 
sätzen;  da  ich  jedoch  nicht  denken  känn,  dass  unsere  Alge 
zu  St.  paradoxum  zn  stellen  ist,  so  wird  sie  wohl  besser  hier- 
her  gezogen. 

58.  [St.]  mioron  W.  et  G.  Wbst,  New  Brit.  Alg.  1896,  pag.  159, 

tab.  IV,  fig.  50,  51. 

Var^  grannlatum  Schmidle,  n.  var.   Tab.  nostr.  II,  fig.  45. 

Processus  et  fere  tota  semicellula  (parte  mediana  parva 
excepta)  granulis  acutis  in  series  verticales  positis  omati, 
apex  e  fronte  rectus  aut  concavus.  Cellulse  8  |u  longaB  et 
8—12  [Å  latfiB,  incisnra  intus  rotunda. 

Sehr  nahe  stehen  die  kleineren  Formen  von  St.  parado- 
xum, besonders  die  Forma  minutissima  Heimbrl. 

N:o'XXIL 

59.  [St.]  Ophiura  var.  oambrioum  Wpst,  N.  Brit.  Alg.  pag.  12. 
N:o  XXII. 

60.  [St.]  cerastes  Lund.,  Desm.  Suec.  pag.  69,  tab.  4,  fig.  6. 
N:o  XXn  (rarissime). 

61.  [St.]   altum   (Boldt)   Schmidle  =  St.  proboscideum   var. 

altum  Boldt,  Sibir.  Chloroph.  pag.  117,  tab.  6,  fig.  34. 
N:o  II. 

Diese  Alge  hat  mit  dem  viel  kleineren  und  ganz  änders 
gestalteten   und   granulierten  St.  proboscideum  gewiss  nichts 
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za  thun,   nnd   ist  eine  wohl  ausgezeichnete  Art.    Dieses  be*  j 

weist  auch  ihr  ziemlioh  constant  bloibendes  Aussehen  an  den 
verschiedenen  Fundstellen,  die  tiber  die  ganze  alte  Welt  und 
Australien  hin  zerstrent  sind. 

62.  [St.]  Lagerheimii  Sohmidlb,  n.  sp.     Tab.  nostr.  III,  fig.  10. 
St.  magnom,  latins  qnam  longum  53 — 56  in  longum,  72 — 

78  /i  latum  (incl.  process^p),  profunde  constrictnm,  constric- 
tora  valde  ampliata.  SemicellulsB  e  fronte  cuneatse  lateribus 
divergentibns,  snbrectis  aut  snbconvexis,  verrucis  2 — 3  ornatis, 
ntrinqne  in  processnm  bicnspidatom,  verrucis  paucis  omatum 
exeuntibus,  apice  rotundato  et  verrucis  9  magnis,  binis  ex- 
tremis  (utrinque)  bicuspidatis,  5  medianis  late  rotundatis  or- 
nato;  membrana  praeterea  e  fronte  inter  processus  laterales 
serie  horizontali  verrucarum  (medianis  permagnis,  lateralibus 
diminutis)  prsedita.  Cellul»  e  vertice  triangulares,  lateribus 
subrectis  aut  subconcavis,  verrucis  4  medianis  in  unoquoque 
latere  magnis,  truncatis,  aut  non  exacte  e  vertice  visis  emar- 
ginatis  preeditis,  processibus  angularibus  apice  trifurcatis 
(spina  media  majore).  Membrana  tribus  seriebus  concavis 
verrucarum  magnarum  ad  angulos  diminutarum  ornata. 
N:o  XXII  (raro). 

63.  [St.]  Sebaldi  Rbinsch,  Algenfl.  von  Franken. 
N:o  n. 

Forma  ad  var.  depaui)eratum  Boldt,    Desm.  Grönl.  acce* 

dens,  80  //  lata. 
N:o  n. 

64.  [St.]  aouleatum  (Ehrbnb.)  Meneoh.  in  Linn.  1840  pag.  236; 

Ralps,  Brit.  Desm.  tab.  XXIII,  fig.  2. 
N:o  VIII. 

Var.  omatum  Nordst.,  Desm.  Spetsberg,  pag.  40,  tab.  7, 

fig.  27. 
N:o  XVI. 

65.  [St.]  vestitom  Ralps,  Brit.  Desm.   pag.  143,   tab.  XXIII, 

fig.  1.    Forma  minor  Schmidlb. 

CellulaB  tantum  32  ^  longse,  40  /å  latse,  raro  ad  46  ^ 
longse,  spinee  bifue  characteristicce  laterales  (e  vertice)  inter- 
dum  nuilis. 

N:o  Vm,  XXTT,  9. 
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66.  [St.]  oxyoanthum  Abgbsb  in  Mior.  Jonrn.  1860;  var.  sibi- 

rioum  BoLDT,  Sibir.  Chloroph.  pag.  119,  tab.  6,  fig.  40. 
N:o  XVn. 

67.  [St.]  megalonotam  Nordst.,  Desm.  Arctoa  pag.  55,  tab.  8, 

fig.  38. 
N:o  XV,  8,  9. 

Forma  apud  Wbst,  W.  Ireland   pag.  173,  tab.  22,  fig.  1. 
N:o  9. 

68.  [St.]  ftiroigeram  Breb.  in  Mbnegh.,  Syn.  Desm.  10. 
Forma  longioomis  nob.  semper  brachiis  perlongis  ornata 

est;  cellulfiB  72  ix  longse,  64  ^  latee  (cum  proc.)  processus  gra- 
nnlåt!,  basis  processuum  seriebus  binis  granulorum  maj  oro  m 
omata,   cellulae    medio   e   vertice   punctatce,   ceterum  Iseves; 
Tab.  nostr.  III,  fig.  13. 
N:o  XXII,  10. 

69.  [St.]  aexangulare  (Bulnh.)  Lund.,   Desm.  Suec.   pag.  71, 

tab.  IV,  fig.  9. 
N:o  XXU. 

70.  [St.]  arotisoon  (Ehrenb.)  Lund.,  Desm.  Suec.  pag.  80,  tab. 

IV,  fig.  8. 
N:o  II. 

71.  [St.]  leve  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  131,  tab.  XXIII,  fig.  10. 
N:o  XVI. 

Var.    Clevei   Wittr.,    Anteckn.    Skand.    Desm.    pag.    18, 

fig.  9  (=  St  Clevei  Rot,  Scott.  Desm.  pag.  179). 
N:o  XVI,  XXII. 

72.  [St.]   margaritaoeum   Ehrenb.;    Mbnbgu.   in   Linn.    1840, 

pag.  227. 

N:o  XI,  Vin,  XVI,  xxn,  VI,  VU. 

Var.  ooronulatum  West,  Fr.w.  Alg.  North  Wales  pag.  296, 

tab.  6,  fig.  32. 
N:o  VI. 

73.  [St.]  sexoostatum   Breb.   in   Menegh.,   Syn.  Desm.    1840, 

pag.  228,  Ralfs,  Brit.  Desm.  pag.  129,  tab.  XXill,  fig.  5. 
N:o  XV,  IV,  9. 
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74.   [St.]  irregulare  West,  N.  Brit.  Alg.    pag.  12,  tab.  2,  fig. 
49—50. 

N:o  xxn. 


Schizophycese. 

Hapalosiphon  N^g. 

1.  [BL]  pumilus  Kirchner,  Kryptogamenflora  von  Schlesien: 
Algen  pag.  231. 

Cellulffi  interdum  non  nisi  8ju  latse,  plerumque  21 — 24  fi, 
et  intermedifie. 

N:o  V,  XII,  5,  9  etc. 

Stigronema  Agardh. 

1.  [st.]  hormoides  BoRNET  et  Flahault,  Revision  etc.  pag.  68 
N:o  9,  5. 

2.  [St.]  ooellatum  Thuret,    Essai  de  classificat.  de  Nostoch. 

pag.  380. 
N:o  3,  V  u.  anderwärts. 

3.  [St.]  informe  Ktzo.,  Spec.  alg.  pag.  319. 
N:o  V,  15  etc. 

Tolypothrix  Ktzg. 

1.     [T.]  tenuis  Ktzg.,  Phycol.  generalis  pag.  228. 
N:o  II. 

Nostoc  Vaucher. 

1.  [N.]  mioroscopioam  Cabmichabl-Harway  in  Hookers  Brit. 

Flora  V,  pag.  349. 
N:o  V,  10,  7. 

2.  [N.]  Linkia  BoRNET   in  BoRNET  et  Thuret,   Notes  algolo- 

giques  pag.  86,  tab.  XVIII,  fig.  1—12. 
N:o  16. 

3.  [N.]  apeo.  an  N.  commune  Vaucher? 
N:o  11. 
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Anabaena  Bory. 

1.    [A.]  ThwaiteBii  CooKB,  Brit.  Treshw.  Alg.  pag.  238,  tab.  93, 
fig.  5. 
N:o  12. 


Lyngrbya  C.  Ag. 

1.    [I-]  subtilis  W.  Wsst,  Alg.  Engl.  Lake  District  pag.  29, 
fig.  58. 
N:o  Xn. 


1.    [G.]  speo. 
N:o  V. 


Gloeothece  N^eg. 


GIceocapsa  N^eg, 


1.    [a-]  sangainea  (Ag.)  Ktzg.,  Tab.  phyc.  I,  tab.  22. 
N:o  XXI. 

Aphanothece  N^bg. 

1.    [A.]  microsoopica  N^a.,  Einz.  Alg.  tab.  1. 
N:o  15,  7. 

Synechococcus  N^g. 

1.    [S.]  major  Schrötbr.    Hansg.,  Prodr.  II,  pag.  138. 
N:o  14. 


Dactylococcopsis  Hansg. 

1.    [D.]  rhaphidioides  Hansg.,   Prodr.  II,   pag.  139,  fig.  49  a. 
N:o  12. 


Coelosphaerium  N^g. 

1.    [c]  EtLtsiiigianam  NiBG.,  Einzell.  Algen  tab.  I. 
N:o  14. 
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Chroococcus  N^g. 


1.     [Ch.]  turgidus  (Etzg.)  NiBG. 
N:o  V,  3,  8. 


Microcystis  Ktzg. 


1.     [M.]  marginata  Ktzg. 
N:o  10. 


Chrysomonadinese. 

Synura  Ehrenb. 

1.    [S.]  uvella  Ehrenb.    Tab.  nostr.  I,  fig.  2. 

Von  dieser  Tlagellate  kamen  nur  Ruhezustände  zur  Be- 
obachtung.  Da  dieselben  bis  jetzt  selten  beobachtet  wurden 
nnd  nicht  abgebildet  sind,  so  gebe  ich  eine  Abbildong.  Die 
Zellen  sind  oval,  ca.  20—18  fi  läng  und  16—14  fi  breit.  Sie 
sitzen  einzeln  auf  Gttllertstielen,  welche  von  einem  Centrum 
aus  oft  in  grosser  Menge,  oft  in  geringer  Zahl  ausstrahlen. 
Die  Gallertstiele  sind  vornen  verbreitet  und  nehmen,  v^ie 
man  an  Stielen  mit  abgefallenen  Zellen  deutlich  sieht,  in 
einer  becherförmigen,  seichten  Vertiefung  die  Zelle  auf.  Die 
letzteren  sind  mit  einer  Kieselmembran  umgeben;  nicht  selten 
känn  man  bei  leeren  Zellen  eine  sehr  feine  Offnung  in  der- 
selben  bemerken. 

N:o  Xm. 
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Figrurenerklärungr. 


Tab.  I. 


Fig.    1.  Scenedesmua    ccelaatroides    (BOHLIN)    SCHMIDLB;    ein    liohles 
CoöDobium. 

»      2.  Synura  uvella  EHRENB.;  Cysten  ciner  individuenarnicn  Colonie. 

»  3,  4.  Hyalotheca  diasiliens  BREB.  forma. 
»5.  >  >  var.  minima  SCUMIDLE,  n.  var. 

»  6,  7.  Closterium  juncidum  K  ALFS  formie. 
»8.  »  regidare  var.  dilatatum  SCHMIDLB  d.  var. 

»9.  >  spec, 

>  10.  >  angmtatum  KTZO.  var.  speciosum  (TURNER)  furrua. 
»11.             ■>           spec. 

-»    12.  Penium  Cruciferum  (DE  RY.)  forma. 

»13.  »  »  forma, 

:»    14.  Dysphinctium  globosum  var.  subgranulaium  SCHMIDLB,  n.  var. 

»    15.  Xanthidium  faaciculatum  var.  orftafMm  NORDST.  f.  Lapponica, 

>  16.  Cosmarium  hioculatum  var.  depressum  f.  minor, 

»17.  »  Klebsii    GUTW.    var.    subpuncttdatum    SCHMIDLB, 

n.  var. 

>  18.  »  retusiforme  GUTW.  forma  scrobiculata, 
»19.              »            eductum  ROY  et  BiSS.  forma. 

>  20.  >  tumidum  LUND. 

»21.  »  1  »         forma  infläta. 

»    22.  »  difficile  Lt)TKEM.  var.  sinuatum  SCHMIDLE,  n.  var. 

»23.  »  5  »  var.  subIcBve  LCtKEM.   forma. 

»    24.  »  punctnlatum  var.  subtilissimum  SCHMIDLB,  n.  var. 

»25.  »  striaiigranulatum  SCHMIDLE,   n.  sp. 

»    26.  »  subdeplanatum  (CORDA). 

»27.  >  Jwlmiense  LUND.   forma. 

»    28.  »  Pitense  SCHMIDLB,  n.  sp. 

»    29.  »  Bohlini  SCHMIDLE,   n.   sp. 

»    30  Docidinm  dilatatum  var.  aubundnlaium  W.  et  G.  WEST,  forma. 
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Fig.    31. 
>       32. 


33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38, 
40. 
41. 
42. 
43. 

>  44. 

>  46. 

>  46. 

:>  47. 

»   48,49 

>  51. 


52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 


Trochiscta  sp. 

Cosmarium  crenatum  RaLFS,    var.    psychophilum  SCHMIDLE, 
n.  var.  forma. 
»  crenatum  var.  psychophilum  forma  sublotvis, 

>  »  >         forma. 

bicuneatum  Gay. 

humile  var.  subdanicum  SCflBflDLE,  n.  var. 

crenatum  RALFS,  forma. 
39.      >  /oveatum  SOHMIDLB,  n.  sp. 

iathmium  var.  korizontale  SCUMIDLE,  n.  var. 

pusillum  var.  retusum  TURNER,  forma. 

margaritiferum  var.  incisum  forma  calva, 

botrytis  forma. 

pyramidatum  forma. 

botrytis  forma. 

prcemorsum  forma. 

margaritatum  ROY  et  BISS. 
,  50.    »  subcrenatum  HANTSGH.  var.  subsolidum  formas. 

subochthodes  var.  majus  SCHMIDLE,  n.  var. 

sexnotatum  var.  tristriatum  forma. 

calcareum  var.  eubtiliasimum  SCHMJDLE,    n.  var. 

sexnotatum  var.  trietiatum  forma. 

phaseolus  forma. 

Novce  Semlico  var.  granulatum  SCHMIDLE,  forma. 

voaiatum  forma. 


>  >       major, 

»         forma. 


Tab.  H; 

Fig.    1.  Cosmarium  quinarium  f.  granulata, 

>  2.  >            isthmochondrum  f.  inte  gra. 

»3.  »            alpinum  var.   Garrolense  (ROY  et  BiSS.)  forma. 

»4.  »            Turpinii  var.  cfwj^/o  minor  SCHMIDLE,  n.  var. 

>  5.  »            Böckii  WiLLE,  forma. 

>  6.  >            omatum  var.  Lapponicum  SCHMIDLE,  n.  var. 

>  7.  >                 >          forma  rotunda. 

>  8.  »                 »              >       ellipsifera, 

>  9.  ♦            subreniforme  NORDST.? 
v     10.  »            spec. 

>  11.  Arthrodesmus  incus,  forma  per/orata. 

>  12.  >                  5           >       scrobiculata. 

>  13.  >               octocomis  var.  giganteus  SCHMIDLE,  n.  var. 

>  14.  »              Bulnheimii  RacIB.,  forma. 
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Fig.  15.     Euastrum  binale  var.  subangolenae  SOHMIDLB,  n.  var. 

>  16.  »  verrucosum,  forma  aubquadrata, 

>  17.  >  >  »        reducHor, 

>  18.  »  dissimile  (NORDST.),  forma  acrobiculata. 
»  19, 20.     »           pectinatum  BREB.,  form». 

»      21,  22.     >  elegans  (BREB.)  form». 

»      23.  Euastrum  ampullaceum  f.  scrobiculata  NORDST. 

»24.  »  elegans  (BREB.)  forma  (obere  Figur). 

»      24.  >  ^iwa/«  RALP8,  forma  (untere  Figur). 

»26.  >  bidentatum  N-fiG.,  var.  speciosum  (BOLDT),  forma. 

»      26.  >  sinuosum  LENORM.,  forma. 

»      27.  >  intermedtum  forma  scrobicidata. 

»      28.  »  di  delta  ^  forma  ansatiformis, 

2>       29.  >  Lapponicum  SCHMIDLE,  n.  sp. 

>  30.  >  inerme  LUND.,  forma  scrobiculata, 

»      31.  /Staurastrum  dejectum,  siibsp.  Tellamii  WEST,  forma. 
»32.  »  NigroB  Silvce,  var.  obtusangulum  SOHBODLE,  n.  var. 

>  33.  >  cuspi datum  BREB.,  var.  maximum  WEST. 

>  34.  »  megaeanthum  LUND.,  forma. 

»35.  »  inconspicuum,  var.  m?nor  SCHMIDLE,  n.  var. 

>  36.  »  Tunguscanum^     var.     Lapponicum     SCHMIDLE, 

n.  var. 
»37.  »  decipiens  RAC,    var.   orthobrachium    SCHMIDLB, 

n.  var. 
»38.  »  avicala  BREB.,  forma. 

»      39.  »  senarium  (EHRENB.),  forma. 

»      40.  >  arcuatum  NORDST.,  var.  Lapponicum  SCHMIDLK, 

n.  var. 
»41.  »  iTifcÄf //»  WILLB,  var.  m/a««/m  SLHBilDLE,  n.  var. 

»      42,  43.         »  longicorne  SCHMIDLB,  n.  sp. 

»44.  »  actdeatum,  var.  bifidum  SCHMIDLE,  n.  var, 

»45.  »  micron  WEST,  var.  granulatum  SCHMIDLE,  n.  var. 


X 


Tab.  in. 


Fig.    1.  Staurastrum  Brebissonii  var.  ordinatum  SCHMIDLE,  n.  var. 

»2.  »             echinatum  BREB.,  forma  ovalis. 

»3.  »             Bohlinianum  SCHMIDLE,  n.  ap. 

»4.  »             hexacerum  var.  subdilatattim  SCHMIDLE,  forma. 

»5.  »            punctulatum  var.  muricatiforme  SCHMIDLE,  forma 

Lapponica, 

»6.  »             altemans  var.  basichondrum  SCHMIDLE,  n.  var. 

>      7.  »             Borgeanum  SCHMIDLB.  n.  ap. 
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Fig.    8. 

»  9. 

»  10. 

*  11. 

>  12. 

»  13. 

>  14. 

>  15. 

>  16. 
»  17. 


Staurastrum  capiiulum  BREB.,  forma  quadrata, 

»  grande    BULNH.    var.    parvtim    W.  et  G.  WBST, 

forma  Lapponica. 
1  Lagerheimii  SCHIUDLE,  n.  ap. 

>  bicome  HAUPTFL.,  var.  boreale  SCHMIDLE,  n.  var. 
»  natator  W.  et  G.  WEST,  var.  arctoum  SCHMIDLE, 

n.  var. 
»  furcigerum  forma  longicomis. 

>  grande  BULNH.  forma  intei*media, 

»  pseudotetracerum    (NORDST.),     var.    adscendens 

SCHMIDLB,  n.  var. 
1  Borgeanum  forma  minor, 

Xanthidium  antilopceum  var.  oya/e  SCHMIDLE,  n.  var. 
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18  ca-Iastroides.  2*  Synura  uvella.  8^  4*  Hyalotheca  dissilieDS  f.  5«  H. 
-um  f.  14*  Dysphinctium  subgloboäum  v.  15*  Xanthidium  fascicalatan 
•  C.  difficile  var.  24*  C.  punctulatam  v.  25*  C.  striaiignnalatam.  26* 
2 — 34.  Cosm.  creDatnm  f.  85*  C.  bicuneatum.  86*  C.  hamile  t.  87*  C 
iotrytis  f.  44*  C.  pyramidatum  f.  40.  C.  praemorsam  f.  47*  C.  margt 
baseolui  f.?    56*  C.  Kovte  Semliee  t.     57— 58«  C.  costatum  f. 
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åiss.  V-  69  7«  Closteriara  janc 
f.  16*  C.  bioculatum  f.  17. 
^  sobdeplanatum.  27*  C.  holmi< 
rreastam  f.  38, 89.  C.  foveati 
itatnm.     48—50.  C.  aubcrenat 
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L*  CoHTiiariain  quinariam  f.     2*  C.  isthmochoDdrnm  f.     3«  C.  alpinum  v.      4*  C.  Ta 
s  incas  f.     13.  A.  octocornis  v.     14.  A.   Bulnheimii  f.     15.  Euastrnm  binale  v.     16 
um  f.      24  (iintere  Figur).  E.  binale  f.      25*  E.  bidentatom  v.     28.  E.  sinnoeam  f. 
v.    82*  S.  Nigrae  Silvre  v.     83«  S.  cospidatum  v.     34.  S.  megacanthnm  f.     85*  S.  in 
juatum  v.     41.  S.  Kitche]]i  v.     429  43*  S.  longicorne  f.     44.  S.  acaleatam  v.    45.  S 
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v.  5*  C.  Böckii  f.  6 — 8«  C.  ornatum  v.  9»  C.  subrenifornie.  10,  C.  spec.  11 
£.  verrucosnm  f.  18.  £.  dissimile  f.  19^  20.  £.  pectinatnm.  21^  22^  24.  E.  eletrans 
K.  intermediuni  f.  28.  £.  didelta  f.  29.  £.  lapponicam.  90.  £.  iuernie  f.  31.  S 
icutim  v.     8^  S.  Tuuguscanum  v.     87*  S.  decipiens  v.     38*  S.  avicula  f.     89.  S.  ac 
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1*  Staurastrom  Brcbissoaii  v.  2*  S.  echinatnm  f.  3»  S.  Bohlinianum.  4*  S.  h< 
cerura  t.  5.  S.  punctulatum  v.  6o  S.  alternans  v.  7,  16»  S.  Borgeanam.  8.  S.  ci 
talarn  f.  9*  S.  fi^rande  f.  10*  S.  Lagerheimii.  11*  S.  bicorne  v.  12.  S.  natator  v.  18 
furcigeram  f.    14*  S.  graude  f.    15*  S.  pseudotetracernm  t.    17.  Xanthidium  aatilopseur 
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JTILBTJM  VULGÄRE  Tode 


WS  BISHEB  YEEKÄMTE&  BASIDIOMYCET 
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H.  O.  JUEL 
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QBPROFT   von   TH.    M.   FBIES   UND   v.   WITTBOCK 


STOCKHOLM  1898 

XUXra»    BOKTRYCKSKIBT.      P.  A.   XOnSTKDT  it  SÖXBIl 
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I  nter  dem  Gattungsnamen  Stilbum  Tode  wird  eine  Anzahl 
kleiner  conidienbildender  Pilzformen  znsammengestellt,  deren 
Fmchtkörper  aus  einem  cylindrischen  Stiele  mit  einem  ter- 
minalen Köpfehen  bestehen.  Der  Stiel  ist  ans  parallel 
laufenden  Hyphen  gebildet,  welche  im  Köpfehen  sich  ver- 
zweigen  nnd  divergiren,  an  ihren  Enden  einzellige,  farblose 
Conidien  abschnttrend.  In  SAGCAiU)o's  Pilzsystem  gehört  die 
Gattung  zu  den  Hyphomycetes  nnd  stellt  den  Typus  der  Ab- 
theilnng  Stilbece  dar. 

Bei  der  Untersnchang  eines  kleinen  Pilzes,  den  ieh  mit 
Stilbum  vulgäre  Todb  identifiziren  muss,  ist  es  mir  indessen 
aofgefallen,  dass  die  fertilen  Hyphen  nicht  durch  einfache 
terminale  Abschntimng  die  Sporen  erzengen,  sondern  dass 
(liese  Hyphen  mit  basidienähniichen  Organen  endigen,  welche 
die  Sporen  seitlich  trägen.  Eine  genaue  Prttfung  dieser  Or- 
gane  hat  dargelegt,  dass  dieselben  in  der  That  wirkliche 
Protobasidien  sind.  Der  Pilz  darf  also  seinen  bisherigen 
Platz  nnter  den  Fungi  imperfecti  verlassen,  nm  sich  zu  den 
Basidiomyceten  zu  gesellen. 

Ehe  ich  diese  Basidien  näher  beschreibe,  will  ich  dieje- 
]iigen  Beschreibungen  der  Art  citiren,  auf  die  meine  Bestim- 
mung  des  Pilzes  gegrttndet  ist. 

ToDB^  beschreibt  Stilbum  vulgäre  foj^gendermassen  (1790): 

>S.  cnpitnlo  spherico,  stipite  cy lindrico,  crasriiiBCiilo. 

Adeo  paryum,  nt  nudo  ocnlo  vix  dignoscator.  AJbam  colorem  mox  in 
ochraceam  mntat,  in  capitulo  sataratiorem.  Seminiboa  hoc  albis  conspergitnr, 
minimis  rotmidis.  Stipes  seqne  nitidns  ac  capitnlnm.  Fångas  deniqne  de- 
combit.  In  eaudicibns  yariamm  arbornm  semipattidis,  antnmno  freqnen* 
tissimna.» 

Die  beigefligten  Abbildungen  sind  ziemlich  schlecht. 
Fries'   Beschreibung  in  Systema  mycologicum  (1832)  ist 
der  ToDB^schen  ziemlich  ähnlich: 


Die  Literatnrcitate  sind  S.  13  zn  finden. 
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*S.  vulgarCj  gregarinm,  capitnlo  globoso,  stipite  enbeqaali. 

Color  albiis  per  »tatem  in  sordide  Intescentem  abit.  Statara  minaU 
aemper,  sed  yaria,  lineam  hand  excedens.  Stipes  basi  obsolete  inGrassatas. 
Oapitalam  e  sporidiis  globosis  albis  demum  fariDosum.  Ad  ligna  patrida 
Fagi,  Abietis,  Betnls  commnne  jove  mitiori  plaYio.> 

CoRDA   beschreibt  die  Art  mit  folgcDden  Worten  (1837): 

.  »gregarinm,  albidmn,  stipite  fibroso  sapra  dilatato,  impellacido;  capitalo 
globoBO-depresso  rotnndato  albo:  sporis  ovatis  albidis  diaphanis,  gattnlis  ma- 
cosis  repletifl.  Hab.  ad  ligna  fagi,  betnls,  qnercas  et  ad  glandem  quercinam 
semel  lect.  prope  Pragam.> 


Stilbum  vulgäre  Todb. 

Reprodnction   nacb   Cobda,  Icon.  fnng.  I,  Tab.  V,  Fig.  272  B. 
>t   Magnit,  nat.    ft   fnngilli  anct.    ♦  capitnlnm  diaseet.  anct.    •♦  apor 
max.  anct.» 

Dazu  fiigt  Corda  eiiie  gute  Abbildung,  welche  hieroben 
reproducirt  ist. 

Nur  in  ihren  Angaben  Uber  die  Form  der  Sporen  wei- 
chen  diese  Auctoren  von  einander  ab.  Hiertlber  schreibt 
FucKEL  (1871): 

>Sporidii8  perfecte  ovatis,  continnis,  hyalinis,  8  Mik.  long.,  5 — 6  Itik 
crasB. 

Nach  Fries  soilen  die  Sporen  kngeiig  sein,  bei  meinen  Exemplaren  iat 
dieses  nicht  der  Fall,  sondern  es  sind  dieselben  genan  so,  wie  Corda  1.  v, 
abgebildet.  > 
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Ich  glaube  nicht,  dass  man  wegen  dieser  verscliiedenen 
ngaben  Uber  die  Sporenform  berechtigt  ist  anzunehmen» 
188  ToDE  nnd  Fries  eine  andere  Art  als  Corda  und  Fuckel 
äxneint  haben.  Vielleicht  waren  die  optischen  Hilfsmittel 
sner  älteren  Verfasser  nicht  ausreichend  um  die  Form  der 
poren  feststellen  zu  können. 

Die  jetzt  citirten  Beschreibnngen  von  Stilbum  vulgäre 
ad  auch  diejenige  in  Saocardo's  Sylloge,  welche  keine  neue 
[erkmale  MnznfUgt,  stimmen  sonst  gut  mit  einander  tiberein» 
ad  sie  passen  auch  auf  den  von  mir  untersuchten  Pilz  sehr 
tit.  Indessen  wird  die  Sporenbildung  von  diesen  Verfassern 
icht  bertthrt,  und  von  Basidien  ähnlichen  Organen  wird 
on  ihnen  keine  Erwähnung  gethan.  Dies  erklärt  sich  aber 
Ekdurch,  dass  eine  besondere  Fräparation  erforderlich  ist^ 
m  die  Basidien  sichtbar  zu  machen,  wie  unten  gezeigt  wer- 
än  soll.  Ich  bin  daher  tlberzeugt,  dass  der  Pilz,  dessea 
au  ich  jetzt  näher  beschreiben  werde,  wirklich  Stilbum  vuU 
ire  ToDE  ist. 


Wenn  man  ein  Köpfchen  von  Stilbum  vulgäre  in  Wasser 
äter  dem  Deckglase  zerdrtickt,  so  sieht  man  im  Mikroskope 
ar  eine  fast  homogene  Masse,  denn  die  Hyphen  des  Köpf- 
lens  sind  durch  eine  zähe  Zwischensubstanz  fest  verklebt. 
uch  will  es  nicht  gelingen  das  Köpfchen  mit  Nadelspitzen 
1  zerlegen,  man  bekommt  dann  nur  formlose  Bröckchen. 
ehandelt  man  aber  das  Köpfchen  mit  verdllnnter  Kalilauge^ 
)  löst  sich  jene  Zwischensubstanz  sogleich,  und  jetzt  genUgt 
'hon  ein  Druck  auf  dem  Deckglase  um  die  Hyphen  von 
nander  zu  trennen  und  die  Basidien  sichtbar  zu  machen. 
[an  känn  jetzt  die  Kalilauge  wieder  auswaschen,  das  Köpf- 
len  mit  einer  Hämatoxylinlösung  färben,  mit  Nadeln  unter 
nem  starken  Präparirsysteme  zerzupfen  und  endlich  in 
lycerin  einschliessen. 

Durch  diese  einfache  Untersuchungsmethode  känn  man 
ch  leicht  ttberzeugen,  dass  die  Hyphen  des  Köpfchens  an 
iren  Spitzen  aufgetrieben  sind.  Diese  terminalen  Gebilde 
nd  ungefähr  bimförmig  und  gewöhnlich  ein  bisschen  schief^ 
i  dem  das  Hyphenende  sich  gerade  da,  wo  die  Anschwellung 
?ginnt,    nach    der    einen    Seite    kriimmt.     Die    birnförmige 
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Partie  ist  durch  eine  Querwand  in  zwei  Zellen  getheilt,  ui 
von  der  tragenden  Hyphe  ist  die  untere  Zelle  durch  ei 
etwas  tiefer  liegende  Querwand  abgegrenzt.  Jede  ZJelle  trft^ 
an  der  convexen  Seite  eine  Spore  öder,  falls  die  Sporen  a 
gefallen  sind,  ein  Spitzchen,  welches  das  Sterigma  ein 
Spore  darstellt.  Das  obere  Sterigpna  liegt  nahe  am  Scheil 
des  Organes,  das  untere  öfters  dicht  unter  der  die  beid 
Zellen  trennenden  Querwand  (Fig.  4,  6,  9).  Diese  birnft 
migen  Gebilde  sind  es,  die  ich  als  Basidien  auffasse. 

Auch  andere  Beobachtungen  können  an  solchen  Präp 
raten  gemacht  werden.  In  Pig.  4  ist  eine  Partie  eines  n 
Nadeln  zerzupften  Köpfchens  mikrophotographisch  abgebild< 
Man  sieht  hier  mehrere  Basidien  mit  abgefallenen  Spore 
aber  zwischen  ihnen  auch  andere,  cylindrische  öder  kolbe 
förmige  flyphenenden.  Diese  sind  durch  eine  dunkle  Far 
ausgezeichnet,  wähi-end  die  Basidien  hell  und  durchsicht 
sind.  Offenbar  haben  die  dunklen  Hyphen  einen  dicht 
Zellinhalt,  die  Basidien  sind  dagegen  leer.  Einen  Uebergai 
zwischen  den  beiden  Gebilden  biidet  indessen  eine  rechts  i 
Biide  liegende  Hyphe,  welche  einen  dichten  Zellinhalt  hi 
aber  auch  am  Ende  eine  Anschwellung  biidet,  welche  zw 
keine  Sterigmen  trägt,  aber  doch  schon  die  Form  einer  Basi<] 
zeigt.  Es  wird  dadurch  klar,  dass  die  dunklen  Hyph 
verschiedene  jttngere  Stadien  von  Basidien  sind,  an  welch 
die  Sporen  noch  nicht  hervorzusprossen  angefangen  habc 
Die  Basidien,  welche  in  der  Jugend  einen  dichten  Zellinhfi 
föhren,  werden  also  später  durch  die  Sporenbildung  entleei 
Daraus  känn  geschlossen  werden,  dass  diese  Organe  nur  ei 
mal  Sporen  erzeugen  können. 

Aus  einem  sehr  jungen  Pruchtkörper  stammt  der  in  Pi 
5  abgebildete  Hyphenbttschel.  Die  Hyphen  des  Köpfche 
verzweigen  sich  sehr  reich,  und  die  letzten  Verzweigung 
enden  alle  mit  jungen,  noch  cylindrischen  öder  kolbenförn 
gen  Basidienanlagen  mit  dichtem  Zellinhalte.  Diese  steh 
alle  ungefähr  in  derselben  Höhe  und  bilden  dadurch  ein  dichl 
Hymenium,  in  welchem  keine  sterilen  Fäden  vorhanden  sir 

Es  gilt  jetzt  die  Beweise  zu  liefem,  dass  die  beschriel 
nen  sporenbildenden  Organe  Basidien  sind,  und  nicht  et\ 
eine  eigenthtlmliche  Art  von  Conidienträgern.^ 

*  För  die  letztere  Deutung  scheint  vielleicht  der  Umstand  zn  sprechen,  di 
es  unter  den  von  Saccardo  angeftthrten  Stlibeen  anch  eiae  Ottittxiiig  Ätrctctie 
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Nach  Brbfblix  sind  die  Basidien  von  Conidienträgem 
[adurch  zn  nnterscheiden,  dass  sie  eine  ftlr  jede  Art  be- 
timmte  G-estalt  nnd  bestimmte  Sporenzahl  besitzen.^  Dass 
lach  dieser  Definition  die  sporenbildenden  Hyphenenden  von 
Itilbum  vulgäre  als  Basidien  gelten  mtlssen,  ist  offenbar, 
lie  Gestalt  dieser  Organe  ist  sehr  ausgeprägt,  and  ibre  Sporen- 
;abl  ist  vollkoromen  konstant. 

Ein  weiteres  Merkmal,  welches  allén  Basidien  znkommt, 
venn  es  auch  bei  gewissen  Arten  von  Conidienträgern  zu- 
rifPt,  liegt  in  der  simultanen  Sporenbildnng,  indem  bei  den 
basidien  eine  wiederholte  Sporenbildnng  nie  stattfindet.  Wie 
►ben  gezeigt  wnrde,  werden  die  Sporen  auch  bei  Stilbum 
mlgare  simultan  gebildet. 

Ohne  die  Basidiendefinition  Brbpeld's  zu  verwerfen  öder 
;u  unterschätzen,  möchte  ich  jedoch  die  Basidie  im  AUge- 
aeinen  auch  durch  cytologische  Merkmale  gekennzeicbnet 
v^issen.'  In  der  jnngen  Basidie  findet  ein  Yerschmelzen 
;vreier  Kerne  statt,  der  dadurch  enstandene  sekundäxe  Kem 
rergrössert  sich  und  theilt  sich  dann  durch  successive  Thei- 
angen  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Kemen  (in  den  bisher 
intersuchten  Fallen  immer  vier),  welche  die  Kerne  der  Ba- 
idiosporen  darstellen. 

Ich  hielt  es  daher  fttr  nothwendig  eine  Untersuchung 
ler  Kerne  in  den  fraglichen  Organen  von  Stilbum  vulgäre 
rorzunehmen,   um  dadurch  einen  entscheidenden  Beweis  llber 


:iel>C,  welche  reoht  eigenthumliobe  Conidientråger  baben  dtirfte.  Ans  Sac- 
▲RDO'8  Beschreibung  citire  ich  das  Folgende  (Syll.  Fång.  IV,  p.  578): 

>ba8idia(?)  sporomorpha  fnsoidea,  reeta  vel  Inseqoilateraiia,  apice  obta- 
iuscnla  trisepiata,  hyalina;  c^nidiis  in  bäsidiornm  apice  nascentibaB  ovato- 
bloDgiB,  hyalinis,  granaloeiB,  hyphia  stromatis,  subinde  gnttulatis  cminentibns 
•bvallatis.  > 

Dnreh  die  Beschreibung  jener  »sporenähnlichen»  yieraeUigen  Organe 
vrird  man  nnwiUkörlich  an  Protobasidien  vom  Aaricnlarineen-TypuB  erinnert. 
»ACCARDO  scheint  ubrigens  dnrch  das  Wort  >ba8idia(?)>  aneh  selbst  dieses 
mdenten  sn  wollen.  Nar  spricht  dagegen  die  terminale  SteUong  ihrer 
>poren.  Vielleicht  wilrde  aber  eine  wiederholte  Untersuchung  des  Pilzes 
;eigen,  dass  auch  die  unteren  Zellen  des  yierzelligen  Complexes  Sporen  tra- 
^n,  was  die  Basidien-Natur  dieser  Organe  sehr  wahrscheinUch  machen  wilrde. 
n  diesem  Falle  wilrde  Ätractiella  Sacc.  vielleicht  mit  Pilavrella  Schboet. 
:usammenfallen,  da  sie  mit  dieser  Gattung  die  yorragenden  Paraphysen  ge- 
Dcinsam  zu  haben  scheint.  Fftr  die  Beurtheilung  der  sporenbildenden  Organe 
ron  StUhum  nilgare  känn  der  Vergleich  mit  Ätractiella  zur  Zeit  keinen 
^nsschlag  geben. 

^  Bbefeld,  Uiiters.  ans  dem  Gesammtgeb.  der  Mykol.    Hft.  8,  p.  19B. 

*  Vergl.  meinen  Aufsaiz  >Die  Kerniheilungen  in  den  Basidien  und  die 
?hvlogenie  der  Basidiomyceten»  in  Priugsh.  Jahrb.  fiir  wiss.  Bot.,  Bd  32,  p. 
J6f  u.  f. 
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ihre  Natur  zu  gewinnen,  uiid  machte  daher  verschiédene 
Versuche  den  Pilz  zu  fixiren,  asu  färben  und  zn  schneiden. 

Eine  Fixirnng  mit  Chromosmiumessigsäure  gab  kein  Se^ 
sultat,  weil  die  darauf  folgende  Fftrbung  mit  Safranin  nnd 
Gentiana  nicht  geiingen  woUte.  Ein  weit  besseres  Sesoltat 
erzielte  ich  mit  Pikrinessigaäure  (ung^f.  0,s  %  Pikrinaänpe 
und  1  %  Essigsäure  in  Wasser)  und  Eisen-Hämatoxylin.  Ich 
versuchte  sowohl  Sttlokfärbung  als  Schnittfärbung. 

Fixirte  junge  Fruchtkörper  wurden  nach  Auswaschen 
des  Fixirmittels  mit  Waaser  (was  auf  die  Fixirung  nach^ 
theilig  einwirkte)  nach  der  HBiDBNHAiN^schen  Eisenhämatoxj^ 
lin-Methode  gefärbt  und  nachber  in  10  5i^ige  Glycerinlösxmg 
eingelegt.  Dann  wurde  die  Lösung  im  Exsiceator  eingedickt^ 
die  Frucbtkörper  wurden  unter  dem  Präparirmikroskope  in 
Glycerin  zerzupffc  und  mit  Deokglas  bedeckt.  Fttr  die  Unter- 
suchung  wurde  ein  SBiBBRT^schee  System  Vi»  fttr  homog.  Imm. 
mit  Oc.  III  angewendet.  Die  Yergrösserung  der  mit  der  Garnera 
gezeichneten  Bilder  war  ungef.  1300-fach.  Weil  aber  diese 
Bilder  mir  zu  klein  schieoen,  babe  ich  siephotographischl  V^-nial 
vergrössert  und  nach  diesen  Photogrammen  unter genauerBeob- 
achtung  der  Originalzeichnungen  neue  Bilder  gezeichnet.  Die 
Vergrösserung  dieser  Figuren  ist  daher  eine  ungef.  2000-fiM^e. 

Die  Zellen  der  Hyphen  enthalten,  wie  bei  den  meisten 
Protobasidiomyceten,  je  zwei  kleine  Keme  (Fig.  €).  An 
reifen  Basidien  (Fig  9)  zeigen  die  Sporen  einen  dichten  Zell- 
inhalt  und  je  einen  Kem,  während  die  beiden  Zellen  der  Ba- 
sidie  bis  auf  einen  dtinnen  Wandbeleg  von  Plasma  entleert 
sind.  In  diesem  Plasmareste  ist  indessen  oft  ein  kleines 
dunkler  gefärbtes,  aber  undeutlich  begrenztes  Körperchen  zu 
sehen,  welches  ein  in  der  Basidienzelle  zurttckgebliebener  und 
jetzt  in  Auflösung  begriffener  Kem  sein  dtirfte  (Fig.  9).  Die 
iintere  Querwand,  welche  die  Basidie  von  der  sie  tragenden 
Hyphe  abgrenzt,  ist  in  ihrer  Lage  ein  wenig  schwankend 
(vergl.  Fig.  6  und  9). 

Ich  fand  in  diesen  Präparaten  auch  jlingere  Basidien. 
Ich  konnte  in  denselben  oft  einen  einzigen  grossen  Kern 
wahmehmen,  dessen  Kernkörperchen  deutlich  war,  dessen 
Chromatinfaden  aber  weniger  distinkt  hervortrat  (Fig.  8). 
Einmal  beobachtete  ich  ein  offenbar  noch  jtlngeres  Entwick- 
lungsstadium  (Fig.  7).  Hier  enthält  das  Hyphenende  zwei 
kleinere   Kerne.    Ich    deute    diese   als   die   beiden    primären 
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Keme  einer  Basidie,  welebe  sum  Verschmelzen  mit  einander 
bestimmt  sind.  und  der  gröeaere  Kem  in  Fig.  8  ist,  wie  ich 
annelime,  dnroh  die  YerscbmeUang  von  zwei  solchen  kleinen 
Kornen  entstanden. 

Die  Fixijung  dieser  Keme  war  indeas  nicht  got  gelnn* 
gen,  and  die  der  Sporenbildung  vorhergehenden  Kerathei* 
longen,  die  iob  vor  Allem  zu  sehen  wUnechte,  konnte  ich  in 
diesen  Präparaten  nicht  finden.  Ich  b^tete  daher  einige  in 
Pikrineaeig  fixirte  and  in  steigendem  Alkohol  auagewaschene 
Fmchtkörper  in  Paraffin  ein,  zerlegte  sie  in  2  bis  3  ^  dicke 
Lftngasohnitte,  färbte  mit  EisenhämatoxyUn  und  schloes  in 
BaUam  ein.  Ein  solcher  Schnitt  ist  in  Fig.  3  mit  Anwen» 
dong  eines  apocbromatischen  Immersionsystem  2  mm.  und 
Projektions-Ocnlar  2  von  Zkiss  mikrophotographisch  abge» 
biidet.  Man  sieht  hier  die  ans  dem  Stiele  auastrahlenden 
Hyphen  mit  ihren  als  kleine  sohwarze  Pnnkte  ersoheinenden 
Kemen  and  die  terminalen,  an  der  Peripherie  liegenden  Ba* 
»idien,  sowie  eine  Anzahl  abgefiedlener  Sporen.  Die  Figuren 
10 — 23  aind  nach  solchen  Präparaten  und  nach  der  oben 
HQgegebenen  Methode  gexeichnet  worden.^ 

Ich  konnte  in  diesen  Präparaten  zahlreiche  junge  Basi* 
dien  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien  finden.  Die  jUng- 
8ten  beobachteten  Stadien  hatten  indessen  schen  einen  ein- 
zigen  grossen  Kern,  der  gewiss  durch  eine  Kemverschmel* 
zung  entstanden  war.  Diese  jungsten  Baaidien  (Fig.  10,  11) 
waren  schon  am  Ende  keulenförmig  und  ein  wenig  gekrUmmt. 
Der  Kem,  welcher  einen  deutlichen  Nukleolus  und  einen 
distinkten  Kernfaden  besitzt,  liegt  nocb  im  cylindrischen 
Theil  der  Basidie  und  hat  daher  eine  längliche  Form.  Spä* 
ter  wird  die  terminale  Anschwellung  stärker,  und  der  Kern 
wandert  in  dieselbe  hinein,  wobei  er  sich  abrundet  (Fig.  12, 
13).  Während  des  jetzt  allmählich  erfolgenden  Zuwachses 
der  Basidie  treten  die  Kerntheilungen  in  derselben  ein. 

Die  Kerntheilungsbilder  von  Stilhum  vulgäre,  die  ich  be* 
kommen  habe,  sind  nicht  so  gelungen^  dass  man  däran  die 
Einzelkeiten  im  Baue  der  Kernspindeln  studiren  konnte.  Das 
war  ttbrigens  bei  einem  so  kleinen  Objekte  kaum  zu  erwar^ 
ten.     Ftlr   meinen  jetzigen   Zweck   sind   die  Bilder  deutlicb 

*  Die  Fig.  10 — 23  zeigen  bei  derselben  VergröBsemng  doch  geringere 
Bimensionen  als  Fig.  f? — 9,  weil  die  ersteren  nacb  mit  Alkohol  entwässerten 
Präparaten  gezeichnet  sind. 
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genug,  denn  es  gilt  hier  eigentlich  nur  die  Anzahl  and  die 
Richtnngen  der  Kerntheilnngen  festznstelleii. 

Von  der  ersten  Kemtheilung  sah  ich  nur  die  spftteren 
Phasen.  Die  Kernspindel  war  immer  longitudinal  g^ricktet 
(Fig.  14,  15).  Die  die  Basidie  nach  nnten  zu  begrenzende 
Qaerwand  dtirfte  jetzt  schon  fertig  gebildet  sein,  wie  sie  in 
^ig-  15  gezeichnet  ist,  aber  nnr  in  wenigen  Fallen  konnt^ 
ich  diese  Wand  deutlich  sehen.  Nach  der  ersten  Theilung 
wird  zwischen  den  beiden  Tochterkemen  die  transversale 
Scheidewand  angelegt,  nnd  die  Keme  treten  dann  nnmittel- 
bar  in  die  zweite  Theilnng  ein  (Fig.  16,  17,  18).  Nur  bei  der 
in  Fig.  19  abgebildeten  Basidie  schien  die  Querwand  ausnahmsi- 
weise  noch  zu  fehlen.  Fig.  18  stellt  eine  frtthere  Pfaase 
etwa  diejenige  der  Aequatorialplatte,  dar,  die  Hbrigen  Bilder 
zeigen  spätere  Phasen.  Ich  fand  die  Kernspindel  in  der  oberen 
Zelle  transversal,  in  der  unteren  meist  etwas  schief,  nur  in 
einem  Falle  beinahe  longitudinal  gerichtet.  Die  beiden  dnrch 
diese  Theilung  entstandenen  Keme  liegen  demnach  entweder 
in  beiden  Zellen  neben  einander  (Fig.  20),  öder  in  der  oberen 
neben,  in  der  unteren  llber  einander  (Fig.  21),  aber  nattlr- 
Hch  dtirfte  die  Lage  der  fertigen  Keme  sich  zuweilen  nach- 
träglich  verändem  können.  Nachdem  die  Theilungen  voU- 
zogen  sind,  beginnen  die  beiden  Sterigmen  hervorzuwachsen 
(Fig.  21).  Die  Sporen  enthalten  immer  nur  einen  Kem  (Fig. 
22,  23),  und  in  jeder  Basidienzelle  muss  also,  wie  schon  die 
frttheren  Beobachtungen  mioh  vermuthen  liessen,  ein  Kem 
zurttckbleiben. 

Von  den  eben  beschriebenen  Vorgängen  in  den  sporen- 
bildenden  Organen  von  Stilbum  vulgäre  will  ich  besonders^ 
hervorheben: 

das  zweikemige  Stadium  (Fig.  7),  welches  aufdas  Statt- 
finden  einer  Kemverschmelzung  hindeutet; 

das  Heranwachsen  des  sekundären  Kemes  zu  einer  be- 
deutenden  Grösse  und  die  Ausbildung  eines  sehr  distinkten 
Chromatinfadens  in  demselben; 

die  rasch  auf  einander  folgenden  zwei  Kernthei- 
lnngen; 

die  Ausbildung  von  vier  Kemen  (obgleich  eigentlich  zwei 
ausreichen  wtlrden); 

das  Absterben  des  Organ  es  nach  einmal  stattgefundener 
Sporenbildung. 
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Das  sind  gerade  solche  Yorgänge,  weiohe  typi- 
soken Basidien  eigen  sind,  nnd  hierdnroh  wird  end- 
gUltig  bewiesen,  dass  das  sporenbildende  Organ  bei 
StUbum  vulgäre  eine  Basidie  nnd  diese  Filzart  ein  Ba- 
sidiomycet  ist. 

Die  Basidie  von  Stilbum  ist  eine  zweizellige  Proto- 
basidie,  und  weil  die  Scbeidewand  zwischen  ihren  beiden 
Zellen  träns versal  ist,  gehört  sie  dem  Anrictilarineen-Typus  an. 

In  meinem  oben  citirten  Aufsatze  tkber  Kemtheilungen 
in  Basidien  habe  ich  den  Yersnob  gemacht,  die  Basidien- 
typen  nach  den  in  ihnen  stattfindenden  Kemtbeilnngen  auf 
zwei  phylogenetische  Reihen  zn  vertheilen,  die  Stichobasi- 
dien  mit  longitndinal  gerichteten  nnd  die  Chiastobasidien 
mit  transversal  nnd  in  sich  kreuzenden  Richtnngen  liegenden 
Kemspindeln.  Zn  den  ersteren  gebören  die  TIredineen,  Au- 
ricnlarineen  nnd  Dacryomycetineen.  In  diese  Reihe  gehört 
also  der  Basidientypns  von  StUbum  vulgäre^  aber  er  zeigt 
in  einigen  Punkten  Abweichnngen  von  den  fillher  bekannten 
Typen. 

Die  bisher  gekannten  Protobasidien  in  der  Stichobasidien- 
reihe  (Uredineen  nnd  Auricularineen)  sind  alle  vierzellig  nnd 
viersporig.  Unter  den  Protobasidien  von  der  Chiastobasi- 
dienreihe  (Tremellineen)  finden  wir  dagegen  Beispiele  von 
zweizelligen  Basidien,  wie  z.  B.  bei  Sirobasidium  Brefeldia- 
nutn  MölL,  und  zu  diesen  biidet  also  Stilbum  vulgäre  einen 
Fall  von  Analogie.  Zweisporige  Autobasidien  sind  indessen 
in  beiden  Reihen  zu  finden,  in  der  Stichobasidienreihe  bei 
allén  Dacryomycetineen,  in  der  Chiastobasidienreihe  bei  ein- 
zelnen  Arten  ans  verschiedenen  Familien. 

Dass  einer  solchen  Reduction  der  Zellen-  und  Sporenzahl 
der  Basidie  keine  grössere  systematische  Bedeutung  beigelegt 
werden  känn,  geht  daraus  hervor,  dass  in  der  Gattung  Sira- 
basidium  die  erwähnte  Art  zweizellige,  die  tibrigen  Arten 
vierzellige  Basidien  haben. 

Bei  Stilbum  vulgäre  nehmen  die  erste  Kemspindel  und 
die  nach  der  ersten  Theilung  gebildete  Scheidewand  dieje- 
nigen  Stellungen  ein,  welche  den  Stichobasidien  eigen  sind. 
Dagegen  liegt  in  der  etwas  veränderlichen,  schiefen  öder 
transversalen  Lage  der  sekundären  Kernspindeln  eine  Ab- 
weichung  vom  Typus.  Dcwselbe  kommt  indessen  zuweilen 
nach    in    den    Basidien   von  Coleosporium    vor  (vergl.  meinen 
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oben  öitirten  Aufsatz,  p.  368).  Es  iat  doch  nicht  ndtbig 
anzunehmen,  dass  die  Basidie  von  Stilbum  vulgäre  sich  ans  einer 
Protobasidie  mit  einer  transversalen  nnd  zwei  longitndinalen 
Wänden  (wie  sie  bei  jenen  Coleosporien  besteht)  entwickelt 
hat,  sie  känn  anch  ans  einer  typischen  Anricularineenbasidie 
stammen,  indem  nach  dem  Wegfall  der  beiden  sekondären 
Scheidewände  die  S.iehtnBg  der  sekundären  Kemfiguren  sich 
hat  beliebig  verändem  können. 

Die  Protobasidie  von  Stilbum  vulgäre  zeigt  dadurch  eine 
Annähemng  an  die  Autobasidien,  dass  nach  der  zweiten 
Kemtheilnng  keine  Scheidewände  angelegt  werden,  sie  stel  It 
sozusagen  eine  »Hemiautobasidie»  dar.  Es  ist  wohl  mög- 
lich,  dass  aucb  die  zweizelligen  Tremellineenbasidien  solche 
>Hemiautobasidien»  sind. 

Im  Verhalten  der  vier  definitiven  Basidienkerne  ist  Stil- 
bum  vulgäre  den  Dacryomyceten  analog,  denn  anoh  bei  ihnen 
werden  vier  Basidienkerne  erzeugt,  von  denen  zwei  in  die 
Sporen  gelangen,  und  zwei  in  der  Basidie  znrttckbleiben. 

Die  Verwandten  von  Stilbum  vulgäre  sind,  wie  schon 
angedeutet  wnrde,  unter  den  Auricularineen  zu  suchen. 
Durch  seine  Basidienform  scheint  er  sich  den  Gattungen  Pt- 
lacre  nnd  Pilacrella  zu  nähem,  welche  Möller  in  der  Familie 
Pilacraceee  vereinigt.^  Bei  diesen  sind  nämlioh  auch  die 
Sterigmen  der  Sporen  sehr  reducirt.  Auch  der  Bau  des 
Fruehtkörpers  ist  bei  Stilbum  vulgäre  der  Hanptsache  nach 
derselbe  wie  bei  jenen  Gattungen.  Der  Fruchtkörper  von 
Pilacre  ist  indessen  oei  der  Reife  angiocarp,  während  Stil- 
bum vulgäre  eine  durchaus  gymnocarpe  Form  ist.  Pilacrella 
nimmt  in  dieser  Hinsicht  eine  vermittelnde  Stellung  ein, 
angiocarp  kan  sie  nicht  genannt  werden,  aber  es  treten  im 
Köpfchen  bei  dieser  Gattung  sterile  Fäden  öder  Paraphysen 
auf,  welche  bei  P.  Solani  Cohn  &  Schbobt.  die  Basidien  ttber- 
ragen,^  bei  P.  delectans  Moll.  die  Basidienschicht  kelchartig 
umhiillen.*  Das  Fehlen  solcher  Paraphysen  scheint  mir  das 
wichtigste  Characteristicxun  zu  sein,  welches  Stilbum  vulgäre 
von  Pilacrella  unterscheidet.  Dass  die  Basidien  zweizellig 
sind,  diirfte  dagegen  von  untergeordneter  Bedeutnng  sein. 

*  Möller,  Protobasidiomyceten.  Schimper'8  Bot.  Mitth.  ans  den  Trop. 
8,  p.  48. 

'  ÖCHROETER,  Die  Klze  Schlesiens  (Cohn'8  Krypt.-Fl.  von  Schlea.  III:  1) 
p.  8K5. 

^  MöLLBB,  L  C,  p.  164;  Taf.  V,  Fig.  18,  33. 
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Die  sohwache  Krttmmung  der  Basidie  von  SHlbum  vulgäre 
ist  ohne  Zweifel  eine  Anpassung  nm  die  Sporin,  die  hier 
niobt  von  Sterigmen  emporgehoben  weirden,  zu  exponiren. 
Eine  KrtitnmuDg  der  Basidienspitze  kommt  anoh  bei  anderen 
Anricalariaoeeii  mit  frei  vorragenden  Basidienenden  (2.  B. 
Stypinella  purpttreä)  und  ebenso  bei  vielen  Uredineen  ror. 


SHlbum  vulgäre  ist  die  erste  Art  der  Gattung,  welcbe 
beschrieben  worden  ist  und  mnss  demgemftse  diesen  Gattungs- 
namen  fähren.  Dass  niobt  alle  Arten,  welche  jetzt  zu  SM- 
hum  geetellt  werdan,  Basidien  besitzen,  konnte  ioh  dnroh 
UnterauohuQg  einiger  Exemplare  in  Exsiccaten  und  Herba- 
rien  konstatiren.  Ftir  diese  anderen  Arten,  welche  also  nur 
Oonidienf<^men  sind,  möss  unter  den  Synonymen  von  SM- 
bum  ein  anderer  Gattungsname  aufgesuoht  werden.  Weil 
ich  selbst  aber  in  der  Literatur  der  Fungi  imperfecti  nicht 
besonders  bewandert  bin,  muss  ich  auf  diese  Namenverände- 
rnng  verzichten. 

Zum  Schluss  sei  eine  Diagnose  der  Gattung  geliefert. 

Stilbam  Tode. 

ToDE,  Fangi  mecklenbtirgenses  svlecti  I,  Liuiebnrg  1790,  p.  10. 

Fruchtkörper  gymnocarp,  sehr  klein.  Er  besteht  aus 
einem  cylindrischen  Stiele,  der  in  ein  fast  kugeliges  Köpf- 
chen  llbergeht.  Das  Hymenium  nimmt  die  obere  Pläche  des 
Köpfchens  ein  und  ist  aus  Hyphenzweigen,  die  mit  je  einer 
Basidie  enden,  gebildet.  Paraphysen  fehlen.  Basidien  (bei  der 
bisher  gekannten  Art)  kurz,  bimförmig,  durch  eine  Quer- 
wQjiå  getheilt,  jede  Zelle  mit  einer  von  einem  äusserst  kurzen 
Sterigma  getragenen  Spore     Sporen  einzellig. 

St.  vulgäre  Todb. 

ToDB,  L  c,  p.  10;  Tab.  II,  Fig.  16. 

Fbibs,  Sjstema  mycologicum,  vol.  III,  Greifswald  183*2,  p.  305. 

CoRDA,  Icones  fongonim  hncasqne  cognitornm,  tom.  I,  Prag  1837,  p. 
20;  Tab.  V,  Fig.  272  B. 

FucKEL,  Symbolae  mycoiogicsB.  Nacbtrag.  Wiesbaden  1871  (Jahrb.  des 
Näsa.  Ver.  fftr  Naturk.,  Jahrg.  25—26),  p.  52  (340). 

Sacgabdo,  SyUoge  fangomm,  vol.  IV,  p.  567. 

Fruchtkörper  0,6 — 1  mm.  hoch.  Vegetative  Hyphen  c.  3  ^ 
dick.     Basidien   c.    5   ^u  breit,  der  angeschwoUene  Theil  der- 
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selben  o.  7  fi  läng.  Sporen  5 — 6  fi  breit,  7 — 8  /u  läng,  etwa£ 
dickwondig,  farbloe. 

loh  sammelte  den  Fils  anf  alter  Espenrinde  bei  Upsala. 

Die  in  Wasser  keimenden  Sporen  werden  nicht  gef&ohert 
and  treiben  einen  Keimschlanoh,  der  wenigstens  nicht  so- 
gleich  Conidien  biidet.  Die  weitere  Entwieklong  habe  icfa 
nicht  verfolgt  und  weiss  daher  nicht,  ob  der  Pilz  Neben- 
fruchtformen  besitzt.  Ich  halte  es  aber  ftlr  wahrscheinlicli. 
denn  der  Pilz  war  oft  von  einer  kleinen  stilbeenartigen  Co- 
nidienform  begleitet. 

StUbum  vulgäre  dlirffce  wohl  nnter  aUen  Basidiomyceten, 
wenigstens  nnter  den  mit  einem  Fmohtkörper  versehenen, 
der  allerkleinste  sein.  Es  ist  sehr  bemerkenswerth,  dass  anch 
in  den  winzig  kleinen  Basidien  dieses  zwerghaften  Pilzes  die 
Keme  sich  in  ganz  derselben  Weise  verhalten,  wie  bei  den 
nbrigen  Basidiomyoeten. 
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Erkllning  der  Abbildungeii. 

Stilbum  vulgäre  Tode. 

Fig.     1.  QDd  2.    MikrophotographiBche  Aafnabmen  (bei  dnrchfallendem  Lichte) 
von  zwel  reifen  FruchikOrpeni.  —  50 : 1. 

>  3.    Medianer   Mikrotomscimitt  ans   einem   reifen   FrnchtkOrper.     Fixi- 

Tung  mit  PikrineMig,  Fårbnng  mit  Eisenhiii^atoxylin.  Mikro- 
photographische  Anfbahme:  Zsus'  Apochr.  2  mm.,  Proj.  Oe.  2. 
—  425:1. 
4.  Basidienbttschel  ans  einem  mit  Kali  behandelten  FrnchtkOrper,  Jttn- 
gere  (dnnkle)  nnd  ältere  (dnrchiichtige)  Basidien  enthaltend.  Mi- 
krophotographische  Anfnahme:  Leitz*  Obj.  8,  Oc.  4.  —  400:1. 

>  5.    Hyphenbtlschel   ans   dem   Hjmeninm   eines  sehr  jnngen  Fmchtkör- 

pers.  —  1300:1. 
6 — 9     stellen    einzelne    Theile   ans   mit  Pikrinessig   fixirten   nnd  mit 
Eisenhftmatoxylin    dnrchgefftrbten    Fmchtkörpem   dar.      Sbibsbt's 
homog.  Imm.  >  ii,  Oc.  III.  —  2000 : 1    (vergl.  S.  8). 

>  6.    Entleerte  Basidie  piit  abgefallenen  Sporen. 

>  7.    Sehr    jnnge    Basidienanlage    mit    iwei    kleinen    (primftren)    Ker- 

nen. 
3       8.    Jnnge  Basidienanlage  mit  einem  grOsseren  (seknndlren)  Kem. 

>  9.    Reife    Basidie   mit    Sporen.    Die    entleerte   Basidie    seigt   in  Jeder 

Zelle   einen  sp&rlichen  Plasmarest  mit  einem  in  AnflOsnng  begriffe- 
nen  Kem. 

>  10—20.    Nach  gefftrbten  Mikrotomschnitten.     Fiximng  nnd  Fårbnng  wie 

Fig.  8.    Vergrösserong  wie  Fig.  6—9. 

>  10  nnd  11.    Jnnge  Basidien.    Der  seknndäre  Basidienkem  liegt  noch  im 

cylindrischen  Theil  der  Hyphe. 

>  12  nnd  13.    Etwas   späteres   Entwicklnngsstadinm    von    Basidien.     Der 

Kem  ist  jetzt  in  die  anfgetriebene  Partie  gelangt. 
*     14  nnd  15.    S^ter  Theilnngsschritt  in  der  Basidie. 

>  16   bis  19.    Zweiter  Theilnngsschritt  in  der  Basidie. 

>  20  nnd  21.    Basidien  nach  YoUzogenen  Kemtheilnngen. 

>  22  nnd  23.    Basidiosporen. 
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EX 

HERBARIO  REGNELLIANO. 


ADJUMENTA  AD  FLORAM  PHANEROGAMICAM 

BRASaiJ!  TERRARUMQUE  ADJACENTTOM 

COGNOSCENDAM. 

particula  8ecunda 
(apocynaceje). 

AUCTOBR 

GUST.  O.  A:N  MALME. 

CUM  TRTBUSJTAaULiaiu 

COMMUNICATUU  DIE   12   OCTOBB.    1898. 
PROBATUM  A   V.   WITTBOCK  BT  A.   G.   NATHOBST. 


STOCKHOLM. 

KUXOL.   BOmtTCKKRIKT.      P.   A.  »OKfmEDT  tt  HÖNRn. 

1899. 
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Apocynaee»  (Juss.)  Lindl. 
Allamanda  L. 

A.  cathartica  L.  —  Mt^LLBB  A&QOVIBNSIS,  in  Flor»  brauliensis  Faso. 

XXVI  (1860)  pag.  10. 

Säo  Paiilo:  Santos  (In  ripa  amnis  Butoroca,  ad  Ttti.  Vi  1875. 
MOSÉN  3192.     Florigera.). 

Hancomia  Gombz. 

H.  speciosa  Gomez.  —  MCll.  arg.,  1.  c  pag.  24. 

Sao  Paolo:  in  ter  Canna  Verde  et  Franca  (A  1848.  Reonell 
III:  865  p.  p.  Florigera.),  Cajuni  (/s  1857.  Regnell  III:  8(^5 
p.  p.  Florigera.);  Måtto  Grotso:  Cnyabå  (In  »cerrado»  minus 
denso;  locis  artenosis  sat  rara.  *V"  1893.  Malme  1282  B. 
Fnictibui  maturis  omata.). 

Specimina  e  Säo  Paulo  reportata  ramis  glaberrimis,  foliis 
7—8  cm.  longis,  2,6—3,6  cm.  latis,  petiolis  5 — 6  mm.  longis, 
utrinqne  glabris  gaudent;  ad  var.  Lundii  A.  DC.  referenda 
videntur. 

In  speciminibns  e  Cuyabä  reportatis  folia  sunt  obovato- 
oblonga  v.  fera  cuneata,  apice  obtusa  mncronataque,  basi 
acuta,  ntrinqae  (reque  ac  ramuli)  glaberrima,  6— 7(—7,6)  cm. 
longa,  2— 2,6^ — 3)  cm.  lata,  brevi.^sime  petiolata,  petiolis  vix 
3  mm.  longis,  glabris.  Cum  nulla  varietatum  a  celeberr. 
Muller  receptarum  tute  conjungenda.  Magnitudine  foliorum 
cum  var.  minore  MCll.  Arg.  sat  congruit,  at  petiolo  brevis- 
simo  valde  recedit. 

In  viciniis  oppidi  Cuyabå,  e  diario  nostro,  arbor  est  inter 
campestres  mediocris,  trunco  sat  recto,  cortice  sat  cras-^o 
dense  at  hand  profunde  rimoso,  haud  desqiiamescente,  eapite 
denso  ±  globoso,  coma  obscure  viridi.  Lactem  abundantem  ad 
gummi  elastieum  v.  »kautschuk»  prseparandum  olim  u^^itabant 
incolfiB  (ut  nunc  Hevearum). 
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Plumiera  L. 
P.  rubra  L. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (Propter  fiores  pulcherrimos,  coeruleo- 
violaceos  v.  roseo-violaceos,  culta  in  hortis.  ^^1%  1894.  Malms 
1398.     Florigera.). 

Tempore  sicco,  saltem  in  Oonunbi,  foUa  amittit. 

P.  lancifolia  MtJLL.  Arg.  —  Moll.  Arg.,  1.  c.  pag.  41. 
Rio  de  Janeiro  (1844.    Widgren.). 

P.  obovata  MCll.  Arg.  —  MtJLL.  Arg.,  1.  c.  pag.  40. 

Säo  Panlo:  inter  Canna  Verde  et  Säo  Joao  de  Jagaarj 
(*^/5  1848.  Rkgnell  ni:  867  p.  p.  Fere  deflorata.),  intar  Franca 
et  Uberaba  {h  1848.  Regnell  III:  867  p.  p.  FructibiiB  Bubmatöris 
omata.),  Cajurii  (/»  1857.  Regnell  III:  867  p.  p.  Florigera.). 
Minas  Geraet:  inter  XTberaba  et  Melaneias  (*^/u  1848.  Regneu 
III:  867  p.  p.  Florigera.). 

ArbuBcula  campestris  l*/«-orgyali8. 

P.  Hilariana  Moll.  Arg.  ~  Moll.  arg.  l.  c.  pag.  39. 

Måtto  Grosto:  Cuyabå  (Pluribi  in  »cerrados»,  locis  glareosis 
aiccis.  ^Vii  1893.  MalMB  1120.  Floribua  fructibasque  pemiatiini 
(seroiDibuB  delapsis)  ornata.    FoUiculos  immaiuros  ^^jb  1894  ooUegiinus.). 

Specimina  authentica  hnjns  speciei  non  vidimns,  quare 
determinatio  non  est  omnino  certa. 

Planta  in  viciniis  oppidi  Cuyabå  pluribi  oocurrens  est 
arbor  humilis,  usque  ad  4  m.  älta,  trunco  sat  erasso,  ±  flexuoso. 
ramis  paucis,  crassis,  tortuosis  v.  flexuosis,  ±  fastigiatis, 
cortice  erasso,  suberoso,  valde  rimoso.  Folia  ad  apioes  ra- 
morum  conferta,  integerrima,  sessilia,  obovata,  apice  rotundata 
v.  retusa,  basi  rotundata,  subtus  dense  pubescentia  v.  veln- 
tino-tomentella,  supra  parce  pubescentia,  17—20  cm.  longa. 
9 — 11  cm.  lata,  nervis  secundariis  utroque  latere  15 — 16. 
angulo  70^ — 75'  insidentibus,  marginem  versus  arcuatis  junc- 
tisque.  Cymae  foliis  pauUulo  breviores,  multiflorae,  rami* 
glabris,  sat  dense  articulatis,  bracteis  usque  ad  2  om.  longis. 
acuminatis,  prcesertim  apicem  versus  dorso  puberulis.  Ladnitf 
calycis  valde  iniequales  et  in  diversis  floribus  divers»,  vnlgo 
ovato-triangulares,  acutae,  apicem  versus  ciliat».  Coroll» 
tubus  cylindraceus,  l,*ft — 1,6  cm.  longus,  extus  glaber,  intns 
infra  stamina  sat  dense,  fauce  parce  pubescens,  ceterum  glaber; 
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lobi  limtn  albi,  patentee,  angoste  obovati  v.  ftpathnlati,  oirciter  3 
cm.  longi,  l,t6  cm.  lati.  Stamma  oirciter  2  mm.  snpra  basin 
tubi  eoroUse  afflxa,  filamentia  sabnollis,  antberis  angoste  cor* 
dato-ovatis,  acatis,  circiter  1,7&  mm.  longis.  Folliculi  perma- 
turi,  **/ii  1898  collecti,  reflexi,  circiter  13  cm.  longi,  pericarpio 
aperto,  explanato  circiter  6  cm.  lato;  immatari,  ^V&  1894  col- 
lecti,  reflexiy  circiter  14  cm.  longi,  1,&  cm.  crasai,  bicostati 
(atroqne  latere  costa  singmla),  sabcylindracei  v.  anguste  fasi- 
formes,  apice  acnti  v.  acaminati.    Semina  late  alata. 

Condylocarpus  Desf. 
c.  Rauwolfl»  (A.  DC.)  Mt)LL.  Arg.  —  MOll.  Arg.  1.  c  pag.  64. 
Säo  Paulo:  Mogy  Guassii  (Loco  umbroso  alte  scandens. 
V3  1874.  MosÉN  1458.  Specimina  frnctibus  subniaturis  ornata.), 
Santos  (In  ripa  amnis  Buturoca.  *®/4  1875.  Mosén  3653. 
Fractibus  immaturiB  ornata.  —  Sororocaba,  in  silva  primffiva 
^o/is  1874.  Mosén  2901.  Florigera.);  Minas  Geraes:  loco  baud 
indicato  (1845.  Widqren  64,  192.),  Gäldas  (Eegnell  II:  136: 
^l\o  1845.  Florigera.  —  V«  1846.  Fructibus  immaturis  ornata.  — 
*V*  1861.  Fructibns  maturis  ornata.  —  *V*o  1864.  Florigera.  — - 
/i    1870.     Fructibns   immaturis   omata.    —   /8  1854.     LiNDBKRG  192. 

Florigera.  —  In  campo  sicco  scandens.  *^io  1873.  Mosén  621. 
Florigera.  —  In  fruticeto  campi  sicci.  *V*  1874.  Mosén  1903. 
Fructibus  maturis  ornata.  —  In  fruticetis.  fl  1874.  MosÉN  1989. 
Fractibus  maturis  omata.). 

Species  valde  protea.  Folia  nunc  circiter  2  cm.  lata, 
nonc  usque  ad  3,5  cm.  lata,  nunc  axilla  nervorum  secundario- 
rum  majorum  valde  pubescente,  domatium,  ut  dicunt,  for- 
mante,  excepta  subtus  glabra,  nunc  etiam  adulta  subtus  pube- 
scentia  e.  s.  p.  Omnia  specimina  e  civitate  Säo  Paulo  supra 
commemorata  nec  non  nonnulla  e  vicinitate  oppidi  Caldas 
reportata  quoad  indumentum  ad  formam  glabram  pertinent. 
Altera  forma,  in  regione  elevata  Caldensi  copiosa,  magis  cam- 
pestris  esse  videtur.  Porsan  sint  du®  species  distinct®,  quod 
tamen  in  loco  natali  investigandum  est. 

Aspidosperma  Mart.  &  Zucc. 
A.  Pohtlanum  MOll.  Arg.  —  MOll.  arg.,  l.  o.  pag.  44. 

MatCo  €}ro8flo:  Cuyabi  (In  »cerrado»  minus  denso,  locis 
glareosis.  ^'A  1894.  MalME  s.  n.  Neque  flores  neque  fraotns  reportati.). 
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Arbor  usque  ad  4  m.  älta,  tnmco  sat  recto,  ramis  paucis 
ereoto-patentibus,  cortice  valde  suberoso,  profimde  at  sat  paroe 
rimoso,  saooo  luride  lacteo. 

A.  platyphyllum  MtLL.  Abg,  —  Mt^LL.  Arg.,  L  o.  pag.  46. 

XIhm  Gemes:  Uberaba  (/lo  1848.  Rbonkll  III:  872.  It. 
•adem  charta  affixi  sunt  fruetus  valde  immaturi,  oblique  oboYoidei,  oir- 
citer  6  om.  longi,  dense  albido*  y.  fulyescenti-lanati.);  Hatto  QroMo: 
Cuyabå  (Arbor  solitaria  in  campo  aprico.  "V»  1894.  Malmb 
1636  B.     Specimina  froctibus  aubmaturis  ornata.). 

Specimina  supra  enumerata  ad  descriptionem  1.  c.  datam 
quadrant,  at  celeberr.  MtLLBB  ovaria  describit  glabra. 

Foliiculi  e  Cuyabå  reportati  oirciter  20  cm.  longi,  11 
cm.  lati,  oblique  obovati  v.  ovales,  breviter  stipitati,  dense 
fulvescente  pubescentes.  Semina  numerosa,  orbicularia,  late 
alata,  circiter  10  cm.  lata,  embryone  centrali,  circiter  3,6 
cm.  lato. 

Folliculos  similes,  e  schedula  ad  N:o  III:  872  pertinentes. 
ex  Uberaba  reportavit  Reonkll. 

A.  tomentosum  Mart.    (MCll  Arg.,  1.  c  pag.  45)  var. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (Arbor  solitaria  in  campis  apricis 
v.  in  »cerradost.  Vs  1894.  Malmb  1592  B.  Spedmina  fructibus 
Bubmaturis  omata.). 

Arbor  usque  ad  4  m.  älta,  trunco  flexuoso,  ramis  crassis, 
flexuosis,  cortice  crasso,  valde  suberoso  rimosoque.  Folia  in 
apicibus  ramorum  densa,  subsessilia,  late  obovato-lanceolata, 
acuta  v.  obtusiuscula,  15—20  cm.  longa,  5 — 6  cm.  lata,  supra 
glabra  v.  prsesertim  ad  nervös  leviter  pubescentia,  subtus  sat 
dense  pubescentia  v.  tomentosa,  nervis  secundariis  utroqne 
latere  circiter  20,  subtus  emersis.  Foliiculi  oblique  obovati. 
oblique  acuminati,  parce  pubescentes,  6—7  om.  longi,  3 — 3,5 
cm.  lati.  Semina  sat  numerosa  (circiter  9),  ovalia,  3,6 — 4,5 
cm.  longa,  2,6—3  cm.  lata,  embryone  magno,  usque  ad  1,7?» 
cm.  lato,  centrali. 

Folia  tempore  sicco,  jam  mense  Majo,  decidunt. 

A.  dasycarpon  A.  DC.  —  Mt)LL.  Arg.,  1.  c.  pag.  46. 

Minas  Oeraes:  Uberaba  (/ii  48.  Regnbll  UI:  871  p.  p. 
Specimina  florigera.  —  /i  1849.  BbgnSLL  III:  871  p.  p.  Speoiroina 
fructibue  immaturie  omata.). 
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Hsec  gpeoies  ab  A.  tomentoso  Mart.  parnm  recedii;  fdc 
Ht  perplures  aliee  hnjns  generis,  preecipne  cortice  crasso, 
suberoso  omatee,  loois  natalibas  et  florigera  et  fracidfera 
accnrate  est  examinanda. 

FoUiculi  onmino  eadem  forma  et  magnitudine  ao  in  A. 
tomentoso  Mart.  (Cfr.  supra  et  Warmino,  Vidensk.  Meddel. 
fra  natnrhist.  Foren.  Kjöbenhavn,  1869,  pag.  100.),  primHm 
dense  albo-  v.  fnlvo-lanati,  dein  låna  detersa  snblataque,  parce 
pabescentes.  Folia  supra  primum  tomentosa,  dein  subglabra, 
adolta  Tisque  ad  25  cm.  longa,  10  cm.  lata.  Lobi  calycis  an- 
gaste  lanceolato-triangalares,  acuti,  tubo  corollee  sequilongi, 
nsqne  ad  4  mm.  longi,  circiter  1  mm.  lati,  extus  dense  tomen- 
tosi,  intas  glabri.  Tubus  corollfe  snbcylindraeens,  infeme 
parce,  superne  (ad  basin  loborum)  dense  villosns,  intas  infra 
stamina  pubescens;  lobi  limbi  tubo  pauUulum  longiores,  ±  erecti, 
anguste  linectri-lanceolati,  acutiusculi,  extus  parce  villosi,  intas 
glabri.    Ovaria  glabra. 

A.  vorbascifollum  Moll.  Aro.  —  MOll.  arg.,  1.  c.  pag.  46. 

MlDM  Geraest  Uberaba  («Vio  1848.  Regnell  IIX:  871  p.  p. 
Specimina  neqae  floribus  bene  evolutis  neque  fructibus  ornata.). 

Specimina,  quoad  folia,  ad  descriptionem  1.  c.  datam  bene 
quadrant.  Est  species  et  foliorum  forma  indumentoque  et 
nervis  secundariis  paucis  distinctissima  at  nondum  perfecte 
cognita. 

A.  (Macaglia)  guaranitlcum  Malme  n.  sp. 

IC.  tab.  noBtr.  1  fig.  1. 

Arbor  grandis,  trunco  alto  ±  flexuoso,  ramis  paucis  ± 
flexuosis,  sat  tenuibus,  junioribus  fuscocinereis  v.  cinereo- 
viridibus,  cortice  sat  tenui  Iffivigato  v.  rimoso.  Ramuli  novelli 
sat  dense  albido-sericei.  FoIla  longepetiolata,  petiolo  circiter 
2  cm.  longo,  sericeo;  novella  ovata  v.  elliptica,  2,5 — 3,6  cm. 
longa,  (1,76— )2 — 2,26  cm.  lata,  utrinque  acuta  v.  basi  obtusa, 
basi  söepe  obliqua,  supra  et  subtus  dense  albido-sericea;  adnlta 
late  ovata  v.  late  elliptica,  6 — 7  cm.  longa,  5—6  cm.  lata, 
apice  acuta,  basi  obtusa  v.  acutiuscula,  supra  et  subtus  (seque 
ac  petioli)  sat  inconspicue  parcissimeque  puberula,  nervis 
secundariis  utroque  latere  circiter  8,  angulo  60''  insidentibus, 
arcuatis  et  versus  marginem  ssepe  ramosis,  subtus  sat  mani- 
feste  emersis,  venis  creberrimis,  tenuibus,  reticulatis.    Cym» 
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mnltiflorae,  foliis  mnlto  breviores,  pabesoentes,  bracteis  mi- 
nutissimis  sabulatis,  fugacibas,  pedioellis  lobis  cflJycis  ffiqui- 
losgis  v.  pauUulo  brevioribus.  Calyx  quinqne-partitus,  lobis 
lanceolatis,  acnminatis,  circiter  3  mm.  longis,  extas  pubescen» 
tibuB,  intus  glabris.  Corolla  alba  v.  postfloratione  rubescens; 
tubo  5—6  mm.  longo,  subcylindraceo,  extus  (basi  glabra  ex- 
cepta)  pubescente  v.  sabsericeo,  intus  infra  stamina  pubesoente, 
ceterum  glabro,  fauce  constricta  intns  tomentosa  v.  barbata;  lobis 
limbi  patentissimis,  anguste  lanceolato-triangnlaribus,  circiter 
11  mm.  longis,  2,6  mm.  latis,  acatis,  extus  pubescentibas,  intus 
glabris.  Stamina  ad  */s  altitudinis  tabi  inserta;  filamentis 
brevibus,  glabris;  antheris  cordato-ovatis,  acutis,  glabris,  bfitsin 
loborum  limbi  haud  attingentibus.  Pistillum  circiter  4  mm. 
longum;  ovariis  ovoideis,  glabris,  stylo  glabro;  stigmate 
capitato,  papilloso-barbato,  ipso  apice  glabro,  bifido.  Folliculi 
glabri,  obscure  cinereo-virides,  late  oblique  obovati,  long^ 
stipitati,  non  v.  valde  indistincte  mncronati,  4 — 5  cm.  longi, 
2,6  cm.  lati.  Semlna  sat  numerosa  (circiter  8),  ovalia  v.  late 
o  vata,  3—3,6  cm.  longa,  circiter  2,6  cm.  lata,  sat  late  alata, 
embryone  subcentrali,  1,6 — 1,76  cm.  longo,  1,«6 — 1,6  cm.  lato, 
radiciula  circiter  0,6  cm.  longa,  cotyledonibus  cordatis,  obtusis. 

Paraguay:  in  »barranca»  fluvii  Ypané  pr.  Concepcion  (^'/» 
1893.  Malme  996  E.  Specimen  fnictibus  maturis  omatuni),  Colonia 
Risso  pr.  Rio  Apa  (In  silva  minus  densa  regionis  calcarese. 
^»/»  1893.     Malme  1006.     Specimina  florigera.) 

Peraffine  est  Ä.  pyrifolio  MART.  in  provincia  Hamadryadum  eeu 
>CatingaB>  occnrrenti;  rec^it  foliis  brevius  petiolatis,  pro  rata  latio- 
ribns,  floribus  paullulo  majoribus,  lobis  coroll»  latioribus,  acutis  etc. 
Docomentiun  prnbet  optimum  vegetationis  affiuitatis,  quain  inter  hane 
provinciaro  et  regionem  caloaream  reipnblicse  Paragaay  adesse  jam  alibi 
indicaviinas. 

Tempore  sicco  folia  sensim  decidunt  ita,  ut  medio  mense 
Septembri  coma  omnino  sit  orbata  arbor;  dein,  ssepe  antequam 
incipiunt  pluvise,  celeritate  in  terris  s.  d.  temperatis  inaudita 
folia  novella  floresque  evolvuntur. 

»Ivahay»  ab  incolis  vocatur,  ligno  ad  constructionem  hand 
spernendo. 

A.  subincanum  Mart.  —  Mt)LL.  Arg.,  1.  c.  pag.  50. 

Minas  Geraes:  Uberaba  (^/lo  1848  Bbgnell  III:  868.  — 
'V>  1849.    Rbqnbll  IIL  868.    Florigera.);  Måtto  foMsot  Cuyabå 
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(In  silvnla  minns  densa.  ^^/b  1894.  Malmb  1640.  Spedmina 
froctibiiB  submatnriB  oroaU.). 

Arbor  inediocris,  trnnco  reoto,  cortice  I»vigato,  capite  ±  codIoo. 

A.  cylindrocarpon  MCll.  Arg.  —  MtJLL.  arg.,  1.  c  pag.  54. 

IC.  tab.  nostr.  II  fig.  4. 

Säo  Panlo:  Serra  de  Caracol  (Loco  sicco.    ^/i«  1875.   Mosén 

4258.  Specimina  florigera),  Campinas  (*Vio  1873.  Sevbrin  137. 
Specimina  florigera),  Mogy  Mirim  (In  campo  humidiuscnlo.  ?^/j 
1874.  Mosén  1459.  Specimina  fructibus  immaturiB  submaturisque 
ornata.);  MlnM  Geraes:  Caldas  (s.  a.  Rbgnbll  III:  870  p.  p. 
Florigerum.  —  ^^lO  1847.  ReONELL  III:  870  p.  p!  Specimeo 
fructibuB  maturis  omatum.). 

iPerova»  incolarum  (Regnell).  Arbor  excelsa  (Reonbll) 
v.  arbor  minor,  gracilis  (Mosén  4258),  foliis  chartaceo-her- 
baceis,  Incidis,  leevissimis,  supra  saturate,  snbtus  dilnte  viri- 
dibns,  coroUa  flavoviridi  (Mosén  4258).  Lignnm  constructionis 
insigne;  infnsum  ejns  amamm  ad  digestionem  fortif.  (Regnell). 

Follicnli  nsque  ad  7,6  cm.  longi,  2,b  cm.  lati.  Semina 
folvofitraminea,  scabridula,  (cum  alis)  4—4,6  cm.  longa,  1,«& — l,s 
cm.  lata,  alis  glabris,  samaroideo-prodnctis  (ut  in  A.  polyneuro 
MtJLL.  Arg.). 

Specimen  Mosenianum  4258  (nec  non  Severinianum)  cum 
Sellowiano,  a  celeberr.  Möller  descripto,  omnino  congruit; 
specimen  Mosenianum  1459  foliis  magis  coriaceis,  majoribus, 
cum  petiolol  2,6—3  cm.  longo  usque  ad  15  cm.  longis,  usque 
ad  5  cm.  latis  recedit.  In  speciminibus  Regnellianis  folia 
cum  petiolo  circiter  3  cm.  longo  usque  ad  13  cm.  longa,  usque 
ad  4,6  cm.  lata  sunt.  Quse  differentise  minus  notabiles  e 
statione  pendere  videntur. 

A-  ramlflorum  MtJLL.  Arg.  —  MtLL.  Arg.,  1.  c.  p«g.  66. 

IC.  tab.  DOBtr.  II  fig.  5. 

Sao  Paulo:  Serra  de  Caracol  (In  silvis  primsevis  etcfieduis. 
V*  1874.  Mosén  1460.  Cum  fructibus  maturiB),  prope  oppidum 
Sao  Joäo  de  Boa  Vista  (In  silva  primseva.    ^/n  1875.    Mosén 

4259.  FractibuB  valde  immaturia  omata.). 

Arbor  älta  minorve,  foliis  chartaceo-herbaceis,  lucidis, 
supra  obscure  viridibus  nervis  baud  multum  emersis,  subtus 
vix  pallidioribus  nervis  emersis  (Mosén),  usque  ad  15  cm. 
longis,  6  cm.  latis,  petiolo  1 — 1,26  cm.  longo. 
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Folliculi  sessiles,  oblique  ovales  v.  late  obovati,  cjirciter 
S  cm.  longi,  circiter  6,5  cm.  lati,  oblique  mucronati.  Semina 
numerosa,  orbicularia  v.  late  ovalia,  circiter  6  cm.  lata,  late 
alata,  embryone  subcentrali,  2 — 2,6  cm.  lato. 

A.  polyneuron  MtJLL.  Aro.  —  MUll.  Aro.,  1.  c.  pag.  57. 

Minas  Geraes:  Caldas  (Vs  1842.  Reonell  III:  870*.  Speci- 
mina  fructibuB  submaturis  ornata.). 

Folliculi  clavati  v.  oblongi,  4—5  cm.  longi,  1,25— 1,ö  cm. 
lati.  Semina  samaroidea,  oblonga,  circiter  3,5  cm.  longa,  1,86 
cm.  lata. 

Quoad  foUiculos  seminaque  persimile  Ä.  cylindrocarpo 
MöLL.  Arg.,  abs  quo  et  forma  nervaturaque  foliorum  et  floribus 
valde  recedit.  Specimina  Regnelliana  cum  Riedelianis  a 
celeberr.  MUller  commemoratis  omnino  congruunt.         ^ 

A,  olivaceum   Mt)LL.  Arg.  —  Mt)LL.  Arg.,  1.  c.  pag.  67. 

Minas  Geraes:  Caldas  (/lo  1846.  Eegnbll  III:  869  p.  p.  — 
»A  1864.  Reonell  III:  869  p.  p.  —  Vio  1858.  Rbgnell  UI:  869 
p.  p.     Omnia  florigera.). 

>Guatarobu»  incolarnro.     Arbuscula  v.  frutex  2-orgyali8. 

A.  austraie  MOll.  Arg.  —  Mt^LL.  Arg.,  1.  c.  pag.  58.* 

8äo   Panlo:    Campinas   (In    silva    campi   sicci.      V»    1874. 
MoSÉN  2532.     Specimina  fmctibiis  submaturis  omata.). 
Arbor  minor. 

A.  Lhotzkyanum  MOll.  Arg.  —  Moll.  arg.,  1.  c.  pag.  60. 
lo.  tab.  nostr.  II  fig.   6. 

Måtto  6ro88o:  Cuyabå  (In  margine  silvulee,  loco  arenoso, 
subhumido.  **/4  1894.  MALltrE  1580  B.  Specimina  froctibuB  sub- 
maturis ornata.). 

Arbor  4—5  m.  älta,  ramosissima,  cortice  sat  tenni,  Icevi- 
gato.  Folliculi  late  oblongi,  rarius  obovati,  breviter  pedieel- 
lati,  circiter  2,5  cm.  longi,  1,25  cm.  lati,  indistincte  mucronati. 
Semina  3^^  v.  4"»»,  late  oblonga,  seepe  cnrvula,  2,«5  cm.  longa, 
1,1  cm.  lata,  ±  calloso-marginata,  ala  samaroideo-prodaota, 
embryone  magno,  circiter  l,a  om.  longo,  periphfierico  (ut  in 
A.  polyneuro  MtLL.  Arg.). 
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i.  quebracho  blanoo  Schlecht.  —  Sohlecht.  in  Bot.  Zeit.  XIX 

(1861)  pag.   137. 

lo.  tab.  nostr.  II  fig.  7. 

Pjuragnay:  Colonia  Risso  pr.  Rio  Apa  (In  silva  primeBva 
jgionis  calcareffi.  ®Ao  1893.  Malmb  s.  n.  Cum  fructibus  ma- 
iris.). 

Arbor  exoelsa.  FoUicnli  saltem  vnlgo  solitarii,  glabri, 
irciter  9  cm.  longi,  5  cm.  lati,  ovales,  basin  verens  pauUulnm 
Dgustati,  hand  v.  valde  indistincte  mncronati,  minns  obliqni 
aam  in  ceteris  hnjns  generis  speciebus  foUiculis  latis  ornatis. 
emina  nnmerosa  (usqne  ad  30),  nsqne  ad  6  cm.  longa,  cir- 
Iter  4  cm.  lata,  late  alata,  embryone  circiter  1,76  cm.  lato, 
mtrali. 

Icon  in  Bot.  Zeit.  1.  c.  data  sine  dnbio  ad  foUicnlnm 
nmatnmm  confecta  est;  icon  in  Engl.  &  Prantl,  Natttrl. 
flanzenfam.  (IV.  Teil,  2  Abteil.  pag.  140,  fig.  C)  data  om- 
ino  est  falsa. 

VInca  L. 

'.  rosea  L.  —  MCll.  Arg.,  1.  c.  pag.  69. 

E  Bio  de  Janeiro  reportavit  Widgrkn. 

E  diario  nostro  in  oppido  Cuyabå  civit.  Måtto  Grosso 
and  rara. 

Tabernaemontana  L. 

.  Iseta  Mart.  —  mOll.  arg.,  l.  c.  pag.  79. 

Bio  de  Janeiro:  Corcovado,  ad  aqnsednctum  ('Vio  1874. 
'OSÉN   2535.      Florigera.). 

Arbor  miDor.     Corolla  alba. 

.  fuchsiaBfolia  A.  DC.  —  MCll.  Arg.,  1.  c.  pag.  82. 

Bio  de  Janeiro:  Catnmb^  (Loco  sicco,  aprico.  V/io  1874. 
OSÉN  2534.     Florigera.). 

Fmtex   1 — 2  m.  altus.     Corolla  lutea. 

.    afflnis   MtlLL.  Arg.  var.  lanceolata  MCll.  Arg.  —  Mt^LL. 

Arg.,  1.  o.  pag.  8i. 

E  8ao  Paalo  reportavit  Lindberg  (N:o  646.  /s  1855.  Fruo- 
i>iiB  submaturia  ornata.). 
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T.  Hilariana  Mt^LL.  Abg.  —  M0ll.  abg.,  1.  c.  pag.  86. 

Paragnay:  Asuncion  (In  arbustis  et  fruticetis,  solo  arenoso. 
Vt  1893.  LiNDBfAN  1659.  Fructibus  maturis  ornata.),  Villa  Morra 
pr.  Asuncion  (•^^/lo  1893.  Anisits  31.  Plorigera.),  Paraguari 
(1894.  cur.  Lindman  3888.    Florige».). 

Huc  pertinet  etiam  Balansa  1358  (»Arbrisseau  de  2 — 3^ 
mitres  de  hauteur.   Fleurs  blanches.i   Villa  Rica.  *Vio  1874.)» 

Specimina  e  Paraguari  réportata  jam  a  Prof.  D:re  C. 
ScHUMANN  determinata  sunt. 

»Sapirangy»  incol.  (Anisits). 

T.  australis  MOll.  Arg.  —  MCll.  aro.,  1.  c.  pag.  84. 

Paraguay:  Asuncion  (In  dumetis  etc.,  locis  siccis.  V'  1893. 
Malme  s.  n.  Fructibus  maturis  ornata.),  Paraguari  (^/s  1893.  Malmb 
S.  n.     Fructibus  maturis  (jam  pro  parte  maxima  delapsis)  ornata.). 

>Sapirangy»  v.  »Sapireuiy»  incol.  Frutex  arborescens  usqae 
ad  3  m.  altus,  ramis  patentibus,  cortice  leevigato,  fructibus 
aurantiacis  —  miniatis,  oblique  ovoideis,  3  cm.  longis,  1,6—2 
cm.  crassis. 

Specimina  authentica  hujus  (praecedentisque)  speciei  non 
vidimus,  quare  determinatio  baud  omnino  est  certa.  TaberntS' 
montana  catharinensis  A.  DC.  speciesque  affines,  ex.  gr.  T. 
australis  Moll.  Arg.  et  T.  Hilariana  Moll.  Arg.,  e  descrip- 
tione  simillimsB  sunt  et  forsan  baud  sint  separandee;  ulterius 
loco  natali  examinandse.  Specimina  supra  enumerata,  qusB 
ad  T.  australem  retulimus,  prassertim  foliis  subtus  glaber- 
rimi^  a  T.  Hilariana  recedunt. 

T.  catharinensis  A.  DC.  —  MDll.  arg.,  1.  c.  pag.  86. 

Säo  Paalo:  Santos,  Säo  Vincente  (In  promontorio  dicto 
Ponte  de  Taipu.  *7*  1875.    MosÉN  3436.   Fructibus  maturis  omata.). 

Speciminibus  authenticis  non  visis  determinatio  non  certa  est. 

Rauwolfia  L. 

R.  Sellowii  MCll.  Arg.  —  Mt)LL.  Arg.,  1.  o.  pag.  33. 

Minas  Oeraes:  Caldas  (In  Mato  das  Campinas.  s.  a.  Rbg- 
NBLL  ni:  866  p.  p.  Plorigera.  —  /«  1850.  Ebgnbll  III:  866 
p.  p.  Fructibus  iromaturis  omata.);  Säo  Paalo:  Serra  de  Caracol 
(In  silva.  *V«  1873.  MosÉN  1457.  Fructibus  immatvrit  ornata.),  Cam- 
pinas (In  sil  va.  1873.   J«  C.  DB  Mello.  Fructibus  immatoris  omata.). 
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Arbor  medioorifl  v.  arbnsoula.  Cortex  valde  amaniB  (iCasoa 
d'Anta>  inool.)  in  medicina  popolari  nsitatmft  (Mbllo). 

R.  elllptioa  Malbie  n.  sp. 

IC.  tab.  nostr.  III  fig.  9. 

Frutex  circiter  0,5  m.  altus,  parce  ramosos,  ramis  ereotis, 
IsBvibus,  glabris,  internodiis  6 — 9  cm.  longis,  Folla  ternata, 
rarias  quatemata,  breviter  petiolata,  petiolo  canaliculato 
(3— )4 — 5  mm.  longo,  elliptica  v.  oblongo-elliptica,  adulta 
(7 — )S — 10( — 11)  cm.  longe^  (3,6 — )4 — 4,6  cm.  lata,  bcwi  acuta, 
apice  acuminata,  supra  et  subtus  glaberrima,  viridia,  snpra 
nitida,  sabtos  opaca,  ner  vis  secundariis  utroque  latere  1& — 20, 
sabrectis,  angtdo  65° — 70^  insidentibos,  marginem  versus  ra- 
mosis,  arcuatifi,  junctLs,  venis  vix  conspicuis.  Cymse  solitarise — 
temae,  foliis  breviores,  multiflorfiB,  dicho— pleiotomse,  inflore- 
scentiis  pcurtialibus  ssepe  reflexis,  pedunculo  circiter  3  cm. 
longa,  pedicellis  (seqae  ac  pedanculo)  glaberrimis,  5—8  mm. 
longis,  bracteis  lanceolato-  v.  ovato-triangularibus,  usque  ad 
1,6  mm.  longis.  Calyx  carnosulns,  laciniis  ovato-triangn- 
laribus,  acutis  v.  subobtusis,  paullnlnm  ineequalibus,  usque 
ad  2  mm.  longis.  Corolla  rosea;  tubo  7 — 8( — 9)  mm.  longo, 
2 — 2,5  mm.  crasso,  basin  versns  panllulum  inflato,  ad  stamina 
paallulum  dilatato,  fauce  constricto,  extus  glaberrimo,  intas 
parte  dimidia  inferiore  fauceqne  glabris,  ceterum  pubescenti- 
barbato;  lobis  limbi  patentibus,  carnosulis,  ovatis  v.  oblongo- 
ovatis,  4 — 5  mm.  longis,  2 — 2,5  mm.  latis,  obtusis.  Nectarium 
annulare,  leviter  quinqne-crenulatum.  Stamina  parte  superiore 
(V»  parte)  tubi  inserta;  filamentis  brevibus  (quara  antheris 
duplo  brevioribus),  glabris;  antheris  manifeste  dorsifixis,  ovato- 
oblongis,  basi  cordatis  sino  aperto,  v.  sagittato-cordatis, 
apice  obtusiusculis  mucronatisque.  PIstlllum  inclusiim  (basin 
loborum  coroll«e  hand  attingens);  ovariis  alte  cohferentibus 
v.  connatis,  glabris,  fere  hemisphsericis,  apice  emarginatis; 
stylo  bisulcato,  glabro;  stigmate  tnrbinato,  basi  indusiato, 
indusio  medio  profande  constricto,  apice  bilobo,  lobis  brevibus, 
conicis,  obtusis.  Drupaa  glabrce,  lutese,  in  fruetum  dipyrenum, 
obreniformem,  circiter  15  mm.  altum,  20 — 25  mm.  longum,  cir- 
citer 15  mm.  latum  connatee  (saepe  unica  evoluta,  late  obovoidea, 
luiqne  ad  16  mm.  longa,  13  mm.  crassa),  came  orassa,  pyrenis 
monospermis,   obovoideis,   compressiusculis,  irregulariter  reti- 
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calato-solcatis.  Semina  obovata  compressa,  albamine  sat 
crasso,  embryonis  radicnla  supera,  circiter  5  mm.  longa,  co- 
tyledonibus   late  ovatis,  circiter  4  mm.  longis,  3,6  mm.  latis. 

Måtto  Grosso:  Santa  Anna  da  Chapada  (Gregatim  in  »cer- 
rado>  minus  denso,  locis  arenosis  siccis.  ^V*  1894.  Malbib 
1444  B.  floribuB  fmctibusque  imniaturis  ornata.  Ineunte  Martio  fmctus 
matnros  collegimtis.). 

Affinia  B,  WeddeiUiance  Mt^LL.  ARG.,  abs  qaa  foliis  ternatia,  ma> 
joribus,  margine  hand  reyolutia,  infloreBcentiie  moltifloris,  pedunculia 
longioribuB,  floribus  pauUulo  majoribnB  etc.  recedit. 

Thevetia  L. 
Th.  neriifolia  Juss.  —  Mt^LL.  Arg.,  1.  c.  pag.  26. 

Hatto  Grosso:  Cuyabå  (Culta  in  viis  publicis  oppidi.  *•/« 
1894.  Malme  1396.  FloribuB  finctibusque  imraaturis  ornata.).  Para^ay: 
Asuncion  (Culta.    ^Vn  1893.    Anisits  200.    Florigera.). 

Ar  bor  parva  v.  mediocris  (»4—5  m.  alta>  Anisits),  ra- 
mulis  scepe  pendentibus,  floribus  citrinis  v.  flavis.  Fructus 
maturos  submaturosque  mense  Majo  coUegimus. 

Th.  bicornuta  MCll.  Aro.  (LiDneea  XXX  (1869  et  1860),  pag.  392.) 
Paraguay:  Itapocumi  pr.  Concepcion  (In  ripa  flum.  Para- 
guay; loco  aperto,  humido.  ^V»  1893.  Malmk  978  B.  FloribuB 
nonnullis  floruinque  alabaBtris  omata.),  Colonia  Hisso  pr.  Sio  Apa 
(In  ripa  flum.  Paraguay.  »0/9  1893.  Malme  978  B*.  Florigem.). 
Frutex  lactescens  arborescens,  1  -  2  m.  altus,  ramis  paucis, 
erecto-patentibus,  floribus  flavis.  In  republica  Paraguay,  im- 
primis  in  ripis  fluminis  Paraguay,  late  distributa  est  species: 
in  territorio  Gran  Chaco,  in  adspectu  urbis  Asuncion  legit 
Th.  Morong.(TA.  paraguayensis  Britton.  Annals  N.  Y.  Acad. 
Sci.  VII.  Dec.  1892.  pag.  158);  in  vicinitate  oppiduli  Villa 
Hayes  s.  Villa  occidental  legit  P.  6.  Lorbntz  (specimina  in 
Museo  botanico  Berolinensi  asservata);  prseterea  huc  pertinet 
Balansa  1356,  quse  specimina  non  vidimus.  E  civitate  Bra- 
siliflB  Måtto  (Jrosso  (Corumbå  et  Coimbra)  reportavit  Spknckr 
MooRE  (speoiminulum  vidimus  in  Museo  botanico  Berolinensi). 

Secondatia  A.  DC. 
S.  densiflora  A.  DC.  —  Mt)LL.  Arg.,  1.  c  pag.  108. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (In  >cerrado»  denso  pr.  oppidnm. 
"/ii  1893.    Malme  1118.    Florigera.). 
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Frntex  volubilis  lactescens,  floribus  albis.  Folliculi  sub- 
matari,  ex  eadem  planta  ^^/4  1894  sumpti,  12  cm.  longi,  3,& 
cm.  crassi,  ovoideo-fasiformes. 

S.  peruviana  Pobpp.  &  Endl.  peraflänis  est  et  forsan  hand 
dt  distincta  species. 


Echites  L. 

E.  coalita  Vell.  —  Moll.  arg.,  1.  c.  pag.  155. 

Minas  Geraes:  Caldas  (^^/i  1846.  WiDQREN.  Florigera.  — 
RegNELL  I:  358:  ^/6  1847.  Gum  frnctibus  maturit.  —  1857.  Caro 
fractibue  maturis.  —  ^/u  1862.  Florigera.  —  /s  1865.  Florigera.  — 
*^/«  1866.  Florigera.  —  h  1876.  Florigera.  —  V»  1878.  Fractibus 
maturis  submaturisque  ornata.);  Sao  Panlo:  Serra  de  Caracol  (In 
fruticetis  silvisque.  ^^/s  1873.  Mosén  1463.  Floribus  folliculisque 
Yetu^tis  seminibns  jam  delapsis  ornata.  —  ^^/i2  1875.  MoSÉN  4269. 
florigera.);  Bio  Grande  åo  Snl:  Santo  Angelo  pr.  Cackoeira  (In 
silva  primaeva.  *Vi  1893.  Lindman  957.  Florigera.  —  In  fru- 
ticeto,  >capoeira>,  denso,  sat  huraido.  ^^/i  et  V*  1893.  Malmb 
5()2.);  Måtto  Grosso:  Santa  Anna  da  Cfaapada  (In  margine 
silvje.  ^V»  1894.  Malme  1472  B.  Florigera.).  Prceterea  in 
Herb.  Regnell.  adsunt  specimina  brasiliensia  (loco  non  indi- 
cato)  a  Freyreiss  cellecta. 

Corollae  limbus  liavus  (e  Mosén)  v.  citrinus  (in  specimi- 
nibus  e  Santo  Angelo  reportatis),  tabus  flavovirescens.  In 
omnibus  speciminibus  a  nobis  examinatis  folia  subtus  pilis 
brevibus,   sat   crassis,  ±  adpressis,  sat  erebris  puberula  sunt. 

Folliculi  gemini,  diu  cobcerentes,  distincte  torulosi,  nodis 
uj«que  ad  15—20,  obtusi,  fulvocastanei,  nsque  ad  35  cm.  longi, 
inter  nodos  1—1,6  mm.  crassi,  nodis  2 — 2,6  mm.  crassis  Se- 
mina  testacea,  glabra,  fusiformia,  suberostria,  esulcata,  circiter 
10  mm.  longa,  1,6  mm.  crassa,  coma  nitida,  aiba  v.  dilute 
fulvescente,  caduca,  circiter  3  cm.  longa. 

E.  varia  Stadelm.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  157. 

Säo  Panlot  Santos,  in  ripa  amnis  Buturoca  (Cimi  fruot.  ^/6 
1875,  cuiiu  tior.    ^'/u  1874.     MosÉN  3()20). 

Folliculi  gemini,  diu  cobttirentes,  cylindracei  v.  anguste 
fusiformes  (baud  torulosi),  circiter  16  cm.  longi,  0,76  cm.  crassi^ 
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primam  pilis  brevibos  minus  oonspicuis  puberuli,  dein  sub- 
glabri.  Semina  (immatura)  circiter  8  mm.  longa,  longe  ro- 
strata,  coma  semen  cum  rostro  fere  bis  superante. 

E.  violacea  Vell.  —  MtJLL.  arg.,  1.  c.  pag.  158. 

Minas  Geracs:  Caldas  ("/i  1868.  Rbqnell  III:  2046.  Florigera.). 

In  herb.  Regnell.  Stockholm,  deest;  gpecimioa  in  herb.  Musei  bo- 
tanici  Upsal.  asservantur. 

E.  peltata  Vell.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  159. 

Minas  Geraes:  Caldas  (/u  1854.  Lindberg  191.  — Regnell 
III:  883:  ^V»  1862.  Fructibus  submaturiB  ornata.  —  ^/n  1864. 
Florigera.  —  «Vi«  1867.  Florigera.),  Serra  de  Caldas  (*Vio  1873. 
MosÉN  622.  Florigera.);  Rio  Grande  do  Snl:  Silveira  Martins 
pr.  Santa  Maria  (In  silva  primseva.  ^/s  1893.  Malme  690. 
Fructibus  immaturis  omata.). 

E.  sulphurea  Vell.  —  Moll.  arg.  1.  c.  pag.  151  {Mesechites). 

Säo  Paulos  Cajuni  (/s  1857.  Bbgnxll  III:  881.  Florigera.); 
Måtto  Grosso!  Cuyabå  (In  hnmido,  inter  Cyperaoeas  ältas. 
18/1  1894.    Malme  1328  B.    Florigera.). 

Frutex  volubilis.  Tubus  corollee  albus,  limbus  dilnte 
flavoviridis.  , 

In  specimine  Regnelliano,  quod  cum  speciminibus  Hiede- 
lianis  Mansoanisque  a  celeberr.  MCller  commemoratis  om- 
nino  congruit,  folia  sunt  usque  ad  8  cm.  longa,  3,6  cm.  lata, 
elliptica,  basi  acuta  (baud  rotundata),  apice  subacuta  v. 
subobtusa,  acuminata,  nervis  secundariis  (majoribus)  utroque 
latere  circiter  10.  In  speciminibus  e  Cuyabå  reportatis  folia 
magis  coriacea,  minus  distincte  marginata,  8—10  cm,  longa, 
3  cm.  (rarius  usque  ad  4  cm.)  lata,  oblonga  v.  ovatonoblonga, 
basi  rotundata,  apice  subobtusa  mucronataque,  nervis  secun- 
dariis (majoribus)  utroque  latere  circiter  10.  Quoad  fiores 
vix  discrepant. 

E.  trifida    Jacq.  —  MtJLL.  Arg.,  I.  c  pag.  151  {Mesechiles), 
{=  E.  Sanctoe  Crucis  SPENC.  MOORE,  Träns.   Linn.  Soc.  London.     ^^^ 
Ser.  Vol.  IV.     Part  3  (1895),  pag.  396.) 

Paragvaj:  Colonia  Risso  pr.  Bio  Apa  (In  margine  silvse, 
locis  humidis,  nec  non  in  fruticetis  ripse  fluminis  Paraguay. 
««/io  1893.  Malme  1058.  Florigera.  —  "Ao  1893.  Malmb  1058  p); 
Måtto  Grosso:  Santa  Cruz  da  Barra  (In  ripa  silvatica  innndata 
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flnminis  Paraguay,  ^^/a  1894.  Lindman  3181.  FructibuB  ma- 
toris ornata.). 

Frutex  sinistrorsum  volubilis.  Coroll»  limbus  albus  — 
cremeus,  tubus  dilute  roseus.  Folliculi  mox  separati,  sulv 
cylindracei,  apice  angustati,  haud  torulosi,  glabemmi,  subni- 
tidi,  castanei,  usque  ad  22  cm.  longi,  circiter  3  mm.  crassi. 
Semioa  sublinearia,  basi  angustata  acutaque,  erostria,  (praeter 
sulcnm  ventralem)  esulcata,  sat  indistincte  sericea,  12 — 14 
mm.  longa,  1,6  mm.  lata,  coma  fragili,  fulva  v.  ferrugineo- 
fulva  semen  aliquantulum  superante. 

Indnmentum  paullulum  variat.  In  speciminibus  nostris 
N:o  1058,  loco  minus  humido  coUectis,  folia  subtus  pilis  gra- 
ciUimis,  brevibus,  sparsis  omata,  petioli,  ramuli,  pedunculi 
pedicellique  puberuli;  in  N:o  1058  p  folia  utrinque  glaber- 
rima,  ramuli,  nodis  puberulis  exceptis,  petioli,  pedunculi  pe- 
diceUique  subglabri. 

Floribus  follieulisque  paullulo  minoribus  a  planta  a  cele- 
berr.  Möller  descripta  recedit,  forsan  pro  varietate  australi 
speciei  sit  habenda  nominandaque  var.  Sanctfe  Crucis  (Spenc. 
Moore). 

Stipecoma  Mull.  Arg. 

St  peltigera  (Stadelm.)  Mt)LL.  Arg.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  176. 
Måtto  Grosso:  Serra  da  Cfaapada,  prope  Säo  Jeronymo  (In 
declivibus  rupium;  loois  apricis,  subhumidis.   *^  e  1894.  Malme 
lfi89   B.     Fnictibus  matiiris  submaturieve  oraata.). 

Macrosiphonia  Mull.  Arg. 

M,  velame  (S:t  Hil.)  Moll.  Arg.  —  M^ll.  arg.,  1.  c.  pag.  138. 
Minas  Geraes:  Caldas  (In  campis.  1843.  Regnell  III:  878. 
-  /Il  1861.  Regnell  III:  878.  Florigera.  —  ^Vi  1865.  Reg- 
nell III:  878.  Florigera.  —  ^^  3  1865.  Regnell  III:  878.  Fruo- 
tibns  submaturis  oniata.)    Serra  de  Caracol  (In  eampo  sicco  aprico. 

'  11   1875.      MOSÉN  4267.      Florigera.). 

»'Velame*  incol.  Calycis  dentes  rubescentes.  CoroUa  alba, 
tubo  intus  suborsum  luteo,  deorsum  flavo*viridi.  Alabastra 
extus  rubescentia.»    (Mosén.) 

E  diario  nostro  etiam  in  vicinitate  oppidi  Cnyabå  (civit. 
Måtto  GrTosso)  occurrit,  at  speeimina  non  reportavimus. 
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M.  virescens  (S:t  Hil.)  MtLL.  Arg.  —  MtJLL.  arg.,  1.  c.  pag.  139. 
Minas  Geraes:    TJberaba  (^^/n  1848.     Regnell  II:  184  p.  p. 
FnictibiiB  Bubmaturis  omata.). 

M.  longiflora  (Desf.)  MCll.  Arg.  —  MCll.  arg.,  1.  c  pag.  140. 
Minas  Geraes:  Caldas  (In  campo  arido.  *^/io  1859.  Regnbll 
II:  184  p.  p.  —  ^o/n  1867.  Regnbll  II:  184  p.  p.  Florigera.); 
Måtto  Grosso:  Cuyabå  (In  campo  glareoso  aprico.  ^Vn  1893. 
MalME  1158  B.    Floribus  fructibusque  immataris  aubmaturisque  ornata.). 

M.  longJflora  (Desf.)  •  guaranitica  (S:t  Hil.).  —  MCll.  arg., 

1.   c.  pag.   139   (ut  propria  species). 

Rio  Grande  do  Sul:  Cruz  Älta  (In  campo  arenoso,  aprico. 
parce  graminoso.  ^Is  1893.  Malme  732  B.  Florigera.  —  *-  * 
1893.  Malme  732  B*.  Fructibus  maturis  submaturisque  ornata.); 
Paraguay:  Paraguari  (Reportavit  Lindman  3881 V 2.). 

In  Rio  Grande  do  Sul  pluribi,  ex.  gr.  ad  Säo  Martinho 
et  in  vicinitate  oppidi  Porto  Alegre,  observata. 

M.  longifloree  (Desf.)  MCll.  Arg.  peraffinis,  quacum  forsan 
formis  intermediis  sit  conjuncta.  Optima  nota  nobis  qua- 
renda  esse  videtur  in  seminibus,  quorum  coma  in  M.  *  gua- 
ranitica (S:t  Hil.)  multo  longior,  ut  jam  indicat  eeleberr. 
MDller;  quam  notam  tamen  in  uno  solummodo  specimine  exa- 
minare  potuimus. 

M.  verticillata  Mt)LL.  Arg.  —  Mt)LL  Arg.,  1.  c.  pag.  140. 
var.  petrsea  (S:t  Hil.)  Mt)LL.  Arg. 

Paragnay:  Paraguari  (Reportavit  Lindman  3705). 
var.  intermedia  MCll.  Arg. 

Paraguay:  Colonia  Risso  pr.  Rio  Apa  (In  campo  aperto 
argillaceo-arenoso.  *^io  1893.  Malme  1074  B.  Florigera.),  Para- 
guari (Reportavit  Lindman  3703V2.)- 

var.  pinifolia  (S:t  Hil.)  MCll.  Arg. 

Minas  Geraes:  loco  baud  indicato  (1845.  Widgren.);  Bio 
Grande  do  Sul:  pr.  Cachoeira  (In  campo  arenoso,  graminoso. 
aprico.    ^^2  1893.    Malme  600  B.    Florigera.). 

Varietates  hic  commemoratfe  foliornm  forma  numeroque 
nec  non  longitadine  pedunculi  adeo  inter  sese  discrepant,  ut 
forsan  melius  ut  proprise  species  sint  proponend».  Var.  petrcea 
(S:t  Hil.),  quse  in  Argentinse  civit.  Entrerios  baud  rara  esse 


Digitized  by 


Google 


BIHAJ^G  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.  BAND  24.   APD.  III.   NIO  10.      19 

videtur,  foliis  fere  omnibns  oppositis  ssepe  gaudet;  a  M.  longi- 
ftora  (Desp.),  quacum  ab  auctoribus,  ex.  gr.  Grisebaoh,  non- 
numquam  fnit  eommixta,  jam  indumento  foliorum  —  supra 
pilis  sparsis  crispulis  (nec  arachnoideis)  munitorum  —  differt.. 

Dipladenia  A.  DC. 
D.  tenuifolia   (Mik.)   C.    Schum.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  121 

(Z).  polymorpha  MOLL.   ARG.). 

Minas  Geraes:  Capivary  pr.  Caldas  (In  arena  humidiuscula. 
■^  12    18  .  .    RegNELL   III:    873   p.  p.      Fructibus  raatorie  floribusque 

nounullis  ornata.  —  Supra  rupes  humo  tectas.    v  12  1873,    Mosén 

%\.  Florigera.  ~  ^V»  1^78.  ReGNELL  III:  873  p.  p.  Floribus 
fructibusque  maturis  ornata.),  S.  Thomé  (Va  1857.    RegNELL  III:  873 

p.  p.  Florigera.);  Säo  Paulo:  Canna  Verde  (/lo  1855.  Regnell 
III:  873  p.  p.  Florigera);  Måtto  Orosso:  Santa  Anna  da  Cba- 
pada  (In  ^cerrado^  minus  denso,  arenoso,  subhumido.  *^/2 1894. 
MaLME  1438  B.     Floribus  fructibusque  iuimaturJH  ornata.). 

Tubus  corollse  extus  coccineus,  intus  vitellinus,  lobi  limbi 
roseo-lilacini  mai-gine  dextro  (extrinsecus  viso)  eoocineo  (Mosén). 

Specimina  e  Måtto  Grosso  reportata  usque  ad  40  cm. 
älta.  foliis  usque  ad  7  cm.  longis,  2,5  mm.  latis,  folliculis 
glabris  usque  ad  10  cm.  longis;  ad  var.  intermediam  MCll. 
Arg.  aliquantulum  accedunt. 

D.  spigeliaeflora   (Stadelm.)   MCll.  Arg.  —  Mt^LL.  arg.,  1.  c. 

pag.    122. 

Minas  Geraess  Caldas  (Locis  bumidis.  Regnell  III:  874 
p.  p.:  '^/'i  1854,  ^^/i  1861.  Florigera.),  Uberaba,  Formigas  (^^12 
IH^.  Regnell  III:  874  p.  p.  Florigera.);  Måtto  Grosso:  Santo 
Antonio  pr.  Cuyabå  (Loco  graminoso,  uliginoso.  ^^'l2  1893. 
MaLME   125<).     Florigera.). 

D.  xanthostoma   (Stadelm.)   MI^ll.  Arg.  —  MOll.  arg.,  1.  c. 

pag.   123. 

Minas  Geraes:  Caldas,  pluribi  in  campis  aridis  (Regnell 
III:  875:  ^'12  1862,  ^Vn  1875,  ^12  1876.  —  Lindberg  193:  n 
1S55.  —  WiDGRBN  372.  ~  Mosén  945:  ^Vn  1873.  —  Mosén  4262: 
^n  1875.  —  Mosén  4264:  ^2  1876.  Forma  nu  graminosis  apertis 
"t  depressis»  cresrens,  foliis  angiistioribus,  usque  ad  7  cm.  longis,  cir- 
•Hter  1,5  cm.  latis,  recedens.  —  Omnia  florigera.);    Sao  Panlo:   Serra 
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de  Caracol  (Locis  aridis.  f /i«  1875.  Mosén  4263.  Florigera.); 
Bio  Grande  do  Sul:  inter  Cascata  de  flermenegilda  et  Pelotas 
(In  campo  sicco,  aprico.  ^^,12  1892.  Malmb  458.  Florigera.), 
Piratiny  pr.  Pelotas.     *^/i«  1892.    Malme  458  fi.     Florigera.). 

D.  linearis  MCll.  Arg.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  123. 
Minas  Geraes:  loco  haud  indicato  (Widgren  63). 

D.   gentianoides   (A.    DC.)   MfLL.   Arg.    —   MtLL.  Arg.,  1.  c. 
pag.   124. 

var.  velutlna  (Stadelm.)  M(1ll.  Arg. 

Minas  Geraes:  loco  haud  indicato  (Widgren  371),  Caldas 
(RegNELL  I:  281:  ^^1  1862,  florigera;  ^,5  1870,  fructibus  submaturis 
ornata;  *^/ii  1874,  florigera.  —  Capivary,  in  campo  sicco  apricD. 
V12  1873.     Mosén  944.     Florigera). 

Forma  lonyiloba  MCll.   ARG.  cum  genuina  mixta  occurrit. 

Var.  Pohllana  (Stadelm.)  Malmb.  —  Moll.  arg.,  l.  c.  pag.  124. 

{D.  gentianoides  var.  glabra  MClL.   ARG.). 

Minas  Geraes:  loco  haud  indicato  (Widgren);  Säo  Pavlo: 
Säo  Joäo  de  Boa  Vista  (In  campo  sicco  aprico,  »Campo  Triste 
dicto.  ^^12  1875.  Mosén  4260.  Florigera.  —  Forma  longiloba 
MtJLL.  Arg.);  Måtto  Grosso:  pliiribi  in  vicinitate  oppidi  Cuyabå 
(In  campis  apertis  glareosis  v.  arenosis.  Malme  1190.  *  12 
1893,  »Vi»  1893,  3^12  1893,  florigera;  «/»  1894,  floribus  fructibusque 
immaturis  ornata.). 

Corolla  rosea,  basi  loborum  et  fauce  lilacinis,  fundo  tubi 
intus  luteo  (Mosén).  Corolla  rosea,  tubo  basin  versus  luteo, 
fauce  intus  purpurea  (Malme). 

D.    illustris   (Vell.)  MtLL.  Akg.  —  MOll.  arg.,  1.  c.  pag.  125. 

Minas  Geraes:  pluribi  in  vicinitate  oppidi  Caldas,  in  campis 
siccis  apricis  (Widgren  370.  —  Regnell  I:  280:  *Vio  1861,  *  n 
1861,  23/10  1868.  Omnia  florigera.  —  RegnelL  I:  280  b,  *«/"  1864. 
Florigera.  —  M08ÉN  942,  ^"^iii  1873;  4261,  ^o/u  1875;  943,  ^^  n 
1873.     Omnia  florigera.). 

Specimina  omnia  supra  citata  ad  a  tomentosam  a  rotundi- 
foliam  2  pubescentem  MCll.  Arg.  pertinent,  exceptis  Regnbll 
I:  280  b,  quod  folia  habet  usque  ad  11  cm.  longa,  circiter  7 
cm.   lata,   acuta,  et  Mosén  943,  cujus  folia  sunt  late  obovata 
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H — 7    cm.    longa,    circiter   4   cm.   lata»  obtnsa,  flores  pauUulo 
minores.     Quoad  indnmentnm  omnia  bene  eongruunt. 

»CoroUa  rosea,  centro  purpureo,  tubo  pallidiore  et  intus 
luteot  (MosÉN  4261);  >pedunculi,  calyx  et  tubus  coroUte  extus 
±  rubentes,  tubus  intus  pallide  flavovirens,  fauces  albido- 
et  puniceo-radiatse,  limbus  saturate  roseus,  subtus  pallidior» 
(MosÉN  942). 

D.  venulosa  Mt)LL.  Arg.  —  Mt)LL.  arg.,  1.  c.  png.  126. 

MiMas  Geraes:  Serra  de  Caldas  (Regnell  III:  876:  h  1847, 
fractibus  maturis  subroaturisve  ornnta;  *Vn  1861,  florigera;  ^^/lo  1874, 
florigera.  —  In  fissuris  rupium  apriearum.  Mosén  947,  ^^  i«  1873, 
florigera;  MosÉN  4265,  *^  lo  1875,  fructibus  immaturis  submaturisque 
oroata.). 

Frutex  usque  ad  1  m.  altus.  Corolla  alba,  tubo  intus 
vitellino  (Mosén).  Follieuli  glabri,  cylindracei,  baud  torulosi. 
12 — 16  cm.  longi,  3 — 4  mm.  crassi. 

Adsunt  prseterea  specimina  IJipladenice  sp.,  frutieosie, 
scandentis  —  volubilis»,  e  civit.  Säo  Paulo  (Santos,  in  ripa 
amnis  Buturoca.  */»  1875.  Mosén  3435.)  reportata,  I),  fra- 
granti  A.  DC.  affinis:  ramis  sarmentosis,  glaberrimis;  foliis 
oppositis,  glaberrimis,  ovatis,  acuminatis,  basi  rotundatis,  8 — 9 
cm.  longis,  3,5—4,5  cm.  latis,  nervis  secundariis  utroque  latere 
circiter  7,  petiolo  3 — 3,5  cm.  longo,  glabro;  racemis  axillari- 
bus,  pedunculo  circiter  3  cm.  longo,  pedicellis  glaberrimis; 
lobis  calycis  triangulari-ovatis,  acuminatis,  vix  3  mm.  longis; 
corolla  infundibulari,  3,5  cm.  longa,  parte  infima  tubi  cylin- 
dracea  lobos  calycis  fere  ter  superan  te;  folliculis  cylindraceis, 
hand   torulosis,  glabris,  circiter  18  cm.  longis,  2  mm.  crassis. 

Forscm  sit  species  no  va;  at,  flore  unico  bene  evoluto 
suppeditante,  ei  novum  nomen  imponere  nolumus. 

Rhodocalyx  Mull.  Arg. 
Rh.  rotundifolius  Mt)LL.  Arg.  —  MCll.  arg.,  J.  c.  pag.  17.3. 

Mlnms  Geraes:  Uberaba  (V12  1848.  Regnell  III:  885  p.  p. 
Florigera.),  Alfenes,  Serra  da  Boa  Esperan^a  O^/n  1865.  Reg- 
nell III:  885  p.  p.  Florigera.);  Säo  Paulo:  Batataes  (,U  1849. 
Regnell  III:  885  p.  p.  Fructibus  sobmaturiB  omata.),  Canna  Verde 
( 10  1855.  Regnell  III:  885  p.  p.  Florigera),  Säo  Joäo  de  Boa 
Vista  (In  campo  arido,  dicto  Campo  triste.    ^^  12  1875.   Mosén 
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4270.   Florigera.);  Hatto  Grosso:  Cuyabå  (In  campo;  locis  apertis, 
arenosis  v.  in  fruticetis.     ^^ii  1893.     Malmb  1154.     Florigera.). 
Bractese    calyxqne    roseo-violaceoe,    lobi    coroU»    obscure    purpurei, 
annulus  faucis  cerinus. 


Odöntadenia  Benth. 

O.   hypoglauca  (Stadelm.)   MCll.   Arg.   —  MUll.  arg.,  1.  c. 
pag.    118. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (In  »oerrado».  ^/s— ^/e  1894.  Malme 
1642.     Florigera.). 

Specimina  a  nobis  reportata  cum  tab.  35  A,  fig.  I  (Plorae 
brasil.  fasc.  cit.)  bene  congruunt,  at  folia  magis  sunt  obtusa 
et  limbus  coroUae  multo  latior  (usque  ad  5  cm.  latus). 

Folliculi,  a  nobis  exeunte  Junio  1894  collecti,  15 — 20  cm. 
longi,  circiter  8  mm.  crassi,  apice  baud  cohaerentes,  leeves, 
glaberrimi,  subcylindracei  v.  anguste  fusiformes,  haud  torulosi, 
apicem  versus  angustati,  acuti.  Semina  numerosissima,  (im- 
matura)  fusiformia,  esulcata,  breviter  rostrata,  usque  ad  10 
mm.  longa,  1,5  ram.  crassa,  coma  usque  ad  2,6  cm.  longa. 

Ab  O.  nitida  (Vahl)  MttLL.  Arg.,  cui  sine  dubio  peraffinis 
est,  et  foliis  majoribus  crassioribusque,  subtus  multo  distine- 
tius  incano-tomentellis  et  corolla?  tubo,  ut  jam  indicat  eeleberr. 
MtJLLER,  »paullo  infra  medium  staminigero,  sub  staminibus 
contracto,  ceterum  fere  tota  longitudine  cylindrico,  apice  cam- 
pamdatO'dilatato>  et  limbo  multo  latiore  differt.  In  O.  nitida 
stamina  minus  alte  inserta  sunt,  eoroUae  tubus  gracilior,  linfra 
stamina  constrictus,  usque  ad  apicem  antherarum  v,  paullo 
altius  subcylindriciis,  dein  sensim  et  anguste  tubuloso-campanu- 
latus^, 

O.  nitida  (Vahl)  MI^ll.  Arg.  —  MfLL.  arg.,  1.  c.  pag.  122. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (In  dumetis  ruderalibus,  »charra- 
vasco>,  alte  volubilis.     ^^/g  1894.    Lindman  3568.    FloribuB  fruc- 

tibusquc  valde  inimaturis  ornata.). 

Corolla  pallide  flava,  fauce  anguste  campanulata,  intus 
testacea,  15-8triata  (Lindman). 

Specimina  a  cl.  Lindman  reportata  cum  Kapplerianis  (N:o 
1449)   a  eeleberr.  MCller  commemoratis  sat  bene  congruunt. 
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O.  Zuccariniana  (Stadelm.)  C.  Schum.  —  Mt^LL.  arg.,  1.  c  pag.. 

112  (Anisolobus  hebecarpus  var.  tmnentoms). 

Säo  Panlo:  Batataes  (/g  1849.  Regnell  III:  880  p.  p. 
Florigera.),  inter  Canna  Verde  et  Säo  Joäo  (s.  a.  Regnell 
in:  880  p.  p.  Florigera.),  Cajurti  (/a  1857.  Regnell  III:  880 
p.  p.  Florigera.);  Matto  Grossos  Cuyabå  (In  >cerrado».  ^^ji  1894. 
Malme  1536.  Florigera.),  Sena  de  Itapirapuan  (In  campo 
dumetoso,  »eerrado».    ^^U  1894.    Lindman  3337.    Florigera.). 

Frutex  aJte  volubilis.  Flores  fragrantes,  coroUa  alba, 
fauce  flavoviridi. 

Quoad  folia  valde  protea  species.  Specimina  Regnelliana 
e  Batataes  et  Canna  Verde  nec  non  Lindmaniana  folia  ha- 
bent  fere  eadem  forma  ac  specimen  tab.  33  (Florse  brasil. 
fasc.  cit.)  delineatum.  In  speciminibus  a  nobis  collectis  folia 
suDrf:  ovalia,  obtusissima  v.  subemarginata  mucronulataque, 
7-Ul  cm.  longa,  4,ö— 7  cm.  lata,  nervis  secundariis  utroque 
lali|re  circiter  8.  Dicatur  f.  ovalifolia  Malme.  Planta  e 
Camru  reportata  foliis  recedit  laneeolatis  v.  ovato-lanceolatis, 
12 -Me  cm.  longis,  3,6 — 5  cm.  latis,  acutis,  nervis  secundariis 
ut^lne  latei;e  circiter  12,  nec  non  laciniis  calycis  longioribus 
(n^Be  ad  15  mm.  longis,  5  mm.  latis).  Dicatur  f.  angusti- 
/bfl  Malme. 

Q  Rhabdadenia  MCll.  Arg. 

Rh.Wohlll  MCll.  Arg.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  174. 

Minas  Oeraes:  TJberava,  ad  Melancias  (^^/lo  1848.  Regnell 
III:  886.  Florigera.  —  Var.  suberecta  MCll.  Arg.);  Matto  Orosso: 
Santa  Cruz  da  Barra  (In  campo  inundato  v.  paludoso,  locis 
sbahias»,  »banhados»  dictis.  ^^/s  1894.  Lindman  3111.  Florigera. 
—  Var.  volubilis  MfLL.  Arg.). 

Corolla  pulchro  rosea  (LINDMAN). 

Mandevilla  Lindl. 

(=  Amhlyanthera  MtJLL.  Arg.) 

M.  funiformis  (Vell.)  C.  Schum.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  144 

(sub  ^mblyantkera), 

Säo  Paulo:  Santos  (In  margine  silv»  litoralis.  ^®/a  1875. 
MosÉN  3193.  Florigera.  —  Alto  da  Serra;  supra  terram  abrup- 
tam,  apricam  repens.    *V2  1875.    Mosén  3272.    Florigera.). 

Specimina    reportata    ad   var.  pednnndarem  MCLL.  ARG.  pertinent. 
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M.   scabra   (Roem.  &  Schult.)  C.  Schum.  —  MtJLL.  arg.,  1.  c. 

pag.   146  (Ambli/anthera  versicolor  [STADELM.]) 

Säo  Panlo:  loco  haud  indicato  (Rbgnell  III:  879.  Fructibus 
maturis  immaturisque  oniata.),  Mogy  Mirim  (In  fruticeto  humi^o 
scandens.     ^V»  1874.    Mosén  1462.    Florigera.). 

Folia  speciminum  Mosenianorum  4,6 — 6  cm.  longa,  2 — 3 
cm.  lata,  petiolo  brevi,  circiter  3  mm.  longo,  acuminata,  supra 
glabra  v.  secus  nervum  primarium  parce  pilosa,  subtus  sat 
dense  cinereo-  v.  albido-velutina;  rami  novelli  sat  parce  bre- 
viterque  pilosa;  lobi  coroUee  pilis  longis,  parcis  —  parcissimis 
vestiti,  tiibo  extns  leviter  puberulo. 

Folliculi  speciminum  RegnelHanorum  subsimilium  gemini, 
apice  diu  cohserentes,  usque  ad  12  cm.  longi,  circiter  2,5  mm. 
crassi,  leviter  torulosi,  pilis  brevibus  gracilibusque  parce  vestiti; 
semina  8 — 9  mm.  longa,  circiter  1,5  mm.  lata,  parce  hispidula, 
basi  angustata,  coma  fulvo-ferruginea  fere  duplo  longiore. 

M.  hisplda  (Roem.  &   Schult.)  Malme.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag. 
147  (flub  Amblyanthera),    . 
IC.  tab.  nostr.  II  fig.   3. 

Säo  Panlo:  Santos  (In  ripa  amnis  Buturoca.  **^/i  1875. 
Mosén  3432.     Flonbus  fractibusque  immatuns  Bubmaturisque  ornaU.). 

Folia  8—13  cm.  longa,  5 — 7  cm.  lata,  ovato-elliptica, 
acuta,  subcaudato-acuminata,  et  supra  et  subtus  sat  parce 
fairsuta.  CoroUce  tiibus  supra  antheras  campanulato-ampUatus 
(fere  ut  in  M,  auriculata  [Stadelm.]),  ad  antheras  extus  pilis 
albis,  longis,  crispulis,  sat  densis  vestitus,  ceterum  subglaber. 
FoUiculi  gemini  apice  diu  cohserentes,  arcuati,  distincte  toru- 
losi, pilis  albis,  longis,  crispulis  sat  parce  vestiti,  circiter  10 
cm.  longi,  2 — i  mm.  crassi.  Semina  circiter  12  mm.  longa, 
3  mm.  lata,  subfusiformia,  utrinque  acuta,  erostria,  praeter 
sulcum  ventralem  latum  esulcata,  levissime  puberula,  coma 
nitida,  albida  v.  fulvescente  semen  paullulum  superante. 

Arcte  affinis  M.  hirsutce  (Rich.),  qu»  secundnm  specimina 
a  Kapplbr  (N:o  1605)  et  Sagot  (N:o  381)  coUecta  foliis  multo 
minoribus,  6—8  cm.  longis,  2 — 2X — 3)  cm.  latis,  et  indumento 
omnium  partium  densiore  nec  non  lobis  oalycis  longioribus 
(10  mm.  longis  et  ultra)  recedit. 
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M.  lasiocarpa (A. DC.)  Malbib.  —  DC.  Prodr.  VUl,  pag.  463  (Ecfutes); 

Mt^LL.  ABG.,  VidoDsk.  Meddel.  frA  Daturhist.  Foren.     Kjöbenhayn, 

1869,   pag.   113  (Amblyanthera);  MCll.  ARG.,  Flor»  braeil.  fasc. 

cit.  pag.   148  {Amblyanthera  hispida  var.  tomentosa.), 

IC.  tab.  noBtr.  I  fig.   2;  II  fig.  2. 

Måtto  Grosso:  Cuyabå  (In  silvula  minus  densa,  loco  sub- 
humido.  Vi»  1893.  MalMB  1196.  Floribus  fmctibusqne  valde  itn- 
maturis  ornata.  Ex  iiödem  individuis  fruetus  maturos  [perma- 
turosque  seminibus  delapsis]  */6  1894  coUegimus.). 

Frutex  alte  sinistrorsum  volubilis.  Rami  pilis  albis 
mollibus  pubescentes.  Folia  8 — 13  cm.  longa,  4 — 5( — 5,6)  cm. 
lata,  obovata  v.  late  oblonga,  cuspidata,  supra  pilis  brevibus 
pubescentia  v.  hirtula,  subtus  pilis  longioribus  pubescentia. 
Corolla  flava,  tubo  intus  et  fauce  purpureis,  tubo  subcylin- 
draceo,  medio  (infra  stamina)  constricto,  fauce  repente  am^ 
pliata,  tubo  tota  longitudine  et  limbi  partibus  in  alabastro 
obtegentibus  albido-pubescentibus.  FoUiculi  gemini  apice  diu 
cohaerentes,  arcuati,  sat  distincte  torulosi,  albido-  v.  fulve- 
scenti-tomentosi  v.  dense  pubescentes,  usque  ad  15  cm.  longi, 
2 — 3( — 4)  mm.  orassi.  Semina  sat  numerosa,  subfusiformia, 
sulco  ventrali  latissimo,  ceterum  esulcata,  subrostrata,  levis- 
sime  sericea,  circiter  10  mm.  longa,  2  mm.  crassa,  coma  fet- 
mginea  v.  aureola,  moUi,  circiter  1,6  cm.  longa. 

M.   auriculata  (Stadblm.)  C.  Schum.  —  MDll.  arg.,  1.  c.  pag. 

148  (Amblyanthera  fiuminemis  [A.  DC.]  forma  genuina). 

lOiiAfl  Geraes:  Uberaba  (^Vi  1849.  Rbsnbll  II:  183  p.  p. 
Fractibus  snbraaturiB  omata.),  Serra  de  Caldas  (Rbqnbll  II:  183 
p.  p.:  1847,  fmctibus  tnaturis  omata;  1866,  florigera;  *^/i«  1879, 
florigera,  —  In  silvis  humilioribus.  ^I\%  1873.  MosÉN  940.  Flori- 
gera), Serra  de  Caracol  (In  fruticeto.  *®/i«  1875.  Mosén  4269. 
Florigera.). 

Erutex  gracilis,  volubilis;  folia  supra  lucida,  gramineo- 
viridia,  nervis  immersis,  subtus  opaca,  pallida,  nervis  emersis; 
indnmentum  (plantse  vivee)  albidum;  corolla  intus  Ijimbo  luteo, 
tubo  albido,  fauce  scarlatina,  extus  coloribus  iisdem  at  sordi- 
dioribns  picta  (Mosén).  FoUiculi  gemini  c£tstaneo-nigricantes, 
hirsnti,  10—12  cm.  longi,  usque  ad  4  mm.  crassi,  manifeste 
torulosi,  arcuati,  apice  cohserentes  (fere  ut  in  M.  hispida  var. 
U>imeHtosa  MtLL.  Arö.;  Flor.  brasU.  fasc.  XXVI,  tab.  44,  fig. 
III).    Semina  ellipsoidea — oblonga,  subglabra,  preeter  sulcum 
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ventralem  latum  fere  esulcata,  circiter  8  mm.  longa,  usque 
ad  2,6  mm.  lata,  coma  moUi,  fulvo-ferruginea,  circiter  2  cm. 
longa,  caduca. 

Laseguea  A.  DC. 

L.  erecta  (Vell.)  MCll.  Arg.  —  MCll.  Arg.,  1.  c  pag.  135. 

Minas  Geraes:  loco  haud  indicato  (Widgren),  Caldas  (Reg- 
NELL  I:  286:  /«  1846.  Fiorigera.  —  ^^5  1866.  Fructibus  maturis 
ornata    —  ^^^   1874.     Floribus   fructibusque    immaturis   ornata.   —     ii 

1854.    Lindberg    193  a.    Fiorigera.  —  In   campo   sicco  aprico. 

***/ii  1875.  MOSÉN  4266.  Floribus  fructibusque  immaturis  ornata.); 
Säo  Paulo:  Canna  Verde  (/4  1848.  Regnell  I:  286  p.  p.  Fruc- 
tibus submaturis  ornata.). 

Omnia  ad  var.   Gnilleminianam  {k.  DC.)  Mt^LL.  ARG.  pertinent. 

Nerium  L. 
N.  oleander  L. 

Cultum  in  Rio  de  Janeiro;  specimina  reportavit  Widgren. 

Forsteronia  G.  F.  W.  Mey. 

F.  refracta  MtJLL.  Arg.  —  MOll.  Arg.,  I.  c.  pag.  97. 

Säo  PauIo:  Serra  de  Caracol  {}^fi  1874.  Mosén  1464.  Fruc- 
tibus submaturis  ornata.);  Bio  Grande  do  Snl:  Silveira  Martins  pr. 
Santa  Maria  (In  silva  minus  densa.  ^**/3  1893.  Malme  s.  n. 
Sine  floribus  fnictibusve.). 

In  speciminibus  in  Herb.  Regnell.  asservatis  flores  om- 
nino  desunt;  nihilo  minus  determinatio  mihi  sat  certa  videtur. 

In  axillis  nervoram  foliorum  adsunt  domatia,  qu8B  dicunt, 
ore  rotundo  vel  ovali  pilis  munito  (qualia  in  F.  hrasiliensi 
A.  DC.  quoque  adsunt;  vide  Lundström,  Die  Anpassungen 
der  Pflanzen  an  Thiere  [Upsala  1887],  pag.  38). 

Folliculi  glabri,  castanei,  torulosi,  nodis  5—8  3 — 5  cm. 
inter  sese  distantibus,  usque  ad  55  cm.  longi,  inter  nodos  2 
mm.  crassi,  nodis  7 — 8  mm.  crassis  (fere  eadem  forma  ac  in 
Forsteronia  rufa  Mart.  at  crassiores  robustioresque).  Semina 
circiter  1,76  cm.  longa,  fusiformia,  glabra,  profunde  longitudi- 
naliter  plurisulcata,  coma  nitida,  basin  versus  rubella,  apioem 
versus  aurea,  4 — 5  cm.  longa. 
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F.  rufa  Mart.  —  MVll.  Arg.,  1.  c  pag.  100. 

Säo  Panlo:  Campinas  (In  margine  silvse.  ^^  i  1875.  Mosén 
3957.     Fructibus  submaturis  ornata.). 

F.  brasliiensis  A.  DC.  —  MUll   arg.,  1.  c  pag.  102. 

Bio  de  Janeiro:  (1851.  N.  J.  Andersson);  Säo  Paiilo:  Santos, 
in  ripa  amnis  Buturoca  (*Vi  1875.  Mosén  3434.  Floribus  non- 
I   DuUig  fructibusque  iiiimaturis  submaturisque  omata. ). 

Semina  (immatura)  angusta,  sublinearia,  basi  paullulam 
angustata,  sulcis  longitudinalibus  paucis  baud  profundis  or- 
nata, prsesertim  apicem  versus  puberula,  coma  molli,  rubella 
v.  prsesertim  apicem  versus  aurea,  3,b— 4  cm.  longa. 

F.  glabrescens  MCll.  Ärg.  —  MCll.  arg.,  1.  c  pag.  102. 

Ic.  tab.   nostr.  II  fig.   8. 

Rio  Orande  do  Sul:  Porto  Alegre  (^^a  1892.  Malme  s.  n. 
Fructibus  matiiriB  oraata.  —  In  margine  silvulöB,  loco  sicco.  */ii 
1892.  Malme  248.  Specimina  floruin  alabaetris  omata,  baud  oerte 
determinanda.),  Ilha  dos  Marinheiros  pr.  oppidum  Rio  Grande 
(In  arena  mobili  decumbens,  loco  aprico.  ^^/ii  1892.  Malme 
364.  Florigera.),  Cachoeira  (In  margine  silvulee,  loco  sat  sicco. 
^/8  1893.  Malme  602.  Fraotibus  imroaturis  oraata.);  Säo  PmiIo: 
Batataes  (/s  1849.  ReGNBLL  IU:  882.  Specimina  fructibus  sub- 
maturis oraata,  foliis  ellipticis  v.  rarius  auguste  ovato-ellipticis  4 — 5 
cm.  longis,  1,8&  —  2  ctn.  latis,  tenuioribus  recedentia;  forsan  ad  propriam 
pertineant  speciem.). 

Huc  pertinet  etiam  Balansa  1369  (»Paraguari,  dans  les 
foréts;  fruits  juillet  1875.»). 

FoUiculi  glabri,  subnitidi,  castanei,  torulosi,  nodis  7 — 10 
(in  speciminibus  Regnellianis  9-12)  vulgo  1,6 — 2  cm.  inter 
sese  distantibus,  20 — 25  cm.  longi  (in  speciminibus  Regnelli- 
anis usque  ad  30  cm.  longi),  inter  nodos  circiter  1,25  cm. 
crassi,  nodis  circiter  2  cm.  crassis.  Semina  subfusiformia, 
castanea  v.  fusca,  opaca,  glabra,  distincte  at  baud  profunde 
longitudinaliter  sulcata  (sulcis  vulgo  9),  6 — 7  mm.  longa, 
1 — 1,86  mm.  crassa,  coma  molli,  nitida,  dilute  aurea  v.  rubella, 
2,6 — 3  cm.  longa. 

In  axillis  nervorum  foliorum  adsunt  domatia  ore  con- 
strieto,  minimo,  rotundo  v.  oblongo,  pilis  non  munito  (qualia 
in   speciminibus   Regnellianis  jam   ab  amico  Lundström  1.  c. 
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pag.  38  commemorantur:  »Echites  spec.  Herb.  Brasil.  Regnell. 
Ser.  III.  N:o  882;  SS  äusserst  kleine  Grtlbchen  mit  kaum 
merkbaren  öffnungen;  bewohnt>.). 

F.  pubescens  A.  DC.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  104. 

Paraguay:  Coloaia  Risso  pr.  Rio  Apa  (Iiiter  frntices  silvae 
minus  densöB  regionis  calcarese.  ^/lo  1893.  Malme  1038.  Flori- 
gera.),  Asuncion  (^Vii   1893.      AnISITS   114.     Florigera.). 

Verisimiliter  huc  pertinet  Balansa  1371  a  (»L'A88omp- 
tion,  dans  les  haies».     /e  1874.     Fructibns  submaturis  omata.). 

Specimina  Anisitsiana  ad  var.  cordatam  MOll.  Arg.,  notis 
levibus  distinctam,  pertinent. 

FoUiculi  (speciminis  a  Balansa  coUecti)  glabri,  castanei, 
13—17  cm.  longi,  circiter  3  mm.  crassi,  subcylindracei,  ob- 
tusi,  non  v.  valde  indistincte  tonilosi.  Semina  (immatura) 
9 — 10  mm.  longa,  1,6 — 2  mm.  lata,  sublinearia  v.  basin  versus 
pauUulum  angustata,  glabra,  fere  esulcata,  coma  nitida,  ra- 
bella,  circiter  2,6  cm.  longa. 

F.  multinervla  A.  DC.  —  Mt)LL.  arg.,  1.  c.  pag.  104. 

Säo  Paulo:  pr.  Säo  Joao  de  Boa  Vista  (In  silva  primsevÄ. 

^12  1875.  MosÉN  4271.  Floribus  fmctibusque  novellis  unoque  per- 
inatnro,  seminibus  jani  delapsis,  omata.).- 

Follicuii  novelli  dense  ferrugineo-tomentosi ;  maturi  glabri 
snberoso-rugosi,  castanei,  subcylindracei  v.  anguste  fusifor- 
mes,  baud  torulosi,  acuti,  18—20  cm.  longi,  6 — 8  mm.  crassi. 

—  var.  microphylla  Mt^L.  Arg.  —   MCll.  Arg.,  1.  c.  pag.  105. 

Minas  Geraes:  Caldas  (In  silva  primeeva.  Regnell  III:  877: 
'/6  1854.  Fructibus  maturis  oraata.  —  /lo  1864.  Florigera.  —  /lO 
1867.  Florigera  et  fructibus  pemiatnriB  seniinibns  delapeiö  omata.  — 
/å  1868.     Fructibus  maturis  ornata.  —  ^^lO  1877.     Florigera.). 

Follicuii  maturi  glabri,  castanei — fusci,  subcylindraxjei  v. 
anguste  fusiformes,  acuti,  baud  torulosi,  7 — 8(— 9)  cm.  longi, 
circiter  4  mm.  crassi.  Semina  fasco-castanea,  oblonga,  estil- 
cata,  apicem  versus  parce  brevissimeque  pilosa,  6 — 7  mm. 
longa,  circiter  2  mm.  lata,  coma  molli  fulvo-ferruginea,  cir- 
citer 2,6  cm.  longa. 

Et  habitu  et  notis  perplurimis,  ex.  gr.  foliis  folliculisque 
minoribus,  indumento  longiore,  obscuriore,  a  F.  muUinervia 
A.  DC.  valde  recedit. 
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Prestonia  R.  Br. 

P.  lanata  MCll.  Arg.  —  MCll.  arg.,  1.  c.  pag.  164. 

Minas  Geraes:  inter  ponte  do  Sapucahy  et  Retiro  (*Vi  1868. 
Reqnell  ni:  1600.  Florigera.);  Säo  Paalo:  Mogy  Mirim  (*^  5 
1874.     MOSÉN  1461.     Florigera.). 

CoroUa  lutea. 

P.  sericocalyx  Malme  n.  sp. 

Frutex  alte  volubilis..  Rami  piJis  sat  brevibus,  moUibus, 
plerumque  reflexis  sat  dense  fulvo-tomentosi.  Folla  inter- 
nodiis  vulgo  breviora,  (12— )14— 18(— 20)  cm.  longa,  (6— )8— 10 
(—11)  cm.  lata,  breviter  petiolata,  petiolo  dense  et  sat  molliter 
fulvo-piloso,  circiter  5  mm.  longo,  obovata  v.  elliptici,  basi 
angusta  obtusa  v.  subcordata,  apice  acuminata,  supra  snb- 
viridia,  sat  parce  pubescentia  (junioria  subsericea),  subtus 
dense  albido-  v.  fulvescenti-tomentosa,  indumento  in  nervis 
paullulo  obscuriore,  nervis  secundariis  subtus  emersis,  utroque 
latere  circiter  7,  angulo  45 — 55'  insidentibus,  marginem  ver- 
8U8  arcuatis,  nervis  tertiariis  manifeste  junctis.  Cym8B  densae, 
multiflorsB,  umbelliformes, .  foliis  multoties  breviores;  pedun- 
culo  1 — 2  cm.  longo,  dense  fulvo-tomentoso  v.  fulvo-villoso; 
bracteis  anguste  lanceolatis,  longe  acuminatis,  dense  fulvo- 
villosis,  pedicellos  superantibus,  usque  ad  17  mm.  longis, 
usque'ad  3  mm.  latis;  pedicellis  vulgo  circiter  10  mm.  longis, 
dense  fulvo-villosis  v.  sericeis.  Calyx  extus  albido-  v.  fulve- 
8cen ti- villosus  v.  serieeus,  intus  albidosericeus;  laciniis  oblongis 
v.  anguste  ovatis  v.  ellipticis,  breviter  acuminatis,  tubo  co- 
roUfiB  sequilongis  v.  paullulo  brevioribus,  circiter  16  mm. 
longis,  7  mm.  latis;  squamis  triangularibus,  truncatis,  apice 
irregulariter  dentatis,  extus  basin  versus  pilis  longis,  nitidis, 
t  adpressis  vestitis,  ceterum  glabris  (inter  squamas  binse 
adsunt  squamulse  iiliformes,  squamis  subsequilongsB).  Corollaa 
luteae  tubus  16 — 18  mm.  longus,  circiter  5  mm.  crassus,  cy- 
lindraceus,  extus  albido-sericeus  v.  villosus,  intus  inter  fila- 
menta  barbatus,  ceterum  glaber,  fauce  in  plicam  callosam 
albam  producta,  circiter  2  mm.  inf  ra  marginem  calli  appendi- 
cibus  5  albis,  linearibus  v.  apicem  versus  angustatis,  circiter 
2,6  mm.  longis,  obtusis  v.  paullulum  emarginatis,  intus  sulco 
longitudinali  munitis  instructus;  lobi  patentissimi,  8 — 9  mm. 
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longi,  7 — 8  mm.  lati,  valde  obliqui,  intus  (supra)  glabri,  extus 
(subtus)  parte  in  alabastro  tegente  albido-sericei,  ceterum 
glabri.  Stamina  6 — 7  mm.  infra  faucem  inserta,  7 — 8  mm. 
longa  (paullulum  exserta);  filamen  tis  brevibus,  basin  versus 
parce  villosis;  antheris  5 — 6  mm.  longis,  basi  sagittatis,  apice 
acutis,  glabris,  cum  stigmate  et  inter  sese  sat  arcte  coheeren- 
tibus,  solummodo  parte  dimidia  superiore  poUiniferis.  Nec- 
tarium  tiibulosum,  superne  sensim  constrictum,  circiter  3 
mm.  longum,  ovariis  subduplo  longius,  apice  quinque-lobatnm, 
lobis  brevibus  rotundatis,  glabrum.  Ovaria  semiovoidea,  glabra. 
Stylus  filiformis,  cylindricus,  esulcatus.  Stigrma  anguste  cla- 
vatum,  basi  annulo  quinquegono  circumdatum,  parte  dimidia 
superiore  bifidum,  lobis  obtusis,  cohserentibus,  apice  barbatis. 
(FoUiculi  ignoti.) 

MAtt4)  Orosso:  Coxipö  (igreja)  pr.  Cuyabå  (In  margine  sil- 
vulse  nec  non  in  »cerrado»  sat  denso.  ^'/i2 1893.  Malms  1276  B. 
Florigera.),  Cuyabå  (Vi  1894.     MalME  1276  B*.     Florigera.). 

Antheris  exsertis  et  indumento  praesertim  calycia  Bericeo  a  Rpeciebus 
subeimilibns  brflsiliensibue  facile  dignota. 


Haemadictyon  Lin  dl. 
H.   acutifollum    Benth.    var.   latifollum  MCll.  Arg.  —  MCll. 

ARG.  1.   c.   pag.    167. 

Måtto  Orosso:  Cuyabå  (In  »cerrado>  prope  oppidum.  ^^s 
1894.  MaLME  1478.  Specimina  floribus  fructibueqiie  immaturis  sub- 
maturisque  omata.). 

Frutex  alte  volubilis,  floribus  luteis  v.  viridiluteis.  FoUi- 
culi gemini  diu  tota  longitudine  cohserentes,  subcylindracei, 
leviter  torulosi,  subglabri  v.  parce  puberuli,  apicem  versus 
angustati,  ipso  apice  obtusi,  usque  ad  35  cm.  longi,  circiter 
2  mm.  crassi.  Semina  (submatura)  anguste  fusiformia  v. 
sublinearia,  utroque  apice  angustata,  breviter  rostrata,  cir- 
citer 10  mm.  longa,  1  mm.  lata,  sulcis  longitudinalibus  pau- 
cis,  sat  indistinctis,  ooma  nitida,  alba,  facile  caduca,  circiter 
2  cm.  longa. 

Specimina  a  nobis  reportata  cum  Mansoanis  (sat  incom- 
pletis,  in  Mus.  bot.  Berolinensi  asservatis),  a  Ovcleberr.  Mt^LER 
commemoratis,  sat  bene  congruunt. 
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H.  Lindmanii  Malme  n.  sp. 
IC.   tab.   nostr.   III   fig.    10. 

Frutex  volubilis,  ramis  graeilibus,  brunneis,  parce  verru- 
culosis,  ramulis  gracillimis,  circiter  1  mm.  crassis,  parce  pube- 
rulis  v.  subglabris,  internodiis  circiter  10  cm.  longis.  Folia 
sat  longe  petiolata,  petiolo  circiter  10  mm.  longo  indistincte 
brevissimeque  pnberulo,  elliptica  (raro  ovalia),  6 — 8( — 10)  cm. 
longa,  3 — 4( — 7)  cm.  lata  basi  acuta  et  in  petiolum  pauUnlum 
decurrentia  (raro  obtusata),  apice  acuminata,  utrinque  gla- 
bemma,  exceptis  nervis  majoribus  supra  parce  puberulis, 
supra  obscure  viridia,  subnitida,  subtus  (sicca)  cinereo-  v. 
luteolo-viridia;  nervis  secundariis  utroque  latere  circiter  5, 
subtus  emersis,  angulo  semirecto  v.  minore  insidentibus,  mox 
arcuatis,  jam  longe  a  mårgine  folii  remotis  junctis,  sub  mar- 
ginem  ramos  tenues  emittentibus;  nervis  tertiariis  conspicuis, 
transversis.  Cym88  axillares,  (florigera?)  foliis  eequilongffi  v. 
longiores,  usque  ad  10( — 12)  cm.  longfc,  racemiformes ;  pedi- 
cellis  vulgo  geminis,  circiter  10  mm.  longis,  vulgo  ±  reflexis, 
(aeque  ac  pedunculo)  parce  brevissimeque  puberulis;  bracteis 
minutissimis,  lanceolatis  v.  subulatis.  Calyx  quinquepartitus, 
laciniis  lanceolato-triangularibus,  acutis,  circiter  4  mm.  longis, 
circiter  1,5  mm.  latis,  ±  reflexis  v.  revolutis,  extus  (subtus) 
parcissime  brevissimeque  puberulis  v.  glabris,  intus  (supra) 
glabris,  basi  squamis  late  triangularibus,  obtusis,  apice  in- 
tegris v.  bidentatis,  glaberrirais  munitis.  CoroIl88  lutese 
v.  citrinse  tubus  16 — 18( — 20)  mm.  longus,  circiter  4  mm. 
crassus,  subcylindraceus,  basin  versus  paullulum  inflatus, 
supra  stamina  paullulum  dilatatus,  extus  glaber,  intus  circa 
stamina  barbatus,  ceterum  glaber,  fauce  in  plicam  callosam 
producta,  circiter  3  mm.  infra  marginem  plicee  appendicibus 
ö  subfiliformibus  v.  linearibus,  intus  sulco  longitudinali  mu- 
nitis, apice  haud  emarginatis,  3,5 — 4  mm.  longis  instructus; 
lobi  patentissimi,  valde  obliqui,  H — 10  mm.  longi,  circiter 
H  mm.  lati,  extus  (subtus)  et  intus  (supra)  glabri.  Sta- 
Hfilna  4,6 — 5  mm.  infra  marginem  plicje  faucis  inserta,  5— (5 
mm.  longa  (paullulum  exserta);  filamentis  brevibus,  gla- 
bris; antheris  circiter  5  mm.  longis,  basi  sagittatis,  apice 
acutis,  glabris,  cum  stigmate  arcte  cohserentibus,  solummodo 
parte  dimidia  superiore  polliniferis.  Nectarii  glandulae  5, 
liberae,  crassfe,  oblonga»  v.  ovato-oblonga?,  obtusa?,  circiter  l,r, 
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mm.  longae  (ovariis  breviores).  Ovarla  subfusiformia,  acuta, 
glabra,  circiter  2,5  mm.  longa,  connata  v.  arcte  cohserentia. 
Stylus  filiformis,  sulcis  duabus  longitudinalibus  munitus,  api- 
cem  versus  clavato-incrassatus.  Stigrma  sublineare  v.  leviter 
clavatum,  basi  annulo  indistincte  qninquegono  instrnctns, 
parte  tertia  superiore  bene  circumscripta  lutea,  nitida,  ovoidea, 
neque  bifida  neque  barbata.  (Folliculi  valde  immaturi  an- 
gnsti,  subcylindraeei,  connati.) 

Måtto  6ros8o:  Santa  Cruz  da  Barra  (In  ripa  silvatica  inun- 
data  fluvii  Paraguay.  ^V»  1894.  Lindman  3161.  Specimina 
florigera,  uoicuro  etiam  lolliculis  valde  immaturis  omatum.). 

H,  Gaudichaudii  A.  DC.  aflSne;  foliis  latis,  cymis  longis  racemi- 
formibus,  calycis  laciniie  parvis,  ovariis  glandulas  nectarii  superantibus 
facillime  dignotum. 


Digitized  by 


Google 


BIHAJ^G  ttLL  K.  SV.  Vfft.'AKAt>,  MANDL.   BAND  24.   AFD.  lll.  NIO  10.      38 


Index  nominum. 

Allamanda  cathartica  L pag.  3. 

Amblyanthera  fliiminenRis  (A.   DC.)  Mt^LL.   ARG.      .......  25. 

\.  fuDiformis  (VELL,)  MÖLL.   ARG 23. 

var.  pediiDCularifl   Mt^LL.   ARG 23. 

A.  hiepida  (ROBM.   &   SCHULT.)  Mt)LL.   ARG 24. 

var.   tomentosa  MtLL.  ARG 25. 

A.  lasiocarpa  (A.   DC.)  MCLL.  ARG , 25. 

A.  versicolor  (8TADELM.)  MÖLL.    ARG .  24. 

ADisolobus  hebecarpus  MClL.   ARG.  var.  tomcntomia  MOLL  ARG.   .  23» 

Aspidqperma  australe  MtJLL.  Arg 10.      '<t 

A.  cynndrocarpon  MCll.  Arg 9.  / 

A.  dasycarpon  A.  DC 6, 

A.  guaraniticnra  Malme 7. 

A.  Lhotzkyanum  Moll.  Arg.   .    .    ; 10. 

A.  olivacenm  MtJLL.  Arg 10. 

A.  platyphyllum  Mt^LL.  Arg 6. 

A.  Pohlianum  MCll.  Arg >    .    .  5. 

A.  polyneuron  MDll.  Arg 10. 

A.  pyrifolium  Mart 8. 

A-  quebracho  blanco  Schlbcht 11. 

A.  ramiflorum  MCll.  Arg 9. 

A.  subincajium  Mart 8. 

A.  tomentosum  Mart 6. 

A*  verbascifolium  MCll.  Arg 7. 

Condylocarpus  Rauwolfifie  (A.  DC.)  Mf  ll.  Arg 5. 

Dipladenia  fragrans  A.  DC -* 21. 
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P.  multinervia  A.  DC 28. 

var.  microphylla  MUll.  Arg 28. 

P.  pubesoens  A.  DC 28. 

var.  cordata  MtJLL.  Arg 28. 

P.  refracta  MtJLL.  Arg 26. 

P.  rufa  Mart 27. 

Hancornia  speciosa  Gombz 3. 

var.  Lundii  A.  DC. 3. 

var.  minor  MtJLL.  Arg 3. 

Hsemadictyon  acutifolium  Benth  var.  latilblium  MOll.  Arg.  30. 

H.  Gaudichaudii  A.  DC .  32. 

H.  Lindraanii  Malme      31. 

Laseguea  erecta  (Vbll.)  Moll.  Arg 26. 

var.  Guilleminiana  (A.  DC.)  MtLL.  Arg 26. 

Macrosiphonia  guaranitica  (S:t  Hil.)  Moll.  Arg 18. 

M.  longiflora  (Desf.)  MIJll.  Arg 18. 

M.  velame  (S:t  Hil.)  MCll.  Arg 17. 

M.  verticillata  MCll.  Arg 18. 

var.  intermedia  MtJLL.  Arg 18. 

var.  petrsea  (S:t  Hil.)  Möll.  Arg 18. 

var.  pinifolia  (S:t  Hil.)  MtLL.  Arg 18. 

M.  virescens  (S:t  Hil.)  Moll.  Arg 18. 

Mandevilla  auriculata  (Stadelm.)  C.  Schum .  25. 

M.  funiformis  (Vell.)  C.  Sohum 23. 

M.  hirsuta  (Rich.)  Malme 24. 
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M.  hispida  (Robm.  &  Schult.)  Malmb pag.  24. 

M.  lasiocarpa  (A.  DC.)  Malmb 25. 

M.  scabra  (Robm.  &  Schult.)  C.  Schum 24. 

Nerium  oleander  L 26. 

Odontadenia  hypoglauca  (Stadblm.)  MtJLL.  Arg 22. 

O.  nitida  (Vahl)  MCll.  Arg 22. 

O.  Zuccariniana  (Stadblm.)  C.  Schum 23. 

f.  angnstifolia  Malmb 23. 

f.  ovalifolia  Malmb 23. 

Plumiera  Hilariana  M(Jll.  Arg 4. 

P.  lancifolia  M(Jll.  Arg 4. 

P.  obovata  Moll.  Arg 4. 

P.  rubra  L 4. 

Prestonia  lanata  MCll.  Arg 29. 

P.  sericocaiyx  Malmb 29. 

Rauwolfia  elliptica  Malmb 13. 

R.  Sellowii  MCll.  Arg 12. 

R.  Weddelliana  MtJLL.  Arg 14. 

Rhabdadenia  Pohlii  Moll.  Arg 23. 

var.  subereeta  Mt)LL.  Arg 23. 

var.  volubilis  MCll.  Arg 23. 

Rhodocalyx  rotundifolius  MCll.  Arg 21. 

Secondatia  densiflora  A.  DC 14. 

S.  peruviana  Pobpp.  &  Endl 15. 

Stipecoma  peltigera  (Stadblm.)  MCll.  Arg 17. 

Tabemffimontana  affinis  MtJLL.  Arg.  var.  lanceolata  MOll. 

Arg 11. 

T.  australia  Moll.  Arg 12. 

T.  catharinensis  A.  DC 12. 

T.  fuchsicefolia  A.  DC 11. 

T.  Hilariana  Moll.  Arg 12. 

T.  Iffita  Mart 11. 

Thevetia  bicomuta  Mt)LL.  Arg 14. 

Th.  neriifolia  Juss 14. 

Vinea  rosea  L 11. 


Digitized  by 


Google 


36  MALMB,   EX   HERBARIO  R£GKELUAKO. 


ExpUcatio  tabularum. 


Tab.  I. 

Aspidosperma  (Macaglia)  g^Mraniiicum  Målmb. 

Flg.    1.  Ramas  floriger,  folus  novellis.     V». 

1  f.  ^  Folinm  adaltam.     '/ 1. 

1  fl.'  Flos.    »/i. 

1  fl  a.  Pars  corolls  apert»  explanaUB.    ^i. 

1  p.  Pistillam,  sepala.    Vi. 

1  fr.  Folliculns.     Vi. 

1  8.  Semen.    Vi. 

Mandevilla  lasiocarpa  (A.  DC.)  Malmk. 

Fig.  2  fl.  Flos.     Vi. 

>  2  8.  Semen  a  dorso  yisam.    "  i. 

>  2  sd.  Semen  a  dorso  visam,  coma  detonsa.    ^  i. 

>  2  sv.  Semen  a  ventre  visum,  coma  detonsa.    Vi- 

Tab.  II. 

Mandevilla  laffiovarpa  (A.  DC.)  Målme. 
Fig.    2  f.       Folium.    *8. 

M.  hiapida  (Bokm.  k  Sghult.)  Malmb. 
Fig.    3  f.       FoUum.    */». 

Aspidosperma  cylindrocarpon  Uthh.  Abg. 

Fig.    4  fr.     Folliculi.     \i. 
»      4  8.       Semen.     Vi. 

A.  ramiflorum  MCll.  Abg. 
Fig,    5  fr.     FollicuU.    V». 

A.  Lhotzkyanum  MOll.  Abg. 

Fig.    6  fr.     FoUiculi.     »  i. 
»      6  8.       Semen.    Vi- 
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A.  quehracho  hlanco  Sghlbcht. 

Fig.    7  ft*.     FolUcolus.    •/». 
»      7  8.       Semen.    */». 

Forateronia  glahrescens  MCll  Arg. 

Fig.    8  8.       Semen.     */i. 

>  8  sd.    Semen  a  dorso  visam,  coma  detonsa.    ^i. 

»      8  sv.    Semen  a  ventre  visarn,  torna  detonsa.    */i. 

Tab.  ni. 

Rauwolfia  elliptica  Malme. 

Fig.    9.  Ramas  floriger.     Vi- 

9  fl.  Flos.    >/i. 

9  a.  Anthera  ab  intima  parte  visa.     *^  i. 

9  st  Stigma.     »*/i. 

9  fr.  Fructas,  altero  potamine  denodato.    */i. 

9  p.  Pntamen  (semen  anicam  inclndens)  apertam.    Vi- 

9  e.  Embryo.    */i. 

Hoemadictyon  Lindmanii  Malmb. 

Fig.  10.  N(»dus,  folia,  inflorescentia.     *  i. 

>  10  n.      Calyx,  nectariam,  ovaria.    ^/i. 
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STUDIER  ÖFVER  VEGETATIOirEir 


lELLERSTA  SKANDINAVIENS  FJiLLMTER 

2. 

FJlLLTlnER  I  BillRSKOGSBEGlOIIEN. 

AF 

RUraER  SERNANDER. 


MBDDELADT  DEN   9   NOVEMBBB   1898. 
GRANSKADT  AF  T.   M.   FRIK8   OCH   V.   WITTBOCK. 


STOCKHOLM 

KUHOL.    BOKTRTCUIIUKT.     P.  A.  SOR8TSDT  ft  tÖMBR 
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Inledning. 

Det  är  en  såväl  från  Alperna  som  de  skandinaviska 
fjällen  bland  botanisterna  väl  känd  erfarenhet»  att  under- 
stnndom  de  egentliga  fjällväxterna  uppträda  på  låga  nivåer, 
långt  nedom  de  alpina  och  snbalpina  regionernas  gräns- 
märken. I  litteraturen  föreligga  ända  från  Linné  intill  våra 
(lagar  sådana  observationer,  och  olika  teoretiska  förklarings- 
försök äro  äfven  framställda  af  olika  forskare. 

Problemet  om  orsaken  till  dessa  förekomstsanomalier  äger 
onekligen  sin  stora  betydelse  för  en  rätt  uppfattning  af  flere 
biologiska  och  växtgeografiska  frågor.  Det  har  dock  aldrig 
varit  föremål  för  någon  mera  omfattande  behandling;  hit- 
hörande observationer  äro  i  allmänhet  för  spridda  och  frag- 
mentariska, tolkningarna  ofta  otillräckliga  eller  föga  plausibla. 

Under  botaniska  resor  vid  skilda  tillfällen  på  1890-talet 
i  Jämtland,  västra  Herjeådalen  samt  angränsande  delar  af 
Trondhjems  amt  och  Hedemarken  har  jag  några  gånger  blif- 
vit  i  tillfälle  att  göra  anteckningar  öfver  hithörande  feno- 
men.  Angående  förekomsten  af  fjällväxter  vid  bäck-  och 
elfstränder  har  jag  också,  stödd  på  erfarenheter  från  som- 
maren 1893,  i  en  uppsats  Om  s.  k.  glaciala  relikter)*  sökt 
visa  att  de  gjorda  tolkningsförsöken  ej  kunna  anses  fullt 
tillfredsställande.  I  de  följande  raderna  ämnar  jag  taga 
problemet  mera  generelt  och  framställa  några  ytterligare 
observationer  och  däraf  gjorda  slutsatser,  som  möjligen  kunna 
bidraga  att  föra  frågan  vidare  framåt. 

Med  »fjällväxter*,  ^»alpina  och  snbalpina  utposter  eller 
helt  kort  »utposter^  kommer  i  det  följande  att  menas  de  af 
den  alpina  och  snbalpina  regionens  former,  som  äro  mer  eller 
m^indre  sällsynta  i  barrskogsregionen. 

I  afseende  på  nomenklatur  följas  i  de  fall,  då  auktors- 
namn  icke  angifves,  för  kärlväxter  Hartmaks  Flora,  llrte  upp- 

*  Botaniflka  Kotiser  1894. 
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lagan,    för   mossor   S.  O.  Lindberg,    Musci  Scandinavici  och 
för  lafvar  Th.  M.  Fries,  Lichenographia  scandinavica. 

Vi  öfvergä  nu  till  en  skildring  af  de  yttre  förhallanden, 
under  hvilka  utposterna  uppträda  nedanför  barrskogsgränsen. 


lTtpo8ter  i  slutna  Tixtsamhftllen. 

Björklundarne  {Betuleta  geraniosa  Hult)  i  regio  suhalpina 
äro  en  af  fjällens  mera  artrika  och  intressanta  växtsamhäl- 
len. Samma  formation  uppträder  äfven  som  bekant  i  barr- 
skogsregionen, naturligtvis  äfven  i  dess  öfre  delar.  De  yttre 
förhållandena,  kampen  mot  granen  etc.  tillåta  emellertid 
här  sällan  formationen  att  uppträda  hvarken  synnerligen 
allmänt  eller  öfver  stora  vidder.  Där  de  emellertid  finnas, 
innehålla  de  icke  sällan  fjällväxter,  hvilka  man  annars  ej 
väntat  på  dessa  nivåer. 

Vackrast  utprägladt  blir  detta,  där  barrskogsregionens 
betuleta  geraniosa  sammanflyta  med  björkregionens. 

I  den  botaniska  litteraturen  brukar  talas  om  de  vid- 
sträckta härliga  björklundar,  som  till  omkring  2()0  m.  i  ver- 
tikal riktning  upptaga  björkregionen  på  Hamrafjället  i  västra 
Herjeådalen.  Att  hänföra  hela  detta  björklundsomrade  till 
björkregionen  är  emellertid  oriktigt.  Barrskogsgränsen  skär 
nämligen,  som  jag  i  en  kommande  uppsats  om  regionindel- 
ningen skall  visa,  området  i  vertikal  riktning  i  tvä  etager, 
af  hvilka  endast  det  öfre  och  till  arealen  minsta  tillhör  regio 
subalpina,  det  nedre  och  större  däremot  barrskogsregionen. 

Trots  det  att  många  tempererade  arter,  såsom  Chrysan- 
themum  Leucanthemum,  Cotoneaster,  Daphne^  Trifolium  pratensc, 
efter  hvad  jag  trott  mig  finna,  successive  uppåt  fiirsvinna. 
är  öfverensstämmelsen  mellan  undervegetationen  vid  omkring 
900  meter  uppe  i  regio  subalpina  och  700  m.  ner  i  bari-skogs- 
regionen  slående.  Knappast  någon  af  de  arter,  som  finnas 
nppe  i  den  subalpina  regionen,  försvinner  nämligen  vid  vandrin- 
gen neråt.  Ännu  inemot  denna  låga  nivå  och  några  tiotal 
meter  neråt,  där  andra  växtsamhällen  uttränga  björklundame, 
har  jag  exempelvis  observerat  Aconitum  Lycoctonum,  Aspidium 
LonchitiSy  Convallaria  verticillata,  Gnaphalium  norrcgicwn, 
Gymnadeyiia  albida,  Mulgedium  alpinum^  Phleum  alpinufn, 
Banunculus   aconitifolius^    Viola   biflora   etc.,  af  hvilka  flere, 
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då  de  anträffas  så  långt  ner  i  barrskogsregionen,  bruka  an- 
ses som  subalpina  främlingar  (1895  och  1896). 

Hedarne  i  de  lägre  regionerna  äro  dels  utbildade  på 
gammal  skogsmark,  från  hvilka  träden  försvunnit  eller  bort- 
tagits,  dels  på  marker,  där  en  gång  trädbestånd  skulle  in- 
finna sig,  såvida  förhållandena  fritt  finge  utveckla  sig.  Ehuru 
de  till  sin  uppkomst  och  fortvaro  i  mångt  och  mycket  stå  i 
samband  med  diverse  tillfälliga  förhållanden,  såsom  excessiva 
naturfenomen  —  t.  ex.  starka  ihållande  hafsvindar  —  och 
människans  afsigtliga  eller  oafsigtliga  ingripande,  är  deras 
sammansättning  föga  växlande,  och  de  formationer,  hvaraf 
de  äro  konstituerade,  äga  en  öfverallt  återkommande  distinkt 
fysiognomi. 

I  den  alpina  regionen,  där  heden  blir  en  fullt  naturlig 
växtsamhälleskomplex,  y^fjällhedenp,  som  till  på  köpet  kommer 
att  betäcka  oöfverskådliga  arealer,  sönderfaller  den  i  ett 
större  antal  varianter,  hvilka  man,  om  man  så  vill,  kan  med 
Hult  efter  alternatbestånden  gifva  särskilda  formations- 
namn ^  Några  af  dessa  varianter  eller  formationer  äger  den 
alpina  regionen  gemensamma  med  lägre,  andra  och  de  flesta 
äro  för  densamma  egendomliga.  Karaktersväxter,  normalt 
ej  förekommande  under  barrskogsgränsen,  äro  Alectoria 
ochroleuca  a  rigida,  Andromeda  hppnoides,  Arctostaphylos  al- 
pina, Azalea  procumhens,  Carex  rigida,  Juncus  trifidus,  Lyco- 
podium  alpinum,  Pedicularis  lapponica,  Phyllodoce  coerulea 
och  Salix  herbacea. 

Redan  i  den  subalpina  regionen  är  heden  ej  ett  fullt 
naturligt  växtsamhälle,  då  den  vanligen  uppkommer  genom 
aflägsnandet  af  björkbestånd  och  hålles  vid  makt  därigenom, 
att  detta  på  något  sätt  hindras  att  återinträda.  Heden  här- 
städes  uppträder  under  fjällhedens  vanliga  former. 

I  barrskogsregionen  uppstår  heden  i  de  flesta  fall  genom 
uthuggning  af  tall-  eller  björkskog.  Då  spridda  träd  få 
kvarstå,  uppstå  tall-  och  björkhedar.  Tallheden  uppkommer 
också  därigenom,  att  i  glesställda  bestånd  det  ena  trädet 
efter  det  andra  utdör,  utan  att  ersättas  genom  föryngrande 
uppväxt. 

I  alla  dessa  hedar  lyser  marken  gråhvit  af  bottenskiktets 
rikliga    eller   ymniga    Cladiner.     Mossorna  äro  af  dem  eller 

*  Jfr  R.  HuLt,  Die  alpinen  Pflanzenformationen  des  nördlichsten  Fin- 
lands.    Medd.  af  Societas  pro  Fauna  et  Flora  fennica.  14.  1887. 
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andra  lafvar  starkt  tillbakatryckta.  fältskikten  med  Empetrum, 
Calluna,  Vaccinium  äro  glesa.  I  denna  enformiga  vegetation 
förekommer  äfven  ibland  en  och  annan  af  fjällhedens  konsti- 
tuenter  som  utposter,  hvilka  annars  saknas  i  den  omgifvande 
vegetationen.  Sådana  utposter  äro  t.  ex.  Arctostaphylos  alpina, 
Azalea  procumbens,   Juncus    trifidus.  Fhyllodoce  coerulea  etc. 

Ett  par  exempel  skola  tagas  från  barrskogsregionen  i 
Handölselfvens  dalgång  med  Bunnerfjällens  och.  änasahögar- 
nes  sluttningar  däremot. 

Denna  dalgång  har  fordom  varit  rik  på  tallskogar,  af 
hvilka  nu  endast  isolerade  fragment  kvarstå,  oftast  i  form 
af  tallhedar,  där  beståndet  år  efter  år  allt  mer  och  mer  gles- 
nar och  ersattes  af  björk. 

På  ostsidan,  Bunnerfjällens  sluttningar,  är  nu  björken 
vanligast  på  de  torra  markerna;  tallen  förekommer  endast  a 
mindre  hedar  och  på  försumpningar.  1  dessa  tallhedar  äro 
Cladinerna  rikliga,  och  i  fältskikten  dominera  Empetrum  med 
inblandningar  af  Betula  nana,  Calluna,  Equisetum  silvaticum. 
Lycopodium  Selago^  Vaccinium  Vitis  idcea  samt  följande  ut- 
poster: Arctostaphylos  alpina,  Azalea- procumbens  och  Juncus 
trifidus  (182f93). 

Från  västsidan  kan  meddelas  följande  anteckning  (18*g*98) 
som  exempel  på  en  björkhed  med  utposter.  På  en  grusplat^ 
c.  60r)  m.  ö.  h.  är  vegetationen  denna.  Skogsbeståndet  utgö- 
res  af  strödda  björkar  med  tunnsådd  död  tall,  »torrakar. 
undervegetationen  af  rikliga  ris.  rikliga  lafvar,  tunnsådda 
gräs,  enstaka  örter  och  enstaka  mossar: 

Arctostaphylos  alpina. 
Azalea  procumbens. 
Betula  nana. 
Blepharozia  ciliaris. 
Calluna  vulgaris. 
Carex  rigida,  tunnsådd. 
Cetraria  islckndica. 

>  nivalis. 
Cladonia  coccifera. 

>  gracilis  d  cornuta. 
Cladina  silvatica  (L.). 
Dicranum  scopariuw. 
Empetrum  nigrum,  riklig. 
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MyrtiUus  uUginosa. 
Lecanora  tartarea, 
Nephrofna  ardicum  (L.). 
Polytrichum  piliferum. 
Stereocaulon  paschale. 
Thamnolia  vermicularis  Sw. 
Trientalis  europcea. 
Vaccinium  Vitis  idtea. 

Som  en  mera  sällsynt  utpost  i  hedar  af  detta  slag  kan 
Alectoria  ochroleuca  a  rigida  framhållas.  Den  förmår  som 
sådan  i  barrskogsregionen  uppträda  rent  af  beståndsbildande, 
hvilket  den  i  fjällregionen  till  och  med  vanligen  gör  först 
ett  stycke  ofvan  trädgränsen. 

Så  gjordes  vid  Vauldalen,  S.  Trondhjems  amt,  följande 
anteckning  (18Y«^^),  840  m.  ö.  h.  i  barrskogsregionens  öfver- 
sta  del.  På  en  lägre  gruskuUe  omgifven  af  glesa  betuleta 
hylocomiosa  upptogs  toppen  af  en  omkring  100  Qm.  stor  platå 
med  följande  vegetation. 

Risen,  som  bildade  ett  lågt  täcke,  hvars  största  höjd  var 
4  cm.,  voro  strödda: 

Azalea  procumhens^  strödd. 
Betula  nana,  tunnsådd. 
Empetrum  nigrum,  strödd. 
MyrtiUus  uUginosa,  enstaka. 
Vaccinium   Vitis  idcea,  tunnsådd. 

La  f v  ar  ymniga: 

Alectoria  ochroleuca  a  rigida,  riklig — ymnig. 
Cetraria  cucullata,  enstaka. 

>         islandica,  strödd. 

»  ni  v  alts,  riklig. 

Cladina  alpestris  (L.),  enstaka. 

s         rangiferina  (L.),  tunnsådd. 

»         silvatica  (L.),  tunnsådd. 

Dessutom  några  tunnsådda  mossor  och  enstaka  Festuca 
ovina. 

På  sluttningarne  öfvergick  formationen  till  ett  micro" 
hetuletum  med  20  cm,  hög  riklig— ymnig  Betula  nana.  Under- 
vegetationen   som   på    platån,    men   Alectona   saknades,    och 
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Cladinerna,  hufvudsakligen  företrädda  af  Cl.  alpestris  (L.), 
blefvo  rikliga. 

Då  hedarne  i  barrskogsregionen  komma  i  direkt  kontakt 
med  fjällheden,  antaga  de  dess  allmänna  skaplynne  och  upp- 
taga de  flesta  af  dess  karaktersväxter.  Ett  otillräckligt 
aktgifvande  på  detta  sakförhållande  har  ock  framkallat 
oriktiga  uppgifter  om  regiongränsernas  läge. 

På  ett  lågt  vidsträckt  fjäll,  Aur80bjerget  SO.  om  Solen 
i  Hedemarken,  äro  såväl  björkregionen  som  betydliga  om- 
råden af  barrskogsregionen  upptagna  af  hedformationer, 
hvilka  på  ostsidan  sammanflyta  med  den  egentliga  fjällheden 
tili  stora  ödsliga  vidder.  Skillnaden  mellan  formationerna 
och  deras  sammansättning  i  de  tre  regionerna  var  obetydlig. 
Den  vanligaste  typen  såväl  på  de  höga  som  de  lägsta  ni- 
våerna utmärker  sig  för  ymnig  Cladina  alpestris  (L.)  och 
riklig — ymnig  Calluna  vulgaris.  Ännu  50  meter  ner  i  barr- 
skogsregionen voro  alpina  former  såsom  Arctostaphylos  alpina, 
Azalea  procumbens,  Cetraria  nivalis  etc.  lika  vanliga  som 
längst  upp  (18V96). 

Men  på  få  ställen  i  norden  torde  man  i  större  skala 
kunna  iakttaga  detta  fenomen  af  fjällhedens  nervandring  än 
i  trakterna  kring  Röros  i  Norge.  Sedan  medlet  af  1600- 
talet  har  härstädes  för  kopparverkets  räkning  en  hänsynslös 
skogsafverkning  förnämligast  af  tall  ägt  rum.  Resultatet 
häraf  har  blifvit,  att  de  gamla  skogarne  nu  på  en  areal  af 
flere  kvadratmil  äro  ersatta  dels  af  glesa  björkskogar,  dels 
af  enformiga  hedar,  som  upp  på  de  angränsande  fjällsidorna 
utan  vidare  sammanflyta  med  fjällheden.  Ända  ner  till  600 
m.  ö.  h.  och  därunder  anträffar  man  t.  ex.  Ändromeda  hypnoi- 
des,  Arctostaphylos  alpina,  Azalea  procumhens,  Lycopodium 
alpinum,  Phyllodoce  coerulea,  Salix  herbacea  o.  s.  v.  i  forma- 
tioner med  fullkomlig  motsvarighet  uppe  i  traktens  alpina 
region  (1895  och  1896). 

I  barrskogsregionen  kunna  magra  betesängar  understun- 
dom öfvergå  till  hedar,  vanligen  cladineta  med  inblandade 
alternatbestånd  af  Stereocaulon  paschale,  I  de  flesta  fall 
torde  de  ej  vara  mycket  beständiga,  utan,  om  naturen  fritt 
får  sköta  sig,  snart  öfvergå  till  björk-  eller  barrskog.  Äfven 
hit  förskjutas  egentliga  fjällhedsväxter. 

Nordväst  om  Snasahögame  ej  långt  från  Enaälfven  fin- 
nas  560   m.    ö.  h.    betesmarker,   hvilka  i  kanterna  utbildats 
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till   hedar.     Vegetationen   utgöres   i   dessa   af   bland  annat 
(18«/98): 

Betula  nana. 
Calluna  vulgaris, 
Cladina  silvatica  (L.). 
Cladonia  gracilis  d  comuta. 
Empetrum  nigrum. 
Festuca  ovina. 
Hylocomium  pariciinum.   . 
Juniperus  communis. 
Nephroma  arcticum  (L.). 
Polytrichum  juniperinum. 
Stereocaulon  paschale. 
Vaccinium   Vitis  idcea. 

Bland  dessa  funnos  inblandade  följande  utposter: 

Azalea  procumhens. 
Carex  rigida. 
Lycopodium  alpinum. 
Salix  herhacea. 

Lycopodium  alpinum  och  Carex  rigida  förekommo,  den 
förra  enstaka,  den  senare  tunnsådd,  i  en  verklig  Stereocaulon'^ 
formation  på  omkring  50  Gm.  med  ymniga  lafvar  (Stereocau- 
lon paschale  [ymnig],  Cladina  silvatica  [L.]),  strödda  mossor 
(såsom  Polytrichum  juniperinum),  strödda  ris  (såsom  strödd 
Vaccinium  Vitis  idcea),  strödda  björktelningar,  tunnsådda  en- 
buskar, enstaka  örter  och  strödda  gräs  (Festuca  ovina  [strödd]). 

Kärr  och  mossar  innehålla  växtsamhällen,  af  hvilka  de 
allra  flesta  äro  gemensamma  för  och  lika  allmänna  i  våra 
fjälltrakters  såväl  högre  som  lägre  regioner.  Arterna  växla 
ej  heller  i  någon  högre  grad  och  ett  stort  antal  äro  gemen- 
samma.    Dock  finnas  äfven  här  en  del  utposter. 

Kärrformationerna  äro  rikare  än  mossarne  härpå.  De 
äro  bäst  utbildade  i  kalktrakter,  där  dessutom  kalkvattnet 
håller  de  annars  starkt  framträngande  Sphagnaceerna  i 
schack.  Särskildt  bör  i  detta  sammanhang  påminnas  om  P. 
J.  Olssons  ^  omfattande  undersökningar  öfver  glacialväxters 
utbredning   i   östersundstrakten   med  dess  ortocerkalkgrund. 

'  De  jemtländska  ijäll växternas  utbredning  inom  Sverige.  Redogörelse  för 
hönre   aUmänna  läroverket  i  Östersund  Jäseåret  1889—18^0.    Östersund  1890. 


Digitized  by 


Google 


10      R.  SERNÅNDER,    VBOETATIONEN  I  SKANDINAVIENS  PJÄLLTRÅKTBR. 

På  en  höjd  af  300—400  m.  ö.  h.  har  han  i  kärr  och  på  myr- 
jord    därstädes    funnit  följande  nordiska  former  (1.  c.  p.  59): 

Luzula  arcuata. 

Salix  reticulata. 

Juncus  castaneus, 

Pedicularis  lapponica. 

Erigeron  élongatus. 

Salix  myrsinites. 

Frimula  strida, 

Juncus  triglumis  (kalk,  källdrag). 

>        balticus. 
Thalictrum  alpimim. 
Carex  capitata. 
Banunculus  hyperboreus. 
JEriophorum  Scheuchzeri. 
Tofieldia  borealis, 
Bartsia  alpina. 
Betula  nana. 

Saussurea  alpina,  allmän. 
Saxifraga  Hirculus. 
Eriophorum  Callithrix, 
Carex  läxa. 
Orchis  cruenta,  allmän. 
Sceptrum  Carolinum. 
Equisetum*  scirpoides. 

Några  af  dessa  måste  anses  som  synnerligen  präktiga 
utposter. 

På  klippornas  utsprång  och  hällar,  i  deras  klyftor  och 
sprickor  finnas  en  del  xerofila,  något  koloniartade  växtsam- 
hällen, som  fjällregionerna  hafva  gemensamma  med  låglandet 
I  dessa  finnas  också  utposter.  Olsson  (1.  c.  p.  59)  har  i 
östersundstrakten  följande  lista  från  torrare  ställen  på  berg: 

Sibbaldia  procumbens. 
Phyllodoce  coerulea. 
Azalea  procumbens. 
Luzula  Wahlenbergii. 
Draba  hirta. 
Erigeron  alpinus. 
Cerastium  alpinum. 
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Aspidiuni  Lonchitis. 
Alcheinilla  alpina. 
Hieracium  prenanthoides. 
Sagina  saxatilis. 
Echinospermum  deflexum. 
Poa  C(psia. 

Aira  flexuosa  v.  montana, 
Äconitum  Lycoctonum. 
Viscaria  al2)ina. 

Vid  Storlien  gjordes  (IH^g^^OS)  en  anteckning  öfver  vegeta- 
tionen pä  sydvästra  sluttningen  af  den  600  m.  ö.  h.  belägna 
ravin,  som  utmynnar  strax  ofvan  stationen.  Denna  sluttning, 
som  bestar  af  glimmerskiffer,  är  mycket  brant  med  sprickor 
och  afsatser  samt  jättegrytor  och  andra  erosionsfenomen  efter 
här  fordom  framstörtande  vattenmassor.  Buskar  och  telnin- 
gar från  den  omgif vande  björkskogen  —  Betula  odorata.  Juni- 
perus communis,  Picea  Ahies  (L.),  Salix  glauca,  Sorhus  Auc%^ 
paria  —  hade  här  och  där  fått  fäste  i  springorna,  men  in- 
verkade föga  på  undervegetationen.     Denna  bestod  af: 

Antennaria  dioica. 
Cerastium  alpinum. 
Cystopteris  fragilis. 
•    Empetrum  nigrum. 
Epilobium  angustifolium, 
Juncus  frifidus. 
Lecanora  frusfulosa. 
Pinguicula  vulgaris. 
Saxifraga  Cotyledon. 

»  nivalis. 

7>  opposiiifolia. 

Solidago   Virgaurca. 
Viola  biflora. 

Några  glaciala  former  gå  inom  området  på  detta  slags 
lokaler  så  ofta  ner  i  barrskogsregionen,  att  de  där  äro  nästan 
vanligare  än  i  fjällregionerna.  Så  är  t.  ex.  förhållandet  med 
Saxifraga  Cotyledon.  Den  har  en  mängd  lokaler  i  låglandet. 
Jag  har  t.  ex.  i  Gulans  dalgång  söder  om  St0ren  på  skiffer- 
branter  iakttagit  den  ända  ner  till  c.  70  m.  ö.  h.  i  lier 
med  sydlig  vegetation,  där  utom  ålder,  rönn  och  sälg  funnos 
Corylus  Arellana,   Tilia  europcea  och  Ulmus  montana  (18^95). 
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Däremot  är  den  ej  vanlig  i  regio  alpina.  O.  Schi0TZ  har  i 
Merakerfjällen  funnit  den  3,600  fot  ö.  h./  och  jag  själf  har 
sett  den  på  toppen  af  Storlifjället  850  m.  ö.  h.  i  Dryas-iox- 
mation  (18^98). 


Man  kan  tänka  sig  tvenne  orsaker  till  att  dessa  forma- 
tioner, som  barrskogsregionen  har  gemensamma  med  fjäll- 
regionerna, herbergerar  glaeiala  och  subglaeiala  utposter. 
Antingen  äro  dessa  gamla  därstädes  och  då  troligen  rester 
efter  mera  vidsträckta  utbredningsfbrhållanden,  eller  ock 
härstamma  de  från  mera  recenta  och  tillfälliga  spridningar 
från  fjälltopparne. 

Ju  längre  förekomsten  ligger  bortom  fjällen,  dess  större 
sannolikhet  finnes  för  det  första  förklaringsförsöket.  Och 
helt  säkert  torde  tillsvidare  utposterna  längt  nere  i  öster- 
sundstrakterna böra  betraktas  som  relikter. 

Ju  närmare  de  utpostförande  växtsamhällena  ligga  fjäl- 
len, dess  mera  har  man  anledning  misstänka  möjligheten  af 
recent  nervandring.  Då  därjämte  antalet  utposter  tilltager, 
om  de  ifrågavarande  formationerna  stå  i  direkt  samband 
med  sina  alpina  och  subalpina  slägtingar,  har  man  all  an- 
ledning antaga  att  dylika  nervandringar  äro  både  rätt  stora 
och    af   en  viss  betydelse  i  vegetationens  nutida  utveckling. 

Nästan  odisputabla  bli  sådana  nervandringar,  dä  ut- 
posterna förekomma  spridda  i  växtsamhällen,  hvilkas  upp- 
komst ur  formationer,  där  de  saknas,  man  är  i  tillfälle  att 
konstatera. 

Så  är  bland  annat  tillfället  med  många  af  hedforma- 
tionema.  De  glaeiala  former,  som  utmärka  de  nyss  skildrade 
Cladina'  och  S^ereocaM^ow-samhällena  på  betesmarkerna  nedan- 
för Snasahögarne,  finnas  t.  ex.  ej  i  de  ängar,  h varur  de  fram- 
gått och  på  hvilkas  bekostnad  de  utbreda  sig,  ej  heller  i  de 
omgifvande  skogarne. 

Däremot  blir  förhållandet  ett  annat,  om  man  har  en 
gammal,  af  andra  växtsamhällen  omsluten  formation,  och 
utposterna  där  förekomma  flere  tillsammans.  Så  måste  man 
misstänka  åtminstone  en  del  af  Storli-utposterna  som  relikter. 

^  Blytt,  Norges  Flora  p.  90. 
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De  växtsamhällen,  hvilka  i  det  föregående  behandlats, 
äro  inga  sällsyntheter  i  barrskogsregionens  vegetation.  Det 
samhälle,  hvarom  nu  skall  talas,  förekommer  utom  de  alpina 
och  subalpina  regionerna  endast  som  den  yttersta  sällsynt- 
het. Det  är  Drya^-formationen,  denna  våra  fjälls  största 
prydnad  och  tillflyktsorten  för  ett  stort  antal  af  våra  vack- 
raste och  sällsyntare  fjällväxter.  Från  två  lokaler  ner  i 
barrskogsregionen  känner  jag  förekomster  af  densamma. 

Den  ena  finnes  redan  beskrifven  i  »Om  s.  k.  glaciala  re- 
likter» pp.  199—200.  Här  omtalas  från  Tälgstensberget  i 
Jämtland  c.  fi20  m.  ö.  h.  en  liten  fläck  i  björkskogen,  bevuxen 
med  (18'?93):  Atnblystegium  aduncum,  Arabis  alpina,  Astra" 
galus  alpinus,  Bartsia  alpina,  Dryas  octopetala,  Peltidea 
aphtosa  (L.),  Phyllodoce  coertilea,  Pinguicula  vulgaris,  Pylogonum 
tiviparum,  Salix  lanata,  S.  reticulata,  Thuidium  ahietinum 
och  Vaccinium  Vitis  ideea. 

Den  andra  förekomsten  är  från  barrskogsregionen  på 
Grötmjölhögens  västsida  i  Bunnerfjällen,  och  om  den  ha 
dess  upptäckare,  mina  vänner  Doktorerna  Z.  Brundin  och 
C.  WiMAN,  lemnat  mig  följande  intressanta  uppteckning  af 
den  22  juni  1897:  På  en  låg  upphöjning  af  vittrad  olivin- 
sten,  omgifven  af  ett  glest  bestånd  af  björk  och  barrträd, 
vftxte  på  en  yta  af  ungeftlr  1  D meter: 

Arctostaphylos  alpina. 

Azalea  procumbens, 

Betula  nana, 

Carex  capillaris. 

Dicranutn  sp, 

Dryas  octopetala,  delvis  täckande. 

Empetrum  nigrum, 

Grimmia  sp. 

Uylocomium  proliferum. 

Juniperus  communis. 

Myrtillus  nigra, 

Pedicularis  lapponica. 

Pinguicula  vulgaris, 

Polygonum  viviparum. 

Salix  reticulata, 

Saxifraga  oppositifolia. 

Silene  acaulis. 
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Thalictrutn  alpinum. 
Tofieldia  borealis, 
Vaccinium   Vitis  idcea. 

Nästan  alla  de  växtformer,  som  här  ofvan  uppräknats 
för  dessa  två  förekomster,  ingå  som  karakteristiska  element 
i  den  alpina  7)rya.s- formationen.  Denna  formation  med  sin 
så  talrika  uppsättning  af  karakterskonstituenter  kan  knappast» 
tillfälligt  ha  nybildats  endast  pä  ett  par  inskränkta  platser 
ner  i  barrskogsregionen.  Då  skulle  dessutom  nära  hälften 
af  de  fanerogama  konstituenterna  nervandrat  från  de  alpina 
och  subalpina  regionerna  och  på  dessa  små  fläckar  träffat 
hvarandra,  ty  i  omgifningarne  Annas  de  ej.  Man  måste 
tänka  sig  att  formationen  en  gång  fordom  varit  vanligare, 
men  att  den  nu  blifvit  undanträngd  till  några  enstaka  stäl- 
len. Utposterna  —  Arabis  alpina,  Arctostaphylos  alpina, 
Ästragalus  alpinus,  Azalea  prorumbens,  Dryas  octopefala,  Tedi- 
cularis  lapponica,  Phyllodoce  coerulea,  Salix  reficulata,  Silene 
acaulis  —  skulle  sålunda  liksom  hela  formationen  vara  relikta. 


Utposter  i  kolonier  af  konstant  natur. 

Det  brukar  ibland  framhållas,  att  de  fanerogama  fjäll- 
växterna för  sin  trefnad  kräfva  så  fritt  utrymme,  att  de  utan 
direkt  trängsel  med  kommensaler  skola  kunna  utbreda  sina 
rotsystem  och  skottkronor.  Likaså  anser  man  att  det  är  ge- 
nom sin  öfverlägsenhet  i  den  omedelbara  kampen  om  utrym- 
met, som  skogsregionernas  växtvärld  kunnat  undantränga 
den  glaciala  floran  från  låglandet. 

I  någon  mån  är  detta  åskådningssätt  berättigadt.  Det 
gifves  nämligen  några  glaciala  fanerogamer,  som  endast 
kunna  finna  trefnad  i  växtsamhällen,  beslägtade  med  War- 
MiNGs  »fjeldmarker»  med  deras  glesa  koloniartade  vegetation, 
eller  i  visserligen  slutna,  men  mycket  lösa  bestånd  af  lefver- 
mossor.  Sådana  äro  t.  ex.  Cardamine  bellidifolia,  Lumla  ar- 
ctiata,  Ranunculus  glacialis,  nivalis  och  pygmreuSy  Saxifr<iga' 
arter  o.  s.  v.  Men  på  det  stora  hela  taget  är  det  ett  miss- 
tag att  tro  fjällväxterna  icke  uppträda  i  formationer,  där 
individen  starkt  trängas  med  hvarandra.  I  regio  alpina  in- 
ferior  stå  individen  mycket  tätt  i  alla  de  förhärskande  växt- 
samhällena: fjällhedame,  grå  videsnåren,  kärren,  mossame  och 
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Dryfl^-formationen.  I  regio  alpina  superior  uppträda  alla  de 
Dämda  samhällena,  som  nå  hit  upp,  på  samma  sätt,  och  den 
areal,  på  hvilken  de  upplösa  sig  till  »fjeeldmark»,  är  visser- 
ligen mycket  omfattande,  men  obetydlig  mot  hela  den  alpina 
regionens.  Ej  heller  finnas  i  denna  fjteldmark  några  arter, 
som  icke  därjämte  ingå  i  fullt  slutna  formationer.  Påminna 
vi  sedan  om  Dierawum-tundran  \  denna  fenomenalt  individrika 
formation,  som  i  kommensalernas  hoppackning  torde  stå  utan 
motstycke  i  den  skandinaviska  vegetationen,  och  som  går  upp 
ända  till  1,350  m.  ö.  h.,  finna  vi  således  att  fjällväxterna  ej 
i  allmänhet  hemma  hos  sig  äro  vana  vid  friställning  gent 
emot  sina  kommensaler. 

Emellertid  visar  det  sig  tydligt,  här  som  i  andra  regio- 
ner, att  fjällväxterna  liksom  andra  växter  få  en  afgjordt 
yppigare  utbildning,  då  de  af  en  eller  annan  anledning  komma 
i  åtnjutande  af  denna  friställning. 

Bäst  blir  man  i  tillfälle  att  iakttaga  detta  i  de  växt- 
kolonier,  som  under  vissa  förhållanden  uppstå  längs  fjäll- 
häckarne. 

Ofta  gå  de  formationer,  gråvidesnår,  fjällhedar,  kärr, 
mossar  etc.,  hvilka  fjällbäckarne  genomskära,  ända  fram  till 
deras  kant,  utan  att  lemna  någon  mark  öfrig  för  kolonibild- 
ning, eller  ock  kunna  vårfloderna,  då  marken  består  af  lösare 
grus  eller  sand,  göra  så  regelbundna  utskärningar  att  nästan 
ingen  vegetation  hinner  spira  upp  på  de  oupphörligen  sig 
förändrande  strandbranterna.  Men  då  strömmen  är  stark, 
och  stränderna  därjämte  utgöras  af  klippor,  blockmark  eller 
hårdare  grus,  kan  en  konstant  växtkoloni  med  ett  antal 
ganska  regelbundet  återkommande  arter  i  stora  prydliga 
exemplar  uppstå,  fredad  från  inkräktning  af  grannformatio- 
nemas  slutna  växtmattor. 

Några  ståndortsanteckningar  meddelas  som  exempel  på 
dessa  fjällbäckarnes  kolonivegetation. 

På  en  af  de  fjällhöjder,  som  utgå  från  Sylarne  i  rikt- 
ning mot  HelagsfjäUet,  rinner  en  rätt  betydlig  bäck  ner  till 
Nea-älfven.  I  klyftor  och  på  grusmark  vid  ett  af  bäckens 
större  fall  i  den  centrala  delen  af  regio  alpina  inferior  växte 
(18^95): 

*  RuTOSB  Sbbnandsr,  stodier  dfyer  vegetationen  i  mellersta  Skandina- 
viens Qäll trakter.  1.  Om  tondraformationer  i  svenska  fjälltrakter.  Öfvers. 
»f  K.  V.  A.  Handl.  1898. 


Digitized  by 


Google 


16     B.  SBRNANDBR,   VBGETATIONBN  I  SKANDINAVIENB  FJÄLLTRAKTER. 

Andromeda  hypnoides. 
Antennaria  dioica, 
Juncus  trifidus, 
Luzula  spicata, 
Oxyria  digyna. 
Pinguicula  vulgaris, 
Poa  alpina. 
Polygonum  viviparum. 
Potentilla  verna. 
Bhodiola  rosea. 
Salix  kerbacea, 

>  lånat  a. 

»      reticulata. 
Scucifraga  aizoides, 

>  opposiiifolia, 
Silene  acaulis. 
Solorina  crocea  (L.). 
Taraxacum  officinale. 
Thalictrum  alpinum, 
Tofieldia  borealis, 
Viola  biflora. 

Ett  stycke  längre  uppför  Nea-älfven  inkommer  vid  He- 
lagsfjällets  fot  Tvärån.  Vid  dess  nedre  lopp  i  nedersta  de- 
len af  regio  alpina  inferior  växte  i  strandöret  (18'^95): 

Aira  alpina. 
Antennaria  dioica. 
Arabis  alpina. 
Astragalus  alpinus. 
Cerctstium  lanatum. 

>  trigynum. 
Luzula  campestris, 

>        spicata. 
Oxyria  digyna. 
Phleum  alpinum. 
Pinguicula  vulgaris. 
Poa  alpina  v.  vivipara. 
Banunculus  repens. 
Salix  herbacea. 

>  lanata. 

>  lapponum. 
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Saltx  phylicaefolia. 

T>      reticulata, 
Saxifraga  aizoides, 
»  oppositifoUa. 

>  stellaris. 

Silene  acaulis, 
Tofieldia  borealis. 
Viscaria  alpina. 

På  smala  remsor  af  stränderna  hade  denoa  koloni  '^^ntit 
sig  samman  till  en  nästan  sluten  vegetationsmatta  och  här 
tillkommo: 

Achillea  Millefolium. 
Änthoxanthum  odoratum, 
Bartsia  alpina, 
Campanula  rotundifolia, 
Empetrum  nigrum, 
Erigeron  uniflorus. 
Galium  boreale. 
Festuca  ovina. 
Juncus  triftdus. 
Nardus  strida. 
Pamassia  palustris. 
Phyllodoce  coerulea. 
Potentilla  vema. 
Selaginella  spinulosa, 
Thalictrum  alpinum. 

De  fuktigaste  delarne  af  denna  ängsvegetation  syntes 
småningom  utveckla  sig  till  videsnår. 

I  björkregionen  ha  bäckstrandskolonierna  samma  ut- 
seende. Björkskogarne,  de  yppiga  videsnåren,  kärren,  mos- 
sarna etc.  inkräkta  dock  mycket  på  de  mindre  vattendragens 
koloni-flora.  Som  exempel  kan  tagas  en  anteckning  (18^95) 
från  ett  parti  af  Glenån  i  nordvästra  Härjeådalen,  från  re- 
gionens aUra  öfversta  del.    Här  växte: 

Andromeda  hypnoides. 
Antennaria  diaica. 
Astragalus  alpinus. 
JBartw^  alpina. 
Cardamine  prtUensis. 
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Erigeron  unifloms, 
Oalium  boreale. 
Gentiana  nivalis, 
Oxyria  digyna. 
Pinguicula  vulgaris. 
Polygonum  viviparum. 
Potentilla  verna. 
Salix  herbacea, 

»      lapponum, 

»      phylicmfoUa, 

>      reticulata, 
Saussurea  alpina. 
Saxifraga  aizoides, 
>»  stellaris, 

Selaginella  spinulosa. 
Solorina  crocea  (L.). 
Taraxacum  officinale. 
Thalictrum  alpinum. 
Tofieldia  borealis, 
Veronica  alpina. 
Viola  biflora. 

De  förekommo  dels  i  kolonier,  dels  i  nästan  slutna  ängs- 
formationer.  Då  de«sa  blifvit  färdigbildade,  försvunno  en  del 
arter,  men  tillkommo  bland  annat:  Alchemilla  vulgaris,  An- 
dromeda  polifolia,  Euphrasia-dkTteVy  Gieranium  silvaticum, 
Juncus  trifiduSj  Myrtillus  nigrd  och  uliginosa,  Phyllodoce 
coerulea,  Solidago  Virgaurea,  Viola  canina  etc.  Dessntom 
hotades  kolonien  af  invasioner  från  de  närgränsande  SaliX" 
snåren. 

Dessa  kolonier,  som  nu  skildrats  från  de  alpina  och  snb- 
alpina  regionerna,  uppträda  emellertid  med  föga  förändring 
i  sin  alpina  sammansättning  understundom  långt  ner  i  barr- 
skogsregionen. Vi  meddela  i  det  följande  en  serie  anteck- 
ningar, som  närmare  illustrera  de  olika  variationerna  i  deras 
sammansättning  och  uppträdande. 

1)  Gröndalen^  i  hvars  botten  Ljusnebäcken,  Ljusnans  be- 
gynnelse, går  fram,  är  upptagen  af  yppiga  björklundar  af 
samma  typ  som  HamrafjäUets,  och  äfven  här  skär  den  klima- 
tiska barrskogsgränsen  dem  i  två  etage,  af  hvilka  det  öfre 
till   regio  subalpina  hörande  har  minsta  utsträckningen.    På 
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en  punkt  i  barrskogsregionen,  där  Ljnsnebäcken  banat  sig  en 
afaatsrik  erosionsdal  genom  glimmerskiflPér,  växte  dels  på  de 
horizontela  afsatser,  som  nåddes  af  vattenstänket  och  ej  upp- 
tagits af  björkskogens  sammanhängande  vegetation,  dels  på 
strandklappret  nedanför  (18^95): 

Afsatserna.    Strandklappret. 

Agrostis  canina —  +, 

Aira  ccespitosa --  + 

Alchemilla  vulgaris —  + 

Alsine  biflora —  -h 

Angelica  Archangelica —  + 

Antennaria  dioica —  + 

Astragalus  alpinus -f  + 

Carex  capillaris +  — 

Erigeron  uniflorus +  + 

Festuca  ovina -»-  + 

Galium  horeale +  — 

Grnaphalium  supinum —  + 

Juncus  trifidus —  + 

Leontodon  autumnalis —  -f 

Luzula  spicata —  + 

Oxyria  digyna —  + 

Pamassia  palustris —  + 

Pinguicula  vulgaris +  — 

Poa  alpina —  -f 

Polygonum  viviparum +  + 

Bhinantus  minor —  + 

Salix  herbacea +  — 

»      lapponum —  4- 

»      phyliccefolia +  4- 

»      reticulata 4.  — 

Saxifraga  aizoides +  + 

>  y        fi  aurantia  .    .  +  — 

Selaginella  spinulosa +  — 

Spiraea  ulmaria ~  + 

Taraxacum  officinale —  + 

Thalictrum  alpinum +  + 

Tofieldia  borealis -f  — 

Viola  biflora -f  + 

Viscaria  alpina —  + 
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2)  De  vackra  Anddfallen  genomskära  i  klyftrika  afsatser 
den  kvartsitiska  glimmerskiffer,  som  bildar  bärggranden  i 
nordvästra  delen  af  HamrafjäUets  barrskogsregion.  Fallen 
äro  några  tiotal  meter  köga,  och  deras  fot  ligger  755  m.  ö.  h. 
Stränderna  äro  upptagna  af  betuleta  geraniosa.  De  ganska 
täta  kolonierna  på  ntsprång  och  nischer  i  fallets  själfva 
brant  och  vid  dess  fot  bestå  af  (juli  och  aug.  1895): 

Achillea  Millefolium, 
Äira  ccespitosa. 
Alchemilla  vulgaris. 
Antennaria  dioica. 
Astragalus  alpinus, 

»  oroboides, 

Bartsia  alpina, 
Calopla^a  elegans. 
Campanula  rotundifolia. 
Carex  atrata. 
Cerastium  alpinum. 
Cystopteris  fragilis, 
Epilohium  angustifolium, 
Erigeron  alpinus, 
Festuca  ovina, 

>  >       v.  vivipara, 

>  rubra. 
Galium  boreale, 
Geranium  silvaticum. 
Gentiana  nivalis. 
Uieracium  alpinum, 
Juncus  trifidus, 
Leontodon  autumnalis. 
3Iilium  effusum, 
Oxyria  digyna, 
Parnassia  palustris. 
Phyllodoce  coerulea, 
Pinguicula  vulgaris. 
Poa  alpina, 

>     ccBsia, 

»     nemoralis, 
Polygonum  viviparum. 
Potentilla  v  erna*  gelida. 
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Rubus  idceus. 

>  saxatilis, 
Salix  reticulata, 
Saxifraga  aizoides, 

»  »         /?  aurantia. 

>  nivalis, 

>  oppositifolia. 
Saussurea  alpina. 
Selaginella  spinulosa. 
Taraxacum  officinale, 
Thalictrum  alpinum. 
Trentepohlia  aurea  (L.)  Martius. 
Tussilago  Farfara. 

Valeriana  officinalis. 
Veronica  saxatilis. 
Viola  biflora. 

3)  På  Snasahögarnes  nordvästra  utsprång  Blåhammaren 
går  en  »Tvära»  ner  till  Enaälfven.  Vid  Enesvallen  c.  620 
m.  ö.  h.,  där  den  forsande  ån  går  genom  björkskog  med  tall 
och  gran,  antecknades  följande  koloniväxter  på  strandgruset 
(18^98): 

Alchemilla  alpina. 
Antennaria  alpina. 
Campänula  rotundifolia. 
Festuca  otnna  f.  vivipara. 
Luzula  spicata. 
Oxyria  digyna. 
Polygonum  viviparum. 
Potentilla  verna. 
Salix  lanata. 

»      lapponum. 
Saxifraga  aizoides. 
Silene  acaulis. 
Veronica  alpina. 

4)  Nära  Vaulans  utflöde  i  Aursnnden  växer  i  strand- 
klappret utmed  den  af  björkskog  med  tallstubbar  kransade 
älfven  och  en  i  densamma  utfallande  bäck  697  m.  ö.  h.  (18|95): 

Ächillea  Millefolium. 
Aira  ccespitosa. 
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Älchemilla  vulgaris. 
Bartsia  alpina. 
Campanula  roiundifolia, 
Carex  alpina. 
Cerastium  alpinum. 
Oalium  horeale. 
Leontodon  autumnalis. 
Luzula  spicata, 
Oxyria  digyna. 
Pamassia  palustris. 
Phleum  alpinum. 
Pinguicula  vulgaris. 
Poa  alpina. 
Polygonum  viviparum. 
Sdlix  herbacea. 
Saxifraga  aizoides. 
Selaginella  spinulosa. 
Thalictrum  alpinum. 
Viola  biflora. 

5)  Vid  Enaforsholm  i  yftstligaste  Jämtland  bar  Ena- 
älfven  genom  ängar  och  björkskog  med  insprängda  barrträd 
banat  sig  en  brant  erosionsdal  i  homblendeglimmerskiffer. 
I  springor  och  på  ntsprång,  särskildt  omkring  de  skummande 
vattenfallen,  växte  på  en  höjd  af  omkring  530  m.  ö.  h.  en 
genom  glaciala  former  karakteriserad  koloni.  Samma  glaciala 
karakter  hade  den  6rrtnt9»«a-formation,  som  under  några  små 
björkar  och  granar  utvecklat  sig  på  en  1 — 2  meter  öfver  älfven 
uppstickande  liten  häll.  Mina  anteckningar  från  den  28^29 
juni  1893^  och  den  21—22  juni  1898  gifva  följande  artlista:^) 

Grimtma- 
Kolonien.        formationaii. 

Ächillea  Millefolium +  -f 

Andromeda  hypnoides +  — 

Antennaria  dioica +  + 

Astragalus  alpinus —  + 

Astrophyllum  hymenophylloides   .   .  -f  — 

Bartsia  alpina —  + 

1  Jmfr  Bot.  Notiser  p.  193. 
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Orimmia- 
Kolonien.        formationen. 

Campanula  rotundifolia +  — 

Carex  capillaris +  — 

Cetraria  islandica —  + 

>  nivalis —  + 

Chomiocarpon  qvadraius +  — 

Cladina  rangiferina  (L.) 4-  — 

»        silvatica  (L.) —  + 

Cladonia  coccifera —  + 

Cysicpteris  fragilis +  — 

Diapensia  lapponica +  — 

Empetrum  nigrum —  + 

Erigeron  uniflorus +  -f 

Festuca  ovina +  — 

>  f      v.  vivipc^ra +  + 

>  rtibra +  + 

Galium  boreale ;    .    .    .  —  + 

Grimmia  erieoides  v.  canescens   ...  —  + 

Luzula  spicata +  — 

Mollia  fragilis —  + 

Myurella  julacea —  + 

Nardus  strida --  + 

Oxyria  digyna +  — 

Pinguicula  vulgaris +  — 

PhyUodoce  coerulea +  + 

Poa  alpina +  — 

5     cenisea +  — 

Poh/gonum  viviparutn +  — 

Polytrichum  urmgerum —  + 

Potentilla  verna +  — 

Primula  strida 4-  — 

Saxifraga  aizoides 4-  + 

>  Cotyledon +  — 

»           oppositifolia +  + 

Solorina  crocea  (L.) —  + 

>  saccata  (L.)  fi  spongiosa  (Sw.)  +  — 

Stereocaulon  paschdle —  + 

Swarteia  montana 4-  — 

Thalictrum  alpinum +  — 

Thamnolia  vermicularis  Sw +  — 
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Gritnmia- 
Kolonien.        formfttiones. 

Vaccinium  Vitis  idcea —  + 

Viola  biflora +  — 

6)  Längs  de  väldiga  Handölsforsarnes  genom  fjäUskiffrar 
nerskurna  stränder  finnas  kolonier  med  utposter  ner  till  åt- 
minstone 540  m.  ö.  h.  synnerligen  väl  utvecklade  på  de  breda 
partier,  som  den  omgifvande  granskogens  kompakta  under- 
vegetation ej  på  grund  af  stänk  och  öfversvämningar  kunnat 
inkräkta.  Här  och  där  hade  i  gränszonen  hedartade  partier, 
rika  på  glaciala  former,  utvecklat  sig.  Vegetationen  bestod 
af  (182^93) :' 

KoloDien.       Heden. 

Andromeda  hypnoides +  — 

Arabis  alpina +  — 

Arctostaphylos  alpina —  + 

Astragalus  alpinus +  — 

»  oroboides -  -h 

Campanula  rotundifolia +  — 

Cerastium  alpinum +  4- 

Cetraria  nivalis —  + 

Cladina  rangiferina  (L.) —  -h 

»        silvatica  (L.) —  -f 

Gystopteris  fragilis +  — 

Diapensia  lapponica —  + 

Empetrum  nigrum —  -h 

Erigeron  uniflorus +  — 

Festuca  rubra —  + 

Galium  boreale .  +  — 

Hylocomium  proliferum —  4- 

>  rugosum .   —  + 

»  triquetrum —  -h 

Jufkius  trifidus +  + 

Oxyria  digyna +  -h 

Pedicularis  lapponica —  + 

Phyllodoce  coerulea +  — 

Polygonum  vivipa^rum . 4-  + 

^  Potentilla  verna +  — 


Jmfr  Bot.  Notiser  1894,  p.  192. 
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Kolonien.  Heden. 

Frimula  strida —  + 

Rhodiola  rosea +  — 

Salix  nigricans —  + 

>      reticulata +  + 

Saxifraga  aizoides +  — 

»          oppositifoUa +  — 

Solorina  saccata  (L.)  a  genuina  Körb.  —  + 

Stereocaulon  paschale —  + 

Thalictrum  alpinum +  + 

Tofiéldia  borealis +  — 

Vaccinium  Vitis  idtea —  + 

7)  Längs  Åreskutans  södra  sluttningar  störta  en  mängd 
bäckar  ner  i  Aredalen.  De  medföra  en  och  annan  fjällväxt 
till  barrskogsregionen.  Så  t.  ex.  växa  långt  ner  vid  Mör- 
viksåns  stränder  Oxyria  digyna^  Festuca  ovina  v.  vivipara^ 
Salix  lånat  a  och  reticulata  samt  Saxifraga  aizoides  och 
stellaris.  Vackrast  utprägladt  blir  dock  fenomenet  vid  Ullan, 
Här  växa  allmänt  åtminstone  ner  till  440  m.  ö.  h.  på  de 
smala,  af  skum  ofta  öfverstänkta  remsor,  som  ligga  mellan 
själfva  bäckfåran  och  granskogens  sammanhängande  Hyloco- 
iwiMW-matta,  följande  kolonister  (182^893,  juni  1898):  ^) 

Alchemilla  alpina. 

Andromeda  hypnoides. 

Bartsia  alpina. 

Cera^tium  alpinum. 

Oxyria  digyna. 

Phyllodoce  coerulea. 

Pinguicula  vulgaris. 

Rhodiola  rosea. 

Salix  herbacea. 
»      reticulata. 

Saxifraga  aizoides. 

»  oppositifoUa. 

Solidago  Virgaurea. 

Solorina  crocea  (L.), 

Thalictrum  alpinum., 
■    Tofiéldia  borealis. 
'     Viola  biflora. 

«  Jmfr  Bot.  Notiser  1894,  p.  191. 
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8)  Vid  RistafaUet,  360  m.  ö.  h.,  växa  flere  utposter  i 
kolonierna  på  den  mellan  lof-  och  barrskogen  belftgna  skam- 
stänkta  strandremsan,  som  här  består  af  brachiopod-skiffer, 
kvartsit  och  Pentamerns-kalk,  hvilka  fallen  och  älffåran 
nedanför  eroderat  uti  branta,  klyftrika  former.  Kolonierna 
bestå  efter  P.  Olsson,^  M.  Elfstbakd*  och  mina  anteckningar 
(18^93)»  af: 

Antennaria  dioica, 
Ästragalus  alpinus. 
Azalea  proambens. 
Barbula  curvirostris. 
Bartsia  alpina, 
Campanula  rotundifolia, 
Carex  alpina. 

>       ornithopoda, 
Corallorhijga  innata, 
Epilohium  davurium. 
Eriophorum  alpinum. 
Galium  boreale. 

GenHana  Amarella  p  lingulata. 
Lotus  corniculatus. 
Oxyria  digyna. 
Parnassia  palustris, 
Pinguicula  vulgaris. 
Poa  alpina. 
Polygonum  viviparum. 
Primula  stricta. 
Sälix  reticulata. 
Saxifraga  aieaides, 
>  stellaris. 

Selaginella  spinulosa. 
Stellaria  borealis  v,  ealyeantha. 
Stereodon  rufescens, 
Solidago  Virgaurea. 


^  Förteckning  öfVer  Jemtlmndi  flMierogamer  och  ormbnnkftr.  Öfrenigt 
af  K.  Sy.  V.  A.  Förhandl.  1884. 

Om  de  jemtlftndska  QHlvixtemas  utbredning.  1890. 

*  Botanisk»  ntflygter  i  lydveetra  Jemtland  och  angränsande  delar  af 
Södra  Throndhjems  amt  sommaren  1889.  Bihang  till  K.  Sy.  Y.  A.  Handl. 
Band  16.  1890. 

*  Jmf^  Bot.  Notiser  1894,  p.  194. 
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ThaUctTMm  alpinum. 
Tofiéldia  borealis. 
Viola  biflora. 

Som  ofvan  antydts,  har  jag  redan  vid  ett  föregående 
tUlf&lle  diskuterat  frågan  om  orsaken  till  att  aUa  dessa 
glaciala  former,  som  vi  finna  vara  så  vanliga  i  de  ofvan  be- 
skrifna  kolonierna,  kanna  finnas  långt  ner  i  barrskogs- 
regionen. Jag  kom  då  till  det  resultat,  att  vi  här  i  allmän- 
het hade  att  göra  med  relikter  från  en  period  med  mera 
insulftrt  klimat  än  i  nutiden,  under  hvilken  alpina  former 
allmänt  utbredde  sig  längs  älf-  och  bäckstränderna. 

Att  tillfälliga  transporter  af  fjällväxter  äger  rum  ut- 
efter vattendragen  torde  få  anses  som  hojdt  öfver  allt  tvifvel, 
liksom  ock  att  dessa  tillfälliga  utposter  kunna  blifva  utgångs- 
punkter föv  nya  spridningar.  Så  har  jag  (18^98)  vid  Ena- 
forsholm  i  Enaälfvens  sommardrift  funnit  propagationsdugliga 
skott  af  Saxifraga  aiiBoides,  synbarligen  härstammande  från 
de  här  i  strandkoloniema  synnerligen  allmänna  exemplaren 
af  denna  växt.  Erinras  bör  ock  om  fyndet  i  själfva  Luleå 
stad  af  en  tufva  Salix  herbacea  vid  Luleälfvens  strand,  dit 
den  säkerligen  förts  som  recent  drift.  ^ 

Men  innan  man  dock  generaliserar  sådana  iakttagelser, 
böra  några  andra  fenomen  observeras. 

Ibland  har  visserligen  det  vattendrag,  vid  hvars  stränder 
de  förekomma,  liknande  kolonier  i  de  alpina  och  subalpina 
regionerna,  men  lika  ofta  är  bäcken  eller  älfven  i  fråga,  om 
den  öfverhufvudtaget  upprinner  i  dessa  regioner,  här  på 
grund  af  sin  obetydlighet,  terrängförhållandena  o.  s.  v.  utan 
egentlig  kolonivegetation.  .Ej  häller  äro  alla  de  utposter, 
som  äro  vanligast  i  kolonierna,  vanliga  i  de  alpina  käll- 
områdena;  ja  de  kunna  till  och  med  där  saknas.  Finnas 
nämligen  utposterna  uppe  på  fjällen  ej  i  bäckkolonier,  och 
är  det  ej  fråga  om  hydrofyter  och  fjällhedsväxter,  hvilka 
för  öfrigt  utgöra  en  ringa  procent  af  utposterna,  är  här  deras 
hemortsrätt  i  Dryo^-formationen  och  därmed  beslägtade  sam- 
hällen såsom  Älchemilleta,  Sibbaldieta,  Microsileneta  o.  s.  v.; 
och  dessa  formationer  intaga  områden,  till  arealen  mindre 
än  man  i  allmänhet  torde  föreställa  sig. 

>  Th.  M.  Fbibs,  Om  yäxternas  spridning.  8thlm  1881,  p.  61  och  yäl- 
TilUga  meddelanden  af  prof.  A.  N.  Luhdstböii. 
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Så  bör  det  framliållas,  att  fastän  rätt  många  exempel 
på  alpina  strandkolonier  i  barrskogsregionen  framtagits,  de 
ingalunda  på  det  stora  hela  taget  äro  vanliga  företeelser. 
Jag  har  här  medtagit  hela  det  material,  jag  under  mina 
fllrder  i  området  lyckats  hopskaffa.  Vid  några  af  de  vatten- 
drag, där  de  blifvit  observerade,  har  jag  också  varit  i  till- 
fälle iakttaga  att  de  stå  isolerade  på  sträckor  af  tiotals 
kilometer,  trots  att  på  dessa  sträckor  mark  lämplig  för  dessa 
glaciala  strandkolonier  ingalunda  tyckes  fattas.  Här  sakna 
kolonierna  alldeles  utposter,  om  ock  några  af  deras  vanliga 
ledsagare  såsom  Achillea^  Antennaria  dioica,  Campanula  ro- 
tundifolia,  Galium  horeale,  Polygonum  viviparum,  Tofieldia  etc. 
ofta  återkomma. 

I  allmänhet  tyckas  de  glaciala  kolonierna  vara  bundna 
vid  vattenfall  och  forsar.  Men  äfven  vid  stora  vattenfall 
med  som  det  synes  utmärkta  stränder  för  att  herbergera  gla- 
ciala kolonister  saknas  sådana  nästan  alldeles.  Så  är  t.  ex. 
händelsen  med  det  nära  Oviksfjällen  belägna  Storbofallet 
(18sy^93);  och  vid  Tännforsen,  ett  af  Jämtlands  väldigaste 
vattenfall,  med  dess  vidlyftiga  bara  klippstränder,  anteck- 
nades (18*^98)  på  nordsidans  nedersta  skumstänkta  branter 
c.  410  m.  ö.  h.  blott  följande  kolonister: 

Äconitum  Lycoctonum. 
Antennaria  dioica. 
Campanula  rotundifolia. 
Cystopieris  fragilis. 
Empetrum  nigrum. 
Galium  boreale. 
Oxyria  digyna. 
Saxifraga  aizoides, 
Saussurea  alpina, 
Viola  biflora. 

Vidare  är  deras  sammansättning  ganska  konform,  om  ock 
utposterna  äro  för  många,  att  man  skulle  vänta  någon  större 
procent  af  totalsumman  vid  hvarje  fyndort.  Dessa  äro,  om  man 
tar  begreppet  i  sin  vidsträcktaste  omfattning,  55,  nämligen: 

Alchemilla  alpina. 
Alsine  biflora. 
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Andromeda  hypnoides. 
Angelica  Ärchangelica. 
Antennaria  alpina. 
Arabis  alpina. 
Arctostaphylos  alpina, 
Astragalus  alpinus, 

»  oröboides. 

Azalea  procumbens, 
Bartsia  alpina. 
Caloplaca  elegans. 
Carex  alpina. 

>  atrata. 
Cerastium  alpinum. 
Diapensia  lapponica. 
Upilobium  davurium. 
JErigeron  alpinus. 

»  uniflorus. 

Festuca  ovina  f.  vivipara, 
Gentiana  nivalis. 
Gnaphalium  supinum, 
Hieracium  alpinum. 
Juncus  trifidus. 
Luzula  spicata. 
Oxyria  digyna. 
Pedicularis  lapponica. 
Phleum  alpium. 
Phyllodöce  coerulea. 
Poa  alpina. 

>  ctBsia. 

>  cenisea. 
Potentilla  verna*  gelida. 
Primula  stricta. 
Ehodiola  rosea. 

Salix  herbacea. 

»      lanata. 

>      reticulata. 
Saxifraga  aizoides. 

>  »  v.  aurantia. 
»          Cotyledon. 

>  nivalis. 

>  oppositifolia. 
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Semfraga  stellaris. 
Silene  acaulis. 
Solorina  crocea  (L.). 

>  saccata  (L.)  a  genuina  Körb. 

>  »  /^  spongiosa  (Sw.). 
Stellaria  borealis  v.  calycantha. 
Thalictrum  alpinum, 

Thamnolia  vermicularis  Sw. 
Veronica  alpina. 

>         saxatilis. 
Viola  biflora. 
Viscaria  alpina. 

Men  af  dessa  återkomma  12:  Astragalus  alpinus,  Bartsia 
alpina,  Cerastium  alpinum,  Festuca  ovina  f.  vivipara,  Lusula 
spicata,  Oxyria  digyna,  Phyllodoce  coerulea,  Poa  alpina,  Salix 
reticulata,  Saxifraga  aizoides,  Thalictrum  alpinum  och  Viola 
biflora  4  till  8  gånger  och  6:  Andromeda  hypnoides,  Erigeron 
uniflorus,  Juncus  trifidus,  Frimula  stricta,  Salix  herbacea  och 
Saxifraga  oppositifolia  3  gånger. 

Om  man  frånräknar  de  tillfälliga  främlingar,  som  de 
omgifvande  växtsamhällena  inskicka,  t.  ex.  björklundsväxterna 
vid  Andåforsarne,  får  man  af  de  mera  nbikvitära  kärlväxtema 
ett  relativt  stort  antal,  hvilka  gång  på  gång  återkomma.  Sådana 
äro:  Achillea  Millefolium,  Air  a  ctespitosa,  Antennaria  dioica, 
Campanula  rotundifolia,  Cystopteris  fragilis,  Festuca  ovina 
och  rubra,  Galium  boreale,  Leontodon  autumnalis,  Pam€issia 
palustris,  Pinguicula  vulgaris,  Polygonum  viviparum,  Potentilla 
verna,  Selaginella  spinulosa  och  Tofieldia  borealis. 

Just  dessa  koloniemas  oftast  återkommande  former  är 
det,  som  förat  framhållits,  man  möter  i  samma  slags  kolonier 
uppe  i  regio  alpina.  Man  jämfbre  t.  ex.  kolonien  på  SylQftllets 
utsprång  (pag.  16).  Af  de  21  här  upptecknade  formerna 
finnas  i  de  lägre  regionemas  kolonier  12  {Antennaria  dioica, 
Luzula  spicata,  Oxyria  digyna,  Pinguicula  vulgaris,  Poa  al- 
pina, Polygonum  viviparum,  Salix  reticulata,  Saxifraga  atMOv- 
des  och  oppositifolia^  Thalictrum  alpinum,  Tofieldia  borealis, 
Viola  biflora)  4  till  8  och  4  {Andromeda  hypnoides,  Juncus 
trifidus,  Potentilla  verna,  Salix  herbacea)  3  gånger;  4  {Rho- 
diola  rosea,  Salix  lanata,  Solorina  crocea  (L.),  Taraeacum 
officinale)  2  och  1  {Silene  acauUs)  1  gånger. 
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Nedre  grftnsema  fbr  det  område,  dit  de  glaciala  strand- 
kolonierna  sträcka  sig,  vore  af  stort  intresse  att  fä  faststälda. 
Vid  Bistafallet  möta  de  redan  i  den  omgifvande  vegetationen 
utposter  för  Porsregionen  t.  ex.  Viola  mirabilis.^  Ner  till 
Ragnnda  gå  t.  ex.  Primula  strida  (Döviken)*  och  Saxifraga 
aieoides  (Hammarforsen)'  på  ålfstr&ndema,  men  redan  i  denna 
trakt  och  sedan  fram  till  kusten  är  dessas  kolonivegetation 
af  en  helt  annan  prägel.  Några  exempel  från  stränder,  där 
den  mer  eller  mindre  starka  strömmens  öfversvämningsområde 
kofvndsakligen  består  af  groft  klapper  eller  grus;  således 
förhållanden  analoga  med  flere  af  de  glaciala  kolonierna, 
skola  framdragas. 

Ehuru  endast  ett  fåtal  arter  anträ£Pas  i  kolonier  af  detta 
slag,  äro  dessa  af  mycket  växlande  och  obestämd  natur. 

Ej  långt  från  Ljungans  utlopp  faller  en  å  in  i  på  södra 
sidan  af  älfven.  Vid  utflödet  ligger  ett  f&lt  af  fint  grus 
mellan  grofva  block,  hvars  högsta  punkt  vid  tiden  för  min 
uppteckning  (18^*89)  låg  l,i  m.  öfver  Ljungans  yta.  Fältet, 
som  under  vår-  och  i^ällfloden  öfverspolades  af  de  båda  vatten- 
dragen, bar  en  vegetation  af  enstaka  örter  och  dito  gräs 
nämligen: 

Agrosiis  alha, 
Älisma  Plantago, 
Baldingera  arundinacea, 
Lythrum  Salicaria. 
Mentha  arvensis. 
Naumburgia  thyrsiflora. 
Sparganium  ramosum. 

samt   groddplantor   och   unga  individ   af  Carex^  Rumex  och 
Salix  spp. 

Från  Remsleskäret  i  Ånger manälf ven,  ungefär  5  km. 
ofvan  Sollefteå,  har  A.  Y.  Grbvillius*  antecknat  följande 
kolonister  på  de  periferiska  af  rullsten  och  sand  bestående 
delame  af  öfversvämningsområdet  (18^93): 

1  Olsson,  JemtUnds  fanerogamer  p.  90  och  Elfstbaitd  1.  c.  p.  SI. 
'  Olsson,  De  jemtlftndskft  fjällväxternft  p.  26. 

*  Olsson,  De  jemtlåndska  fjälly&xterna  p.  60. 

*  Studier  Ofver  vixtMmhållenaa  ntveckling  med  fäst  hänsyn  till  deras 
geologiska  underlag  p&  holmar  i  Indals-  och  Angermanelfven.  Sveriges  Geo- 
logiska Undersökning.    Ser.  0.    N:r  144.    1895. 
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Aira  cofspitosa. 
Älnus  incana. 
Calluna  vulgaris, 
Campanula  rotundifoUa. 
Cardamine  pratensis, 
Draba  verna. 
Eqviseium  variegcUum. 
Festuca  ovina, 
Grimmia  hypnoides. 
Hieracium  utnbellatum. 
Juniperus  communis. 
Mentha  arvensis. 
Finus  silvestris, 
Ranunculus  Flammula. 
Bumex  Äcetosella. 
Sagina  nodosa. 
Salix  nigricans. 
>      triandra, 
Solidago  Virgaurea. 

Båthusön  i  Indalsälfven,  50  km.  ofvan  atloppet,  har  un- 
dersökts af  GrRBViLLius,  soin  (1.  c.  p.  10)  meddelar  följande 
artlista  på  kolonister  från  öfversvämningsområdets  rullstens- 
mark  i  holmens  sydöstra  del  (18f93): 

Eqviseium  palustre, 
Festuca  rubra. 
Lotus  corniculatus. 
Parnassia  palustris, 
Ranunculus  repens. 

Den  enda  koloni  med  distinkta,  återkommande  karaktärer, 
jag  under  färder  sommaren  1889  iakttog  i  nedre  delen  af  de 
västemorrländska  älfdalarne,  var  hvad  jag  skulle  vilja  kalla 
Myricaria-Lotus-samhället. 

I  Indalsälfven  är  på  sträckan  Ragunda — Indal  Myricaria 
germanica  vanlig  utmed  älfloppet  på  holmar  och  strandbild- 
ningar af  grus  och  sand,  till  hvilka  vanligen  en  i  dalgången 
framstrykande  rullstensås  lemnat  materialet.  Stötsidan  af 
holmarna  är  låg  och  består  af  stridt  groft  grus,  som  blir 
allt   mer   sandigt,   efter   som   holmen  sakta  höjer  sig  bakåt. 
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Själfva  gruset  är  vegetationslöst,  men  på  den  något 
sandblandade  grussträckning,  som  ligger  mellan  det  högsta 
partiet  med  ålder  och  Salices,  växer  Myricaria,  Mot  stöt- 
sidan  står  den  låg  och  gles,  men  framemot  trädbeståndet  blir 
den  tätare  och  nästan  manshög.  Den  koloni,  med  h vilken 
den  sällskapar,  är  mycket  artfattig,  men  särskildt  karak- 
täriserad af  Lotus  corniculatus  i  en  vacker  glatt  form  med 
något  köttiga  blad. 

På  Backörn  i  älfven  utanför  Indals-Liden  är  den  ifråga- 
varande zonen  mellan  stötsidans  grofva  grus  och  det  bakre 
sandpartiets  trädvegetation  bevuxen  med  (18y89): 

Aira  ccespitosa  enstaka. 
Lotus  corniculatus  strödd. 
Myricaria  yermanica  strödd. 
Tanacetum  vulgäre  enstaka. 

Grevillius  har  öfver  vegetationen  på  Båthusöns  nord- 
spets en  uppteckning,  som  visar  att  den  här  växande  kolo- 
nien tillhör  just  detta  l/^nVaWa-Zö^W5-samhälle.     Här  växa: 

Equisetum  palustre. 
Lotus  corniculatus. 
Myricaria  germanica, 
Pinus  silvestris. 
Salix  sp, 
Solidago  Virgaurea. 


På  sjöstränderna  och  deras  tack  vare  vågsvallets  och 
vattenståndets  periodiska  förändringar  framkallade  kolonimark 
finner  man  i  barrskogsregionen  en  del  analogier  till  bäckarnes 
och  älfvarnes  utpostsförekomster. 

Uppe  i  fjällregionen  äro  dessa  kolonier  ofta  ytterst  art- 
fattiga, och  på  långa  sträckor  kan  strandisen  utplåna  all  den 
kärlväxt-vegetation,  som  från  de  angränsande  fjällhedame 
och  myrsträckningarne  möjligen  under  sommaren  flyktat  ut 
på  den  torrlagda  stranden.  Vegetationen  blir  mycket  olik- 
artad vid  olika  sjöar  och  i  allmänhet  af  tillfällig  natur. 

Vid  den  i  regio  alpina  inferior  belägna  sjön  Bolagen 
mellan  Storvigeln  och  Rut^äUen  i  nordvästra  Härjeådalen 
nära   riksgränsen   växte  i  en  blockanhopning  utmed  vatten- 
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linien  (efter  anteckningar,  gjorda  gemensamt  med  Rob.  Tolf 
18^96): 

Astrophyllum  punctatum. 
Cephalozia  sp. 

Jungermannia  quinquedentata, 
Marsilia  Neesiana  c^. 
Martinellia  irriguå. 
Nepkroma  areticum  (L.). 
Peltidea  aphtosa  (L.). 
Fohlia  sp. 

Folypodiuni  Fhegopteris. 
Salix  herhacea. 

v       lapponum. 
Saussurea  alpina. 
SoUdago   Virgaurea. 
Viola  biflora. 

Vid  en  sjö  i  björkregionen  på  det  egentliga  RutfjäUets 
nordostsluttning  funnos  följande  fanerogamer  och  ormbunkar 
i  kolonierna  på  den  grusiga  stranden  (18^f*ll5): 

Azalea  procumhens. 
B  art  sia  alpina. 
Calluna  vulgaris. 
Carex  ampullacea. 

»       Buxbaumii. 

»      panicea. 
Empetrum  nigrum. 
Eriophorum  angustifolium. 
Lycopodium  Selago. 
Molinia  coerulea. 
Phyllodocc  coerulea. 
Potentilla  Tormentilla. 

v  verna. 

Selaginella  spinulosa. 
Viola  palustris. 

I  barrskogsregionen  kan  man  emellertid  ibland  vid  sjö- 
arne träffa  på  kolonier,  sinsemellan  ej  så  likartade  som  de 
glaciala  älfstrandskolonierna,  men  af  en  bestämd  alpin  prägel. 
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Vid  den  ganska  betydliga  sjön  Aursunden  (696  m.  ö.  h.), 
belägen  öster  om  Röros,  upptecknades  (18^/96)  vid  Botnen 
på  en  punkt  af  öfversvämningsområdets  sandiga  grus: 

Alchemilla  alpina. 
Astragalus  alpinus. 
Calluna  vulgaris, 
Campanula  rotundifolia, 
Comarum  palustre, 
Oxyria  digyna. 
Polygonum  viviparum, 
SaUx  lapponum, 
Saxifraga  aizoides. 
Thalictrum  alpinum. 
Viola  suecica. 

Söder  om  Aursunden  och  strax  öster  om  sjön  Röragen 
finnes  på  nordostsidan  af  Riskletten  ett  litet  träsk  (c.  725 
m.  ö.  h.).  Tilloppet  är  endast  sil vatten  från  sluttningarne. 
På  öfversvämningsområdet  finnas  bland  annat  följande  strand- 
växter (18^gS95). 

Antennaria  dioica. 
Campanula  rotundifolia. 
Gar  ex  atrata. 
Cerastium  alpinum. 
Oxyria  digyna. 
Parnassia  palustris. 
Salix  arbuscula. 
Selaginella  spinulosa. 
Silene  acaulis. 
Thalictrum  alpinum. 

Huruvida  de  flästa  af  dessa  alpina  sjöstrandskolonier 
äfven  äro  relikta,  vill  jag  ej  inlåta  mig  på.  Men  om  också 
recenta  transporter  ägt  rum,  blir  det  dock  svårt  att  förklara 
t.  ex.  hela  den  glaciala  växtkomplexen  på  Riskletten.  Den 
ligger  i  vidsträckta  betuleta  hylocemiosa  och  äfven  pineta 
cladinosa  med  synnerligen  enformig  vegetation.  Dess  med 
älfstrandskolonierna  mycket  öfverensstämmande  samman- 
sättning talar  också  för  att  äfven  här  acceptera  reliktteorien. 
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VtpoHter  i  kolonier  med  efemär  natur. 

Vi  hafva  nu  diskuterat  frågan  om  utpostemas  förekomst 
på  barlagd  mark  af  konstant  karaktär,  där  värkligen  en  ko- 
loni har  förutsättningar  att  genom  tidrymder  hålla  sig  oför- 
ändrad, och  därvid  funnit  att  bland  dem  fiere  kunde  miss- 
tänkas som  äkta  relikter.  Emellertid  får  vid  alla  dessa 
resonnemang  om  utpostemas  relikta  natur  en  omständighet 
ej  glömmas,  på  hvilken  jag  i  det  följande  skall  fästa  upp- 
märksamheten, nämligen  den  stora  lätthet,  med  hvilken 
fjällväxterna,  efter  hvad  jag  trott  mig  finna,  kunna  sprida 
sig  neråt  och  där  faktiskt  kolonisera  barlagd  mark,  där 
kolonierna  på  grund  af  de  yttre  omständigheterna  bli  af 
efemär  natur. 

Det  nämdes  att  i  regio  alpina  superior  några  fanerogamer 
egentligen  trifdes  på  ^»fjseldmark»  med  gles  vegetation  eller  i 
lösa  lefvermossmattor.  Uppstår  barlagd  mark  i  videregionen, 
kunna  emellertid  arter,  som  annars  vanligen  icke  gå  så  långt 
ner,  under  vissa  omständigheter  spridas  dit. 

På  de  låga  fjällvidder,  som  ligga  mellan  Sylame  och 
StorulfFjäUet,  har  fjällheden  ofta  rifvits  upp  på  platåerna. 
I  de  kolonier,  som  spirade  i  det  nakna  gruset,  innan  Qäll- 
heden  hunnit  läkas  ihop,  hade  från  högfjällen  Banunculus 
glacialis  nervandrat  åtminstone  till  900  m.  ö.  h,  (18^98). 
Då  den  har  en  god  del  af  sin  såväl  vegetativa  som  repro- 
duktiva  värksamhet  koncentrerad  till  första  delen  af  vegeta- 
tionsperioden, kan  den  draga  nytta  af  vårens  och  försommarens 
smältvatten  på  dessa  annars  under  högsommaren  ganska  torra 
lokaler. 

Ljösnaaen,  som  banat  sig  en  djup  erosionsränna  genom 
de  gruslager,  som  i  videregionen  upptaga  Storvigelns  syd- 
västsluttning, har  i  kolonierna  på  sina  föränderliga  strand- 
bräddar Lujsula  arcuata  (18^96),  som  annars  saknas  här  nere, 
men  är  karaktäristisk  för  lafregionen. 

I  nedre  delen  af  regionen  finnas  på  högslätterna  nedanför 
HelagsfjäUets  västsida  mäktiga  gruslager,  genomskurna  af 
erosionsrännor.  Utom  relativt  slutna  samhällen  som  en  Salix 
hcrbacea-lefvermoss-foTma^tion  finnas  tämligen  efemära  kolo- 
nier med  (181/95): 
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Grnaphalium  supinum. 
Ranunculus  pygmceus. 
Sibbaldia  procumbens. 


Ranunculus   pygmmus    förekommer   annars   på   fjällen   i 
Härjeådalen   och  angränsande  delar  af  Norge  vanligen  först 
uppe    i    de    högre    regionerna    i    olikartade    växtsamhällen, . 
som  hafva  det  gemensamt  att  sidotrycket  från  kommensalema 
ej  är  starkt. 

Vi  skola  nu  taga  i  betraktande  vegetationen  på  en  del 
barlagd  jord  och  ruderatmark  nere  i  barrskogsregionen  och 
se  om  tilläfventyrs  äfven  här  den  alpina  och  subalpina  floran 
förmår  göra  sig  representerad. 

Att  man  på  torftak  anmärkt  fjällväxter  förklaras  någon 
gång,  genom  att  grästorfven  hämtats  från  deras  naturliga 
växtplats,  eller  att  en  direkt  inplantering  ägt  rum. 

Det  senare  är  förhållandet  med  Rhodiola,  som  i  vissa 
trakter  af  Norge  tyckes  spela  samma  rol  som  i  södra  Sverige 
Semperviviim  tectorum,  I  Sverige  är  den  funnen  på  torftak 
vid  Björkvattnet  i  Frostviken/  och  i  Norge  synes  detta  före- 
komstsätt ej  vara  sällsynt  äfven  på  mycket  låga  nivåer  i 
Hedemarken  och  Tröndalagen.  Så  har  jag  sett  den  nära 
hafsytan  vid  Ringelleret  ofvan  Levanger  och  omkring  70  m. 
ö.  h.  i  Gulans  dalgång  i  trakten  af  St0ren  (juli  1895). 

K.  F.  DusÉN^  och  Strömfeldt  anmärkte  Hieracium  alpinum 
pa  torftak  vid  Tvärbergsvallen  i  Herjeådalen  tillsammans 
med  Rhinanthus  minor,  Stellaria  media,  Myrtillus  uliginosa^ 
Empetrum  nigrum,  Poa  alpina,  Ägrosfis  vulgaris  och  canina. 
Denna  förekomst  torde  böra  förklaras  genom  en  tillfäUig 
frukttransport  från  de  omgifvande  fjällen. 

Erysimum  hieraciifolium  tyckes  i  de  här  behandlade  trak- 
terna äga  sitt  egentliga  hem  i  björkregionen  och  barrskogs- 
regionens öfre  delar.  Den  kan  äfven  uppträda  på  ruderat- 
mark. Så  lågt  som  vid  Undersåkers  station,  376  m.  ö.  h.  har 
jag  anmärkt  den  på  banvallssluttningar  med  Eqvisetum 
arvense,  Rumex  Äcetosa  och  R.  Acctosella  (18^^f98).  —  Hiera* 
cium    crocatum,  som  brukar  finnas  på  ängar  och  björklider  i 

'  Olsson,  Jemtlands  fanerogamer,  p.  99. 

•  Bidrag  till  Härjedalens  och  Helsinglands  flora.  Ofvers.  K.  Vet.-Akad. 
Förhandl.  1880,  p.  23. 
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samma  regioner,  är  funnen  på  järnvägen  mellan  Hjerpen  och 
Mörsil.  1 

Den  ogräsflora,  som  utmärker  mellersta  Skandinaviens 
fjälltrakter,  är  egendomlig  nog.  Är  bygden  med  sina  åkrar 
och  trädgårdsanläggningar  gammal,  kan  man  träffa  ganska 
många  af  låglandets  vanliga  ogräs,  men  i  unga  bygder  med 
nyligen  uppodlad  jord  består  ogräsfloran  utom  af  några  kosmo- 
politiska ruderatväxter  mast  af  den  kringliggande  florans 
konstituenter,  särskildt  lund-  och  ängsväxter,  hydrofyter 
o.  s.  v.,  af  hvilka  flera  knappast  skulle  väntas  uppträda  på 
detta  sätt. 

I  gräsmattor  spränges  lätt  det  bestånd,  som  hopväxt  ur 
det  insådda  gräsfröet,  af  intränglingar  från  grannskapets 
vegetation.  En  del  af  dessa  förefaller  den  vid  Sydskandina- 
viens vegetation  vane  ganska  främmande.  Vid  Storlien  600 
m.  ö.  h.  voro  t.  ex.  Caltha  palustris  och  Eubus  ChatntBrnorus 
vanliga  i  gräsmattorna  (18^98). 

Vid  Dufed  i  Jämtland,  385  m.  ö.  h.,  antecknades  i  en 
trädgård  på  köksväxtlanden  följande  ogräs  (182/98): 

Achillea  Millefolium. 
Cardamine  amara. 

pratensis. 
Cerastium  vulgatum. 
Cerefolium  silvestre. 
Chenopodmm  album. 
Chrysosplenium  alternifo liu m , 
dr  stum  heter  ophyllum. 
Galeopsis  Tetrahit. 
Galium  Mollugo. 
Geranium  sihaticum. 
Gcum  rivale. 
Myosofis  silvatira. 
Poa  anmia. 

»     trivialis. 
Prunella  vulgaris. 
RanuncuUis  acris. 

^  auricomus. 

^  repens, 

^  Olsson,  De  jämtländska  fjällväxterna,  p.  22. 
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Rumex  Acetosa. 
Sagina  procumbens. 
Spircea  Ulmaria. 
Stellaria  media, 
Thlaspi  arvense. 
Tussilago  Farfara. 
Veronica  officinalis. 
Viola  biflora. 
>       tricolor. 

Ett  par  af  dessa  arter  —  Myosotis  silvatica  och  Viola 
biflora  —  kunna,  om  man  så  vill,  räknas  till  fjällväxterna. 
Det  visar  sig  också,  att  den  alpina  floran  i  de  central- 
skandinaviska fjälltrakternas  barrskogsregion  kan  göra  sig 
representerad  bland  ogräsen,  på  samma  sätt  som  man  länge 
vetat  att  den  högnordiska  floran  äger  förmåga  att  tränga 
in  som  ogräs  i  de  planteringar,  man  gjort  på  dess  områden. 

Vid  gamla  björkskogsomgifna  lappkåtor  i  Handölsdalens 
barrskogsregion  har  jag  (IS^^^OS)  antecknat: 

Cerastium  trigynum. 
Gnaphalium  norvegicum. 
Stellaria  borealis. 

i  sällskap  med 

Cerastium  vulgatum. 
Poa  annua. 
Ranunculus  acris. 
Rumex  Acetosa. 

Vid  Fjällnäs  sanatorium  i  Herjeådalen  är  trädgård  upp- 
tagen 760  m.  ö.  h.  i  mark,  som  fordom  varit  beväxt  af 
bäuleta  geraniosa.  Här  antecknades  (18^96)  som  ogräs  föl- 
jande fjällväxter: 

Cerastium  trigynum. 
Epilobium  origanifolium. 
Gnaphalium  norvegicum. 
Phleum  alpinum. 
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Stellaria  borealis, 
Viola  biflora. 

i  sällskap  med  följande  mera  kosmopolitiska  ogräs,  landväxter 
och  hydrofyter: 

Agrostis  vulgaris. 
Aira  ccespitosa. 
Alchemilla  vulgaris, 
Alopecurus  geniculatus. 
Callitriche  vernalis. 
Caltha  palustris. 
Capsella  Bursa  pastoris. 
Cerastium  vulgatum. 
Chenopodium  album. 
Epilobium  angustifolium. 
Erodium  cicutarium. 
Equisetum  silvaticum. 
Geranium  silvaticum, 
Leontodofi'  autumnalis. 
Luzula  campestris  S  sudetica. 
Matricaria  inodora. 
Melandrium  silvestre. 
Poa  annua, 

■>     trivialis. 
Polygonum  aviculare, 
^  viviparum. 

Potentilla  Tormentilla, 
Ranunculus  acris. 

>  repens. 

Itumex  Aretosa. 

Acetosella. 
v        domesticus. 
Sagina  procumbens. 
Silene  infläta. 
Sinapis  arvensis. 
Solidago  Virgaurea, 
Stellaria  graminea, 

»         media. 
Trifolium  repens. 
Veronica  offiHnalis. 
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Viola  palustis, 
»      tricolor  (L.)*  genuina  Wittr.  f.  iypica  Wittr. 

På  gångstigar  och  utmed  vägar  uppstår  en  ogräsvegeta- 
tion, delvis  öfverensstämmande  med  kulturjordens  växtlighet, 
delvis  med  ängsformationerna.  Äfven  här  har  den  alpina 
och  subalpina  floran  förmåga  —  och  i  ganska  betydlig  om- 
fattning —  att  sända  ner  utposter. 

På  en  gångstig  uppför  HamrafjäUet  antecknades  vid  om- 
kring 760  meters  höjd  öfver  hafvet  (18^«96): 

Cerastium  trigynum. 
Gnaphalium  supinum. 
Poa  alpina. 

i  sällskap  med: 

Poa  annua. 
Plantag  o  major, 
Rammculus  acris. 

■>  repens, 

liumex  Acetosella.   , 
Sagina  procumbens. 
Stellaria  media. 
Taraxacum  officinale. 
TrifoUum  repens, 
Veronica  officinalis. 
Viola  tricolor.  ^ 

En  bland  de  märkvärdigaste  förekomster  af  utposter 
finnes  utmed  landsvägen,  som  från  Herjeådalen  går  in  i 
Norge  framemot  Röros.  Denna  går  hela  tiden  genom  barr- 
skogsregionen, ehuru  man  på  långa  sträckor  skulle  misstänka 
ig  vara  i  björkregionen  på  grund  af  de  stora  sammanhän- 
gande björkskogar,  som  intaga  den  nerhuggna  barrskogens 
plats.  Den  ungefär  40  km.  långa  sträckan  mellan  Hamra- 
fjället  bortåt  sjön  Langen  i  Norge,  som  jag  särskildt  under- 
sökt, ligger  mellan  700—800  m.  ö.  h ,  endast  på  en  kortare 
del  höjande  sig  till  840  m.  På  denna  sträcka  har  jag  fått 
följande  öfverraskande  lista  på  fjällväxter,  växande  i  den 
glesa  ängsartade  vegetation,  som  spirat  upp  på  och  vid  de 
till  gångstig  upptagna  delen  af  vägkanterna: 


SI 
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Alchemilla  alpina. 
Antennaria  alpina, 
Bartsia  alpina. 
Cerastium  trigynum, 
Cetraria  nivalis. 
Dryas  octopetala. 
Erigeron  alpinus. 
Gentiana  nivalis. 
»  tenella. 

Gnaphalium  norvegicum, 

^  supinum. 

Hieracium  alpinum. 
Luzula  spicata. 
Poa  alpina. 
Primula  scotica. 
Salix  herbacea. 
Sibbaldia  procumbens, 
Silene  acaulis. 
Tofieldia  borealis. 

Och  de  förekomma  ingalunda  i  några  enstaka  förkrympta 
exemplar,  utan  en  del  rent  af  beståndsbildande.  Några 
exempel  på  förekomstsättet  skola  i  det  följande  meddelas. 

På  den  korta  sträckan  mellan  västra  Malmagen  och  rik^- 
gränsen  förekommo  på  landsvägskanten  af  dessa  växter, 
hvilka  man  i  allmänhet  icke  tänker  sig  som  ruderatväxter. 
ej  mindre  än  15,  d.  v.  s.  alla  utom  Dryas,  Cerastium  trigynum, 
Frimula  scotica  och  Silene  acaulis. 

Deras  vanligaste  ledsagare  bland  fanerogamerna  voro: 

Agrostis  vulgaris. 
Aira  ccespitosa. 
Alchemilla  vulgaris. 
Empetrum  nigrum. 
Festuca  ovina. 
rubra, 
Gentiana  Amarella  p  lingulata. 
Leontodon  autumnalis, 
Luzula  campestris. 
Parnassia  palustris. 
Phleum  pratense. 
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Polygonum  viviparum, 
Rumex  Äcetosa. 
S ogina  procumbens. 
Saussurea  alpinq. 

De  märkligaste  af  utposterna  växa  under  följande  för- 
hållanden. 

Sibbaldia  anmärktes  på  två  punkter.  På  ena  stället  c. 
788   m.    ö.    h.  förekom  den  i  en  enstaka  liten  tufva  (18^96). 


^  -^     ^ 


o 


■h 


+ 
+ 


4-        o 

^-  Gamla  exemplar. 
+    Unga  > 

ö    Groddplantor. 

5<6fr€s/cl<a-fOrekoiii8t«ii  på  landSTftgen  vid  Glenån. 

På   det   andra,    strax    S.  om  Glenån,  777  m.  ö.  h.  växte 
den  tillsammans  med  (18f96): 

Agrostis  vulgaris. 
Empetrum  nigrum, 
Festuca  ovina, 
Leontodon  aufumnaUs. 
Peltigera  canina  (L.). 
Phleum  pratense. 
Polytrichum  commune. 
Trifolium  repens. 
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Ben  var  ymnig  på  en  rund  fläck  af  omkring  80  kv.-dm. 
De  gamla  exemplaren  voro  hopade  mot  centrum,  hvaremot 
de  unga  individen  samt  de  tunnsådda  groddplantorna  voro 
mera  jämt  fördelade  ända  framemot  periferien  (jmfr  kart- 
skissen sid.  *43).  De  närmaste  delarne  af  landsvägskanterna 
liksom  de  omgifvande  betuleta  hylocomiosa  med  deras  torf- 
tiga vegetation  saknade  växten  fullkomligt.  Allt  häntydde 
på  en  sen  invasion  af  en  eller  några  fröplantor,  som  kon- 
centriskt genom  frösådd  utbredt  sig  i  landsvägskantens  glesa 
låga  ängsmatta. 

Nära  Västra  Malmagen  växte  Gentiana  tenella  på  två 
små  områden  i  ej  ringa  mängd.  På  det  ena,  766  m.  ö.  h., 
växte  den  med  (18»f^96): 


Equisetum  palustre. 
Festuca  ruhra, 
Gentiana  nivalis. 
Parnassia  palustris. 
Phleum  alpinum. 

Ingenstädes  i  grannskapet  stod  den  för  öfrigt  att  upp- 
täcka. 

Antennaria  alpina  förekom  688  m.  ö.  h.  i  en  enda  tufva 
12  X  15  cm.  i  diameter  med  rikliga  mossor,  rikliga  gräs 
{Festuca  ovina),  tunnsådda  örter  (enstaka  Gnaphalium  nor- 
vegicum  och  supinum,  Leontodon  autumnalis,  Rumex  Äcetosa 
och  Sagina  procumbens)  och  enstaka  lafvar  (Cladonia  cocci- 
fera  och  pyxidata  samt  Peltigera  canina  [L.]).  Den  omgif- 
vande vegetationen  var  björkhed  med  Salix  lapponum  och 
glauca,  Juniperus  etc.  Hvarken  här  eller  någonstädes  i  grann- 
skapet kunde  flere  exemplar  än  detta  uppletas  (18y»96). 

Mellan  Braekken  och  Langen  antecknades  följande  fjäll- 
växter längs  landsvägskanterna: 

Alchemilla  alpina. 
Cerastium  trigynum. 
Dryas  octopetala. 
Sihbaldia  procumbens. 
Silene  acaulis. 
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i  Sällskap  med: 

Antennaria  dioica. 
CerasHum  vulgatum. 
Festuca  ovina. 
Hieracium  Auricula. 
Plantago  major, 
>         media. 
Polygonum  viviparum. 
Potentilla  verna. 
Leontodon  autumnalis, 
Matricaria  inodora, 
Ranunculus  repens, 
Selaginella  spinulosa, 
Trifolium  repens. 
Veronica  officinalis, 

Älchemilla  alpina  och  Sibhaldia  växte  701  m.  ö.  h.  på 
ett  mindre  område  nära  Anrsunden  tillsammans  med  Anten- 
naria dioica,  Festuca  ovina,  Leontodon  autumnalis  etc.  På  en 
fläck  intill  sammanslöt  sig  Älchemilla  alpina  till  ett  alchc" 
milletum  i  miniatyr  med  sparsamma  inblandningar.  Omgif- 
vande  formationer:  björkskog  med  sparsam  tall,  sphagneta 
etc.  saknade  dessa  båda  (18*^96). 

Cerastium  trigynum  anträffades  på  landsvägen  invid 
Stensaasen  c.  740  m.  ö.  h.  tillsammans  med  (18^^96): 

Cerastium  vulgatum, 
Hieracium  Auricula. 
Plantago  major. 
Matricaria  inodora- 
Ranunculus  repens. 
Veronica  officinalis. 

Sågs  ej  i  någon  omgifvande  formation. 

Dryas  och  Silene  acaulis  funnos  nära  sjön  Langen,  i  hvars 
omgifningar  de  för  öfrigt  alldeles  saknades,  760  m.  ö.  h. 
under  följande  förhållanden  (18^96): 

Dryas  bildade  en  cirkelrund  matta  med  80  cm.  diameter, 
i  hvilken  voro  inväfda: 
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Festuca  ovina. 
Polygonum  viviparum. 

Silene  acaulis  förekom  inom  ett  mindre  område  på  flere 
fläckar;  den  största  80  cm.  i  diameter.     Här  växte  den  med: 

Antennaria  dioica, 
Festuca  ovina. 
Polygonum  viviparum. 
Selaginella  spinulosa. 
Trifolium  repens. 

Frimula  scotica  växer  på  landsvägskanten  vid  Pjällnäs- 
myren  756  m.  ö.  h.  tillsammans  med  bland  andra  (18^96): 

Luzula  campestris. 
Poa  alpina. 
Polygonum  viviparum. 
Salix  lapponum. 
Thalictrum  alpinum. 

Några  exemplar  fiinnos  alldeles  i  kanten  af  den  till- 
stötande nyligen  utdikade  myren  jämte  Andromeda,  Sphagna 
etc.  Då  Primula  scotica  för  öfrigt  alldeles  saknades  såväl  i 
myren  som  omgifningarne,  har  den  säkerligen  spridit  sig  hit 
från  landsvägskanten. 

Primula  scotica  är  redan  förut  funnen  på  en  liknande 
ståndort  nämligen  på  gamla  landsvägen  vid  Nyland  i  Un- 
dersåker. ^ 

Äfven  Primula  stricta  finnes  bland  landsvägsutpostema. 
På  vägen  mellan  Tännsjön  och  trakten  af  Västra  Sta  i  Dufed, 
Jämtland,  växte  den  på  en  höjd  at  430 — 440  m.  ö.  h.  i  en 
koloni,  som  liknade  begynnelseformationerna  till  fuktiga 
ängssamhällen  och  gråvidesnår.  Karaktärsväxterna  voro 
(18«s«98): 

Air  a  eaespitosa. 
Carex  Goodenoghii. 
Eqvisetum  palustre. 

^  Olsson,  JemtLands  fanerogamer,  p.  74.    Elpstrand  1.  c.  p.  21. 
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Gentiana  Amarella  fi  lingulata. 

Phleum  alpinum. 

Finguicula  vulgaris, 

Poa  alpina. 

Folygonum  viviparum, 

RanunctUus  acris, 

Salix  glauca. 

»      lanata. 

^      lapponum. 

Om  vi  taga  en  återblick  på  de  utposter,  som  i  det  före- 
gående skildrats,  torde  inga  till  sin  natur  vara  af  så  tydligt 
recent  ursprung  som  dessa,  hvilka  ingå  i  den  odlade  jordens, 
ruderatplatsernas  och  vägarnes  växtlighet.  För  att  bättre 
förstå  hela  utpostflorans  historia  skola  vi  närmare  granska, 
Quder  hvilka  omständigheter  dessa  utposter  kunnat  komma 
till  sina  märkvärdiga  ståndorter. 

Det  är  redan  vid  de  speciela  ståndsanteckningame  nämdt, 
att  många  af  ogräsutpostema  alldeles  saknas  i  den  omgif- 
vande  vegetationen.  Och  det  måste  till  på  köpet  vara  från 
mycket  långa  håll,  som  de  första  fröna  blifvit  transporterade. 

Dryas  octopetala.  På  gränsfjällen  mellan  Norge  och 
Sverige  förekommer  Dryas  ej  allmänt.  Troligen  finnes  den 
på  Viglarne,  ehuru  jag  ej  vid  en  forcerad  tur  i  dimma  från 
Bolagen  tvärs  öfver  Storvigeln  ner  till  Ljösnavolden  an- 
märkte densamma.  Finnes  den  härstädes,  skulle  frukter 
kunna  härifrån  transporterats  12  å  15  kilometer  fogelvägen 
ner  till  Langen-lokalen.  Har  så  ej  varit  förhållandet,  får  man 
närmast  tänka  på  de  25 — 30  km.  aflägsna  Drya^-forma- 
tionema  på  VettafjäUets  sluttning  mot  Svansjön,  Hamra- 
fjäUets  sydvästsida  samt  Skenörfjällets  västra  delar  som 
arsprungsportar. 

Silene  acaulis.  Vid  den  som  relikt  tolkade  förekomsten 
pa  Riskletten  har  Langen-lokalen  en  3  km.  aflägsen  möjlig 
arsprangsort.  Då  växten  dock  här  är  sparsam,  torde  denna 
ort  ligga  bortåt  10  km.  i  något  grannfjäUs  alpina  eller  sub- 
alpina  regioner. 

Sihbaldia  procumbens.  Landsvägslokalerna  i  trakten  af 
riksgränsen  ha  sina  närmaste  eventuela  ursprungsorter  i 
Lillstötens,  Glänsjövålens  samt  Skenörfjällets  resp.  c.  5,  6  och 
7  km.   aflägsna  alpina  regioner.     Om  närmare  ursprungsorter 
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finnas  för  de  norska  lokalerna  känner  jag  ej,  men  håller  det 
icke  för  troligt. 

Hieracium  alpinum  torde  ha  ganska  långt  till  sin  nr- 
sprungsort;  jag  har  i  denna  trakt  för  öfrigt  ej  antecknat 
den  nedom  skogsgränsen  annat  än  vid  Andåfallen,  ej  häller 
på  alla  de  af  traktens  fjäll  jag  besökt  sett  den  i  sitt  egent- 
liga hem,  regio  alpina  inferior.^ 

Antennaria  alpina,  som  förekom  i  en  enstaka  tufva  mellan 
Västra  Malmagen  och  riksgränsen,  torde  härstamma  från  de 
alpina  regionerna  på  Hamrafjället  (8  km.),  Skarffjället  (\i 
km.)  eller  Skarsfjället  (18  km.),  de  enda  lokaler  jag  har  mig 
bekanta. 

Primula  strida  är  i  de  ifrågavarande  trakterna  vanligare 
under  än  öfver  trädgränsen.  Jag  har  dock  antecknat  den 
för  regio  alpina  inferior  t.  ex.  på  Helagsfjället  (18*^95).  När- 
maste eventuela  ursprungsorten  för  Dufed-lokalen  torde  vara 
Are  på  c.  18  km.  afstånd. 

Gentiana  tenellas  närmaste  hittills  kända  fyndorter  äro 
Ljusnedal,  Stora  Midtåkläppen  samt  Röros  på  afstånd  af 
resp.  22,  28  och  36  km. 

Primula  scotica  vid  Fjällnäs  förekommer  21  km.  från 
Stora  Midtåkläppen  och  ungefär  38  km.  från  Röros,  de  två 
närmaste  växtställena  och  eventuela  ursprungsorterna.  Ny- 
landslokalen ligger  blott  ett  par  km.  från  en  utpost  vid 
Hålland,  som  åter  ligger  17  km.  från  Primula  scotica^töve- 
komsten  på  Mörsvikshummeln. 

Äfven  andra  ogräs-utposter  hafva  långt  till  närmaste 
gamla  förekomststäUen.  Så  är  t.  ex.  förhållandet  med  Eri- 
geron  alpinus,  Cerastium  trigynum,  Lusfula  spicata,  Salix  het- 
bacea  etc,  men  de  anförda  exemplen  äro  de  mast  pregnanta. 

Att  människan  skulle  —  åtminstone  i  någon  afsevärd 
mån  —  frivilligt  eller  ofrivilligt  hafva  bidragit  till  att  från 
de  enstaka  afsides  liggande  ursprungsorterna  nerföra  frön  af 
de  ifrågavarande  formerna,  förefaller  mig  ej  troligt.  Säter- 
lifvet  har  i  de  här  behandlade  trakterna  omkring  riksgränsen 
ingen  betydelse  och  landsvägen  trafikeras  nog  ytterst  obetyd- 
ligt af  folk,  som  kommer  direkt  ner  från  fjällen.  Återstår 
transporten  med  vind  och  djur.  Fem  af  dem:  Antennaria 
alpina,  Dryas,  Erigeron  alpinus,  Hieracium  alpinum  och  Salix 

*  Jemf.  Elfstband  1.  e.  p.  34. 
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herbacea  äga  ja  akenier  och  frön  med  mer  eller  mindre  goda 
flygapparater,  men  de  öfrigas  frön  sakna  egentliga  sprid- 
ningsanordningar, om  ej  arterna  med  små  frön  kunna  anses 
ha  förutsättningar  att  följa  med  jord,  som  fastnat  på  och 
mellan  klöfvarne  hos  renar  och  boskapsdjur. 


Utposterna  och  yegetationens  allmänna  ntTecklingshistoria. 

Då  i  uppåtgående  horizontel  eller  vertikal  riktning  den 
ena  växten  efter  den  andra  försvinner  ur  ett  områdes  vege- 
tation, måste  man  antaga  att  den  viktigaste  orsaken  härtill 
ligger  i  de  sig  samtidigt  härmed  förändrande  klimatfaktorerna, 
som  ödesdigert  inverka  på  vissa  af  de  ifrågavarande  väx- 
temas vitalitetsfenomen,  och  först  i  andra  rummet  antaga 
att  de  växtsamhällen  upphöra,  i  hvilka  de  egentligen  trif- 
vas,  eller  att  de  här  komma  i  strid  med  dem  öfverlägsna 
former. 

För  de  nedre  gränsliniema  torde  klimatfaktorerna  ej 
hafva  samma  betydelse.  Hvad  fjällväxterna  beträffar,  skulle 
jag  sålunda  under  hänvisning  till  den  föregående  samman- 
ställningen vilja  fastslå,  att  i  de  medelskandinaviska  fjäll- 
trakterna endast  sällan  klimatiska  förhållanden  direkt  ute- 
sluta dem  från  de  lägre  regionerna.  Erfarenheten  från  t.  ex. 
en  mängd  botanisk^  trädgårdar  visar,  att  ett  stort  antal 
fjällväxter  mycket  väl  och  fullt  normalt  såväl  vegetativt 
som  reproduktivt  kunna  utveckla  sig  på  låglandet,  och  i  na- 
turen vittna  de  faktiska  förekomsterna  nedom  den  egentliga 
nedre  gränslinien  på  alldeles  samma  sätt. 

Orsaken  till  att  en  fjällväxt  vid  en  viss  linie  upphör  att 
hunna  sprida  sig  neråt  är  den,  att  här  antingen  de  växtforma- 
tioner sluta,  där  arten  har  sin  normala  förekomst^  eller  ock 
att  i  dessa  former  börja  uppträda,  med  hvilka  den  ej  kan  ut" 
härda  kampen  för  tillvaron. 

De  växtgeograflska  regioner,  i  hvilka  man  indelat  Skan- 
dinavien, äro  betingade,  dels  och  förnämligast  af  att  vid  de 
öfre  gränserna  dem  emellan  vissa  växter  upphöra,  dels  af  att 
nya  tillkomma.  Det  antal  växter,  som  blifva  gemensamma 
för  olika  regioner,  kan  som  bekant  vara  stort  nog.  Så  har 
naturligtvis  barrskogsregionen  många  arter  gemensamma  med 
fjällregionen.    Om   man   söker  fördela  de  växtarter,  hvilka  i 
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våra  källtrakter  finnas  inom  de  alpina  och  subalpina  regio- 
nerna, efter  deras  förekomst  under  barrskogsgränsen,  skulle 
en  sådan  fördelning  ställa  sig  ungefär  sålunda: 

a)  Såsom  bildande  en  första  grupp  kunna  vi  anse  de 
former,  som  endast  sällsynt  gå  ner  i  barrskogsregionen. 

b)  En  andra  grupp  skulle  bildas  af  dem,  hvilka  allmänt 
uppträda  i  barrskogsregionen,  eventuelt  äfven  i  andra  re- 
gioner. 

c)  I  de  alpina  och  subalpina  regionerna  sändas  ibland 
från  barrskogsregionen  såsom  dess  utposter  in  arter,  hvilka,  i 
motsats  till  hvad  förhållandet  är  med  de  båda  andra  grup- 
perna, genom  exemplarens  nersatta  vitalitet  eller  genom  sitt 
uppträdande  på  särskildt  skyddade  ståndorter  visa  sig  vara 
antingen  tillfälliga  främlingar  eller  kvarblifna  raster  efter 
barrskogsregionens  forna  förskjutningar  uppåt  fjällsidorna. 
Dessa  sätta  vi  som  den  tredje  och  sista  gruppen. 

Utposterna  komma  sålunda  att  höra  till  gruppen  a) 
och  att  representera  den  del  af  fjäll floran,  som  är  svagast 
rustad  att  uthärda  kampen  mot  de  former,  hvilka  barrskogs- 
regionens växtsamhällen  ställa  i  vägen  för  dess  utveckling 
härnere. 

Vi  skola  nu  kasta  en  återblick  på  de  förhållanden,  under 
hvilka  emellertid  gruppen  kan  inskicka  representanter  i  denna 
region. 

Till  en  början  hafva  vi  en  serie  förekomster,  hvilka 
säkert  måste  härstamma  från  mer  eller  mindre  recenta  ner- 
vandringar. 

Hvad  de  slutna  växtsamhällena  angår,  så  funnos  ut- 
poster äfven  i  sådana,  hvilka  först  i  relativt  sen  tid  konsti- 
tuerats. Här  blefvo  utposterna  intränglingar,  och  ju  när- 
mare formationen  låg  till  sina  slägtingar  i  fjällregionen,  ju 
ymnigare  blefvo  utposterna  och  tvärtom.  Särskildt  erinra 
vi  om  hedformationerna  med  deras  tillskott  från  fjällheden: 
Azalea^  Andromeda  hypnoides,  Fhyllodoce,  Lycopodium  alpinum 
etc,  hvilka  accumulerades,  där  barrskogshedarne  sammanflöto 
med  den  egentliga  fjällheden,  men  voro  sparsamma  eller  sak- 
nades, där  de  lågo  långt  från  densamma. 

På  öppen  jord  och  i  dess  kolonier  kan,  som  nyss  visats, 
gruppen  a)  insätta  utposter.  Hela  fjällfloran  och  ej  minst 
denna  grupp  hade  här  en  märklig  förmåga  att  sprida  sig  och 
att   finna   sig   i    nya   klimatiska   förhållanden.    I   de  slutna 
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formationer,  som  skulle  uppstå  ur  dessa  kolonier,  om  naturen 
fritt  finge  utveckla  sig,  fbrsvunne  nog  det  stora  flertalet  af 
gruppen  antingen  på  grund  af  öfverskuggning  eller  genom 
direkt  undanträngning. 

Vi  hfiifva  sedan  utposterna  i  växtsamhällen,  som  äro  ge- 
mensamma för  vegetationen  på  ömse  sidor  om  barrskogs- 
gränsen, men  hvilka  bära  kriterier  på  att  mycket  länge  bafva 
bibehållit  sig  oförändrade.  Flere  af  de  utpostförande  för- 
sumpningame  och  formationerna  i  bärgsspringor  äro  att  anse 
som  slutformationer,  och  kolonierna  på  äUsträndema  behöf va 
icke  frukta  för  inkräktning  af  någon  kompakt  växtmatta.  — 
Dessa  utposter  har  jag  i  allmänhet  tolkat  som  mycket  gamla 
på  platsen.  De  föregående  undersökningarne  med  deras  på- 
visande af  hvilken  förmåga  gruppen  bar  att  från  långa  håll 
infinna  sig  på  de  lokaler,  där  förutsättningame  linnas  för 
deras  trefnad,  häntyda  emellertid  på  att  man  har  rätt  att 
äfven  här  misstänka  recenta  nervandringar. 

Orsaken  hvarför  jag  anser  att  härvidlag  sådana  ner- 
vandringar spela  en  underordnad  rol  är  dels  den,  att  de 
ifrågavarande  utposterna  oft»  förekomma  flere  tillsammans  i 
samma  samhälle,  dels  den,  att  de  ofta  återkomma  i  samma 
sällskap  på  de  olika  lokalerna,  äfven  om  dessa  ligga  långt 
från  fallen,  allt  omständigheter,  som  ej  gerna  sammanträfla 
vid  tillfälliga  recenta  spridningar. 

Antager  man  sålunda  att  detta  slags  utposter  äro  gamla 
på  sina  lokaler,  måste  de  och  de  samhällen,  i  hvilka  de  upp- 
träda, anses  som  raster  af  forntida  mera  sammanhängande 
utbredningsområden,  särs^ldt  ifall  dessa  samhällen,  som  fallet 
var  med  Drya^-formationen,  endast  som  ytterligt  sparsamma 
mspränglingar  finnas  i  barrskogsregionens  växtlighet.  Likaså 
måste  ock  utposterna  i  de  samhällen  anses  som  relikter, 
hvilka  ofta  återkomma,  men  hvilka  trots  att  de  yttre  för- 
hållandena på  de  olika  lokalerna  äro  de  samma,  endast  på 
vissa  långt  aflägsna  punkter  äro  utpostförande. 


Vid  hvilka  tidpunkter  spridde  sig  de  växter  ner  i  barr- 
skogsregionen, som  i  det  föregående  tolkats  som  relikter? 

Att  en  glacial  flora  äfven  i  dessa  trakter  följt  den  af- 
smältande  landisen   i   spåren,   kan    man  taga  för  gifvet  och 
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bestyrkes  i  hög  grad  äfven  genom  R.  Tolps*  fynd  af  Dryas, 
Betula  nana  och  Phyllodoce  jämte  Populus  tremula  i  lera 
från  bottnen  af  en  torfmosse  vid  Ede  i  Brunflo  socken.  Det 
kanske  skulle  förefalla  mången  naturligast  att  utan  vidare 
räkna  utposterna  som  relikter  från  denna  aflägsna  tid  med 
dess  vidder  af  sammanhängande  glacialflora. 

Innan  man  emellertid  antager  en  sådan  tolkning,  bör 
man  dock  hafva  klart  för  sig,  att  ej  denna  glacialflora  sedan 
tiden  för  inlandsisens  försvinnande  haft  något  framryckande, 
från  hvilket  utposterna  kunde  härstamma.  Ty  har  ett  sådant 
värkligen  ägt  rum,  ha  naturligtvis  rasterna  häraf  mycket 
större  förutsättningar  att  bevaras  än  de,  som  skulle  här- 
stamma från  de  aflägsna  tidrymderna  före  den  postglaciala 
epoken. 

Förf.  har  sökt  visa,  att  under  vissa  skeden  af  Litorina- 
tiden  vissa  grupper  af  fjällväxter  bort  sprida  sig  ner  i  låg^ 
landet,  och  äfven  tolkat  en  del  förekomster  som  relikter  från 
dessa  tider.  Första  delen  af  itYonna-tiden  —  den  atlantiska 
perioden  —  upptogs  af  en  tid  med  mera  fuktigt  och  varmt 
klimat  än  det  nutida;  början  af  dess  sista  period,  den  siib- 
atlantiska,  utmärkte  sig  för  en  stark  försämring  af  klimatet.* 

Den  atlantiska  periodens  fuktiga  klimat  bör  efter  den 
erfarenhet,  man  har  från  den  norska  Atlantens  kuster,  ha 
framkallat  flere  fjällväxters  nervandring  till  barrskogsregio- 
nen, och  jag  har  j-ust  till  denna  tid  förlagt  älfstrands- 
relikternas  mera  sammanhängande  utbredning.  Den  post- 
glaciala klimatförsämringen  skulle  ha  medfört  en  invasion 
af  norrländska  växtformer  ölver  mellersta  Sverige,  där  de 
ännu  finnas  kvar  som  spridda  relikter,  Nathorsts  glaciala 
pseudorelikter. 

Från  båda  dessa  perioder,  den  atlantiska  och  den  sub- 
atlantiska  skulle  man  kunna  tänka  sig  Drya^-formationen 
och  strandkolonierna  som  relikter.  Under  båda  perioderna 
var  klimatet  jämförelsevis  fuktigt  och  insulärt,  just  omstän- 
digheter, som  göra  att  karaktärsväxterna  i  dessa  samhällen 
vid  Norges  atlantiska  kuster  gå  ner  till  mycket  låga  nivåer. 
För  16  arter  —  Juncus  trifiduSy  Salix  herbacea  och  reticulata, 
Oxyria  digyna^  Bartsia  alpina^  Primula  stricta^  Arctostaphylos 


*  Granlemningar  i   syenska   torfmossar.    Bibang   till  K.  Sy.  Yet-Akad. 
Handl.    Bd  19.    1893.    P.  26. 
'  Om  8.  k.  glaciala  reliktet. 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HANDL.   BAND.  24.   AFD.  III.  N:0  11.      53 

alpina,  Azalea  procumbens,  Diapensia  lapponica,  Rhodiola 
rosea,  Saxifraga  oppositifolia  och  aizoides,  Årahis  alpina, 
Viola  biflora,  Cerastium  alpinum  och  Alchemilla  alpina  — 
har  jag  i  det  citerade  arbetet  visat  detta  genom  att  efter 
Blytt,  Norges  flora,  anföra  en  del  af  deras  utbredningsförhål- 
landen. Ytterligare  några  tillägg  meddelas  här  nedan  efter 
samma  källa. 

Astragalus  alpinus,  >i  Throndhjems  Stift  ved  Elvene 
stundom,  og  i  Nordland  og  Finmarken  ofte  selv  i  de  laveste 
Egne.» 

Dryas  octopetala.  »i  Nordland  og  Finmarken  er  den  iscer 
i  Kystegnene  hyppig  allerede  i  Havets  Niveau  saa  långt 
sydover  som  till  Rånen  —  undtagelsevis  i  lavere  Egne,  saa- 
som  i  Meengde  paa  Strandklippene  i  Frosten,  ved  0ierhavn 
paa  Varalds0en  i  Hardanger,  ja  endog  paa  de  siluriske  Kalk- 
klipper  ved  Langesund  i  Msengde,  59%  udentvivl  dens  syd- 
ligste  Grsendse  i  Norge.» 

Carex  alpina.  »I  Nordland  og  Finmarken  almindelig  lige 
ned  till  Havkanterne.» 

Erigeron  alpinus.  »i  Fjordegnene  i  Bergens  Stift  gaar 
den  under  tiden  lige  ned  i  de  laveste  Egne.» 

Festuca  ovina  f.  vivipara.  »er  i  de  vestlige  Kystegne 
långt  hyppigere  än  a,  hvem  den  ofte  ganske  fortreenger.» 

Luzula  spicata.  »I  Trondhjems  Stift  och  nordefter  lige 
ned  till  Havkanten  —  ogsaa  vestenfjelds  af  og  til  ned  til 
Havet.» 

Poa  alpina  (i  vidsträckt  bemärkelse).  »I  Agershus,  Ber- 
gens og  Throndhjems  Stift  fra  de  lavere  Egne  (selv  i  Havets 
Niveau).» 

Saxifraga  Cotyledon.  »iseer  hyppig  i  Bergens  og  Thrond- 
hjems Stifter  —  ofte  lige  ud  til  Forbjergene  og  0eme  ved 
Havkanten  (saasom  paa  0eme,  selv  i  den  sydlige  Del  af 
Bergens  Stift,  ved  Bergen,  Christianssund,  Valdersund  i  Fosen 
o.  m.  a.  St.).» 

Saxifraga  nivalis.  »I  Bergens  Stift  og  Throndhjems  Stift 
under  tiden,  i  Kystegnene  i  Nordland  og  Finmarken  ofte  ned 
til  Havet.» 

Saxifraga  stellaris.  »I  Bergens  stift,  selv  ude  ved  Hav- 
kanten, ofte  i  de  laveste  Egne,  ligesaa  nordenfjelds.» 

Silene  acaulis.  »i  Nordland  og  Finmarken  hyppig  lige 
ned   til   Havet;   i  Throndhjems  Stift  og  paa  Vestkysten  kun 
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untagelsevis  (men  selv  ved  sin  Sydgreendse  ved  Lyse)  ned 
til  Havet.» 

Thalictrum  alpinum,  »Vestenfjelds  —  undertiden  nsesten 
lige  ned  til  Havet,  i  Throndhjems  Stift  ligesfiia,  og  i  Nord- 
land og  Finmarken  hyppig  selv  i  de  laveste  Egne.» 

Tofieldia  borealis.  »I  Throndhjems  Stift  og  nordligere 
överalt  lige  ned  til  Havkanten  —  vestenfjelds  stundom  naesten 
lige  ned  til  Havet,  ogsaa  ved  Havkanten.» 

Veronica  saxatilis.  »fra  Alsten0  og  nordover  lige  ned  til 
Havet». 

Det  är  under  nuvarande  förhållanden  omöjligt  att  med 
bestämdhet  afgöra,  under  hvilken  af  dessa  fuktiga  perioder 
relikterna  hufvudsakligen  hafva  spridt  sig  neråt.  En  del 
af  försumpningames  utposter  skulle,  i  analogi  med  hvad  man 
känner  från  mellersta  Sverige,  kunna  vara  ditkomna  under 
klimatförsämringen  i  den  subatlantiska  periodens  begynnelse, 
men  mina  undersökningar  öfver  vegetationens  utvecklings- 
historia inom  området  gifva  inga  hållpunkter  för  antagandet 
att  denna  klimatförsämring  varit  så  stark,  att  den  alpina 
regionen  med  sina  DryoÄ-formationer  sänkt  sig  ner  till  de 
nutida  relikterna  på  Bunnerfjällens  sluttningar. 

Däremot  föreligga  en  del  paleontologiska  fakta,  som  synas 
mig  'tala  för  att  glacialfloran  under  den  atlantiska  perioden 
var  vanligare  på  låglandet  än  nu.  I  en  uppsats  »Om  floran 
i  några  norrländska  kalktuffer»*  har  jag  framhållit,  att  intet 
häntyder  på  att  de  jämtländska  tufferna  trots  sitt  innehåU 
af  DryaSy  Salix  reticulata  skulle  härstamma  från  en  period 
med  kallare  klimat  än  det  nutida.  Och  jag  tror  mig  kunna 
utvidga  detta  därhän,  att  flere  af  dessa  tuffer  härstamma 
från  en  tid  med  till  och  med  mera  varmt  klimat  än  de  nu- 
tida, då  de,  som  jag  i  en  annan  uppsats  närmare  skall  ut- 
reda, enligt  min  tanke  äro  af  atlantisk  ålder. 

Vid  Digemäs  nära  Storsjön  ligga  tuff  och  bleke  med 
tuff*  delvis  under  ett  torflager,  i  hvars  botten  står  ett  tall- 
stubblager (18f93).  Detta  tallstubblager  anser  jag  vara  sub- 
borealt  och  tuffen  atlantisk.  Den  innehåller  som  glaciala 
utposter  Dryas  och  Salix  reticulata,  inblandade  i  en  flora  af 
Pinus  silvestris,  Salix  caprea,  Betula  alba,  Hippophae  rham- 
noides   etc.    Också   strandtuffen  vid  Filsta,  hvars  flora  jag  i 
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den  citerade  uppsatsen  p.  137  beskrifvit  och  som  jag  vid  ett 
besök  den  23  juni  1893  kunde  rikta  med  bland  annat  blad 
af  Dryas,  anser  jag  som  atlantisk.  Särskildt  häntyda  de 
ända  till  50  mm.  långa  tallbarren  på  ett  mildt  klimat.  Om 
de  öfriga  af  Nathorst  och  mig  påvisade  tufferna  med  Dryas 
och  Salix  reticnlata  i  tallflora  vill  jag  ej  nu  med  bestämdhet 
yttra  mig. 

Det  skall  vid  närmare  undersökning  kanske  också  visa 
sig  att  den  tallförande  torf  med  Salix  herbacea,  som  Tolp 
anträffat  vid  österåsen  i  Häggenås,^  och  att  den  likaledes 
tallförande  grästorf  med  Dryas  och  Selaginella,  som  A.  Gr. 
Kellgren*  påvisat  i  Tänndalen,  äro  från  atlantisk  tid.  Alla 
dessa  förekomster  af  glaciala  former  från  postglacial  tid 
böra  i  hvarje  fall  uppmärksammas,  särskildt  då  de  som 
Kellgrens  fynd  ligga  så  nära  tallens  nuvarande  gränslinie, 
sålunda  härstamma  från  tider  med  ganska  tempererade  kli- 
matförhållanden, som  ligga  före  den  subatlantiska  tiden  med 
sina  af  granräster  uppfylda  torflager.  Hambbrgs  och  Gunnar 
Anderssons  fynd*  af  Dryas  med  Ulnius  montana  vid  Vaerdalen 
i  lager  af  obestämd  ålder  är  också  i  detta  samband  af  en 
\nss  betydelse. 

Den  atlantiska  perioden  har  äfven  till  .  södra  Sverige 
medfört  glaciala  former.  Jag  har  i  >0m  s.  k.  glaciala  relik- 
ten särskildt  framhållit  Ålchemilla  alpina  och  Rhodiola  rosea 
i  Bohusläns  vegetation  som  exempel  härpå.  Dessa  skulle 
liksom  Sedum  anglirum  och  Rosa  pimpinellifolia,  tydliga  Ilex- 
växter,  hvilka  t.  ex.  jämte  Rhodiola  väx£^  på  den  lilla  Koön, 
hitvandrat  under  den  atlantiska,  eller  möjligen  subatlantiska 
periodens  fuktiga  klimat.  Aira  flexuosa  v.  montana  och  Poa 
alpina  från  Strömstadstrakten  höra  kanske  också  till  denna 
grupp. 

På  Jylland  växa  Arcfostaphylos  alpina,  Draba  incana 
och  Selaginella  sällsynt.  De  äro  ej  ovanliga  i  Norges  Ilex- 
region.^    Antingen    äro  de  att  anse  som  de  naturliga  gräns- 

*  Tolp  L  c.  p.  25. 

*  Några  observationer  öfver  trädgränserna  i  våra  sydliga  fjälltrakter. 
Öfvers.  af  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Förhandl.  1893. 

*  Axel  Hambebo,  Om  en  profil  från  skrcdet  i  Yserdalen.  Geol.  För. 
Förhandl.    Bd  15.    1893. 

*  Arcfostaphylos  alpina.    Se  of  van! 

Draha  incana.  >Ve8ten  og  nordenfjelds  alm.  fra  Farsand.  38*  5',  og 
Jsderens  Sandsletter  i  lavere  Egne  lige  til  Mager0>,  Blytt,  Norges  Flora  p.  988. 

Selaginella  spinulosa,  >Paa  fngtige  Steder  fra  den  sydlige  Deel  af 
Ohristiansands  Stift  längs  hele  Kysteni.    L.  c.  p.  39. 
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posterna  för  de  glaciala  elementen  i  i7€Ä:-regionens  flora,  ty 
större  delen  af  Jylland  bör  dock  räknas  till  denna  region, 
och  kunna  i  så  fall  äfven  i  sen  tid  inkommit,*  eller  ock, 
hvilket  härvidlag  är  antagligast,  äfven  de  som  de  sista  åter- 
stoderna  af  en  stor  nervandring  af  glaciala  former  under  den 
atlantiska  perioden  med  dess  betydelsefulla  omhvälfningar  af 
hela  vår  nordiska  växtvärld. 


^  Arctostaphylos  alpina  i  sä  fall  med  bärätande  fäglar.  Wabhuvg  (Om 
Graulands  Vegetation.  Meddelelser  om  Grenland,  12,  p.  204),  som  Intar  ftt  en 
dylik  äsigt,  framhåller  en  iakttagelse  af  Stbenstrup,  att  Fringilla  flavi- 
roatris  och  Emberim  nivalis  i  skaror  brnka  slä  sig  ner  pä  de  backar,  där 
Drdba  incana  växer. 


Rättelser. 

Sid.  28,  rad.  3  nerifrän  står  55  läs  f>3 
>      30,  raderna  4  och  5  uppifrän  utgå. 
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Meddelanden  från  Stockholms  HögekoU.     N:o  188. 
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Wch  die  Freimdlielikeit  én  Botm  Prof.  G.  Laghrhbim 
habe  ich  einige  Proben  von  Wasserpflanzen  ans  versohiedenen 
Gkgenden  der  Erde  bekommen,  nm  dte  auf  denselben  vor- 
kommenden  CMorophyceen  zn  nnl^ersnchen.  Die  Proben 
waren  folgendemiftssen  signiert. 

AriseMm,  Cerdoba. 

t  >  Bajo  del  Manzaoo.   Leg.  BmmxKmvs, 

{Utrieularia). 

Uragnay.    Leg.  Lorentz. 

Brasillea.    SsLLOW.    {U.  centophyUay 

Bio  de  Jaaeiro. 

Brasilien,  prov.  S:a  Catharina,  in  palnåibus  träns  flnmen  > 
parvnm  juxta  flarnen  Itajah^.    Novbr  1665:  E.  M4ll.   {Sphag- 
num  pulchricoma,  C.  MtLL.). 

Bio  de  Janeiro  et  Minas  Geraés.    Leg.  Glaziou.  (Anf  N:r 
16235.     Utricularia). 

BrMttia  meridionalis.    (Utncmiariä), 

Brasllla.    ( Utriouiaria), 

BollTia.    Leg.  Mandon.    (Batr^chiwm). 

Snrinam. 

>         Leg.  HoSTMANN.    {V.  purpurea  Walt.). 

C^alaaa  angl.    Leg.  ScHOMBUReK.    {U,  purpmrea). 

Mexico. 

CttlMu    Algse   aquse   dnleis   inter    UtricuUiric^  in  Cuba  a 
Wai€HHT  lectas. 

Caba  (Cabomba)  WiaaHT. 

Insola  Trinidad  Antillarnm :  Cr^obr  Ig.  Sptbri  1«4S.  {Sphag- 
nnm  Trinitense  C.  MtJLL.). 

Florida.    Leg.  Cabanis.    {Uiricmiaria). 
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WeBtBfHka:  Eliva  Silb.    {Vtriculariä), 
MMMsar.    (Utricularia). 

Stldliches    MamdsekrnrftL      Leg.     Maximovigz    (Utricularia 
vulgaris). 

Sisfapore  {Utricularia). 

Btmgtltm.    Leg.  J.  D.  Hooker.    {Myriophyllum  indicum). 

CejloB.    (Utricularia), 

imwtL    (Utricularia), 

Bomeo.    ( Utricularia). 


OedogOBiain  Link. 

o*  BnuriltouM  u.  sp.  tab.  1,  fig.  1. 

O.  dioicum,  nannandrium,  idioaodrosporuBi;  membraiia 
cellalarum  veget.  punctata;  oogoniis  ternis  subgloboAis  rima 
mediana  apertis;  membrana  oogonii  punctata;  oosporis  globo- 
sis,  oogonia  fere  complentibns;  nannandribiia  oboviforioibas. 
in  oogoniis  sedentibns. 

Crassit.  cell.  veg.  17 — 20  fi,  altit.  3 — 4-plo  major; 

»        oogon.  53—57   »       »    52—69  /m; 

»        oospor.  49 — 50  ^       >    49 — 56  > 

>        cell.  androsp.  15 — 16  »       »    12 — 13  > 
»        nannandr.        10 — 11  >       »  14  » 

Rio  de  Janeiro  (Glaziou,  N:r  16285). 

O.  nBdnlatnm  (Bréb.)  A.  Br. 

Sterile. 

Mandschnrei;  Bengalen. 

Forma  cellolis  vegetativis  typicis  et  celloliB  vege- 

tativis  tumoribus  2  et  4  repandis  (ut  in  N:r  903  in  Wittr. 
et  NoRDST.  Alg.  exs.  et  var.  interrupte^incisum  Sohböd.)  in  oodem 
filamento. 

Lat.  cell.  veg.  13  fi.    Tab.  1,  fig.  2. 

Obschon  nur  sterile  Fäden  angetroffen  wurden,  iat  doch 
die  Bestimmung  wohl  als  sicher  anzusehen. 

Bie  erste  voUständige  Diagnose  dieser  Art  ist  von 
WiTTROCK  in  Dispositio  Oedogon.  suec.  (1870)  pag.  130  gegeben. 
Ob  die  Zwergmännchen  ein-  öder  zweizellig  warea,  konnte 
W.  jedoch  nioht  ettscheiden,  hielt  aie  aber  fkr  einzellig.  Li 
seinem  Prodr.  Algenfl.  Bohm.,  Theil  1,  pag.  43  (1886)  be- 
schreibt   sie   Hansgirg   als   einzellig.    In  Wollb  Fr.  w.  alg. 
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U.  St.  1887,  p.  76  wird  hierttber  in  der  Diagnose  Nichts 
gesagt;  in  fig.  8,  tab.  77  aber  wird  das  Zwergraännchen 
als  zweizellig  gezeiohnet,  und  1894  wird  von  Möbius  in 
Austral.  Sttsswasseralg.  Il,  p.  317,  tab.  1,  fig.  17—18  aus- 
drttcklich  herrorgehoben,  dass  sie  zweizellig  sind.  In  Exemp- 
laren von  ^  %nci$um  Forma  ans  WrrTK  et  Nordöt.  Alg.  exs. 
Na*  902,  a,  welfihe  icb  untersncht,  aind  anch  die  Zwergmänn- 
chen  zweizellig. 

Folgende  abweichende  Formen  dieser  Art  sind  be- 
schrieben: 

NoBnflTMxr.  Bohusläns  Oedogon.  (1877)  p.  27:  »upphöj- 
ningarna på  cellerna  i  toppen  breda  och  ofta  något  intryckta» 
(die  Wolbangen  der  Zdlen  am  Scheitel  breit  und  oft  etwas 
eingedrttckt).  Diese  Form  scheint  von  späteren  Autoren 
ftbersehen  zu  sein. 

NoKDSTBOT.  De  Alg.  et  Charac.  1.  (1880),  pag.  13.  Var. 
senegalense, 

Hansgieö.  Prodr.  Algenfl.  Bohm.  Theil  1.  (1886),  pag. 
43.    Var.  indsum. 

NoBnsTBDT  in  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs.  N:r  902  (1889). 
j^  incisum  forma  oogonis  s®pe  seriatis  (3 — 5),  ut  in  forma  ty- 
pica  circumscissis;  tumoribus  cellularum  vegetativarum  3 
intermediis  repandis,  extremis  integris. 

WiTTBOCK  in  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs.  N:r  903  (1889). 
;i  incisum  forma  tumoribus  cellularum  vegetativarum  extremis 
(ut  tnmor  medianus)  integris. 

SoHMiBLE.  Sttsswasseralg.  Austral.  (1895)  pag.  297,  tab. 
9,  fig.  1.  Var.  Moébiusii  (Syn.  Oedogonium  sp.  MöB.  Austral. 
Stisswasseralg.    II,  pag.  320,  tab.  1.,  fig.  21). 

ScHRÖDER.  Alg.  Versuchsteiche  zu  Trachenberg  (1897), 
pag.  10,  tab.  2,  fig.  1.    Var.  interrupte-incisum. 

Meiner  Ansicht  nach  ist  var.  MoEBiusn  synonym  mit 
der  in  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs.  N:r  902  und  var.  interrupte^ 
incisum  mit  der  in  1.  c.  N:r  903  verteilten  Form.  Ich  gebe 
hier  zrwei  Figuren  nach  Exemplaren  in  N:r  902  und  N:r  903 
in  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs. 

Wie  wir  sehen,  stimmt  die  Figur  ans  N:r  902  voll- 
ständig  mit  Fig.  1,  tab.  9  in  Sohmidle  1.  c.  und  die  obere 
Zelle  aus  N:r  903  mit  Fig.  1,  tab.  2  in  Sohrödbr  1,  o.  Die 
Figur  ans  Nnr  903  zeigt  ausserdem,  dass  typische  und  variie- 
rende  Zellen  auf  demselben  Faden  vorkommen  können. 
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Wie  ich  oben  erwähnt,  kamen  iB  der 
EoUektioii  ans  der  Mandsofaurei  Isdivi- 
duen  vor,  weldie  sowohl  tj^sehe  Zellen 
als  aach  Z^en  mit  der  sweiten  nnd 
yierten  Wölbung  eäiig*edrflckt  hatten. 
SöliAe  Fflden  habe  iefa  aach  (obschon 
spärUch)  in  N:r  903  wn  Wittr.  et  Norbst. 
Alg.  exs.  gef anden  (siehe  oben).  Das  echeint 
aach  bet  den  von  Nordstbdt  in  Bohus- 
läns Oedogon.  pag.  27  erwähnten  Exem- 
plaren der  Fall  zn  mtn  (>Die  Wélbangen 

_^  —  _   off  etwas  einge- 

drtickt>).  Ich  betrackte  deshalb  die  Varie- 
täten  incisum  Hanso.,  MöbiusH  Söbmjdu 
(Oedog,  sp.  MöB.  Au- 
stral.  Stteswasseralg. 
n,pag.320,tab.l,fig. 
21 ;  Wittr.  et  Nordst. 
Alg.  exs.  N:r  902)  ond 

interrupte-incisum 
SohrOd.    (WrrTB.   et 
NoBDST.  Alg.  exs.  N:r 
903)  nar  als  Formen 
von  O.  undiélatum. 

Verbreitung:  Eu- 
ropa, Beognieii,  Nord- 
amerika, UrngHay,  Au- 
stralien. 

Wittt.  et  HanbtexB.  ^'  ^^^'    Tab.  1, 

Mstag   T^  fig.  3. 

o.  oogoniis  obo- 

viformibas;  oosporis  globoais,  oogonia  longe  non  compleniibus; 
cellalis  vegetativis  ad  apices  inferiores  leviter  atfcenaatis. 
paollom  sab  medio  et  ad  apioem  saperiorem  inflatis. 

Craasit.  cell.  veg.  20—27  ^  altit.  2— 3V«-plo  major; 
>        oogon.        58,5        »       »      70  |u; 

Diam.  oospor.         51  » 

Mandschnrei. 

Die  Form  ist  dem  O.  noåulosy^m  Wittr.  sehr  ähnlich»  da 
sie  aber  in  gewiaeen  Beziehangen  abweicht  and  weil  ich  die 
männliohen    Gesohlechtsorgane    nicht    gesehen    habe,    halte 


WtttnetKordst^oi. 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  0V.  inff.*AKAD.  HAHDI..   BAND  M.    AJD.  III.  N.O  12.       7 

ich    es    ftir    das   richtigste,    aie   hier   ohne   NaaMi   safisu- 
fahren. 

CntotospheBridium  Klbb. 

C.  PrlMfgkelBil  Klbb.  f.  coHferta  £lbb.  Zor  Kritik  einig. 
Algengatt.  pag.  307  (Pringsh.  Jatirb.  f.  wiss.  Bot.  Bd.  25, 
H.  2). 

Bolivia  auf  Sirogonium  sticticum. 

Die  Art  ist  ans  Burop»  und  Anflrtralien  bekannt. 

Rhizooloiilam  Eths. 

B.  Uerof IjphleiiBi  (KOtb.)  Stoohil  er  Ufpieum  (Tom)  Stookm. 
f.  sandvicensis  Scomidjm  in  Allg.  Bot.  Zaitaobr.  1897,  pag.  4 
(Syn.  Conferva  sandvicensis  Ag.  Syst  Alg.  pag.  22  ond 
NoRDST.    Alg.  Sandvio.  pag.  18,  tab.  1,  fig.  25). 

Crass.  cell.  10—29  fi,  altit.  2V»— 4-plo  loogior. 

Argentina,  Cordoba. 

Die  von  mir  untersnchten  Individuen  stimmten  voU- 
ständig  mit  der  Diagnose  and  der  Figur  NofiDSTEDT'8  1.  c. 
tlberein,  nnr  konnte  ich  an  den  argeniiniselien  Individnen 
keine  Rhizoiden  entdecken.  Ich  musa  Schmidlb  beipfliohten, 
der  (1.  c.  pag.  3 — 4)  diese  Form  m  RkiM^elonium  föhrt;  die 
Membran  ist  dentlich  geschichtet  und  besitzt  nicht  die  der 
Conferva  charakteristische  H-ftrmige  Struktur;  auoh  scheinen 
die  Chromatophore  dasselbe  Aussehen  wie  in  Rhisoclonium 
za  haben.  —  Cfr.  anch  Willb  Hvileceller  hos  Conferva, 
pag.  18! 

morotbaxnnion  Nao. 

K.  Kfltiiaf  iaauB  Nise. 

Mandschurei. 

Die   Art  ist  »us   Enrop»,   Nordamerika    tind    Neu-Seeland  bekannt. 

Soenedesmus  Mbt. 

&  1^U«fatet  (TuRP.)  KOn. 

Argentina,  Ciordoba  (Hnnu>NTMU9). 

Die  Art  ist  ein  Ubiqniat. 

S.  ebll^m  (TuRP.)  KOtz. 

Argentina,  Cordoba  (in  den  beiden  Proben). 

Die  Art  ist  ein  Ubiquiat. 
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&  quArlMMda  (TuBP.)  Bréb. 

Mandschnrei. 

Die  Art  ist  ein  Ubiqoist. 


Sorastrum  KtJrz. 

S.  spimilosiiBi  N^G. 

Macassar. 

Verbreitung:  Europa,  OBtindieD,  Afrika,  Nordamerika,  Portorico, 
Brasilien,  Neu-Seeland. 

S.  erasgispinogiuM  (Hansg.)  Bohlin  Alg.  erst.  Kegnsll'- 
schen  Exp,  pag.  39,  tab.  2,  fig.  34—37. 

Argentina,  Cordoba  (HiBRONTBitTs). 

Die  Art  ist  ans  Europa  und  Brasilien  bekannt. 

S.  biO^Btatui  Rbiksch. 

Rio  de  Janeiro  (CtLaziou,  N:r  16235). 

Die  Art  ist  ans  Enropa  nnd  Portorico  bekannt. 

Ooelastnun  N^bg. 

C»  spknrieuB  NiiG. 

Argentina,  Cordoba  (Hibbontmub). 

Die  Art  ist  bekannt  ans:  Europa,  Sbiri^i,  Ostindien,  Sumatra, 
Central-Afrika,  Madagaskar,  Ecuador,  Brasilien,  Argentina,  Australien, 
Neu-Seeland  und  ist  wohl  ein  Ubiquist.. 

Pediastnun  Mhy. 

p.  tapiex  Met. 

Java. 

Die  Exemplare  stimmten  vollständig  mit  der  Fignr  in 
KiRCHNBRS  Mikroskop.  Pflanzenwelt  d.  Stisswass.  Hberein. 

^  mieropomm  A.  Br, 

Macassar. 

y  elaOratiiai  A.  Br. 

Macassar. 

Die  Art  mit  ihren  Varietfiten  ist  b^annt  aus:  EsraiMi,  Kaakasae, 
Ostindien,  Madagaskar,  Nordamerika,  Brasilieo,  Anstrdien. 

P.  Tetras  (Ehkenb.)  Ralfs. 

Macassar. 

fi  exelsnm  Rab. 

Argentina,  Cordoba  (Hieronymus). 
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Die  Art  ist  bekannt  ans:  Einropa,  Sibirien,  Ostiiidieii,  Afrika^ 
Madagaskar,  Nordamerika,  Portorioo,  BraailieD,  Sandwichs-lDseln,  Au- 
Btrtlien. 

OphiooytiiLni  Nag. 

O.  eochleare  (EiCHW.)  A.  Br. 

Argentina,  Cordoba  (Huronymus);  Mandschnrei. 

Die  Art  iat  wobl  ein  Ubiquiat. 

O.  enspiiatiiBi  (Bail.)  Rab. 

Crass.  cell.  46—47  ^. 

Guiana. 

Die  Art  ist  nur  aus  Nordamerika  bekannt. 

Tetraédron  KtJrz. 

T.  tetrafOBan  (NiBG.)  HaN6G. 

Mncronulis  binis  in  nnoquoqne  angolo. 

Cnba  (Cabomba). 

Die  Art  ist  bekannt  aus:  Europa,  Nordamerika,  Neu-8eeland,  Sfid- 
Oeorgien. 

T.  mlBlmiini  (A.  Br.)  Hansg.  f.  tetralobulatum  Rbinsoh. 

Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 

Verbreitung  der  Art:  Europa,  Kaukasus,  Afghanistan,  Afrika,  Ma- 
dagaskar, Nord-  nnd  Stidamerika,  Kerguelen. 

SelenosphSBriam  Cosn. 

S.  amerieaBBm   BoHLiN   Die  Alg.  erst.  RBGNBLL'8cIien  Exp. 
pag.  40,  tab.  2,  fig.  38—41. 
Uruguay. 
Die  Art  ist  nur  aus  Brasilien  bekannt. 

OoQ78tl0  Näg. 

O.  N»félii  A.  Br.  f.  Nordstedtiana  Toni. 
Bengalen. 

Verbreitung  der  Art :  Europa,  Island,  Afghanistan,  Jamaica,  Ecuador^ 
Br^ilien,  Neu-Seeland. 
O.  solitarU  WlTTR. 
Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 
Die  Art  ist  ein  Ubiquist. 
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Splrogyra  Link. 

S.   mftZlMA   WlTTR. 

Forma  cellulis  vegetativis  105—124  fi  latis,  diametro 
pauUulo  loDgioribus;  chlorophoris  7;  zygotis  85—91  fi  diam., 
69—72  fl  crasfl. 

Argentina,  Cordoba  (Hibrovtmus). 

Verbreitung :  Europa,  Nordamerika,  Umgnay,  Argentina. 

Sirogonium  Et^Tz. 

8.  stieileiira  (Engl.  Bot.)  EOtz. 

Forma  cell.  veg.  39 — 45  (å  latis;  cellulis  fructiferis  magis 
inflatis. 

Lat.  cell.  veg.  42—43—39    |u; 

»       >     fructif.  foemin.  68 — 68 — 71,5  »  ; 
long.  zygot.  77—91—101  ju; 
>  >       52—65—59     » 

Bolivia. 
Die  Art  ist  bekannt  aus :  Europa,  Nordamerika,  Uruguay,  Auatraliea. 

Desmidioin  Ag. 

D.  ejlindrienai  Grev. 

Surinam  (in  beiden  Kollektionen). 

var.  trideRtnlm  RAa 

Surinam  (Hostmann);  spärlich  zusanimen  mit  der  Haupt- 
form. 

Die  Art  ist  bekannt  aus:  Europa,  Ostindien,  Birma,  Nordamerika, 
Australien. 

D.  qnadratam  NoRDST. 

Guiana. 

Die  Art  ist  bekannt  mia:  Snrepa,  Sibirien,  Birma,  Nordamerika, 
€nba,  Australien. 

D.  cunratiiBi  Nordbt. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wright). 

EHe  Art  ist  nnr  aus  Brasilien  bekannt. 

D.  Swartiii  Ag.  var.  qnadraBiriilatoiii  Bov. 

Rio  de  Janeiro. 

Verbreitung  der  Variotfit:  Europa,  Birma,  Afrika,  Nordamerika, 
Brasilien,  Australien. 
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Hyalotheoa  Ehbbo. 

H*  4issilieDB  (Smith)  Bréb.  a  geBuliia  Nordst. 
Brasilien  (Sbllow). 

/}  bidentiila  Nordst. 

Brasilien  (Sellow). 

y  UUB  WOLLB. 

Forma  oellulis  paullo  longioriboB  quam  lati^bua,  lasciis 
nargiiie  ad  joBotiuras  hiantibus.  Loag.  cell.  33 — 34  ^,  lat. 
32—33  |u.    Tab.  1,  fig.  4. 

Cuba  (inter  Utricularias,  WuaHT). 

Yielleicht  wäre  es  riobtiger,  diese  Foxm  su  H.  hians 
Nordst.  zu  rechnen,  mit  welcber  sie  ebenso  gut  Ubereiiuttimmt 
wie  mit  der  Yarietät  WoUiB'8.  Sie  weicbt  von  diesen  beiden 
Farmen  doreh  die  beträchtlicbe  Länge  der  Zellen  ab. 

Die  Art  ist  sicfaerlich  ein  Ubiquiert. 

Sphserozosma  Corda. 

S.  i^chmm  Bail. 

Long.  cell.  31—33  fi,  lat.  62—63  fi;  lat.  isthm.  21  ju. 

Uruguay. 

Forma  semicelluKs  utroque  latere  oblique  subtrun- 

catis,  apicibus  fere  rectis  medio  leviter  porrectis;  inaisura 
mediana  angusta,  extrorsum  ampliata.  LoDg.  cell.  34 — 35  fi, 
lat.  55—57  fi;  lat.  isthm.  19,&  f4.    Tab.  1,  fig.  5. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wriqht). 

Die  Art  ist  bekaont  aus:  Europa,  Nordamerika,  Brit.  Quiaaa, 
Brasilien. 

8.  trraaiilatiiBi  RoY  et  Biss. 

Mandschurei. 

Verbreitung:  Europa,  Ostindien,  Java,  Japan,  Australien,  Neu- 
Seeland. 

Onyohcmema  Wall. 

O.  l»Te  Nordst.  (i  minus  Turn. 

Lat.  cell.  sine  acul.  17 — 18  fi,  cum  acul.  26  ju. 

Cuba  {Cabomba,  Wright). 

y  Micracantham  Nordst. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wright). 

Die  Hanptform  ist  bekannt  aus  den  tropiscben  und  geraässigten 
Oegenden  sller  WeHteilen;  die  Porm  fi  nnr  aus  Ostindien;  die  Form  y 
aus  Java,  Japan,  Afrika,  Nordamerika  und  Portorico. 
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O.  lllMér»e  (Ehrbib.)  Roy  et  Bi08. 
Macassar. 

Verbreitung:  Europa,  Ostindien,  Birma,  Japan,  Nordamerika,  Austra- 
lien, Neu-Seeland. 


QymnozygB,  Ehebnb. 

6.  iMttlUferads  Ebrbfb. 

Brasilia  (Uiricutariä);  Cnba  (inter  Utricularias,  Whight); 
Mandschiirei;  Singapore. 

Var.  graeiletceBS  Nordst. 

Long.  cell.  30  fi,  lat.  17  ]u;  lat.  apic.  cell.  10  fi. 

Gniana. 

Die  Hauptfonn  ist  bekanot  aus:  Europa,  8ibiriea,  Ostiadieo,  Birma, 
Java,  Afrika,  Nordamerika,  BctBilien^  Sandwiobs-Insafai,  AuttraliesL.  Neu- 
Seeland;  die  Varietåt  aus  Nordamerika,  Brit.  Gaiana,  Brasilien,  Austra- 
lien und  Deutschland. 

G.  armata  NoRDST. 

Guiana. 

Verbreitung:  Brasilien. 

Fbymatodoois  Nobdst. 

P.  Hordstedtlaaa  Wollb. 

Lat.  cell.  36—37  fx. 

Cuba  (inter  Vtricularias,  Wright). 

Forma   cellulis   minoribus,  tam  longis  quam  latis. 

Long.  cell.  32—33  ^u,  lat.  32—33  |u. 
Brasilien  (Sbllow). 
Verbreitung  der  Art:  Nordamerika,  Brasilien. 

Olosteriaxn  Nitzsoh. 

G.  aeerosnm  (ScHRANK)  Ehrbhs. 

Mandflclinrei. 

Die  Art  ist  ein  Ubiquist. 

G.  tnrgidiua  Ehrbnb. 

Forma  apicibns  ut  in  Dblp.  Desniid.  snbalp.  tab.  16,  lig. 
28;  striis  cire.  8  in  10  fi. 

Bio  de  Janeiro  (Glaziou,  N:r  16235). 

Die  Art  ist  notiert  aus  Europa,  Sibirien,  Nordamerika  nod  Bra*- 
silien. 
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C.  IwBidsm  Johns. 

Forma  panllo  magis  carvata,  apicibus  rotundatis,  mem- 
brana  striata.  Long.  cell.  115 — 116  ^,  lat.  14 — 15  /u;  lat. 
apic.  4  /u.    Tab.  1,  fig.  6. 

Macassar. 

Die  art  ist  notiert  aas  Boropa,  Novaja  Semlja,  Nordamerika  and 
Samoa. 

C»  parmlsm  Nag. 

Ceylon. 

Die  Art  ist  ein  Ubiqaist. 

Penitixn  Bréb. 

p.  HiijiiitiiM  Clbvb. 

Brasilia  {Utricularia), 

Var.  srraeile  Wille. 

Long.   semicell.   123,5 — 156   /u,    lat.   bas.   semioell.   6,5- 
10,5  fi,  lat.  apic.  4,5—9  fi. 

Cuba  (inter  Utriettlarids,  Wbioht). 

Verhreitung  der  Hatiptform:  Europa,  Birma,  Afrika,  Nordamerika, 
Brit.  Guiana;  Verbreitung  der  Varietfit:  Europa,  Afrika,  Nordamerika. 

?  P.  pkjMatosporaM  NoKDST. 

Forma  membrana  glabra;  long.  cell.  36^-38  fi,  lat.  17  fi; 
lat.  isthm.  15-^16  /u.    Tab.  1,  fig.  7. 

Trinidad. 

Da  ich  weder  die  Chromatophoren  noch  die  Zygoten  be- 
obachtet,  ist  die  Bestimmung  sehr  unsicher. 

Die  Art  ist  notiert  aus  Europa  und  Argentina. 

Tetmemoros  Balfs. 

T.  Brebigsonii  (MfiNEaH.)  Ralfs. 
Guiana. 

Verbreitung:  Europa,  Ostindien,  Nord-  und  S&damerika,  Australien. 

T.  l»Tii  (KCtz.)  Ralfs. 

Trinidad. 

Plenrotsenitun  Näo. 

P.  OTAtHm  NORDST. 

Forma  apice  latiore,  isthmo  angnstiore. 
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Long.  cell.    396,5  .   .    (semicelL)  179    ^. 

Lmt.       .         »1 101     1 

»         istkm.  51 45,»  » 

»         apic.     32,5 34     » 

Macassar. 

—  —  Forma  semioeUulk  snpra  basui  et  sob  apicem 
leviter  constrictis;  a  f rönte  in  apice  dentibos  4  (in  fonna 
typ.  6)  visis.  Long.  semicell.  182  /u,  lat.  max.  80,5  ^,  lat. 
apic.  30  /u,  lat.  isthm.  41,5  fi.    Tab.  1,  fig.  8. 

Var.  Ineraie  Möb. 

Forma   major.    Long.    cell.    364—394   /u,    lat.   94 — 95  fi; 
lat.  isthm.  56—65  fi;  lat.  apic.  32—38  /i. 
Uruguay. 

Verbreitnng  der  Art:  Java,  Zaosibar,  Motambi^B^,  Kaf>,  fiongo, 
Brasilien,  Australien,  Neu-8eeland. 

P.  ■axtasm  (Reinsch)  Lund. 

Uruguay. 

Forma  membrana  apicis  semicellnlamm  incrassata. 

Long.  cell.  687  (Bemiceil.)  360—854—864,5  /u. 

Lat.       .        62 58,5—  64—  65      >     Tab.  1,  fig.  9. 

Uruguay. 

Var.  gabelaTatuM  Nordst. 

Uruguay;  Mexico. 

In  der  Probe  aus  Uruguay  wurden  Zwischenformen  zwi- 
schen  allén  drei  Formen  gefunden. 

Die  Art  ist  aus  Europa  und  Afrika  bekannt;  die  Varietat  aus 
Sobweden,  Jaf>an  und  Ecuador. 

P.  indieum  (Grun.)  Lund.    (i  erasslns  Laqbrh. 
Macassar. 

Die  Hauptform  ist  bekaant  aus:  Sdmr^don,  Ostindien,  Birma,  Java, 
Bänka,    Brasilien,    Sandwichs-Inseln,   Samoa;  die  Varietat  aus  Portorico. 

P.  Areheril  Dblp. 

Long.  semicell.  367  /u,  lat.  45,5  ju. 

Singapore. 

Die  Art  ist  notiert  aus  Europa,  Nordamerika  und  Brasilien. 

P.  Ehrenbergii  (Ralfs)  Dblp. 

Bio  de  Janeiro  (GtLAZIOU,  N:r  16235);  Cuba  (intar  Utri- 
cularias,  Wriqht);  Westafrika;  Java. 

/?  erassam  (WlTTR.)  NoRDST. 

Rio  de  Janeiro. 
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Guiana. 

Die  Art  ist  ii^bnchflMioh  «éD  Ubiq«iBt. 
P.  trldenlnlnm  (Wollb)  AVsst  var.  eaplteteM  Wsar. 
Forma   graoilior,   semicellulis   non  attenuatis,  membrana 
dense  granalata,   ad   basin  et  ad  apicem  semioelloltt  glabra. 

Long.  cell.  344,6  (semioell.)  150     /u. 

Lat.       »  10,5  12,5   » 

>  isthm.  9  fÅ. 

>  bas.  semicell.    12  14  /u.  Tab.  1,  fig.  10. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wriqht). 

Die  Hauptf orm  ist  bakaimt  tas  fiuropa,  Nordamerika  and  Oatindien ; 
die  Varietåt  ans  Europa  und  Nordamerika. 

P.  erlstatsM  (TuBN.)  nob.  (Doddium  cristatum  Tu&N.  Alg. 
Ind.  Orient.  pag.  32,  tab.  4,  fig.  7). 

Forma  margine  semicellularum  non  nndulata. 

Lang.  semicell.  214,5    338  238  /u. 

Lat.  >         ad  bas.  =  ad  apic.    27         f  7         26      29   » 

»  »         infra  apic.  19,5       19,5      18      28   » 

Tab.  1,  fig.  11. 

Cuba  (Gabomba,  Wwght). 

Verbreitung  der  Art:   Ostindien. 

P.  sslMilteniaBs  n.  spec.  tab.  1,  fig.  12. 

Validum,  diametro  11 — 16-plo  longins,  medio  modice  con- 
strictnm,  strictora  margine  prosiliente;  semicellulis  in  medio 
latissimis  ad  apicem  et  ad  basin  dilatatam  levissime  atte- 
noatis,  leviter  6—7  nndulatis,  apicibus  tmncatis,  dentibns 
tsiincatis  circiter  6  (a  fronte  visis)  omatis. 

Long.  cell.  975    962    1014    1045    ^i. 

Lat.     bas.  semicell.     66  65,5      70     > 


max. 

> 

73 

87 

67 

74 

apic. 

> 

47 

58,5 

50 

48 

isthm. 

> 

51 

69 

53 

54,6 

Uruguay;  Rio  de  Janeiro  (Glaziou,  Nar  16235). 

Steht  P.  altemans  Nordst.  am  nächsten,  unterscheidet 
sich  aber  von  diesem  dadureh,  dass  die  Zellhälften  in  der 
Mitte  am  breitesten  sind  und  sioh  nach  b^den  Enden  bin 
etwas  verschmälem;  die  Wölbungen  sind  nicht  abwecfaselnd 
klein   und   gross;   die  ZlUinchen  der  Zellenden  sind  weniger 
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zahlreich.  —  Cfr.  P.  EHRUfBiRan  var.  undulmiuin  Schmidle 
Alg.  Sumatra,  pag.  300! 

P.  eomstrlelui  Bail.  var.  eorMlfemm  Laqbrh. 

Long.  oell.  590  fi,  lat.  62  |u. 

Bengal^i. 

Die  Hauptform  ist  ans  Nordsmerika  tmd  die  Varietfit  aas  BeDgalen 
bekannt. 

P.  ealdense  NoRDST. 

Forma  apice  dentibus  circ.  11  (a  fronte  visis)  ornato. 
Long.  semicell.  240—241  /i,  lat.  26  ju;  lat.  apic.  28—29  fi; 
lat.  bas.  30  fi. 

WestaMka. 

Die  Art  ist  aue  Brasilien  und  Onba  bekannt. 

P.  BodotttM  (Bail.)  Lund. 

Forma  Borge  Austral.  Sttsswasserchlorophyc.  pag.  27, 
tab.  4,  fig.  49—51.    Long.  semicell.  109  /i,  lat.  47  /u. 

Singapore. 

Verbreitung:  Europa,  Ostindien,  Birma,  Nordamerika,  Braeilieo. 
Australien,  Neu-Seeland. 

P.  •latum  (TuRN.)  NOB.  (Docidium  elatum  Turn.  Alg.  Ind. 
Orient  pag.  27,  tab.  2,  fig.  16). 

Forma  margine  pluries  undulata.  Long.  semicell.  273  ju, 
lat.  max.  55  /u.    Tab.  1,  fig.  13. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wright). 

Verbreitung :  Ostindien . 

Dooidlum  Bréb. 

B.  Baealnm  Bréb. 

Forma  gracillima.     Long.  semicell.  134  /i,  lat.  9  /i. 

Cuba  (inter  Utrieularias,  "Wright). 

^  liexafonuM  BöRQBS. 

Long.  semicell.  151      156     157  /u. 

Lat.  »  ad  bas.     19,5     19,5     23   » 

»  >  ad  apic.  15       14       16   > 

Brasilia  (Utricularia)]  Guiana. 

Die    Hauptform    ist    bekannt    aus  den  tropischen  und  gem&ssigten 
Oegenden  ailer  Weltteile;  die  Varietåt  nur  aus  Brasilien. 
B.  dilatatui  (Clbve)  Lund. 
Guiana. 
Verbreitung:  Europa,  Nordamerika,  Cuba. 
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Xanthlditun  Ehrbnb. 

X.  frmgUe  n.  spec.  tab.  1,  iig.  14. 

X.  magnum  sina  extrorsum  ampliato;  semicellulis  trilo- 
bis;  lobo  polari  curto,  apice  truncato,  angulis  porrectis  acu- 
leis  validis  binis  instrnctis;  inf  ra  marginem  apicalem  pro- 
cessa  biacnleato;  lobis  lateralibus  aculeis  validis  binis  et 
inträ  eos  prooessu  triaculeato  prceditis;  margine  inferiori 
loborum  lateralium  aculeo  minori  unico  prssdita;  aculeis  ma- 
joribus  omnibns  levissime  curvatis,  brunneis,  fragilibus.  Long. 
cell.  cnm  acnl.  97 — 98  fi,  sine  acul.  66  fi;  lat.  cnm  acul.  81 
/i,  sine  acul.  52  /i;  lat.  isthm.  23,5  /u.  Cellulam  a  vertice 
non  vidi. 

Guiana. 

X.  fordpatsm  n.  spec.  tab.  1,  fig.  15. 

X.  medioore  sinu  extrorsum  ampliato,  semicellulis  angu- 
lis inferioribus  rotundatis,  lateribus  rectis  convergentibus, 
apice  truncato,  angulis  omnibus  aculeo  flrmo  bifido  instrnc- 
tis; cellulis  a  latere  visis  medio  modioe  constriotis,  semi- 
cellulis fere  rotundatis  apice  truncatis;  a  vertice  visis  obion- 
gis  lateribus  rotundatis,  apicibus  truncatis  vel  leviter  retu- 
sis.  Long.  cell.  sine  acul.  69  |u,  cnm  acul.  97,5  /u;  lat.  sine 
acul.  52  /u,  cnm  acul.  78  /i;  lat.  isthm.  21  /u. 

Rio  de  Janeiro  (Glaziou;  N:r  16235). 

X.  MlobUM  NORDST. 

Rio  de  Janeiro. 

Verbreittmg :  Brasilien. 

X.  antUopnuM  (Bréb.)  EOtz. 

Forma  aculeis  longissimis,  tuberculo  centrali  semicellulee 
nollo  sed  membrana  in  medio  incrassata  et  ssepissime  brun- 
nea;  semicellulis  e  vertice  visis  fere  rhomboideis.  Long. 
semicell.  sine  acul.  22—25  ft,  cum  acul.  43>-49  /u;  lat.  sine 
acul.  42  /u,  cum  acul.  88—91  |m;  lat.  isthm.  17—22  /u.  Tab. 
1,  fig.  16. 

Cuba  (in  den  beiden  von  Wright  gesammelten  EoUek- 
tionen). 

fi  troplevM  Laobrh.    Tab.  nostr.  I,  fig.  17. 

Long.  semicell.  sine  acul.  24—26  /u,  lat.  sine  acul.  39 — 40 
fi]  lat.  isthm.  16,5—17  |m;  long.  acul.  26—31  fi. 

Cuba  {Cabomba,  Weiqht). 
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Der  Isthmus  scheint  in  unseren  Individuen  breiter  zu 
sein  als  in  den  von  Laobr&eim  u&terAuchten. 

y  mlnneApoliense  WoLLB. 

Florida.  I 

Die  von  mir  gefundenen  Individuen  stimmten  gut  mit 
tab.  52,  fig.  16  in  WolIjE  Desm.  Un.  St.  ttberein,  nur  dass 
der  mediane  subapicale  Stachel  immer  nnter  der  Warzenreihe 
gelegen  ist.    Cfr.  Wkst  North  Amer.  Desm.  p.  252! 

Die  Hauptfortn  iet  bekannt  avs:  Europa,  Sibirien,  Japan,  Biima, 
Grönland,  Nordamerika,  Brasilien;  die  Var.  ^  aue  Cuba;  die  Var.  y  au* 
Nordamerika. 

Cosmaxiuiii   Corda. 

c.  redimltum  n.  spec.  tab.  1,  fig.  18. 

C.  magnum  medio  profunde  oonstrictiim,  semicdllnlis 
orbicularibus  apice  leviter  rotnndato-trnncatis,  sub  apice 
serie  horiEontali  tuberculol^um  circ.  7  (a  fronte  visis)  omatis; 
semicellulis  e  vertice  visie  perfécte  orbionlaribns  inträ  mar- 
gibem  anntilo  taberoHlorum  13  ortiatis,  in  medio  scrobioulatia 
Membratia  cradsa,  lutea,  scrobicolata,  scrobiculis  cironlatitn 
ordinatis  et  in  medio  circuli  nniuaoujUBqtte  serobicnb  ma- 
jori.  Long.  cell.  68—71,5  jm,  lat.  43 — 44  jw;  lat.  isthm.  16 
-  17  ^. 

Guiana. 

In  allén  von  mir  untersuchten  Individuen  hatten  die 
Halbzellen  13  Warzen.  Wie  die  scrobiculfiB  am  Sckeitel 
der  Halbzelle  geordnet  sind,  konnte  ich  nicht  entacheiden. 

C.  tesselatum  (Delp.)  Nordst. 

Long.  cell.  106  ^,  lat.  58—89  p\  lat.  isthm.  44  ^. 

Mandschurei. 

Diese  Art  tmd  CAlocfUndrus  Oohnii  KtRCHN.  si^eiBen 
mir  nieht,  wie  Rot  et  Bibsbt  in  Japaii  Desm.  pag.  5  an&eh- 
men,  vOllig  identidCh  zn  sein;  nach  der  mir  gfltigst  von 
Herm  D:r  O.  Nordstbdt  mitgeteilten  und  von  Kiroaiter  aus- 
gefiihrten  Zeichnnng  dieser  leteteren  Art  sn  urteilen,  idt  die 
Zellhälfte  derselben  nach  oben  mehr  verschmälert  als  bei  C, 
tesselatum.  Dagegen  Bcheint  mir  ö.  Cohmii  Raa  Nonn.  Desm. 
Poloh.  pag.  09  (Sep.  pag.  13),  tab.  10,  Ag.  S  von  C.  tesselatum 
kaum  verschieden. 

Verbrettung:  Europa,  Java,  Nordattiettta,  ÅMtimliea. 
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C  elefABtiggimom  Lund. 

Forma  minor.    Long.  cell.  49—54  |ii,  lat.  22  jm;  lat.  iathm. 

19,5   iU. 

Uruguay. 

VerhreiUmg:  KuropA,  Nordamerika. 

C  Botrytis  (Bory)  Menegh. 

Forma  verrucis  minutis,  apice  nullis. 

Brasilia,  S:a  Catharina;  Ceylon. 

Die  Art  mit  ihren  TerscbiedtTien  Ponnen  i«t  eii>  Ubiquist. 

C.  d^ntfenlalEiB  BoRQE  Austral.  Stkssw.  efaloroph.  pag.  19, 
tab.  3,  fig.  31. 

Farm»  minor  semicellulis  a  fronte  visis  membrana  su{»*a 
iathmum  pluribus  seriebus  dentium  omata,  medio  glabra  (nac 
punetata,  nec  scrobiculata);  e  vertice  visis  medio  glabra. 

Long.  cell.  140-142  ju. 

Lat.       ^      107—101    5 
>     isthm.    36—  36   >      Tab.  1,  fig.  19. 

Uruguay. 

Forma  anteriori  similis  sed  cellulis  a  fronte  visis 

angnstioribus,    e   vertice   visis  latioribus.    Long.  cell.  145 — 
146  /u,  lat.  86  pi;  lat.  isthm.  32—33  ^u.    Tab.  1,  fig.  20. 

Rio  de  Janeiro  (Glaäiotj,  Nn*  16235). 

Die  Art  ist  nur  aus  Austrahen  bekannt. 

G.  L4»fieiise  Bis&     Tab.  nostr.  1,  fig.  21. 

C.  cellulis  medio  profunde  constrictis;  semicellulis  sub- 
semiorbicularibuB,  membrana  graaulis  in  seriebus  horizon- 
talibus  et  verticalibud  ordinatis  instructa;  e  vertice  visis  late 
ovalibus,  a  latere  viais  orbioularibus.  Long.  cell.  62 — 64  ^, 
lat.  47—48  fl]  lat.  isthm.  18  ^u. 

Cuba  (inter  Utri^iularias,  Wright). 

Weil  bisher  keine  voUständige  Diagnose  dieser  Art 
gegeben  ist,  gebe  ich  hier  eine  solche  nach  von  mir 
antersuchten  Individuen.  An  den  cubanischen  Exemp- 
laren war  immer  der  Scheitel  abgerundet  und  nicht,  wie 
an  den  von  Bisset  untersuchten,  bisweilen  ausgerankdet.  — 
Nach  der  in  den  SonderabdrUcken  beigefilgten  Bemerkung 
ist  die  von  Bissbt  in  Desm.  Windermere  gegebene  Figur 
sehr  inkorrekt. 

Verbreitung :  Europa. 
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C  <{uA4niM  Lund. 

Forma  paullo  minor.  Long.  cell.  65  /ti,  lat.  57  /i;  lat. 
isthm.  21  /i. 

Bengalen. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien,  Bengalen,  Sumatra,  Grönland, 
Australien. 

€•  latnm  Bréb. 

Macassar. 

Verbreitung:  Europa,  Nordamerika,  Australien. 

C.  pseiidobrooMel  WoLLE. 

Forma  grauulis  in  seriebns  verticalibns  ordinatis.  Long. 
oell.  32—33  /u,  lat.  32,5—36  fi;  lat  iathm.  10-12  /u.  Tab.  1, 
fig.  22. 

Java;  Bengalen. 

Verbreitung:  Ostindien,  Nordamerika,  Australien. 

€.  panctalatum  Bréb. 
Macassar;  Ceylon. 
Die  Art  ist  ein    Ubiquist. 

C.  trinodulnm  NoRDST.  fi  brasillense  n.  var.  tab.  1,  fig.  23. 

Membrana  in  medio  semicellulse  non  incrassata,  granulis 
in  series  horizontales  3  (5  +  5  +  3)  ordinatis  prsedita.  Long. 
cell.  35  [Å.,  lat.  30  /u;  lat.  isthm.  9  ^. 

Rio  de  Janeiro  (Glaziou,  N:r  16235). 

Unsere  Form  nnterscheidet  sich  von  der  NoRBSTEDT^schen 
banptsächlich  nur  dnrch  die  Anordnung  der  Warzen,  welche 
hier  nicht  in  vertikale  Reihen,  sondern  in  drei  horizontale, 
dem  apikalen  Rande  der  Halbzelle  parallele  Reiben  geord- 
net  sind;  die  beiden  oberen  Reihen  haben  5,  die  nntere  3 
Warzen. 

Die  Hauptform  ist  bekannt  aus  Venezuela. 

€•  snberenalam  Hantzsgh. 

Mandschurei. 

Die  Art  ist  cin   Ubiquist. 

€•  lioliiiieiige  Lund. 

Forma  f.  typ.  similis,  sed  dorso  non  undulato. 
Ceylon. 

Verbreitung:  Europa,  Spitzbergen,  Novaja  Semlja,  Grönland,  Nord- 
amerika, Argentina,  Sandwicbs-Inseln. 
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C.  PalanfvUi  Bréb. 

Brasilia  (Utricularia). 

Die    Art    ist    notiert    au8:     Europa,    Birma,    Afrika,    8andwioh8< 

loseln. 

€•  CueiiMis  CORDA. 
Brasilia  {Utricularia). 

Verbrtitung:  Bnropä,  Spitzbergen,  Island,  Novaja  Semlja,  Grönland, 
Kordamerika,  Brasilien. 

C.  Sehomburfkil  n.  spec.  tab.  1,  fig.  24. 

C.  magnuin,  fere  dnplo  longias  quam  latins;  incisura 
subacuta;  semicellalis  orbioularibus;  membrana  irregulariter 
punctata.  Cellulis  e  vertice  visis  orbicularibns.  Long.  cell. 
119—120  iu,  lat.  67—68  fi;  lat.  isthm.  44  ^. 

Giiiana. 

Die  Yorliegende  Art  scheint  mir  mit  Dysphinctium  supra- 
connatum  Turn.  nahe  verwandt;  unterscheidet  sich  aber  von 
letzterem  teils  dnrcb  ihre  Grösse,  teils  dadorcht  dass  sie  von 
oben  gesehen  vöUig  mnd  ist. 

C.  irlobosiim  BuLNH. 
Gniana. 

Verbreitung:  Europa,  Spitzbergen,  Novaja  Seralja,  Afrika,  Grön- 
land, Nordamerika,  Brasilien. 

€•  oonnatom  Bréb. 

Gniana. 

Forma  cnm  tab.  2,  fig.  15  in  Bennbt  Fr.  Alg.  S.  W. 

Surrey  congrnenti;  semicellnlis  e  vertice  visis  circnlaribus. 
Long.  cell.  49—50  ju,  lat.  40  |m;  lat.  isthm.  35  ^i. 

Gniana. 

Verbreitung  der  Art:  Europa,  Ostindien,  Singapore,  Sumatra,  Sene- 
^K  Grönland,  Nordamerika,  Sandwichs- Inseln. 

€•  pseodoeoBBstuM  NoRDST. 

Forma  minor,  membrana  punctata.     Long.  cell.  34 — 38  /i, 
lat.  26—28  /i;  lat.  isthm.  22—26  /u. 
Brasilia  meridionalis. 
Verbreitung:  Europa,  Ostindien,  Nordamerika,  Portorico,  Brasilien. 

C.  pyramidatum  Bréb. 
Uruguay. 

Forma  maxima,  membrana  subtilissime  punotata.    Long. 
cell.  113  ill,  lat.  65  ^u;  lat.  isthm.  26  /u.    Tab.  2,  fig.  49. 
Gniana. 
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*eapeii8e  NoRDST. 

Forma  membrana  punctata;  semicellaHs  e  vertice  visis 
lateribus  magis  rotundatis.  Long.  cell.  88^89  fi,  lat.  58— 
59  fi;  lat.  isthm.  19—20  /i.     Tab.  2,  fig.  50. 

Guiana. 

Verbreitung  der  Art:  Europa,  Ostindien,  Birraa,  Afrika,  Nordamerika, 
Brasilien,  Argentina;  Verbreitnng  der  Subapec:  E^ap,  Nordamerika. 

C.  psendopyramidatiim  Lund. 

Brasilia  {Vtricularia), 

Forma  inulto  minor  sed  ceterum  cum  fig.  18,  tab.  2 

in  LuNDBLL  Desm.  Saec.  omnino  congruens  Long.  oell.  87  /i, 
lat.  19,5  /u;  lat.  isthm.  6,5  ju. 

Cuba  (Cabomba,  Wrioht). 

Die  Art  iat  ein  Ubiquist. 

C.  lironiforme  West,  Wblwitsch^s  Afric.  Fr.  w.  alg.,  pag.. 
115,  tab.  367,  fig.  12. 

Forma  semicellulis  supra  angiilos  inferiores  levissimc 
retusis.  Membrana  subtiliter  punctata,  in  angulis  inferioribus 
semioellularum  incrassata.  Cellulis  e  vertioe  visia  late  ellip- 
ticis.     Long.  semicell.  30  fn,  lat.  35  |i/.     Tab.  1,  fig.  25. 

Cuba  {Cahomha,  Wrioht). 

Verbreitung  der  Art:  Afrika  (Angola). 

C.  granatnm  Ralfs. 

Forma  lateribus  semicellularum  magis  retusis.  Long. 
cell.  37—38  a,  lat.  23—24  ju;  lat,  isthm.  8,5  jm. 

Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 

//  subiraiuitvm  Nordst. 

Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 

Forma   Nordst.   Fr.  wat.  alg.  N.  Zeal.,  tab.  6, 

fig.  8. 

Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 

Die  Art  mit  ihren  Viirietäten  iflt  ein  Ubiquist. 
C.  Neneghinii  Bréb.     /?  eoncinnam  Rab. 
Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 

y  Belnschii  IsTV. 

Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 

Die  Art  mit  ihren  Formen  ist  ein  Ubiquist. 

C.  BegDjelliå  Willb. 

Uruguay. 

Die  Art  ist  wohl  ein  Ubiquist. 
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€•  onuiiui  Kalfs. 

Florida. 

Forma  semicellulis  basi  reniformibus,  dorso  magis 

productis,  aculeis  validis  bipartitis  instructis;  e  vertice  visis 
semicellalis  forma  ut  in  C.  Lagomse  Noidst.  Long.  cell.  39 
//,  lat.  44  /i;  lat.  isthm.  13  /u.    Tab.  1,  fig.  26. 

Guiana. 

Cfr.  C.  ornatum  f.  Börgbs.  Desm.  Brasil.  pag.  944,  tab. 
4,  fig.  29  und  C.  Lagoense  fi  cornigerum  Nordst. 

Verbreitung  dvr  Art:  Europa,  Nordamerika,  Brasilien. 

C.  horrldoM  n.  spec.  tab.  1,  fig.  27. 

C.  medio  profande  constrictum ;  semicellalis  reniformibus 
aculeis  magnis  levissime  enrvatis  instmctis:  inf  ra  marginem 
apicalem  2,  in  margine  laterali  1  et  inträ  huc  1,  supra 
isthmum  3;  membrana  cetera  aculeis  minoribus  granulisque 
magris  omata.  Semicellulis  e  vertice  visis  late  ellipticis 
ntrinque  inflatis  inträ  marginem  apicalem  utrinque  8,  inträ 
marginem  lateralem  utrinque  2  aculeis  magnis.  Long.  cell. 
cum  acul.  65  ii,  sine  acul.  49 — 49,5  fi;  lat.  cum  acul.  56 — 59 
f«,  sine  acul.  43 — 47  ^\  lat.  isthm.  14 — 16  /u. 

Ouiana. 

C.  deforme  n.  spec.  tab.  1,  fig.  28. 

C.  latius  quam  longius  incisura  mediana  introrsum  amp- 
liata  instructum;  semicellulis  transverse  oblongis  basi  reni- 
formibus, angulis  rotundatis  aculeis  1 — 2  minimis  ornatii^, 
dorso  late  rotundato  leviter  bi-  vel  3-undulato;  e  vertice 
visis  anguste  oblongis  utrinque  latere  oblique  inflatis,  infla- 
tione  apicibusque  granulatis;  a  latere  visis  oblique  quadran- 
gularibus  utrinque  inflatis,  apice  levissime  rotundato.  Long. 
cell.  22—26  /ii,  lat.  32—36,5  |m;  lat.  isthm.  5—6  ju. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wright). 

C.  snbtpeeiosmii  NoRDST. 

Forma    granulis   centralibus   in   seriebus   verticalibus   5 
ordinatis.    Long.  cell.  41  /u,  lat.  30  |u. 
Ceylon. 

[i  TAlidlns  Nordst. 

Long.  cell.  58  /u,  lat..  41 — 42  ju;  lat.  isthm.  15 — 16  ju;  lat. 
apic.  18  /u. 

Mandschurei. 
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Verbreitung  der  Art:  Europa,  Spitzbergen,  Centrml-Afrika,  Mada- 
gaskar, Grönland,  Nordamerika,  Brasilien,  Neu-Seeland,  Sftd-G^rgien; 
Verbreitung  der  Varietät:  Europa,  Neu-Seeland. 


Artlirodesmiis  Earhnb. 

Å.  sobnlatns  KCtz. 
Bio  de  Janeiro. 

Verbreitung:  Europa,  Ostindien,  Madagaskar,  Nordamerika,  Bra- 
silien. 

lohthyooerouB  Wbst. 

L  ABf^leBsIs  Wbst,  Wblwitsch^s  African  Fr.  w.  alg. 
pag.  21,  tab.  368,  fig.  26^31.  fi  loBglspUBs  n.  var.  tab.  2, 
fig.  51. 

Var.  diametro  6— 8-plo  longior  (sine  aculeis),  aculeis 
majoribus  levissime  introrsum  corvatis.  Membrana  glabra. 
Long.  cell.  oam  acul.  84—95  ^,  sine  acul.  70-— 74  /u;  lat. 
cell.  10—11  /ti;  lat.  Isthm.  10—11  /i;  diam.  zygosp.  28 — 31  ju. 

Guiana. 

Es  scheint  mir,  als  ob  die  Art  ganz  gut  zn  Arthrodesmus 
gerechnet  werden  könnte.  Sie  unterscheidet  sich  von  den 
bisher  bekannten  Arten  dieser  Gattung  nnr  durch  ihre  be- 
trächtliche  Länge  und  die  sehr  schwache  tfitteleinschntLmng. 
Vergl.  doch  Arthrodesmus  minutus  Bréb.  und  A.  Pittacium 
(Bréb.)  Arch.! 

Die  Uauptform  ist  aus  Afrika  (Angola)  bekannt. 

Euastrum  Ehbbnb. 

£•  erassnM  (Bréb.)  KOtz.    (i  serobionlatiini  Lund. 

Forma  brevior  lateribus  semicellnlarum  sinuatis  (ut  in 
forma  typ.)  et  prceterea  supra  angulos  inferiorea  einu  minori 
instructis;  scrobiculis  magis  ab  isthmo  remotis.  Long.  cell. 
132—133  fl,  lat.  70  ^u;  lat.  isthm.  21  ^t.    Tab.  1,  fig.  52. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wright). 

Die  Art  ist  bekannt  aus:  Europa,  Ostindien  und  Nordamerika;  die 
Varietät  aus  Europa  und  Nordamerika. 

E.  siBBOSum  Lbnorm. 
Guiana;  Singapore. 
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Verbreitung:  Europa,  Sibirien,  Ottindien,  Biraiii,  Afrika,  Nord- 
amerika, Brasilieo,  Australien,  Neu-Seeland,  Sandwichs-Inseln. 

E.   uiMtvB  Ralfs  var.  gnbmaxlMnM  n.  var.  tab.  2,  fig,  53. 

Var.  lateribus  semicellularum  levissime  bisinuatis;  aemi- 
cellnlis  e  vertice  visis  medio  utrinque  tumöre  leviter  sinnato 
instmctis.  Long.  semicell.  54 —  (cell.)  117  /i,  lat.  57 — 64  /u; 
lat.  apic.  23,5—26  jii;  lat.  istlim.  13—16  /i. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wriqht). 

Die  Art  ist  ein  Ubiqoist. 

E«  BsbglaiioTil  n.  spec.  tab.  1,  fig.  29. 

E.  mediocre,  fere  duplo  longius  quam  latins,  medio 
profunde  constrictura,  sinn  lineari  augusto;  semicellulis 
bilobis;  lobo  polari  brevi,  sinu  rotundato  a  lobis  latera- 
libus  discreto,  apice  leviter  rotundato  incisura  brevi  in- 
stmcta,  angnlis  exterioribns  spinis  acutis  ornatis;  angulis 
superioribus  loborum  lateralium  spinis  3  et  angulis  inferi- 
oribus  spinis  2  instructis.  Membrana  supra  basin  semicellu- 
larum medio  tumoribus  reniformibus  3  et  supra  eos  scrobi- 
culis  2  omata.  Semicellulis  e  vertice  visis  ellipticis  in 
atroque  latere  tumöre  prseditis;  a  latere  visis  ellipticis» 
apice  truncato,  in  utroque  latere  tumöre  prseditis.  Long. 
cell.  52—  (semicell.)  30  fi,  lat.  32,5—36  iii;  lat.  isthm.  8— 9  iu. 

Cuba   (in    den  beiden  von  Wrioht  gesammelten  Proben). 

Steht  E.  Glastiovii  Börges.  am  näcbsten. 

E.  Inondiforme  BöROBS. 

Forma  latitudine  lobi  polari  majori  quam  in  forma  typ. 
Long.  cell.  56  /i,  lat.  39  ^i;  lat.  isthm.  8,5  ^/;  lat.  lob.  pol.  cum 
spin.  35  lÅ. 

Brasilia  meridionalis. 

Verbreitung:  Nordamerika,  Brasilien. 

E.  elegans  (Bréb.)  KCtz. 

Forma  semicellulis  in  medio  scrobiculis  2  ornatis,  inträ 
marginem  lateralem  granulis  2  et  inträ  marginem  lobulorum 
apicalium  granula  1  instructis.  Long.  cell.  39 —  (semicell.) 
21  ^,  lat.  26—27  ^]  lat  isthm.  5  /u.     Tab.  1,  fig.  30. 

Argentina,  Cordoba  (Hibronymus). 

/?  gpeeiosnm  BoLDT. 

Florida. 

Die  Art  mit  ihren  yersohiedenen  Formen  ist  ein  Ubiquist;  Ttr. 
ipeciosum  ist  notiert  aus  Europa,  Sibirien  und  Grönland. 
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E.  e^rftUoides  JoSH.     /9  trigiblbeniBi  LagbrB. 
Forma   lobnlis   tumoribnsque   omnibus  grannlmtis.    Tab. 
2,  fig.  31. 

Sini^pore. 

Dte  Haoptform  i0t  beknuDt  aoa  Birma;  die  Var.  ff  aus  Bengil«n. 

E.  bellum  NoRDST.  var.  ItalieuBi  Rag. 

Forma  minor.  Long.  cell.  47—48  /u,  lat.  42 — 44  |u;  lat. 
isthm.  9  /i. 

Bengalen. 

Die  Hauptforin  ist  bekannt  aus  Brasilien  imd  die  Varietit  ans 
Italien. 

E.  spinnlosum  Delp.  *afrieaiiiuii  NoRDST. 

Forma  minor  sinu  inter  lobulos  laterales  rotundato, 
spinulis  lobulorum  paucioribus;  membrana  semicellulse  in 
isthmo  processu  ornato.  Long.  cell.  47 — 53  ]u,  lat.  44—46 
/i;  lat.  isthm.  13  ^i.    Tab.  2,  fig.  32. 

Uruguay. 

Verbreitnng  der  Art:  Europa,  Japan,  Ostindien,  Birraa,  Java,  Su- 
matra, Afghanistan,  Afrika,  Brasilien,  Australien;  Verbreit.  der  Subspec.: 
Galizien,  Japan,  Centralafrika,  Mosambiqoe,  Madagaskar,  Kap. 

£.  BBb^ealatuni  n.  apec.  tab.  2,  fig.  33. 

E.  mediocre  fere  duplo  longius  quam  latius,  medio  pro- 
funde  constrictum  sinu  lineari  angusto;  semicellulis  trilobis; 
lobo  polari  elongato,  apice  truncato,  bilobulato  incisura 
aperta,  angulis  interioribus  spinis,  angulis  exterioribus  spinis 
majoribus  instructis;  lobis  lateralibns  sinuatis  angulis  superi- 
oribus  inferioribusque  spinis  ornatis;  membrana  in  medio 
semicellulse  scrobicula  instructa.  Semicellulis  a  latere  visis 
oblonge  ovatis  apice  acutis,  utrinqne  latere  biundulatis.  Long. 
ceU.    52--55   /<,    lat.  26  ^\  lat.  isthm.  7 — 8  ju;  crass.  cell.  U 

—  15    |M. 

Guiana. 

Am  nächsten  mit  E.  oculatum  Börqbs.  verwandt. 

E.   brevici^ps  NoRDST.  var.  oelebense  n.  var.  tab.  2,  fig.  34. 

Var.  minor,  semicellulis  tumöre  centrali  granulis  in  cir- 
culis  2  ordinatis,  tumoribus  lateraUbus  nullis;  lobo  polari 
sursnm  pauUulum  angustato;  lobulis  superioribus  loborum 
lateralium  non  erectis,  lobulis  infsrioribus  minoribus  fere 
nullis;   e   vertice   visis   ellipsoideis   tumoribus  parvis  nullis. 
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Long.  cell.  51 — 52  ju,  lat.  max.  49—52  ^;  lat.  ad  baa.  semi- 
cell.  39—42  ^;  lat.  isthm.  10—11  ^. 

Macassar. 

Cfr.  E.  bellum  var.  itaUcum  Bac.  et  E,  plaUfoerum 
ScHMiDLB  in  Engl.  Bot.  Jahrbttch.  Bd.  26,  H.  1,  1898,  tab. 
3.  fig.  2. 

Die  Haiiptform  ist  aus  Brasilien  beknnot. 

E.  gabintefmm  NoRDST. 

Forma  lobo  polari  semicellulsB  apice  retoso,  angnliff  sub- 
acutis;  lobulis  inferioribns  loborum  lateralium  angnlis  sub- 
acutis.  Long.  cell.  71—72  ii,  lat.  53  ^\  lat.  iathna.  11— 12  |m. 
Tab.  2,  fig.  35. 

Uruguay. 

Die  Hauptform  ist  bekannt  aut  Brasilien  and  eine  Variet&t  aus 
Ostindion. 

Miorasterias  Aa. 

M.  arenata  Bail. 

Long.  semicell.  32 — 33  /i,  lat.  60  ^i;  lat.  isthm.  12  fi. 

Guiana. 

fi  expansa  (Baxl.)  Nobdst. 

Forma  minor.  Long.  cell.  46 — 47  ju,  lat.  43  fi;  lat.  iathm. 
7—8  iu.    Tab.  2,  fig.  36. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wrtght). 

y  snbpinnatlflda  Wbst,  Welwitsch^b  African  Fr.  w. 

alg.  pag.  27,  tab.  366,  fig.  7. 

Forma  minor  processubus  loborum  polarium  leviter  deor- 
8um  curvatis.  Membrana  subtiliter  scrobiculata.  Long.  cell. 
44—46  fi,  lat.  47—48  ^u;  lat.  isthm.  9—10,5  /u.  Tab.  2, 
fig.  37. 

Brasilia  (Utriculariä). 

d  robusta  n.  var.  tab.  2,  fig.  38—39. 

Var.  robustior  quam  ceter®  formae  hujus  speciei;  lobia 
lateralibus  crassissimis  margine  superiori  fere  rectis;  lobo  polari 
apice  retuso  processubus  curtis  crassisque.  Membrana  subti- 
liter scrobiculata. 

Long.  semicell.  80— (cell.)  58,5  fi. 

Lat.  >  42  52      > 

»      isthm.         16  17      » 

Brasilia  (zusammen  mit  der  vorigen  Varietät). 
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Allerdings  weicht  diese  Form  sehr  yon  der'  typischen 
Form  ab.  Sie  scheint  jedocii  dnroh  /  subpinnatifida  und  fi 
expansa  mit  derselben  verbnnden  zu  sein. 

Die  Hauptform  ist  bekaunt  aus:  Afrika,  Nordameiika  mid  Branlien; 
die  Var.  fi  aus  OBtindien,  Nordamerika,  Brit.  Guiana  and  BrasUion;  die 
Var.  y  aus   Afrika. 

M.  åeeemåenUta  Njse. 

Long.  cell.  40  fi,  lat.  40  /i;  lat.  isthm.  8  fi, 

Uruguay. 

Verbreitung:  Europa,  Japan,  Nordamerika,  Auatralien. 

M.  Cmx-nelitenBig  (Ehrbnb.)  Ralfs. 
Macassar. 

Verbreitung:  Europa,  Sibirien,  Japau,  OstindieD,  Birma,  Afrika, 
Madagaskar,  Nordamerika,  Brasilien. 

M.  foliaeea  Båil. 

Singapore;  Borneo. 

Verbreitung:  Ostindien,  Java,  Nordamerika,  Australien. 

M.  fnrcata  Ag. 

Forma  cum  forma  fig.  10  apud  Johnson  in  Bot.  Graz. 
vol.  19,  1894,  tab.  6  congruens. 

Rio  de  Janeiro.    (Glaziou,  Nt  16235). 
Verbreitung:  Europa,  Ostindien,  Nordamerika,  Brasilien. 

M.  MahabulesbwareAsis  HoBSON. 
Uruguay. 

Verbreitung:  Schweden,  Bengalen,  Birma,  Java,  Nordamerika, 
Guiana,  Brasilien,  Australien. 

Staurastrum  Mby. 

S*  trlbedrale  WoLLE  var.  erenulatiun  n.  var.  tab.  2,  fig.  4i. 

Var.  apice  semicellulee  latiori;  semicellulis  e  vertice 
visis  magis  coneavis;  membrana  den  se  subtiliter  crenulata. 
Long.  cell.  52  ^i,  lat.  31  ^;  lat.  isthm.  12  |u. 

Gruiana. 

Verbreitung  der  Art:  Nordamerika. 

S.  eosmarioides  NoRDBT.     (i  troplevm  (Lagsrh.) 

Forma  lateribus  semicellolarum  parallells,  rectis  vel  le- 

vissime  coneavis.   Long.  cell.  71—74  /u,  lat.  39  /u;  lat.  isthm. 

17—19,5  ^.    Tab.  2,  fig.  4L 
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Gniana. 

S.  trqpicwm  Lagbh.  untertcheidet  sich  Ton  dem  typi- 
schen  S.  cosmarioides  fast  nar  duroh  den  Mangel  der  Mem- 
branverdickung  am  Soheitel  der  Halbzelle,  duroli  die  gelb- 
liche  Membran  nnd  dadarofa  daae  die  Halbzellen  e  vertice 
gesehen  konvexe,  e  ventre  gesehen  konkave  Seitan  haben. 

Verbreitung  der  Art :  Scbottlaod,  Nordamerika,  BrasUien. , 

S*  pacliyrlijnicliaiii  NoRDST. 

Forma  membrana  in  angnlis  semieellulamm  vix  incras- 
sata.  Long.  cell.  44  ^u,  lat.  44  ju;  lat.  isthm.  13  /ii.  Tab.  2, 
fig.  42. 

Uruguay. 

Verbreitung  der  Art:  Nördlichstes  Europa.  Novaja  S^mlja,  Spitz- 
bergen,  Grönland,  Nordamerika. 

S*  puDctiilmtam  Bréb. 

Ceylon. 

Die  Art  ist  ein   Ubiquist. 

S.  pileolatim  Bréb.  var.  Bradlieiige  (Börgbs.)  LtiTKBM. 
Forma   minor,   long.    cell.   30  ^u;  lat.  apic.  semioell.  19,5 
lÅ,  lat.  bas.  15,5  /i;  lat.  isthm.  10,5  /u. 
Brasilia  {Utricularia). 

Die  Hauptform  ist  bekannt  ans  Europa  and  die  Varietfit  aus  Bra- 
silien. 

S.  »arffarltaeeiiiii  Ehrsnb. 

Forma  6-radiata. 

Macasss^. 

Die  Art  ist  ein  Ubiquist. 

'  S.   radlant   Wbst    On   some  Desm.    U.  St.  pag.  318,  tab. 

\  18,  flg.  18. 

Forma  7-radiata;  oellolis  e  vertice  viais  processubus 
inter  verruea  emarginata  et  denticulia  duobus  verruca  trun- 
cata  omatis.  Long.  cell.  42— (semicell.)  22  /u,  lat.  65—73  ju; 
lat.  isthm.  19,5  /u. 

Cuba  (inter  Utricularias,  Wwght). 
Verbreitung :  Nordamerika . 

S.  galtans  JoSH. 

Forma  semicellulis  lateribus  levissime  rotundatis,  apice 
truncato;  granulis  in  isthmo  nullis;  snb  margine  apicali 
granulis   5   omatis.    Semicellulis   e   vertice  visis  rotundatis 
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biradiatis;  a  latere  visis  orbicularibos.  Long.  semioell.  siiie 
aool.  23,5  ju,  oum  acul.  32,5  fi;  lat.  sine  acul.  69  /m,  cum  aeul. 
82  fi;  lat.  istfam.  9  /i.     Tab.  2,  fig.  44. 

Ciiba  (inter  Utricularias,  WMaar). 

VtrbreiUmg  der  Art:  Ostindien,  Binua. 

B.  l«i»iåaiii  B.  spee.  tab.  2,  fig.  4S. 

S.  minns,  tam  longum  qnam  latnm,  medio  profande 
constrictnm.  Semicellnlis  triangularibus,  aogulis  inferionbus 
rotundatis  spina  parva  ornatis;  angalis  superi  ori  bus  in  cor- 
nubas  longis  margine  crenulato-denticulatis,  apice  3-aculeatis 
productis;  dorso  subproducto,  truncato,  lev^ssime  undolato, 
utrinque  spina  parva  ornato;  membrana  inträ  angulos  infe- 
riores  utrinque  spina  parva  et  in  medio,  inträ  marginem  la- 
teralem,  utrinque  granulis  3  ornata.  SemieeUulis  e  vertice 
visis  late  elliptieis,  lateribus  rectis  utrinque  aeuleis  binis 
ornatis,  apicibus  in  comubus  longis  productis;  membrana 
inträ  marginem  lateralem  utrinque  serie  aeuleorum  prae- 
dita.  Long.  cell.  cum  com.  26—28,5  |u,  lat.  65 — 70  |u;  lat. 
isthm.  9  jii. 

Guiana. 

Cfr.  S.  quadridentatnm  West,  Welwitsch*s  Afric.  Fr.  w. 
alg.  pag.  52,  tab.  369,  figg.  15—16! 

S.  triiiilåalatum  n.  spec.  tab.  2,  fig.  46. 

S.  minus,  duplo  longius  quam  latius,  medio  profunde  con- 
strictum.  Semicellnlis  fere  quadrangularibus,  lateribus  ven- 
triosis  margine  utrinque  granulis  parvis  binis  ornatis;  an- 
giilis  superioribus  in  brachiis  longissimis,  leviter  reflexis, 
margine  crenulato-dentatis,  apice  3-aculeatis,  productis;  apice 
truncato  triundulato.  Semicellnlis  6  vertioe  visis  atrinqae 
valde   ventriosis,    apicibus  in    brachiis  longissimis  productis. 

Long.  semiosll.  sine  brach.  Id^cell.)  27    ^. 

Lat.  y         cum      >        84,5  87     » 

»     corp.  semicell.  18  15,6  > 

»     isthm.  9  10,6  > 

Cuba  (inter  Utricularius,  Wmäht). 

S.  psenåoBonatiim  n.  spec.  tab.  2,  fig.  47. 

S.  mediocre,  duplo  longius  quam  latius,  medio  leviter- con- 
strictnm. Semicellulis  subquadra^gularibos  ad  angnloa  infe- 
riores  ventriosis,  ad  apioam  dilatatiiii  angulis  saperioribos  in 
braohiis  erectis,  margine  orenulato-ds&tatis,  ajaoe  triacnleatia 
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productis;  apice  truncato  vel  leviter  rotnndato.  Membrana 
sapra  isthmum  12  seriebas  verticalibns  (a  fronte  6  visis)  gra- 
ntdomm  omata;  in  qaaqae  serie  granolis  4.  Semicellulis  e 
ventre  visis  12-nndQlatis,  e  vertice  visis  5-radiatis.  Long.  cell. 
cum  braeh.  52  ^u,  sine  brach.  42  fi;  lat.  cum  brach.  32,5  /i, 
sine  brach.  18  /i;  lat.isthm.  12  /i. 

Guiana. 

Steht  S.  aonatum  Börgbs.  am  nächsten.  Cfr.  auch  S, 
paradoxum  MöB.  in  Hedwigia  1895,  Bd.  34,  pag.  178,  tab.  2, 
fig.  14! 

S.  gvbtelifeniBi  RoT  et  Biss. 

West-Afrika. 

Verbreitung:  Mittel^Europft,  Japan. 

8.  tellfenim  Ralfs. 

Brasilia  meridionalis. 

Verbreitung:  Europa,  Ifdand,  Sibirien,  Birma,  Grönland,  Nordamerika^ 
Brasilien. 

S.  Hygtrix  Ralfs  var.  temdare  Nobdst. 
Long.  cell.  25  fi,  lat.  21  ju;  lat.  isthin.  10,5  ^. 
Brasilia  (Utricularia). 

Die  Hauptform  ist  bekannt  ans:  Europa,  Nordamerika;  die  Varietät 
aus  Brasilien. 

S.  teaUeiiUlénuB  n.  spec.  tab.  2,  fig.  48. 

S.  minns,  fere  dnplo  longias  quam  latins,  medio  profnnde 
constrictnm.  Semicellnlis  orbicnlaribns  supra  isthmnm  serie 
spinamm  deorsnm  directarnm  (a  fronte  4  visamm)  omatis, 
ad  lateres  spinis  longissimis  erectis  levissime  cnrvatis  in- 
stmctis.  Semicellnlis  e  vertice  visis  rotnndato-triangulari- 
bus.  Long.  oell.  sine  spin.  27— 29  fi,  lat.  17— 18|u;  lat.  isthm. 
^  ^;  long.  spin.  longior.  19—20  |u,  spin.  cnrt.  6—7  /i. 

Gniana. 
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Flgurenerklärung. 


Såmmtliche  Figuren  Bind  in  740-inaliger  VergHhwening  gezeichnet, 
beim  Lithogrepbiren  aber  etwa  bis  zu  einem  Drittel  verkleinert. 

Tab.  1. 

1.  Oedogonium  Brasiliense  n.  spec. 

2.  »  undulatum  (Bbéb.)  A.  Bb.     Forma. 

3.  »  spec.  auB  Mandscburei. 

4.  Hyalotheca  dissilien»  y  hians  Wollb.     Foniia. 

5.  Sphcerozosina  pulchrum  Bail.     Forma. 

6.  Closterium  tumidum  Johns.     Forma. 

7.  Penium  phymdtosporum  Nordst.     Forma? 

8.  Pleurotamium  ovatum  Nordst.     Forma. 

9.  maximum  (Rbinsoh)  Lund.    Forma. 

10.  »  tridentulum  ▼.  capitaitim  ^bst.     Forma. 

11.  >  cristatwn  (Tuhn.)  nob.     Forma. 

12.  >  subaltemans  n.  spec. 

13.  elatum  (Turn.)  nob.     Forma. 

14.  Xauthidinm  fragile  n.  spec. 

15.  >  fortipatum  n.  spec. 

16.  '  antilopceum  (Bréb.)  KOtz.     Forma. 

17.  >  »              (i  tropicum  Laqbbh. 

18.  Cosmarium  redimitum  n.  spec. 

19.  »  dentictdatum  Borqb.     Forma  ex  Uruguay. 

20.  >  »                                 :         »     BrasilieD. 

21.  «  Logiense  Biss. 

22.  ^  psendobroomei  Wolle.     Forma. 

23.  »  trinodulum  Nordst.     (i  brasiliense  n.  var. 

24.  »  iSchomburgkii  n.  spec. 
26.  ^            ligoni/orme  West.     Forma. 

26.  >  omatum  Rålfs.     Forma. 

27.  »  horridum  n.  spec. 

28.  >  deforme  n.  spec. 

29.  Euastrum  subglaziovii  n.  spec. 

30.  »  elegans  (Bréb.)  KOtz.     Forma. 
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Tab.  2. 

31.  Euastrum  coralloides  /?  trigibherum  Lagerh.     Forraa. 

32.  »  spinulosum  *a/ricanum  Nordst.     Forma. 

33.  »  suboculatum  n.  apec. 

34.  »  breviceps  Noudst.  v.  celebense  n.  var. 

35.  »  subintegrnm  Nordst.     Forma. 

36.  MicrasteAas  arcuata  (i  e.vpansa  (Bail.)  Nordst.     Forma. 

37.  »  *         y  subpinnatifida  West.     Forma. 

38.  39.      »  »rf  robusta  n.  var. 

40.  iStati rastrum  trihedrale  Wollk  v.  crenulatum  n.  var. 

41.  t  cosmarioides  Nordst.    (i  troptcum  (Laobrh.)  nob. 

Forma. 

42.  >  pachyrhynchum  Nordst.     Forma. 

43.  >  radians  West.     Forma. 

44.  »  saltans  JosB.     Forma. 

45.  »  lepidum  n.  spec. 

46.  »  triundulatum  n.  spec. 

47.  ♦  pseudozonatnm  n.   spor. 

48.  >  tentacult/erum  n.   spec. 

49.  Cosmarium  pyramidatum  Bréu.     Forma. 

50.  t  »                ^capense  Nordst.     Forma. 

51.  Ichthjocercus  angolensis  West  v.  longispinus  n.  var. 

52.  Euastrum  crassum  fi  scrobieulatum  Lund.     Forma. 

53.  »  ausatum  Ralfs  v.  submaximum  n.  var. 


a  =  cellula  vel  somiceUula  a  fronto  visa. 

Ä  =       »          >  >            »  latere      » 

c  =       »          »  >            >  vertico    » 

rf  =       >          >  >            1  ventre     > 
^  =  zygospora. 
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Ende  Oktober  1898  nntemahm  Prof.  G.  Lagerheim,  be- 
gleitet  von  einigen  seiner  Schnler,  eine  Excnrsion  nach  dem 
kleinen  See  Kvarnsjön  bei  Nacka  in  der  Umgebung  von  Stock- 
holm. Bei  der  Dnrchsicht  der  heimgebrachten  Ausbente  ent- 
deckte  er  damnter  eine  Alge,  die  in  Form  von  blassgrttnen, 
gallertartigen  Hohlkngeln  den  Blättern  von  Stum  anhaftete, 
und  die  er  bei  der  mikroskopischen  Untersuchnng  als  Reprä- 
sentanten  einer  nenen  G-attnng  der  Gruppe  Gonfervales  Borzi 
erkannte.     Er  schlug  fttr  dieselbe  den  Namen  Chlorosaccas  vor. 

Die  nähere  Untersuchnng  nnd  die  Beschreibnng  des 
nenen  Genus  tibergab  Herr  Prof.  Lagerhbim  dem  Verfasser 
dieser  Zeilen.  Hierfttr,  sowie  ftkr  den  mir  während  der  Unter- 
sncbung  in  reichstem  Maasse  zu  Teil  gewordenen  Beistaud 
mit  Rat  und  That,  sage  ich  Herm  Prof.  Laöerheim  meinen 
wärmsten  Dank. 

Den  Fundort  der  in  Rede  stehenden  Alge  habe  ich  später 
zu  wiederholten  Målen  besucht,  und  von  den  Excursionen 
ein  reichliches  Material  heimgebracht.  Der  Kvamsjön  ist  ein 
kleiner  Landsee,  mit  klarem,  reinem  Wasser.  Die  Fundstelle 
der  Alge  befand  sich  in  unmittelbarer  Nähe  des  Abflusses 
des  Sees,  welcher  durch  eine  Fabriksrinne  erfolgH  Eine 
schwache  Strömung  herschte  daher  am  Platze.  Der  Strand 
war  offen  und  unbeschattet.  In  der  Vegetation  des  Platzes 
bildeten  Sium  latifolium,  Utricularia  vulgaris,  Batrachivm 
und  Hottonia  die  Hauptbestandteile.  Der  Boden  war  ausser- 
dem  mit  einer  Hypnum^Ari  bedeckt. 

Von  allén  anderen  an  demselben  Ståndort  vorkommenden 
Algen  unterschied  sich  Chlorosaccus  durch  seine  sehr  hell- 
grtine  Farbe,  sowie  durch  seine  lose  Konsistenz.    Beim  Heraus- 
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ziehen  der  Blätter  ans  dem  Wasser  zerflossen  grössere  Kolo- 
nien sehr  leicht,  weshalb  sie  ara  besten  mit  einem  feinen 
Handnetz  herausgehoben  wurden. 

Kleine  Gallerte  hafteten  stets  an  der  äussersten  Spitze 
der  feinverzweigten  Siwmblättehen,  während  grössere  oft 
von  diesen  durchbobrt  waren  öder  ganz  frei  anf  den  Pflanzen 
lagen.  Die  Form  war  bei  jugendlichen  Kolonieen  kugelig 
(Fig.  1 — 2),  ältere  bildeten  in  raannigfaltiger  Weise  gefaltete 
und  ausgelmchtete  Polster  (Fig.  3).  Die  Gallerte  bildete  nur 
einen  dttnnen  Seblauch,  dessen  Inneres  mit  Wasser  geftillt 
war.  Das  grösste  gemessene  Exemplar  mäss  13  mm.  im 
Durchmesser,   docb    habe  ich  mehrere  noch  grössere  gesehen. 

Im  botanischen  Laboratorium  der  Universität  Stockholm 
wurde  die  Alge  in  grossen  Glasscbalen  in  einem  ungeheizten 
Raum  gehalten.  Hier  erhielt  sie  sich  wochenlang,  während  sie 
im  geheizten  Zimmer  sehr  bald  zn  kränkeln  anfing  und  zu 
Grunde  ging.  —  Kulturen,  die  ich  aut  Agar-agar  anlegte, 
misslangen  vollstftndig;  die  Alge  starb  in  kurzer  Zeit. 

Unter  das  Mikroskop  gebracht  zeigt  sich  Chlorosaecus  als 
aus  einer  Menge  in  die  Gallerte  eingebetteter,  mehr  öder 
weniger  eiförmigen  Zellen  bestehend,  welche  das  schmälere 
Ende  der  Peripherie  der  Kolonie  zuwenden  (Fig.  4).  Da  sich 
bei  den  Teilungen  in  der  Regel  vier  Tochterzellen  bilden, 
so  stehen  die  Zellen,  besonders  wenn  lebhafte  Teilung  statt- 
gefunden  hat,  in  Gruppen  von  je  4  Individuen,  welche  dem 
Ganzen  einen  gewissen  TefrasporaÅhulichen  Habitus  verleihen. 
Die  Form  und  Farbe  der  Chromatophoren  jedoch,  im  Verein 
mit  der  im  Profil  länglichen  Form  der  Zelle,  zeigen  sofort 
an,  dass  wir  etwas  ganz  anderes  vor  uns  haben. 

Die  Chromatophoren  sind  scheibenförmig  und  wandständig, 
und  zeigen  die  ftir  die  Gruppe  Confervales  Borzi  charakteris- 
tische  gelbgrtine  Färbung.  Ihr  Plasma  ist  vollständig  homogen 
(Pyrenoide  fehlen).  Gleich  nach  der  Teilung  besitzt  jede 
Zelle  in  der  Regel  zwei  Chromatophoren.  Mit  dem  Wachstum 
der  Zelle  nimmt  auch  die  Anzahl  der  Chromatophoren  all- 
mählich  zu. 

Den  Farbstoff  habe  ich  nach  der  von  Bohlin^  angegebenen 
Methode  mit  Salzsäure  geprtift,  indem  ich  neben  dem  Chloro- 
saecus  eine   Chlorophycee,  wozu  ich  eine  Tetraspora  wählte, 
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der  Wirkung  der  genannten  Säure  aussetzte.  Der  Unter- 
schied  trät  sehr  evident  z\\  Tage,  indem  die  erstere  Alge 
eine  blaugrtine  Farbe  annahm,  während  die  letztere  grttnlich 
gelb  ersehien. 

Der  Zellkern^  ist  central  und  ziemlich  klein  (Fig.  8). 
Ausserdem  enthält  das  Plasma  kleine  Granulationen  von  un- 
bestimmter  Natur. 

Ein  Stoffirechselprodukt  habe  ieh  bei  den  normalen  vegeta- 
tiven  Zellen  nicht  entdecken  können. 

Die  Gallerthfllle  umschliesst  die  einzelnen  Zellen  voll- 
kommen,  sodass  die  äussere  Kontur  der  Kolonie  einen  ziem- 
lich gleichmässigen  Bogen  beschreibt  (Fig.  4  n.  7).  Infolge 
der  vollkommenen  Farblosigkeit  und  Durchsichtigkeit  der 
Gallertsubstanz  ist  jedoch  die  Grenze  gegen  das  Wasser  an 
ungefftrbten  Exemplaren  sehr  schwer  zu  nnterscheiden. 

Der  unmittelbar  an  die  Zelle  grenzende  Teil  der  Gallert- 
hfllle ist  als  Zellmembran  differenziert.**  An  lebenden  Exem- 
plaren ist  es  schwer  dieselbe  zu  beobachten,  dagegen  tritt 
sie  an  toten  Individnen  of  t  deutlich  hervor.  Im  letzteren 
Falle  löst  sie  sich  nicht  selten  in  Form  eines  ttitenförmigen 
Sttlckes  ab  (Fig.  14).  Diese  Loslösung  findet  wahrscheinlich 
dnrch  Verschleimung  des  hintersten  Teiles  der  Membran  statt. 
Das  Sttick  ist  an  der  Spitze  etwas  verdickt,  während  der 
hintere  Teil  gegen  den  Rand  hin  dtinner  und  undeutlicher 
wird.  Diese  verschiedene  Ausbildung  der  Membran  hat  na- 
tttrlich  ihren  Grund  darin,  dass  das  der  Peripherie  der  Kolonie 
zugekehrte  Ende  der  Zelle  in  weit  höherem  Grade  äusseren 
mechanischen  Einfllissen  ausgesetzt  ist,  als  die.nach  innen 
gekehrte  Zellbasis. 

Rutheniumrot  färbt  die  Membran  rot.  Besonders  inten- 
siv und  deutlich  erscheint  diese  Farbe  an  der  verdickten 
Membran  der  Ruhesporen.  Ferner  rufén  Naphtylenblau,  Me- 
thylviolett  und  Fuchsin  starke  Färbungen  hervor.  Dagegen 
konnte  ich  bei  Anwendung  von  Chlorzinkjod  keine  Zellulose- 
reaktion  wahrnehmen.  Die  Membran  besteht  also,  wie  bei 
Conferva  und  Ophiocytium  (Bohlin  I  p.  16)  aus  einer  Pektin- 
verbindung.  Eine  weitere  Ubereinstimmung  mit  den  genannten 
Gattungen  habe  ich  darin  gefunden,  dass  die  bei  Kulturen  in 

'  Die  Zellen  warden  mit  Bovibis  Alkohol-Eisessig  flxiert  ond  daraof 
nach  dem  von  Raciborski  modificierten  HBiDENHAiN'8chen  Verfabren  mit 
Håmstoxylin  gefärbt. 
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schwacher  Congorotlösung  (Bohlin  p.  9  u.  17)  neugebildeten 
Membranteile  rot  gefärbt  wurden,  während  die  sie  umgebende 
Membran  der  Mutterzelle,  sowie  die  ganze  tlbrige  Alge  voll- 
kommen  ungefärbt  war.  Es  seheint  also,  als  ob  auch  hier 
die  Membran  bei  ihrer  ersten  Anlage  ans  Zellnlose  bestehen 
wttrde,  und  die  PektinstofiFe  erst  später  in  ttberwiegender 
Menge  eingelagert  wtirden.  Dass  ieb  mit  Chlorzinkjod  aneh 
an  jungen  Zellen  keine  Reaktion  sah,  spricht  wohl  kaiun 
gegen  diese  Annahme,  da  eine  schwache  ViolettfHrbung  bei 
der  Kleinheit  des  Objektes  wohl  tiberhanpt  nicht  wahmehm- 
bar  ist. 

Je  nach  ihrem  Alter  haben  verschiedene  Partieen  der 
Oallerthfille  eine  verschiedene  Konsistenz.  Der  Untersehied 
zwischen  diesen  verschiedenen  Schichten  tritt  bei  der  An- 
wendung  von  gewissen  Farbstoffen  sehr  deutlich  zu  Tage, 
in  dem  die  löser  en  Teile  sich  viel  stärker  kontrahieren  als  die 
festeren  nnd  indem  die  verschiedenen  Teile  in  ungleichem 
Grade  fftrbbar  sind. 

Die  festeste  Schicht  umgiebt  unmittelbar  die  Zellmembran. 
Sie  zeigt  sich  im  optischen  Durchschnitt  als  ein  etwas  stärker 
lichtbrechender  Ring,  dessen  Breite  etwa  halb  so  gross  wie 
die  der  Zelle  ist.  Wo  die  Gruppen  von  je  vier  Zellen  noch 
zu  erkennen  sind,  sind  diese  letzteren  mit  der  sie  umgebenden 
festesten  Schicht  in  eine  Gallertsubstanz  von  etwas  geringerer 
Festigkeit  eingebettet.  Diese  Gruppen  schliesslich  liegen  in 
einer  sehr  lösen  Gallerte,  welche  in  Form  eines  Netzwerkes 
die  Gruppen  umschliesst.  Es  entsteht  so  eine  Verteilung 
der  in  verschiedenem  Grade  fiärbbaren  Elemente,  welche  in 
der  Flächenansicht  ein  Gloeocapsa-iihnliches  Bild  hervorruft 
(Fig.  13). 

Eine  Folge  der  festeren  öder  loseren  Konsistenz  der 
Schichten,  d.  h.  ihres*  geringeren  öder  grösseren  Gehaltes  an 
Wasser,  ist  auch  ihre  verschiedene  Kontraktilität.  Während 
sich  die  ältesten  Teile  bei  Anwendung  der  meisten  Farb- 
stoffe  sehr  stark  zusammenziehen,  ist  dieses  bei  den  jtlngsten 
entweder  gar  nicht  öder  nur  in  sehr  beschränktem  Grade  der 
Fall.  Durch  die  Kontraktion  wird  nattirlich  der  Umriss  der 
Kolonie  verändert,  und  die  festesten  Teile  treten  als  oft  sehr 
laiige  Papillen  hervor,  die  in  ihrem  Inneren  je  eine,  bez.  4 
Zellen  enthalten  (Fig.  11  u.  12).  In  dieser  Beziehung  ver- 
hielteu    sich    lebende    und    tote  Kolonieen  sehr  ähnlich.     Bei 
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den  letzteren  entstanden  oft  noch  längere  Papillen  als  bei 
den  ersteren. 

Die  Entwickelung  der  Gallerthtlllen  ist  schon  im  Obigen 
angedentet  worden.  Gleich  nfiich  der  Teilung  beginnen  die 
jungen  Zellen  Gallerte  ausznscheiden,  welche  die  einzelnen 
Individuen  immer  mehr  auseinander  drängen  nnd  dabei  na- 
ttlrlich  die,  Gallerte  der  Mutterzelle  ausdehnen.  Diese  quillt 
durch  Aufnahme  von  Wasser  nnd  dehnt  gich  ihrerseits  ans. 
Wenn  nun  die  in  ihr  eingeschlossenen  Tochterzellen  so  weit 
gekommen  sind,  dass  anch  sie  sich  teilen,  so  ist  die  Quellung 
der  zuerst  ins  Ange  gefassten  Gallerthtllle  so  weit  vor- 
geschritten,  dass  sie  sich  nicht  mehr  von  der  sie  umgebenden, 
netzförmig  verteilten  Gallertsubstanz  nnterscheiden  lässt.  — 
Die  Rolle,  welche  die  verschleimenden  Membranen  der  Mutter- 
zellen  bei  der  Bildnng  der  Gallerte  spielen,  scheint  mir  von 
geringer  Bedeutnng  zn  sein. 

Was  nun  die  Färbbarkeit  der  Gallerte  von  ungleicher 
Konsistenz  betriflFt,  so  verhalten  sich  verschiedene  FarbstofFe 
in  verschiedener  Weise:  Naphtylenblau^  Fuchsin^  Methylen- 
hlau,  besonders  aber  Methylviolett  ferben  die  festeste  Schicht 
am  stärksten  und  die  anderen  stufenweise  schwächer  (Fig.  13). 
Sie  kontrabieren  die  lose  Gallertsubstanz  sehr  stark,  so  dass 
die  Papillen  besonders  deutlich  hervortreten.  Durch  Alkohol 
öder'  Glycerin  liessen  sich  die  so  tingierten  Kolonieen  langsam 
entfärben.  Dasselbe  bewirkte  verdtlnnte  Salz-  öder  Schwe- 
felsäure  fast  augenblicklich. 

Rutheniumrot  dagegen  verhält  sich  umgekehrt,  indem  es 
die  loseste  Substanz  als  ein  zierliches,  intensiv  gefärbtes 
Netzwerk  hervortreten  Iftsst  (Fig.  9  u.  10),  und  die  anderen 
Gallertpartieen  bedeutend  schwftcher  tingiert.  Auch  die  Kon- 
traktion  ist  schwächer. 

Chlorzinkjod  färbt  keinen  Teil  der  Kolonie. 

Aus  obigen  Farben  reaktion  en  dtirfte  hervorgehen,  dass 
auch  die  Gallerte  aus  Pektinstoffen  besteht. 

Ich  habe  ferner  die  Einwirkung  von  Glyeose-Pepton  (nach 
Klbbs  i  p.  336)  versucht,  und  zwar  zeigte  sich  die  Kolonie 
nach  Verlauf  von  24  Stunden  stark  kontrahiert,  die  papillen- 
formigen  Hervorragungen  traten  auf,  die  ganze  Gallertsub- 
stanz war  gelblich  gefärbt  und  nur  an  den  Rändem  etwas 
dnrchscheinend.  Eine  Einlagerung  hatte  also  stattgefunden. 
In  Chlorzinkjod  quoll  die  Kolonie  darauf  nur  wenig. 
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Die  Reaktionen  der  GaUerte  erinnern  somit  vielfach  an 
diejenigen,  welche  Klebs  (I  p.  408)  bei  Vacuolaria  Cibnk. 
konstatiert  hat. 

Die  Teilanir  der  Zellen  ist  sebr  charakteristisch  nnd  findet 
in  folgender  Weise  statt.  Nachdem  sich  der  Kem  in  vier 
Tochterkeme  geteilt  hat  (Fig.  8  a),  spaltet  sich  der  Inhalt 
der  Zelle  in  vier  gleiche  Teile  (Fig.  5  u.  6).  Die  beiden 
Teilungsebenen  bilden  mit  einander  reehte  Winkel  nnd  geben 
dnrch  die  Längenachse  der  Zelle.  Man  erhält  also  von  oben 
gesehen  im  optischen  Querschnitt  das  Bild  eines  in  seine 
Quadranten  geteilten  Zirkels.  Jede  Zelle  umgiebt  sich  mit 
einer  Membran  und  zugleich  beginnt  die  Absonderung  der 
Gallerte,  sodass  die  vier  neugebildeten  Tochterzellen  all- 
mählich  auseinanderrttcken. 

Die  Chromatophoren  sind  anfangs  oft  undeutlich.  Erst 
wenn  die  Entwickelung  der  j  ungen  Zelle  einen  gewissen  Punkt 
erreicht  hat,  sieht  man  gewöhnlich  ihrer  zwei  in  jeder  Zelle. 
Sie  stehen  dann  einander  gegentiber  und  nehmen  die  be- 
treffenden  Zellwände  von  oben  bis  unten  ein.  Zwischen  sich 
lassen  sie  einen  Streifen  von  farblosem  Plasma  frei,  welcher 
gegen  das  Centrum  der  aus  vier  Zellen  gebildeten  Gruppe 
gerichtet  ist  (Fig.  7  a).  Durch  Teilung  der  Chromatophoren 
wird  diese  Anordnung  jedoch  bald  verwiseht. 

Die  Membran  der  Mutterzelle  verschleimt  und  ist  bald 
nach  geschehener  Teilung  nicht  méhr  zu  erkennen. 

Bei  dem  Auseinanderweichen  der  Tochterzellen  entfemen 
sich  die  Spitzen  derselben  rascher  von  einander  als  die  Basal- 
teile,  sodass  die  Zellen  etwas  schräg  zu  einander  stehen 
(Fig.  7).  Allmählich  aber  gleicht  sich  dieses  Verhältnis 
aus,  und  später  sind  die  Längenachsen  der  ZeUen  einander 
fast  parallel. 

In  Kolonieen,  welche  ich  einige  Zeit  in  Kultur  gehabt 
hatte,  traten  hier  und  da  Teilungen  auf,  bei  denen  nur  zwei 
Tochterzellen  ents tanden  (Fig.  15).  Diese  Teilungen  machten 
aber  stets  den  Eindruck  eines  kränklichen  Prozesses.  Die 
Kömchen  im  Plasma  bewegten  sich  sehr  lebhaft,  und  die 
Zellen  starben  bald.  An  frischen  Exemplaren  habe  ich  der- 
artige  Stadien  nie  gesehen. 

Eigentttmliche  U-förmige  Zellen  (Fig.  16),  deren  Enden 
verdickt  waren,  habe  ich  mehrmals  beobachtet.  Da  sie  selten 
waren   und   nur   ganz    vereinzelt   vorkamen,    habe    ich   ihre 
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EJntwickelung  nicht  vertblgen  können.  Auch  diese  Zellen 
habe  ich  nur  an  Exemplaren  gesehen,  die  einige  Zeit  im  Zimmer 
gestanden  hatten. 

In  einer  Kolonie,  welche  eine  Woche  läng  in  einem  ge- 
heizten  Raum  in  Wasser  gestanden  hatte,  beobachtete  ich 
Anfang  November  die  Bildung  von  Rnliesporeii  (Akineten) 
(Fig.  17).  Dabei  nahmen  die  Zellen  stark  an  Grösse  zu  and 
zogleich  vermehrten  öder  vergrösserten  sich  die  Chroma- 
tophoren,  so  dass  sie  fast  die  ganze  innere  Fläche  der  Zelle 
bedeckten.  Im  Inneren  traten  glänzende  Tropfen  auf  und 
schliesslich  naJim  die  Membran  an  Dicke  zu. 

Die  Dauersporen  fielen  ziemlich  leicht  ans  der  Gallerte. 
—  Ihre  Keinung  habe  ich  nicht  beobachtet. 

Das  in  den  Akineten  in  Form  von  glänzenden  Tropfen 
vorkommende  Stoffirechselprodiikty  ist  ein  fettes  Öl.  Davon 
tiberzeugte  ich  mieh  in  folgender  Weise.  Nachdem  die  Sporen 
durch  Aufkochen  in  Wasser  getötet  waren,  wurde  das  Chloro- 
phyll .  mit  Alkohol  extrahiert.  In  .tJberosmiumsäurelösung 
erhitzt,  fÄrbten  sich  die  Tropfen  sofort  sehr  dunkel.  Bei  nach- 
herigem  Aufkochen  in  Alkohol  lösten  sie  sich  nicht. 

Kolonieen,  welche  gleich  nach  dem  Einsammeln  am  6:ten 
November  in  einer  grossen  Glasschale  in  einen  ungeheizten 
Raum  gestelit  wurden,  begannen  am  10.  Nov.  Zoosporen  zu 
bilden.  In  der  Morgendämmerung,  zwischen  6  und  8  Uhr^ 
scblUpften  die  Zoosporen  in  der  Regel  aus.  Sie  sammelten 
sich  an  der  Lichtseite  des  Gefässes  in  Form  eines  an  der 
Wasseroberfläche  befindlichen,  feinen,  grttnen  Streifens  an. 

Die  Bildung  der  Zoosporen  habe  ich  nicht  genau  ver- 
folgen  können.  Es  schien  mir  aber,  als  ob  sie  durch  einen 
der  rein  vegetativen  Teilung  sehr  ähnlichen  Prozess  ent- 
stehen  wtirden,  wobei  bald  4,  bald  2  Tochterindividuen  ent- 
stånden.  Diese  umgaben  sich  aber  nicht  mit  einer  Membran, 
sondern  entwickelten  sich  direkt  zu  Zoosporen.  Ich  sah  oft 
Gruppen  von  2  öder  4  Zoosporen,  die  noch  in  der  Gallerte 
eingeschlossen  waren  (Fig.  18—20  u.  22).  Sie  lagen  in  einem 
Schleim,  der  wahraeheinlich  durch  die  Verschleimung  der  Mem- 
bran der  Mutterzelle  sowie  der  umgebenden  Gallerte  entstanden 
war.  Dieser  Schleim  hatte  eine  sehr  lose  Konsistenz,  denn 
die  Schwärmsporen  bewegten  sich  lebhaft  in  demselben,  und 
bei  Fixierung  mit  Osmiumsäure  sah  man  die  beiden  Cilien 
meist  läng  ausgestreckt. 
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Das  Ausschltipfen  der  Zoosporen  habe  ich  mehrmals  beob- 
achtet.  Meist  waren  es  nnr  einzelne  Individuen,  die  sich 
durch  den  sie  umgebenden  Schleim  allmählioh  hinausdrängten. 
Einige  Male  aber  sah  ich  das  Freiwerden  zweier,  in  der- 
selben  Höhlung  in  der  Gallerte  befindlieher  Individuen.  Sie 
drehten  sich  im  Schleime  am  einander,  erst  langsam,  dann 
immer  rascher.  Es  folgten  einige  Rucke,  und  plötzlich  schoss 
die  eine  Schwärmspore  heraus,  bald  gefolgt  von  der  anderen. 

Die  ins  Freie  gelangten  Zoosporen  schwammen  erst  ein 
kleines  Sttick  gerade  aus.  Dann  begann  ein  lebhaftes  Tom- 
meln.  Unter  lebhaften  Rotationen,  bald  ncwih  rechts,  bald 
nach  links,  bewegten  sie  sich  in  gewellten  Schlangenlinien 
vorwärts.  Manchmal,  besonders  wenn  sie  anf  ein  Hindemis 
stiessen,  machten  sie  Halt,  —  aber  nur  ftir  einen  Augen- 
blick  um  im  nächsten  wieder  um  so  lebhafter  vorwärts  zu 
streben. 

Die  Form  der  Zoosporen  ist  anfänglich,  so  länge  sie 
sich  noch  in  der  (xallerte  betinden,  sehr  langgestreckt,  of  t 
etwas  gebogen.  Nach  dem  Anstritt  runden  sie  sich  ab,  sodass 
sie  fast  kreisrnnd  erscheinen  (Fig.  23).  Sie  sind  dann  seit- 
lich  etwas  zusammengedrttckt.  Sehr  oft  weisen  sie  am  hin- 
teren  Ende  einen  Fortsatz  von  hyalinem  Plasma  auf  (Fig.  24). 
Im  Inneren  bemerkt  man  vor  allem  die  grossen  gelbgrftnen 
Chromatophoren.  Sie  sind  in  der  Regel  zwei,  in  Ausnahme- 
fällen  sah  ich  drei  (Fig.  19  a);  einmal  beobachtete  ich  sogar 
eine  ausschltipfende  Zoospore  mit  vier  Chromatophoren.  Das 
eine  Chromatophor  war  in  der  Regel  weiter  nach  vome  ver- 
schoben  als  das  andere.  Diese  Stellung  wechselte  aber  an 
demselben  Individiinm  ein  wenig,  wie  denn  liberhaupt  schwach 
amöboide  Bewegungen  sich  hier  und  da  beobachten  Hessen. 
In  Fig.  18  a  habe  ich  eine  junge  Zoospore  von  der  gewöhn- 
lichen  länglich  runden  Form  abgebildet.  Nach  einigen  Mi- 
nuten zeigte  sie  die  in  Fig.  19  a  wiedergegebene  Gestalt,  um 
nach  einiger  Zeit  wieder  ihr  frttheres  Aussehen  anzunehmen. 

Der  Raum  zwischen  den  Chromatophoren  ist  von  hyalinem 
Plasma  eingenommen.  In  diesem  bemerkt  man,  besonders 
im  hintersten  Teil,  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Grrantila- 
tionen  von  unbekannter  Natur.  Hier  glaube  ich  auch  manch- 
mal, etwas  hinter  der  Mitte,  öder  dera  hinteren  Ende 
genähert,  einen  kleinen  roten  Angrenpnnkt  beobachtet  zu  haben. 
Er  war  stets  undeutlich,  und  an  vielen  Exemplaren  habe  ich 
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ibn  tiberhaupt  nicht  finden  können,  we45halb  ein  Irrtham  nicht 
ansgeschlosBen  iet.  —  Ob  eine  contractile  Vacuole  vorhanden 
ist,  konnte  ich  infolge  der  Eleinheit  tmd  der  lebhaften  Be- 
wegungen  der  Schwftrmsporen  nicht  feststellen. 

Bas  vordere  Eude  trägt  zwei  Cilien.  Die  eine  von  diesen 
erreicht  etwa  die  dreifache  Länge  des  Körpers  und  ist  stets 
nacb  vorne  gericbtet.  Sie  ist  es  wohl,  die  die  Vorwärtsbe- 
wegung  der  Schwärmspore  wenigstens  zum  grössten  Teil 
bewirkt.  Die  zweite  Cilie  ist  viel  kttrzer  nnd  merklich  dtlnner. 
Ihre  Länge  ist  gewöhnlich  der  halben  Länge  der  "Zoospore 
annähernd  gleich,  doch  variiert  sie  bei  verschiedenen  Indivi- 
duen  etwas.  An  Exemplaren,  die  mit  Osminmsäure  fixiert 
wurden,  war  sie  stets  dem  Körper  dicht  angesohmiegt,  sodass 
sie  nnr  zu  sehen  war,  wenn  die  Zoospore  die  betreffende  Seite 
im  Profil  zeigte  (Fig.  24).  An  Schwärmsporen  dagegen,  die 
noch  in  der  Gallerte  eingeschlossen  waren,  war  auch  die  kurze 
Cilie  nach  vorne  gerichtet  (Fig.  18 — 20,  22).  Dasselbe  war 
der  Fall,  wenn  ich  unter  dem  Deckglas  eine  schwache  Lösung 
von  Methylviolett  hinzutreten  liess.  Die  Zoosporen  kontra- 
hierten  sich  dann  stark  und  streckten  die  Cilien  starr  nach 
vorne  (Fig.  25).  An  lebenden,  ausgeschltipften  Individuen 
konnte  ich  die  Richtung  der  ktirzeren  Cilie  nicht  feststellen, 
känn  daher  auch  nichts  tiber  ihre  Funktion  sägen. 

Gegen  das  Ende  der  Schwärmzeit  wurden  die  Bewegungen 
ruhiger  und  gleichmässiger.  Die  Zoosporen  bewegten  sich  in 
grossen,  gewellten  Bogenlinien,  und  die  Rotation  hörte  ganz 
auf,  sodass  länge  Zeit  dieselbe  Seite  nach  oben  gekehrt  war. 
Es  gltickte  mir  ein  paarmal  das  Festsetzen  zu  beobachten. 
Dasselbe  geschah  beide  Male  in  der  Weise,  dass  die  Zoospore 
sich  einer  Gruppe  von  in  den  unbewegliehen  Zustand  tlber- 
gegangenen  Schwärmsporen  näherte,  wobei  die  Cilie  anschei- 
nend  in  dem  von  den  ersteren  abgesonderten  Schleim  häften 
blieb.  Man  bemerkte  nun  zerrende  Bewegungen,  wie  wenn 
sich  die  Zoospore  losmachen  woUte.  Diese  Bewegungen 
wurden  immer  rascher  und  gingen  in  ein  Zittern  ilber,  das, 
allmählich  schwächer  werdend,  schliesslich  vöUiger  Ruhe 
Platz  machte.  —  Ich  muss  jedoch  bemerken,  dass  ich  nicht 
ganz  sicher  bin,  ob  dieser  Vorgang  der  normale  ist.  Es  war 
mir  nämlich  nicht  raöglich  die  weitere  Entwickelung  dieser 
beiden  Zoosporen  zu  verfolgen. 
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Die  Dauer  des  Schwärmens  scheint  von  äusseren  TJm- 
ständen  abhängig  za  sein.  Bei  trttbem  Wetter  konnten  um 
10  Uhr  vormittags  und  noch  später  bewegKche  Sporen  in  der 
Glasschale  gefunden  werden,  während  ich  an  hellen  Tagen 
schon  zwischen  8  und  9  Uhr  keine  mehr  finden  konnte.  Von 
frisch  ausgeschlttpften  Zoosporen,  die  um  V«  8  Uhr  in  einem 
hängenden  Tropfen  isoliert  und  dunkel  gestelit  wurden,  be- 
wegten  sich  mehrere  noch  um  */*  2  nachmittags.  Diese  Sporen 
entwickelten    sich  jedoch  nicht  weiter,  sondern  starben  bald 

Die  zur  Ruhe  gekommenen  Sch wärm  sporen  verlieren  ihre 
Cilien.  Sie  umgeben  sich  mit  einer  dtlnnen  Membran  und 
sondern  eine  reichliche  Menge  Grallerte  ab,  vermittelst  dercn 
sie  mit  einander  zu  grösseren  öder  kleineren  Häufchen  ver- 
kleben  (Fig.  26),  Die  Zellen  nehmen  an  Grösse  zu,  die  Chro- 
matophoren  vermehren  sich,  und  nach  einiger  Zeit  teilt  sich 
die  Zelle  in  gewöhnlicher  Weise  in  vier  Tochterzellen,  wo- 
durch  eine  neue  Kolonie  entsteht. 


Im  Zweiten  Band  seiner  Studi  algologici  (pag.  121)  hat 
BoRZi  einen  Palmellazustand  von  Mischococcus  N^o.beschrieben. 
welcher  mit  der  vorliegenden  Alge  grosse  Ähnlichkeit  zeigt. 
Auch  dort  finden  wir  eine  aus  gallertartiger  Substanz  be- 
stehende  Hohlkugel  auf  welcher  eiförmige  Zellen  sitzen.  Letz- 
tere  haben  Chromatophoren,  die  denjenigen  von  Chlorosaccns 
ganz  ähnlich  sind,  und  auch  die  Zellteilung  geschieht  bei  beiden 
in  ganz  ähnlicher  Weise.  Es  lag  daher  anfangs  die  Ver- 
mutung  nahe,  dass  die  von  BoRZi  und  die  von  mir  untersuchten 
Algen  indentisch  wären.  Bei  der  näheren  Untersuchung  zeigte 
es  sich  jedoch,  dass  von  einer  Vereinigung  nicht  die  Rede 
sein  känn.  Ich  will  hier  einige  der  wichtigsten  Unterschiede 
erwähnen:  Der  von  BoRZi  untersuchte  Mischococcus  zeigte 
eine  deutliche  Zellulosereaktion,  während  die  Reaktionen 
meiner  Art  auf  Pektinstoffe  deuten.  Bei  der  Mischococcus- 
kolonie  stånden  die  Zellen  auf  der  äusseren  Peripherie  der 
Gallerthillle;  bei  der  Entleerung  der  Schwärmsporen  blieb 
die  Membran  der  Mutterzelle  als  eine  scharf  konturierte  Hulle 
zuriick ;  etc.  Wie  aus  meiner  obigen  Darstellung  hervorgeht, 
verhält  sich  Chlorosacrus  in  den  betreffenden  Punkten  we- 
sentlioh  änders. 
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Da  ich  die  oben  beschriebene  Gattung  mit  keiner  bis 
jetzt  aufgestellten  habe  identifizieren  können,  gebe  ich  hier 
eine  lateinische  Diagnose  derselben.  Als  Gattungsnamen 
behalte  ich  den  von  Lagerheim  vorgeschlagenen,  Chloro- 
saccus^^  bei. 


Chiorosaccus  n.  gen. 

Cellulce  vegetativ»  in  coloniis  gelatinosis  periferice  di- 
apositse,  membrana  tenui;  chromatophori  2-plures  parietales, 
disciformes,  luteo-virides,  pyrenoidibus  et  amylo  destituti; 
nucleus  centralis  iinicus.  Divisione  simultanea  longitndinali 
cellulae  iiliales  quatemae,  decussatim  dispositse  oriuntur. 

Multiplicatio  agamica  zoosporis  e  cellulis  vegetativis 
immntatis  ortis,  monosymmetricis,  ciliis  binis,  uno  longiori 
porrecto,  altero  bre^aori,  plerumque  averso,  germinantibns 
thallnm  thallo  materno  similem  formantibus.  —  Cellulae  per- 
dnrantes  akinet»  sunt. 

ChI.  fluldus  n.  sp. 

Chl.  coloniis  saccatis,  globosis  vel  subglobosis,  fluidis, 
pallide-viridibus,  usque  ad  15  mm.  latis,  affixis  vel  libere 
natantibus;  cellulis  ovatis,  5 — 8  ^.i  latis,  10 — 11  ju  longis. 
Akinetis  ovalibus,  membrana  crassiuscula,  contentu  oleoso, 
7 — 10  jU  latis,  11 — 13  /i  longis. 

Hab.  in  lacu  Kvarnsjön  ad  Nacka  prope  Stockholmiam 
foliis  Sii  latifolii  affixus  (oct. — nov.  1898). 

*  Etymologie:  /Aiwooi?,  gelbgrftn;  adxxoi  Säck,  Schlanch. 
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Betrachten  wir  die  oben  geschilderte  Alge,  so  ftlllt  sofort 
die  charakteristische,  der  Länge  nach  stattfindende  TeiluDg 
auf.  Bekanntlich  ist  diese  Teilungsart  bei  höheren  Algen 
verhältnismässig  selten,  während  sie  bei  den  Flagellaten  im 
Sinne  Klebs'  Regel  ist.  In  der  That  stimmt  Chlorosaccus 
mit  der  Flagellatengruppe  Chloromonadina  Klebs  in  den 
meisten  Beziehungen  gut  ttberein.  Die  Diagnose  der  letzteren 
Gruppe  lautet  (Klbbs  II  p.  391): 

>Körper  ohne  deutliche  Plasmamembran,  meist  etwas 
amöboid,  mit  zahlreieben,  scheibenförmigen  Chlorophyllkörpem, 
ohne  Augenfleek;  kontraktile  Vacuole  am  Vorderende.  Kem 
central.  Holophytisch  sich  emährend;  Teilung  in  Gallertum- 
htillten  Ruhezuständen.j^ 

Zu  dieser  Gruppe  zählt  Klebs  die  beiden  Gattungen  Va- 
cuolaria  Cibnk.*  und  Raphidomonas  Stbin,  von  denen  er  jedoch 
nur  die  erstere  selbst  beobachtet  hat.  Vdcuolaria  besitzt 
zwei*  Geisseln,  von  denen  die  eine,  längere,  nach  vorne  ge- 
richtet,  die  andere,  kiirzere,  dem  Körper  dicht  anliegend  nach 
hinten  gerichtet  ist.  Die  zahlreieben  Chlorophyllkörper  sind 
voUkommen  homogen.  Weder  Paramylon  noch  Starke  kommt 
vor,  dagegen  tritt  Fett  als  StoflFwechselprodukt  auf.* 

Ob  die  Gattung  Raphidomonas  STEiN(Taf.  XIII,  6 — 12)  {Go- 
nyostomum  Dibsing  p.  332;  Merotricha  Mbreschkowsky  p.  18G) 
zu  den  Chloromonadinen  gestelit  werden  känn,  scheint  mir 
noch  sehr  fraglich  zu  sein.  Das  von  Mbreschkowsky  (1.  c.)  und 
Lev  ÄNDER  (p.  31)  erwähnte  Vorkommen  von  Paramylon  in  den 

*   ClENKOWSKY   p.   426. 

'  Klebs'  Angabe,  dass  sich  dieses  Fett  in  Alkohol  löste  ist  wahrscheiii- 
lich  auch  hier,  wie  bei  Conferva,  ein  Irrthnm,  der  darch  die  Grönfärbung  der 
Fetttröpfchen  dnrch  das  im  Alkohol  gelöste  Chlorophyll  seine  Erklänmg  fiodet 
Vergl.  BoHLiN  I  p.  21—23. 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HA^DL.   BAND  24.   AFD.  III.   N:0  It.     15 

Schwärmsporen  spricht  dagegen.  Auch  die  als  Trichocysten 
gedeateten  stäbchenförmigen  Bildangen  (Schleimfäden)  ersehei- 
nen  etwaa  befremdlich.  Die  Gattung  ist  jedoch  noch  so  unvoll- 
ständig  bekannt,  dass  es  sehr  schwer  ist,  sich  ein  bestimmtes 
Urteil  tLber  ibre  Verwandtscbaftsbeziehungcn  zu  bilden. 

Etirzlich  hat  Bohlin  (Il  p.  514)  unter  dem  Namen  Chlora- 
moeha  eine  neue,  hochinteressante  Flagellatengattung  beschrie- 
ben,  welche  er  in  die  Gruppe  Ckloromofmdina  stellt.  Auch 
bei  dieser  Gattung  finden  wir  amöboid  bewegliche  Schwärmer 
mit  zwei  verschieden  langen  Geisseln,  sowie  Ruhesporen,  die 
ein  fettes  öl  enthalten.  Die  Farbe  der  seheibenförmigen 
Chromatophoren   ist  dieselbe  wie  bei  den  Confervales  Borzi. 

In  Bezug  auf  die  Gillen  (Geisseln),  die  Form  und  Farbe  der 
Chromatophoren  und  das  Stoffwechselprodukt,  finden  wir  also 
hier  so  grosse  t)bereinstimmungen  mit  Chlorosaccus,  dass  eine 
nahe  Verwandtschaft  dieses  letzteren  mit  den  Chloromonadina 
sicher  angenommen  werden  känn. 

Da  bei  Chlorosaccus  aber  der  Zustand  des  freien  Umher- 
schwärmens  sehr  verklirzt  ist,  während  das  palmellaförmige 
Teilungsstadium  tTberhand  genommen  hat,  so  macht  die  in 
Bede  stehende  Alge  sehr  wenig  den  Eindruck  einer  Flagellate. 
Auch  das  Anftreten  eines  als  Zellmembran  differenzierten 
Teiles  der  GallerthUlle  deutet  an,  dass  wir  es  mit  einer  etwas 
höher  stehenden  Form  zu  thun  haben. 

Bohlin  (I  p.  48)  betrachtet  Chloramoeba  als  Stammform 
der  von  Borzi  (p.  199)  zur  Gruppe  Confervales  vereinigten 
Algen.  Der  genannte  Verfasser.  der  die  Angaben  Borzi's 
vielfach  komplettiert  hat,  cbarakterisiert  die  Gruppe  in  fol- 
gender  Weise  (Bohlin  I  p.  48). 

»Algae  mono-  aut  pluricellulares;  cellul»  chromatophoros 
distinctos  (diseiformes)  1-plures,  amylo  destitutos  includentes. 
ZoosporcB  eilio  unico  praedit^.» 

Ausserdem  betont  Bohlin,  dass  das  Assimilationsprodukt, 
wenn  eines  vorhanden  ist,  stets  ein  fettes  öl  ist,  und  ferner, 
dasB  das  Chromatophor  ausser  Chlorophyll  regelmässig  in 
grösserer  Menge  einen  gelben  FarbstoflF  enthält. 

Von  allén  diesen  Merkmalen  trifft  nur  das  Vorhanden- 
sein  einer  einzigen  Cilie  bei  Chlorosaccus  nicht  zu.  Aus  der 
grossen  tTbereinstimmung  im  Cbrigen  geht  aber  hervor,  dass 
die  letztere  Gattung  auch  zu  den  Confervales  nahe  Beziehungen 
hat.     Sie   stellt   also    eine    intermediäre   Form  zwischen  den 
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Chloromonadina  und  den  Confervales  dar,  und  biidet  eine  schöne 
Bestatigung  der  LAGBRHEiM-BoHLiN^schen  Theorie  von  der 
Phylogenese  der  letzteren  Gruppe  (vergl.  Bohlin  I  p.  48). 

Das  Vorhandensein  einer  zweiten  Cilie  bei  einer  den 
Confervales  Borzi  so  nahe  stehenden  Form,  wie  Chlorosaccus 
es  ist,  veranlasste  mieh  auch  bei  den  ersteren  nach  einer 
solchen  zu  suehen. 

Alä  Untersiichnngsobjekte  stånden  mir  Conferva  bombycina 
Ag.  und  Botrydiopsis  arhiza  BoRZi  zur  Verfttgung.  Da  die 
Temperatur  beim  Einsammeln  unter  dem  Gefrierpunkt  stånd, 
waren  die  Algen  ganz  und  gar  in  Eis  eingefroren.  Nachdem 
die  aufgetauten  Algen  24  Stunden  in  einem  geheizten  Zimmer 
im  Dunkeln  gestanden  hatten,  entwickelten  sie  sehr  reichlich 
Zoosporen,  so  dass  das  Wasser  durch  und  durch  grttn  geftlrbt 
^rschien.  Die  Bildung  der  Schwärmzellen  dauerte  mehrere 
Tage  läng  fort.  Ich  hatte  also  gute  Gelegenheit  dem  mich 
interessierenden  Organ  nachzusptiren. 

Es  glttckte  mir  in  der  That  bei  beiden  Arten  das 
Vorhandensein  einer  zweiten,  kttrzeren  Cilie  ganz 
unzweifelhaft  festzustellen.^ 

Wie  Klebs  (III  p,  349,  II  Fig.  7)  es  fttr  Conferva  minor 
(WiLLE)  Klebs  angiebt,  so  liegt  auch  bei  Conf,  bombycina 
Aq.  der  Ausgangspunkt  der  grossen  Cilie  nicht  ganz  an  der 
Spitze  der  Zoosporen,  sondern  etwas  unterhalb  derselben,  in 
einer  kleinen  Ausbuchtung.  An  derselben  Stelle  inseriert 
auch  die  zweite,  kurze  Cilie,  die  etwa  die  halbe  Körperlänge 
erreicht.  Sie  liegt  an  mit  Osmiumsäure  getöteten  Exemplaren 
dem  Körper  dicht  an  und  ist  stets  nach  hinten  gerichtet 
(Fig.  28).  An  Individuen,  die  mit  Jod-Jodkalium  getötet 
wurden,  stånd  sie  jedoch  oft  etwas  vom  Körper  ab  (Fig.  29 — 31). 
Eine  nattirliche  Folge  ihrer  Lage  ist  es,  dass  sie  nieht  immer 
zu  sehen  ist  (Fig.  27),  sondern  nur  wenn  die  Schwärmspore 
"die  betreffende  Seite  im  Profil  zeigt.  Dieser  Umstand  erklftrt 
auch,    weshalb   sie   allén   frttheren    Forschern  entgangen  ist. 

Ganz  ähnlich  ist  der  Sachverhalt  bei  Botrydiopsis  (Fig. 
32).  Der  Insertionspunkt  der  Cilien  liegt  in  einer  Vertiefung 
unterhalb  der  Spitze  und  die  Stellung  der  ('ilien  ist  dieselbe 
wie  bei  Conferva. 


*  Bei   der   Untersachung   benutzte   ich  einen  SsiBERT^schen  Apochromat 
fiir  homog.  Immers.  Apert.    2  mm.  nnd  Zeiss  Compensstiong-ootilar  N:o  4. 
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J)ie  Exietenz  einer  zweiten  Cilie  bei  so  verschieden 
differenzierten  Confervalen  wie  Botrydiopsis  und  Conferva 
es  sind,  giebt  der  Annahme  einen  hohen  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit,  dass  wir  es  hier  mit  einem  ftir  die  Gruppe 
Confervales  charakteristischen  Organ  zn  thun  haben, 
welches  sich  in  allén  Gattungen  dieser  Gruppe  wird 
nachweisen  lassen. 

Hierdorch  verschwindet  aber  eines  der  wesentliohsten 
unterseheidenden  Merkmale  zwischen  den  Chloromonadina  und 
den  Confervales. 

Burch  die  scheibenförmigen  Chromatopboren  mit  ihrer 
charakteristischen  gelbgrttneu  Färbnng;  durch  das  regelmässige 
Vorkommen  eiues  fetten  Öles  als  Stoffwechselprodukt  und  das 
Fehlen  der  Starke,  sowie  durch  die  mit  zwei  verschieden 
langen  Cilien  versehenen,  mehr  öder  weniger  amöboiden  Zoo- 
sporen,  unterscheiden  sich  diese  beiden  Gruppen  von  allén 
flbrigen  Algen.  Sie  bilden  eine  scharf  begrenzte  Gruppe,  die 
man  als  Ueterokont»^  bezeichneu  känn,  und  welcher  wohl  im 
System  neben  Chlorophyceen,  Phseophyceen,  Ehodophyceen, 
etc.  der  Rang  einer  Klasse  gebtihrt. 

Durch  die  gr  lin  e  Far  be  nähem  sich  die  Heterokon  ta? 
den  Chlorophyceen,  während  sie  sich  durch  die  monosymmetri- 
schen  Zoosporen  mit  ihren  zwei  Cilien  an  die  Phseophyceen 
anschliessen.  Diese  drei  Klassen  stellen  wohl  drei  nach  ver- 
schiedenen  Richtungen  differenzierte  Stämme  dar,  die  alle  in 
der  Gruppe  der  Flagellaten  wurzeln. 

Innerhalb  der  Klasse  Heterokontae  finden  wir  vielfache 
Ubergänge  von  den  am  tiefsten  stehenden  Gattungen  bis 
zu  den  am  höchsten  entwickelten.  Chloramoeba  ist  eine  ty- 
piache  Flagellate,  bei  der  die  Vermehrung  nicht  in  Gallert- 
umhflllten  Ruhezuständen  stattfindet  (Bohlin  II  p.  517).  Bei 
Vacuolaria  tritt  dagegen  das  Palmellastadium  in  den  Vorder- 
grand,  indem  die  Teilungen  in  demselben  stattfinden.  Noch 
einen  Schritt  weiter  in  derselben  Richtung  ist  Chlorosaccus 
gegangen,  wo  die  Zeit  des  freien  Umherschwärmens  auf  we- 
nige  Stunden  reduziert  ist,  und  wo  die  palmellaförmige  Kolonie 
sich  gane  wie  ein  Algenthallus  verhält.  Man  känn  daher 
hier  schon  mit  vollem  Rechte  von  Zoosporen  reden.  Bei  dieser 
Gattung   tritt   femer   schon   eine   als  Zellmembran  differen- 

*  fitymologie:  éV«(KW,  verschieileii ;  A^orroV,  Rudef. 
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zierte  Schicht  der  Hlillgallerte  auf.  Eine  ganz  ähnliche  Form 
finden  wir  in  dem  BoRZi^schen  Palmellastadium  von  Mischo- 
coccus  (BoRZi  p.  121),  bei  dem  jedoch  die  Membran  an  Festig- 
keit  zngenommen  hat,  und  wo  nur  noch  die  Basis  der  Sillen 
in  der  Gallerte  steckt.  Damit  befinden  wir  uns  aber  sehon 
auf  dem  G-ebiet  der  Confervales. 

Leider  ist  die  Art  der  Teilung  bei  den  typischen  Chloro- 
monadina  nicht  bekannt.  Da  jedoch  eine  Teilung  in  der 
Längenrichtung  bei  den  fibrigen  Flagellaten  Regel  ist,  und 
dieser  Teilungsmodus  auch  bei  Chlorosaccus  vorkommt,  so  ist 
die  Vermutung  begrtindet,  dass  auch  bei  Chloramoeba  und 
Vacuolaria  die  Teilung  in  dieser  Richtung  stattfindet.  — 
Als  tJbergangsform  zur  Teilung  in  einer  zur  Längenrichtung 
perpendikulären  Ebene  ist  vielleicht  Botrydiopsis  arhiza  zu 
betrachten,  bei  dessen  meist  kugelrunden  Zellen  eine  Längs- 
richtung  sich  schwer  feststeilen  lässt. 

Die  relative  Länge  der  ktlrzeren  Cilie  stellt  wohl  kein 
Mer  km  al  von  grösserem  systematischen  Werte  dar,  da  sie 
ziemlich  grossen  individuellen  Variationen  unterworfen  ist. 
Durchschnittlich  ist  die  kurze  Cilie  aber  wohl  bei  den  Chloro- 
monadina  etwas  besser  entwickelt  als  bei  den  ConfervcUes. 
Nach  Klbbs  ist  sie  nämlioh  bei  Vacuolaria  nur  wenig  kttrzer 
als  die  längere  Wimper,  und  Bohlin  hat  mir  persönlich  mit- 
geteilt,  dass  bei  Chloramoeba  in  AusnahmefäUen  beide  Greis- 
seln  von  annähemd  gleicher  Länge  sein  können.  In  der  Regel 
aber  ist  die  klirzere  Geissel  bei  der  letzteren  Art  sehr  kurz. 

Trotzdem  sich  keine  scharfe  Grenze  zwischen  den  Chloro- 
monadales  (=  Chloromonadina^)  und  den  Confervales  ziehen 
lässt,  erscheint  es  doch  vollkommen  gerechtfertigt  diese 
Gruppen  als  Unterabteilungen  der  Elasse  Heterokontm  bei- 
zubehalten. 

Man  könnte  sogar  als  Zwischenglied  eine  Gruppe  fftr 
den  Typus  des  Chlorosaccus  bilden,  doch  unterlasse  ich  dieses, 
um  nicht  ftir  diese  einzige,  intermediäre,  Art  eine  systema- 
tische  Einheit  höheren  Ranges  aufzustellen,  und  stelle  die  in 
Rede  stehende  Art  vorläufig  zu  den  Chloromonadales. 

Die  hier  vorgeschlagene  Einteilung  fasse  ich  in  nach- 
stehender  tJbersicht  zusammen. 


Vergl.  Engler  p.  8. 
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Klasse  HeterokontsB. 

Ein-  bis  vielzellige  Algen  mit  grtinen,  scheibenförmigen 
Chromatophoren,  welche  ausser  Chlorophyll  noch  einen  gelben 
Farbstoff  in  beträchtlicher  Menge  enthalten.  StofiFwechsel- 
produkt  Glycose  und  ein  fettes  öl;  nie  Starke  öder  Para- 
mylon.  Mit  verdiekter  Membran  versehene  Ruhesporen.  Un- 
geschlechtliehe  Schwärmzellen  (Zoosporen)  monosymmetrisch, 
mehr  öder  weniger  amöboid,  mit  zwei  verschieden  langen, 
unterhalb  der  Spitze  inserierenden  Cilien  von  denen  die  lan- 
gare naeh  vorne,  die  kttrzere  in  der  Regel  nach  hinten  ge- 
richtet  ist. 

1.  Reihe.    Chlorbnionadales. 

Zellen  ohne  eigentliche  Membran.  Teilung  in  der  Längs- 
richtung  der  Zellen. 

Fam.  1.     Cbloramoebaoece. 
Keine   gallertumhlillten    Ruhezustände.    Der  bewegliehe 
Zustand    biidet   die   Hauptepoche   im  Leben  des  Organismus. 
Chloramoeba  Bohlin. 

Fam.  2.    Vaouolariacesd. 
Teilung  in  gallertumhlillten  Ruhezuständen.   Beweglicher 
Zustand  von  kurzer  Dauer. 

Vacuolaria  Cibnk. 
Chlorosaccus  nov.  gen. 

2.  Reihe.    Confervales. 
Zellen  mit  deutlicher  Membran.    Teilungsebene  gegen  die 
Längenachse  der  Zellen  quer  gestellt.  Beweglicher  (Zoosporen-) 
Zustand  von  kurzer  Dauer. 

Fam.  1.     Confervaoece. 

Fam.  2.    Chlorotheoiaoeo. 

Fam.  3.    Botrydiaoeed. 

In  Bezug  auf  die  letzteren  drei  Familien  verweise  ich  auf 
BOHLIN  (II  p.  48). 
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Dass  die  Grruppierung  der  Gattungen  innerhalb  der  Klasse 
in  vielen  Punkten  iinsicher  ist,  ist  eine  nattirliche  Folge  von 
unserer  sehr  unvollständigen  Kenntnis  der  meisten  hierher 
gehörigen  Formen.  Die  als  Gruppencharaktere  angeftlhrten 
Merkmale  sind  keineswegs  ftir  alle  die  betreffenden  Gattungen 
nachgewiesen,  so  dass  viele  komplettierende  und  berichtigende 
Aenderungen  zu  erwarten  sind,  je  naehdem  sich  unsere  Kennt- 
nis der  behandelten  Gattungen  erweitert  und  neae  Formen 
hinzukommen.  —  Das  aber  scheint  mir  festzustehen,  dass  die 
Heterohontm  eine  selbständige,  gut  begrenzte  Entwiekelungs- 
reih^  der  Algen  darstellen. 
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Verzeiohnis  der  oitierten  Litteratur. 

BoHLiN   1  =  Studier   öfver   några  slägten  af  alggrappen  Confervales  (Bih.  K. 

Sv.  Vet.-Akad.  Handl.    Bd.  23.    IIL    N:o  3.    1897). 
Boblik  II  =  Zar  Morphologie  und  Biologie  einzelliger  Algen.    (Öfvers.  K.  Sv. 

Vet.-Akad.  Förh.    1897.    N:o  9). 
BoRzi  =  Stadi  algologici.    Fasc.  II.    Palermo  1894. 
BCtschli  =  Mastigophora,  in  Bronns  Klassen  and  Ordnnngen  des  Thierreichs. 

Leipzig  n.  Heidelberg  1883—1887. 
CiBNKOWSKY  =  Gber  Palmellaceen  nnd  einige  Flagellaten  (Arch.  f.  mikr.  Anat. 

Bd.  6.    1870,  S.  421). 
DnssiNG  =  Revision  der  Prothelminthen,  Abth.  Mastigophoren  (Sitz.-ber.  math. 

nat.  Kl.  Akad.    Wien.     1865.    Bd.  52.    I). 
Englbb  =  Syllabns  der  Pflanzenfamilien.    Berlin  1898. 

Klebs  i  =  Cber  die  Organisation  der  Gallerte  bei  einigen  Algen  and  Flagel- 
laten.    (Täbinger  Unters.    Bd.  II.     1886). 
Klebs  II  --   Flagellatenstndien  I— II  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.    Bd.  LV.     Heft 

2  u.  3). 
Klebs   III  =  Die   Bedingnngen  der  Fortpflanznng  bei  einig.  Algen  n.  Pilzen. 

Jena  1896. 
Lagebheim  =  Studien  öber  die  Gattungen  Conferva  u.  Microspora  (Flora  1889. 

Heft  3). 
Lev  ÄNDER.  =  Materialien  z.  Kenntn.  d.  Wasserfauna  in  d.  Umg.  v.  Helsingfors. 

I.  Protozoa.     (Acta  Soc.  pro  Fauna  et  Flora  Fennica  XII.    N:o  2.  1894). 
Mbbbschkowsky  =  Studien  öber  Protozoen  des  nördl.  Russland  (Arch.  f.  mikr. 

Anat.    Bd.  16.    1878/1879). 
Raciborski  =  Eine  gute  H»matoxylintinction.     (Flora.    Bd.  83.    1897,  p.  75). 
Stein  =  Infusionsthiere.    Abth.  III.    Flagellaten.    Leipzig  1878. 
ZiMMERMANN  =  Botauische  Mikrotechnik.     Tiibingen  1892. 
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Eridänmg  der  AbUldangen. 

Simtlkh«  Figtinrn  &ind  mit  Hulfe  der  ÄBBÉivheo  Camera  entworfen. 

CbloroMMMms  lliiidas  n.  gen.  n.  sp. 
Fi^.  1 — S.     Kolonit^n  in  natorli^^h^fr  Grösse. 

>  4.    Zelien  rom  Rande  einer  Kolonie.    Leitz  Paatechromat  2  mm.;  Oc.  3. 

1     5 — 6.     In  Teilung  be^ffene  Z«llen  im  Protil  ond  in  der  Flächenandcht, 

Vergr.  wie  oben. 
»     7.     Im  Aaseinaodernicken  Ix^frriffene  jnnge  Z^Uen.     Vergr.  wie  oben. 
»     8.     Kcmfarbong    mit    Himatoxviio.     Seibert«    Apochromat  2  mm.:  Zeiss 

Compens.-oc.  8.     {X  1440 ^ 
*     D— 10.     Mit    Rntheninmrot  gefårbu  Gallcrthnllen.     9.     VegeUtiTe  ZeU«i 

trnthaltend;  10.    Mit  Akinetcn.     LeiU  Obj.  5:  Oc.  3.     (X  300). 

>  11—12.    Mit  Methy  I  violett  genLrbteGallerthuJ  len.  Profilansicht    11.  Ältere 

ZcUen;  12.    Jnnge  ZelJen.     LeiU  Obj.  8;  Oc.  3.     ^X  700). 

>  13.     Färbang    mit    Methyl violett ;    Flächenansicht     Leitz   Obj.   8;  Oc.  2^ 

( X  670). 
»     14.     Tote  Zellen  mit  abgelöster  Membran.    Leitz  Obj.  8:  Oc.  3.    (X  TOOv 

>  15.    Zweiteilong  der  Zellen.     Leitz  Pantaohromat  2mm.:Oc.  2.    (X  720). 
»     16.     U-formige  Z#-llen.     Leitz  (»bj.  X;  Oc.  3.     (X  700). 

>  17.     Akineten.     Leitz  Pantaohromat  2  mm.:  Oc.  3.     (X830). 

>  18.     In   der   Gallerte   eingesch lossene   Gmppe   von   4  Zoosporen.     Vergr. 

wie  oben. 
»     19.    Diettelbe  Gmppe  nach  einigen  Minaten. 

>  20  a.  22.     In  der  Gallertbiille  eingeschlossene  Groppen  von  2  Zoosporen. 

Vergr.  iiie  oben. 
»     21.    Zoospore  gleich  nach  dem  Aasschlöpfen.     Vergr.  wie  oben. 

>  23.    Zoospore  gleich  nach  dem  Aasschlnpfen  a,  ond  einige  Minnten  spä  ter  b. 

Vergr.  wie  oben. 

>  24.    2  Zoosporen  vom  Rande  der  Glasschale.     Leitz  Pantachromat  2  mm.: 

Oc.  2.    (X  720). 
»     25.    Mit  Methyl  violett  getötete  Zoospore.    Vergr.  wie  oben. 

>  26.     Keimende  Zoosporen,  zor  Demonstration  der  Gallerthällen  in  Tosch* 

lösnng  gebracht.     Leitz  Obj.  8:  Oc.  3.    (X  700). 

Ck>iifer¥a  bombyoina  Ag. 

>  27—28.    Mit  Osminmsåare  fixierte  Zoosporen.    Leitz  Pantachromat  2  mm.: 

Oc.  3.    (X830). 

>  29—31.    Mit  Jod-Jodkaliam  fixierte  Zoosporen.   Seibert  Apochromat  2  mm.: 

Compens.-oc.  4.    (X  730). 

Botrydiopsis  arhisa  BoRZi. 

>  32.     Mit  Jod-Jodkaliam  fixierte  2U>osporen.    Vergr.  wie  vorige. 
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Uie  im  Folgenden  erwähnten  Elrustaceen  sind  während  der 
Reisen  der  schwedischen  Forscher,  Doktor  Y.  Sjöstedt  und 
Ingenieur  P.  Dusen,  in  Kamerun  in  den  Jahren  1890—1892 
zusammengebraeht.  Es  gehören  die  meisten  den  von  Sjöstedt 
in  den  Niederungen  öder  an  der  Meereskttste  gemachten  Samm- 
longen  an;  einige  sind  im  Hochlande,  auf  dem  Eamemn- 
gebirge,  von  Dusen  erbeutet  worden. 

Mit  wenigen  Ansnahmen  stammen  sie  entweder  ans  bra- 
ckischem  öder  sllssem  Wasser  (in  einem  Falle  aus  dem  Lande), 
und  wenn  sie  auch  zum  grössten  Theil  frtihere  Beobachtungen 
aus  angrenzenden  Gebieten  der  W.  Afrikanischen  Ktlste  be- 
stätigen,  so  findet  sich  darunter  zugleicb  solche  Formen,  die 
för  die  Wissenschaft  neu  sind,  und  andere  die  zwar  frtlher 
bekannt  waren,  deren  systematischer  Karakter  aber  aus 
Mangel  an  hinreichendem  Material  nicht  vöUig  erkannt  wor- 
den ist. 

Es  gehören  die  letztgenannten  zu  den  in  thiergeographi- 
scher  Hinsicht  sehr  bemerkenswerthen  Sttsswasser-Palcemonen, 
der  Gattung  Faltemon  s.  str.,  an;  und  zwar  sind  die  vorlie- 
genden  Ftinde  dergleichen  Formen  nicht  nur  sämmtlich  ge- 
eignet  die  neulich  von  Ortmann  erwiesene  Thatsache  zu  be- 
stätigen,  dass  die  beiden  Seiten  des  Atlantik  ein  von  den 
indo-pacifischen  Ktisten  und  Inseln  scharf  getrenntes  Ver- 
breitungsgebiet  hieher  gehöriger  Arten  bilden,  sondern  es 
seigen  dieselben  auf  eine  viel  nähere  Vericandtschaft  der  O, 
Amérikanischen  zu  den  W.  Afrikanischen  Formen  als  bisher 
hat  behauptet  werden  hannen. 

Unter  den  drei  unten  zu  besprechenden  Formen  der  Gat- 
tung Palsemon  s.  str.  ist  nämlich  bisher  nur  P.  Olfersi  Wieqm. 
als  mit  einer  von  den  Antillen  bis  zum  S.  Brasilien  verbrei- 
teten  Form  identisch  erkannt.  Die  beiden  anderen  W.  Afri- 
kanischen Formen,  P.  macrobrachion  und  P  Vollcnhoveni,  sind 
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dagegen  als  seibständige  Arten,  wenn  auch  als  »vikariirende 
Formen»  resp.  fttr  die  amerikanischen  P.  acanthurus  und  P. 
jamaicensis  bezeichnet  worden.  Das  vorliegende,  reichhaltige 
Material,  z.  Theil  mit  solchem  aus  Amerika  direkt  ver- 
glichen,  hat  indessen  ergeben,  dass  in  jenem  Falle  ohne  allén 
Zweifel,  in  diesem  mit  sehr  grosser  Wahrscheinlichkeit  die 
afrikanischen  Formen  mit  den  resp.  amerikanischen  identifi- 
cirt  werden  mttssen,  dass  also  jedenfalls  keine  Trennung  der- 
selben  als  Arten,  kaum  als  Varietäten  sich  machen  lässt. 

Es  zeigen  aber  P.  acanthurus  und  P.  jamaicensis  dieselbe 
weite  Verbreitung  in  den  tropischen  O.  Amerikanischen 
Ktistengegenden  wie  P.  Olfersi  —  nur  ist  zu  bemerken,  dass 
jener  dazu  noch  in  Ecuador,  dieser  in  Guatemala,  jenseits 
der  Cordilleren,  getroflfen  worden  — ;  und  es  liegen  also  von 
der  Seite  der  Sttsswasser-Palsemoniden  drei  unzweideutige 
Zeugnisse  der  sehr  nahen  Verwandtschaft  der  jetzigen  Sttss- 
wasserfauna  in  den  Kttstengebieten  zu  den  beiden  Seiten  des 
tropischen  Atlantik  vor. 

Was  die  muthmassliche  Deutung  dieser  thiergeographi- 
schen  Thatsewhe  betrifft,  verweise  ich  auf  das  was  unten  bci 
Besprechung  der  Entwicklungsverhältnisse  des  Palsemon  Ol- 
fersi gesagt  wird. 
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Decapoda. 

A.     Brachyura. 

Neptanas  margrinatns  A.  M.  Edw.  var.  truDeata  n.  var. 
(Taf.  I,  Fig.  1—4). 

Es  kommt  diese  Form  dem  N.  marginatus  A.  M.  Edw.  ^ 
aus  der  Kttste  Gabun's  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber 
dnrch  folgende  Merkmale,  deren  wenigstens  die  drei  erstge- 
nannten,  als  wahrscheinlich  nicht  vom  Alter  abhängig,  eine 
Trennung  nach  Varietät,  wenn  aueh  nicht  nach  Art  zii  er- 
fordem  scheinen. 

a)  Die  Maxillarfilsse  des  Sden  Paares,  Das  dritte  Glied 
ist  mehr  nach  vome-aussen  als  bei  N.  marginatus  verbreitet, 
dadurch  an  N.  diacanthus  erinnemd;  der  aiisgezogene  Theil 
ist  breit  gerundet,  fast  abgestutzt  (nicht  kurz  gerundet  wie 
bei  N.  marginatus).  Der  Innenrand  désselben  Gliedes  liegt 
in  der  Fortsetzung  desselben  beim  zweiten  Gliede  (also  nicht 
einen  Winkel  gegen  diesen,  wie  bei  N.  marginatus  und  N. 
diacanthn*,  bildend). 

b)  LinecB  epigasirica  nnd  epibranchialis  haben  einen  von 
demjenigen  bei  N.  marginatus  verschiedenen  Verlauf,indem  jewe 
nicht  gleichförmig  nach  hinten  gekrlimmt  ist,  sondem  in  der 
Mitte  einen  stumpfen  Winkel  nach  vorne  biidet  und  ausser- 
dem  bei  weitem  nicht  den  Seitenumriss  der  Magenregion  er- 
reicht.  Diese  schiesst  an  der  Grenze  der  Magenregion  am 
weitesten  hervor,  von  dannen  allmäblig  nach  hinten-aussen 
bis  zum  grossen  Seitenstachel  hin  laufend  (bei  marginatus 
geht  dieselbe  in  derselben  Breite  fast  bis  zum  Seitenrand  des 
Schildes,  um  erst  dort  nach  hinten  auf  den  Seitenstachel 
plötzlich  zu  libergehen). 

»  ArchivcB  du  Mnséum  T.  X.    Paris  1861,  p.  318.    Pl.  30,  Fig.  2. 
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c)  Die  Kiéle  des  Äntibrachium  sind  in  so  fem  verschie- 
den,  dass  bei  der  fraglichen  Form  vom  inneren  Kiel  zwei 
Zweige  nach  vorne-aussen  abgehen;  sodann  folgen  nach  aussen 
ein  halber  und  ein  etwas  längerer  Längskiel;  zuletzt,  an  der 
Aussenseite,  findet  sich  der  stärkste,  in  einen  kleinen  Stachel 
hinauslaufende  Kiel. 

d)  Der  Stirnrand  hat  vier  Zähne,  ^  deren  die  mittleren 
kleiner  sind,  wenn  auch  nicht  rudimentär,  wie  in  der  Pignr 
M.  Edwards'  von  N.  marginatus.  * 

e)  Die  Zähne  des  vorderen  Seitenrandes  des  Kopfbrust- 
schildes  sind  mit  breiterer  Basis  aufsitzend  und  mehr  aus- 
stehend  als  in  der  genannten  Figur  von  N.  marginatus. 

f)  Der  vordere  Seitenrand  des  Eopfbrustschildes  hat  klir- 
zeren  Radius,  ist  also  im  ganzen  stärker  gekrtimmt  als  bei 
N.  marginatus. 

g)  Das  Sternum  ist  dadurch  verschieden,  dass  die  zwei 
vordersten  Plattenpaare  sowohl  beide  durch  die  Mittenfurche 
deutlich  getrennt  als  auch  von  einander  durch  eine  gerade 
von  der  einen  Seite  zur  anderen  verlaufende  Sutur  unter- 
schieden  sind  (bei  marginatus  finden  sich  zwei  gegen  das  Ende 
des  Abdomens  konvergirende  Suturen). 

h)  Ver  Abdomen  des  Männchens  unterscheidet  sich  von 
demjenigen  bei  N.  marginatus  darin,  dass  die  Seitenkonturen 
des  penultima-  und  antepenultima-Gliedes  konvex  sind  (an- 
stått bei  marginatus  konkav),  der  Abdomen  also  breiter  als 
bei  dieser  ist. 

Masse  des  einzigen  vorliegenden  Exemplares  (eines  c^Y 
Breite  des  Kopf  brustschildes  74  Mm.,  Länge  desselben  39  Mm. 

Das  von  M.  Edw.  abgebildete  Ex.  von  N.  marginatus  — 
ebenfalls  ein  Männchen  —  misst  nur  resp.  52  Mm.  (in  Breite) 
und  2\  Mm.  (in  Länge).  Es  liegt  deshalb  der  Gedanke  nahe, 
die  oben  besprochenen  Unterschiede  seien  vom  Alter  abhängig, 
dass  also  das  vorliegende  Individuum  ein  älterer  N.  margi- 
natus sei.  In  der  That  zeigt  M.  Edw.  ftlr  die  nahe  stehende 
Art,  N,  diacanthus  Latr.,  »certaines  modifications  de  forme 
tres  importantes  ä  noter»  an,  nämlich  a)  beztiglich  der  Anzahl 
und    Grösse    der  Stirnstacheln,  was  er  auf  die  Rechnung  der 


*  Von  den  6  Zähnen  bei  N.  marginatus  darften  die  äussersten  wohl  am 
besten  alH  innere  Orbitalzähne  betrachtet  werden. 

*  Étodes    zool.    sur   les   erustacés   récents  de  la  Famille  des  Portuniens. 
Archivcs  du  Mus*^um  T.  X.     Paris  1861.     Pl.  30,  Fig.  2. 
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Variation  schreibt,  nnd  b)  bezttglich  der  Form  des  Abdomens, 
die  vom  Alter  abhängig  sein  soU.  Und  was  N.  marginatus 
A.  M.  Edw.  betrifft,  so  hat  dk  Man*  die  Vermuthung  aus- 
gesprochen,  dass  dieser  nur  eine  Varietät  der  vorigen,  sowohl 
aus  W.  Indien  als  ans  W.  Afrika  ihm  bekannte  Art  sei. 

Ohne  auf  die  letztgenannte  Frage,  die  kaum  ohne  sehr 
reiches  Material  sich  entscheiden  läast,  einzugehen,  känn  iiber 
die  Stellung  der  vorliegenden  Form  nur  so  viel  gesagt  wer- 
den,  dass  sie  dem  N.  marginatus,  so  wie  sie  von  M.  Edwards 
dargestellt  ist,  näher  als  dem  N.  diacanthus  kommt,  und  was 
die  unterscheidenden  Merkmale  betrifft,  so  können  vielleicht 
die  unter  d) — h)  genannten  (alle  öder  wenigstens  g)— h))  aut* 
verschiedenem  Alter  beruhen,  dagegen  sind  die  drei  ersten, 
a) — c),  von  der  Natur,  dass  sie  die  Aufstellung  einer  Varietät 
bis  auf  weiteres  zu  rechtfertigen  scheinen. 

Fundort:  Kamerun.     1  d^  Ex.  UM.*  Y.  Sjöstedt. 

Telphttsa  aMcana  A.  Milne  Edw. 

Die  vorliegenden  Kamerun'schen  Exemplare  weichen  von 
der  Figur  M.  Edwards*  (Pl.  11,  Fig.  2  a)  durch  sehr  geplat- 
teten  Thorax  ab.  ^ 

Eine  Vergleichung  der  drei  verschieden  grossen  Exem- 
plare giebt  tibrigens  von  mit  dem  Alter  eintretenden  morpho- 
logischen  Veränderungen  Aufschluss,  indem  bei  dem  kleinsten 
Individuum  —  35  Mm.  in  Breite,  27  Mm.  in  Länge  messend 
—  die  beiden  Hälften  der  Crista  postfrontalis  einen  deutlichen, 
obschon  sehr  stumpfen  Winkel  gegen  einander  bilden  und 
ausserdem  etwas  wellenförmig  gebogen  sind.  Femer  stehen 
die  zwei  vorderen  Zähne  schärfer  hervor,  weil  mit  schmälerer 
Basis  als  bei  älteren  Individuen  aufsitzend.  Endlich  ist  der 
vom  Ende  der  Crista  frontalis  ausgehende  Dens  epibranchialis 
bei  jtingeren  Individuen  vom  Schilde  deutlicher  abgesetzt  als 
bei  älteren  —  vergl.  auch  die  Figur  bei  M.  Edw.,  die  ein 
Exemplar  von  nur  17  Mm.  Breite,  18  Mm.  Länge  wieder- 
giebt. 


»  Notes  from  the  Leyden  Museum.     Vol.  5.     188B,  p.  150. 

*  Die  dem  Fundorte  beigefugten  Bezeichnungen  UM.  RM.  GM.  bezeichnen 
resp.  das  Universitäts-Museum  in  Upsala,  das  Reichs-Museam  in  Stockholm, 
das  Museum  in  Gothenburg,  wo  die  Sammlungen  aufbewahrt  sind. 

'  Dass  dieser  geplattet  ist,  wird  zwar  im  Texte  gesagt,  geht  aber  nicht 
deutlich  aus  der  Figur  hervor. 
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Bei  den  zwei  älteren  Exemplaren  —  von  resp.  57  Mm. 
Breite,  43  Mm.  Länge  und  62'  Mm.  Breite,  46  Mm.  Länge  des 
Cephalothorax'  —  liegen  erstens  die  beiden  Hälften  der  Crista 
postfrontalis  fast  ganz  in  derselben  Linie  ond  sind  ttbrigens 
ffiwt  gerade  (öder  wenigstens  sehr  schwach  gebogen). 

Fundort:  Kamerun.    3  Ex.  (99)  UM.    Y.  Sjöstbot. 

Telphasa  Åabrji  M.  Edw.  , 

Syn.    T.  anrantia  Hesklots  (non  Hebbst). 

T.  Pelii  Herklots.    Beide  Syn.  fide  A.  M.  Edw. 

Die  Merkmale  der  Art  in  der  Diagnose  M.  Edwards*,' 
nämlich  a)  drei  grosse  Zähne  (Dens  hepaticns,  orbitalis  exter- 
nas und  epibrancbialis)  am  vorderen  Seitenrande  des  Carapax' 
und  b)  eine  fast  gerade  Crista  postfrontalis  treffen  nicht  auf 
die  vorliegenden  Exemplare  ein.  Es  fehlt  nämlich  ein  Dens 
epibranchialis  und  die  beiden  HäKten  der  Crista  frontalis  sind 
schwach  konkav. 

Als  aber  A.  M.  Edwards  im  J.  1869  *  die  Telphusa  au- 
rantia  Herklots  als  Synonym  mit  T.  Aubryi  anfstelit,  so 
räumt  er  ein,  dass  wenigstens  das  erste  der  genann  ten  Merk- 
male der  ursprllnglichen  Diagnose  von  untergeordneter  Be« 
deutung  ist,  denn  es  hat  Herklots  '  mehr  als  zwei  Zähne  — 
d.  hepaticus  und  orbitalis  extemus  —  weder  in  der  Diagnose 
seiner  Art  erwähnt  noch  in  der  beigefttgten  Fignr  (Tab.  I» 
Fig.  2)  gezeichnet.  Auch  sagt  A.  M.  Edwards  in  der  neuen 
Diagnose:  ident  epibranchiale  rudimentaire>, 

Und  was  die  Crista  postfrontalis  betrifft,  so  sagt  zwar 
A.  M.  Edw.  in  der  neuen  Diagnose,  dass  sie  gerade  ist,  und 
hebt  dieses  besonders  zum  Unterschied  von  T.  aurantia  Herbst 
hervor;  jedoeh  scheinen,  nach  der.  von  vome  gezeichneten  Figur 
zu  urtheilen,  bei  dem  HBRKLOTs'schen  Exemplar  aus  S.'t  George- 
del-mina  die  beiden  Hälften  der  Crista  gebogen  zu  sein.  Es 
känn  also  im  Frage  gesetzt  werden,  ob  nicht  auch  dieser 
Karakter  Variationen  —  sei  es  lokalen  *  öder  individuellen  — 
unterworfen  sei. 

*  M«^lange8  carcinoleglques,  p.  176. 

'  Nonv.  Archives  dn  Maséom.    T.  V. 

'  Additamenta  ad  Faunam  carcinologicam  Airics  occidentalis.  Lngdoni 
Batavoram  1851. 

^  Zu  bemerken  ist,  dass  Gabon  als  Fundort  der  M.  EDWARDS^schen  Exem- 
l)lare  angegeben  wird. 
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Die  fflnf  vorliegenden  Individuen  ans  Kameran  stimmen 
in  den  beiden  genannten  Merkmalen  unter  sich  Hberein.    Da 
sie   aber   von    verschiedener   Grösse   sind,   scheinen   also  die 
Abweichungen  nicht  vom  Alter  abhängig  zu  sein. 
Masse.     1  Ex.  (UM.)  56  Mm.  breit,  38  Mm.  läng. 

1  Ex.  (RM.)  61      >         »      42     »        > 
Fundorie:  Kamerun.   1  Ex.  UM.;  1  Ex.  RM.;  2  Ex.  GM. 
Y.  Sjöstbdt. 
Kamerun:  Kumbe,  Nov.  1891.     1  Ex.  (Private 
Samml.)    P.  Dusén. 


Cardiåoma  aimatum  Herrlots. 

Vorkommen,  In  dieser  Hinsicht  theilt  Sjöstbdt  mit,  dass 
sie  in  eines  Steinwurfes  Abstand  vom  Meere  in  unten  mit 
Wasser  geftlllten  Erdgängen  lebte.  Sie  wurde  während  der 
Regenzeit  von  den  Eingeborenen  mit  einer  Art  mit  Cocosnuss 
geköderter  Schlinge  gefangen. 

Masse.    Grösste  Breite  des  Thorax'  61  Mm. 
>        Länge    »  »         50     » 

Fundort:  Kamerun:  Bibundi.  Mehrere  Ex.,  cf^  und  9,  RM. 
1  Ex..  9,  UM.    Y.  Sjöstbdt. 


Gelasimas  perlatas  Herklots. 

Masse,  Das  grösste  Männchen:  Breite  des  Thorax*  zwi- 
scben  den  Orbitalstacheln  25  Mm.;  grösste  Länge  desselben 
15,5  Mm.  Der  grössere  Scheerenfuss  (der  im  AUgemeinen 
entweder  der  rechte  öder  —  am  öftesten  —  der  linke  ist) 
=  25  Mm.  Der  grösste  Scheerenfuss  unter  allén  —  33  Mm. 
läng  —  findet  sich  bei  einem  Exemplar  von  nur  21  Mm. 
Breite  und  14  Mm.  Länge  des  Thorax*. 

Weibchen:  Breite  des  Thorax*  23  Mm.;  Länge  16  Mm. 

Was  die  Verbreitung  der  Art  an  der  W.  Kttste  Afrikas 
betrifft,  so  sagt  •  Hilgendorp  von  Exemplaren  aus  Loanda, 
bis  zu  24  Mm.  in  Breite  messend,  dass  sie  »mit  Exemplaren 
au«  Chinchoxo  und  Liberia  stimmen». 

Fundort  und  Foriommen;  Kamerun:  Bibundi.  Massenweise 
in  Sandbänken,  einige  Schritte  vom  Meeresufer.  7  cf^(f,  1  $, 
UM.;  1  ö",  RM.    Y.  Sjöstedt. 
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Sesarmft  afHcana  M.  Edw. 

Von  dieser  Art  äussert  Hilgendorf:  ^  >S.  africana  M. 
Edw.  wird  von  Bianconi  ^  angegeben  tind  dabei  lediglich  Hjbr- 
KLOTS,  Additamenta,  citirt,  der  aber  selbst  nur  den  blossen 
Namen  auiftihrt.  Wahrscheinlich  =  unsere  teiragona».  Von 
der  Figur  des  beweglichen  Fingers  von  tetragona^  weiehen 
indessen  die  Kamerun'schen  Ex.  von  S.  africana  dadurch  ab, 
dass  der  obere  Rand  des  Fingers  durch  feine  dicht  stehende 
Körner  krenulirt  ist  —  also  nicht  mit  wenigen  weit  getrenn- 
ten  Höckerchen,  wie  tetragona,  versehen  ist.  Ferner  hat 
der  obere  Rand  der  Hand  c.  6  schief  gesteli  te  krenulirte 
Kämmchen  —  nicht  2  in  die  Länge  und  2  schief  verlaufende 
wie  tetragona.  Endlich  fehlt  der  Innenseite  der  Hand  die 
ausgeprägte  vertikal-bogenförmige,  krenulirte  Crista,  welche 
der  S.  tetragona  zukommt;  dagegen  ist  sie  mit  gestreuten 
Körnchen  öder  Höckerchen  versehen.  AUes  Karaktere,  die 
bei  beiden  Geschlechtern  sich  finden. 

Andrerseits  stimmt  eine  im  Reichs-Museum  zu  Stockholm 
aufbewahrte,  von  Wahlberg  in  Port  Natal  gefundene  Ses€urma 
in  jeder  Hinsicht  mit  der  genannten  Figur  von  S.  tetragona 
bei  Hilgendorf.  Es  weicht  diese  O.  Afrikanische  Art  auch 
in  Grösse  von  S.  africana  ab,  indem  bei  jener  Art  die  Breite 
des  Thorax'  40  Mm.,  die  Länge  37  Mm.,  bei  dieser  resp.  20 
und  18  Mm.  ausmachen. 

Farbe  wechselnd:  bei  den  Ekundu-Exemplaren  rostfarben, 
bei  denen  aus  Bibundi  dunkler,  fast  braunschwarz;  die  beiden 
Hände  und  Finger  gelb. 

Masse.  o^  a)  Breite  des  Thorax*  20  Mm.,  Länge  17  Mm. 
b)      »        »         > 
$a)      »        »         » 
b)      >         >         » 
diese  jedoch  eiertragend. 

Fundorte  und  Vorkommen, 

Kamerun:  Ekundu  und  Bibundi.  Im  Mangrovenwald,  in 
von  Schlamm  bedecktem  Holz  u.  s.  w.  12  Ex.  RM.;  6  Ex. 
GM.;  9  Ex.  (4  d".  5  ?)  UM.    Y.  Sjöstbdt. 

^  Monataber.  d.  prenss.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin.    43.    1878. 

*  J.  JosEPHus  Bianconi,  Specimina  zoologica  Mosambicana.  Fascic.  V, 
1851:  Fascic.  XVI,  1865;  Fascic.  XVIII,  1869. 

*  v.  d.  Decken'8  Reise.     Tab.  3,  Fig.  3  d. 


21     » 

» 

19 

20     » 

» 

17 

14     » 

» 

12 
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Sesarma  angolensis  Capello. 

Von  dieser  aus  Angola  beschriebenen  Art  finden  sich 
Exemplare  aus  zwei  Lokalen  des  Kamenmgebietes. 

Fundorte:  a)  Kamerun:  der  Fluss  N^Dian,  in  etwa  11  Kilom. 
Abstand  vom  Meere;  das  Wasser  noch  brackiseh.  2  Ex.  (rf). 
b)  Kamerun:  Bibundi,  auf  dem  Lande.  4  Ex. 
(c^  und  9),  RM.    Y.  Sjöstedt. 


Sesarma  Bfittikoferi  De  Man. 
(Taf.  III,  Fig.  1—4). 

Es  hat  De  Man  ^  im  J.  1883  das  Männchen  dieser  Art 
zuerst  beschrieben  und  zwar  naeh.  einem  Ex.  aus  Liberia. 
El-st  später,  im  J.  1891,  wird  auch  das  Weibehen  von  der- 
selben  Gegend  ktirzlich  erwähnt.  * 

Von  den  vorliegenden  Kamerun^sehen  Exemplaren  bei- 
derlei  Gesehlechts  ftige  ich  unten  Figuren  bei,  zugleich  hier 
die  Diagnose  des  Weibchens  in  folgenden  Hinsichten  ergänzend. 

Der  bewegliche  Finger,  obschon  länger  als  der  unbeweg- 
liehe,  ist  jedoeh  ein  wenig  ktirzer  als  die  Palma  in  ihrer 
grössten  Ausdehnung,  d.  h.  am  unteren  Rande  (nach  De  Man 
sind  i^the  fingers  still  a  little  longer  than  the  palm>).  Zu 
bemerken  ist  jedoeh,  dass  die  beziigliehen  Exemplare  folgende 
Grössenuntersehiede  zeigen,  nämlich: 


Bei          '          Bei 

De  Mans  Ex. 

Kamernn  Ex. 

11  «s  Mm. 

14     Mm. 

9\s      > 

,  n\3  > 

7 

9        > 

6>,4        > 

8 

Abstand   zwischon   don  änBseren  Orbitalwinkeln 
(=  die  grösste  Körperbreite) 

Länge  des  Kopfbrustschildes 

Breite  des  oberen  Stirnrandes 

L&nge  der  Hand 

Fundorte  tmd  Vorliomnien. 

a)  Kamerun:  Bibundi,    in  der  Mtindung  des  Flusses  Be- 
kongolo,  im  braekischen  Wasser.     3  Ex.  (1  c^,  2  9). 

b)  Kamerun:  im  Flusse  N'Dian,  etwa  11  Kilom.  vom  Meere, 
in  etwas  brackischem  Wasser.     1  Ex.  (9),  RM.    Y.  Sjöstedt. 


*  Notes  from  the  Leyden  Museum. 


Vol.    5.    1883. 
»    13.    1891. 
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B.     Anomura. 

Clibanarins  »quabilis  Dana. 
(Taf.  IV,  Fig.  8). 

Die  vorliegenden  Individuen  weichen  von  der  Figur  und 
Beschreibung  Danats  ntir  dadurch  ab,  dass  die  kammähnliche 
Stachelreihe,  welche  dort  nahe  am  distalen  Ende  des  Brachium 
des  linken  Scheerenfusses  sich  findet,  hier  gerade  am  Ende 
selbst  vorkommt. 

Die  Farbe  einiger  Ex.  stimmt  mit  der  Beschreibung 
Dana's,  bei  anderen  sind  Augenstiele  und  Gehftlsse  gelbroth- 
gelbweiss. 

Fundort:  Kamerun:  unweit  Bibundi,  im  Meere.  Mehrere 
Ex.  GM.    T.  Sjöstbdt. 

Naeb  Dana  ist  sie  bei  Madeira  und  den  Cap  Verds-lnseln, 
aber  auch  bei  Tahiti  angetroffen. 

Clibanarins  afrieanns  n.  sp. 

(Taf.  IV,  Fig.  7). 

Durch  die  Länge  der  Tarsen  kommt  die  vorliegende  Form 
nur  mit  Cl.  longitarsus  De  Haan  aus  Japan  und  CL  speciosus 
MiERS  aus  Brasilien  in  Vergleieh. 

Von  jener  Art  unterscheidet  sie  sich  indessen  sogleich 
durch  die  Augenstiele,  welche  länger  als  der  Stiel  der  inneren 
Antennen  sind  (bei  longitarsus  kiirzer). 

Mit  dieser  Art  theilt  sie  zwar  mehrere  Karaktere,  wie: 

a)  die  Länge  der  Augenstiele; 

b)  das  Verhältniss  der  Stielglieder  der  äusseren  Antennen; 

c)  die  Länge  und  Bewaffnung  der  Tarsen  des  2 — 3:ten 
Fusspaares ; 

d)  die  Skulptur  des  Thorax'; 

weicht  aber  von  derselben  in  folgenden  Hinsichten  ab: 

a)  die  Basalschuppe  des  Stieles  der  äusseren  Antennen 
reicht  nicht  zum  Ende  des  vorletzten  Grliedes  (bei  speciosus: 
»a  little  beyond  the  extremity  of  the  penultimate  joint>); 

b)  die  Scheerenftisse  sind  zwar  mit  dicht  stehenden,  aber 
z.  Theil  groben  Höckem  versehen,  die  am  oberen  Rande  des 
beweglichen  Fingers,  der  Palma  und  des  Carpus  grösser,  spit- 
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ziger  —  mehr  domähnlich  —  sind  (bei  speciosus:  »hand  .  .  . 
rather  closely  and  finely  granulated»);  die  Haare  der  Palma 
und  Carpus  licht  und  ziemlich  läng,  diejenigen  der  Fingei 
ktirzer,  in  Bflscheln  (bei  speciosus:  »hands  .  .  .  clothed  with 
short  hairs»); 

c)  Palma  und  Carpus  mit  fast  triangulärem  Durchschnitt 
durch  eine  innere-obere  domtragende  Crista; 

d)  Gehftisse  mit  breiten  dunkleren  Querbändem,  mit  hel- 
leren  abweehselnd  (ohne  die  weissen  Längenstreifen  des  CL 
speciosus). 

Farbe:  gelbbraun  öder  dunkler  in  den  hervorragenden 
(harten)  Körpertheilen;  hinterer  Thorax  graugelb. 

Masse, 
Länge  des  Thorax'  —  vom  Bostrum  z.  Hinterende  .    12  Mm. 

»  »    Abdomens 15 

Augenstiele 5 

Tarsus  des  3:ten  linken  Fusses 9 

Vorletztes  Glied  desselben  Fusses 5,5 

Rechte  =  linke  Hand  (mit  Fingern) 6 

Fundorte  und  VorJcommen. 

a)  Kamerun:  im  Flusse  bei  Bibundi,  in  Gehäusen  von 
Brackwasserschnecken,  z.  B.  Lanistes  Libycus  var.  Bernar- 
dianus  Mor.  (fide  d*Aillt).    Mehrere  Ex. 

b)  Kamerun:  Kitta.     1  kleines  Ex.    RM.     Y.  Sjöstbdt. 


C.     Macrura. 

Gebia  farcata  n.  sp. 

(Taf.  I,  Fig.  5-7). 

Diagn,  Rostrum  triangulär,  vor  den  Seitenstacheln  (=die 
Enden  der  Seitencrist«e)  etwa  mit  der  Hälfte  hervorragend, 
das  Ende  in  der  Mitte  seicht  gespaltet  zwischen  je  einem 
herausstehenden  Zipfel;  zu  den  Seiten  finden  sich  1 — 2  Döm- 
chenpaare. 

Die  seitlichen  Cristse  der  Magenregion,  etwa  in  der  Mitte 
mit  den  grössten  Zähnen  versehen,  reichen  bis  zur  Furche 
zurtlck. 

Die  vordere  Hälfte  der  Mitte  und  die  vorderen  V»  der 
Seiten   der   Magenregion   bis   zum   Vorderrand   des  Schildes 
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sind  mit  Höckerchen  und  dicht  stehenden  Börstchenbllndeln 
versehen.  Auf  der  Körperseite,  in  der  Furche  gegen  die 
Branchialregion,  finden  sich  je  4  Zähne. 

Wenn  nach  hinten  gelegt,  reichen  die  Antennen  ein  wenig 
tiber  die  Thoraxseiten  hinaus. 

Vorderrand  der  Palma  der  Scheerenfttsse  gerade  und  fa^t 
geradenwinklig  gegen  deren  Seiten.  Der  unbewegliehe  Finger, 
in  der  unteren  Eeke  der  Palma,  nur  wenig  ktirzer  als  der 
bewegliche.  Der  ganze  Innenrand  jenes  Fingers  mit  8 — 9 
Zähnen,  die  äussere  Hälfte  desselben  Rändes  dieses  Fingers, 
ausserhalb  eines  medianen  Höckers,  mit  etwa  8  höckerähn- 
lichen  Zähnen.  Hiermit  vergl.  das  Verhältniss  bei  G.  deltura 
Leach  und  ff.  littoralis  Eisso: 

a)  Der  unbewegliehe  Finger  bei  G.  deltura:  mit  3  Zähnen; 

>  >  »         »    Gr.  littoralis:  >    5        > 
in  der  proximalen  Hälfte. 

b)  Der  bewegliche  Finger  bei  G.  deltura:  ohne  Zähne; 

>  »  >  >  G.  littoralis:  mit  c.  4  winzi* 
gen,  höckerähnlichen  Zähnchen  nahe  an  der  Basis  des  Fingers. 
Palma,  aber  besonders  der  bewegliche  Finger,  mit  reichem 
Haarbesatz.  Oben-  und  Unterrand  der  Palma  mit  einigen 
reihenförmig  geordneten  Zähnchen,  jener  ohne  Längenfurche. 

Am  Hinterrand  der  Palma  an  der  Basis  des  beweglichen 
Fingers  fehlt  der  bei  G.  littoralis  sich  findender  Zahn. 

Masse,    Körperlänge  des  grössten  Ex.  13  Mm. 

Fundort  und  Vorkommen, 

Kamerun:  Bibundi,  im  Flusse,  in  morschen  Holzsttickchen. 
3  Ex.  ($  mit  Eiem  unter  dem  Abdomen).    UM.   Y.  Sjöstedt. 


Atya  margaritaeea  A.  M.  Edw.  var.  claYiger  n.  v. 

(Taf.  III,  Fig.  5—8). 

Unter  den  9,  bis  auf  d.  J.  1891  bekannt  gemachten  Atya- 
Formen  fällt  die  fragliche  durch  die  Form  des  Rostrum  in 
die  von  Ortmann  sog.  margaritacea-Gruppe  und  nähert  sich 
unter  den  5  dort  untergebrachten  Arten  am  meisten  zu  A. 
margaritacea  A.  M.  Edwards  und  A.  sculptata  Ortm. 

Von  A.  sculptata,  tibrigens  die  einzige  bisher  aus  (W.) 
Afrika  bekannte  Art,  ^  weicht  sie  indessen  entschieden  ab: 

^  Zool.  Jahrb.  Bd.  5.  Jena  1891. 
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a)  durch  Fehlen  des  Domes  am  Merns  des  dritten  Bein- 
paares  (bei  sculptata:  ein  kegelförmiger  grosser  Dom  an  der 
inneren-unteren  Kan  te); 

b)  durch  die  BewafFnung  des  Telson  mit  je  8  Dömchen 
in  den  Reihen  (bei  sculptata:  mit  je  4  Dömchen). 

Mit  A.  margaritacea  hat  sie  die  wichtigsten  Karaktere 
gemeinsam  und  passt  in  dem  M.  EnwARDS^schen  Schema  der 
im  J.  1864  bekannten  Arten  ^  auf  dieselbe  ein,  unterscheidet 
sich  'aber  in  folgenden  Hinsichten: 

a)  Bostrum.  Der  mediane  Theil  ist  an  der  Basis  von  den 
Seitenkielen  abgesetzt,  darin  mit  der  Figur  7,  Taf.  36  von 
A.  margaritacea  bei  Oktmann  völlig  tibereinstimmend  (dage- 
gen nicht  mit  der  M.  EnwARD^schen  Fig.  2  a,  Pl.  3). 

b)  Thorax,  von  der  Seite  gesehen,  ist  demjenigen  bei  A. 
margaritacea  (Pl.  3,  Fig.  2  bei  M.  Edwards)  ähnlich,  ausser 
dadurch,  dass  der  Einschnitt  des  Vorderrandes  ftir  die  äus- 
seren  Antennen  seichter  und  breiter  als  in  der  Fig.  2,  Pl.  3 
bei  M.  Edw.  ist;  auch  ist  dessen  Rand  selbst  nicht  gleicbförmig 
gekrtimmt  (dadurch  an  A.  robusta,  Fig.  1,  Pl.  3  bei  M.  Ed- 
wards, erinnernd). 

c)  Die  ätisseren  Antennen,  wenn  zurilckgebogen,  reichen 
bis  zum  Anfang  des  5:ten  Hinterleibsegmentes  (bei  margari- 
tacea, nach  der  Figur^  nur  bis  zur  Mitte  des  2:ten). 

d)  Die  inner  en  Antennen  reichen  fast  bis  zum  Ende  des 
nach  vorne  gestreckten  3:ten  Fusspaares.  Die  Stielglieder 
sind  an  den  Enden  mit  kranzförmig  geordneten  und  ausser- 
dem  auf  der  oberen  Seite  mit  wenigen  zerstreuten  Stachel- 
chen  ausgestattet  (bei  margaritacea:  »art.  bas.  des  ant.  int. 
hérissé  de  petits  tuhercules  perliformes  et  placés  en  couronne 
ä  chaque  articulation»). 

e)  Der  Schenkel  des  3:ten  Fusspaares  ist  distal  von  der 
Mitte  verdickt,  dadurch  im  Ganzen  fast  keulenförmig;  die 
domähnlichen  Stacheln  stehen  dichter  in  den  Reihen  zusam- 
men  und  das  ganze  Glied  ist  langgestreckter  als  bei  marga- 
ritacea (vergl.  Pl.  3,  Fig.  2  bei  M.  Edw.) 

f)  Die  beiden  Stachelreihen  des  Telson  wie  bei  margari- 
tacea in  der  Mitte  am  meisten  an  einander  genähert,  nach 
vorne  und  nach  hinten  divergirend,  mit  je  8  Stacheln,  deren 
aber  die  zwei  dem  Ende  am  nächsten  steckenden  fast  an  der 
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Seite  von  einander  befestigt  sind  (bei  margaritaoea  sind  sie 
all0  in  einer  Bogenlinie  geordnet). 

Mosse.  Das  grösste  Ex.  vom  Ende  des  Rostrnm  bis  zom 
Ende  des  Telson  80  Mm.  läng. 

Fundort:  Kamerun:  Etome,  in  Bäcben.  Mehrere  Ex. 
(Private  Samml.).    P.  Dusen. 


PalfDinon  Jamalcensis  Hbrbst  var.  YoUenkoYeni  (Hbrelots). 
(Taf.  II,  Fig.  1—5). 

Die  Unterscheidung  der  Art  Palcemon  Vollenhoveni  Her- 
KLOTS  ans  der  Kongo-Kttste  von  P.  jamaicensis  Hbrbst  aus 
Amerika  grtlndet  sich  nach  De  Man*  und  später  naeb  Ort- 
MANN*  nur  auf  zwei  Merkmalen,  nämlich  dass  bei  jener: 

a)  das  Rostrnm  länger  als  die  Stiele  der  inneren  Antennen; 

b)  der  Carpns  im  Verbältniss  znm  Brachium  ktlrzer  ist 
als  bei  P.  jamaicensis  (der  Untersebied  wird  bei  jener  als 
2  Mm.,  bei  dieser  als  4 — 5  Mm.  [bei  einem  Ex.  aus  Ecuador 
tis  zu  9  Mm.]  angegeben). 

De  Man  fasst  P.  Vollenhoveni  Herklots  »als  der  Stell- 
vertreter  des  Amerikanischen  P.  jamaicensis  Herbst  auf  der 
W.  Afrikanischen  Ktlste  und  mit  derselben  nahe  verwandt»  auf. 

Es  hat  mir  das  Vorkommen  eines  grossen  Individuums 
von  P.  jamaicensis  aus  Central-Amerika  im  Universitäts-Mu- 
seum  zu  Upsala  Anlass  gegeben  dctöselbe  mit  den  zahlreichen 
vorliegenden  Exemplaren  aus  W.  Afrika  zu  vergleichen,  und 
zwar  hat  sich  daraus  folgendes  ergeben. 

a)  Was  das  Rostrum  betrifft,  so  ist  es  zwar  bei  dem  C. 
Amerikanischen,  179  JUm,  in  Körperlänge  (vom  Rostral-  bis 
zum  Telson-Ende)  messenden  Exemplare  kiireer  als  die  Stiele 
der  inneren  Antennen.  Aber  als  Gtuérin-Méneville  den  P. 
jamaicensis  aus  Cuba  erwähnt,  •  heisst  es:  »Rostro  .  .  .  anten- 
narum squamas  sequante».  Und  wenn  tibrigens  die  alten  Ab- 
bildungen  bei  Parra*  von  seinem  »Camarön  de  aqua  dulce» 
aus   Cuba   und   bei  Hbrbst  *  von  seinem  »Cancer  jamaicensis» 

'  Notes  from  tlie  Roy.  Zool.  Masenm  of  the  Netherlands.    Leyden  1879. 

»  Zool.  Jahrb.  Syst.  V.    Jena  1891. 

'  Histoire  pbysiqae,  politiqae  et  naturelle  de  Tlle  de  Caba. 

^  Descripcion  de  diferentes  piezas  de  Historia  Natoral.  Havana  1787. 
Lam.  55,  Fig.  2. 

^  Versncb  einer  Natnrgescbicbte  der  Krabben  ond  Erebse.  Berlin  and 
Stralannd  1790.    Tab.  27,  Fig.  2. 
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AQ8  Flttasen  in  Jamaioa  in  dieser  Hindcht  natnrgetreu  sind, 
80  stellen  beide  das  RoBtmm  wenigstens  länger  als  die  SHele 
der  inneren  Antennen  dar. 

Es  könnte  also,  sohon  nach  diesen  Angaben,  ein  Zweifel 
ILber  die  Beständigkeit  des  fraglichen  Karakters  entatehen. 
Es  hat  aber  noch  dazn  die  Yergleichang  der  Eameran'schen 
Exemplare  ergeben,  dass  die  Länge  des  Rostrnm  nicJU  un- 
beträchtlich  wechséli^  sei  es  nach  Alter  eder  Gresohlecht,  wie- 
wohl  es  bei  keinem  der  vorliegenden  Exemplare  kttrzer  aU 
die  Stiele  der  inneren  Antennen  ist.  ^  Während  dass  es  bei 
Mftnnchen  von  108 — 130  Mm.  Körperlänge  zwar  Hber  die 
Antennenstiele  hinaos  ragt,  reioht  es  jedoch  nicht  bis  zam 
Ende  der  Antennenschnppen.  Nnr  bei  einem  Weibchen  von 
nar  103  Mm.  Länge  reicht  es  bis  znm  Ende  dieser  hinaus. 
Es  kommt  mir  demnach  wahrscheinlieh  vor,  dass  das  Bostrnm 
bei  zunehmendem  Alter  (Körpergrösse)  kiireer  toird  im  Ver- 
hältniss  zu  den  appendiknlären  Anhängen  des  Yorderkopfes; 
nnd  zwar  känn,  nnter  solchen  Umständen,  dieses  Verhältniss 
baum  als  Artskarakter  beansprucht  werden. 

b)  Was  die  Länge  des  Carpus  im  Verhältniss  zam  Bra- 
chiam  anbelangt,  so  misst  dieses  Glied  bei  dem  C.  Amerika- 
nischen Exemplare  40  Mm.,  jenes.  37  Mm.  (bei  179  Mm.  Kör- 
perlänge); von  den  Kameran'schen  Individaen  ist  bei  einem 
o"  Ex«  dieses  16  Mm.,  jenes  14  Mm.  läng  (bei  108  Mm.  Kör- 
perlänge); bei  einem  $  Ex.  macht  der  Unterschied  ebenso  nar 
2  Mm.  ans  (bei  103  Mm.  Körperlänge);  bei  einem  anderen 
o^  Ex.  von  130  Mm.  Körperlänge  sind  die  Glieder  gleich  läng 
=  25  Mm.  Allés  aaf  derselben  —  oberen-hinteren  —  Seite 
der  Glieder  gemessen. 

Wenn  aber  einerseits  der  Unterschied  so  gering  ist,  an- 
drerseits  die  Beispiele  der  Afrikanischen  Ex.  aach  in  dieser 
Hinsicht  eine  Variation  zeigen,  so  darfte  aach  diesem  Ka- 
rakter die  Bedeutang  als  Artanterschied  abgesprochen  wer- 
den mttssen. 

In  der  Krastaceensammlang  der  wiss.  Expedition  der 
Vereinigten  Staaten  nach  der  W.  Kllste  Afrikas  hat  Bbnediot  * 
einen  Paleemon  aos  dem  Qaanza-Flasse  bei  Canga  mit  der 
Bezeichnang   »P  jamaicensis?  Herbst»   erwähnt.     Nach  Be- 


^  Das  gröBste  mir  vorliegende  Ex.  hat  Jedoch  bei  weitem  nicht  die  Kör- 
perlänge des  C.  Amerikanischen  Ex. 

*  Proceed.  Unit  States  Nation.  Mnsenm.    YoL  16.    Washington  1998. 


Digitized  by 


Googl^ 


18         AURIVILLIUS,   KBU8TAGEEK  AU8  DBM  KAMIRUK-GBBIBTE. 

spreehnng  einiger  unbedeutenden  Unterschiede  von  Exem- 
plaren au8  Old  Providence  in  W.  Indien  (nämlich:  des  schlan- 
keren  Körpers,  der  grösseren  Zähne  des  Innenrandes  der  Finger 
nnd  åer  gröberen  Stacheln  des  ersten  Pereiopoden)  bemerkt 
er,  dass  die  fraglichen  Exemplare,  deren  Körper  152  Mm.  nnd 
der  linke  erste  Pereiopod  192  Mnu  misst,  mit  viel  grösseren 
Individuen  aus  Nicaragua  näher  Ubereinkommen. 

Es  könnte  also,  nach  dem  Gresagten,  die  Yermuthung  anf- 
gestellt  werden,  dass,  wenn  nnr  ein  hinreichend  grosses  Ma- 
terial verschiedenen  Alters  nnd  G-eschlechts  ans  den  beiden 
Seiten  des  Atlantik  vorläge,  die  Identität  der  Amerikanisdieo 
—  wenigstens  der  Centralamerikanischen  —  mit  der  Afri- 
kanischen Form  sich  heransstellen  wllrde. 

Die  tibrigen  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Formen 
sind  ans  folgendem  vergleichenden  Schema  ersichtlich: 

c)  Die  Bewaffnung  des  Rostrum: 

2)  Bei  den  W.  Afrikan.  Ex. 
13    14     12    13    16     , 
T'  T'  T'  T'  y^alsozwi- 


1)  Bei  dem  C.  Amerik.  Ex. 

ö-  /     XX  (nach  M.  Edw.  bei 
3   (unten) 


,,    .        .        .     10— 12\  ,         12—16         ..        , 

r.  jamaieensis     ^        I .  schen      .^.     variirend. 

d)  Die  Form  des  Bostrum: 

1)  Bei  dem  C.  Amerik.  Ex.:  i  2)  Bei  den  W.  Afrikan.  Ex.: 


Oben,  besonders  in  der  Mitte, 
stark  konvex. 


Schwach    nnd    eben    konvex 
bei  einigen,  stärker  —  beson- 
ders tiber  dem  4—7  Zahne  - 
bei  anderen. 
e)  Maxillarfusse  des  dritten  Paares: 


1)  Bei  dem  C.  Amerik.  Ex.: 
Reichen  etwa  znr  Höhe  der 
Stachelbasis  am  Aussenrande 
der  Antennenschuppen. 


2)  Bei  den  W.  Afrikan.  Ex.: 
Reichen  zum  Anfang  des  vier- 
ten  Fttnftheils  der  Antennen- 
schuppen. 


Wenn  schon  die  unter  a)  und  b)  genannten  Merkmsle 
von  der  Natur  sind,  dass  sie  keine  Sonderung  der  beiden 
Formen  nach  Art  zu  rechtfertigen  scheinen,  so  gilt  dies  noch 
mehr  von  den  in  c)— e)  genannten.  Bei  der  vOlligen  tJber- 
einstimmnng  solcher  wesentlichen  Karaktere  als 

1)  der  Bewaffnung  des  Cephalothorax; 

2)  der  Bildung  und  Bewaffnung  der  Hand  und  der  Finger 
sowie  der  tibrigen  Glieder  der  Scheerenfttsse; 

3)  der  Form  und  Bewaffnung  des  Telson; 
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4)  der  Sknlptnr  der  Branchialregionen ; 

5)  der  Lage  des  Basalzahnes  des  B/Ostrom  im  Verb.  zu 
dem  nächst  folgenden  n.  s.  w. 

treteB,  meiDes  Erachtens,  die  oben  erwähnten  Unterschiede 
in  den  Hintergrund  und  sind  höchstens  als  Merkmale  von 
Yarietäten  anfznfassen. 


MfUi-  vnd  Zahl- 
angahen. 

Kameriin'8che   Exemplar e. 

C.  Aierik. 
Exemplar. 

£x.  a) 

Ex.  b) 

Ex.  c) 

Ex.  d) 

Ex.  e) 

Ex.  f) 

Xörperlänge  .... 

12dMiii. 

116Mm. 

106  Mm. 

Etwa 
136  Mm. 

108  Mm. 

88  Mm. 

179  Mm. 

Roetram 

32   > 

27   > 

25   > 

beichftdi^ 

25   > 

21     > 

35     > 

Zåhne  d.  Eostnun  . 

13/, 

"/i 

^Vi 

— 

"/5 

"/5 

"/8 

Recht.  S<;he8rciifaB8 

100  Mm. 

120Mm. 

108  Mm. 

135  Mm. 

90Mm. 

65  Mm. 

248  Mm. 

Link.              > 

100   > 

90    » 

95   > 

156(1)  > 

83   > 

65    > 

248     t 

3:t€r  Fnss 

60   > 

ÖS   > 

— 

— 

— 

— 

— 

Fundort:  Kamerun,  Fluss  Meme.    4  c^  Ex.    RM.    6  Ex. 
(5  c^,  1  9).    UM.    Y.  Sjöstedt. 


PalfDmon  acanthums  Wieomann. 
Syn.    PaI»mon  macrobrachion  Hebklots. 

In  seiner  »Revision  der  Gattungen  Paltemon  s.  str.  und 
Bithyniss»  ^  giebt  Ortmann  in  der  schematischen  tfbersicht  der 
Eupalcemon-ATten  als  Unterscbiede  zwiscben  P.  acanthurus 
und  P.  macrobrachion  an,  dass  bei 

P.  acanthurus  »die  Finger  so  läng  wie  die  Palma  öder 
wenig  ktirzer,  im  Al  ter  filzig»;  bei 

P.  macrobrachion  >die  Finger  viel  klirzer  als  die  Palma»  sind. 

Und  weiter  unten  wird  die  letzte  Angabe  nach  der  Dia- 
gnose  Herklots'  so  erläutert,  dass  »die  Finger  so  läng  wie 
der  dritte  Theil  der  ganzen  Sebeere»,  also  =  V»  Palma,  sein 
sollen. 

Die  fernere  Vergleicbung  der  Diagnosen  beider  Arten 
ergiebt  folgendes: 

*  Zool.  Jahrb.  Syst.  V,  S.  695. 
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PäUemon  macrobrachion. 
1)  —  80  läng  wie  die  Sca- 
phoceriten. 


2)  —  Leicht  gebogeiu 

3) y. 

4) doppelt  so  läng 

wie  der  Merus. 
5)  nickt  angegebea. 


Paltemon  acanthurus. 

1)  Rogtram  so  läng  wie  die 
Scaphoceriten  öder  etwas  län- 
ger. 

2)  —  selten  an  der  Spitze 
etwas  aufgebogen. 

3)  — ,  Zähne  ^=^ . 

4)  2:te8  Beinpaar:  Carpus 
länger  als  der  Merus. 

5)  —  — :  Carpus  <  die 
Scheere. 

Die   vorliegenden   Kamerun' schen  Exemplare   weisen    in 
diesen  Hinsichten  folgende  Verbal tnisse  auf: 

1)  Rostrum:  a)  bei  cf^  und  $  Ex.  von  95—55  Mm.  Körper- 
länge  ébenso  läng  wie  die  Scaphoceriten. 

b)  bei  $  Ex.  von  resp.  54,  40  und  25  Mm.  Körperlänge 
ein  wenig  länger  als  die  Scaphoceriten. 

c)  bei  $  Ex.  von  45  und  33  Mm.  Körperlänge  ein  tcenig 
hiirzer  als  die  Scaphoceriten. 

2)  Rostrum  an  der  Spitze  schwach  bis  sehr  schwach  auf- 
gebogen. 

3)  — ,  Zähne:  a)  bei  1  d^  Ex.  von  95  Mm.  Körperlänge  ^. 

b)  bei  9  Ex.  von  90—54  Mm.        >  ^^ 


c)  bei  ?  Ex.  von  45—25  Mm. 


5— « 
9—10 


4—5 

4)  2:tes  Beinpaar:  Carpus  entweder  doppelt  öder  l^/s  mal 
so  läng  wie  der  Merus. 

5) :    Carpus  a)  <  die  Scheere  bei  1  o^  Ex.  von  95 

Mm.  Körperlänge  und  bei  5  9  Ex.  von  95—54  Mm.  Körper- 
länge. 

b)  =  die  Scheere  bei  1  $  Ex.  von  90  Mm.  Körperlänge. 

c)  mit  1  Mm.  >  die  Scheere  bei  4  9  Ex.  von  45 — 25  Mm. 
Körperlänge. 

6) :  Finger  ktlrzer  als  Palma,  nämlich: 

a)  bei  1  <^  Ex.  von  95  Mm.  Körperlänge  5  Mm.  ktlrzer 
(Finger:  Palma  =  12  :  17). 

b)  bei  8  $  Ex.  von  95—25  Mm.  Körperlänge  nur  1  Mtn. 
ktlrzer. 
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c)  bei  1  9  Ex.  von  86  Mm.  Körperlänge  V '2  Mm.  kttrzer. 

d)  bei  1  $  Ex.  von  76  Mm.  Körperlänge  2  Mm.  kttrzer. 
7)  Telson   stimmt   in   allén   Theilen  mit  demjenigen  bei 

P.  acanthums.  Nach  dem  Mom.  6)  fällt  also  der  Grrund  einer 
Trennung  der  amerikanischen  von  der  afrikanischen  —  jeden» 
falls  der  Kamerun' schen  —  Form  weg.  Was  die  ttbrigen  Ka- 
raktere,  nämlich  die  Länge,  Streckung  nnd  Bewaffnong  des 
Rostriim,  die  Länge  des  Carpus  des  2:ten  Beinpaares  im 
Verh.  z.  a)  dem  Merus,  b)  der  Seheere  betrifft,  so  passen  sie 
entweder  ganz  auf  P.  acanthurus  ein  öder  sind  nach  Alter 
öder  Geschlecht  dergleichen  Variationen  unterworfen,  dass  sie 
nicht  einmal  zur  XJnterscheidung  einer  Varietät  Anleitung 
geben. 

Nach  dem  Gesagten  mnss  also,  meines  Erachtens,  die 
Kamerun' schen  Exemplare  mit  der  amerikanischen  P,  acan- 
thurus identificirt  werden. 


Matt'  und  Zahl- 
angahen. 

d"  Ex. 

9  Ex. 

(mit 

Eiern). 

9  Ex. 

(mit 

Eiern). 

9  Ex. 

(mit 

Eiern). 

9  Ex. 

(mit 

Eiern). 

9  Ex. 

(ohne 
Eier). 

KOrperlinge  .... 

95  Mm. 

90  Mm. 

7t>  Mm. 

86  Mm. 

95  Mm. 

56  Mm. 

RostTum,  Zähne  .    . 

1     ^^ 
1      ^ 

Rostr. 

beschä- 

digt 

11 

ö(G) 

11 
5 

11 
5 

Antennenschnppen  . 

=  Roetr. 

— 

=  Rostr. 

=  Rostr. 

=  Rostr. 

=  Rostr. 

^^^-   •    de8  2:ten 

24  Mm. 

15  Mm. 

11  Mm. 

11    Mm.  14,5  Mm. 

9    Mm. 

Palma  .   .       Bein- 

17     , 

8     » 

7     > 

7,5    >      9 

5,5     » 

Finger.    .  J  P»*^e«. 

12     » 

7     . 

5     . 

6       . 

8       > 

4,6     » 

Matt'  und  ZaU- 
\            angahen. 

9  Ex. 
(ohne 
Eier). 

v  Ex. 

(ohne 
Eier). 

9  Ex. 
(ohne 
Eier). 

9  Ex. 
(ohne 
Eier). 

9  Ex. 
(ohne 
Eier). 

Körperlänge  ....      54  Mm. 

45  Mm. 

40  Mm. 

33  Mm. 

25  Mm. 

,  Rostmm,  Zähne  .    .  i      1^ 
1       t> 

10 
"5 

— 

9 
5 

9 

4(5) 

1 
Antennenschnppen  . 

fein  wcnig 
\  <  Rostr. 

ein  wenig 
>  Rostr. 

ein  wenig 
<  Rostr. 

em  wenig 
>  Rostr. 

ein  wenig 
<  Rostr. 

^^««-    •    de9  2:ten 

9    Mm. 

8  Mm. 

8  Mm. 

6  Mm. 

4  Mm. 

Palma  .    .  \  Bein- 

5,5     > 

4     > 

4     > 

3     » 

2     > 

Finger  .    .  J  P"«« 

4,5    > 

3     » 

3     > 

2     » 

1     »       ) 
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Matt'  und  Zahl- 
angahen. 


ef  Ex. 

d  Ex. 

ef  Ex. 

(f  Ex. 

90  Mm. 

95  Mm. 

96  Mm. 

._ 

22     > 

22     » 

23     > 

— 

11 
5 

85  Mm. 

10 

5 

72  Mm. 

13 
5" 

82  Mm. 

12 

8 

85     > 

72     » 

82      y 

=  — 

<f  Ex. 


ef  Ex. 


KArperlånge 
RoBtrnm     . 


Zähne   des  Rostrnm 

Recht.   Scheerenfnss 
Link. 


12 
9 


U 

5 
—  < 
<  — 


^Mat$'  ttnd  Zahl- 
angahen. 

ef  Ex. 

(f  Ex. 

<f  Ex. 

ef  Ex. 

ef  Ex. 

ef   Ex. 

Körperlänge  .... 

— 

— 



114  Mm. 

110  Mm, 

Rostrnm 

— 

— 

— 

— 

29     > 

25      > 

Zahne   des  Rostrnm 

10 
5 

10 
4^ 

11 
5 

10 
5 

13 

8 

10 
4 

Recht.  Scheerenfnss 

—  = 

—  = 

—  = 

— 

165  Mm- 

150  Mm.  (! 

Link.              » 

=  — 

=  — 

=  — 

— 

165     > 

150      » 

Man-  und  Zahl- 
angaben. 


<f  Ex. 


ef  Ex. 


9  Ex. 
(mitEiem). 


9  Ex.     j      9  Ex. 
(mitEiern).  (mitEiem v 


Körperlänge  .    .    .    .  1 110  Mm. 

Rostram ]    26      > 

11 

5 

llOMm.  (!) 


110  Mm, 
24      > 


Zähne   des  Rostrnm 
Recht.    Scheerenfuss 


Link. 


94  Mm. 

22     » 
9 
5 


110 


85Mm.(!)     54  Mm. 
123    t    (!)|    54     > 


85  Mm. 

19     . 

11 

5 
42  Mm. 
42     > 


88  Mm. 

c.  20     > 
|(beschädigt' 


52  Mm. 
52      . 


Ma$f'  und  Zahl' 
angaben. 


9  Ex. 
(m.Eiern). 

9  Ex. 
(ohneEler). 

76  Mm. 

55  Mm. 

18     > 

12     > 

11 

6 

41  Mm. 

11 

5 

34  Mm. 

41     » 

34     » 

9  Ex. 


9  Ex. 


9  Ex. 


(ohne  Eier).  (ohne  Eier).  '(ohne  Eier^ 


Körperlänge  . 
Rostrnm     .    . 


Zähne   des  Rostrnm 

Recht    Scheerenfnss 
Link.  » 


40  Mm.        32  Mm. 

11     »  I      8     . 
10  9 

6  I         4 

23  Mm.  !    18  Mm. 


23 


18 


25  Mm. 

7     »' 
9 

i 

13  Mm. 
13      . 
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Also  bei  Männchen  —  von  90—114  Mm.  Körperlänge  — 
das   Rostrum  22 — 29  Mm.  läng  (immer  vom  hintersten  Zahn 

an  gerechnet)  und  mit  von  -j — ^-  ^     .  ^ .   Zähnen  wechseln- 

der  Bewaffnnng. 

Bei   Weihchen  —  von   25—94   Mm.   Körperlänge  —  das 

9 11 

Rostrum  7—22  Mm.  läng,  mit  von  -t^tt  Zähnen  wechselnder 

Bewaffnung. 

tTber  die  Variationsfähigkeit  der  Art  liefern  die  drei  110 
Mm.  länge  c^  Ex.  ein  schlagendes  Beispiel  l:o)  beztiglich  der 
Länge  des  Rostrum,  2:o)  der  Bewaffnung  desselben,  3:o)  der 
resp.  Länge  der  Scheerenftisse  im  Verb.  zum  Körper,  4:o)  der 
Länge  der  Scheerenftisse  unter  sich  (bei  einem  und  demselben 
Individuum). 

Enturicklung,  In  den  Eiern  unter  dem  Abdomen  der 
Weibchen  waren  die  Embryonen  soeben  angelegt. 

Fundorte. 

1)  Kamerun,  Fluss  Meme.  Mehrere  Ex.  (o^ und  $).  RM.  GM. 

2)  >  Bibundi.     6  kleine  Ex.     RM. 

3)  1         Ekundu.    6       >         >       RM.    Y.  Sjöstedt. 


PalfDmon  Olfersi  WiEGMANN. 
Syn.    P.  apinlmanas  M.  Edw.,  fide  R.  Gbeepp.  ^ 

Von  der  Diagnose  M.  Edwards'  weiehen  die  vorliegenden 
Exemplare  nur  dadurch  ab,  dass 

a)  das  Rostrum  etwa  =  der  Stiel  der  inneren  Antennen 
ist  (nach  M.  Edw.  ist  es  <  derselbe). 

b)  die  Rostralzähne  — j —  sind  I  nach  M.  Edw.  -y—T-)- 

Nach  dem  oben  tiber  P.  jamaicensis  Gesagten  durfte  aber 
nicht  allzu  grosses  Gewicht  auf  diese  Unterschiede  gelegt 
werden;  vielleicht  siud  sie  hier  w^ie  dort  entweder  vom  Alter 
öder  Geschlecht  abhängig  öder  als  individuelle  Variationen 
zu  betr ach ten. 


*  Sitz.  Ber.  d.  Gesellsch.  z.  Beförd.  d.  ges.  Naturwissensch.  zu  Marburg, 
Apr.  1882.  Die  Art  warde  von  Greefp  auf  der  Insel  S:t  Thomé  im  sossen 
Wasser  angetroffen. 
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Mait'  und  ZahU 
angahen. 

9  Ex. 
(mit  Eiern). 

9  Ex. 
(mit  Eiern). 

d"  Ex. 

d  Ex. 

KOrperlänge 

Rostram 

Zähne  des  Rostrom  .   .    . 
Scheerenfösse 

55  Mm. 
12     > 
13 

25  Mm. 

43  Mm. 
9     > 

25  Mm. 

35  Mm. 

9     > 

12 

4 

80  Mm.    ^ 

-     ; 

EntwicUung.  Das  vorliegende  Material  enthielt  mehrere 
eiertragende  Weibchen.  Es  war  die  Entwicklung  der  Eier 
in  vielen  Fallen  so  weit  vorgeschritten,  dass  offenbar  das 
Entschltlpfen  der  Jungen  nahe  bevorstand.  Dergleichen  bin- 
nen  kurzem  herausschlttpfende  Embryonen  zeigten,  ausser  den 
2  Antennenpaaren  und  den  3  Paiwen  kurzer,  stummelförmiger 
Mundtheile,  nur  drei  längere  zweiästige  Anhänge  des  Vorder- 
körpers;  ein  hinteres,  viertes  Paar  war,  obschon  auch  zwei* 
ästig,  viel  ktlrzer  als  die  anderen.  Dem  segmentirten  Hinter- 
körper  fehlten  ganz  und  gar  Anhänge;  das  Telson  war  distal 
stark  verbreitet,  fast  halbmondförmig,  der  Hinterrand  breit 
konkav  mit  12  Endbörstchen  —  deren  die  zwei  medianen  viel 
ktlrzer  als  die  tlbrigen  — ;  ausserdem  jederseits  ein  Seiten- 
randbörstchen. 

Es  känn  also  mit  sehr  grosser  Wahrseheinlichkeit  von 
diesen  Stisswasserpalsemonen  behauptet  werden,  dass  sie  in 
einem  frtihzeitigen  Stadium  das  Ei  verlassen.  Dieser  Umstand 
bietet  aber  ein  doppeltes  Intresse  dar  und  zwar  erstens  im 
Vergleieh  mit  dem  was  von  der  Entwicklung  anderer  Stiss- 
wasserdekapoden  bekannt  ist  und  jsweitens  von  thiergeogra- 
phischem  Gesichtspunkte. 

In  jener  Hinsicht  muss  vor  allem  Palcemonetes  varians 
in  Betracht  kommen.  Wo  hämlich  dieser,  z.  B.  in  S.  Europa, 
im  Siisswasser  auftritt,  sehltlpft  er  —  nach  P.  Mayer  —  ia 
einem  vorgertickten  Stadium,  welches  »sämmtliche  Körper* 
anhänge  mit  Ausnahme  des  letzten  Pleopodenpaares  besitzt>^ 
au8  dem  Eie.  Dagegen  in  den  Fallen,  wo  er,  z.  B.  bei  unseren 
Ktisten,  im  Meere  auftritt,  ist  die  Abktlrzung  der  Metamor- 
phose  viel  geringer,  indem,  nach  Boas,  den  ausschltipfenden 
Zoeen  die  Anhänge  des  Hinterkörpers  ganz  und  gar  fehlen 
und  die  Gangbeinpaare  nur  durch  ungegliederte  Stumme) 
vertreten  sind. 
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Wiedernm  unter  den  ansschiesslich  im  Sttsswasser  leben» 
den  Dekapoden  giebt  Astacus  das  Beispiel  eines  fast  gäiiz* 
licken  Ansbleibens  der  Metamorphose  nnd  bei  Cambartts  ist 
dies  noch  mehr  ausgeprägt. 

Solchen  Formen  gegentlber  känn  also  von  Paleemon  Olfersi 
gesagt  werden,  dass  er  eine  sehr  umfassende  Metamorphose 
durcbmacht. 

Wenn  es  aber  als  ein  karakteristischer  Zng  der  vöUig 
naturalisirten  Stlsswasserkrebse  bezeiohnet  werden  känn,  dass 
die  Metamorphose  im  Verhältniss  zu  derjenigen  der  Meeres- 
formen  mehr  öder  weniger  abgekttrzt  wird,  so  mnss  die  hier 
fragliche  Paleemon- Art  —  sowie  wahrscheinlich  anch  Paleemon 
acanthums  und  Paleemon  jamaicensis  —  als  im  Stlsswasser 
noch  nicht  vöUig  naturalisirt  angesehen  werden.  Wiedernm 
wenn  diese  Folgerung  richtig  ist,  so  leitet  sie  wie  von  selbst 
znr  Beantwortung  der  anderen  nicht  weniger  wiohtigen  Frage^ 
der  thiergeographischen,  ttber. 

Wie  oben,  in  der  Einleitnng,  fttr  Paleemon  Olfersi  sowohl 
als  fUr  P.  acanthnms  angezeigt  worden  ist,  kommen  sie  zu 
beiden  Seiten  des  tropischen  Atlantik,  der  amerikanischen 
nicht  weniger  als  der  afrikanischen,  vor.  Und  wenn  ktlnffcig 
die  amerikanische  P.  jamaicensis  als  vöUig  identisch  mit  de]; 
afrikanischen  P.  jamaicensis  v.  VoUenhoveni  sich  bewähren 
wtlrde,  liegen  also  drei  öder  jedenfalls  zwei  unzweifelhafte 
Beispiele  einer  dergleichen  Verbreitung  von  Stlsswasserkrebse 
vor.  Wenn  aber  nach  dem  muthmasslichen  Grunde  dieser 
Verbreitung  gefragt  wird,  so  durfte  in  erster  Linie  behauptet 
werden  können,  dass  dieselbe  gegenwärtig  kaum  von  den- 
jenigen  Gesetzen  bestimmt  wird,  welche  die  Verbreitung  der 
echten  Meeresformen  beeinflussen.  Die  Meeresströmungen  — 
der  öninea-  und  der  S.  Equator-Strom  — ,  welche,  nach  ver- 
schiedenen  Richtungen,  eine  ohne  Zweifel  tief  eingreifende  Be- 
deutung  auf  die  Vertheilung  der  planktonischen  Entwick- 
lungsformen  der  Ktistenthiere  des  eqvatorialen  Atlantik  haben, 
können  also  hier  ausser  Betracht  gelassen  werden,  in  so  fern 
nämlich  die  Jungen  von  Bräck-  öder  Stisswasserthieren,  wenn 
auch  in  den  Bereich  der  Meeresströmungen  angelangt,  kaum 
den  Transport  im  Wasser  hohen  Salzgehaltes  quer  tlber  den 
Ocean  ertragen  können.  Es  stehen  also  nur  zwei  Alternative 
zurtlck,  nämlich  entweder  dass  die  Verbreitung  einem  schon 
längst   versunkenen,   die   Verbindung   zwischen   Afrika  und 
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Amerika  vermittelnden  Lande  geå^fgb  sei  öder  dass  die  Vor- 
fahren  der  fraglichen  Ptliwcm-Arten  in  einer  nicht  allzu 
weit  entiAmtoi  Zeit  Meeresformen  waren,  welche  also^  den 
Vertreittmgsgesetzen  solcher  folgend,  in  den  freien  Jugend- 
stadien  von  dem  einen  Kontinente  zam  anderen  hinttber  ge- 
fllhrt  wurden. 

Was  nnn  jene  Annahme  betriflFt,  so  spricht  dagegen  vor 
a^llem  gerade  die  Identität  der  beiderseitigen  Formen,  welche, 
falls  die  Voraussetzung  richtig  wäre,  während  langer  Zeit- 
-epochen,  nachdem  die  Verbindung  schon  aufgehört,  bestanden 
hatte.  Und  was  ttberhaupt  die  Wahrscheinlichkeit  einer  frli- 
heren  Landverbindung  —  der  sogen.  »Atlantis»  —  in  dem  jet- 
jsigen  tropischen  Theil  des  Atlantik  betrifFt,  so  sind  weder  von 
geologischer  öder  oceanographischer,  noch  von  biologischer 
Seite  bisher  Grtinde  vorgebracht,  die  eine  solche  Annahme 
fittttzen  könnten,  während  dass  dagegen  mehrere  wichtige  thier- 
geographische  Thatsachen  dafiir  sprechen,  dass  einst  eine  solche 
Verbindung  zwischen  den  jetzigen  Sudenden  der  afrikanischen 
-und  amerikanischen  Kontinente  stattgefunden  haben  möss. 

Im  fraglichen  Falle  scheint  mir  indessen  nicht  nöthig 
die  Zuflucht  zu  der  letzterwähnten  Hypothese  zu  nehmen, 
,denn  es  deutet  die  oben  besprochene  Entwicklung  des  Pal»- 
mon  Olfersi  dahin,  da^s  die  zweite  Alternative  eine  mehr 
befriedigende  Erklärung  der  Sache  liefert.  In  dem  Falle 
nämlich,  dass  ein  Brackwasser-  öder  Sttsswasserthier  in  seiner 
Entwicklung  sich  nahe  an  den  Verhältnissen  bci  den  ent- 
sprechenden  Meeresformen  anschliesst,  so  scheint  mir  solches 
dahin  zeigen,  dass  es  beztiglich  des  Medium  erst  spät  von 
seinen  Verwandten  sich  getrennt  hat.  Es  könnte  demnach  die 
Muthmassung  auf gestelit  werden,  dass  P.  Olfersi  —  und  viel- 
leicht  auch  P.  acanthurus  und  P.  jamaicensis  —  in  verhölt- 
nissmässig  junger  Zeit  dem  Meere  angehört  öder  wenigstens 
dass  deren  Junge  die  Verbreitung  durch  die  Meeresströmun- 
gen  ertragen  haben.  Läge  nämlich  diese  Zeit  nicht  der  jet- 
zigen ziemlich  nahe,  so  wttrden  ohne  Zweifel  die  jetzigen 
Sllsswasser-Palaemonen  der  afrikanischen  und  amerikanischen 
Ktisten  nicht  als  identische  Formen,  sondern  als  getrennte 
Arten  öder  wenigstens  Varietäten  da  stehen. 

Fundorte  und  Vorkommen. 

1)  Kamerun,  Bibundi,  bei  der  Mttndung  eines  Grebirgs- 
baches  im  Meere,  auf  Sandboden,  in  etwa  1  M.  Tiefe;  klares 
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WMser.    5  Ex.  (1  o^,  4  ?).    RM.    3  ?  Ex.  (von  denen  2  mit 
Eiera).    XIM.    T.  Sjöstbdt. 

2)   Eameran,  Etaaie,  ia  fiächen.    Mehrere  Ex.  (Private 
Samml.)    P.  Dusen. 


PaliDmoii  (Leander)  bastatns  n.  sp. 

(Taf.  IV,  Fig.  3-6). 

Es  gehört  diese  Form  der  Abtheilang  der  Gattung  Fa- 
latnon  Fabr.  mit  zwei  ttber  einander  liegenden  Stacheln  am 
Vorderrande  des  Cephalothorax  —  spina  antennalis  und  spina 
branchiostega  (Stimpson)  — ,  also  der  Untergattung  Leander 
Dbsmarest,  an. 

Wiederum  bringt  sie  die  Beschaffenheit  des  Bostrum  in 
die  erste  der  von  Ortmann^  unterschiedenen  Abtheilungen 
der  Untergattung  unter,  und  zwar  kommt  sie  unter  den 
dabin  geftihrten  Arten  der  an  den  asiatisehen  Kttsten  von 
der  Mttndung  des  Ganges'  bis  z.  Japan  heimischen  P.  (Leander) 
longirostris  Say  am  nächsten.  Die  Unterschiede  sind  fol- 
gende: 

1)  Der  basale  Kamm  des  Rostrum  trägt  8  Zähne  (nicht 
6  wie  bei  longirostris;  jedoch  wechselt  bei  var.  japonica,  nach 
Ortbiann,  die  Zahl  von  8—4;  die  meisten  haben  6—7.  Bei 
viH-,  carinata  finden  sich  deren  8).  Unten  finden  sich  4—5 
weit  getrennte,  knrze  Zähne  (bei  longirostris,  nach  M.  Enw. 
(Say),  9—10;  bei  var.  japonica,  nach  Ortmann,  jedoch  nur  3 — 
6,  bei  den  meisten  5  Zähne.  Bei  var.  carinata  finden  sich  5 
Zähne). 

2)  Die  kurze  Geissel  der  inneren  Antennen  ist  mit  etwas 
(iber  die  Hälfte  an  der  Innenseite  der  äusseren  Geissel  an- 
gewachsen  und  etwa  so  läng  wie  die  zwei  äusseren  Stielglie- 
der  der  inneren  Antennen  (bei  v.  japonica  sind  die  kurzen 
Geisseln  an  der  Basis  mit  den  äusseren  Geisseln  verwachsen 
xind  —  nach  der  Figur  —  länger  als  die  zwei  äusseren  Stiel- 
glieder). 

3)  Die  Schuppe  der  äusseren  Antennen  ist  nach  aussen 
öchmäler,  mit  gerundetem,  vor  dem  Aussenstachel  heraus- 
ragenden  Ende.  An  deren  Basis  steckt  nach  aussen  ein  spit- 
ziger  Stachel. 


»  Zool.  Jahrb.  V.  1891,  S.  5U. 
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4)  Die  Scheerenfttsse  de»  l:sten  Paares,  wenn  hervorge- 
streckt,  erreichen  kaum  das  Ende  der  ftusseren  Antenneii» 
schnppen.  Carpus  nicht  2  mal  >  Palma  +  Finger.  Die 
Finger  >  Palma,  welche  nicht  breiter  als  das  Ende  des  Car- 
pus ist. 

5)  Die  Scheerenfttsse  des  2:ten  Paares.  Das  Längen- 
Verhältniss  zwischen  Carpus  und  Palma  individuell  wechselnd; 
so  z.  B.  bei  2  Weibchen,  beide  Eter  tragend,  von  je  66  und 
65  Mm.  Körperlänge  (vom  Ende  des  Rostrum  zum  £nde 
des  Telson  gemessen),  ist  Carpus  bei  jenem  Ex.  1  Mm. 
länger,  bei  diesem  1  Mm.  hUrzer  als  die  Palmay  davon  abgesehen 
dass  die  absolute  Länge  des  Carpus  bei  jenem  Ex.  6,5  Mm., 
bei  diesem  nur  3  Mm.  beträgt.  Wiederum  bei  einem,  ebenso 
Eier  tragenden  Weibchen  von  62  Mm.  Körperlänge  ist  Car- 
pus =  Palma,  beide  4  Mm.  läng.  Es  sind  die  Wechslnngen 
in  diesem  Falle  also  weder  vom  Alter  noch  vom  Geschlecht 
abhängig. 

Auch  das  Verhältniss  zwischen  Carpus  und  Finger, 
sowie  zwischen  Palma  und  Finger  variirt,  wie  aus  den  tinten 
angegebenen  Mässen  erhellt;  jedoch  ist  Palma  immer  kUrzer 
als  die  Finger  und  auch  Carpus  in  den  meisten  Fallen  kUr^ 
zer,  in  einem  Fälle  ebenso  läng  als  die  Finger.  Palma  ist 
stark  verdickt  (wie  angeschwollen).  Die  Finger  gerade,  bis 
zu  den  hakenförmig  gegen  einander  gekrtimmten,  sich  kreo* 
zenden  Spitzen  sich  dicht  anschliessend  (nicht  gebogen,  nur 
mit  den  Enden  sich  bertthrend,  wie  bei  longirostris). 

6)  Abdomen  nach  hinten  zusammengedrttckt;  das  letzte 
Segment  fast  gekielt. 

7)  Das  Telson  nacht  hinten  zugespitzt;  in  dem  Ende  selbst 
stecken  zwei  Stacheln,  ein  wenig  vor  dem  Ende  steckt  oben 
ein  Paar  ktirzere  Stacheln  (bei  longirostris  läuft  das  Ende 
in  einen  groben  Stachel  aus,  zu  dessen  Basis  je  zwei  Dörn- 
chen  sich  finden,  vergl.  Taf.  37,  Fig.  14  z  bei  Ortmann). 

Masse. 

Bei  66  Mm.  Körperlänge:  a)  der  gerade,  kammtragende 
Theil  des  Rostrum  7  Mm.  b)  Der  aufwärts  gebogene  Theil 
desselben  16  Mm.,  etwa  =  der  Abstand  vom  Vorderrande  des 
Basalkammes  zum  Hinterrand  des  Thorax,  c)  Seite  des  Tho- 
rax vom  Orbitalzahn  zum  Hinterrand  13  Mm.  d)  Scheeren- 
fttsse des  l:ten  Paares  16  Mm.  e)  Scheerenfttsse  des  2:ten 
Paares  27  Mm. 
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Die   Vergleichung  zwischen  den  distalen  Gliedem  dieser 
FtlBse  ergiebt  folgendes: 


Körperlänge     .   .   .   . 

9  Ex. 
ohneEier 

9  Ex. 
mitEiern 

9  Ex. 
mitEiern 

9  Ex. 
mitEiern 

9  Ex. 
mitEiern 

9  Ex. 
mitEiern 

72  Mm. 

66     Mm. 

65  Mm. 

62    Mm. 

62    Mm. 

59    Mm. 

Oarpns  des  2:ten  Schee- 
renfoBspaares  .    .   . 

9    » 

6,6     » 

3     » 

4       > 

5       » 

5'      * 

Palma  des  2:teii  Schee- 
renfasspaares  .   .   . 

6    > 

5,6     » 

4     » 

4       > 

5       > 

4,5     . 

Finger  d6a2:tenSchee- 
rekfasspaares  .   .   . 

9    » 

8.5      » 

6     . 

6,5      » 

7,5     > 

8       > 

Entwicklung. 

In  den  Eiern  nnter  dem  Abdomen  der  Weibchen  waren 
die  Embryonen  soeben  angelegt. 

Fundort  und  Vorkommen. 

Eamernn,  im  Meere  bei  Beticka  ba  Mallale.  Mehrere 
Ex.  RM.  4  Ex.  GM.    Y.  Sjöstedt. 


PalniiOBetes  trlspinosiis  n.  sp. 

(Taf.  IV.  Fig.  1,  2). 

Es  reiht  sich  diese  Form  durch  das  Fehlen  des  Mandibel- 
palpes  in  die  durch  Hellbr  von  Palcenion  getrennte  Gattung 
TaltBmoneies  ein.  Die  Art  ist  durch  folgende  Karaktere 
kenntlich: 

1)  Am  Vorderrande  des  Thorax  findet  sich,  ausser  den 
zwei  gewöhnlichen  Stacheln,  bez.  oberhalb  und  unterhalb 
der  EinftLgung  des  Antennenstieles,  ein  Stachél  oberhalb  der 
Orbita. 

2)  Rostrum  ragt  zwar  länger  als  der  Stiel  der  inneren 
Antennen,  aber  nicht  so  weit  als  die  Schuppen  der  äusseren 
Antennen  heraus. 

3)  Die   Zähne   des   Rostrum  ^  (also   wie  bei  P.  varians 

Leach),  aber  der  hinterste  Zahn  findet  sich  im  fraglichen 
Falle  tiber  dem  Anfang  der  Cornea  (bei  varians  dagegen  fast 
an  der  Basis  der  Augenstiele). 

4)  Die  kurze  Geissel  der  inneren  Antennen  ist  mit  8 
Gliedem  an  der  äusseren  Gnissel  verwachsen,  nur  das  äusserste 


Digitized  by 


Google 


30         AURIYILLIUB,   KRU8TA0BBN  AU8  DBM  KAMERUN-0BBIITB. 

(9:te),  zngleich  das  kftrzeste,  Glied  ist  frei;  (bei  varians  ist 
jene  nur  mit  V*  ihrer  Länge  mit  dieser  vereint).  Die 
längste  Geissel  +  der  Antennenstiel  kommen  etwa  dem  Ab- 
stand  von  der  Basis  des  Antennenstieles  zum  Ende  des  Tel- 
son  in  Länge  gleieh. 

5)  Schuppen  der  änsseren  Antennen  gegen  das  abgerun- 
dete  Ende  wenig  verjttngt  (nicht,  wie  bei  varians,  schief 
abgestutzt).  Aussenstachel  beim  Anfang  der  Abrundnng; 
Anssenrand  gerade,  ohne  Härchen;  Innenrand  nnd  Ende 
behaart. 

6)  Irster  nnd  2:ter  Scheerenfoss  fast  gleieh  läng;  sie 
reiehen,  nach  vome  gestreckt,  entweder  fast  bis  zum  Ende 
der  Ftthlerschuppen  öder  wenigstens  zwischen  diesem  nnd 
dem  Ende  des  Rostrum.  l:ster  Scheerenfuss:  Hand  (=  Palma 
+  Finger)  ungefähr  =  V*  des  Carpus,  mit  kurzgefiederten 
Börstchenbtlndeln.  Finger  viel  <  Palma.  2:ter  Scheerenfuss: 
Hand  ungefähr  =  Carpus.  Finger  >  Palma.  Der  ganze  Fuss 
dicker  als  der  vorige. 

7)  Telson  nach  hinten  verjttngt  mit  triangulärem  spit- 
zigen  Mittenzipfel,  an  dessen  Basis  je  ein  kurzer  Zahn 
steckt. 

Masse:  Körperlänge  des  grössten  Exemplares  28  Mm. 
Fundort:  Kamerun,  Kitta,  in  einem  Bache.   MehrereEx. 
UM.    Y.  Sjöstedt. 


Alphens  Edwardsl  AuDOUiN. 

Es  erinnert  das  einzige  vorliegende  Exemplar,  was  das 
Verhältniss  der  Stielglieder  der  inneren  Antennen  betrifPt, 
am  nächsten  an  die  Fig,  5,  Pl.  34  bei  Dana  (von  ihm  als  var. 
l(eviusculus  bezeichnet),  in  Bezug  auf  die  grosse  Scheere 
dagegen  an  die  Fig.  2  derselben  Tafel  bei  Dana  (=  ^.  Ed- 
wardsi). 

Masse:  nur  c.  6  Mm.  läng. 

Fundort  und  Vorkommen. 

Kamerun,  im  Flusse  bei  Bibundi,  mit  Gebia  furcata 
zusammen,  un  ter  Angabe,  sie  seien  in  morschen  Holzstdcken 
gefunden.    1  Ex.    UM.    Y.  Sjöstedt. 
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Cirripedia. 

A.  Lepadidae. 

OjmnolepM  pellnelda  AuRlv. 

Masse.    Eörperlänge  (Capitulum  +  Pedunkel)  =12  Mm. 
Fundort  und  Vorhommen. 

W.  Kliste  Afrikas,  nnweit  Gorée,  >auf  einer  Pelagia» 
befestigt,  am  25  Nov.  1890.     1  Ex.    UM.    Y.  Sjöstbdt. 

B.  Balanidae. 

Balanng  Mnphltrlte  Darwin  tat.  Stutsbnrl  Darwin. 

Die  untersuchten  Terga  erinnem  durch  die  Form  des 
Spornes,  durch  die  Ausdehnung  des  carinalen  Rändes,  sowie 
das  Yerhältniss  des  carinobasalen  Eandes  am  nächsten  an 
die  Fig.  2.  o,  Pl.  5  bei  Darwin.  Die  Form  der  Scuta  ist  die 
hohe,  der  Varietät  Stutsburi  karaktäiistische,  mit  läng  ge- 
streckter  Crista  musculi  adductoris.  Dagegen  endet  Crista 
articularis  oberhalb  der  Mitte  des  tergalen  Rändes  (bei 
Darwin,  Fig.  2.  i,  findet  sie  sich  gerade  in  der  Mitte  des 
Rändes). 

Farbe  wechselnd:  einfarbig  weiss  öder  mit  braunen- 
rothbraunen  Längenstreifen  öder  auch  zugleich  mit  eben  sa 
gefarbenen  Querbändem. 

Masse  der  grössten  Exemplare:  a)  ||;  b)  g  ^ml  Basdiameter. 

Fundort:  Kameran,  >in  Mangrovenwurzeln,  wo  sie  so 
hoch  sassen,  dass  sie  bei  Ebbe  bloss  gelegt  wurden».  Eine 
Menge  Individuen.    UM.    Y.  Sjöstedt. 
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Fig.   1.     NeptanuB  marginatus  A.  M.  EDW.  y.  truncata  n.  var.    j. 

1      2.     NeptanuB  marginatas  A.  M.  EDW.  v.  truncata  n.  var. :  Stemom 

mit  Abdomen.  j. 

»      3.     NeptunuB  marginatua  A.  M.  EDW.  v.  truncata  n.  var.:  Maxillar- 

2 
fuBB  des  3:ten  Paarea.  j. 

>  4.     NeptunuB  marginaftuB  A.  M.  6DW«  v.  truncata  n.  var.:  Carpod 

2 
des    l:Bten    ThoraxfuBset,  von  oben.  •=-' 

»      5.     Gebia  furcata  n.  sp. :  Thorax,  von  der  8eite.  y. 

>  6.        »  >  :        1        vorderer  Theil,  von  oben.  j. 

9 
»      7.        »  1  :  GroBser  Scheerenfnss.  y. 
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A  Ekblom  del   et  I  ni-. 


V^'  Schlachter, Stockholm 
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Fig.   1.     Palaomon    jamaiceDBis    HERBST    var.   VoUenhoTeni   HSRKLOI 

1 
Von  der  Seite.   j. 

>  2.     PalsBinon    jaroaicenBis    HERBST    var.    VolleiihoTeni  HERKLOI 

RuBtmm.  -4-. 

>  3.     Palsdmon    jamaiceiiaiB    HBKB6T    var,    Vollenhoveni  HERKLOI 

TelsoD  und  Schwanzflosse.  y. 
»      4.     Palflemon    jamaicensiB    HERBST    var.    VoileDhoveni  HERKLOI 
TelBon.  ^. 

>  5.     PalaBinon    jamaicensiB    HERBST    var.    Vollenhoveni  HSRKLOi 

SoheerenfoBB.  ?• 
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Fig.   1.     SeMnna  Bftttikoferi  DB  MAN  $.    -p. 

>  2.  >  >  9,  von  oben.    -=-. 

»      3.  >  >  9»  ^^^  unten.    -=p. 

3 

>  4.  »  >  9i  8oheereDiii88.  j. 

>  5.     Atya    margaritacea  A.  M.  EDW.  var.  cla viger  n.  var.,  1 

in    Seitenaoncbt.     y* 

>  6.     Atya    margaritaoea  A.   M.  Edw.  var.  claviger  n.  var.,  1 

von  oben.     -r-. 

>  7.     Atya  margaritacea  A.  M.  EDW.  var.  claviger  n.  var.,  Tel« 

>  8.     Atya  margaritacea  A.  M.  EDW.  var.  claviger  n.  var.,  Fi 

d:ten  Paarea.    j. 
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AEkblom  del.  et  lifh. 


W.  SchlAchte^  Stocfahoira. 
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3 
Fig.   1.     PaliBoionetes  trispinoBUS  n.  sp.  Thorax,    rr. 

2.  >  >  >        Äussere  Antenoe.    j. 

3.  Palaemon  hastatus  n.  sp.    -:j-. 

3 

4.  >  >  >     ,  Grosser  Scheerenfuss.  y. 

5.  »  >  >    ,  Telaon  ui^d  Schwanzflosse.  j. 

6.  >  >  >    ,  Distaler    Theil  des  Telson.  j. 

2 

7.  Clibanarius  africanus  n.  sp.  z-. 

2 

8.  »  lequabilis  Dana.  j. 
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1.    Echiniderna. 

(Med  1  tafla.) 

I  »List  of  the  fossil  faunas  of  Sweden»,  III,  upptager 
Lundgren  följande  Echinider  från  Skånes  etage  danien:  Cidaris 
Forchhammeri,  Des.,  Temnocidaris  dantca,  Des.,  Ananchytes 
sulcatus,  GoLDF.,  Holaster  faxensis^  M.  U.  H.*  och  Micraster  sp. 

TiU  denna  lista  lägger  SchlCter  i  sitt  senaste  arbete 
öfver  den  baltiska  kritans  Echinider*  två  arter  tillhörande 
slägtet  Brissopnetistes,  hvilka  han  kallar  Br.  suecicus,  SchlUt. 
och  Br.  danicus,  SchlCt.  Af  dessa  är  dock  hittills  endast  Bris- 
sopneustes  suecicus,  SchlCt.  anträffad  i  Skånes  danien,  och  med 
denna  art  är  Lundgrens  här  ofvan  citerade  Micraster  sp.  identisk. 

Utom  de  nu  nämnda  sjöborrarne  finnes  i  Skånes  danien 
också  en  liten  Pynnaart,  P.  Freucheni,  Desor. 

Ananchytes  sulcatus,  Goldf.  är  beskrifven  af  Lundgren,' 
Temnocidaris  danica,  Des.  och  Brissopneustes  suecicus,  ScHLt^T. 
af  ScHLtJTER.*  Återstå  att  närmare  beskrifva  och  afbilda 
Cidaris  Forchhammeri^  Des.,  Holaster  faxensis,  M.  U.  H.  och 
Pyrina  Freucheni,  Des. 

Cidaris  Forckliaiiimeri^  Desor. 

Med  detta  namn  betecknade  Desor ^  1846  en  echinid  från 
danien  vid  Faxe  och  fråH  calcaire  pisolitique  vid  Vigny. 
Något   utförligare   beskrefs   formen   år    1859  af  Desor*  vid 

^  Mascinanm  i  Köpenhamns  Universitets  Mineralogiska  MoBeam  {Muaeum 
27niYersitatiB  Hafniensis). 

'  Ueber  einige  exocyclische  Echiniden  der  baltisohen  Kreide  ond  deren 
Bett,  Zeitschr.  d.  dentsch.  geolog.  GeseUsch.  1B97,  pag.  47. 

'  Några  anmärkningar  om  Ananchytes  salcata,  Qoldf.,  G^ol.  Fören. 
Förh.,  Bd  8,  pag.  282. 

*  Die  regulären  Echiniden  d.  norddeutschen  Kreide,  Abhandl.  d.  K.  preuss. 
geol.  Landesanst.,  N.  F.,  1892,  pag.  197. 

^  Catalogae  raisonné  d.  Échinodennes,  Ann.  d.  Sciences  natnrelieii,  Sér. 
3,  Tome.  6,  Zoologie,  pag.  328. 

^  Synopsis  des  Kchinides  fossiles,  pag.  15  och  33,  pl.  5,  fig.  18. 
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hvilket  till&lle  också  lemDades  en  afbildning  af  denHamma. 
Enligt  Desor*8  diagnos  är  arten  »tres  rugaeuse  k  scrobicules 
tres  enfoncés;  elle  se  distingue  entré  tous  les  Cidaris  par  les 
granules  in^éguliers  de  ses  cercles  scrobiculaires». 

D'Orbigny  citerar  år  1850*  denna  form  från  Vigny,  La- 
versine  och  Faxe. 

År  1863  beskrefs  och  afbildades  Cidaris  Forchhammeri 
ånyo,  denna  gång  af  Cottbau,^  alltjemt  under  samma  namn 
och  med  samma  omfattning,  som  den  ursprungligen  erhöll. 

Med  Fischbr-Bbnzon's  arbete  öfver  etage  danien  i  Dan- 
mark •  inkom  namnet  Cidaris  Forchhammeri  i  den  Skandina- 
viens danien  behandlande  litteraturen.* 

Af  Mbunibr^  anfl^res  Cidaris  Forchhammeri^  Dbs.  såsom 
särdeles  karakteristisk  för  calcaire  pisolitique  i  Pariser-bäc- 
kenet  och  på  samma  gång  för  etage  danien  vid  Faxe. 

Sedermera  inflyter  denna  samma  uppgift  om  förekomsten 
af  Cidaris  Forchhammeri^  Dbs.  i  Norra  Frankrikes  och  Dan- 
marks yngsta  krita  i  de  vanliga  handböckerna  för  paleonto- 
logi  och  geologi.^  Lapparbnt  angifver  dock  (loc.  cit.,  pag. 
1170)  den  i  calcaire  pisolitique  förekommande  C.  Forchham- 
meri såsom  identisk  med  C.  Tombecki,  Dbs. 

Redan  i  April  år  1878  kunde  nämligen  Munibr-Chalmas* 
i  Société  Géologique  de  France  uttala  den  satsen,  att  den  af 
Dbsor  under  namnet  Cidaris  Forchhammeri  beskrifna  formen 
sönderfaller  i  två  väl  skilda  arter,  den  egentliga  C.  Forch- 
hammeri^ som  skulle  vara  karakteristisk  för  korallkalken  vid 
Faxe,  och  6\  Tombechi,  Des.,  den  i  calcaire  pisolitique  före- 
kommande. 

Senare  under  samma  år,  1878,  upptager  Cottbau®  detta 
uttalande   af  Munier-Chalmas  och  kallar  formen  från  Nord- 

'  Prodrome  de  Paléontologie,  II,  pag.  295. 

'  Paléontologie  Francaise,  Terr.  crét ,  Torne  7,  pag.  924,  pl.  1078  och  pl. 
1079,  tig.  1—8. 

•  Ueber  das  relative  Alter  des  Faxekalkes,  Kiel  1866,  pag.  18. 

*  Lundoren,  Paleontologiska  iakttagelser  öfver  Faxekalken  på  Limhamn, 
Lands  Univ.  Arsskr.,  Torne  3,  pag.  3. 

List  of  the  fossil  fannas  of  Sweden,  III,  pag.  8. 

ScHLtJTBB,  Zeitschr.  d.  deatschen  geolog.  Cr^llsch.,  1897,  pag.  86. 

*  Géologie  des  environs  de  Paris,  Paris  1875,  pag.  67  och  69. 

•  STEniMANN-DÖDBRLBiN,  Elemente  d.  Paläontologie,  Leipzig  1890,  pag.  126. 
Kayser,  Lehrbnch  d.  geolog.  Formationskande,  II,  Stnttgart  1891,  pag.  279. 
Lapparbnt,  Traité  de  Géologie.  II,  Paris  1893,  pag.  1180. 

^  Bali.  de  la  Société  Geolog,  de  France,  8ér.  3,  Torne  6,  pag.  893. 

^  Desoription  d.  Echinides  de  calcaire  grossier  de  Möns,  Mém.  coaronnéa 
et  Mém.  d.  savants  étrang.,  pabl.  par  TAcademie  R.  de  sciences  de  Belgiqae, 
1878,  Torne  42. 
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frankrikes  pisolitkalk  liksom  den  från  calcaire  grossier  de 
Möns  för  Cidaris  Tonibecki,  Des.,  reserverande  namnet  Cidaris 
Forchhammeri  åt  den  >af  Hisingbr  från  Danmarks  faxekalk 
afbildade  formen,  som  är  en  T^mnocidaris».  Desor  hänvi- 
sade nemligen,  då  han  1846  beskref  C.  Forchhammeri  till 
HisiNQBR^s  Lethaea  suecica,  pl.  20,  fig.  2.  Samma  hänvisning 
gjordes  efter  Dbsor's  exempel  af  flere  följande  författare, 
utan  att  någon  märkte  misstaget,  förr  än  Lundgrbn^  år  1867 
påpekade  detsamma,  ja,  ännu  1875  finnes  samma  fel  kvar  hos 
Mbunier.^ 

Den  citerade  figuren  hos  Hisinger  föreställer  en  Lepteena 
rugosa.  För  öfrigt  har  Desor  på  ett  annat  ställe^  anfört 
Hi8INGBr'8  Pl.  20,  fig.  2  såsom  framställande  Caratomus  pelti^ 
formis,  Agass.  Hisinger  afbildar  endast  en  Cidaris  och  det 
på  Pl.  26,  fig.  5,  hvilken  figur  för  öfrigt  kan,  såsom  Lund- 
gren anmärker,  föreställa  hvilken  Cidaris-form  som  helst. 

Desor  känner  enligt  egen  uppgift  exemplar  af  Cidaris 
Forchhammeri  från  Faxe,  förvarade  i  »Köpenhamns  museum». 
Jag  har  genomsökt  Köpenhamns  Universitets  såväl  Zoolo- 
giska som  Mineralogiska  museers  samlingar,  utan  att  finna 
en  enda  verklig  Cidaris  Forchhammeri,  Des.  Alla  med  detta 
namn  betecknade  former  äro  typiska  Temnocidaris  danica, 
Des.  med  talrika  granulee  i  railiärzonen  och  med  coronal- 
impressioner.* 

Ej  heller  bland  danienfossilen  från  Skåne  har  jag  sett 
någon  Cidaris  Forchhammeri^  plåtar  lika  litet  som  taggar. 
Dess  af  Desor  angifna  förekomst  i  Skandinaviens  danien 
måste  bero  på  ett  misstag  af  ett  eller  annat  slag,  framkal- 
ladt  antingen  deraf,  att  ursprungsbeteckningen  genom  förvex- 
ling  af  etiketter  blifvit  en  annan  än  den  ursprungliga  eller 
också  deraf,  att  det  Desor  tillgängliga  materialet  ej  innehöll 
fullständiga  exemplar  af  Temnocidaris  danica. 

Yngre  individer  af  denna  art  ha  nämligen  interambu- 
lacralplåtarnes  miliärzon  svagt  utvecklad,^  liknande  oral- 
och    apicalregionernas   miliärzon    hos  äldre  exemplar.     Häri- 

^  PaleontologiBka  iakttagelser  öfver  Faxekalken  pä  Limhamn,  Lands 
Univ.  Åraskr.,  Torne  3,  pag.  3,  not,  1. 

*  Qéologie  des  environs  de  Paris,  pag.  67. 

*  Catalogne  raisonné  des  Echinodermes,  Annales  des  sciences  natarelles, 
Sér.  3,  Torne  7,  Zoologie,  pag.  151. 

*  ScHLtTEB,  Die  regnl.  Echiniden  d.  norddentsch.  Kreide,  Abhandl.  d. 
K.  prenss.  Geol.  Landesanst.,  N.  F.,  Hft.  5,  pl.  17. 

^  Jmfr  SchlCter,  sist  anförda  ställe,  pag.  126. 
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genom  komma  naturligtvis  taggvårtornas  scrobicniarringar 
på  nämnda  ställen  att  ligga  närmade  h varandra;  granulse  i 
dessa  partiers  interambulacrala  miliärzoner  bli  härvid  abso- 
lut färre. 

Vidare  är  alltid'  ytan  af  de  i  Skandinaviens  danien  f5re- 
kommande  eidaridse  öfverdragen  med  en  sekundär  calcitkmsta, 
h varigenom  befintligheten  af  de  för  slägtet  Temnocidaris  ka- 
rakteristiska impressionerna  på  interam  bulacralplåtarnes  så- 
väl miliära-  som  sidozon  ofta  maskeras. 

Med  det  anförda  vill  jag  visa,  att  Desor  utan  tillgång  till 
rikt  material  mycket  väl  kunde  bestämt  vissa  plåtar  såsom 
Oictaris  danica^  andra  såsom  Cidaris  Forchhammcri,  plåtar, 
som   visa  sig  samhöriga,  då  fullständiga  exemplar  föreligga. 

Detta  mitt  antagande  vinner  i  sannolikhet  genom  Cot- 
TEAU*s  här  ofvan  citerade  yttrande,*  att  den  art  från  Dan- 
mark, på  hvilken  Desor  skulle  grundat  sin  originaldiagnos,  och 
som  skulle  vara  afbildad  af  Hisinger,  d.  v.  s.  den  enligt 
CoTTEAu's  mening  egentliga  Cidaris  Forchhamnteri,  är  en  Tern" 
nocidaris. 

Såsom  jag  redan  förut  nämnde,  fins  i  Skandinaviens  da- 
nien ingen  form,  som  förtjenar  namnet  C.  Forchhammeri,  Des. 
Under  detta  namn  ha  åtminstone  två  skilda  species  varit  före- 
nade, C,  Tombecki,  Des.  från  calcaire  pisolitique  och  calcaire 
grossier  de  Möns  samt  Temnocidaris  danica,  Des.  från  Sveriges 
och  Danmarks  etage  danien. 


Hola^ter  faxensis,  Hbnnio. 

Figg.  1—6. 

Speciesnamnet  är  ett  museinamn  i  Köpenhamn,  och  efter- 
som formen  tinnes  omnämnd  i  litteraturen  under  detta  namn, 
anser  jag  lämpligt  att  låta  den  behålla  detsamma. 

Basalomkretsen  oval,  framtill  bredare,  baktill  afsmal- 
naude. 


Längd. 

Bredd. 

Höjd 

mm. 

mm. 

mm. 

55 

51 

34 

42,5 

39 

24 

40,3 

38,6 

23,6 

Dcscript.  des  Echinides  du  calcaire  growier  de  Moub,  pag.  4. 
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Apicalapparaten,  belägen  framom  skalets  midt,  intager 
dettas  högsta  punkt.  Härifrån  sänker  sig  öfre  randen  under 
skarp  stupning,  öfvergående  i  den  främre;  bakåt  stupar  öfre 
randen  långsammc^e,  sänkande  sig  helt  obetydligt  mot  den 
bakre,  rakt  uppstående.  Framtill  på  skalet  löper  en  ganska 
bred  och  djup  ränna  (fig.  3),  som  börjar  strax  framom  apical- 
apparaten och  fortsätter  till  munöppningen,  hvars  främre 
rand  deltager  i  invikningen.  Från  peristomets  bakre  rand, 
längs  hela  undersidans  midt  synes  en  bred  kölformig  upp- 
höjning. 

Peristomet  halfcirkelformigt,  med  nästan  rak,  obetydligt 
framåtböjd  undre  läpp.  Periproctet  ovalt  med  tillspetsade 
öfre  och  undre  ändar,  stående  vertikalt  i  den  bakre  randen. 

Apicalapparaten  (fig.  2),  lång  och  smal,  bestar  af  fyra 
pariga  genitalplåtar  och  fem  oceliarplåtar,  fördelade  på  två 
rader. 

Den  högra,  främre  genitalplåten  är  något  större  än  de 
öfriga  samt  försedd  med  runda  och  så  tätt  sittande  porer, 
att  mellanrummen  emellan  dem  äro  något  mindre  än  porer- 
nas diameter.  Porernas  antal  70—80.  I  fråga  varande  geni- 
talplåt  är  således  utbildad  som  madreporskifva  men  med 
stor,  rund  genitalpor,  af  samma  utseende  som  de  öfriga  ge- 
nitalplåtarnes. 

I  st.  f.  den  bakre  opariga  genitalplåten  sitter  midt  för 
det  opariga  interambulacralfältet  en  liten  ogenomborrad  plåt 
af  vanligt  utseende. 

Ocellarplåtarne  äro  tydligt  genomborrade  och  ej  endast 
inskurna  i  randen. 

Alla  apicalapparatens  plåtar  ha  en  eller  två  större  tagg- 
vårtor  med  genomborrad  ledknapp  och  med  krenelerad  basal- 
ring.  Omkring  och  emellan  d^ssa  taggvårtor  ligga  mindre 
granulae  strödda.  Apicalapparatens  plåtar  äro  utstyrda  på 
samma  sätt,  som  vi  snart  skola  återfinna  hos  skalets  öfriga 
plåtar. 

Ambulacralradema  äro  fem;  den  främre  opariga  i  en 
tydligt  markerad  fåra,  som  fortsätter  sig  omböjande  ända  till 
peristomets  öfre  rand.  H varje  ambulacrum  af  två  porgångar; 
i  hvarje  porgång  två  rader  af  parvis  ordnade  porer.  I  det 
opariga  ambulacrum  äro  porerna  inom  hvarje  par  snedt  stälda 
och  tätt  intill  hvarandra,  i  de  pariga  mera  åtskilda  och 
midt    för    hvarandra.     Porerna    inom    hvarje    porpar  äro  för- 
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bundna  med  hvarandra  medelst  grunda,  ej  särdeles  skarpt 
markerade  fåror,  dessa  äro  tydligast  i  närheten  af  apical- 
apparaten  (fig.  5). 

Huru  många  porpar  i  hvarje  gång,  kan  jag  ej  med  be- 
stämdhet uppgifva;  jag  har  räknat  till  20  i  det  främre  och 
25  i  de  pariga  ambulacra. 

Porerna  i  de  pariga  ambulacra  äro  elliptiska  med  längd- 
axlarne  konvergerande  uppåt  (fig.  5),  två  på  hvarje  plåt. 
nära  dess  undre  och  yttre  rand  samt  båda  af  samma  storlek. 

I  det  opariga  ambulacrum  äro  porerna  betydligt  mindre 
än  i  de  pariga  samt  alldeles  cirkelrunda. 

Såväl  ambulacral-  som  interambulacralftltens  plåtar  ärc 
försedda  med  större  taggvårtor  och  med  emellan  dessa  strödda 
små  runda  och  från  hvarandra  isolerade  grannlse.  Fig.  b 
framställer  en  sådan  taggvårta  under  11  gångers  förstoring. 
Ledknappen  är  sferoidisk,  genomborrad;  vid  dess  bas  en  ring 
af  ungefär  12  små  knölar;  det  hela  liggande  i  en  rund  och 
plant  nedsänkt  scrobicularzon.  De  i  närheten  af  apical- 
apparaten  befintliga  arabulacralplåtarnes  taggvårtor  ligga 
vanligen  i  den  inre  randens  framspringande  vinkelhöm  (fig. 
5);  nedåt  skalets  yttersidor  bli  dessa  taggvårtor  flere  pa 
hvarje  plåt  och  strödda  öfver  densammas  yta.  Äfven  det 
främre,  opariga  ambulacralfältets  interporzon  är  försedd 
med  vårtor  och  granulsB  af  samma  utseende  som  på  skalets 
öfriga  delar. 

Denna  art  finnes  i  korall-  och  bryozokalken  vid  Anne- 
torp; särdeles  allmän  är  den  i  samma  bergartsvarieteter  vid 
Faxe  på  Seeland. 


Pyrina  Freucheni^  Desor. 

Figg.  6-10. 
1847.    Pyrina   Freucheni,   Desor,  Catal.  rais.  d.  Ecbin.,  Ann.  Sciences  natu- 

relles,  Sér.  3,  Torne  7,  pag.  92. 
1858.    PyHna  Freuchenij  Desob,  Synopsis  des  Echinides  fossiles,  pag.  191. 

Oval,  baktill  endast  obetydligt  utdragen  och  tillspetsad; 

längden  något,  dook  ej  mycket,  större  än  bredden. 

Längd.  Bredd.  Höjd. 

mm.  nun.  mm. 

28,7  25,8  15,8 

28  25  16 

28  25  18 
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L&agd.  Bredd.  Udjd. 

mm.  mm.  mm. 

24,5  20,5  13,3 

23.7  20,4  13,5 

19.8  17,2  11,7 

10  8,5  7,4 

öfre  sidans  hvälfhing  temligen  likformig  från  främre 
till  bakre  randen,  högst  vid  apicalapparaten,  som  är  belägen 
framom  midtpnnkten  i  främre  tredjedelen  af  skalet.  Undre 
sidan  med  uppsvälda  interambulacralfält,  skilda  af  de  svagt 
rännformiga  ambnlaora,  är  trattformigt  insänkt  mot  den  nå- 
got framom  midten  liggande  mnnöppningen. 

Peristomet,  djnpt  nedsänkt,  är  af  elliptisk  form  och  snedt 
stäldt  med  längsta  axeln  från  venster  till  höger,  framifrån 
bakåt  räknadt  (fig.  6),  ungef&r  som  hos  Pyrina  Des  Möu- 
Unsii,  i>'Abohiao.^ 

Periproctet,  beläget  på  bakre  öfre  sidan,  är  långsträckt 
ovalt,  bredt  springlikt,  upp-  och  nedtill  utdraget  i  en  spets. 
Det  är  relativt  längre  och  smalare  än  på  någon  annan  mig 
bekant  form.  Skalets  längd  förhåller  sig  till  periproctets  sr 
2,9  : 1,  2,6  : 1,  2,85  : 1  —  de  först  nämnda  förhållandena  träffas 
hos  äldre,  det  sista  hos  yngre  individer.  Häraf  framgår,  att 
periproctets  längd  är  relativt  större  hos  de  yngsta  än  hos 
de  fullt  utbildade  individerna,  att  således  periproctets  till- 
växt ej  håUer  jemna  steg  med  hela  skalets. 

Apioalapparaten  ligger,  som  nämndes,  i  öfre  sidans  främre 
tredjedel,  framom  den  punkt,  som  ligger  midt  öfver  peri- 
stomet. Dess  högre  främre  genitalplåt  är  utbildad  som  madre« 
porskifva  och  är  betydligt  större  än  de  öfriga,  hvilka  ligga 
liksom  infogade  i  denna  större  (flg.  7).  Gtenitai^orema  stora, 
runda,  och  enär  den  opariga  bakre  plåten  ej  är  utbildad, 
finnes  här  endast  fyra  sådana  porer.  Ocellarplåtarne  äro 
ytterligt  små  med  svag  inskärning  i  kanten. 

Från  ocellarplåtarne  utgå  de  fem  ambnlacra.  Hvarje 
porpargång  i  en  svagt  rännformig  fördjupning,  som  efter 
omböjningen  vid  randen,  d.  v.  s.  på  skalets  undre  sida  blir 
allt  tydligare. 

1  närheten  af  apicalapparaten  ligga  ambulacralporerna 
parvis   och  midt  för  hvarandra  inom  sina  resp.  gångar,  när- 


1  Paléontol.  Franc,  Terr.  crét.,  Torne  6,  pl.  981,  flg.  8. 


Digitized  by 


Google 


10      ANDERS  HENKIO,  FAUNAN  I  SKINES  TNORE  KRITA. 

mare  randen  deremot  få  de  en  allt  mer  och  mer  sned  ställ- 
ning i  förhällande  till  hvarandra,  eller  med  andra  ord  den 
ena  rycker  snedt  bakom  den  andra,  dock  utan  att  bilda  en 
enkel  rad. 

I  ungefär  likformig  fördelning  öfver  skalets  yta  sitta 
små  taggvårtor  med  mellanliggande  granulse.  Mig  tillgäng- 
liga exemplar  af  denna  art  äro  i  a.  mycket  slitna,  hvar- 
vid  taggvårtorna  få  det  utseende,  fig.  8  visar,  en  halfsferoi- 
disk  mammill  omgifven  af  en  djup  ringformig  area,  hvars 
periferiska  rand  går  i  radierande  bugter.  Vanligen  är  det 
urs{»rnngliga  ytutseendet  maskeradt  af  en  sekundärt  afsatt 
calcitkrusta,  eller  också  är  det  utplånadt  derigenom,  att  man 
behandlat  skalet  med  någon  syra.  Häraf  kommer  det  sig, 
att  jag  endast  på  en  punkt  af  ett  Pyrina-skal  sett  ett  par 
taggvårtor  någorlunda  väl  bevarade.  Efter  dessas  utseende 
har  jag  konstruerat  fig.  9.  De  visa  sig  sammansatta  af  en 
halfsferoidisk,  i  centrum  genomborrad  ledknapp,  hvilande  på 
en  låg,  kraftig  hals,  hvars  öfre  ringrand  bildas  af  ungefär 
12  små  runda  granulee.  Omkring  denna  så  sammansatta 
mammill  synes  en  smalt  ringformig  och  djup  area,  utåt  be- 
gränsad af  små  från  hvarandra  isolerade  granulse,  som  till- 
sammans bilda  en  tydligt  markerad  scrobioularring,  och  som 
fortsätta  sig  såsom  otydligt  markerade  åsar  öfver  scrobicular- 
zonen  mot  den  centralt  liggande  mammillen. 

Förgäfves  har  jag  i  Eöpenhamns  museer  eftersökt  Desor's 
originalexemplar  till  denna  art.  Det  mest  utmärkande  för 
formen  är  dess  korthet  i  förhållande  till  längden  och  peri- 
proctets  ovanliga  storlek,  allt  egenskaper,  som  framhållas  i 
Desor's  originaldiagnos.  Ehuru  ingen  af  bildning  bifogas 
denna  diagnos,  och  ehuru  Desor's  beskrifning  är  kort  och  ej 
uttömmande,  tror  jag  mig  likväl  kunna  påstå,  att  han  afsett 
denna  här  beskrifna  och  afbildade  form,  detta  med  så  mycket 
större  skäl,  som  vi  ännu  ej  känna  någon  annan  Pjnrina 
från  Skandinaviens  danien  än  just  denna. 

Formen  fins  i  Bryozo-  och  Eorallkalken>-vid  Annetorp 
liksom  också  vid  Faxe  på  Seeland. 
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Från   Skånes  danien  äro  således  numera  kända  följande 
5  Eehinider: 

Temnocidaris  danica,  Des. 
Ananchyfes  sulcatus,  Goldp. 
Brissopneustes  siAecicus,  ScHLtJT. 
Holaster  faxensis,  Hbnnio. 
Pyrina  Freucheni,  Desor. 


Till&gg  i  korrekturet. 

Då  ofvanstående  redan  förelåg  i  korrektur,  erhöll  jag 
ScHLtJTBRS  tUeber  einige  baltische  Kreide-Echiniden»  i  Zeit- 
schrift  d.  deutsch.  geol.  Gesellsch.,  1897,  pag.  889.  Häri 
bevisar  ScfiLth^R  på  sitt  vanliga,  grundliga  sätt  samma  sats, 
jag  här  ofvan  uttalat  angående  Cidaris  Forchhammeri,  Des., 
och  att  i  den  baltiska  Yngre  kritan  fins  endast  en  Cidaris,  C 
danica,  Des.  Namnet  C.  Forchhammeri,  Des.  vill  SchlOter 
behålla  för  formen  ur  Frankrikes  pisolitkalk. 
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Fignrfdrklaring. 

Fig.    1.    Holaster  faxensU,  Hko,  trkn  undre  sidan;  Vi.    Faxe. 
>       2.    Apicalapparaten   med   nftrmaste  omgifhing  hos  Hdcster  faxenm, 
Hno;  ''i.    Faxe. 

3.  Holaater  faxensis,  Hko,  från  Gfte  sidan;  Vi.    Annetorp. 

4.  >  >  >        >     bakre  sidan;  Vi.    Faxe. 

5.  Tre  ambnlacralpiåtar  Mn  i  närheten  af  apicalapparaten  hos  Holastff 
faxenei$^  Hko;  "/i.    Faxe. 

6.  Pyrina  Freuchenif  Dbsob,  från  nndre  sidan;  Vi.    Faxe. 

7.  >  >  >  apicalapparaten;  ^/i.    Annetorp. 

8.  >  »  >  slitna  taggyårtor;  ^/i.    Annetorp. 

9.  >  >  >  taggrärta  (rekonstruerad),  *Vi.  Annetorp. 
10.  >  >  t  från  dfre  sidan;  Vi.    Annetorp. 
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a  1.3.4.6 10  af  F.Krebs,  Liöi  W.Schlachier, Stockholm 

de  o6:igaaf  A.Hennig. 
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L/oUus  poecilopus  was  described  and  adopted  as  a  distinct 
species  for  the  first  time  in  1836  by  Jacob  Hbokel  in  i^Annalen 
des  Wiener  Mu8€Ufnsy>.  Hbokel's  specimens  came  from  a  brook 
in  the  Carpathian»  and  he  does  not  hesitate  to  declare  this 
fisb  to  be  »eine  ausgezeichnete  Speciee*.  In  his  work  written 
in  conjnnction  with  Kner,  *Die  Siisswasserfische  der  Öster* 
reichischen  Monarchie,  Leipeig  1858^,  he  still  maintains  it  as 
a  separate  species,  but  says  it  is  very  nearly  allied  to  Cottus 
gobio,  and  he  has  liiscarded  some  of  the  specific  characters 
that  he  ga  ve  in  his  first  work  and  introdnced  some  new  ones. 

In  this  låter  work  there  are  mentioned  many  places  in 
Hungary,  Gralida,  and  Bnkowina  where  it  is  said  to  be  found; 
the  anthors  also  think  themselves  able  to  decide  that  some 
specimens  from  the  Pyrenees  belong  to  this  species.  Not  long 
afterwards  Sundevall  remarked  its  presence  in  Sweden,  where 
it  has  sinoe  been  found  in  several  places,  both  in  fresh  and 
brackish  water.  In  Norway  it  is  found  in  some  lakes  and 
rivers  apd  seems  there  to  occupy  thB*  place  of  C.  gobio.  The 
Royed  Swedish  Museum  has  reoeived  through  Dr.  A.  Fbdder- 
SBN  a  specimen  from  the  brook  Skem  in  Denmark:  he  tells 
TIS  that  it  is  said  to  be  by  no  means  rare  in  that  country. 
I   have  not  seen  it  recorded  as  found  at  any  other  places.  ^ 

Most  authors,  however,  are  of  a  very  different  opinion 
with   regard   to   the   systematic  value  of  this  form.    As  we 

*  In  the  second  edition  of  y  Jjcandinavian  Fishesy  Professor  Smitt  speaks 
of  it  as  occnrring  in  England,  fonnding  Ms  opinion  on  a  figare  in  Bat,  >  The 
Fiskes  of  Gr.  Brit.  <fc  Ire\and>,  which  figpe  Professor  Smitt  considers  as 
representmg  a  flsh  belonging  to  this  species.  Neither  Day  nor  GCnthkb 
mentions  its  presence  in  England,  and  my  opinion  is  that  the  above-mentioned 
fLj^e  may  withont  difflcolty  be  regarded  as  a  Cottas  gobio. 

In  a  foot  note  on  p.  25  in  >J)ie  Fische  des  Neckars*  GCntheb  men- 
tions some  specimens  of  fresh-water  Cotti  from  Lombardy  as  having  spotted 
ventral  flns.  As  he  does  not  speak  abont  any  other  characters,  one  can  only 
suggest  that  they  may  be  regarded  as  C.  poecilopus,  which  form  then  wonld 
exist  even  as  far  sonth  as  the  plains  of  Lombardy. 
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remarked   above,   Heceel  considers  it  a  distinct  species,  but 
this   opinion   is   opposed   by   Gt^THER  in  his  paper  on  »Dte 
Fische   des  Neckars*.     He  gives  it  as  his  own  opinion,  that 
both  C.  poecilopus  and  two  other  forms  from  the  fresh  waters 
of  Europé,  decided  by  Hbckel  to  be  distinct  species,  are  only 
local  forms  of  C.  gobio  L.,  and  also  that  each  of  these  forms 
is  characteristic  of  some  particular  places,  where  no  other 
form  of  this  fish  is  ever  found.    At  a  låter  period  GtJNTHEB 
changes  his  opinion  on  finding  C.  poecilopus  as  a  more  decided 
form  than  either  of  the  other  above-mentioned  local  forms, 
for   which  reason  he  in  his  ^Catalogue  of  Fiskes^,  published 
1860,  defines  C.  poecilopus  as  a  distinct  species,  different  from 
C.    gobio,   which   latter    then   he   considers  as  including  the 
other  forms  mentioned  as  separate  species  by  Hbckbl.   L.  H. 
Jbittelbs  arrives  at  the  same  conclusion,  revising  in  his  paper 
itjber  die  Susswasserarten  der  Fiseh-Gattung  CoUus>  the  opi- 
nions previously  held  by  writers  on  the  subject  with  regard 
to   the   European   fresh-water  forms.     The   German  authors 
MöBius   &  Heingee   and  Benecke  suggest  that  C.  poecilopus 
is  only  a  variety  of  C.  gobio.    These  authors  evidently  have 
not  had  any  specimens  of  C.  poecilopus  to  examine;  nor  has 
the  Swiss  Fatio,  who  is  very  doubtful  because  there  are  no 
definite  statements  as  to  the  uniform  observation  of  charao- 
ters.    Day  simply  regards  C.  poecilopus  as  synonymous  with 
C.   gobio    and   tells   us   he   had  examined  a  specimen  which 
proved   to   be  a  distinct  intermediate  form  between  the  two 
species;  but  in  his  description  of  this  intermediate  form  we  find 
nothing  to  show  that  it  is  not  a  true  C.  gobio.  He  defines  the 
specific  characters,  judging  only  by  the  length  of  the  pectoral 
and   ventral   fins,    the   branching   of  their  rays,  and  by  the 
different   position   of  the   vent,   all  of  them  characters  that 
vary  considerably  in  both  species.    Moreover  he  says  that  the 
lateral  line  runs  fairly  straight  aiong  the  middle  of  the  body, 
which  is  a  comparatively  constant  character  of  the  C.  gobio. 

Of  our  Scandinavian  authors  who  have  had  opportunity 
for  examining  both  species,  Nilsson,  Lilljbborg,  and  Collbtt 
unhesitatingly  pronounce  C.  poecilopus  to  be  a  separate  spe- 
cies, while  Malm  and  Smitt  leave  the  question  open. 

From  the  preceding  short  account  it  is  clear  that  a  closer 
study  of  the  relationship  between  C.  poecilopus  and  C.  gobio  is 
perfectly  warranted,  and  it  is  on  the  suggestion  of  Professor 
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F.  A.  Smitt  that  I  have  gone  into  this  subject.  For  this 
purpose,  I  have  employed  the  same  method  of  examination 
as  Professor  Sbutt  has  done  in  his  ^Kritisk  förteckning  öfver 
de  i  Riksmuseum  befintliga  salmaniden^.  K,  V.  Akad.  Handl. 
Band  21.  In  measnring  in  his  manner  as  many  specimens  as 
possible  of  different  ages  and  of  both  sexes,  one  gets  an  in- 
sight  into  the  development  of  the  two  forms  and  also  of 
their  relations. 

I  take  this  opportunity  to  express  my  sincere  gratitude 
to  Professor  Smitt,  who  has  fornished  me  with  the  means  of 
familiarizing  myself  with  his  method  of  working  and  also 
given  me  a  great  deal  of  valnable  advice  and  explanation. 

As  material  for  the  examination,  Professor  Smitt  has 
kindly  placed  at  my  disposal  the  collection  of  specimens  of 
both  forms  in  the  Bx)yal  Musenm.  For  some  supplementary 
investigations  many  specimens  from  the  Universities  of  Up- 
sala,  Lund,  and  Stockholm  and  from  »Högre  Allmänna  Läro- 
verket» in  Gtefle  were  lent  to  me,  for  which  I  am  very  mnch 
indebted  to  Professors  T.  Tullberg,  A.  W.  Qubnnbrstbdt, 
W.  Leche,  and  Lektor  W.  Arnell. 

My  material  has  thns  been  very  rich.  Also  the  specimens 
examined  were  taken  from  many  different  places  in  Swe- 
den  (one  specimen  of  each  of  the  two  forms  I  received  from 
Denmark).  I  have,  foUowing  Professor  Smitt's  method,  com- 
pletely  measnred  68  specimens  of  C.  gobio,  34  of  each  sex, 
and  51  examples  of  C.  poecilopns,  30  males  and  21  females, 
beaides  which  I  have  had  at  my  disposal  a  great  number  of 
C.  gobio  and  a  few  of  C.  poecilopns  to  nse  as  testa  if  ne- 
cessary. 

First  I  have  revised  the  characters,  by  which  the  vs^- 
rions  anthors  have  distinguished  the  two  species,  after  which 
I  have  discussed  the  other  points  of  similarity  and  dis- 
similarity  which  my  examination  showed  to  exist  and  the 
conseqnences  of  these.  The  resnlt  of  my  examination  shows 
that  in  their  development  the  two  forms  foUow  almost  the 
same  course  and  that  the  differences  between  them  are  not 
^eat  enongh  nor  snfficiently  constant  to  give  ns  a  right  to 
prononnce  them  two  distinct  species. 
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BeTislon  of  the  ckaraeters  attrlbuted  by  the  Tarions  au- 
thors  to  Gottns  poeeilopns. 

The  branohed  and  the  tmbranohed  rays  in  the  peotoral 
and  ventral  flneu 

In  the  above-mentioned  paper  in  ^Ännalen  des  Wiener 
Museums^  Heokel  reoognizes  no  less  than  four  species  of  the 
genns  Cottns,  found  in  the  fresh  waters  of  Europé,  distin- 
guished  by  the  different  branching  of  the  rays  in  the  ventral 
and  pectoral  fins.  These  species  are  the  following:  Cottus 
gohio  Cuv.  &  Val^  from  France,  Cottus  microstomus  Heck., 
from  Austria,  both  of  them  with  simple  rays  in  the  ventrals 
and  branched  ones  in  the  pectorals,  Cottus  poecilopus  Hsok., 
with  simple  rays  in  both  pairs  of  fins,  and,  lastly,  Cottus  af- 
finis  Hbok.,  from  Sweden,  with  branched  rays  in  the  ventrals 
and  simple  in  the  pectorals.  He  deduces  this  last-mentioned 
species  from  Ekström's  description  of  C.  gobio  in  ^Fiskame  i 
Mörkö  skärgårds j  K.  Vet.  Akad.  Handl.,  Stockholm,  1831;  and 
it  seems  as  if  he  had  overlooked  the  diagnosis  of  C.  gobio 
made  by  Artbdi  and  Linnjeus,  or  he  ought  to  have  noted 
that  the  description  given  by  Ekström  does  not  difier  from 
theirs,  even  as  to  the  branching  of  the  rays  in  the  ventral 
and  pectoral  fins.  GOnthbr  rightly  remarks  that  the  name 
given  to  this  fish  by  LiNNiBus  ought  to  have  been  applied 
rather  to  the  Swedish  form  and  another  name  given  to  HJBC- 
kel's  c.  gobio,  if  it  be  necessary  to  regard  the  two  as  sepa- 
rate  species. 

In  his  låter  work,  ^Die  Siisswasserfische  der  Östreieh. 
Monarchie^,  written  in  conjunction  with  Kner,  Hbgksl  still 
maintains  these  four  above-mentioned  species,  adding  alno  a 
new  form,  Cottus  ferrugineus  from  northem  Italy  and  Dal- 
matia,  which  according  to  him  has  simple  rays  in  both  the 
ventral  and  pectoral  fins.  He  no  longer,  however,  dwells 
upon  the  different  branching  of  the  rays  in  the  paired  fina  as 
the  most  important  distinction  between  the  species.  Instead 
of  this  he  says  that  the  rays  in  the  pectoral  fins  of  C.  gobio 
sometimes  appear  to  be  simple  and  sometimes  branched  and 
that  the  branching  usually  increases  with  age.    In  the  otlier 
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speoies  defined  by  Hiokbl,  however,  this  cbaraoter  might  h% 
found  oonstant. 

In  his  paper»  ^Die  Fische  des  Neckars»^  Gt^THEB  eritiaizeB 
fixQKEL's  distinotions  of  the  forms,  sho^ing  that  tbe  branch- 
ing  of  the  rays  in  the  fins  varies  conaiderably,  for  which 
reason  it  would  not  be  correot  to  pronoonce  them  on  that 
ground  to  be  distinct  speoies.  He  attachés,  however,  a  cer* 
tain  weight  to  this  character,  finding  in  it  evidence  of  dif- 
f erent  varieties  or  looal  forms,  according  to  the  f ollowing  table. 

>L  In  den  Brastflossen  7—8  gegabelte  Strahlen. 

A)  3  (4)  Strahlen  in  der  Banchfloase  N:o  1.  C.  gohio  Val.  Fraakreich. 

B)  5  >         >      >  >  N:o  1^.  C.  micro$tomu8  Hbok.  Kråkan, 
n.    Bie  Strahlen  der  Bmstflotsen  nngegabelt. 

A)  Strahlen  d.  Banchflossen  gegabelt  N:o  3.  C.  gobio  Artboi,  Lnm.,  Ekstr. 

=  C.  a/finis  Heck.  Skandi- 
navien. 

B)  >  >  nngegabelt. 

a)  BaaohfloMeB  geflackt    .   .   .   .  N:o4.  CpoecUopuåEMOK,  Karpathen. 

b)  >  nngeArbt    .   .   .  N:o5.  C.  gobio  Dentaekland.> 

Jeittbles,  who,  some  years  after  GOntheb,  also  revised 
HfiOKBL's  speoies,  says  that,  exceptionally,  there  are  fonnd 
rays  branched  in  all  the  fins  of  all  Enropean  fresh-water  Cotti. 

Day  adopts  nearly  the  same  looal  forms  as  Gt^THBR: 
A  French  form,  with  7  or  8  branohed  rays  in  the  peotoral 
fins  and  simple  rays  in  the  ventrals,  a  Scandinavian  form, 
with  branched  rays  in  the  ventrals  and  simple  in  the  peo- 
torals,  and  another  form,  found  in  England,  Germany,  and 
Austria^  with  simple  rays  in  both  pairs  of  fins. 

On  doser  examination,  however,  it  is  clear  that  there 
is  little  reason  to  range  them  under  different  local  forms, 
judging  only  by  the  character  mentioned  above.  As  to  the 
Scandinavian  form,  with  branohed  rays  in  the  ventrals  and 
simple  in  the  pectorals,  Artbbi,  snbseqnently  herein  foUowed 
by  LiNKAUS,  has  stated  in  his  description  of  this  speoies  that 
the  artionlated  rays  in  the  ventral  fins  are  found  to  be  forked 
at  the  point,  and  Ekstböh  also  gives,  probably  after  Artbdi, 
a  like  account  in  his  work,  ^Mörkö  Fiskar»,  in  accordanoe 
-with  which  Hbckbl  has  defined  the  above-mentioned  speoies 
i^affinisTt.  Some  years  låter,  in  the  first  edition  of  T^Scandi- 
navian  Fiskes^,  Ekstböh  seems  to  have  modified  his  opinion. 
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saying  that  in  this  species,  more  at  least  than  in  other  Cotti, 
the  rays  in  the  pectored  and  ventral  fins  show  a  tendenoy  to 
divide  at  the  point,  which  is  visible  only  under  a  magni- 
fying  glass:  to  the  naked  eye  the  rays  seem  simple.  Pro- 
fessor LiLLJEBORO  pronoonces  all  the  rays  to  be  simple,  and 
in  the  second  edition  of  ^Scandinavian  Fishes*  we  find  a  si- 
milar statement  to  the  one  first  given. 

On  examining  in  this  respect  more  than  a  hundred  spe- 
cimens   of  C.  gobio  from  different  parts  of  Sweden,  I  found 
only  three  specimens  that  had  the  rays  branched  in  the  ven- 
tral  fins   and  they  had  also  branched  rays  in  the  pectorals. 
One  of  these  specimens  from  the  islandbelt  outside  Stockholm 
had   the   three   lower  soft  rays  in  the  ventrals  and  the  two 
middle   ones   in   the   pectorals   bifid,  another  from  the  same 
place   had   the   second   lower   soft  ray  in  the  ventrals  bifid 
and  likewise  two  rays  in  the  left  and  three  in  the  right  pec- 
toral   fin,    and   the  third  spedmen  (an  old  Linnean)  had  the 
three  lowest  soft  rays  bifid  in  one  of  the  ventrals  and  like- 
wise  the  two  lowest  in  the  other;  and,  in  the  pectoral  fins, 
7  rays  in  one  and  4  in  the  other  were  bifid.  —  The  definite 
statement  mentioned  above  as  given  by  Artedi  with  regard 
to  the  branching  of  the  ventral  rays  seems  to  us  very  sin- 
gular,   as   he   evidently  was  not  limited  in  his  examination 
to  one  single  specimen,  which  might  have  happened  to  be  aji 
exceptional   case.     With   regard  to   the  pectoral  fins  he  de- 
clares   the   rays   to   be  simple,  excepting  in  some  specimens, 
which  are  found  to  have  2  or  3  branched  rays.   In  our  S^we- 
dish   specimens,   however,   it   is  clear  that  it  is  only  excep- 
tionally   that   we  find  the  rays  branched  in  the  ventral  and 
pectoral  fins,  for  which  reason  we  cannot  regard  them  as  in 
this    respect    characteristic   of  Sweden.     As  to   the  above- 
mentioned  French  loeäl  form^  which  Day  pronounces  to  have 
branched  rays  only  in  the  pectoral  fins,  it  is  proved  by  Blak- 
CHARD  to  be  in  this  respect  exceedingly  variable,  as  the  rays 
are  sometimes  found  simple,  sometimes  branched.    The  same 
variations  seem  to  exist  also  in  Austria,  aocording  to  Hbokbl, 
and  sometimes  also  in  England,  as  appears  from  a  statement 
made  by  Girard,  and  mentioned  in  Dat's  *The  Fiskes  of  Gr. 
Brit.  d:  Ireland*.    In  this  respect,  however,  it  is  evident  that 
the  forms  vary  in  a  similar  manner  in  different  plaoes;  bnt 
it  seems  as  if  the  tendency  to  branching  of  which  EestrOm 
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speaks  is  more  decided  in  the  South  (Anstria  and  France).  This 
may  depend  on  the  more  favourable  circumstances  in  which 
the  iish  lives  in  those  conntries,  and  on  the  larger  size  it 
attains,  which  canses  the  fins  to  be  more  strongly  developed. 
Lastly,  with  regard  to  C.  poecilopns,  this  also  seems  to 
vary  in  a  similar  manner.  Heckel  declares  that  it  always 
bas  unbranched  rays;  and  among  the  60  specimens  I  have 
had  under  examination  I  did  not  iind  a  single  one  in  which 
to  the  naked  eye  the  rays  appeared  branched;  but  Professor 
Smitt  says  that,  nsing  a  magnifying  glass,  he  fonnd  that 
the  rays  in  Cottns  poecilopns  have  the  same  tendency  to 
divide  at  the  point  as  in  C.  gobio:  Collbtt  declares  that 
foU-grown  specimens  of  C.  poecilopns  have  3  or  4  branched 
rays  in  the  pectoral  fins.  Jeitteles  also  states  that  he  met 
with  one  specimen  that  proved  to  have  rays  branched.  One 
of  the  Italian  specimens,  which  we  snggested  might  be  C. 
poecilopns,  as  we  mentioned  above  (p.  3),  had,  according  to 
G^THSB,  branched  rays  in  both  ventral  and  pectoral  fins. 

The  differently  spotted  flns. 

As  another  important  difference  between  C.  poecilopns 
and  C.  gobio,  including  the  separate  forms  of  the  latter, 
Hbckbl  states  that  in  the  former  we  always  find  6  or  7  dark 
bands  across  the  ventral  fins,  while  in  the  other  the  ventrals 
are  always  withont  snch  bands.  This  character  is  pointed 
ont  by  all  the  anthors,  though  they  do  not  all  lay  eqnal 
stress  npon  it.  Gönthbr  considers  it  to  be  of  little  valne, 
as  the  same  species  is  fonnd  to  be  variable  in  colonr  accord- 
ing to  season  and  locality.  Jbittbles,  Nilsson,  and  Lillje- 
BORG  regard  this  character  as  a  significant  one,  differing 
therein  from  Professor  Smitt,  who  declares  it  to  be  of  little 
importance,  as  the  bands  are  sometimes  indistinct,  and  as 
C.  gobio  also  appears  sometimes  to  have  spotted  ventral  fins. 
Ck)LLBTT,  moreover,  describes  the  bands  in  yonnger  specimens 
of  C.  poecilopns  as  being  indistinct. 

In  my  examination  1  fonnd  this  character  generally  con- 
stant,  and  in  most  cases  we  are  able  by  this  means  to  dis- 
tingnish  the  two  forms  at  least  in  middle-sized  and  large 
specimens.  In  specimens  of  yonng  C.  poecilopns,  however, 
the   spöts   are   usually   indistinct,   as  Collbtt  also  remarks. 
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Yery  often  we  meet  with  speoimens  oi  C.  gobio  with  spotted 
ventral  fins,  but  in  these  the  spöts  are  not  nsually  so  re- 
gular  nor  so  distinct  as  in  C.  poecilopus.  We  find,  however, 
in  C.  gobio  in  these  spöts  a  tendeney  to  take  the  form  of 
transverse  bands,  this  being  the  case  in  a  few  of  the  speci- 
mens  I  examined;  and,  as  the  spöts  in  C.  poecilopus  also  are 
sometimes  indistinet,  it  woold  not,  this  being  the  C8U3e,  be 
correct  to  pronounce  them  distinct  species,  judging  by  this 
eharacter  alone,  which,  even  withont  regard  to  intermediate 
forms,  seems  to  be  of  comparatiyely  little  importanoe. 

C.  gobio  seems,  in  this  respect,  to  have  departed  least 
from  the  primitive  type,  probably  corresponding  pretty  ex- 
actly  with  the  parent  form,  from  which  C.  poecilopus  differs 
in  having  a  larger  amonnt  of  the  pigment  in  the  fins.  The 
cause  of  this  difference  is  very  difficnlt  to  ascertain;  but  it 
may  perhaps  depend  partly  on  local  oireumstances.  The  two 
forms  have  probably  begnn  to  differ  at  different  places,  thoogh 
they  afterwards  spread  into  eaoh-other's  localitiea. 

In  the  specific  diagnoses  given  by  Hegkbl  in  his  låter 
work  he  still  retains  the  spottiness  of  the  ventreJ  fins  as  the 
chief  eharacter,  but  he  no  longer  insists  upon  the  different 
branching  of  the  rays  in  the  fins,  introducing  instead  of  this 
the  foUowing  distinctions  between  the  two  species:  The  vent- 
ral fins  are  long  in  C,  poecilopus  and  reach  the  vent,  whiU 
they  are  shorter  in  G.  gobio  and  do  not  reach  the  vent;  mare- 
över  the  tail  in  C,  poecilopus  is  not  so  deep,  only  Vi*  of  the 
length  of  the  hody^  while  in  C.  gobio  it  is  from  Vi«  to  Vi»  of 
the  length  of  the  body, 

The  different  length  of  the  ventral  flns. 

This  eharacter  is  also  mentioned  by  Professor  Lilljbbobo, 
who  gives  it  in  his  specific  diagnoses,  decl€uring  it  to  hold 
good  at  least  in  specimens  of  any  size.  GI^thbe  too  statee 
it  in  his  T^Catalogue  of  Fishes>^  and  Jeittelbs  says:  »von  speci- 
fischem  Werth  ist  aber  die  fast  gar  nioht  veränderliche  Länge 
der  Bauchflossen».  It  appears  from  the  foUowing  table,  show- 
ing  the  average  length  of  the  ventrals  in  proportion  to  that 
of  the  body,  that  there  exists  in  the  two  forms  a  very  re- 
markable  correspondenoe   in   the  length   of  the  ventrals  in 
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specimens  of  equal  size,  excepting  only  in  the  largest  males 
of  C.  poecilopns,  which  usnally  have  their  ventrals  very  long, 
reaching  to  or  beyond  the  vent. 


O.  poecilopns. 


C.  gobio. 


Longth  of  the  body  in  milllmetres  (average^) 


Length  of  tbe  ventral  fina  in  ^  of  the  length  i  ^ 
of  the  body < 


45,2 
43,4 
17.2 
17.9 


57,5 
62,7 
17,7 
18,1 


76,1 
76,1 
20,1 
17,7 


42,5 
42,4 
17.2 


57,9 

58 

17,7 


17,7  17,9 


75,5 
75,8 
18,1 
17,9 


In  other  specimens  of  C.  poecilopns  the  ventrals  some* 
times  reach  the  vent,  sometimes  not,  the  latter  being  the  case 
even  in  specimens  of  large  size.  Examining  51  examples,  I 
foond  22  in  which  the  ventrals  did  not  reach  the  vent  (11 
of  the  smaUest  specimens  [6  cf^,  5  $],  3  of  the  middle-sized 
[1  d",  2  9],  and  8  of  the  largest  [3  d^,  5  $]).  Even  in  a  few 
of  my  specimens  of  C.  gobio  I  fonnd  the  ventrals  reach  the 
vent.  There  exists  on  the  whole  in  this  respect  a  difference 
between  the  two  forms,  which,  however,  seems  usnally  not 
to  depend  on  the  different  length  of  the  fins,  but  may  be 
due  to  the  length  of  the  belly  (the  distance  between  the  in- 
sertion  of  the  ventrals  and  the  vent  or  the  beginning  of  the 
anal  fin),  which  is  generally  greater  in  C.  gobio  than  in  C. 
poecilopns. 

The  difference  in  depth  of  the  taiL 

According  to  Heckel  the  tail  of  C.  gobio  is  deeper  than 
that  of  C.  poecilopns.  Jeittbles  is  the  only  anthor  beside 
Heckel  who  mentions  this  character.  He  shows  that  in  this 
respect  great  variety  exists  in  C.  gobio,  and  argues  on  this 
^ronnd  that  this  character  is  of  no  importance  as  a  distinction 
between  the  species. 


i 
Length  of  the  body  in  millimetres  (average)  < 

{ 


Depth  of  the  tail  in  ^  of  the  length  of  the 
bodv 


c.  poecilopna. 

C. 

gobi 

0. 

46.» 

57,6 

76,1 

;4a,6 

57.» 

76,6 

43,4 

62,7 

76.1 

48,4 

68 

76,8 

4,6 

4.» 

6,2,   6,6 

6,1 

6,0 

4.7 

4,9 

4,9, 

6,6 

6,7 

6,7 

^  For  the  number  of  speoimens  in  each  gronp  see  p.  90. 
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As  shown  in  the  table  above,  the  tail  of  C.  gobio  is  in 
most  cases  deeper  than  tbat  of  C.  poecilopns,  thoagh  there 
appear  great  varieties  in  both  species^  and  there  is  no  definite 
distinction  to  be  detected  between  the  individoal  specimens. 
In  C.  gobio  the  relative  measurements  vary  between  7,8  % 
and  4,4  %;  in  C.  poecilopns  between  5,8  %  and  4,i  %.  These 
measnrements  differ  considerably  from  those  which  Hbckbl 
gives.  He  says,  however,  that  the  tail  in  C.  gobio  is  from 
Vis  to  Vis»  being  8,3  ?i  to  7,8  ?i  of  the  length  of  the  body, 
and  in  C.  poecilopns  ^/ii  or  7,i  %,  This  difference  may  weU 
be  due  to  the  difficnlty  of  taking  exact  mecwurements  of  the 
tail.  It  is  possible,  however,  that  in  specimens  from  the  more 
southem  latitndes  the  tail  may  be  deeper.  (In  the  Danish 
specimens  the  tails  were  very  deep,  in  the  gobio-specimen 
6,8  %  and  in  the  poecilopus-specimen  5,8  %  of  the  lengtb  of 
the  body.) 

Besides  the  above-mentioned  important  characters,  Hegeel 
gives  in  his  more  detailed  description  of  the  species  the  fol- 
lowing  distinctions  between  C.  gobio  and  C.  poecilopns.  The 
distance  between  the  eyes  is  greater  in  C.  gobio  (by  abont  the 
diameter  of  the  eye);  the  spine  of  the  preopercle  is  turned 
somewhat  more  upwards  in  C.  gobio;  the  pectorals  and  the 
innermost  ray  in  the  ventrals  are  longer  in  C.  gobio, 

The  different  breadth  of  the  interorbital  spaoe. 

Professor  Lilljeborg  also  points  out  this  character  in 
his  specific  diagnoses,  though  he  expresses  it  differently,  say- 
ing  that  the  breadth  of  the  frontal  bone  at  its  narrowest 
part  is  more  than  half  the  length  of  the  vertical  diameter 
of  the  eye  in  C.  gobio,  bnt  less  in  C.  poecilopns.  As  Lillje- 
borq'8  method  of  mestsuring  the  distance  between  the  eyes  is 
easier  and  more  trnstworthy  than  that  of  Hbckel,  I  have 
foUowed  the  former,  and  found  by  it  that  only  two  of  my 
51  specimens  of  C.  poecilopns  exceeded  the  stated  maximum 
measnrement,  bnt  that  in  more  than  half  (37  ont  of  68)  of  the 
specimens  of  C.  gobio  the  distance  between  the  eyes  was  less 
than  half  the  vertical  diameter  of  the  eye,  being  the  same 
as  in  C.  poecilopns.  The  interorbital  space  increases  with 
age,  bnt  I  fonnd  some  even  amongst  the  largest  specimens  of 
C.  gobio,  in  which  the  interorbital  spaoe  was  narrow.  Although 
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in  the  main  we  may  say  that  the  distance  between  the  eyes 
is  greater  in  C.  gobio  than  in  C.  poecilopus,  nevertheless  we 
cannot  distingnish  the  species  on  the  ground  of  this  charao 
ter,  which,  moreover,  is  always  a  matter  of  donbt,  on  acoonnt 
of  the  difficnlty  of  taking  exact  measurements  of  the  eye. 
Jbitteles  also  remarks  that  in  this  respect  the  variations 
are  considerable. 


The  preoperoular  spine. 

LiLLJBBOBG  also  mentions  this  character,  given  by  Heckel, 
saying  that  this  spine  is  very  slightly  cnrved  in  C.  poeci- 
lopns,  while  in  C.  gobio  it  is  much  more  curved,  tnrns  np- 
wards,  and  is  very  sharp-pointed.  Collbtt  seems  to  lay  com- 
paratively  great  stress  upon  this  character.  Thus,  in  a  short 
description  of  C.  poecilopus  from  the  lake  Mjösen,  which  ap- 
peared  in  :^Oin  Norges  Fiske  i  Äarene  187 5 — 187 8t  in  Chri- 
stiania  Yidensk.  Selsk.  Forh.  1879,  he  shows  that  some  cha- 
racters  mentioned  by  other  authors  are  not  constant,  but  that 
»the  spines  of  the  gill-cover  fiure  always  constant  and  in  their 
character  easy  to  distingnish  from  those  of  C.  gobio».  It  is 
a  fact,  however,  that  the  spine  in  C.  gobio  is  nsnally  more 
fltrongly  developed  and  more  curved;  bnt  this  is  a  rule  to 
which  we  have  found  many  exceptions.  Jbitteles  also  rightly 
says:  iDie  Grösse,  Gestalt  und  Anzahl  der  Stacheln  an  Vor- 
deckel  lässt  sich  ganz  und  gar  nicht  als  Unterschied  bentltzen.» 


The  different  length  of  the  peotoral  flns. 

Moreover,  according  to  Heckel,  the  pectorals  are  longer 
in  C.  gobio,  reaching  to  the  beginning  of  the  second  dorsal 
fin,  while  in  C.  poecilopus  they  are  shorter. 


Length  of  tbe  body  in  miUimetres  (average) 

Length  of  the  pectorals  in  %  of  the  length 
of  the  body 


c.  poecilopus.       C.  gobio. 

il 

\t 

46,2 

67,6 

76,1 

42,6 

57,9 

75,5 

48,4 

62,7 

76,1 

42,4 

58 

75,8 

[t 

20.9 

21,3 

22,1 

21,6 

21,4 

21,8 

20,8 

22,0 

21,5 

21,8 

22,8 

21,9 
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My  measorements  given  in  the  table  above  show  that 
the  length  of  the  pectoral  fins  is  somewhat  greater  in  the 
smallest  specimens  of  C.  gobio  than  in  specimens  of  C.  poeci- 
lopos  of  the  same  size,  but  that  in  others  the  fins  are  of 
about  the  same  length  in  the  two  forms,  generally  reaching 
to  the  beginning  of  the  second  dorsal  fin  in  both. 


The  length  of  the  innenuost  ray  in  the  ventral  flns. 

Heckel  says  in  his  first  work  that  the  innermost  ray  in 
the  ventrals  of  C.  poecilopns  is  very  short,  only  V*  of  the 
length  of  the  fin.  In  C.  gobio  it  is,  he  says,  considerably 
longer.  Nevertheless,  he  seems  to  attach  no  gi*eat  weight  to 
this  chfiu^cter  as  he  does  not  mention  it  in  his  låter  work. 
This  must  be  regarded  as  very  singular,  for  this  character 
is,  as  Professor  Smitt  remarks,  the  only  one  of  those  given 
by  Hbckel  which  is  proved  to  be  constant.  This  character 
is  not  stated  by  GUnthbr  either  in  his  work,  *Die  Fische  des 
NecJcars»  nor  in  -^the  Catalogue  of  Fiskes^;  yet  he  in  the  latter 
distingnishes  the  two  species.  Nilsson,  Lilljeborg,  and  Sbott 
all  employ  this  character  in  their  diagnoses;  likewise  Jbittbles. 

To  judge  from  my  measnrements,  this  ray  is  in  C.  poeci- 
lopns abont  V»,  in  C.  gobio  about  V»  of  the  length  of  the 
ventral  fin  and  in  not  a  single  specimen  of  C.  poecilopns  was 
it  half  as  long  as  the  fin,  while  in  all  the  specimens  of  C. 
gobio  it  exceeded  this  measurement.  The  greatest  length  in 
C.  poecilopns  was  46,9  %  of  that  of  the  fin  and  the  least  in 
C.  gobio  56,8  %.  The  following  table  shows  the  average  length 
of  the  ray  in  proportion  to  the  length  of  the  fin.  ♦ 


Length  of  the  body  in  minimetres  (average)  < 


C.  poecilopns. 


45,2 
43,4 


Length  of  the  innermost  ray  in  ^  of  the  ((j'  36,0 

length  of  the  fln {     I     ' 

19  I  39,7 


57,6 
62,7 
36,7 
32,6 


76,1 
76,1 


28,8 


C.  gobio. 


42,5 
42,4 


33,8|i  63,4 


67,2 


57,9  75,6 
58  75,8 
72,3!  70,7 
68,7;  69,3 


Consequently,  by  this  character  we  are  always  able  to 
distinguish  the  forms,  at  least  the  Scandinavian  ones.  An- 
other   qnestion   still  remaining  is  what  systematic  value  we 


Digitized  by 


Google 


BIHAIIO  TILL  K.  8V.  VBT.-AEAD.  HAITDL.   BAND  84,  AFD.  lY.  N:0  t.      15 

can  attribnte  to  this  difPérence  in  the  length  of  a  fin-ray. 
I  shall  retnm  to  this  qnestion  a  little  låter  in  oonnection 
with  a  discnssion  of  the  different  measnrements  and  the  con-^ 
seqnenoes  of  these. 

In  addition  to  the  characters  noticed  above,  which  are 
all  mentioned  by  Hbckbl,  other  writers  on  this  snbject,  who 
disting^sh  between  the  species,  have  introduced  some  new 
ones.  Thus  GtJNTHBR  in  the  ^Catalogue  of  FishesT^  gives,  be- 
^  side  some  of  Hbceel's,  the  foUowing  new  characters.  The 
lateral  line  in  C.  gobio  runs  fairly  straight  along  the  middle 
of  the  body  and  ends  in  the  middle  of  the  caudaUhase^  while 
in  C  poecilopus  it  runs  dbove  the  middle  of  the  body  and  ends 
at  the  posterior  part  of  the  second  dorsal  fin,  Moreover,  the 
vent  in  C.  gobio  is  situated  rather  nearer  the  tip  of  the  snout 
than  the  end  of  the  tail,  while  in  C.  poecilopus  it  lies  midway 
between  the  tip  of  the  snout  and  the  base  of  the  caudal  fin, 

The  different  ooorse  of  the  lateral  line. 

This  character  is  employed  by  Lilljbborg,  who  also 
mentions  it  in  his  specific  diagnoses,  so  far  as  concerns 
the  different  length  of  the  lateral  line.  Professor  Smitt  men- 
tions this  difference  only  and  I  may  be  allowed  to  qnote 
his  own  words  on  this  snbject:  »The  lateral  line  in  C. 
poecilopns  is  always  found  imperfect,  or  at  least  its  open» 
ing»  and  pores  become  indistinbi  at  the  middle  of  the  second 
dorsal  fin  and  sometimes  jnst  behind  the  beginning  of  this 
fin,  bnt  its  usual  conrse  to  the  b€ise  of  the  caudal  fin  is 
generally  indicated  by  a  groove  in  the  skin.  In  this  re- 
spect,  however,  C.  poecilopns  does  not  stånd  alone.  The 
posterior    part    of    the    lateral    line    is    indistinct    and   ap« 

parently  destitute  of  pores oocasionaUy  in  C.  gobio, 

where,  however,  it  is  generally  perfect  or  perhaps  becomes 
indistinct  for  a  small  part  of  its  conrse,  to  be  again  con* 
tinned  by  distinct  pores  farther  bcuxk»  — .  In  C.  poecilopns 
the  posterior  portion  of  the  lateral  line  is  usually  totally 
wanting,  and  if  it  happen  to  exist  it  is  only  as  a  narrow 
groove  without  pores,  which  is  distinctly  cnrved  at  the  end 
of  the  second  dorsal,  while  in  C.  gobio  only  exceptionally  is 
the  posterior  part  of  the  lateral  line  fonnd  to  be  indistinct. 
If  it   be   difficnlt  to  trace  the  porons  openings  as  far  as  to 
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the  base  of  the  candal  fin,  there  nsually  exists,  nevertheless, 
a  distinet  broad  groove,  wbich  as  a  role  rons  straight  along 
the  middle  of  the  tail.  Nevertheless  we  meet  with  some 
intermediate  forms  which  render  even  this  character  unim- 
portant  as  a  specific  distinction. 

The  second  character  given  by  Gönthbr,  viz.  that  on  the 
ground  of  the  different  course  of  the  lateral  line,  is  proved 
to  be  more  constant.  In  C.  poecilopos  the  lateral  line  rans 
at  about  V»  of  the  depth  of  the  body  (measured  from  the 
ridge  of  the  back);  in  C.  gobio  somewhat  above  the  middle 
of  the  body. 


LeDgth  of  the  body  in  miilimetres  (average)  < 

Distance  from  the  lat.  line  to  the  2d  D.  fin 

%  of  the  distance  between  the  lat.  line  r  ^ 

1$ 


and  the  beginning  of  the  A.  fin 


C.  poecilopns. 

C.  gobio. 

46,2 

57,5 

76,1 

42.6 

57,9 

1 
75,5 

43,4 

62,7 

76,1 

42,4 

58 

75,8 

46,8 

48,0 

49,3 

71,4 

70,9 

70,2 

48,8 

47,1 

49,3 

75,6 

73,9 

70 

My  measurements  in  the  table  above  show  the  average 
distance  between  the  lateral  line  and  the  second  dorsal  in 
proportion  to  that  from  the  lateral  line  to  the  first  ray  of 
the  anal  fin.  The  table  shows  that  in  this  respect  a  con- 
siderable  difference  exists  between  the  two  forms.  In  one 
specimen  of  C.  gobio  out  of  68  the  proportion  was  as  low  as 
59  ?i:  in  all  the  others  it  was  above  60  %.  The  highest  per- 
centage  in  C.  poecilopns  was  58,8.  Disregarding  this  exceptional 
specimen  of  C.  gobio,  we  are  then  able  to  state  the  foUowing 
distinction  between  the  forms,  which  seems  to  be  fairly  con- 
stant. The  distance  between  the  lateral  line  and  the  second 
dorsal  fin  is  in  C.  gobio  more,  in  C.  poecilopns  less,  than  60  % 
of  that  between  the  lateral  line  and  the  beginning  of  the  anal 
fin,  (These  measurements  are  taken  in  the  perpendicolar 
throagh  the  first  anal  ray.) 

The  different  position  of  the  vent* 

As  has  been  mentioned  above,  GOnthbb  points  ont  that 
the  vent  is  difi^erently  sitnated  in  the  two  species;  bat  he 
characterizes  this  differenoe  by  distinctions  which  do  not  ex- 
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dnde  eaoh  other,  for  ^«iiich  reason  this  charaoter,  in  the  man* 
ner  in  wMoh  6(}nthhb  statee  it,  is  of  little  valne.  I  will, 
låter  on,  retnm  to  this  snbject.  (See  below  my  remarks  with 
regard  to  the  difPerent  distenoe  of  the  anal  fb  from  the  tip 
of  tiie  snout!) 


The  latest  discossion  of  the  distinctions  between  these 
species  is  that  of  Professor  Smitt,  to  be  found  in  the  second 
edition  of  the  -»Scandinavian  Fishes^,  In  his  specific  dia- 
gnoses  he  introduces,  beside  two  of  the  above-mentioned 
chfio^acters,  those  relating  to  the  preopercular  spine  and  the 
different  length  of  the  innermost  ventral  ray,  the  two  foUow- , 
ing  important  distinctions  between  the  species:  In  C.  gohio 
the  distance  between  the  anal  fin  and  the  tip  of  the  snout,  in 
<idult  specimens  at  least,  is  never  less  than  48  %  of  the  length 
of  the  body,  in  C.  poecilopus  at  most  47^/2  %,  and  in  C.  gobio 
the  length  of  the  base  of  the  anal  fin  is  less  than  48  %  of  the 
distance  from  the  tip  of  the  snout  and  in  C.  poecilopus  more 
than  50  %  of  the  same  distance. 


j 


Length  of  the  body  ia  mm.  (average) 

I^tanoe  of  the  anal  fin  from  the  ti] 
the  snont  in  ^  of  the  length  of  the 


tosl 


G.  poecilopnB. 

C. 

gobio. 

46,2 

57,5 

76,1 

42,5  57,9 

75,5 

48,4 

62,7 

76,1 

42,4 

68 

75,8 

43,1 

43,8 

45,7 

45,4 

47,1 

47,6 

43,4 

44,5 

46,4 

46.7 

47,4 

49,2 

It  appears  from  the  above  table,  which  shows  the  aver- 
ages  of  the  distance  between  the  anal  fin  and  the  tip  of  the 
snont  in  proportion  to  the  length  of  the  body,  that  this  dis- 
tance is  greater  in  C.  gobio  than  in  C.  poecilopus.  The  rea- 
son why  Professor  Smitt's  maximum-  and  minimum-measure- 
ments  do  not  agree  with  those  I  have  obtained,  may  probably 
be  that  I  have  taken  my  mea^urements  somewhat  differently 
from  what  he  bas  done.  —  But,  on  carefuUy  comparing  all  the 
measorements,  there  appears  to  be  great  variations  amongst 
them,  and  though  the  measurements  in  question  are  usually 
^eater  in  C.  gobio,  we  may,  however,  occasionally  find  some 
specimens  of  all  ages  in  which  the  measurements  are  equal 
to  or  less  than  in  specimens  of  similar  age  of  C.  poecilopus. 
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My  measarements  in  this  respect  show  the  foUowing.  In 
fiTe  oat  of  22  small  specimens  (30 — 50  mm.  in  length)  of 
C.  gobio  this  measnrement  was  neurly  the  same  as  the  oor* 
reeponding  average  in  C.  poeoilopns  and  ont  of  22  specimena 
of  middle-size  (50—70  mm.  in  length)  five  showed  the  same 
slight  difference  firom  the  average  of  C.  poecilopns  as  the  first 
ones,  beside  whicb  one  specimen  of  C.  poecilopns  ont  of  15" 
showed  a  still  closer  resemblance  to  C.  gobio.  In  the  largest 
specimens  (70 — 95  mm.  in  length),  in  which  the  difPerencea 
ought  to  be  more  marked,  there  were  5  or  6  ont  of  24  spe- 
cimens of  C.  gobio,  which,  to  jndge  by  this  measnrement^ 
might  be  almost  classed  amongst  O.  poecilopns.  Moreover^ 
ont  of  20  specimens  of  C.  poecilopns  four  displayed  a  marked 
likeness  to  C.  gobio. 

It  appears  from  this  that  it  is  impossible  to  nse  this  cha- 
racter  as  a  tmstworthy  and  specific  one,  althongh,  on  the 
whole,  there  exists  a  certain  difference  in  this  respect  between 
the  two  forms. 

Nor  can  the  other  character  which  Professor  Smitt  gives 
—  the  different  length  of  the  base  of  the  anal  fin  —  be  re- 
garded  as  a  significant  distinction  between  the  species.  Ac» 
cording  to  Professor  Smittas  diagnoses,  the  length  of  the  fin 
is  in  C.  gobio  less  than  48  ^  of  its  distance  from  the  tip  of 
the  snont  and  in  C.  poecilopns  more  than  50  ^  of  the  same 
distance.  It  may  well  depend  on  onr  different  ways  of  mea- 
snring,  mentioned  above,  that  of  34  males  measnred  of  C.  go* 
bio  I  fonnd  no  less  than  18  in  which  the  length  of  the  fin 
exceeded  this  measnrement,  and  of  an  eqnal  nnmber  of  fe» 
males  6  such.  Professor  SifiTT's  too  low  measnrement  may 
also  be  due  to  the  circnmstance  that  he  measnred  one  male 
only  and  fonr  females,  of  which  latter  the  measnrement  is 
always  less  than  that  of  the  males.  Of  51  specimens  of  C. 
poecilopns  measnred  by  me,  one  only  did  not  come  up  to 
Professor  Smitt's  minimum-measnrement,  bnt  the  belly  of  this 
one  was  distended  by  large  ova,  which  oansed  the  beginning 
of  the  anal  fin  to  be  pnshed  backwards,  for  which  reason  the 
distance  between  the  anal  fin  and  the  tip  of  the  snout  waa 
greater.  It  seems  at  any  råte  impossible  to  fix  any  other 
measnrement  marking  in  this  respect  the  distinction  between 
the  forms.  According  to  my  examination  in  13  specimens  out 
of  68  of  C.  gobio  the  relative  measnrement  was  greater  than 
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50  %,  varying  between  this  and  58,4  %j  which  latter  is  the 
largest  proportion  fonnd  in  any  specimen  of  C.  gobio.  On 
the  otiier  hand,  in  8  speoimens  of  C.  poecilopos  this  measnre* 
ment  was  less  than  53,4  %,  sinking  to  50  ^  (in  one  even  to 
45,5  %). 


Differenoe  in  roughness  of  skin. 

Professor  Smitt  says  in  his  description  of  C.  gobio  that 
we  sometimes  find  in  this  species  bnt  still  more  commonly 
in  C.  poecilopns  the  part  of  the  sides  which  is  covered  by 
the  pectoral  fins  stndded  with  small  spinons  formations.  In 
all  the  specimens  of  C.  poeoilopus,  yonng  and  adnlt,  which  I 
examined  I  found  behind  the  insertion  of  the  pectoral  fins  a 
space  of  small  spinons  points,  directed  backwards,  which  were 
nsnally  very  perceptible  to  the  eye  but  sometimes  conld  only 
be  detected  by  the  touch.  Professor  Lilljbborg  states  that 
as  a  mle  they  exist  in  C.  gobio  as  well.  Of  all  the  speci- 
mens of  C.  gobio  examined  by  me  only  three  (middle-sized 
ones)  had  fairly  distinct  rongh  points  and  as  a  rule  the  skin 
of  C.  gobio  seems  to  be  perfectly  smooth,  even  behind  the  in- 
sertion of  the  pectoral  fins.  Nilsson,  however,  points  ont 
that  in  some  specimens  of  C.  gobio  which  he  received  from 
Alsace  there  were  small  spinons  formations,  and  Dat  states 
that  on  the  npper  half  of  the  body  the  skin  is  sometimes 
stndded  with  little  rongh  points.  Thns  no  distingnishing 
character  is  established  in  this  respect. 


Gomparison  between  the  varions  measnrements 
in  the  two  forms. 

In  my  exan^ination  I  have  nsnally  compared  the  different 
parts  of  the  body  with  the  whole  length  of  the  body,  which 
we  may  probably  snppose  to  correspond  with  the  age.  Some 
measnrements  I  have  taken  in  other  proportions,  as,  for  ex- 
ample,  the  length  of  the  base  of  the  anal  fin  in  proportion 
to  its  distance  from  the  tip  of  the  snout;  th^  length  of  the 
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innermost  ray  of  the  ventral  fin  in  proportion  to  that  of  the 
fin,  etc.  To  be  able  to  observe  more  easily  the  differences 
due  to  age,  sex,  and  form,  I  arranged  the  specimens  of  each 
sex  in  three  groups  —  small  (31 — 53  mm.  in  lengih),  middle- 
sized  (53—68  mm.  in  length),  and  large  (65—94  mm.  in  length), 
and  then,  having  taken  in  each  gronp  the  average  of  the 
measnrements  of  every  kind,  I  intercompared  the  averages  of 
the  gronps  in  each  size.  * 

It  is  these  averages  to  which  I  refer  in  the  revision  of 
the  different  measnrements,  and  I  give  here,  to  avoid  un- 
neoessary  repetition,  the  nnmber  of  the  specimens  in  each 
gronp.  Of  O.  gobio  11  staall,  11  middlensieed,  and  12  large 
specimens   of  each   sex.    Of  C.   poecilopns:   small  (9  males, 

7  females),  middle-sized  (9  males,  6  females),  large  (12  males, 

8  females). 

The  head. 


Length  of  the  body  in  miUimetres  .... 

Length  of  the  head  in  %  of  the  length  of 
the  body 

Length  of  the  anterior  part  of  tbe  head  in 
%  of  the  length  of  the  body 

Length  of  the  head  behind  the  eyes  in  % 
of  the  length  of  the  body 

Length  of  the  cheek  in  %  of  the  length  of 
the  body  

Longitndinal  diameter  of  the  eye  in  %  of 
the  length  of  the  body 

Lenglh  of  the  snont  in  ^  of  the  length  of 
the  body 

Breadth  of  the  interorbital  spaoe  in  %  of 
the  length  of  the  body 

Greatest  breadth  of  the  head  in  %  of  the 
length  of  the  body 

Greatest  height  of  the  head  in  %  of  the 
length  of  the  body 


[9 

l9 
l9 
l9 

|9 

|c^ 
19 

(d"l 

l9l 


C.  poecilopns. 


45,2 

43,4 

24,7 

24,5 

17,8 

17,6 

12,1 

11,9 

10,4 

10,5 

6,5 

6,3 

6,5 

6,5 

2,9 

2,6 


57,5 

62,7 

24,9 

24,7 

17,8 

17,5 

12,5 

12,2 

10,5 

10,7 

'  6,8 

6,2 

6,7 

6,6 

2,7 

2,8 


16,2|  17,8 


17,6 
13,8 
13,9 


18,5 
14,6 
14,8 


7e,t 

76,1 

26 

24,6 

18,9 

17,7 

13,3 

12,8 

10,1 

10,4 

6,9 

5.9 

7,8 

6,9 

3,2 

2,8 

19,5 

19,1 

15,8 

14,4 


C.  gobio. 


42,5 
42,4 
25,9 
26,1 
17,9 
18,9 
18,8 
18,3 
11,5 

11,2 

6,3 

6,4 

7,1 

7,1 

3,1 

2,8 

19,0 

18,1 

14,1 

14,2| 


57,9 

58 

26,4 

26,8 

18,' 

18,5 

14,4 

14,: 

11,2 

11,3 

6,1 

6.2 

7,4 

7,4 

3,8 

2,7 

21,8 

21,0 

14,7 

14,7 


75,5 

7Sy8 

26,8 

26,6 

19,2 

18,9 

14,2 

14 

11,1 

lU 

5,5 

5,7 

7.6 

7,6 

4 

3,4 

22,2 

21,5 
15,5 
15 
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My  measnrementfl  in  tbe  above  table  show  that  the  length 
of  the  head  from  the  tip  of  the  snont  to  the  tapering  point 
of  the  gill-coTer  is  abotit  V^  of  that  of  the  body,  and  that 
it  is  somewhat  greater  in  C.  gobio  than  in  C.  poecilopns. 
With  age  comes  a  regular  increase  in  the  size  of  the  head, 
this  increase  being  greater  in  the  males  than  in  the  females 
and  espedally  so  in  C.  poecilopns,  of  which  latter  in  the 
females  the  length  of  the  head  is  always  in  the  same  pro- 
portion to  that  of  the  body. 

In  respect  of  the  length  of  the  head,  C.  poecilopns  seems 
to  retain  more  of  the  primitive  state  than  C.  gobio,  which 
latter  has  undergone  a  development,  as  also  the  male  of 
C.  poecilopns  has  begnn  to  do.  The  sexnal  character,  pro- 
bably  existing  already  in  the  male  of  the  original  form,  seems 
to  have  cansed  an  increase  of  the  length  of  the  head  in  some 
specimens,  which  began  thns  to  differ  from  the  primitive  type. 
At  a  låter  period  these  stUl  farther  advanced  towards  C.  go- 
bio, while  the  others  have  remained  in  a  more  primitive  state 
and  thus  have  prodnced  a  form  with  small  heads. 

Examining  the  anterior  and  the  posterior  parts  of  the 
head,^  we  find  just  the  same  state  of  things;  in  the  adnlt 
males  of  C.  poecilopns  these  parts  are  considerably  longer 
than  in  the  females,  which  latter  retain  the  jnvenile  form, 
especially  noticeable  in  the  anterior  part  of  the  head.  This 
character  of  the  poecilopns-male  is  still  more  developed  in 
C.  gobio  and  especially  in  the  males.  As  vrith  the  poecilopns- 
female  so  the  gobio-female  also  retains  more  of  the  jnvenile 
stage,  especially  noticeable  in  the  anterior  part  of  the  head. 

The  same  conrse  of  development  appears  more  or  less  dis- 
tinctly  in  the  snont  (the  distance  between  the  anterior  mar- 
gin of  the  eye  and  the  tip  of  the  snont),  and  in  the  inter- 
orbital  breadth,  being  the  distance  between  the  globes  of  the 
eyes  (not  the  least  breadth  of  the  frontal  bone),  and  in  the 
greatest  depth  of  the  head. 

The  longitndinal  diameter  of  the  eye  shows  no  difference 
in  the  two  sexes,  for  which  reason  it  is  impossible  to  speak 
of  any  inflnence  of  one  or  the  other  sex  in  the  development 


'  The  anterior  part  is  the  distance  from  the  tip  of  the  snont  to  the 
hind  margin  of  the  preopercle  (the  base  of  the  preopercnlar  spine),  the  pos- 
terior part  is  the  distance  from  the  hind  margin  of  the  eye  to  the  posterior 
point  of  the  gill-cover. 
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of  the  forms;  but,  as  well  as  other  examined  measurements 
of  the  head  mentioned  above,  this  also  shows  that  C.  poeci- 
lopns  remained  in  a  more  original  state  of  development.  We 
find,  namely,  that  the  eyes  diminish  in  size  with  age  and 
that  those  of  C.  gobio  are  smaller  than  those  of  C.  poecilopos, 
which  very  clearly  shows  that  the  same  correspondence  ezists 
between  C.  poecilopns  and  C.  gobio  as  between  yonng  speci- 
mens  and  older  ones.  Where  the  changes  due  to  age  show 
an  increasing  ratio,  the  percentage  in  C.  poecilopns  is  less 
than  in  O.  gobio  and  vice  versa. 

An  exception  to  this  mle  seems  at  the  first  glanee  to 
appear  in  the  breadth  of  the  cheek,  which  nsoally  diminishes 
with  age,  yet  is,  however,  broader  in  C.  gobio  than  in  C. 
poeoilopus.  Nevertheless,  if  we  look  into  the  case  more  deeply, 
we  find  that  there  exists  another  circumstance  which  changes 
the  normal  course  of  development.  The  breadth  of  the  cheek 
is  the  distanee  between  the  angle  of  the  mouth  and  the  hind 
margin  of  the  preopercle,  for  which  reason  it  is  dear  that 
the  size  of  the  mouth  or  the  length  of  the  jaws  has  a  great 
inflaence  npon  this  measnrement.  Ke^cting  the  development 
of  the  jaws  (spöken  of  on  p.  23)  we  jSnd  the  following:  The 
jaws  are  about  equally  developed  in  the  two  forms  and  are 
considerably  larger  in  the  males  than  in  the  females.  The 
anterior  part  of  the  head  being  smaller  in  C.  poecilopns  than 
in  C.  gobio  and  the  month  equally  developed,  it  is  evident 
that  the  portion  of  the  anterior  part  of  the  head  which  is 
situated  behind  the  mouth  must  be  smaller  in  C.  poecilopu& 
The  reason  why  in  the  males  the  size  of  the  cheek  diminishes 
with  age  may  be  that  the  mouth  in  these  increases  in  growth 
to  a  greater  degree  than  the  anterior  part  of  the  head  does, 
causing  a  decrease  with  age  in  its  hinder  portion.  The  same 
state  of  things  appears  also  in  the  females  of  C.  poecilopns, 
in  which  the  decrease  of  the  cheek  is  very  inconsiderable, 
because  the  increase  of  the  jaws  is  very  much  less  in  these 
tiian  in  the  males.  On  the  other  hand,  in  the  gobio-females, 
whose  jaws  increase  still  less,  we  even  find  an  increase  of 
the  breadth  of  the  cheek. 
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The  jaw8. 


c.  poecilopoB. 


}  Lengtli  of  the  body  ia  mUlimetres  . 


Length  of  the  vpper  jaw  in  %  ot  that  of  t  ^ 
the  body .j^ 

Length  of  tbo  lower  jaw  in  ^  of  that  of  i  ^ 
the  body < 


45,2 
43,4 

7,5 
11,4 
10,9 


57,5 

7,9 

7,9 

11,2 

11,1 


76,t 
76J 
9,6 
8,3 
11,9 
11,8 


C.  gobio. 


42,5 
42,4 

7,5 

8 
11,4 
11,2 


57,9 

58 
8,9 
8,3 

11,6 

11,3 


75,5 
75,8 
10 
8,6 
12 
11,2 


The  above  table  shows  that  a  pretty  considerable  dif- 
ference  exists  in  the  development  of  the  jaws,  especially  in 
ihat  of  the  upper  one,  between  yonng  and  adnlt  specimens, 
malas  and  females.  In  yonth  the  month  is  of  almost  the 
«ame  size  in  the  two  sexes;  bnt  a  difference  soon  appears,  the 
jaws  growing  oonsiderably  larger  in  the  males,  bnt  very 
Blightly  80  in  the  females,  for  whioh  reason  a  distinct  dif- 
ference between  the  sexes  is  noticeable  in  the  older  stages. 

These  differences  dne  to  age  and  sex  have  not  occasioned 
Bny  great  distinction  between  the  two  forms  in  regard  to 
"the  development  of  the  mouth.  In  middle-sized  and  adnlt 
epecimens  of  C.  gobio  the  month  is  nsnally  a  little  larger 
±han  in  corresponding  specimens  of  C.  poecilopns,  whioh  is 
in  agreement  with  the  other  parts  of  the  head,  bnt  the  dif- 
ference existing  is  so  slight,  that  if  C.  poecilopas  has  not 
^ttained  the  same  development  as  C.  gobio  it  has,  neverthe- 
less,  advanced  from  its  jnvenile  type.  The  relative  strong 
development  of  the  jaws  in  C.  poecilopus  might  perhaps  be 
explained  on  the  gronnd  that  this  form,  which  was  developed 
in  nnfavonrable  plaoes,  where  it  was  difficnlt  to  get  enongh 
£ood,  has  needed  all  possible  means  to  enable  it  to  obtain 
sustenance  more  easily  and  amongst  these  a  well  developed 
gape.  If  the  month  in  the  parent  form  had  been  only  slightly 
developed,  it  probably  wonld  have  proved  very  nnfavonrable 
ix>  the  existence  of  the  form  if  the  hinderance  in  the  deve- 
lopment which  C.  poecilopns  has  generally  uiidergone  had 
ia^ected  the  month  also.  It  is  possible,  however,  that  already 
in  the  parent  form  the  month  was  well  developed,  which  is 
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a   common    Cottoid  character,  and  there  has  been  no  reason 
since  for  a  diminntion  of  the  mouth  in  either  of  the  branches. 


The  depth  of  the  body. 


Length  of  tlie  body  in  millimetres  . 


[t 

Greatest  depth   of  the  body  in  %  of  the  t^ 
length  of  the  body I 

Smallett   depth   of  the   body  in  %  of  the  i^ 
length  of  the  body i 


C.  poedlopns. 


45,2 
43,4 
14,0 
14,7 
4,6 
4,7 


57,5 
62,7 
15,8 
16,8 
4,9 
4,9 


76,l\ 

76,t\ 
16,8' 

16,4 
6,2 

4,9 


c.  gobio. 


42,5 
42,4 
14,4 
16,8 
5,5 
5,5 


57,9 

58 

15,9 

15,1 
6,1 
5,7 


75,5  i 
75ib 
15,9l 
15, 

6,0 

5,: 


The  greateet  depth  of  the  body  (at  the  beginning  of  the 
first  dorsal  fin)  is,  as  is  shown  above,  nearly  the  same  in  the 
two  formn,  or  even  a  little  greater  in  the  fnllgrown  males  of 
C.  poecilopus  than  in  corresponding  speoimens  of  C.  gobio.* 
The  depth  increases  with  age  in  all  cases,  but  the  difPerenoe 
dne  to  age  is  as  usual  less  in  the  females  than  in  the  mi^es. 

On  the  otber  hand,  if  we  look  at  the  smallest  depth  of 
the  body  (that  of  the  tail),  we  again  find  the  same  circnm» 
stance  there  as  in  the  head.  A  gradnal  increase  in  the  deptk 
of  the  tail  appears  from  the  yonngest  specimens  of  C.  poed- 
lopns to  the  oldest  ones  of  C.  gobio.  The  tail  is  also  deeper 
in  the  males,  wherefore  C.  gobio  as  usnal  represents  the  mxxtt 
doTeloped  stage  or  the  male-stage. 


The  unpaired  fins. 

When  measnring  the  length,  that  is  the  base,  of  these 
fins,  one  can  take  the  measnrements  in  two  different  ways; 
from  the  first  ray  to  the  last  or  from  the  first  ray  to  the 
end  of  the  thin  appendage,  more  or  less  developed,  whioh  is 
a  continuation  baokwards  of  the  fin-membrane.  In  the  anal 
fin  this  is  nsnally  of  no  great  size,  for  which  reason  I  have 

>  The  extraordinory  percentage  which  is  fonnd  in  the  middle-sized  fe- 
males of  G.  poecilopns  may  be  owing  to  the  fuii  that  in  this  gronp,  whkh 
nnmbered  only  six  specimens,  there  were  two  very  deep  ones  (one  distended 
by  large  ova),  which  natnrally  amongst  so  few  specimens  cansed  an  increase 
of  the  normal  average. 
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not  reckoned  it  in  my  measnrements  of  this  fin,  bnt  in  tke 
dorsal  fins  it  is  more  developed,  eepeoially  in  C.  gobio,  where- 
före  I  haye  in  these  taken  both  the  measnrements. 


Leogth  of  the  body  in  millimetres  . 


i 


Length  of  the  firat  doraal  fin  (meai ured  be- 
tween  the  ontennost  rays)  in  jK  of  that  f  ^ 
of  the  body < 

Length  of  the  firat  donal  fin  (the  appendant 
membrane  inclnded)  in  jK  of  that  of  the  ( ^ 

"^^ u 

Length  of  the  second  donal  fin  (meaanred 
between  the  ontermost  rays)  in  jK  of  that  i  ^ 


of  the  body 


h 


C.  poecilopns. 

C.  gobio. 

45,2 

57,6 

76,1 

48,6 

57,9 

75,5 

43,4 

62,7 

76,1 

48.4 

68 

76,8 

13,6 

13,4 

14,6 

11 

18,1 

18,5 

18,2 

13.4 

14,4 

10,9 

11,4 

18,6 

16,9 

16,0 

17,7 

15 

16,3 

16 

17 

16,6 

17,6 

14,7 

16,8 

15,8 

29,0 

30,0 

89,7 

87,7 

89,7 

89,2 

29,6 

30 

89,8 

89,7 

88,4 

89,5 

31,1 

31,4 

31,8 

31,6 

34,0 

33,7 

31,2 

31,8 

30,7 

33,4 

88,6 

38 

24,9 

25,7 

86,8 

81,« 

88,8 

88,8 

25,8 

24,8 

84,6 

81,6 

81,9 

81,S 

7,9 

7,9 

8,1 

9,1 

8,3 

8,4 

8,6 

7,7 

7,7 

9,8 

7,9 

7,9 

11,8 

11,6 

11,8 

18,1 

11.6 

11,8 

11,» 

11,8 

10,9 

18,4 

18,8 

11.» 

9,6 

10,4 

11,8 

11,4 

11,6 

18,9 

10,0 

10,8 

10,1 

10,6 

11,6 

11,8 

Length  of  the  second  dorsal  fin  (the  ap- 
pendant membrane  inclnded)  in  %  of  that  r^ 
of  the  body < 

Length  of  the  anal  fin  (meaanred  between 
the  ontermMt  rays)  in  %  of  that  of  the  i  ^j^ 

^y J9 

Height  of  the  firat  doraal  fin  in  5(  of  the  i  ^ 
length  of  the  body < 

Height  of  the  saoond  dorsal  fin  in  %  of  the r^ 
length  of  the  body -! 

Height  of  the  anal  fin  in  ^  of  the  length  r^ 
of  the  body I 


From  the  above  table,  which  shows  the  length  and  the 
height  of  the  nnpaired  fins  in  proportion  to  the  length  of 
the  body,  we  reduee  the  foUowing:  The  first  dorsal  fin  in- 
creases  in  length  with  age,  in  both  sexes  and  in  both  forms, 
whether  the  appendant  membrane  be  reckoned  or  not.  This 
increase  is  more  regnlar  and  more  distinet  in  this  fin  than 
in  the  two  others.  No  differenoe  in  sex  seems  to  be  fonnd 
in  the  length  of  the  fin,  in  specimens  of  any  size  at  least, 
bnt  looking  at  the  table,  we  find  at  the  first  glanoe  that  the 
length  of  the  fin  is  greater  in  C.  poecilopos  than  in  C.  gobio 
mecksnred  either  way.  The  measnrements  of  the  length  of 
the   fin   show  a  gradnal  increase  from  the  smallest  C.  gobio 
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to   the  largest   C.  poecilopns.     Consequently,  G.  gobio  repre^ 
sents  in  this  case  the  juvetiUe  stage. 

In  connting  the  rayt  in  the  fin  we  find  on  an  average 
a  larger  number  in  C.  poecilopns  than  in  C.  gohio.  In  the 
former  they  vary  between  7  and  9,  in  the  latter  between  6 
and  9.  The  following  table  shows  the  number  of  rays  in  the 
specimens  examined. 


Oat  of  68  (34  d",  84  9)  examined 
gobio  specimens 

«  (ef )  had 6  rays 

47  (23  d^,  24  9)  had  ....  7     > 
17  (7  cT,  10  9)      >    ....  8     > 

2 (d)  >    .   .   .   .  9     > 


Ont  of  58  (38  (f,  20  9)  examined 
poecilopns  specimens 
5  (4  ef ,  1  9)      had  ....  7  rays 
36  (22  ef,  14  9)     »    ...  8      » 
17  (12  ef ,  5  9)      »    ....  9      » 


The  second  dorsal  fin  shows  a  slight  difference  fröna  the 
first.  The  appendant  membrane  is  so  well  developed  in  this 
fin  of  C.  gobio  that  if  it  be  coonted  in  the  measnrements  the 
second  dorsal  appears  longer  in  C.  gobio  than  in  C.  poed- 
lopns.  If  it  be  not  counted  in  and  the  length  of  the  fin  be 
measnred  from  the  first  to  the  last  ray  only,  we  find  the  fin 
somewhat  longer  in  C.  poecilopns,  which  here  also,  thongh 
less  distinctly  so,  represents  the  adnlt  stage.  No  difference 
in  sex  appears  in  this  respect,  at  least  in  fallgrown  speci- 
mens, bnt  if  the  fin  be  measnred  in  the  other  way,  then  it 
is  fonnd  to  be  longer  in  the  male,  in  which  the  appendant 
membrane  is  more  developed  than  in  the  female. 

Examining  more  closely  the  measnrements  of  the  length 
of  the  fin,  taken  from  the  first  to  the  last  ray,  it  seems  to 
foUow  no  certain  rnle  in  its  development.  In  the  males  of 
both  forms  we  find  that  the  fin,  affcer  having  increased  in 
length,  reverts  slightly  by  a  kind  of  reaction  to  the  jnvenile 
state.  A  similar  state  of  things  appears  in  the  female  of 
C.  poecilopns,  while  in  "Öiat  of  C.  gobio  the  fin  is  very  long 
in  the  smaller  specimens,  becomes  shorter  in  the  middle-sized 
ones,  to  again  increase  in  length  in  the  largest  ones.  Alao 
in  this  fin  of  C.  poecilopns  there  are  a  larger  namber  oi 
rays  than  in  that  of  C.  gobio,  thongh  the  difference  ia  less 
than  in  the  first  dorsal  fin.  The  nnmber  of  the  rays  in 
C.  gobio  varies  between  15  and  18;  in  C.  poecilopns  between 
16  and  19. 
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Oot  of  68  spMdBiMit  (84  d",  34  9) 
of  C.  gobio 

2  Bpeoimei»  (1  <f,  1  9)  bad  15  rays 
17         »         (8<f»9  9)     »    16    » 
44         »         (a8ö",3l9)   »    17    » 

5         »         (2<^,3  9)     >     lö    » 


Oat  of58  8pM!imeii8  (88(^.20  9) 


6  Bpooimem  (8  <f ,  3  9)  had  16  rays 
81         .         (20cr,ll9)  »    17    » 
19         »         (18  <f ,  6  9)  »    18    > 

2         »         (<f)  »    19    » 


The  measurements  of  the  height  of  the  fins  show  that 
they  are  higher  in  C.  gobio  and  also  usually  highest  in  the 
young  specimens.  In  this  respect  also  C.  gobio  seems  to  re- 
present  the  juvenile  stage.  There  is  no  distinct  difference 
in  sex  as  to  the  height  of  the  "fins,  bnt  the  males  in  C.  poeci- 
lopus  seem  to  have  foUowed  another  course  of  development. 
While  the  fins  in  all  the  specimens  of  C.  gobio  and  in  the 
females  of  C.  poecilopus  evidently  diminish  in  height,  in  the 
males  of  C.  poecilopus  they  always  remain  of  about  the  same 
height,  or  they  show  in  some  cases  a  tendency  to  become 
higher,  a  circurostance,  which,  we  shall  find,  corresponds  to 
the  course  of  the  development  of  the  paired  fins. 

In  the  anal  fin  of  the  males  there  appears  to  be  about 
the  same  state  of  things  as  in  the  dorsal  fins.  This  becomes 
longer  with  age,  being  also  longer  in  C.  poecilopus  than  in 
C.  gobio.  The  females  show,  however,  a  diflFerent  develop- 
ment, the  fins  of  these  diminishing  in  length  and  more  dis- 
tinclly  so  in  C.  poecilopus  than  in  C.  gobio.  A  difference  in 
sex  thus  appears  in  specimens  of  any  size;  the  fins  are  longer 
in  the  males.  C.  poecilopus  represents  here  a  male  stage 
and  an  adult  one. 

The  number  of  rays  varies  as  follows:  In  C.  gobio  be- 
tween  10  and  13,  in  C.  poecilopus  between  13  and  15,  show- 
ing  that  there  exists  in  this  respect  a  more  marked  distinc- 
tion  between  the  forms  than  appears  in  the  dorsal  fins. 


Oat  of  68  specimens  (34  ef,  84  9) 

Ont  of  58  specimens  (38  <f ,  20  9) 

of  G.  gobio 

of  C.  poecilopns 

5  specimens  (1  cT»  4  9)  had  10  rays 

16  specimens  (18  <f ,  4  9)  had  13  rays 

SO          >         (10 d^,  109)  >    11    » 

34         »         (19(^,15  9)  »    14    » 

37          >         (18cf,199)  »    12    » 

8         »         (7  ef » 1  9)      »    15    » 

6          »         (5  cT,  1  9)     »    13    » 

In  its  variations  of  height  the  anal  fin  pursues  quite  an 
oppofiite  course  to  that  of  the  dorsal  fins.  In  both  forms  the 
anal   fin   becomes   higher   with   age,  and  it  is  higher  in  the 
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males  and  higher  in  C.  gobio.  C.  poecilopns  here  again  seems 
to  retain  the  jnvenile  or  the  female  state. 

From  the  preoeding  description  of  the  unpaired  fins  and 
of  their  scale  of  development  it  appears  that  the  bases  of  all 
the  three  fina  increase  in  length  with  age  and  that  they  are 
longer  in  C.  poecilopns,  which  thns  in  this  respect  represents 
the  more  developed  stage.  Moreover,  the  two  dorsal  fins  be> 
come  lower  with  increasing  age  and  are  lower  in  C.  poeci* 
lopus,  which  also  in  this  respect  seems  to  correspond  with  an 
older  stage  of  development.  The  anal  fin  on  the  other  hand 
increases  in  height  with  age  and  is  lower  in  C.  poecilopns, 
which  latter  thus  in  this  respect  seems  to  remain  in  the 
jnvenile  state. 

The  fins  thns  seem  to  show  that  t&ere  exists  another  re- 
lation between  the  forms  beside  the  one  which  was  shown 
by  the  measnrements  of  the  head  and  by  other  measnrementa 
It  is  clear,  however,  that,  when  two  forms  differ  from  eaeh 
other  on  the  gronnd  of  a  less  development  in  one  of  them,  in 
this  less  developed  form  some  characters  may  be  more  highly 
developed  tban  in  the  other,  which  latter,  althongh  generally 
more  advanced  in  the  development,  in  this  respect  remains  in 
a  more  primitive  stage. 

Appl3äng  in  this  respect  the  bio-genetic  law:  >The  onto- 
geny  recapitulates  the  phylogeny»  one  may  accept  that  in 
the  primitive  form  the  dorsal  fins  were  short  and  high  and 
the  anal  fin  also  short  bnt  low.  Looking  on  the  marine 
Cotti,  from  which  the  fresh-water  species  probably  are  a  de- 
partnre,  we  also  find  these  to  have  high  dorsal  fins  and  a 
comparatively  low  anal  fin.  According  to  Professor  SicnT'8 
measnrements  of  C.  scorpins,  C.  bubalis,  and  C.  LiUjeborgii 
in  the  second  edition  of  T^Scand.  Fiskes^,  in  these  at  least  the 
base  of  the  second  dorsal  and  that  of  the  anal  fin  are  shorter 
than  in  the  fresh-water  Cotti.  We  may  then  accept  that 
their  living  in  fresh  water  caused  a  lessening  of  the  height 
of  the  dorsal  fins,  cansed  perhaps  in  some  degree  by  their 
manner  of  life,  —  in  crevices,  nnder  stones,  and  in  snch 
places,  where  high  fins  wonld  have  been  inconvenient.  In 
exchange,  these  fins  increaaed  in  length  as  did  the  anal  fin 
also.  As  the  anal  fin,  however,  was  rather  low  already  in 
the  primitive  stage,  there  was  no  rednction  in  the  height  of 
this  fin.    C.  poecilopns  has  in  these  cbanges  farther  advanced 
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fit>m  the  marine-type   than  C.  goUo,  a  cironmstance  which 
may  be  explained  by  it»  more  confirmed  fresh-water  life. 

The  males  of  C.  poecilopns,  however,  show  another  conrse 
of  deyelopment,  as  their  dorscil  fins  beoome  higher  with  age 
instead  of  lower,  which  probably  is  a  character  inherited 
from  the  original  marine  Cotti,  in  whioh  the  fins  are  very 
high  in  the  adnlt  males.  This  character  of  sex  seems  to  be 
löst  in  C.  gobio. 

Length  of  the  base  of  the  anal  fln  oompared  with  its  distanoe 
ttom  the  tip  of  the  snöat. 


LeDgth  of  the  body  i  a  miUimetres  .   .   .   .  ^ 

Length  of  the  anal  fin  in  ^  of  its  distance 
ftom  the  tip  of  the  snont i 


!  c.  poecilopas. 

C.  gobio. 

1 
|45,8 

57,5 

76,1 

42,6 

57,» 

76,6 

43,4 

62,7 

76,1 

42,4 

58 

76,8 

67,7 

59,8 

56,8 

47,6  47,9 

48,9 

58,» 

65,7 

Hl 

46,0  46,2i  43,ii 

9( 

9| 

Comparing  the  length  of  the  base  of  the  anal  fin  with 
its  distance  from  the  tip  of  the  snont,  we  find  a  remarkable 
difference  between  the  forms.  In  C.  poecilopus  this  measure- 
ment  diminishes  with  age  in  both  sexes;  in  G.  gobio  it  in- 
creases  in  the  males  and  decreases  in  the  females.  In  this 
respect  the  two  forms  have  begnn  to  develop  in  oppoeite  di- 
rections.  The  large  females  of  C.  gobio  have  deviated  con- 
fliderably,  as  the  measurement  in  these  is  very  small.  This 
depends,  however,  on  a  character  of  sex,  mentioned  below, 
shown  in  the  large  growth  of  the  belly  in  the  adnlt  females 
of  C.  gobio.  In  the  females  of  C.  poecilopns,  in  which  scarcely 
any  sexnal  character  can  be  detected,  there  appears,  how- 
ever, a  suggestion  of  such  in  the  comparatively  large  reduc- 
tion  of  the  measurement. 

The  oaudal  fln. 


Length  of  the  body  in  mlllimetres 


...{ 


Length  (=  height)  of  the  caadal  fin  in  ^  (^ 
of  the  leogth  of  the  body | 


1 
c.  poecilopns. 

1 

C.  gobi 

0. 

42,5 

5Z5 

1 

42,5  57,9 

75,5 

4d.4 

62,7 

76,l\ 

42,4]  58 

75^ 

18,5 

18,4 

17,6[ 

19,6  18,1 

17,6 

18,8 

18,1 

17,4! 

19,2!  19,0 

17,8 
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This  fin  beeomes  shorter  (lower)  with  age  iu  both  forms, 
being  abont  equally  developed  in  both  sexes  ajod  both  forms. 
Only  in  the  smallest  speoimens  of  C.  gobio  the  caudal  fin  is 
distinctly  l<»iger  (higber)  than  in  the  corresponding  ones  of 
C.  poeoilopns,  being  a  character,  wbich,  accompanied  also  by 
a  filightly  greater  length  of  the  fin  in  the  older  spedmens  of 
C.  gobio,  recalls  to  mind  the  'conrse  of  development  in  the 
dorsal  fina.  C.  gobio  thus  seems  as  regards  all  the  nnpaired 
fins  to  remain  nearer  the  javenile  stage  than  C.  poecilopus. 

The  middle  rays  are  here  always  branched,  and  as  in  the 
veiitral  and  pectoral  fins  this  branching  is  more  marked  in 
the  older  specimens.  The  two  forms  have  almost  the  same 
number  of  branched  rays.  Both  forms  have  as  a  rule  7  or  8 
snch  of  these.  A  great  many  specimens  of  C.  gobio  exceed 
this  number;  as  also  there  are  many  specimens  of  C.  poeci- 
lopus, which  do  not  even  come  up  to  it,  thus  showing  that 
there  exists  a  somewhat  greater  amount  of  branching  in  C. 
gobio.  In  the  ventral  and  pectoral  fins  also,  C.  gobio  seems 
to  have  more  rays  branched  than  C.  poecilopus,  which  latter 
again  in  this  character  represents  the  juvenile  stage.  I  give 
below  for  the  sake  of  completeness  the  number  of  the  branched 
rays  in  the  different  specimens. 

Ont  of  60  Bpecimens  (29  ef  t  ^  9) 

of  G.  poedlopns 

8  (BmaU  or  middle- 

aized  cT)  l^ad  8 — 5  branched  rayt. 

8  (7  ef ,  1  9)  >  6  »  > 

16  (8  d",  8  9)  »  7  »  > 

22  (10cf,129)>  8  »  » 

1  (ef)  »  9  .  > 


Ont  of  66  specimens  (32  ef,  38  9) 
of  C.  goMo 

4  (all  small  9 )  lu^  2—6  branched  rays. 
16(7  ef, 9  9)      >        7       > 
38(17  ef,  16  9)  >        8       >  > 

10(6  ef, 4  9)      »        9       >  » 

2  (ef)  >       10       t  > 


The  paired  fins. 


I 


Length  of  the  body  in  millimetres 


■{ 


Length  (height)  of  the  peetoral  fins  in  ^  of  ( ^ 
the  length  of  the  body I 

Length  (height)  of  the  ventral  fins  in  ^  of  r  ^ 
the  length  of  the  body •[ 


C.  poecilopus. 


45,2 
43,4 
20,9 
20,8 
17,2 
17,9 


57,5 
62,7 
21,8 
22,0 
17,7 
18,1 


76,t 

76,i 

22, 

21,5 

20,1 

17,7 


.1 


C.  gobio. 


42,5 
42,4 
21,6 
21,3 
17,2 
17,7 


57,9 

58 

21,4 

22,8 

17,7 

17,9 


75,5 
75^ 
21,8 
21,9 
18,1 
17,9 
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As  shown  in  the  above  tablé  the  paired  fina  are  about 
equal  in  leng^h  in  the  two  forms,  this  being  especially  ao- 
ticeable  in  the  ventral  fins,  whioh  are  of  almost  exactly  si- 
milar length  in  the  two,  exoept  in  the  foU-grown  males.  In 
these  the  ventral  fins  of  C.  poeoilopos  are,  as  shown  above, 
oonsiderably  elongated,  this  being  a  sexual  charaoter,  in  which 
C.  poecilopns  oorresponds  with  a  fairly  large  nomber  of  ma- 
rine  Cotti.  This  character  is  probably  rather  primitive,  thongh 
strangely  enongh  it  is  totaUy  wanting  in  C.  gobio.  A  sng^ 
gestion  of  the  same  appears  also  in  the  somewhat  larger  size 
of  the  pectoral  fins  in  the  males  of  C.  poecilopus. 

The  correspondence  between  the  two  forms  is  not,  how- 
ever,  confined  to  the  length  alone;  there  also  exists  great 
similarity  in  the  conrse  of  their  development.  In  the  males 
the  fins  always  inerease  slightly  in  C.  gobio  bnt  more  in 
C.  poecilopns.  In  the  females  they  inerease  in  length  at  firat 
but  decrease  again  oonsiderably  in  the  pectorals,  slightly  or 
not  at  all  in  the  ventral  fins. 

The  nnmber  of  the  rays  in  the  pectorals  is  nsually  14; 
in  the  ventrals  I  fonnd  one  spinons  ray  and  fonr  articnlated 
in  all  my  specimens,  exoept  in  one  of  C.  poecilopns,  in  which 
the  innermost  small  ray  was  wanting  on  one  side  of  the  fish.^ 
In  the  pectorals  the  rays  vary  in  nnmber,  these  being  very 
often  13,  sometimes  15  and  very  seldom  so  few  as  12,  which 
last  nnmber  I  fonnd  in  one  fin  of  each  of  three  specimens 
ont  of  120  (1  C.  gobio  and  2  C.  poecilopns).  We  very  often 
find  apecimens  with  one  more  ray  in  one  of  their  pectoral 
fins  than  in  the  other:  I  only  once  fonnd  one  with  two  rays 
more.  In  regard  to  the  nnmber  of  rays  there  is  no  difference 
to  be  detected  between  the  two  forms  nor  between  the  sexea. 
The  different  branching  in  the  fin-rays  has  been  spöken  of 
above. 

These  fins,  then,  are  in  the  two  forms  developed  in  pa* 
rallel  lines,  in  the  direction  which  the  primitive  tjrpe  pro- 
bably  began   to   take  at   an  early  period.    In  this  original 


'  Fatio  nentionB  tliat  tometlmeB  C.  gobio  hae  only  two  or  three  arti- 
cnlated rajs  in  the  ventral  fins.  The  French  writers  on  the  snbject,  whom 
GOkthbb  followed  in  his  characterization  of  the  French  form  in  *Die  Fiache 
des  Neckar8>,  generally  saj  that  C.  gobio  has  always  three  articnlated  rays 
only.  Aecording  to  Fatio  thii  may  hare  been  becanse  these  anthors  did  not 
notice  that  the  ontermost  ray  in  reality  is  composed  of  two  snch  (the  spinona 
and  one  articnlated). 
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fbrm  probably,  as  weU  as  in  most  of  the  marine  Ootti,  there 
existed  a  distinot  di£ferenoe  in  sex,  the  fins  in  the  older  males 
being  elongated,  the  fins  in  ihe  older  females  short.^  This 
sexual  character  is  stiU  very  distinct  in  C.  poeeilopus,  show- 
ing  here  in  this  respeot  a  primitive  stage.  In  C.  gobio  it 
has  almost  entirely  disappeared. 


The  innermost  ray  of  the  rentral  fln. 


I  G.  poeoilopns. ;     C.  gobio. 


ef  1 45,9 

9!4Ö,4 

LeDgth  of  tlio  ioBfirmott  ray  in  the  Tentral  (^'   g^^ 

.9!   7,1 


Length  of  the  body  in  milllmetree  , 


fin  in  %  of  the  length  of  the  body 


-{; 


Length  of  the  innermost  ray  in  the  yentral  i  ^  35^0 
fin  in  %  of  the  length  of  the  yentral  fin  <  * 

19  1 89,7 


&7,6 

G^,7 

6,5 

5,9 

36,7 


76,1 
76,1 
6,8 
5,1 
38,8 
«8,8| 


42,6 
4Ä,4 
10,9 
11,9 
63,4 
67,2 


57,9 

58 

12,8 

12,3 

72,8 

68,7 


75,5 
75,8 
12,8 

12,4 

70,7 
69,$ 


Although  the  paired  fins  are  on  the  whole  very  nmch 
alike  in  the  two  forms,  they  still  fnmish  one  of  the  most 
important  characters  distingoishing  the  two  forms.  The  dif- 
ferent  length  of  the  innermost  ventral  ray  has  already  been 
spöken  of  above.  Not  ite  length  alone,  however,  bat  the 
conrse  of  its  development,  especially,  shows  that  the  two 
forms  are  in  this  respect  distinetly  different.  Gomparing  the 
length  of  this  ray  with  that  of  the  fin,  we  find  it  not  only 
very  mnch  longer  in  C.  gobio,  but  al  so  increasing  noticeably 
with  age,  in  the  males  at  least,  while,  on  the  other  hand,  in 
C.  poecilopns  this  ray  decreases  in  length  with  age,  especially 
in  the  females.  If  it  be  compared  with  the  length  of  the 
body,  the  case  is  somewhat  different;  we  find  then  that  the 
ray  slightly  increases  in  length  even  in  the  male  of  C.  poeci- 
lopns. This  difference  is  dne  to  the  rapid  growth  of  the  fins 
in  the  older  males  of  this  form,  which  canses  the  small  in- 
crease  in  the  length  of  the  ray  to  appe€tr  to  be  a  diminntion 
of  it  in  comparison  with  the  fin. 

^  Prof.  Smitt'»  meainrements  of  C.  bnbalis  in  »Scand.  Fiskes*  ahov 
that  the  fins  of  this  fish  increase  with  age  in  the  males,  bat  that  they  de- 
crease  in  the  females. 
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It  is  clear,  however,  that  the  ray  increases  in  length  in 
C.  gobio,  this  being  most  noticeable  in  the  males:  in  the 
males  of  C.  poecilopus  the  fin  also  grows,  but  only  very 
slightly,  and  diminishes  very  much  in  the  females. 

In  the  original  common  type  this  ray  was  probably  of 
medium  length.  At  a  låter  period,  when  the  two  forms  se- 
parated, the  ray  continned  its  growth  in  C.  gobio,  while  in 
the  other  form  it  checked  in  its  development.  Låter  on  in 
the  female  this  check  became  a  distinct  decrease.  In  the 
male  the  tendency  to  decrease  in  the  ray  came  into  confliot 
with  that  to  increase  in  the  whole  fin,  which  explains  the 
aberrant  course  of  development.  This  slight  increase  in  the 
poecilopus-males  may  probably  at  a  låter  period  become  a 
decrease,  to  which  also  the  development  of  the  ray  in  the 
females  wonld  contribute. 

In  the  preceding  observations  we  have  uaually  found 
that  the  two  forms  developed  in  the  same  direction,  althongh 
sometimes  the  one  sometimes  the  other  has  advanced  farther, 
for  which  reason  we  may  say  that  sometimes  the  one  some* 
times  the  other  remained  in  a  more  primitive  stage.  We 
find,  however,  a  case  of  the  opposite  in  this  respect,  as  re- 
gards  the  length  of  the  anal  fin  compared  with  its  distance 
from  the  tip  of  the  snout,  the  two  forms  following  in  their 
development  from  the  common  starting  point  divergent  courses 
or  more  correctly  speaking  quite  opposite  ones,  and  this  na- 
turally  caused  constant  differences  to  appear  much  sooner 
than  the  other  course  of  development  would  have  done. 

The  distance  of  the  dorsal  flns  ftrom  the  tip  of  the  snout. 


Length  of  the  body  in  millimetres  .    .    .    .  < 

Distance  of  the  lat  dorsal  fin  from  the  tip  (^ 
of  the  snout  in  %  of  the  length  of  the  body  < 

Distance  of  the  2nd  dorsal  fin  from  the  tip  r  ^ 
of  the  snont  in  %  of  the  length  of  the  body  < 


The   distances   from   the   tip  of  the  snout  increase  with 
age   in    the   two   forms,    together  with  the  size  of  the  head 

3 


C.  poecilopus. 

C. 

gobio. 

45,2 

57,5 

76,1 

42,5 

57,9\  75,5 

43,4 

62,1 

76,1 

42,4 

58 

75,8 

26,4 

26,6 

27,7 

28,1 

29,1 

29,6 

26,2 

27,2 

26,8 

28,9 

29,2 

28,9 

41,3 

42,2 

44,4 

42,8 

44 

44,8 

42,2 

42,3 

43,6 

42,3 

44,3 

44,7 
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and  with  that  of  the  anterior  part  of  the  body.  The  above 
table  of  averages  shows  therefore  that  a  great  correspondence 
exists  between  these  measurements  and  those  of  the  head. 
There  appears  a  more  or  less  regalar  increase  from  the  young- 
est  specimnns  of  C.  poecilopus  to  the  oldest  ones  of  C.  gobio. 
The  table  also  shows  that  the  measurement  is  greater  in  the 
poecilopus  male  than  in  the  female.  C.  gobio  thus  in  this 
respect,  as  in  that  of  the  head,  represents  the  adult  or  the 
male  stage,  while  C.  poecilopus  retains  the  juvenile  or  the 
female  stage. 

As  shown  in  the  table  above,  the  difference  between  the 
forms  is  less  marked  in  the  distance  of  the  posterior  dorsal 
fin  from  the  tip  of  the  snout  than  in  that  of  the  anterior 
one,  which  is  explained  by  the  fact  that  this  measurement 
depends  also  on  the  length  of  the  first  dorsal,  mentioned 
above,  which,  contrarily  to  the  measurement  in  question,  is 
more  developed  in  C.  poecilopus,  and  thus  causes  a  diminu- 
tion  of  the  comparatively  great  difference  which  otherwise 
would  be  found  in  this  measurement,  as  in  that  of  the  dis- 
tance of  the  first  dorsal. 


The  distance  between  the  insertion  of  the  ventral  flns  and 
the  tip  of  the  snout. 


Length  of  the  body  in  milllmetres  .    .    .    .  < 
Distance  of  the  ventral  fina  from  the  tip  i^ 

9 


»Istance  of  the  ventral  tina  from  the  tip  i^ 
of  the  snont  in  %  of  the  length  of  the  body  < 


C.  poecilopus 


45,2 
43,4 
21,7 

22,0 


57,5'  76,1 

6J2,7\  76J 
22,8!  23,5 
23,31  24,2 


C.  gobio. 


'      !     ' 

4^,5'  57,9-  75S 
42.4  \  58  I  75,8' 
23  123,6  24,2; 
23,3]  24,1,  24.6: 


The  distance  of  the  ventral  fins  from  the  tip  of  the  snout 
increases  in  both  forms  and  in  both  sexes  and  is  greater  in 
C.  gobio  than  in  C.  poecilopus,  everything  being  in  corre- 
spondence to  the  course  of  development  of  the  anterior  part 
of  the  body  spöken  of  above.  We  find,  however,  another  re- 
lation between  the  sexes.  In  the  females  of  the  two  forms 
this  distance  is  somewhat  greater  than  in  the  males  of  the 
same  size,  which  is  a  sexual  difference  found  in  all  the  mea- 
surements   of   the    ventral    part,    at  least  in  C.  gobio,  being 
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naturally  due  to  a  greater  size  of  these  parts  for  holding 
the  eggs.  C.  gobio  thus  represents  here  the  adult  stage, 
which  in  this  case  is  a  female  stage,  C.  poecilopus  represents 
the  male-  and  juvenile  stage. 


The  distanoe  between  the  anal  fin  and  the  insertion  of 
the  ventrals. 


!  Leogth  of  the  body  in  millimetres 


■1.^ 


C.  poecilopos.  '      C.  gobio. 


45,2 
43,4 


Distanoe  between  the  anal  fin  and  the  in- 
sertion of  the  ventrals  in  %  of  the  length  frr"  22  8 


of  the  body 


57,5 
62,7 

21,9 


\9    22,8|22,4 


76,1 
76,1 

23,4 

22,71 


42,51  57,9 
42,4!  58 


75,5 
75,8 


I 


24,2J  24,7  24,7' 
24,7i  25,0*26,1, 


In  this  measurement,  which  is  that  of  the  belly,  we  find 
a  peculiar  difference  between  the  forms.  In  C.  gobio  the 
measurement  increases  regularly  as  shown  in  the  table  above, 
the  increase  hardly  perceptible  in  the  males  hut  more  notice- 
able  in  the  females,  in  which  also  this  distance  is  greater 
than  in  the  males.  On  the  other  hand,  in  C.  poecilopus  we  find 
at  first  a  decrease  in  the  measurement,  but  låter  on  a  change 
in  the  course  of  development,  this  measurement  increasing  in 
the  more  adult  stage  of  C.  poecilopus,  without  attaining  that 
observed  in  the  juvenile  stage  of  C.  gobio.  Another  pecu- 
liarity  is  that  the  distinct  difference  in  sex  which  appears 
in  C.  gobio  is  totally  wanting  in  C.  poecilopus,  and  it  is 
very  probable  that  this  sexual  difference  did  not,  to  any  ex- 
tent  at  least,  occur  in  the  parent  form:  it  seems  to  be  a 
character  acquired  by  C.  gobio  alone. 

It  seems  as  if  the  two  branches  in  this  respect  developed 
at  first  in  opposite  directions.  In  C.  gobio  the  mesisurement 
increased,  in  C.  poecilopus  it  diminished.  While  the  former 
Gontinued  the  direction  followed  from  the  beginning,  the  latter 
at  a  låter  period  changed  its  course,  following  that  of  C.  go- 
bio, which  course  was  probably  that  of  the  primitive  type. 
This  delay  in  the  course  of  C.  poecilopus  might  explain  the 
fact  that  this  measurement  is  so  much  less  in  C.  poecilopus 
than  in  C.  gobio. 
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The  distanoe  of  the  anal  fin  trom.  the  tip  of  the  snout. 


C.  poecilopas. '      C.  gobio. 


(I 


Length  of  the  body  in  millimetres  .    . 
Distance  of  the  anal  fin  from  the  tip  of  the  i 


)  d^  45,2;  57,5|  76,1  42,5]  57,9'  75,5 
l9    43,4|  62,7' 76,lf  42,4  58 


75> 

( ö^l  43,1!  43,3!  45,7j  45,1  46,8|  47.3 
snout  in  %  of  the  length  of  the  body.    .  {     L«      ..    L.    1  ,^    ■  ,,^       ,_ 

"^        l9  I  43,4|  44,5J  45,4:, 46,7 i  47,4 1  49,2 


This  measurement  increases  regularly  in  both  forms  and 
is  greater  in  C.  gobio,  which  in  this  respect  evidently  re- 
presents  the  adult  stage.  There  appears  a  distinct  difference 
in  sex  in  C.  gobio,  the  female  having  this  measurement  con- 
siderably  greater  than  the  male,  but  in  C.  poecilopus  thi^ 
sexual  difference  is  wanting,  as  in  the  measurement  spöken 
of  on  p.  35. 

Length  of  the  flnless  part  of  the  tail  behind  the  dorsal  and 

anal  fin. 


Length  of  the  body  in  millimetres  .    .    .    .  \ 

Finlesa  part  of  the  tail  behind  the  2nd  dor-  1  ^ 
sal  fin  in  %  of  the  length  of  the  body  .  1 

Finless  part  of  the  tail  behind  the  anal  fin  1  ^ 
in  ^  of  the  length  of  the  body     .    .    .    .  | 

0.  poedlopns. 

1 

1     C.  gobio. 

1 

45,2 
43,4 
6,0 
5.0 
9,6 
8,8 

57,5 
62,7 

5,7 

5 

9 

8,8 

76,1 

76,1 

5,1 

5,7 

8,5 

8,7 

1 

42,5 
42,4 
3,3 
1,7 
9,6 
9,7 

57,9 
58 

2,1 
2,1 
9,8 
9,6 

75,5 

75,H 

1- 

9 

9,K 

The  above  table  shows  the  changes  in  length  in  the  fin- 
less parts  of  the  tail.  The  figure  of  this  measurement  is  de- 
pendent  on  the  length  of  the  fins  and  still  more  on  that  of 
the  appendant  membrane  behind  these.  Thus  we  find  the  fin- 
less  part  of  the  tail  behind  the  posterior  dorsal  very  mueh 
shorter  in  C.  gobio  and  shorter  in  the  males  than  in  the  fe- 
males,  this  being  due  to  the  large  growth  of  this  membrane 
in  C.  gobio,  especially  in  the  males.  To  judge  by  the  table 
we   ought   to  find  in  this  measurement  a  materially  specific 
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distinction  between  the  forms,  but,  looking  more  closely  into  the 
matter,  there  seem  to  exist  great  variations  and  also  many 
intermediate  forms.  The  tinless  part  behind  the  anal  fin,  where 
the  appendant  membrane  is  very  small,  is  longer  in  C.  gobio 
and  longer  in  the  female  than  in  the  male,  as  a  consequenee 
of  the  more  advanced  growth  of  the  anal  fin  in  the  male  and 
in  C.  poecilopus.  In  the  male  these  measurements  diminish 
with  age,  in  the  female  the  measurement  of  the  finless  part 
behind  the  dorsals  inereases,  while  that  behind  the  anal  al- 
ways  remains  of  the  same  length,  the  two  forms  being  alike 
in  all  these  respects. 

The  distinction  between  the  two  forms  seems  then  to  be 
found  only  in  the  development  of  the  appendant  membrane 
behind  the  second  dorsal.  In  C.  poecilopus  this  membrane  is 
less  developed,  showing  a  juvenile  and  a  female  character, 
this  membrane  being  less  developed  in  the  younger  than  in 
the  older  specimens,  and  also  less  in  the  females  than  in  the 
males.  The  different  courses  of  development  of  the  males  and 
femeJes  must  also  be  noticed.  In  the  males  this  appendant 
membrane   inereases   with  age,  in  the  females  it  diminishes. 


The  lateral  line. 


Length  of  the  body  in  millimetres  . 

Distance  between  the  lat.  line  and  the  2nd 
dorsal  fin  in  %  of  the  distance  between  the 
lat.  line  and  the  first  ray  of  the  anal  fin 


\9 


c.  poecilopus.  I     C.  gobio. 


43,4 


57,5 
62,7 

43,2 


i  ef  49,1  43,2 
19  !  48,h;  47,1 


76,1 
76.1 


42,5|  57,9 
42,4  5b 


75,5 

75.8 


49,3  71,4  70,9  70,2 

49,8 1 7.^6!  73,9j  70 


I  have  already  spöken  of  the  difference  in  distance  of 
the  lateral  line  from  the  ridge  of  the  back.  I  should  like 
now  to  add  a  few  words  on  this  point.  Ås  in  the  innermost 
ventral  ray,  so  in  this  respect  we  find  to  some  extent  a  dif- 
ferent course  of  development.  The  lateral  line  in  C.  gobio 
seems  to  approach  nearer  the  back,  which  at  an  earlier  pe- 
riod was  also  the  case  with  C.  poecilopus,  traoeable  in  the 
great  diminntion  of  the  measurements  going  from  the  small 
Bpecimens   to   the    middle-sized.     In  C.  poecilopus,  however, 


Digitized  by 


Google 


38    ANDERSSON,  COMPARISON  OF  00TTU8  POECILOPUS  WITH  COTTUS  GOBIO, 

the  lateral  line  seems  to  have  gradually  risen  nearly  up  to 
the  back  and  to  have  begnn  to  sink  again.  There  is  thus 
in  the  two  forms  a  tendency  to  lessen  the  existing  dif- 
ference. 

This  character  seems  more  than  others  to  suggest  that 
a  comparatively  long  time  has  passed  since  the  two  forms 
separated,  the  lateral  line  being  already  at  an  early  period 
very  differently  situated  in  these.  In  this  respect  C.  gobio 
seems  to  represent  the  more  primitive  stage.  In  C.  poeci- 
lopiis  the  lateral  line  seems  to  have  rapidly  approached  the 
bauK  after  the  separation  and  tends  at  present  to  revert  to 
its  primitive  position. 


From  the  pre(*eding  account  of  the  results  of  my  examina- 
tion it  appears  that  the  difference  between  the  two  forms  is 
in  general  the  same  as  that  which  exists  between  specimens 
of  different  ages  and  of  different  sexes,  and  that  the  two 
forms  developed  in  the  same  direetion,  though  sometimes  the 
one  sometimes  the  other  might  be  slower  in  its  development 
and  thus  represents  the  juvenile  stage  compared  with  the 
other.  Jt  was  usually  C.  poeeilopus  which  was  checked  in 
the  development,  but  sometimes  C.  gobio.  "We  often  see  how 
some  characters  in  the  two  forms  have  been  developed  quite 
uniformly  and  there  appears  sometimes  a  tendency  to  a  greater 
difference  between  them  in  their  foUowing  quite  opposite  di- 
rections  of  development. 

Recapitulating  briefly,  we  find  that  C.  poeeilopus  remains 
in  the  juvenile  stage  in  the  following  characters:  The  rays 
in  the  ventral  and  pectoral  fins  are  less  branched,  the  pre- 
opercular  spine  is  smaller,  the  head  and  its  measurements 
are  smaller,  the  eyes  are  larger,  the  interorbital  breadth  is 
less,  the  distance  of  the  fins  from  the  tip  of  the  snout  shorter, 
the  appendant  membrane  behind  the  second  dorsal  less  deve- 
loped, the  tail  is  lower,  and  the  anal  fin  lower:  all  these  are 
characters  in  which  C.  poeeilopus  differs  from  C.  gobio  and 
the  young  fish  from  the  older  one.  On  the  other  hand,  C. 
gobio  seems  to  retain  more  of  the  juvenile  stage  in  regard 
to  the  length  of  the  unpaired  fins  and  the  height  of  the 
dorsal   fins   as    also   to   the  absence  of  regular  spöts  on  the 
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ventral  flns.  The  more  developed  lateral  line,  and  the  fact 
that  it  runs  nearly  along  the  middle  of  the  body,  may  well 
be  representative  of  a  more  primitive  character  than  the  state 
of  things  in  C.  poecilopus  is,  in  which  the  lateral  line,  pro- 
bably  by  the  decrease  of  it  in  the  primitive  form,  is  very 
slightly  developed,  approaching  at  the  same  time  very  near  the 
back.  A  uniform  development  appears  in  the  jaws,  the  paired 
fins,  the  caudal  fin,  the  depth  of  the  head,  and  that  of  the 
anterior  part  of  the  body.  An  opposite  development  we  find 
in  the  innermost  ray  of  the  ventral  fin,  partly  also  in  the 
distance  of  the  lateral  line  from  the  back,  in  the  length  of 
the  belly,  and  in  the  length  of  the  anal  fin  in  proportion  to 
its  distance  from  the  tip  of  the  snout. 

As  the  one  form  may  be  said  to  represent  a  more  juve- 
nile  stage  and  the  other  a  more  adult  one,  we  may  also  say 
that  the  one  represents  a  male  stage,  the  other  a  feraale. 
C.  gobio  usually  represents  the  male  stage  on  the  ground 
that  the  male  is  usually  more  developed  than  the  female,  but 
sometimes  in  certain  respects  C.  poecilopus  represents  the 
male  stage,  as  for  example  in  the  length  of  the  unpaired  fins, 
as  also  in  the  development  of  the  belly. 

The  fresh-water  Cotti  have  probably  at  an  early  period 
begun  to  difffer  from  their  salt-water  relations,  from  whom 
they  at  present  differ  very  widely.  Some  of  the  characters 
which  mark  the  genus  Cottus  seem  to  have  been  afflicted  by 
their  living  in  fresh  water,  which  hindered  their  development 
and  sometimes  caused  even  a  decrease,  this  being  especially 
noticeable  in  that  branch  which  more  than  the  other  has  be- 
come  a  fresh-water  form  and  an  inland  one,  viz.  C.  poecilopus. 

A  comparison  between  the  fresh-water  forms  and  the 
brackish-water  ones  of  C.  gobio  strengthens  such  a  supposition. 


Fresh-water 
specimens. 


flOsp 

I    ö^ 


20  sp. 
9 


Length  of  the  body  in  milli metros    .    .  i  50,K    61,3    57,8 

Length  of  the  head  in  ^  of  the  length  i 
t       of  the  body I  26,0    26,2     26,i 

'   Length  of  the  cheek  in  %  of  the  length  I  j 

of  the  body !  11,2  •  11,2  |  11,2 


AU 
spec. 


Brackish-water 
specimens. 


15  sp. 


64,5 
26,5 


10  sp. 
9 


AU 
spec. 


61,1  63,1 

i 

26,8  [  26,6 

11,7  I  lU 
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Distancc  of  the  first  dorsal  fin  from 
the  tip  of  the  snoot  in  %  of  the  length 
of  the  body 

Distance  of  the  second  dorsal  fin  from  I 
the  tip  of  the  snöat  in  %  of  the  length 
of  the  body 

Distance  bctween  the  Ist  and  2nd  dorsal  ; 
fin  in  ^  of  the  length  of  the  body 

Length  of  the  base  of  the  anal  fin  in  ^  { 
of  the  distance  of  the  first  dorsal  fin  ; 
from  the  tip  of  the  snont    .    .    . 

Length  of  the  base  of  the  anal  fin  in  ^  ' 
of  its  distance  from  the  tip  of  the  snöat , 

Distance  of  the  anal  fin  in  %  of  the  length 
of  the  body 

Height  of  the  first  dorsal  fin  in  ^  of  | 
the  length  of  the  body 

Least  depth  of  the  tail  in  %  of  the  I 
length  of  the  base  of  the  anal  fin .    . 

Distance   between    the  lateral  line  and 
the  second  dorsal  fin  in  %  of  the  dis- 
tance between  the  lateral  line  and  the  ' 
anal  fin  


;      Fresh-water 
specimens. 

1  Brackish-water 
specimens. 

10  sp. 

1    ^ 

20  sp. 

? 

All 
spec. 

15  sp. 

10  sp. 

9 

All 
spec. 

1 

1  28,4 

1 

28,9 

^,7 

29,1 

1 
29,4    i.^,2 

1 
42,9 

44,1 

4.9,7 

44,8 

4S,9  1  U.5 

ir>,2 

15,8 

15,6 

|15.« 

15,4    15,$ 

'  76,7 

75,1 

75,6 

1  77,8 

72,8  i  75,9 

.48 

45 

46 

48,4 

45,1  ,  47,\ 

1 

45,8 

47,9 

47,2 

4fj,7 

48,2  1  47.3 

1    8,9 

1 

8,1 

8.4 

8,4 

8,8       8.5 

I 

i  25,5 

26,0 

25,S 

26,5 

26,3     20,4 

72 

73,4 

7U 

71,2 

72,7 

i 
71^  \ 

The  above  table  shows  that  the  head  is  smaller  in  the 
fresh-water  forms  of  O.  gobio  than  in  the  other  forms;  so 
also  is  the  distance  from  the  tip  of  the  snout  to  the  dorsal 
fins.  In  the  depth  of  the  tail  and  in  the  course  of  the  lateral 
line  also  the  fresh-water  specimens  show  a  greater  resem- 
blance  to  C.  poecilopus  than  the  salt-water  forms  do.  In 
other  respects,  as,  for  example,  the  development  of  the  fins, 
one  cannot  detect  in  the  fresh-water  forms  any  greater  simi- 
larity  to  C.  poecilopus  than  in  the  salt-water  forms. 


As  a  final  result  it  may  be  said  that  there  exists  on  the 
whole  in  most  cases  a  distinet  diff*erence  between  the  species, 
that  this  difierence  does  not  generally  appear  in  the  diverg- 
ent  directions  of  development,  but  in  a  development  diff^erently 
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advanced  in  the  same  course.  The  differences  between  the 
two  forms  thas  observed  are  as  yet  slightly  marked,  being 
often  overstepped  on  either  side,  that  no  constant  limits  can 
be  set,  distingoishing  the  two  species. 

Exeept  in  those  respects  in  which  there  is  certainly  a 
divergent  course  of  development,  the  greatest  difference  be- 
tween the  species  is  to  be  found  in  the  different  development 
of  the  anterior  part  of  the  body  and  of  the  unpaired  fins. 
These  characters  are  also  employed  by  Professor  Smitt  as  a 
distinction  between  the  species  in  comparing  the  length  of 
the  anal  fin  with  its  distance  from  the  tip  of  the  snout.  As 
has  been  stated  above,  there  was  no  constant  character  to  be 
detected  in  this  measurement,  and  I  arrived  at  the  same 
conolnsion,  making  similar  comparison  with  other  measnre- 
ments.  Comparing,  for  instance,  the  length  of  the  base  of 
the  anal  fin  with  the  distance  from  the  first  dorsal  fin 
to  the  tip  of  the  snout,  we  obtain,  according  to  my  mea- 
surements,  the  following  table  of  averages,  which  seems  to 
show  that  a  fsdrly  considerable  difference  exists  between  the 
forms. 


Length  of  the  body  in  miUimetres  . 


Length  of  the  bMe  of  the  anal  fin  in  ^  of 
the  distance  between  the  tip  of  the  snont  i  ^ 
and  the  let  D.  fin \ 


C.  poecilopas. 

C. 

gobj 

lo. 

45,1 

57,5 

76,1 

4^5 

57,9 

75,5 

43,4 

a? 

76^43,4 

58 

75^ 

94,8  j  9o,8 

91,6 

77,6 

78,1 

78,8 

95,8 

93,4 

92,2 

74,4 

75,6 

74,4 

Carefully  examining  the  different  measurements,  we  find 
here  in  this  respeot  adso  some  specimens  which  indicate  a 
transition  between  the  different  branches.  Thus  the  five 
higheat  measurements  in  C.  gobio  are:  89 — 84,4 — 83,8—83,8 — 
82,2;  the  five  lowest  in  C.  poecilopus  are  79,  i — 84,4 — 85,  i — 
86,1—86,8. 

Comparing  the  length  of  the  anterior  part  of  the  head 
with  the  distance  from  the  first  to  the  second  dorsal  fin,  which 
distance  is  nearly  equal  to  that  of  the  base  of  the  first  dorsal 
fin,  we  obtain  the  following  table  of  averages. 
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45,2 

1    ; 

57,5  76J 

42,5 

57,9  75J 

43,4 

63,7  76,1 

42,4 

58 

75^8 

75,5 

76,2  76,4 

85,2 

91,2 

89,4 

70,0 

74,2  70,3 

91,5 

89,1 

88,6 

C.  poecilopus. .      C.  gobio. 


Length  of  the  body  in  millimetres  .    .    .    .  <| 

Length  of  the  anterior  part  of  the  head  in  1  ^ 
%  of  the  distance  between  the  dorsal  fins  { 

19 

The  10  lowest  measurements  of  C.  gobio  are  73,3— 74,1— 76,9— 78— 78,6 — 
80—80,5— 80,7— 81,6— 81,7  etc. 

The  10  highest  measarements  of  C.  poecilopus  are  86,7 — 83,8 — 82,6—81,5— 
80—80—79,2—78,9—78,9—78,3  etc. 


As  shown  just  above,  there  are  also  in  these  respects 
many  specimens  which  may  be  assigned  to  either  of  the  forms. 

The  above  examples  taken  from  the  measurements  in  which 
the  different  course  of  development,  spöken  of  above,  is  mest 
striking,  may  suflSee  to  show  the  great  variation  in  the  two 
forms  and  how  they  merge  into  each  other. 

Of  the  specific  characters  given,  which  are  proved  always 
to  be  useful  as  distinguishing  marks  between  the  forms,  only 
the  different  length  of  the  innermost  ventral  ray  and  the 
different  distance  of  the  lateral  line,  measured  from  the  ridge 
of  the  back,  remain.  But  in  the  latter  of  these  two  charac- 
ters we  also  find  that  the  two  forms  are  sometimes  very 
much  alike;  and,  as  regards  the  innermost  ray,  this  may 
even  happen  to  be  entirely  wanting.  If  so,  there  remains  no 
character  which  will  hold  good  as  distinctive  of  the  forms. 
My  opinion  is  that  in  the  two,  although  on  the  whole  they 
show  distinct  differences  in  many  respects,  these  differences 
are  not  as  yet  so  fixed  that  they  can  be  employed  as  specific 
characters,  for  which  reason  I  consider  it  best  not  to  pro- 
nounce  C.  gobio  and  C.  poecilopus  to  be  two  distinct  species, 
but  only  to  range  C.  poecilopus  Hegkel  as  a  subspecies  under 

C.   gobio   LiNNiBUS. 

The  specific  characters  of  the  different  forms  would  then 
be:  Cottus  gobio  L.  forma  typica:  The  innertnost  ray  in  the 
ventral  fin  is  larger  than  half  the  length  of  the  fin  (about  V» 
of  it;;  the  distance  between  the  lateral  line  and  the  second 
dorsal  fin  is  more  than  60  %  of  the  distance  from  the  lateral 
line   to   the  first  ray  of  the  anal  fin  (both  the  measurements 
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being  taken  in  the  perpendicular  through  the  first  ray  of 
the  anal  fin);  the  anal  fin  is  usually  less  than  85  %  of  the 
distance  from  the  first  dorsal  fin  to  tiie  tip  of  the  snout  and 
usually  less  than  half  its  distance  from  the  tip  of  the  snout; 
darh  spöts  arranged  in  cross-hands  are  usually  wanting  in  the 
ventral  fins. 

Cottus  gobio  LiNNiBUS  forma  poecilopus  Heokbl:  The  inner- 
inöst  ray  in  the  ventral  fin  is  less  than  half  the  length  of  the 
fin  (abont  ^/s  of  it);  the  distance  between  the  låter  al  line  and 
the  second  dorsal  fin  is  less  than  60  %  of  the  distance  between 
the  lateral  line  and  the  first  ray  of  the  anal  fin  (both  the 
measurements  being  taken  in  the  perpendicular  through  the 
first  ray  of  the  anal  fin);  the  length  of  the  base  of  the  anal 
fin  is  usually  more  than  85  %  of  the  distance  from  the  first 
dorsal  fin  to  the  tip  of  the  snout  and  generally  more  than  half 
its  distance  from  the  tip  of  the  snout;  darh  spöts  arranged  in 
regular  cross^bands  exist  as  a  rule  in  the  ventral  fins. 
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I^edan  styrelsen  för  Stiftelsen  »Lars  Hjertas  Minne»  på  der- 
om  af  föreståndaren  för  Kristinebergs  zoologiska  station, 
Professor  Hj.  Théel,  gjord  ansökan  ställt  en  summa  af  2,000 
kronor  till  stationens  förfogande  för  att  möjliggöra  vissa 
undersökningar  beträffande  hafsfannans  biologi,  erhöll  förf.  i 
januari  1895  uppdraget  att  för  sådant  ändamål  under  sam- 
manlagdt  ett  års  tid  vistas  vid  Bohusläns  kust. 

Undersökningame  fördelades  på  detta  och  följande  år  på 
det  sätt,  att  de  under  1895  pågingo  från  den  18  januari  till 
den  18  juni  inom  Gullmarf jorden  i  mellersta  Bohuslän  med 
utgångspunkt  från  den  zoologiska  stationen;  från  den  19  juni 
till  den  31  juli  inom  Koster-  och  Wäderöfjordarne  i  norra 
Bohuslän,  med  särskild  hänsyn  till  faunan  på  de  större  dju- 
pen; samt  från  den  1  till  31  augusti  åter  inom  Gullmar- 
ijorden.  Under  1896  fortsattes  desamma  dels  från  4  januari 
till  6  februari,  dels  från  3  juni  till  9  december,  allt  inom 
mellersta  Bohuslän.  För  fallständigande  af  iakttagelserna,  för 
såvidt  de  berörde  fritt  kringsimmande  (resp.  -drifvande)  larv- 
former, togos  dessutom  af  dertill  inöfvad  person  planktonprof 
på  bestämda  tider  från  sept. — dec.  1895  samt  från  mars — maj 
och  fi^  midten  till  slutet  af  december  1896. 

De  frågor  som  förelågo  till  besvarande  voro: 

a)  Littoralfaunans  förhållande  under  olika  årstider. 

6)  Hafsevertebratemas  utvecklingstider. 

c)  Vexlingame  i  den  meroplanktoniska  faunans  samman- 
sättning och  dessas  betingelser  under  skilda  årstider. 

Hvad  den  förstnämnda  frågan  angår,  så  kunde,  till  följd 
af  den  i  slutet  af  januari  samt  under  februari  1895  rådande 
kölden  och  deraf  förorsakad  isbildning  i  Gullmarf jordens 
yttre  delar,  redan  under  första  tiden  af  vistelsen  på  Kristi- 
neberg  jämförelser  anställas  öfver  de  förändringar  som  fram- 
kallas  hos   den   littorala  och  sublittorala  faunan  genom  yb- 
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lagrens  afkylning  till  fryspunkten  under  längre  och  kortare 
tid.  Sedan  den  kalla  perioden  i  början  af  mars  upphört  och 
något  nytt  bidrag  till  frågans  belysning  under  den  åter- 
stående tiden  ej  var  att  förvänta,  offentliggjordes  omedelbart 
derefter  denna  del  af  undersökningame  i  Öfversigten  af  K. 
Vet.-Akad:s  Förhandlingar  under  titel:  Littoralf annans  för^ 
hållande  vid  tiden  för  häftets  isheläggning.  Meddelanden  från 
Kristinebergs  zoologiska  hafsstation  N:o  1. 

Hvad  åter  de  båda  andra  frågorna  beträffar,  så  voro  de 
af  den  beskaffenhet,  att  de  till  det  minsta  kräfde  under  ett 
helt  år  fullföljda  undersökningar  för  att  i  någon  mån  till- 
fredsställande kunna  besvaras.  Då  den  sist  nämnda  frågan 
derjemte  på  det  närmaste  sammanhänger  med  de  allmänna 
planktonförhållandena  (de  Ao/oplanktoniska  djurens  periodi- 
citet)  inom  Skagerak,  så  låg  deri  ett  vigtigt  skäl  att  ställa 
densamma  i  samband  med  de  hydrografiskt-biologiska  under- 
sökningar, som  pågått  i  Skagerak  sedan  hösten  1893  och 
först  med  förra  året  (1897)  funnit  en  afslutning.  Sedan 
detta  skett  och  således  ett  jämförelsematerial  från  5  år  före- 
ligger, har  det  varit  möjligt  att  med  större  säkerhet  fram- 
lägga resultatet  af  de  gjorda  undersökningarne  beträffande 
de  nämnda  frågorna. 

De  metoder  som  för  ändamålet  tagits  i  anspråk  hafva 
varit  tvåfaldiga.  Å  ena  sidan  anstäldes  nämligen  under 
olika  tider  af  året  bottenskrapningar  inom  vissa  bestämda 
områden,  h varigenom  en  del  djur  af  skilda  grupper  kiinde 
följas  med  hänsyn  till  generationsorganens  utveckling.  A 
andra  sidan  utfördes  nästan  dagligen  håfhingar  på  olika 
djup  och  under  vexlande  hydrografiska  förhållanden  för  att 
derigenom  erhålla  kännedom  om  de  bland  plankton  uppträ- 
dande utvecklingsformerna.  Genom  den  ena  eller  andra  af 
dessa  metoder  blef  det  möjligt  att  fastställa  utvecklingstiden 
hos  flere  former  m*  skilda  grupper;  men  i  många  fall  voro 
desamma  derjemte  egnade  att  komplettera  hvarandra,  näm- 
ligen då  larvernas  likhet  inom  en  viss  djurgrupp  lemnade 
frågan  om  slägt-  eller  artbestämningen  oafgjord« 

För  att  slutligen  utreda  de  sannolika  betingelserna  för 
utvecklingstidens  inträde  och  dess  varaktighet  hos  olika 
grupper  eller  former  af  samma  grupp  var  det  nödvändigt 
att  taga  hänsyn  till  de  för  hvarje  form  utmärkande  biolo- 
giska  och   hydrografiska  existensförhållandena  för  att  deraf 
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kanna  draga  slutsatser  i  fråga  om  dess  djurgeografiska  ka- 
rakter. Ty  att  denna  är  den  bestämmande  faktorn  för  li varje 
forms  lifsf auktioner  och  således  ej  minst  för  dem  som  stå 
i  samband  med  fortplantningen,  måste  framgå  redan  af  det 
negativa  resultat  som  på  andra  grunder  bygda  förklarings- 
försök lemna. 
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SPECIEL    DEL. 


I.    Protozoa. 
I.    Radiolaria. 

Åcanthometrid  (lÅcanthonia  quadrifolU  HiBCKEL). 
Juniores  förekommo  bland  plankton  på  ytterskärsstatio- 
ner  i  Februari  (14—17)  1896  på  0—30  Met.  djup,  vid  en  vatten- 
temperatur  af  2%36 — 5'. 21  samt  32.02  ®/oo — 34.09  Voo  salthalt. 

2.  Cystoflagellata. 

NoetilucA  miliAris  SuRlRAY. 
Juniores  hafva  iakttagits,  jemte  adulti,  dels  i  Februari, 
dels  i  September,  i  båda  fallen  allmänt  i  ytan.  Båda  fynd- 
tiderna falla  inom  jutska  strömmens  period,  ehuru  fyndet  i 
Februari  också  kunde  tänkas  stå  i  samband  med  inflödet  af 
nordligt  golfströmsvatten  i  Skagerak.  I  alla  händelser  äro 
utvecklingsstadierna  endast  träffade  på  sådana  tider  då  de 
utvuxna  uppträdt  i  Skagerak  och  torde  sålunda  få  antagas 
hafva  inkommit  dit  på  samma  vägar  som  dessa.  Någon  an- 
ledning till  antagandet  att  Xoctiluca  är  endogenetisk  i  Ska- 
gerak finnes  således  icke  på  grund  af  hittills  gjorda  iakt- 
tagelser. 

3.  Dinoflagrellata. 

Peridinium  dirergens  Ehrbg. 

Yngre  individer  uppträda  bland  plankton  dels  under  Mars 

— Juli,  dock  frän  början  af  Maj  blandade  med  utvuxna,   dels 

från   November   (slutet)    till    December,    äfven   då   blandade 

med   utvuxna.     De    hafva  anträffats  i  ytlagren  (O — 10  met.) 
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vid  en  vattentemperatur  vexlande  mellan  4^ — 17'. 2  och  11  Voo 
—28  0/00  salthalt. 

Att  fynden  af  blott  outvecklade  individer  hufvndsakligen 
falla  inom  Mars — April  (någon  gång  äfven  inom  Februari) 
()fverensstämmer  med  frequensen  i  den  utvecklade  formens 
uppträdande.^  Denna  är  nämligen  störst  under  Juli — Sep- 
tember, men  aftager  å  ena  sidan  mot  Juni — ^Maj,  å  den  andra 
mot  Oktober — November  för  att  i  December  och  ännu  mer  i 
Januari — Februari  reduceras  till  ett. minimum.  Under  Mars 
hafva  deremot  icke  och  under  April  endast  i  sällsynta  fall 
utvuxna  individer  anträffats. 

Utvecklingen  synes  således  bekräfta  det  på  andra  grun- 
der gjorda  antagandet,  att  denna  form  (=  hufvudf ormen)  af 
Peridinium  divergens  är  endogenetisk  i  Skagerak.  Då  den 
derjemte  hufvndsakligen  tillhör  de  ytligare  vattenlagren,  så 
synes  den  följa  samma  lagar  som  flertalet  der  lefvande  ben- 
thos-djur:  dess  utveckling  bestämmes  af  årstiderna,  dess  kul- 
men infaller  under  högsommaren,  ett  aftagande  eger  rum  mot 
vintern,  vid  tilltagande  solljus  och  värme  börjar  åter  en  ny 
lifsperiod. 

II.    Goelenterata. 

1.    Anthozoa. 

PennAtola  phosphorea  L. 

Könsmognaden  synes  inträffa  på  senhösten:  mogna  Ugg 
och  flytande  sperma  hafva  iakttagits  i  November. 

Åktinien 

Larver  hafva  anträffats  på  inomskärsstationer  under  Juni 
månad  på  O — 4  met.  djup  vid  en  vattentemperatur  af  16\2 — 
20\b  och  18  Voo— 28  ^foo  salthalt  samt  under  Augusti  på  0—10 
met.  vid  resp.  19^8— 20'.3  samt  20.8—22  7oo. 

Åraohnmctis  albida  M.  Sars. 
Denna  form,  som  i  förfts  arbete  öfver  Skageraks  plankton- 
fauna upptogs  såsom  sannolikt  förekommande  i  Skagerak,  har 

^  Se  förf:8  arbete:  >Vergleichende  thiergeographisclie  Untersachongen 
tiber  die  Planktonfanna  des  Skageraks  in  den  Jahren  1893—1897.  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.    Stockholm  1898. 
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i  Mars  detta  år  (1898)  blifvit  anträffad  i  små  ex.  i  plankton- 
prof  från  yttre  hafsbandet  i  mellersta  Bohuslän,  bestämda  af 
Prof.  Cleve. 


2.    Polypomedusae. 

Å.    Hydroidea. 

Timra  pileato  FoESEÅL. 
I  början  af  Oktober  1896,  då  denna  JOTite  andra  sydliga 
former  visade  sig  i  stor  mängd  i  Bohusläns  skärgård,  träffa- 
des talrika  könsmogna  individer. 

Dygmorphoga  camea  Hjsckel. 
Mogna  könsknoppar  af  dess  Hydroidpolyp,  Podocoryne 
earnea,   träffas  på  högsommaren  och  de  frigjorda  medusoma 
i  Angnsti. 

Obelia  sp. 
Talrika   hithörande   medusor  kläcktes  redan  i  början  af 
April  1895  från  en  Campanularia  sp.,  men  äfven  under  som- 
maren  och   hösten   erhållas   dylika   temligen   allmänt  bland 
plankton. 

EatimAlphes  indicans  Somanes. 
Könsmogna  individer  träffas  i  början  af  Juni. 

B.    Åoalepliae. 

1)  DiscomedusaB. 

Ånrelia  anrita  L.  och  Cyanea  capillata  L. 

a.  Planulce:  uppträda  från  högsommaren  till  vintern 
(Jan.,  Febr.)  bland  plankton. 

p,  y.  Scyphistomcd  och  Strohilce:  under  hösten  och  vintern 
fastade  bland  annat  på  undre  sidan  af  Laminaria  saccharina. 

å.  Efhyrce:  hafva  iakttagits  bland  plankton  dels  under 
hösten  (slutet  af  September  till  slutet  af  Oktober),  dels  från 
slutet  af  Februari  till  slutet  af  April. 

€.  Utbildade  Medusor:  små  Aureliee  uppträda  allmänt 
från  början  af  Maj.  Så  t.  ex.  iakttogos  den  8  och  11  Maj 
1895   exemplar   af    intill   25    mm.  diameter  vid  12."5  vatten- 
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temperatur,  den  28  Maj  90  mm.  stora  oeli  den  15  Juni  intill 
140  mm.  stora  individer  (dock  dessa  ännu  ej  könsmogna).  Små 
Cyaneee  uppträda  likaledes  i  början  af  Maj.  Så  t.  ex.  den 
11  Maj  1895  ett  fåtal  af  intill  25  mm.  diameter  vid  12\b 
vattentemperatur.  Stundom,  t.  ex.  innevarande  år,  1898,  visa 
de  sig  tidigare.  Könsmogna  Aurelise  och  Cyanete  erhållas 
från  sommaren  till  senhösten  allmänt,  i  Januari  redan  säll- 
syntare, men  i  Februari— April  blott  i  enstaka  exemplar. 
Så  t.  ex.  erhölls  i  GruUmarfj  orden  1  exemplar  af  Cyanea  ca- 
pillata  den  16  Februari  1895  i  +  1°  vattentemperatur,  hvars 
äggsamlingar  inom  några  dagar  allmänt  utvecklade  sig  till 
Planulae;  likaså  den  7  Mars  samma  år  i  vatten  af  —  V  tem- 
peratur. Sammanställas  dessa  fakta  betrå^ande  de  olika 
skedena  i  våra  vanliga  skifmaneters  utveckling,  så  torde 
deraf  följande  slutsatser  kunna  dragas. 

Hvad  EphyrcB  beträffar,  så  hafva  sådana  visserligen,  som 
nämndt  är,  iakttagits  under  hösten  (September — Oktober)  och 
äfven  från  slutet  af  Februari  till  April,  men  deremot  hittills 
icke  under  de  mellanliggande  månaderna.  Huruvida  frigö- 
relsen af  iS^ro&iZa-segmcnten  fortgår  oaflHrutet  vid  vår  kust 
under  hela  den  kallare  årstiden,  måste  derföre  för  närvarande 
lemnas  oefgjordt.  Möjligt  är  visserligen,  att  detta  sker,  men 
i  sådana  händelser  i  mindre  omfattning,  så  att  EphjrrcB  lättare 
undgå  uppmärksamheten.  Dock  borde  i  sådant  fall  äfven 
ungar  af  den  utbildade  maneten  kunna  anträffas  redan  i  Ja- 
nuari—Mars (April),  något  som  dock  hittills  ej  blifvit  iakt- 
taget. Tillsvidare  synes  derföre  det  antagandet  sannolikast, 
att  strobilationen  eller  åtminstone  Ephyr»'s  frigörelse  vid 
våra  kuster  eger  rum  hufvudsakligen  under  2  perioder  af  året,* 
nämligen  dels  på  hösten,  dels  från  slutet  af  vintern  till  fram 
på  våren.  De  utbildade  maneter  som  uppträda  ännu  på  sen- 
hösten i  stor  mängd,  men  i  Januari  sällsyntare  samt  i  Fe- 
bruari— April  endast  sporadiskt,  torde  alltså  tillhöra  höst- 
generationen, för  så  vidt  de  alstrats  inom  svenska  kustom- 
rådet och  ej  genom  hafsströmmar  från  skilda  håll  förts  in  i 
Skagerak.  De  åter  som  uppträda  från  början  af  Maj  —  och 
då  äro  helt  unga  —  samt  nå  sin  fulla  storlek  först  efter 
midten  af  Juni,  tillhöra  vårgenerationen  och  leda  med  all 
säkerhet  sitt  ursprung  från  de  under  den  närmast  föregående 
tiden  kringsvärmande  Ephyrse. 
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ChiyMora  Isoseeles  L. 

Hos  talrika  individer,  som  af  förf.  tDlvaratogos  i  GuUmar- 
iQorden  i  Oktober  1896,  erhöUos  utbildade  Planulce, 

Pllema  ootopus  Gmblin. 
Af  denna  form,  som  inkom  samtidigt  med  Chrysaora  och, 
liksom   denna,   då   för   första  gången  kunde  angifvas  såsom 
tillhörande   Sveriges  planktonfauna,  träffades  könsmogna  in- 
divider den  22  Oktober  i  GuUmarfjorden. 

2)  Stauromedusae. 
Lweeraaria  oetoradimta  Lam. 
Alla,  jämförelsevis  små,  exemplar  af  denna  form,  som  på 
skilda  tider,  näml.  Februari,  Mars  och  början  af  Juni  under- 
sökts, hafva  varit  honor  med  obefruktade  ägg. 

3.  Ctenophora. 
Honaii^orA  plnmosa  M.  Särs. 
Till  följd  af  svårigheten  att  i  vissa  fall  identifiera  små 
Ctenoforer  hänföras  vissa  af  de  i  tabellen  nämnda  fallen  med 
någon  tvekan  till  denna  form.  Be  hafva  derjemte  ej,  som 
vanligt,  betecknats  såsom  »junlores»,  utan  såsom  »små  ex.»  af 
tvenne  skäl,  nämligen  a)  derföre  att  större  individer  af  intill 
20  mm.  längd,  sådana  de  beskrifvas  t.  ex.  från  Medelhafvet, 
ej  hittills  blifvit  iakttagna  af  förf.  inom  Skagerak;  b)  der- 
före att  de  individer  som  af  M.  Sabs  18S5  beskrefvos  från 
Florö  —  på  er  30'  N.  Lat.  —  voro  endast  2  mm.  långa.  Så 
.länge  det  sålunda  ej  visats,  att  Hormiphora  vid  de  skandi- 
naviska kusterna  uppnår  samma  storlek  som  på  lägre  bredd- 
grader och  det  sålunda  f.  n.  ej  säkert  kan  afgöras,  om  här 
föreligga  utvecklade  individer  eller  icke,  har  den  nämnda 
beteckningen  föredragits.  Möjligt  är,  att  dess  utveckling 
inträffar  just  vid  den  årstid  —  hösten  (Sept.)  — ,  då  den  hafs- 
ström  (=  Jutska  strömmen),  med  hvilken  den  föres  in  i  Ska- 
gerak, är  starkast  och  den  sålunda  endast  såsom  ägg  eller  på 
ett  mycket  ungt  stadium  hinner  våra  kuster,  utan  att  sedan 
der  kunna  fortlefva.  En  antydning  härom  lemnar  dess  upp- 
trädande i  Engelska  Kanalen,  der,  enligt  Blbs,  vid  Plymouth 
ungar  och  ägg  finnas  i  midten  af  September  (adulti  -t-  af 
hvilken  storlek  uppgif ves  icke  —  noteras  från  midten  af  Juni). 
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PleurobracMA  pilens  Pabr. 
Hittills  gjorda  iakttagelser  synas  gifva  vid  handen,  att 
denna  Ctenofor  träffas  mest  utvecklad  vid  början  af  och  nnder 
vintern  (Dec,  Jan.),  deremot  under  sommaren  i  helt  små  in- 
divider. Om  också  dessa,  åtminstone  delvis,  torde  få  anses 
alstrade  inom  Skagerak,  så  ligger  å  andra  sidan  redan  i  om- 
ständigheterna vid  de  fullvuxnas  uppträdande  i  våra  farvatten 
en  antydan  om,  att  den  inhemska  stammen  till  en  väsentlig 
del  rekryteras  från  andra  hafsområden. 

Bollna  septeBtrioBAlis  Mertens. 
Hvad  som  sagts  om  Pleurobrachia's  utveckling  kan  till- 
lämpas   äfven  på  denna  form.    Dock  har  densamma  icke,  så- 
som  den   förra,   iakttagits   under   högsommaren  eller  hösten 
på  mycket  unga  stadier. 

III.    Echinodenuata. 

1.    Crinoidea. 

Åntedon  rosacea  LiNCK. 
Beträffande  denna  forms  könsmognad  kan  intet  med  sä- 
kerhet  uppgifvas;   i   Mars   och   April  såväl  som  i  slutet  af 
Oktober   har  visserligen  sperman  funnits  flytande,  men  sam- 
tidigt hafva  äggen  icke  eller  blott  delvis  varit  mogna. 

2.    Asteroidea. 

a)  Bland  plankton. 

a.  Bipinnarice:  uppträda  från  sommarens  början  (Juni) 
till  hösten  (slutet  af  September)  samt  derjemte  på  vintern 
(Februari)  bland  plankton. 

/?.  Nyss  färdigbildade  Asterider  hafva  anträffats  bland 
plankton  under  högsommaren. 

b)  Bland  benthos. 

Asterias  mbens  L. 

Könsmognaden  inträffar  på  våren—sommaren  hos  exem- 
plar, som  lefva  på  grundare  vatten,  men  synes  inträda  först 
senare  på  året  hos  exemplar  från  större  djup. 
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Asterlas  grlaciAlis  O.  F.  Mt^LLER. 
Flytande  sperma  har  funnits  såväl  i  Juli  som  i  Septem- 
ber— Oktober. 

Stichaster  rosens  O.  F.  Möller. 
Flytande  sperma  har  träffats  hos  denna  art  under  hösten 
(Sept.,  Okt.). 

Solmster  papposws  Fabr. 
Hos   exemplar   tagna   på   hösten   (Sept.,  Okt.)   visa   sig 
äggen   blott   delvis   mogna;   en   stor  individ  som  erhölls  på 
vintern   (Febr.)   i   en   vattentemperatur  af   +  O*. 2  aflemnade 
riklig  sperma. 

Asteropsis  pnlTiUns  O.  F.  MCller. 
Mogna   ägg  hafva  iakttagits  på  hösten  (i  slutet  af  Sep- 
tember). 


En  jämförelse  mellan  larvformernas  förekomst  bland 
plankton  och  benthosformernas  utvecklingstider,  så  vidt  de 
hittills  kunnat  utrönas,  synes  således  visa,  att  af  de  Bipin- 
narier  som  erhållits  åtminstone  hufvudmassan  torde  tillhöra 
Asterias  rubens,  hvars  könsmognad  infaller  under  den  var- 
mare årstiden.  Att  larver  af  samma  art  uppträda  under  en 
jämförelsevis  så  lång  period,  torde  betingas  af  dess  vexlande 
vertikala  utbredning:  individer,  som  lefva  i  de  ytliga  och 
derföre  tidigare  uppvärmda  vattenlagren,  blifva  tidigare  köns- 
mogna än  de  som  lefva  på  större  djup.  Att  bland  de  Bipin- 
narier  som  erhållas  under  sensommaren  och  hösten  en  del 
härstammar  från  andra  former,  t.  ex.  Asterias  glacialis,  är 
emellertid  sannolikt,  ehuru  något  direkt  bevis  härför  f.  n. 
ej  kan  lemnas. 

Huruvida  för  öfrigt  larverna  till  våra  på  djupare  vatten 
lefvande  Asterider,  hvilkas  utveckling,  att  döma  efter  de 
föreliggande  exemplen,  falla  inom  höst-  och  vintermånaderna, 
i  regeln  komma  upp  till  ytligare  vattenlager  eller  hufvud- 
sakligen  genomgå  sin  förvandling  i  närheten  af  bottnen,  är 
en  fråga  som  tillsvidare  måste  lemnas  obesvarad.  Anmärk- 
ningsvärdt  är  emellertid,  att  vid  de  tillfällen,  då  Bipinnarier 
af  djuphafs- Asterider  erhållits  i  Skagerak,  detta  skedde  me- 
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delst  bottenslädhdf  på  90 — 100  meters  djup  i  N.O.  Skagerak» 
dels  på  öppet  haf  utanför  Jomfrulands  fyr  på  Norges  syd- 
kust, dels  i  S.  delen  af  Kristianiafjorden  under  en  plankton- 
expedition med  kanonbåten  Svensksund,  allt  i  Februari  1896. 
Dessa  Bipinnariers  utveckling  var  dock  redan  långt  fram- 
skriden (sjöstjernan  redan  anlagd),  och  det  kunde  derföre 
ifrågasättas,  huruvida  ej  deras  förekomst  på  detta  djup  möj- 
ligen stod  i  samband  med  deras  nära  förestående  öfvergång 
till  benthos. 

3.    Ophiuroidea. 

a)  Bland  plankton. 

a.  Ophiuridpluteus,  Dessa  hafva  iakttagits  dels  under 
Maj — November,  dels  under  Januari — Mars. 

/?.  Nyss  färdigbildade  Ophiurider  hafva  anträffats  bland 
plankton  under  början  af  hösten  (Aug.,  Sept.) 

b)  Bland  benthos. 

Ophlura  textnrata  FoRBES. 
Mogen  sperma  har  iakttagits  under  hösten  (Oktober),  men 
samtidigt  blott  delvis  mogna  Ugg. 

Ophlothrlx  fragUls  DCb.  et  KoREN. 
Om  denna  gälla  samma  iakttagelser  som  vid  föreg.  art. 


Beträffande  härkomsten  af  de  Ophiuridplutei,  som  er- 
hållits under  olika  perioder  af  året,  kan  tillsvidare  endast 
framhållas  såsom  sannolikt,  att  larverna  under  dessa  båda 
perioder  härröra  från  skilda  arter  Ophiurider;  h vilka  dessa 
arter  äro  och  huruvida  den  oliktidiga  utvecklingen  äfven  här 
står  i  samband  med  olika  biologiska  villkor,  kan  f.  n.  ej  med 
visshet  afgöras. 

4.    Echinoideau 

A.    Regularia. 
a)  Bland  plankton. 
a.    Echinuspluteus:  uppträda  bland  plankton  dels  under 
Maj — Oktober,  dels  i  Februari. 
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ff.    Nyss    färdigbildade    Echini    hafva    anträffats    bland 
plankton  under  sommaren  och  hösten  (Juli — Sept.). 

1)  Bland  benthos. 
EeUniis  mlliaris  MOll. 
Könsmogen  under  den  varmare  årstiden. 

EcMniis  esenlentos  L. 

Såvidt   hittills    kunnat   utrönas  inträffar  könsmognaden 
hos  denna  art  på  senhösten  (slutet  af  Okt.,  Nov.)- 


Af  de  nämnda  fakta  vill  det  synas  som  om  äfven  för 
Echiniderna  två  larvperioder  kunna  åtskiljas  i  Skagerak. 
Att  sommargenerationen  af  dessa  Plutei  till  största  delen, 
om  ej  uteslutande,  rekryteras  från  Echinus  miliaris  torde  få 
anses  såsom  säkert  derföre,  att  denna  är  den  enda  af  Skage- 
raks  Echini  som  under  motsvarande  tid  träffats  mogen.  I 
förhållande  till  de  öfriga  lefver  den  på  helt  ringa  djup  och 
dess  utveckling  kan  således  jämföras  med  den  på  grundt 
vatten  lefvande  Asterias  rubens. 

Hvad  deremot  de  på  djupare  vatten  lefvande  arterna  an* 
går,  så  synes  deras  larvtid  infalla  dels  på  senhösten,  dels  på 
vintern.  Men  beträffande  dennas  längd  samt  dessa  larvers 
vertikala  utbredning  saknas  hittills  direkta  iakttagelser  inom 
Skagerak.  Ej  osannolikt  är  emellertid,  att  de  på  djupare 
vatten  lefvande  Echiniderna  i  dessa  afeeenden  visa  öf verens- 
stämmelse  med  motsvarande  former  bland  Asteridema. 

B.    Spatangidea. 

a)  Bland  plankton, 
a.     Spatangidpluteus :  uppträda  under  Maj — Oktober. 
p.    Nyss  färdigbildade  Spatangider  hafva  erhållits  bland 
plankton  på  sensommaren. 

b)  Bland  benthos. 
Amphldetus  oratas  Lesks. 
Könsmognaden  infaller  under  sommaren.    De  stora  mas- 
sor Spatangidplutei  som  stundom  uppträda  under  denna  års- 
tid, t.  ex.  13  och  14  Augusti  1895  i  Gullmarfjorden,  tillhöra 
med  stor  sannolikhet  denna  art.    I  början  af  Oktober  hafva 
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ungar   af  7   mm.  längd  och  något  derutöfver,  uppenbarligen 
tillhörande  årsgenerationen,  blifvit  tagna  bland  benthos. 

Brissopsis  lyrifer  FoRB. 
öfver   tiden   för   dennas  könsmognad  kan  intet  med  be- 
stämdhet sägas;   mogen   sperma   har   visserligen  träffats  på 
senhösten,  men  deremot  ej  allmänt  mogna  ägg. 


På  Spatangidema  kan  tillämpas  detsamma  som  ofvan 
nämnts  om  dels  Asterider,  dels  Echinider.  De  fria  Plutei 
som  anträffas  under  den  varmare  årstiden,  ofta  massvis,  i 
Bohusläns  fjordar  torde  med  all  sannolikhet  tillhöra  den  på 
det  grundaste  vattnet  lef vande  arten,  Åmphidetus  ovatus. 
Först  på  senhösten  torde  de  öfriga  nå  könsmognad.  Under 
vintern  deremot  hafva,  i  motsats  till  förhållandet  med  Bipin- 
narisB  och  Echinidplutei,  inga  Plutei  af  Spatangider  hittills 
blifvit  iakttagna.  • 

O.    Oljrpeastridea. 
Echinoeyomiis  pnsiilus  MtLL. 
a)  Bland  plankton. 
Echinoqfamusplutei  hafva  iakttagits  under  Juli — Sept. 

b)  Bland  benthos. 
Könsmognaden  hos  Echinocyamus  inträffar,  enligt  fler- 
åriga af  Prof.  Thé£L  gjorda  iakttagelser,  under  sommaren. 
Då  denna  art  är  en  grundvattensform  lemnar  dess  utveck- 
lingstid åter  en  bekräftelse  på  de  ofvan  nämnda  förhållandena 
hos  andra  grundvattens-Echinodermer  bland  Asterider,  Echi- 
nider och  Spatangider. 

5.    Holothurioidea. 

a)  Bland  plankton. 
En  den  27  Januari  1896  iakttagen  utvecklingsform  har, 
ehuru  med  någon  tvekan,  blifvit  tydd  såsom  en  Aurieularia. 
Anmärkningsvärd,  är  för  öfrigt  frånvaron  af  Holothurielarven 
i  alla  under  4  å/5  år  gjorda  planktonfångster  på  skilda  djup 
ocb  under  olika  årstider  i  Skagerak. 
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b)  Bland  benthos. 

HolothnrU  intesUMalls  (Asc.). 
Utvecklingstiden   har   ej    kunnat  med  säkerhet  utrönas. 
Mogen  sperma  men  blott  delvis  mogna  ägg  hafva  iakttagits 
på  senhösten. 

IV.   Vermes. 

I.    Trematodes. 

Vid  blott  ett  tillfälle,  den  4  September  1896,  erhöUs 
bland  plankton  en  CercaWa-larv  i  närheten  al  land  vid  yt- 
håfning  i  Gullmarfjorden. 

2.  Nerr^rtini. 

PiZidium-larver  hafva  förekommit  bland  plankton  vid 
håfningar  på  0—40  (60)  meters  djup  dels  a)  från  Sept.  (bör- 
jan) till  Nov.  (slutet),  dels  b)  i  Februari.  Huruvida  dessa 
fångsttider  böra  anses  som  två  skilda  perioder  och  beteckna 
olika  utvecklingstider  för  olika  arter  af  Nemertiner  eller  ut- 
vecklingen i  sjelfva  verket  sträcker  sig  utan  afbrott  öfver 
senhösten  och  vintern,  ehuru  iakttagelser  hittills  saknas  för 
December  och  Januari,  kan  emellertid,  då  det  föreliggande 
materialet  omfattar  blott  två  år,  ej  med  säkerhet  afgöras. 

De  hafva  anträffats  i  vatten  af  21  <>/oo— 30  Voo  salthalt 
och  2'. 3  till  15'.4  temperatur,  vid  intet  tillfälle  i  större  mängd 
tillsammans. 

3.  Rotatoria^ 

Synchieta  triQphthalma  Lauterborn. 
Denna  form,  som  alltid  träffats  inom  området  för  eller 
åtminstone  i  närheten  af  strandvegetationen  och  derföre  torde 
få  anses  egentligen  tillhöra  benthos,  har  under  tvänne  peri- 
oder af  året  iakttagits  äggbärande,  nämlig^  dels  a)  i  Ja- 
nuari (början) — Februari,  i  ett  vatten  af  28  ^/ao  salthalt  samt 
—  0\b  till  4-  2'.8  temp.,  dela  b)  Aug.— Sept,  vid  20.$— 21  Voo 
sälta  och  15\4 — 19'.8  temp.  LAurnBOBN,  som  beskrifvit  deua 
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form    från   Helgoland,   iakttog   den   derstädes   under   hösten 
(Aug.,  Sept.)  och  då  äggbärande. 

Sjnchnta  boltica  Ehrbg. 
Denna  art  har  träffats  äggbärande  dels  a)  på  våren  (April), 
dels  b)  på  sommaren  (Juli,  Aug.)  i  bräckvattensområden  af 
<ie  inre  fjordarne.  I  förstnämnda  fall  befunnos  äggen  i  samma 
äggklase  på  olika  utvecklingsstadier:  de  yttersta  hade  redan 
rörliga  embryoner;  de  innersta  deremot  befunno  sig  på  mo- 
Tulastadiet. 

4.    Chdetognatha. 

Salritta  bipunctata  Quoi  et  Gaim. 
Könsmogna  individer  hafva  träffats  dels  i  början,  dels  i 
slutet  af  sommaren.  Junior es  iakttogos  bland  plankton  från 
sommaren  till  hösten  (Okt.).  Båda  dessa  fakta  tyda  på  en 
under  hela  den  varma  årstiden  fortgående  utveckling  af  arten 
och  lemna  vid  sidan  af  de  hydrografiska  förhållanden  under 
hvilka  den  uppträder  (jfr  tab.)  bevis  för  dess  endogenetiska 
natur  i  Skagerak. 

Spadella  cephaloptera  BuscH. 
Hos    denna   utpräglade    henthos-torm  —  den  har  af  förf. 
anträffats  bland  bottenslam  i  Gullmarfjorden  på  grunda  stäl- 
len —  befunnos  äggen  mogna  hos  flere  omkring  4  mm.  långa 
individer,  som  erhöllos  i  början  af  Juni  1896. 

5.  Gephyrea. 

Blott  vid  ett  tillfälle,  den  21  Nov.  1896,  erhölls  af  förf. 
-ett  fåtal  hithörande  larver,  nära  erinrande  om  dem  hos  Si' 
punculus,  vid  håfning  i  ytan  inom  Gullmarfjorden.  Vattnet 
höll  vid  tillfället  28  <*'oo  sälta  och  4\5  temp.  vid  starkt  in- 
gående ström. 

6.  Annelida. 

A.    Polyoheeta. 

Hufvudmassan  af  hithörande  larver  —  Trochophorce  och 
borsthärande  stadier  —  uppträder  bland  plankton  under  Okt. 
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— Mars,  med  kulmination  i  Jan. — ^Febr.;  optimum  för  ut- 
vecklingen har  sålunda  iakttagits  vid  en  vattentemperatur 
af  —  0°.4 —  +  5'. 7,  hvarvid  salthalten  vexlat  mellan  23.84  ^/W 
—33.02  Voo. 

B.    Arohiajinelida. 
Poljgordlns  sp. 

Hithörande  larver  (=  den  s.  k.  Lovénska  larven)  hafva 
iakttagits  från  Juli  (slutet)— Oktober.  Deras  första  upp- 
trädande i  Bohusläns  skärgård  synes  emellertid  infalla  på 
olika  tider  under  olika  år;  sålunda  erhöUos  de  år  1895  första 
gången  den  13  Aug.,  1896  redan  den  21  Juli,  1897  deremot 
ej  förr  än  den  15  Sept.,  allt  inom  Gullmarfjorden. 

Vid  fångsterna,  som  gjorts  från  ytan  ned  till  20  met. 
djup,  har  vattnet  visat  en  salthalt  af  15  ^oo — 25.5  ^'oo  och 
en  temperatur  vexlande  mellan  9%8  och  15\4.  Ytterligare 
förtjenar  framhållas,  att  vid  fångsttillfällena  strömmen  i  re- 
geln varit  ingående  mot  kusten  i  fjordarne  och  att  de  rikaste 
fångstema,  t.  ex.  den  13  Aug.  1895,  gjorts  då  densamma  varit 
synnerligen  stark.  Denna  omständighet,  stäld  i  samband 
med  det  förhållandet,  att  Polygordius,  såvidt  hittills  är 
kändt,  uppträder  endast  på  ett  visst  slags  botten  —  »Am- 
phioxus-sandi»  —  och  derföre  torde  vara  inskränkt  till  ett 
fåtal  ganska  begränsade  områden  i  Bohusläns  skärgård,  synes 
antyda,  att  en  utan  tvifvel  betydlig  procent  af  de  larver 
som  erhållas  derstädes,  ej  blifvit  kläckta  vid  vår  kust,  utan 
medfölja  hafsströmmarne  från  andra  områden  inom  eller  utom 
Skageraks  gränser.  Att,  enligt  Michaelsen,  ej  mindre  än 
tre  Polygordiider  äro  kända  från  S.O.  Nordsjön  (Helgoland), 
af  h vilka  en  der  uppträder  allmänt,  hänvisar  på  detta  och 
angränsande  områden  af  S.  Nordsjön  såsom  den  härd,  från 
hvilken  den  vid  svenska  kusten  lefvande  stammen  årligen 
rekryteras.  Det  medel,  hvarigenom  denna  rekrytering  sker,^ 
är  utan  tvifvel  den  jutska  strömmen,  hvars  riktning  från 
Engelska  kanalen  längs  S.  Nordsjöns  kuster  mot  W.  Jutland 
och  från  Skagen  tvärs  öfver  till  svenska  kusten  vid  M.  Bo- 
huslän måste  i  och  för  sig  anses  i  hög  grad  gynsam  för  en 
dylik  transport  och  hvars  styrka  just  vid  den  nämnda  års* 
tiden  (^Aug.— Okt.)  når  sitt  maximum. 

De  nämnda  vexlingarne  under  olika  år  i  Polygordius- 
larvernas    uppträdande   torde    likaledes   få  en    naturlig  för- 
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klaring  genom  oregelbnndeafcaten  i  det  jutska  strömvattnets 
inträngande  från  sjelfva  hafskusUn  in  i  Bohusläns  fjordar, 
hvilket  å  sin  sida  synes  bero  på  olika  atmosferiska  förhål- 
landen.^ 

Slutligen  kan  tilläggas,  att  vid  ett  tillfälle,  den  13  Aug. 
1895,  jemte  massor  af  larver  på  det  första  eller  de  närmast 
följande  stadierna  äfven  träffades  bland  plankton  ett  fätal 
larver  på  det  sista  stadiet,  således  med  ett  utseende  som 
redan  erinrade  om  den  utvuxna  benthosformen. 


V.    Arthropoda. 

I.    Crustacea. 

A.    Phyllopoda. 

Efadne  Nordmanni  LovÉN. 
Af  det  omfattande  material  från  flere  år  (se  tab.),  som 
stått  förf.  till  buds,  framgår  att  Evadne  Nordmanni's  utveck- 
lingstid sträcker  sig  öfver  större  delen  af  året  så  till  vida 
som  ungar  iakttagits  i  marsupiet  från  April  (midten)  till 
November  (slutet),  [marsupial-ä^^  hafva  träffats  äfven  i  Fe- 
bruari]. Individer  med  mer  eller  mindre  utbildade  ungar 
hafva  således  erhållits  i  ett  vatten  af  endast  +  3°. 5  upp  till 
20'  temp.  och  från  endast  19  ^oo  till  35.12  Voo  salthalt,  siffror 
som  tydligt  visa,  att  den  eurytherma  såväl  som  euryhalina 
karakter,  hvilken  af  djurgeografiska  skäl  måste  tillkomma 
denna  form,  äfven  ger  sig  tillkänna  i  dess  utveckling.  Att 
den  emellertid  ännu  på  Skageraks  latitud  ej  helt  och  hållet 
är  oberoende  af  årstidemas  inflytelser  synes  framgå  dels 
deraf,  att  åtminstone  från  December  och  Januari  iakttagelser 
saknas  öfver  förekomsten  af  ungar  under  utveckling  i  marsu- 
piet,   dels    deraf  att   utvecklingen   efter  en  isvinter  infaller 

^  Såsom  ett  exempel  pä  de  olika  kuststrOmmarnes  betydelse  för  hafs- 
djarens  larvformer  kan  just  beträffande  dessa  Polygordius-larver  anföras,  att 
de  plötsligt  visade  sig  ytterst  allmänt  i  Gnllmarn  den  13  Aug.  1895  pä  mor- 
gonen vid  vestlig  vind  och  stark  inström,  sedan  förut  under  flere  dagar  rädt 
ntström  med  grumligt  vatten  i  fjorden.  Ännu  pä  aftonen  samma  dag  var 
förhäUandet  oförändntdt;  men  päföljande  dag,  den  14:de,  och  likaledes  den 
15:d6,  dä  utström  äter  var  rådande,  kunde  pä  samma  fängstställen  endast  en- 
staka individer  uppspåras. 
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senare  än  efter  en  isfri.  Så  t.  ex.  under  år  1895,  då  Gull- 
marQ  orden  åtminstone  delvis  var  isbelagd  under  tre  veckor 
af  Januari  och  Februari  och  ännu  i  slutet  af  Febr.  samt 
början  af  Mars  lufttemperaturen  var  låg,  ehuru  af  särskilda 
orsaker  hafvet  dock  gick  öppet,*  iakttogos  ungar  hos  Evadne 
Nordmanni  första  gången  den  6  Maj  och  exemplar,  tagna  den 
19  April,  hade  ännu  outvecklade  ägg  i  marsupiet.  Deremot 
under  blidvintern  1896,  då  isbildning  helt  och  hållet  saknades 
i  de  yttre  delame  af  Bohusläns  fjordar,  iakttogos  marsupial- 
ungar  redan  den  15  April. 

Efadne  splnlfera  P.  E.  MCllbr. 
Gent  emot  den  i  Skagerak  endogenetiska  Evadne  Nord- 
manni är  utvecklingen  af  denna  allogenetiska  —  med  jutska 
strömmen  inkommande  —  art  inskränkt  till  den  korta  period, 
under  h vilken  den  uppträder  i  Skagerak:  ungar  hafva  iakt- 
tagits i  honans  marsupium  från  Juli  (slutet)  till  Augusti 
(midten).  Då  emellertid  före  Juli  och  efter  September  månad 
intet  spår  kunnat  finnas  af  den  utvuxna  formen  under  de 
år  undersökningarne  pågått  och  å  andra  sidan  under  mellan- 
tiden (Oktober — Juni)  lika  litet  några  yngre  individer  kunnat 
anträfias,  så  synes  detta  häntyda  derpå,  att  marsupialungarne 
i  våra  farvatten  icke,  åtminstone  ej  i  nämnvärd  mängd, 
komma  till  utveckling,  om  de  också  här  frigöras.  Artens 
förekomst  i  Skagerak  torde  sålunda  få  tillskrif vas  den  årliga 
inströmningen  af  vuxna  individer  från  Nordsjön  eller  ännu 
aflägsnare  sydliga  farvatten. 

Podon  polyphemoides  Leuceart. 
Denna  samt  "de  två  andra  Podon-arterna,  hvilka  alla,  i 
likhet  med  Evadne  Nordmanni,  äro  endogenetiska  i  Skagerak 
med  utpräglad  euryhalin  tendens,  synas  emellertid  i  afseende 
på  utvecklingen  vara  mera  stenotherma  än  denna.  Sålunda 
hafva  marsupialungar  iakttagits  hos  foreliggande  art  endast 
från  Juni  till  September. 

Podon  intermedius  LiLLJ. 

Hos    denna   form   hafva    marsupialungar  iakttagits  från 

Juli   till    Sept.    i  vattenlager  af  23  Voo--29.2  2  ^'oo  sälta  och 

13\2— 19'.2  temp. 

*  Jfr  förfrs  skrift:  >Littoralf annans  förhållanden  vid  tiden  för  hafvets 
i8beläggning>.  N:o  1  af  Meddel.  från  Sveriges  zool.  hafsstation  Eristineberg. 
Öfvers.  af  K.  V.  A:g  Handl.  för  Mars  1895. 
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I  afseende  på  olikheten  i  utvecklingstidens  början  hos 
denna  och  de  båda  andra  arterna  kan  anmärkas,  att  utvuxna 
individer  af  densamma  ej  erhållits  förr  än  i  början  af  Juli, 
och  det  således  f.  n.  ej  kan  afgöras,  om  de  redan  i  Juni  bära 
ägg  och  ungar  eller  icke. 

Podon  Leockarti  G.  O.  Särs. 
Af  de  två  fångster,  i  hvilka  marsupialungar  träffats  hos 
denna  art,  härstammar  den  ena  från  Juni  (början),  den  andra 
från  Juli  (midten).    Båda  gjordes  på  40 — 75  met.  djup. 


B.    Copepoda. 

a)  Utvecklingsformer,  hvilkas  samhörighet  med  utveck- 
lade former  ej  kunnat  afgöras. 

Till  denna  kategori  räknas  alla  Nauplius-leLTveT  och  det 
öfvervägande  flertalet  Cyclops-stSidieT,  som  anträffats  inom 
Skagerak  frän  ytan  ned  till  de  största  undersökta  djupen 
(160  met.).  Beträffande  deras  förhållande  till  utvecklade 
Copepoder  kan  endast  så  mycket  med  visshet  sägas,  att  de 
ojämförligt  flesta  tillhöra  fam.  Calanidte,  då  denna  lemnar 
den  mest  betydande  kontingenten  till  den  verkligt  plankto- 
niska  Copepod-faunan  (således  h.  o.  h.  frånsedt  alla  sådana 
former,  som  tillhöra  kustvegetationen  och  såsom  m.  1.  m. 
strängt  bundna  vid  denna  böra  räknas  till  benthos).  Dessa 
Nauplii  och  Cyclopsstadier  anträffas  under  arets  alla  månader 
(Jan. — Dec.)  och  till  följd  häraf  i  vattenlager  af  mycket  olika 
beskaffenhet:  en  temp.  vexlande  mellan  — 1'.5  till  20". 3  och 
en  salthalt  från  16.  i  g  ^00 — 34.9  **  00.  Huruvida  freqvensen 
är  större  under  någon  viss  period  af  året  måste  likaledes 
tillsvidare  lemnas  oafgjordt,  emedan  under  de  båda  år,  1895 
och  1896,  då  de  talrikaste  och  mest  sammanhängande  iakt- 
tagelserna anstäldes,  freqvensen  i  förra  fallet  visade  si^  större 
under  den  kallare  delen  af  året,  i  det  senare  deremot  under 
den  varmare. 

Af  fritt  kringdrifvande  Copepodägg  fbrtjena  särskildt 
nämnas  stora  blå  ägg  af  en  Calanid,  som  träffas  bland  plank- 
ton under  sommaren  (början  af  Juli  till  midten  af  Ang.),  vid 
sistnämnda  tid  blandade  med  tillhörande  Naupliusstadier. 
De  hafva  uppträdt  på  O — 10  met.  djup  i  vatten  af  17  *^/oo— 
25.5  ^/oo  sälta  och  18°— 22'  temp. 
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b)  Utvecklingen  af  bestämda  arter. 

Calanns  flimarchlciis  Gunn. 

Juniorea  såväl  som  adulti  af  denna  Copepod  uppträda  på 
ett  väsentligen  olika  sätt  under  olika  årstider  på  inomskärs- 
mot  på  utomskärsstationer  eller  i  öppna  Skagerak. 

På  inomsJcärsstationer  hafva  de  sålunda  erhållits  a)  under 
den  kallare  årstiden  (Sept. — Dec.  samt  Mars  —Maj)  dels  i  ytan, 
dels  på  djupt  vatten,  b)  under  den  varmare  årstiden  (Juni— 
Aug.)  i  regeln  endast  på  djupare  vatten,  blott  undantagsvis 
och  fåtaligt  i  ytan. 

•  På  utotnshärsstationer  deremot  erhållas  de  mera  regel- 
bundet i  ytan  såväl  som  på  djupet  ej  blott  under  den  kallare 
tiden  men  äfven  under  sommaren. 

De  föreliggande  fakta  beträffande  yngre  individers  upp- 
trädande inom  Skagerak  synas  således  antyda,  att  utveck- 
lingen omfattar  större  delen  af  året:  Mars — ^Dec.  Såsom  re- 
dan i  ett  föregående  arbete  framhållits,  träffas  arten  året  om 
på  djupare  vatten  äfven  i  Skageraks  kustområden,  och  det 
torde  ej  lida  något  tvifvel,  att  den  också  fortplantar  sig  der- 
städes  och  att  sålunda  de  utvecklingsformer  som  träffas  i 
ytliga  lager  delvis  kunna  vara  endogenetiska.  Men  å  andra 
sidan  tyder  det  plötsliga  uppträdandet  i  ytan  af  såväl  adulti 
som  juniores  under  vissa  årstider  derpå,  att  den  i  Skagerak 
endogenetiska  stammen  årligen  ej  oväsentligt  rekryteras  från 
andra  håll  och  närmast  genom  de  hafsströmmar,  som  från 
Nordhafvet  sätta  in  mot  svenska  kusten. 

Ett  annat  bevis  för  artens  främmande  ursprung  lemnar 
det  förhållandet,  att  den  under  den  varmare  årstiden  lefver 
i  vattenlager  med  mycket  låg  temperatur  men  samtidigt  kon- 
stant^ hög  salthaltj  nämligen  på  de  större  djupen  i  fjordame 
och  öppna  Skagerak;  deremot  endast  sporadiskt  (och  i  sådant 
fall  indrifven  med  ytströmmar  från  öppet  haf,  d.  v.  s.  vid 
hög  ytsalthalt)  förekommer  i  eller  vid  ytan.  Detta  pekar  i 
och  för  sig  otvetydigt  på  ett  nordligt  uppkomstcenfrwm,  en 
anvisning,  som  vinner  det  kraftigaste  stöd  af  den  jämförande 
djurgeografien.  Detta  centrum  ligger  nämligen,  enligt  dennas 
vittnesbörd,  i  Norra  Ishafvet,  der  arten  uppnår  sitt  maximum 
såväl  beträffande  storlek  som  individrikedom.  Men  från 
samma  håll  påvisas  tillika,  att  arten  är  i  framstående  grad 
eurytherm   (ehuru   tillika  stenohalin)  genom  sin  förmåga  att 
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—  om  ock  förkrympt  —  existera  under  eqvatom  såväl  som 
i  polartrakterna,  och  denna  dess  egenskap  kan  å  sin  sida 
lemna  förklaring  deröfver,  att  dess  utvecklingstid  inom  Ska- 
gerak  sträcker  sig  öfver  en  så  stor  del  af  året  och  inträffar 
vid  så  stor  amplitud  i  temp.  som  mellan  +  V.e  och  17*.6. 

Angående  förhållandet  mellan  könen  kan  slutligen  an- 
märkas såsom  en  egendomlighet,  känd  äfven  från  Ishafvet, 
att  hanarna  anträffas  blott  vid  vissa  tider  och  då  mycket 
sparsamt  i  jämförelse  med  honorna.  Sålunda  har  förf.  blott 
i  enstaka  fall  påträffat  hanar  i  Skagerak,  nämligen  a)  i  hafs- 
ytan  på  en  utomskärsstation  i  slutet  af  Juli;  b)  på  40 — 120 
met.  djup  vid  slädhåfning  —  omedelbart  of  van  bottnen  —  i 
Gullmarf jorden  under  hösten  (Aug. — Okt.)  i  vattenlager  af 
5".8  temp.  och  33  V<m>  salthalt.  Vid  alla  dessa  tillfällen  voro 
haname  mycket  fåtaliga,  honorna  deremot  allmänna. 

Paraealanus  panros  Claus. 

I  olikhet  mot  föregående  och  följande  form,  men  i  full 
öfverensstämmelse  med  dess  från  dessa  skiljaktiga  djurgeo- 
grafiska karakter*  faller  denna  arts  utveckling  h.  o.  h.  inom 
den  varmare  årstiden  (Juni — Sept.)  hvad  Skageraks  kust- 
vatten angår.  På  öppet  haf  träffas  juniores  äfven  på  sen- 
hösten och  vintern  (Nov..  Febr.). 

Spermatoforbärande  honor  äro  antecknade  från  en  fångst 
den  2  Sept.  1897  vid  17"  vattentemp.  och  21.9  Voo  salthalt. 

Pseudocalanns  elongatns  BoECK. 

Utvecklingen  erinrar  nära  om  Calanus  finmarchicus:  ju- 
niores haf  va  träffats  under  största  delen  af  året,  ehuru  under 
den  varmare  årstiden  i  större  antal  och  mera  konstant  på 
djupet  än  i  ytan  inom  kustområdena.  Under  månaderna 
Febr. — Mars,  Juni — Aug.,  Nov. — Dec.  hafva  de  uppträdt  till- 
sammans med  adulti.  Bland  adulti  hafva  hanarne,  hos  denna 
art  liksom  hos  Cal.  finmarchicus  sällsyntare  än  honorna,  iakt- 
tagits, jemte  de  senare,  i  midten  af  Mars,  slutet  af  Juni  och 
början  af  Sept.  Äggbärande  honor  hafva  påträffats  från 
Febr.  till  April  samt  i  slutet  af  Juni  och  början  af  Juli. 

Likasom  i  fråga  om  CcJanus  finmarchicus  torde  emellertid 
dessa   data   i   afseende   på   utvecklingen  ej  uteslutande  till- 


1  Jft  1.  c. 
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komma  en  i  Skagerak  inhemsk  stam  af  arten,  utan  tillika 
böra  tillskrifvas  den  omständigheten  att  densamma  under 
vissa  månader  af  året  utifrån  rekryteras  genom  hafsströmmar^ 
och  sålunda  ej  blott  utvuxna  utan  äfven  yngre  individer 
kunna  inkomma  i  Skagerak.  Dess  jämförelsevis  ringa  mängd 
eller  t.  o.  m.  frånvaro  i  de  ytligare  vattenlagren  under 
sommaren  tyder  i  detta  fall,  liksom  i  afseende  på  Calanus, 
om  också  i  mindre  utpräglad  grad,  på  ett  nordligare  cen- 
trum för  dess  utbredning  än  Skagerak,  men  på  samma  gång 
skilja  de  sig  derigenom,  att  Pseudocalanus  visar  en  af  gjord 
euryhalin  tendens.^ 

Euehnta  norvegica  BoECE. 
En   äggbärande    hona   anträffades  pä  80—120  met.  djup 
vid   midten   af  Sep  t.    1897  i  Gullmarf jorden.    Jfr  för  öfrigt 
nedan  Metridia  longa,  med  hvilken  den  öfverensstämmer  i  sin 
djurgeografiska  karakter. 

Centropages  hamatus  LiLLJ. 
Bestämbara  utvecklingsstadier  af  denna  form  finnas  an- 
tecknade blott  frän  midten  af  Febr.  samt  slutet  af  Maj.  Då 
emellertid  spermatoforbärande  honor  hafva  iakttagits  frän 
Juni  till  Aug.,  sä  måste  antagas,  att  utvecklingen  fortgår 
ända  till  inpå  hösten.  Detta  antagande  vinner  stöd  deraf, 
att  utvuxna  individer  träffas  under  alla  månader  äfven  i 
ytlagren  och  arten  måste  derföre  karakteriseras  såsom  endo- 
genetisk  i  Skagerak. 

Centropages  typicus  Kröyer. 
Spermatoforbärande  honor  hafva  anträffats  vid  midten  af 
Aug.,  i  ett  vatten  af  17^6  temp.  och  30.2  7  ^/oo  sälta,  samt 
utvecklingsstadier  i  början  af  Okt.  vid  12"  temp.  och  25.b^/oo 
sälta.  Då  utvuxna  individers  förekomst  vid  svenska  kusten 
är  inskränkt  till  Juni— Januari,  beroende  derpå,  att  denna 
art,  i  motsats  till  den  föregående,  är  en  allogenetisk  form  i 
Skagerak  och  dit  inkommer  vid  den  årstid,  då  jutska  ström- 
men når  sitt  maximum,  så  måste  också  antagas,  att  dess 
utvecklingsstadier  uppträda  endast  inom  gränserna  för  samma 
period.     Att   närmare   bestämma   detta   låter  sig  emellertid 

^   Jfr   dess   utbredning   inåt   Baltiska  hafvet  npp  till  Ålands  skärgärd, 
men  äfven  der  dess  större  freqvens  först  i  djupare  och  kallare  vattenlager. 
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f.  n.    ej    göra   med  tillgång  endast  till  de  nämnda  två  iakt- 
tagelserna. 

Isias  claYipes  BoECK. 

Juniores  af  denna  form  hafva  iakttagits  från  Maj  till 
Jnli.  Liksom  Centropages  typieus  tillhörande  den  kontingent 
som  jutska  strömmen  aflemnar  till  Skageraks  fauna  är  den 
derstädes  såsom  utvuxen  anträffad  under  en  ännu  kortare  pe- 
riod än  den  förra,  nämligen  Juni — Sept.  Under  senare  delen 
af  denna  hafva  juniores  ej  träffats  blandade  med  adulti. 

Temora  longicornis  O.  F.  MDller. 

Under  alla  månader  —  med  undantag  af  April  —  före- 
komma utvecklingsstadier  af  denna  form  i  Skagerak.  Dock 
är  dervid  att  märka,  att  de,  liksom  äfven  de  utvuxna,  under 
den  varmare  årstiden  uppträda  endast  fåtaligt  eller  alls  icke 
i  ytlagren,  men  deremot  äro  talrika  på  djupare  vatten.  Den 
visar  häruti  en  slående  likhet  med  Pseudocalanus,  med  hvilken 
den  för  öfrigt  oftast  träffas  tillsamman,  och  kan  derföre  lika 
litet  som  denna  (eller  Calanus  iinmarchicus)  betraktas  såsom 
uteslutande  endogenetisk  i  Skagerak.  Kommande  forskningar 
skola  utan  tvifvel  ådagalägga,  att  dess  centrum  ligger  på  en 
något  högre  breddgrad  än  Skagerak  eller  åtminstone  står 
under  andra  hydrografiska  villkor  än  dettas  kustområden, 
och  att  den  i  Skagerak  inhemska  stammen  årligen  rekryteras 
från  detta  håll. 

En  annan  likhet  med  Pseudocalanus  visar  sig  i  dess  eury- 
halina  tendens:  i  baltiska  hafvet  når  den  i  norr,  såvidt  hit- 
tills är  kändt,  åtminstone  till  Alandshaf,  men  träffas  der, 
enligt  NoRDQViST,  åtminstone  under  den  varmare  årstiden, 
blott  på  större  djup  (180—230  met.);  alltså  ett  bevis  för  att 
den  tillika  har  en  temligen  utpräglad  stenotherm  tendens. 

Metridia  longa  Lubbook. 
Af  denna,  i  inskränkt  mening  arktiska  form,  erhölls  ett 
fåtal  yngre  individer  den  27  Aug.  1897  på  50 — 70  met.  djup 
vid  5^8  temp.  och  33  ^/oo  salthalt.  Detta  tyckes  antyda,  att 
denna,  liksom  sannolikt  några  andra  till  samma  kategori 
hörande  planktonformer  (jfr  ofvan  Euchietanorvegica!),  hvilka 
i  ringa  mängd  anträffas  i  det  öppna  Skageraks  djupare  delar 
och  på  de  större  fjorddjupen,  derstädes  fortplantar  sig,  ehuru 
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dessa  former  aldrig  under  den  blidare  årstiden  visa  sig  i  yt- 
lagren.  Trots  detta  knnna  dock  dessa  egentligen  arktiska 
former  med  änna  mindre  skäl  än  de  nyssnämnda  (Calanns 
finmarchicos,  Pseadocalanas  och  Temora)  sägas  vara  endoge- 
netiska  i  Skagerak.  Ty  i  betraktande  deraf  att  denna  art, 
jemte  andra  exklusivt  arktiska,  uppträder  i  Skageraks  ytlager 
vid  den  årstid  —  Jan.,  Febr.,  (Mars)  — ,  då  ett  inflöde  af 
arktiskt  vatten,  med  all  sannolikhet  kommande  från  N.W. 
genom  »Jan  May  en-rännan»,  eger  rum  i  Nordsjön — Skagerak* 
och  då  skäl  saknas  för  det  antagandet,  att  dessa  härleda  sig 
från  den  fåtaliga  stam,  som  finnes  på  djupet,  så  torde  denna 
senare  få  anses  hafva  uppstått  just  genom  dessa  årliga  in- 
strömningar  af  arktisk  plankton  och  likaledes  årligen  i  större 
eller  mindre  grad  rekryteras  genom  sådana  individer,  som 
vid  ytvattnets  uppvärmning  på  våren  sänka  sig  ned  i  djupare 
vattenlager,  der  de  finna  en  temperatur  och  en  salthalt, 
som  närmast  motsvarar  det  arktiska  vattnets.  Ätt  de  der 
fortlefvande  individerna  föröka  sig,  är  visserligen  egnadt  att 
bevisa,  att  de  der  funnit  gynsamma  fysikaliska  förhållanden, 
men  kan  deremot  icke  lemna  förklaring  öfver  det  massvisa  upp- 
trädandet af  arktiska  former  i  Skageraks  ytlager  under  vintei- 
månaderna. 

Labidocera  Wollastoni  LiBBOCK. 
I  fråga  om  denna  forms  utveckling  kan  endast  anföras, 
att  spermatoforbärande  honor  iakttagits  i  September.  Då 
arten  till  sin  härkomst  är  sydlig  och  den  införes  i  Skagerak 
med  jutska  strömmen  blott  från  Juli  till  Nov.,  så  är  det 
osäkert,  huruvida  yngre  former  i  större  mängd  inkomma,  åt- 
minstone till  kustområdet. 

Anomalocera  Patersoni  T£MPL. 
Juniores  uppträda  från  Juli  till  Febr.,  dock,  liksom  adulti, 
hufvudsakligen  på  öppet  haf;  de  hafva  erhållits  i  ett  ytvatten 
af   2'   till  19\8   temp.  och  29  ^oo  till  30  Voo  sälta.     Sperma- 
toforbärande  honor   hafva  iakttagits  i  midten  af  November. 

^  Ett  otvetydigt  bevis  för  att  ett  dylikt  inflöde  faktiskt  eger  ram  lem- 
nas  af  Clione  limacinaj  som,  enligt  C.  A.  Hansson,  i  Februari  1884  i  så 
fltor  ymnighet  visade  sig  i  Kosterfjorden,  att  den  allmint  fört&rdes  af  sillen, 
och  som  likaledes  af  förf.  iakttags  vid  mynningen  af  GollmarQorden  i  Januari 
1896,  men  deremot  nnder  alla  de  år  planktonnndersdkningar  fortgått,  aldrig 
iakttagits  på  andra  årstider  i  iSkagerak. 
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Utvecklingen  sammanfaller  således  i  det  närmaste  med 
den  årliga  period  (Juni — Febr.),  då  denna  form  såsom  ut- 
ynxen  iakttagits  i  Skagerak. 

Acartia  Ciaasi  GriESBR. 
Janiores  af  denna  art  hafva  påträffats  både  i  Sept.  och 
Jan.  på  O — 5  m.  djnp.  Sammanstälda  med  den  iakttagelsen, 
att  spermatoforbärande  honor  förekomma  i  Juni  (se  tab.), 
äfveiisom  äggbärande  honor  i  Okt.,  synas  dessa  fakta  tala 
för,  att  artens  utveckling  fortgår  under  hela  den  tid  ut- 
vuxna individer  visat  sig  konstant  uppträda  i  Skagerak. 
nämligen  Juni — Januari. 

Aeartla  diseandata  GriESBR. 
Blott  vid  ett  tillfälle,  i  midten  af  Juli  1897,  erhölls  ett 
fåtal  honor  med  spermatoforer  på  genitalsegmentet. 

Acartia  longriremis  LiLLJEB. 
Outvecklade  individer  af  denna  i  Skagerak  endogenetiska 
art  hafva  antecknats  från  Juni  samt  från  Jan. — Febr.,  allt  i 
ytan.  Då  dessutom  spermatoforbärande  honor  hafva  anträffats 
i  Juli  och  November  vill  häraf  synas  som  skulle  utvecklings- 
tiden sträcka  sig  öfver  den  största  delen  af  året.  Att  arten 
är  verkligen  endogenetisk  i  Skagerak  framgår  för  öfrigt 
deraf,  att,  såsom  på  annat  ställe  anförts,^  utvuxna  individer 
träffas  under  årets  alla  månader  i  de  ytliga  vattenlagren. 

Oithona  similis  Claus. 

Juniores  uppträda  från  Juni  till  Februari.  I  motsats 
till  alla  förut  nämnda  Copepoder,  som  tillhöra  Fam.  Calanidse, 
bära  honorna  af  denna  till  Cyplopidema  hörande  form  äggen 
omkring  i  äggsäckar  vid  abdomen;  äggbärande  individer 
träffas  under  hela  året  (ehuruväl  iakttagelser  saknas  från 
Maj).  Utvecklingen  kan  således  anses  omfatta  alla  månader, 
ehuru  den  under  Mars — Maj  är  inskränkt  till  ägg  och  nauplii, 
under  det  att  de  senare,  till  sin  natur  bestämbara  stadierna 
framkomma  först  i  Juni. 

Dessa  förhållanden  förtjena  en  särskild  uppmärksamhet 
derfbre,  att  här  är  fråga  om  en  i  Skagerak  endogenetisk  form. 


1  L  c. 
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Utvuxna  individer  förekomma  nämligen  i  eller  vid  hafsytan 
under  hela  året,  ehuru  de  äro  sällsyntast  i  Mars — April. 
Denna  sistnämnda  omständighet,  stäld  i  samband  därmed, 
att  dessa  individer  delvis  äro  äggbärande  honor,  under  det 
att  äldre  utvecklingsstadier  samtidigt  saknas,  synes  tyda  på, 
att  dessa  båda  månader  (kanske  isynnerhet  Mars)  utgöra  ett 
gränsområde  i  artens  lif,  der  det  föregående  årets  genera- 
tioner till  större  delen  gå  under  och  nya  uppstå  ur  de  be- 
fruktade ägg  eller  nauplii,  som  de  förra  efterlemnat.  I  alla 
händelser  får  äfven  i  ett  dylikt  fall  utvecklingen  ej  tänkas 
fortgå  likformigt  under  alla  årstider  utan  hämmas  vid  en 
viss  tidpunkt.  Den  faktor,  som  här  vållar  afbrottet,  är  utan 
tvifvel  af  atmosferisk^hydrografisk  art,  så  tillvida  som  slutet 
af  Februari  och  förra  delen  af  Mars  inom  Skagerak  är  den 
kritiska  period,  då  genom  samverkande  orsaker  vattentem- 
peraturen nedgår  till  ett  minimum  och  hafvet  derföre  lättast 
isbelägges,  äfven  där  detta  ej  skett  under  den  föregående  de- 
len af  vintern.^ 

Monstrilla  hel^olandica  Claus. 
Den  enda  individ,  som  förf.  påträffat  i  Skagerak,  erhölls 
på   40—60   met.    djup    den    21    Aug.    1896   och    var  en  ägg- 
bärande hona. 

Corye»u8  an^liens  LuBBOCK. 
Junior es  hafva  erhållits  från  Juli  till  Jan.  på  O — 5  met. 
djup  och  vid  en  temp.  vexlande  mellan  +  \\%  och  17'. 2,  ide 
flesta  fall  på  utstationer,  utvuxna  individer  deremot  under 
Sept. — Nov.  Utvecklingen  synes  alltså  pågå  under  hela  den 
period  (Juli — Jan.),  då  arten,  som  otvetydigt  föres  till  våra 
kuster  med  jutska  strömmen,  inkommer  i  Skagerak. 


Bland  de  i  Ascidier  lefvande  Copepodema  har  en  ut- 
veckling under  sommaren  iakttagits  hos  följande:  Notodelphys 
Allmanni,  rufescens,  tenera,  coerulea,  elegans  och  agilis.  Boro- 
pygus  pulex  och  gibber^  Ascidicola  rosea,  Buprorus  Lovéni  och 
Lichomolgus  albens  samt  bland  de  i  musslor  lefvande  hos  Modi(h 

^  Jfr  O.  Pettersson  och  G.  Ekman,  Grunddragen  af  Skageraks  och  Katte- 
gata  hydrografi.     Sthlm  1H91.     S.  137. 
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licola   insignis,     öfver   huru   stor   del   af   året  utvecklingen 
sträcker  sig,  kan  deremot  f.  n.  ej  af  göras. 

C.    Olrripedia. 

a)  Bland  plankton. 

a.  Nauplii:  uppträda  dels  under  Okt.— Mars  vid  — V.b 
—  +  12\3  temp.  och  23.84  ^  oo — 32.68  ^/oo  sälta,  deZ^  under  Maj 
— Aug.  vid   +  5'-~20\5  temp.  och  18  Voo— 29..'»  7oo  sälta. 

/?.  Metanauplii:  dels  under  Dec.  och  Febr.,  dels  under 
Mars  (slutet) — Juli. 

y.  Cyprislarver  pä  O — 120  met.:  dels  Nov. — Mars  och 
under  vissa  år  — April  vid  — O'. 2 — 6\5  6  temp.  och  22  Voo — 
34.59  7«>  -Sälta,  dels  Maj— Sept.  vid  -h  5"— 17'.6  temp.  och 
18  Voo— 35.12  7oo  sälta. 

Lepas  fascieularis  Ellis  et  Sol. 
Nauplii  kläckta  eller  kläckfärdiga:  Aug.  (slutet)— Sept. 

Lepas  Hilli  Leagh. 
Nauplii  kläckta:  Aug.— Sept. 

h)  Bland  benthos. 

Balanas  balanoides  L. 
1895.    Jan.    22.     Exemplar,  som  sutto  blottade  på  klipporna 
vid  —  8'  lufttemp.,  afleranade  lagda  i  vatten  af  +0°.5 
temp.  under  påföljande  natt  talrika  Nauplii, 

Febr.  20.  Exemplar,  insamlade  ofvan  isen  på  klipporna, 
men  delvis  öfverisade  af  vågsvall  och  sittande  i  en 
lufttemperatur  af  — 17%  aflemnade  inom  1  timme 
sedan  de  lagts  i  vatten  af  +  O'. 7  temp.  svärmar  af 
Nauplii. 

Mars  14.  Exemplar,  fastade  1 — 2  fot  öfver  vattnet  i 
+  O"*  lufttemp.,  utsläppte  Nauplii,  när  de  lades  i 
vatten  af  +  O'. 

Mars  17,  21.  Talrika  Cyprislarver  af  Balanus,  sanno- 
likt denna  art,  erhöUos  i  vatten  af  resp.  O'. 7  och 
0".i  temp. 

Juni  12.  Arsynglet  på  de  ställen  der  ofvan  nämnda 
Nauplii  tagits  befans  hafva  en  skalkrans  af  6  mm. 
höjd,  5  mm.  bredd. 
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Balanus  balanas  L. 

Syn.  B.  porcatus  Da  Costa. 
Mogen  sperma  har  iakttagits  på  hösten  (slutet  af  Sept.). 

Balanas  erenatus  Brug. 

Cyprispuppor  och  från  dylika  nyss  utbildade  Balaner 
hafva  iakttagits  dels  på  Laminarier,  dels  på  Mytili  i  slutet 
af  Mars  och  början  af  April. 

Sealpellam  ynlfare  Lbach. 

Individer  med  embryoner  under  utveckling  i  äggen  hafva 
iakttagits  under  Juli — Sept.  (början);  fria  Nauplii  på  hösten. 


Vid  en  jämförelse  mellan  de  nämnda  Benthos-Cirripe- 
dernas  könsmognad  och  förekomsten  i  hafvet  af  fria  Nauplii 
vill  det  synas  som  om  hufvudmassan  af  de  under  de  kallare 
månaderna  (Okt. — Mars)  uppträdande  Nauplii  rekryterades 
från  de  på  djupare  vatten  lefvande  Balanus  balanus  och  B. 
erenatus,  men  äfven,  åtminstone  delvis,  från  B.  balanoides 
(se  ofvan;  dock  kläckas  ungar  af  den  sist  nämnda  sannolikt 
ännu  i  April,  Maj)^.  Inom  denna  period  synes  också  utveck- 
lingen af  de  fria  stadierna  af  Scalpellum  vulgäre  falla. 

De  former  åter,  hvilkas  utveckling  falla  inom  den  var- 
mare årstiden  (Maj — Aug.),  torde  vara  dels  Balanus  imprO' 
visus,  som  iakttagits  i  Sept.  i  medelstora  exemplar  fästad  på 
trävirke,  som  under  Maj  eller  början  af  Juni  nedsänkts  i 
hafvet  på  ringa  djup,  dels  Lepadider,  såsom  Lepas  anatiferay 
Uilli  och  fascicularis  samt  Conchoderma  virgatum,  hvilka 
visserligen  såsom  fullvuxna  endast  sporadiskt  inkomma  mot 
kusten,  men  hvilkas  larvstadier  utan  tvifvel  med  hafsström- 
mame  föras  från  m.  1.  m.  aflägsna  farvatten  in  i  Skagerak, 
dels  slutligen  Alcippe  lampas. 


^  Att  Naaplli  erhöUos  ar  individer,  som  i  Jan.  och  Febr.  togos  in  i  mm 
och  lades  i  vatten,  behöfver  ej  nödvändigt  tyda  p&,  att  ongarne  i  det  fHa 
lemna  moderdjoret  vid  denna  tid.  De  nämnda  fallen  kunna  nämligen  betraktas 
såsom  en  pä  konstlad  väg  påskyndad  frigörelse. 
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D.    Amphlpoda. 

1)  Caprellidae. 

Caprella  Unearis  L. 

Under  våren  (April)  hafva  embryoner  träffats  i  äggen. 

Caprella  septentrionaUs  Kröter  och 
Caprella  monocera  G.  O.  Särs. 
Hafva   på   våren  (Maj)  ungar  i  marsupiet;   så  iakttogos 
den  3  Maj  intill  2.5  mm.  långa  ungar  af  den  senare  formen. 

Proto  pedata  Leach. 
Marsupialägg  med  långt  utbildade  embryoner  hafva  iakt- 
tagits i  Aug. 

Anmärkningsvärdt  är,  att  de  bada  stora  till  sin  natur 
arktiska  Caprellaformema,  C.  septentrionalis  och  C.  monocera, 
såsom  utvuxna  förekomma  talrikt  på  Floridé-botten  under 
vintern  och  ända  fram  på  våren,  men  när  ungarne  i  Maj 
lemnat  marsupiet  och  sedermera  under  hela  den  varmare  års- 
tiden saknas  på  samma  lokaler.  De  synas  således  föra  en 
strängt  begränsad,  annuel  tillvaro. 

2)  Gammaridae. 
Åmathilla  Homari  Fabr. 
Utvecklingen,  till  ungames  frigörelse,  infaller  under  vin- 
tern   och    våren.      Om    dess    oliktidighet  hos  olika  individer 
vittna  följande  data: 

1895.    Jan.  22.     a)  hos  ett  18  mm.  långt  exemplar  funnos  in- 
till 3  mm.  långa  ungar  i  marsupiet. 

b)  hos   ett  25  mm.  långt  ex.:    blott  morula- 
Ågg  i  marsupiet. 

c)  hos  andra  ex.:  embryoner  synliga  i  äggen. 
Jan.  28.     Marsupialägg  med  antydning  till  embryo. 
Febr.  14.     2.5  mm.  långa  ungar  i  marsupiet. 

Apr.  18.    Intill  3  mm.  långa  ungar  i  marsupiet. 

Calliopius  InTinsoulus  Kröter. 
Mar supialutveckl ingen  eger  rum  under  vintern  och  våren. 
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EpimerU  eomigera  Fabr. 

Intill  5  mm.  långa  marsupialungar  iakttogos  i  midten 
af  Juli. 

Dexamine  splnosa  MoNT. 
Marsupialungar  hafva  anträffats  i  början  af  Juni. 

Gammarus  locnsta  L. 

Inom  Februari  hafva  samtidigt  träffats  exemplar  med 
långt  utvecklade  embryoner  i  äggen  samt  sådana  med  2  mm. 
långa  ungar  i  marsupiet. 


En  del  arktiska  Gammarider  (t.  ex.  Amathilla  Homari. 
Calliopius  leeviusculus),  som  under  vintern  och  våren  äro 
mycket  allmänna  inom  Floridéregionen,  försvinna  såväl  där- 
ifrån som  från  hvarje  annan  botten  vid  sommarens  inträde. 
Likasom  i  afseende  på  de  stora  arktiska  Caprella-formerna 
finnes  härtill  ingen  annan  förklaringsgrund  än  att  den  äldre 
generationen  dör  ut,  så  snart  ungarne  lemnat  marsupiet  och 
blifvit  fria. 

3)  Hyperidse. 

Hjperia  galba  MoNT. 
a.     Marsupialungar  hafva  påträffats  i  Aug.,  Okt.  och  Mars. 
(i.    Från  marsupiet  frigjorda  ungar,  från  l.s  mm.  längd, 
under  Okt.  och  Febr. 

E.    Isopoda. 

a)  Bland  plankton. 
Larver  af  Bopyrider:  a)  i  första  stadiet  under  Sept.  och  Okt. 
fi)  i  andra        »  »      Aug.  och  Okt. 

h)  Bland  benthos. 

Idotea  tricnspidata  Desm. 
Små   individer,  de  minsta  af  blott  1,5  mm,  längd,  hafva 
påträffats  i  Aug.  bland  Zostera  och  Fucus  på  grundt  vatten. 
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Monnopsis  tjpica  M.  Särs. 
Under   Juli   hafva   ägg  på  morula-stadiet  iakttagits  hos 
denna  art  i  Kosterfjorden. 

Åretums  lonf ieomis  Sow. 
Likaledes  i  Juli  hafva  morulaägg  påträffats  i  marsupiet 
hos  denna  form. 

F.    Sohizopoda. 
a)  Bland  plankton. 
a.    Metanauplius  af  Euphausider:  Juli — Aug.,  dels  inom- 
skärs  på  20  met.,  dels  i  öppet  haf  på  0—80  met.  vid  29.22  Voo 
sälta  och  17  ^  5  temp. 

fi.     Calypiopis  samt  Furcilia  af  Euphausider:  Juni — Aug. 
på  0—120  met.  vid  29.22  Voo— 33  <>/oo  sälta  och  5\8— 17'.5  temp. 

Leptocaris  Slabberi  v.  Beneden. 
Exemplar,  infångade  den  13  Aug.,  buro  ägg  i  marsupiet 
och  yngre  individer  hafva  erhållits  bland  plankton  i  December. 

h)  Bland  benthos. 
Mysig  inemis  B.ATHKE. 
Att  döma  af  de  hittills  gjorda  iakttagelserna  synes  ut- 
vecklingen  sträcka  sig  från  våren  (April),  då  embryoner  först 
iakttagits  i  äggen,  till  hösten  (åtminstone  Aug.).  Oliktidig- 
heten  i  utvecklingen  framgår  deraf,  att  marsupialungar  af 
intill  2  mm.  längd  hafva  anträffats  i  slutet  af  Maj,  men  dels 
ungar  af  1,5  mm.  längd,  dels  ägg  i  marsupiet  äfven  hos  indi- 
vider tagna  den  1  Aug. 

Mysig  iexuosa  MCller. 
Under  Juni  och  Juli  hafva  resp.  2  och  3  mm.  långa,  ungar 
iakttagits  i  marsupiet  hos  denna  art. 

O.    Deoapoda. 

1)  Anomura. 
a)  Bland  plankton. 
a.    Zoea  af  Pagurider:  under  Juli — Aug. 

^,    Metazoea     %         d:o       :  under  Aug. 
y.     Qlaucothoe  »  d:o        :       »  »på  40  met.  djup. 
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b)  Bland  benthos. 
Pagnnu  Bemkarilas  L. 

Denna  art  träffas  äggbärande  åtminfitone  från  Mars  till 
fram  på  sommaren.  Zoeor  hafva  utkläckts  i  aqvarier  i  Juli 
och  Aug. 

Pagiims  chiraeiuithas  LiLLJ. 

Ägg  hafva  iakttagits  under  Maj— Juli. 


En  jämförelse  mellan  iakttagelserna  från  benthos  och  från 
plankton  visar,  att  utvecklingen  hos  våra  vanliga  Pagurider 
torde  sträcka  sig  öfver  större  delen  af  året;  den  vida  längre 
delen  af  denna  tid  åtgår  för  äggens  och  embryonemas  ut- 
bildning, så  t.  ex.  för  P.  Bernhardus  åtminstone  från  början 
af  Mars  ända  till  högsommaren. 

Att  utvecklingen  hos  en  och  samma  art  för  öfrigt  kan 
taga  sin  början  på  ganska  olika  tider  visar  ett  iakttaget 
fall  af  P.  Bernhardus-honor,  som  den  31  Maj  1895  ännu  buro 
ägg  på  morulastadiet,  under  det  andra  individer  redan  den 
11  Mars  hade  embryot  synligt  i  äggen.  Orsaken  till  denna 
oliktidighet  torde  ligga  i  de  olika  djup  och  till  följd  deraf 
olika  uppvärmda  vattenlager,  i  hvilka  de  resp.  individerna  an- 
träffas; åtminstone  togs  vid  det  förstnämnda  tiUfället  fång- 
sten på  djupare  och  kaUare  vatten  än  vid  det  sistnämnda. 

2)  Macrura. 

a)  Bland  plankton. 
l:o).    Utvecklingsformer,  hvilkas  samhörighet  med  utvecklade 
former  ej  kunnat  afgöras. 
a.     Zoea:  Juni — Sept.  samt  Febr. 
jtf.    Mysts:  Juli— Sept. 

2:o).    Utvecklingsstadier  af  bestämda  arter  (eUer  slägten). 

Crancon-arter. 

Zoea  iakttagen  under  Juli — Aug. 

Nepbrops  norrefiess  L. 

Mifsis  anträffad  under  Juli  och  Oktober,  i  förra  fallet 
på  35 — 70  met.,  i  det  senare  på  O — 4  met.  vid  10\2  temp.  och 
23  o/oo  salthalt. 
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HoMAims  Tvlgaris  Edw. 
Andra  larvstadiet  (=  JfyÄts-stadiet,  jfr   Tab.  II,  fig.  1 
hos  Sars^)  i  början  af  Ang.  infångadt  bland  plankton. 

Gebia  deltara  Lbach. 
Utvecklingsstadier  anträffade  i  Ang.  på  15 — 120  met.  vid 
b\s  temp.  och  33  ^/oo  salthalt. 

b)  Bland  benthos. 

PalsMon  sqnilla  L.  och  P.  Ratliki  LiLLJ. 
Embryonalntveckling  Juni — Juli  och  ungar  utkläckta 
under  Juli — Ang.  Utvecklingstiden  sträcker  sig  sannolikt 
öfver  större  delen  af  året,  emedan  honorna  äro  äggbärande 
redan  på  våren;  exemplar  som  tagits  i  slutet  af  Januari  hafva 
dels  varit  utvuxna  (dock  honorna  utan  ägg),  dels  halfvuxna. 

Pandalas  annnlieoniis  Lbach. 
Ägg  under  utveckling  påträffas  hos  äggbärande  honor 
från  slutet  af  Januari  till  Maj.  Att  en  stor  oliktidighet 
gör  sig  gällande  i  embryots  utbildning  iakttogs  under  våren 
1895,  då  dels  nästan  kläckfårdiga  embryoner  träffades  den 
23  April,  dels  sådana  med  endast  ögon  men  ej  kroppsbihang 
tydliga  den  31  Maj. 

Pandalas  brerirostris  Katheb. 
Ägg  under  utveckling  hafva  äfven  hos  denna  art  iakt- 
tagits under  flere  månader  (slutet  af  Mars^— Juli).  Oliktidig- 
heten  framträder  äfven  här  på  ett  slående  sätt:  i  början  af 
April  hafva  exemplar  med  långt  utvecklade  embryoner  an- 
träffats, deremot  både  den  29  April  och  den  27  Maj  samma  år 
sådana,  hos  hvilka  embryoner  ännu  ej  voro  synliga  i  äggen. 

Yirbias  Craaebi  Lbach. 
Åtminstone   från  början  af  Maj  till  Juli  förekomma  in- 
divider bärande  ägg  under  utveckling. 

Yirbius  fasoiger  NoRM. 
Ägg  med  anlagda  embryoner  hafva  iakttagits  hos  denna 
art  i  slutet  af  Juli. 


Om  hammerens  poitembryonale  udvikling.    ChriBtiania  1874. 
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Dorjpborns  Gordonl  Sp.  Bate. 
I  midten  af  Juli  hafva  kläckfUrdiga  embryoner  påträffats. 

CrmfOB  Tvl^aris  Fabr. 
I  början  af  Juli  hafva  långt  utvecklade  embryoner  iakt- 
tagits hos  denna  art  i  Koster^orden. 

Crmiron  AUnuuiiii  KiN. 
Utvecklingen  af  äggen  försiggår  under  Apr. — Juli,  livar- 
vid en  stor  oliktidighet  är  märkbar  hos  olika  individer  från 
samtidigt  gjorda  fångster. 

Calocaris  Mac  Andre»  Ben. 
Äggbärande   honor   hafva  träffats  under  början  af  som- 
maren. 

Nephrops  nonregiens  L. 
Agg   med   anlagda    embryoner  hafva  iakttagits  i  början 
af  Augusti.    Jfr  ofvan  om  Mysis. 

Homams  Tulgaris  Edw. 
Långt  utvecklade  embryoner  träffas  i  äggen  redan  under 
Maj — Juni.    Jfr   för  öfrigt  ofvan  om  larver  bland  plankton. 

Oalatea  sqnandfera  Fabr. 
Ägg  med  ännu  ej  synliga  embryoner  hafva  iakttagits  den 
1  Aug.;  dylika  med  nyss-anlagda  embryoner  den  15  Juli. 

GaUtea  istermedia  Lillj. 
I   början  af  Aug.  hafva  ägg  träffats  innehållande  långt 
utvecklade  embryoner. 

Manida  mgosa  Fabr. 
Nästan  kläckfärdiga  embryoner  hafva  iakttagits  i  slutet 
af  Juli. 


För  så  vidt  utvecklingen  af  hithörande  former  kunnat 
följas,  sträcker  sig  densamma  öfver  större  delen  af  året  så 
till  vida  som  äggen  i  allmänhet  bäras  under  flera  månader 
(af  vintern,  våren  och  sommaren)  och  embryonema  kläckas 
först  under  den  varma  årstiden  (Juni — Sept.),  såsom  det  synes 
oftast  i  Juli. 
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3)  Braohyura. 
a)  Bland  plankton. 
l:o).    Utvecklingsformer,  hvilkas  samhörighet  med  utvecklade 
former  ej  kunnat  afgöras. 
a.    Zoea:  Juni — Nov. 
/?.    Megalopa:  Juli — Sept. 

2:o).    Utvecklingsstadier  af  bestämda  arter  (eller  slägten). 

Portunns  sp. 
Zoe(e  iakttagna  i  midten  af  Augusti. 

Carciniifi  moeaas  L. 

Megalopa  iakttagen  i  början  af  Augusti. 

b)  Bland  benthos. 

Inaebus  dorsettensis  Penn. 

Ägg  under  utveckling  träffas  från  Febr.  till  högsom- 
maren; men  under  det  t.  ex.  i  slutet  af  Maj  embryonema  varit 
kläckfärdiga  hos  en  del  individer,  hafva  andra  i  midten  af 
Juli  ännu  endast  morulaägg. 

Inacbas  dorrbyBchiis  Leagh. 

Kläck&rdiga  embryoner  påträffades  i  ägg  af  denna  art 
den  18  Sept. 

Hyas  araneus  L. 

Ägg  under  utveckling  träffas  från  Febr.  till  hösten;  så» 
lunda  morulaägg  i  vatten  af  endast  —  1*  till  +  0'.2  under 
Febr. — ^Mars  och,  såsom  bevis  på  den  äfven  här  påfallande 
oliktidigheten,  långt  utvecklade  embryoner  den  29  April,  men 
den  6  Maj  dels  exemplar  med  endast  morulaägg,  dels  sådana 
med  nyss  anlagda  embryoner,  allt  under  samma  dr;  slutligen 
den  4  och  24  Sept.  ett  följande  år  ägg  innehållande  embry- 
oner på  ett  temligen  framskridet  stadium. 

Hyas  coaretatus  Leagh. 

1895.    Apr.  23.    I   äggen   innehöUos  embryoner  med  tydliga 
ögon. 
Juli  8.    Pd  80—120  met.  djup  (KosterQord).    Endast 
ägg  på  morulastadiet. 
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PortoBW  areuatag  Leaoh. 
I  början  af  Juni  exemplar  med  endast  momlaägg. 

Portnnns  depurator  Lbach. 
Af  denna  art  hafva  Zoeor  utkläckts  dels  i  slutet  af  Juni, 
dels  i   slutet  af  Aug.    I  midten  af  Juli  hafva  erhållits  ägg 
med  tydliga  embryoner. 

.  Portnnus  pusillus  Leaoh. 
1897.    Juli  15.    Ägg  med  tydliga  embryoner. 

Aug.  1.        >     med  långt  utvecklade  embryoner. 

Plnnotores  pisnm  Psnnant. 

Zoeor  hafva  utkläckts  i  aqvarier  dels  i  slutet  af  Juli, 
dels  i  Aug.  (1893  och  1894). 

Anm,  Vid  sistnämnda  tillfälle  iakttogs,  att  samtliga 
larverna  kläcktes  alldeles  samtidigt  ur  alla  äggen  hos  samma 
individ. 

LithodM  Maja  L. 

Ägg  på  morulastadiet  buros  af  individer  som  infl^ngades 
i  slutet  af  November  och  höllos  i  aqvarier  till  den  7  December. 


I  de  fall,  då  observationerna  på  samma  art  sträcka  sig 
öfver  längre  tid,  synes  deraf  framgå,  att  utvecklingen  erinrar 
om  Macruremas;  redan  äggets  och  embryots  utbildning  om- 
fattar flere  månader  (vintern,  våren  och  åtminstone  delvis 
sommaren)  och  det  senares  kläckning  synes  inträffa  under 
sommaren  och  hösten.  En  anmärkningsvärd  oliktidighet  gör  sig 
emellertid  gällande  hos  en  och  samma  art  i  afseende  på  äggens 
utbildning,  i  vissa  fall,  såsom  t.  ex.  de  vid  Hyas  coarctatus 
anfbrda,  bevisligen  beroende  pd  moderdjurets  uppehållsort.  Der 
nämligen  detta  lefver  på  mindre  djup,  dit  sommarvärmen 
tidigare  tränger  ned,  påskyndas  utvecklingen;  lefver  det  der- 
emot  i  de  kalla  djupare  vattenlagren  (i  detta  fall  på  80 — 120 
meter),  så  blir  densamma  försenad. 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VET.-AKAD.  HANDL.    BAND  24.  APD.  IT.   N:0  4.      39 


2.    Pantopoda. 

NympboB  sp. 
1895.    Juli   26.    (Wäderöfjord).    Embryoner  nyss  anlagda  i 
äggen. 

Pboxicbilldium  (?)  sp. 

1895.    Febr.  12.    I  de  flesta  ägg  i  äggsamlingame  voro  embry- 

onema   nästan   fullt   utvecklade  (med  kroppsbihang 

o.  s.  v.);  detta  i  ett  vatten  af  +  3*.2  temp. 

Maj  6.    Talrika  ungar  med  3  par  extremiteter. 


VI.    Bryozoa. 

a)  Bland  plankton. 

Cyphonautes  (större  form). 
Under  isår  (1895):  Jan.— Dec. 
Under  icke  isår  (1896):  Jan.— Mars  14;  Maj  18— Dec. 

Cypbonautes  (mindre  form). 
Denna  har  anmärkts  bland  plankton  under  Aug.— Sept.; 
Dec.  och  Febr. 

Pboronislanrer. 
Dessa  hafva  iakttagits  från  Maj  (slutet)  till  Dec.  (slutet). 

b)  Bland  benthos. 
Larver  af  Bryozo  nyss  fastade  på  Fucus  serratus  i  början 
af  sommaren.    Larver  af  Flustrella  hispida  Fabr.  och  Alcyo- 
nidium  sp.  träffades  i  början  af  Dec.  1896;   moderkoloniema 
voro  ftstade  på  Fucus  serratus. 


Hvad  Cyphonautes  beträffar,  så  uppträda  tvenne  till  stor- 
lek, men  äfven  till  utseende  i  öfrigt  något  skiljaktiga  former. 
Huruvida  båda  äro  larver  af  Membranipora  måste  tillsvidare 
lemnas  oafgjordt. 
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I  afseende  på  fortplantningen  af  Membranipora  pilc 
kan  anmärkas,  att,  för  så  vidt  den  i  M .  Baltiska  hafvet  före- 
kommande M.  macrostachys  v.  fossaria  är  en  förkrympt  form 
af  densamma,  Cyphonautes-larven  blott  fåtaligt,  t.  ex.  Maj 
1898  i  Roslagen,  der  blifvit  anträffad.  I  Skagerak  uppträder 
Cyphonautes  under  alla  årstider  (endast  1896  synes  ett  af- 
brott  hafva  egt  rum  från  midten  af  Mars  till  midten  af  Maj); 
detta  behöfver  dock  ej  nödvändigt  innebära,  att  förökningen 
i  sjelfva  verket  fortgår  oafbrutet  inom  Skagerak;  möjligea 
leder  nämligen  en  del  af  dessa  larver  sitt  ursprung  från 
andra  områden,  der  moderkolonien  utvecklar  sig  på  andra 
tider  än  vid  våra  kuster,  och  bafva  sålunda  blifvit  hit  in- 
förda med  hafsströmmar. 

Hvad  utvecklingen  af  Phoronis  angår,  så  synes  den  in- 
träffa från  sommarens  början  till  senhösten  eller  vinterns 
inträde. 

VII.    Brachiopoda. 

Terebratullna  eapnt  serpentis  L. 

På  senhösten  och  vintern  har  visserligen  iakttagits  mogen 
sperma,  deremot  blott  delvis  mogna  ägg  hos  denna  art.  Det 
måste  derföre  f.  n.  lemnas  oafgjordt,  vid  hvilken  årstid  dess 
utveckling  infaller. 

Waldheimla  cranlom  Mt^L. 

Äfven  för  denna  form  kan  utvecklingstiden  f.  n.  ej  när- 
mare bestämmas,  då  väl  mogen  sperma  men  blott  delvis 
mogna  ägg  funnits  hos  individer  som  undersökts  under  som- 
maren i  Kosterf jorden. 

Cranla  anomala  Mt)LL. 

Blott  hos  en  del  individer  har  mogen  sperma  iakttagits 
på  sommaren  och  hösten,  och  blott  på  sist  nämnda  årstid 
mogna  ägg. 


Af  de  nämnda  och  andra  här  ej  anförda  iakttagelser 
kunna  visserligen  inga  säkra  slutsatser  dragas  i  afseende  på 
Brachiopodernas   utveckling   inom  Skagerak;  dock  före&Uttr 
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det  sannolikt,  att  könsmognaden,  åtminstone  för  de  på  dju- 
pare vatten  lefvande,  inträffar  först  på  sensommaren — hösten 
eller  måhända  början  af  vintern.  Endast  sådana  individer, 
t.  ex.  af  Terebratulina,  som  lefva  på  jämförelsevis  grundt 
vatten,  torde  blifva  tidigare  mogna. 


VIII.    MoUusca. 

l:o)    MoUnskyngels  uppträdande  i  allmänhet  bland  plankton. 

Larver    och    ungar   af  moUusker    uppträda   fritt   kring- 

simmande  från  "Maj  (senare  hälften)  till  Februari  (slutet). 

2:o)    Utvecklingen  af  bestämda  (eller  sannolika)  slägten. 


A.    Oastropoda  prosobranohiata. 

a)  Bland  plankton. 

Fnsns  sp. 
1896—97:    Juli  (slutet)— Aug.  (slutet). 

Enlliiui  sp. 
1896—97:    Juli  (slutet)— Sept.  (slutet). 

Sinusi^era-lanrer. 
1895—97:    Juni— Sept.  (midten). 

Triforls  penrersa  L. 
1896:    Juli  (slutet)— Aug.  (midten). 

Bisso»  sp. 
1896—97:    Maj  (slutet)— Okt.  (början). 

Bissoa-llk  lanr  (skal  med  knölar  i  täta  spiralrader). 
1896—97:    Juli  (slutet)— Aug.  (slutet). 

LtttoriB»  sp. 
1895—97:    Maj   (slutet)— Okt.   (början),   inomskärs;    —  Nov. 
(slutet),  i  öppna  Skagerak. 

Chiton  sp, 
1897:    Juli  (början). 
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b)  Bland  benthos. 
Buecinnai  widaUnB  L. 

1895.    Febr.  12.    Embryoner  nästan  utbildade  i  äggen. 

Febr.  20.    Äggkapslar    togos   på   alger  pd  ungefär  1 
met,  djup;  talrika  Buocinumindivider  fannos  vid  denna 
tid  ända  upp  i  vattenbrynet 
Mars — ^April.    2 — 3  mm.  långa  ungar  i  äggkapslame. 
Apri]  18.    2.5  mm.  långa  ungar  i  äggkapslarne. 
Juni  14.    Intill  4  mm.  långa  ungar  i  äggkapslame. 
1897.    Juli  1.    Intill  5  mm.  långa  ungar  i  äggkapslame. 
1894.    Sept.    Intill  4.5  mm.  långa  ungat  i  äggkapslame. 

Nassa  retioulata  L. 

Mogen  sperma  har  iakttagits  såväl  i  Okt.  som  i  Mars. 

Porpura  lapllins  L. 

Flytande  sperma  bar  träffats  bos  denna  art  på  sommaren 
och  hösten. 

Åporrhais  pes  pelicanl  L. 

Flytande  sperma  har  iakttagits  i  början  af  sommaren. 

Ceritbiom  retle«latui  Da  Costa. 
Helt  små  individer  (från  2  mm.  längd)  uppträda  på  grunda 
ställen  bland  Zostera  från  Juli  (slutet) — hösten. 

Triforis  perrersa  L. 

Omkring  3  mm.  långa  exemplar  hafva  erhållits  i  midten 
af  Okt.  på  grundt  vatten, 

Torritella  eommnnis  Bisso. 
Endast  delvis  mogna  ägg  ^afva  iakttagits  på  hösten. 

Bisso»  sp. 
Mycket   små  ungar,   som  uppenbarligen  nyss  öfvergått 
till  benthos,  hafva  erhållits  i  midten  af  Oktober. 


1895. 


Littorina  littorea  L. 

Juni  8. 

Sperma  flytande. 

1    18. 

>               >      ;  ägg  mogna, 
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LIttorinA  oMvMta  L. 
Under  Juli  och  Ang.  hafva  anträffats  på  Fncus  serratus 
dels  ägg  dels  embryoner  i  geléklnmpar;  sannolikt  härstam- 
mande från  denna  art. 

LIttorlna  rudis  MoNT. 
Ungar  hafva  iakttagits  i  gälhålan  under  Ang.  och  Sept. 

Patella  mlgata  L. 

Mogen  sperma  har  anträffats  i  bOrjan  af  Juli. 

PateUa  testndlBalis  MtLL. 
Mogen  sperma  och  mogna  ägg  hafva  iakttagits  på  våren. 


Larver  af  Gastropoder  förekomma  således  bland  plankton 
under  den  varmare  årstiden  (slutet  af  Maj  till  början  af  Okto- 
ber) och  i  de  fall,4då  en  larvforms  samhörighet  kunnat  närmare 
utredas,  har  det  visat  sig  att  denna  utvecklingstid  gäller 
framför  allt  de  på  grundare  vatten  lefvande  Gastropodema, 
men  äfven  en  och  annan  i  djupare  lager  förekommande  (t.  ex. 
Eulima). 

Hvad  åter  t.  ex.  Buccinum  beträffar,  så  kan  anmärkas, 
att  redan  under  vintern  (i  början  af  Febr.),  då  djuren  från 
djupare  vatten  begifva  sig  upp  ända  till  strandområdet,  ägg- 
kapslame  läggas  och  fästas  på  alger  på  c.  1  meters  djup  och 
att  ännu  i  September  äggkapslar,  innehållande  4.5 — 5  mm. 
långa  ungar,  träffas  kringdrifvande  i  ytan. 

B.    Gkustropoda  opisthobranohiata. 

ä)  Bland  plankton. 
1895—97:   Juni— Oktober. 

V)  Bland  benthos. 
Acera  ballata  MCll. 
Äggsamlingar  af  denna  art  anträffas  under  sommaren  på 
Zostera. 

Aeolls  Dnunmondl  Thomps. 
Ur  äggsnören,   fastade  på   Zostera,  kläcktes  i  aqvarier 
skalbärande  larver  i  Augusti. 
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c.    Soapliopoda. 

Dentalium  entalis  L. 
Flytande  sperma  har  iakttagits  på  sensommaren. 

Deitaltom  al^yMorum  M.  Särs. 
Könsmogna   individer   träffaides  i  Koster^orden  i  början 
af  Juli  månad. 

D.    Lamelllbranoliiata. 

a)  Bland  plankton. 

Mya  arenaria  L. 

Larver  kafva  utkläckts  i  aqvarier  i  början  af  sommaren. 
Till  denna  art  böra,  åtminstone  delvis,  räknas  de  i  plankton 
förekommande 

Små-miisslor  med  rak  låskant^ 

som  erhållits  under  sommaren  och  hösten. 

Astarte  sp. 

1895—97 :    Juni— Oktober. 

Ojprina  itlandiea  (v^is.)  L. 
1895—97 :    Juni— Oktober. 

Yoldla(?)  sp. 
1895—96 :    Juni— Oktober. 

Hneulat  sp. 

1895—97 :    Juni— Oktober  (inomskärs);  —  Febr.  (på  öppet  haf). 

MjtUus  ediilis  L.  eller  Modiola  mlgaris  Flmg. 
1895—97:    Maj  (slutet)— Oktober  (inomskärs);  —  Februari  (på 
öppet  haf). 

Ostrea  edolis  L. 

1894:    Juni-Juli. 

Hit  torde  delvis  få  räknas  (jfr^ofvan) 

teiå-mnsslor  med  rak  låskant^ 

som  erhållits  under  somm€a*en  och  hösten. 
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b)  Bland  bentkos. 

Teredo  sp. 

Talrika  den  22  Februari  1895  på  generationsorganen  un- 
dersökta individer  innehöUo  alla  mogen  sperma;  vattentemp. 
var  +  0\7. 

SaxleaTa  rugosa  L. 
Exemplar  med  flytande  sperma  iakttogos  i  slutet  af  Ja- 
nuari. 

MjA  Arenaria  L. 
1895.    Febr.  23.    Individer,  upphackade  ur  frusen  sand  under 
qvarterstjock  is,  som  legat  tre  veckor,  visade  ej  lifs- 
tecken   för   öfrigt,    men  innehöUo  rörliga  spermato- 
zoider.    Vattnets  temp.  var  +  1'.2. 

1894.  Juni  4-— 30.    Ägg  och  sperma  utkastades  af  exemplar 

som  höllos  i  aqvarier.  Från  ägg  som  befruktades 
d.  Ve  hade  Trochophorcs  utbildats  följande  dag  och 
dessa  hade  utbildadt  skal  och  velum  d.  *V«-  Intill 
d.  *Vö  hade  några  tillväxtringar  uppstått  på  skalet. 
Samma  individer,  som  d.  Ve  utkastade  könsprodukter, 
aflemnade  ånyo  d.  ^^/e  ägg  och  sperma  i  aqvarierna 
och  d.  '^/e  funnes  åter  Trochophorcs. 
1897.    Juni  16—17.    Larver  kläckta  i  aqvarier. 

TeUlna  balttca  L. 

Mogen  sperma  har  iakttagits  på  våren  (början  af  April). 

SeroMeularU  alba  WooD  var.  radlata  LovéN. 
Könsmogen  under  sommaren  (Juni,  Juli). 

Maotra  solida  L. 

1895.  Juni  17.    Flytande  sperma,  men  blott  delvis  mogna  ägg. 
Aug.    7.    Könsmogna  individer. 

Axinus  Sarsi  Fhil. 
Mogen  sperma  har  iakttagits  på  sensommaren  (Aug.) 

Yeiras  striatnla  Da  Costa. 
Mogen   sperma   har   anträffats   hos  denna  art  på  hösten 
(slutet  af  Sept.). 
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Tenns  fkselnU  Da  Costa. 
Jfr  föregående  art. 

Cjprinn  islnndka  L. 

Flytande  sperma  och  delvis  mogna  ägg  hafva  anträffats 
på  sensommaren. 

Cardlnm  ednle  L. 

I  början  af  April  hafva  mogna  ägg  iakttagits. 

Modiolaria  sp.  (M.  discors  eller  M.  marmorata). 
Mycket  små,   O.5  mm.   till   I.5  mm.   långa  ungar  hafva 
erhållits  på  Floridéer  på  hösten  (Okt.). 

Modiola  ynlgaHs  Flmg. 
Mogen  sperma  har  iakttagits  vid  början  af  sommaren. 

Mjtilns  ednlis  L. 
Exemplar   med   flytande   sperma   hafva  påträffats  från 
Febr.  till  Sept.    Efter  midten  af  Maj  ungame  talrika  bland 
plankton,  bland  benthos  (på  Zostera,  Fucus  och  Floridéer  m.  m.) 
under  sommaren. 

Peeten  7-radiatns  MtLL. 
Mogen   sperma   men   ej   mogna  ägg  hafva  iakttagits  pi 
sensommaren. 

Ostrea  ednlis  L. 

1894.    Juni  6.    Ungar  kläckta  i  aqvarier. 

Aug.  9 — 12.    Massor   af  skalbärande  ungar  kläckta  i 

aqvarier. 
1897.    Juli  10.    Mellan  skalen  hos  ett  5-års  ostron  från  Ar- 

cachon,  som  öfvervintrat  på  10—12  met.  djup  i  Bomö- 

sund,  iakttogos  talrika  ungar. 


Be  föreliggande  fakta  häntyda  derpå,  att  musslornas 
larver  framkomma  under  den  varmare  årstiden  (Maj — Okt.); 
dock  så,  att  grundvattensformer  (såsom  Mytilus,  Mya,  Ostrea) 
synas  utvecklas  något  tidigare  än  de  på  djupare  vatten  lef- 
vande. 
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E.    Oephalopoda. 

BostiA  glaveopis  LovÉN. 
Under  sommaren  (Juli)  anträffas  på  större  djup  i  Koster- 
och   WäderOfjordame  ägg  och  embryoner  af  denna  art  inuti 
Spongior  (Esperia  sp.). 


IX.    Enteropneusta. 

Balanoglossus  sp. 
jTorwaria-larver  hafva   erhållits  under  högsommaren  på 
O — 4  met.  djup. 


X.    Timicata. 

a)  Bland  plankton. 

Ascidlelarver. 
Hafva  iakttagits  under  sommaren  och  hOsten  (Juni— Sept.) 
samt  i  Januari. 

Oikoplenra  dioica  FoL. 
a.    Mogna  ägg  hafva  iakttagits  under  sommaren  (Juni). 
fi.    Juniores  på  hösten  (Nov.). 

b)  Bland  benthos. 

Åmaroeciuni  sp. 

Ägg  under  utveckling  hafva  påträffats  under  vintern^ 
(Januari). 

C«relUi  p«nillel4»graMBia  Aldbr. 
1897.     Sept.  30.    Massor   af  juniores,  epdast  omkring  5  mm. 

långa,  på  Delesseria  sanguinea. 
1896.     Okt.  21.    Små  exemplar,  intill  c.  10  mm.  långa,  fllstade 

på  alger. 

PbaUosia  TirsriBea  O.  F.  Mt^LLBR. 
£önsmogna  individer  hafva  träffats  på  våren  (Mars,  April). 
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Phallusia  mentuU  O.  F.  MCller. 
Mogna  ägg  hafva  iakttagits  på  vintern  (Jan.). 

Styela  aggrreflrata  (O.  P.  Mt^LL.) 
Individer   med   mogen   sperma   hafva  anträffats  på  vin- 
tern (Jan.). 

Styela  grossularia  v.  Ben. 
Talrika   larver   af  denna   art   hafva  iakttagits  på  som- 
maren (Juni). 


Flertalet  Ascidielarver  synas  uppträda  bland  plankton 
under  den  varmare  årstiden;  af  dem  som  med  visshet  höra 
till  denna  kategori  kunna  nämnas:  Corella  parallelogramma 
och  Styela  grossularia  samt  sannolikt  öfriga  på  grundare 
vatten  lefvande  former.  Men  att  derjemte  en  del  Aseidier 
utvecklas  under  vintern  visar  sig  af  några  fynd  af  larver 
den  27  Jan.  1896  dels  vid  ytan,  dels  på  6 — 10  met.  djup  sam- 
tidigt med  det  massvisa  uppträdandet  af  Annelidtrochophor». 
Att  dessa  larver  tillhöra  sådana  arter  som  lefva  på  större 
djup,  synes  af  flere  skäl  sannolikt. 


XI.    Leptocardii. 

Amphioxns  lanceolatns  YåRREL. 

Ungar  uppträda  bland  plankton  från  Juli  (senare  delen) 
till  Oktober.  De  visa  sig  under  olika  år  olika  tidigt  vid  Bo- 
husläns kust;  så  t.  ex.  iakttogos  de  1894  fbrsta  gången  den 
27  Juli,  1895  den  31  Juli,  men  1896  först  den  30  September. 
Att  detta  i  viss  mån  bör  tillskrifvas  en  oliktidighet  i  ut- 
vecklingen under  skilda  år,  visar  sig  af  larvernas  storlek  i 
de  resp.  fångsterna,  men  då  äfven  andra  larvformer,  som  eljest 
förekomma  i  sällskap  med  Amphioxusungame,  inträffa  först 
långt  senare  än  under  vanliga  år  och  då  samtidigt  med  de 
förra,  såsom  fallet  var  med  Polygordiuslarvema  1896,  så 
måste  härtill  sökas  andra  förklaringsgrunder. 

Såsom  ofvan,  på  tal  om  Polygordius,  blifvit  nämndt  kunna 
de  stora  massor,  i  hvilka  de  uppträda  vid  vår  kust  med  all 
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sannolikhet  ej  hafva  alstrats  i  dennas  närhet,  utan  måste  till 
en  stor  del  inkomma  från  andra  hafsområden.  Utan  tvifvel 
eger  ett  dylikt  förhållande  rum  äfven  med  Amphioxus  i  be- 
traktande deraf,  att  larverna  ofta  förekomma  ymnigt  inom 
Bohusläns  fjordar,  t.  ex.  inom  GuUmarfjorden,  ehuru,  trots 
mångåriga  draggningar,  blott  helt  få  och  inskränkta  fynd- 
orter äro  kända,  der  de  fullvuxna  djuren  erhållas. 

I  det  ena  som  andra  fallet  torde  sålunda  den  infödda 
stammen  i  ej  obetydlig  grad  årligen  rekryteras  utifrån.  Och 
det  medel,  hvarigenom  detta  sker,  synes  vara  den  jutska 
strömmen,  som  vid  denna  årstid  når  sitt  maximum  af  styrka 
och  mäktighet.  De  utanför  Skagerak  liggande  områden,  från 
h vilka  sålunda  dessa  och  andra  larvformer  skulle  tillföras 
den  svenska  kustfaunan,  äro  närmast  Jutlands  V.-kust,  men 
äfven  S.  Nordsjökusten  ned  mot  Engelska  Kanalen. 

Under  dessa  förutsättningar  skulle  vexlingarne  i  dylika 
planktonformers  uppträdande  i  Bohusläns  fjordar  under  olika 
år  med  skäl  kunna  tillskrifvas  de  förhållanden,  kustströmmar 
och  atmosferiska  inflytelser,  som  hämma  eller  befordra  detta 
sydliga  vattens  ingång  i  skärgården,  sedan  det  en  gång  upp- 
nått det  yttre  hafsbandet.  Faktiskt  är  nämligen,  att  de 
rikaste  fångstema  af  såväl  Amphioxus-ungar  som  Polygordius- 
larver  skett  inom  GuUmarfjorden  endast  vid  sådana  tillfällen, 
då  en  från  öppet  haf  kommande  ström  satt  in  mot  kusten 
och  dess  fjordar,  men  att,  när  motsatta  förhållanden  varit 
rådande,  de  åter  derifrån  försvunnit. 


Digitized  by 


Google 


50      AURIVILLIUS,   OM   HAFSBVERTBBRATERNAS   UTVBCKLINGSTIDBR. 


ALLMÄNNA  RESULTAT. 

Af  den  ofvan  lemnade  framställningen,  som  emellertid  af 
naturliga  skäl  ej  kunnat  omfatta  mer  än  ett  fåtal  represen- 
tanter för  hvarje  evertebratklass,  torde  i  första  rummet  framgå, 
att  från  systematisk  synpunkt  inga  allmänna  reglor  för  de 
lägre  hafsdjurens  utvecklingstider  kunna  uppställas,  icke  ens 
för  representanter  af  trängre  systematiska  afdelningar  —  fa- 
miljer och  slägten  — ;  ja  till  och  med  en  och  samma  art  kan, 
för  såvidt  den  har  en  stor  vertikal  utbredning,  under  olika 
förhållanden  vara  underkastad  betydande  vexlingar  i  afseende 
på  tiden  för  sin  könsmognad.  Om  dessa  slutsatser  kunna 
dragas  redan  af  undersökningen  af  generationsorganens  ut- 
bildning hos  benthosfaunan  eller  ock  hos  sådana  djur  hvilka 
äfven  såsom  utvuxna  äro  fritt  kringsimmande,  så  vinna  de 
ytterligare  bekräftelse  af  de  iakttagelser  som  gjorts  öfver 
planktonfaunan,  så  till  vida  som  denna  innehåller  den  förras 
utvecklingsformer. 

Under  sådana  förhållanden  framställer  sig  helt  naturligt 
den  frågan:  Hvilka  orsaker  betinga  å  ena  sidan  oliktidigheten 
i  de  utvuxna  formernas  könsmognad  och  å  den  andra  periodi- 
citeten  i  larvformernas  uppträdande  inom  Skugerak?    • 

Att  ett  hafsområde  innehåller  från  djurgeografisk  syn- 
punkt olikartade  element,  är  visserligen  ej  en  allmängiltig 
sanning,  men  dock  ett  sakförhållande,  som  framför  allt  i  de 
tempererade  hafven  bevisligen  eger  rum,  om  det  också  ännu  ej 
vunnit  allmänt  erkännande,  och  som  i  föreliggande  fall,  d.  v.  s. 
i  afseende  på  Skagerak,  i  eminent  grad  eger  sin  tillämpning. 
Men  detta  gäller  ej  blott  om  den  planktoniska  delen  af  fau- 
nan,^ utan  äfven  om  nekton  och  benthos.  Att  döma  af  de 
fakta,  som  redan  nu  kunna  framdragas  inom  vissa  djurgrupper, 
är  det  nämligen  i  hög  grad  sannolikt,  att  när  faunan  i  sin 
helhet  en  gång  kan  bedömas  från  jämförande  djurgeografisk 
synpunkt,  densamma  i  likhet  med  plankton  skall  visa  sig 
innehålla  till  sitt  ursprung  väsentligen  olika  element,  näm- 
ligen dels  sådana  som  här  redan  i  de  ytliga  vattenlagren 
befinna  sig  under  fullt  naturliga  förhållanden  {^endogene- 
tiska),    dels   sådana   som   invandrat   från  andra  hafsområden 

*  Jfr  «Jrf:8  framstäUning  häraf  1.  c. 
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och,  åtminstone  hittills,  icke  natnraliserats  inom  Skagerak 
(^=  allogcnetiskä). 

Få  grund  af  Skageraks  säregna  läge,  stäldt  som  det  är 
under  hydrografiska  inflytelser  af  synnerligen  vexlande  art, 
nämligen  å  ena  sidan  från  ett  stort  inhaf  med  bräckt  vatten 
(det  Baltiska),  å  den  andra  från  öppna  Atlanten  på  tvänne 
vägar,  en  sydlig  och  en  nordlig,  som  hvar  för  sig  lemna  till- 
träde för  olika  vattenslag,  måste  denna  invandring  omfatta 
djurformer,  vuxna  eller  outvecklade,  af  ganska  vexlande  geo- 
grafisk karakter,  som,  i  fall  de  fortlefva  i  Skagerak,  göra 
detta  i  en  omgifning,  som  närmast  motsvarar  deras  ursprung- 
liga, och  sannolikt  följa  samma  lagar  i  af  seende  på  köns- 
mognad o.  s.  v.  som  i  denna. 

På  grund  häraf  torde  ett  första  svar  på  den  uppstälda 
frågan  blifva:  Tiden  för  de  utvuxna  formernas  Mnsmognad 
står  i  närmaste  beroende  af  de  resp,  djurens  geografiska  natur 
—  om  endogenetiska  eller  allogenetiska  —  i  Skagerak, 

Hvad  de  först  nämnda  —  de  endogenetiska  —  angår,  så 
bevisa  de  sig  såsom  sådana  derigenom,  att  de  lefva  i  ytligare 
vattenlager  och  sålunda  äro  blottstälda  för  de  hydrografiska 
vexlingame  i  dessa  under  olika  årstider.  Men  om  de  till  följd 
häraf,  såsom  fullvuxna,  ega  förmåga  att  uthärda  en  salthalt 
och  en  vattentemperatur  af  ofta  stor  amplitud,  så  framgår 
emellertid  af  talrika  ofvan  anförda  exempel,  att  i  fråga  om 
vissa  lifsfunktioner,  tiden  för  könsmognaden  och  för  ungarnas 
kläckning,  det  omgifvande  mediets  beskafi^enhet  har  en  be- 
stämmande inflytelse.  Den  faktor  som  dervid,  i  fråga  om 
benthosformerna  som  det  synes  uteslutande,  gör  sig  gällande 
är  temperaturen.  När  grundvattensformer  tillhörande  botten- 
faunan nå  könsmognad  och  utsläppa  sina  larver  vid  den  var- 
mare årstidens  början  och  detta  fortfar  till  dennas  slut  samt 
när  hos  en  och  samma  art,  om  denna  har  förmåga  af  stor  ver- 
tikal utbredning,  individer  som  lefva  på  djupare  vatten  af- 
lemna  ungar  senare  än  de  som  lefva  i  ytliga  lager,  så  torde 
häri  ligga  otvetydiga  bevis  derpå,  att  dylika  djurs  utveck- 
lingstid i  väsentlig  grad  bestämmes  af  den  med  sommarens 
inträde  så  småningom  mot  djupet  nedträngande  värmen. 

Men  hvad  som  gäller  om  endogenetiska  lottentoTmer  kan 
också,  med  en  ringa  modifikation,  sägas  ega  sin  tillämpning 
på  endogenetiska  planktonåjur.  Den  hvilotid  i  reproduktionen, 
som   äfven  hos  dessa  eger  rum,  synes  i  flertalet  fall  inträffa 
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under  den  mörkaste  delen  af  året  och  Skageraks  kallaste 
period  (Jan. — Mars  [April]).  Då  flertalet  af  dessa  i  regeln 
lefva  i  omedelbar  närhet  af  vattenytan,  så  kan  fortplantnin- 
gens tidigare  inträde  hos  dem  än  hos  grundvattensformer 
bland  bottendjuren  förklaras  antingen  af  solljusets  och  vär- 
mens tidigare  inverkan  på  de  ytligaste  vattenlagren  än  på 
något  djupare  liggande  eller  ock  genom  en  större  eurytherm 
tendens  hos  de  förra  än  hos  de  senare. 

Ett  andra  svar  på  den  framstälda  frågan  måste  således 
blifva:  För  de  i  SJcagerak  endogenetiska  djurformema  —  vare 
sig  de  tillhöra  botteti'  eller  planJctonfaunan  —  utöfva  de  årliga 
vexlingarne  i  ytlagrens  hydrografiska  förMllanden,  men  isynner- 
het i  temperaturen,  ett  bestämmande  inflytande  på  tiden  för 
fortplantningen. 

Hvad  vidare  de  (utvuxna)  allogenetiska  djurformerna  be- 
träffar, så  bevisa  de  sig  såsom  sådana  framför  allt  derigenom, 
att  de,  vare  sig  de  tillhöra  benthos  eller  plankton,  uppträda 
i  sådana  vattenlager,  som  genom  temperatur  eller  sälta  eller 
båda  i  förening  närmast  motsvara  det  vatten,  der  de  ursprung- 
ligen uppstått  och  med  hvilket  de  inkommit  i  Skagerak.  I 
det  fall  alltså  då  en  benthostorm  i  Skagerak  uppträder  endast 
på  större  djup,  der  å  ena  sidan  en  konstant  låg  temperatur, 
å  andra  sidan  en  hög  salthalt  är  rådande  året  om,  så  hän- 
tyder  detta  antingen  derpå,  att  den  är  af  öfvervägande  ste- 
notherm  natur  och  att  temperaturen  sålunda  för  densamma 
är  den  bestämmande  faktorn  eller  ock  att  den  är  öfvervägande 
stenohalin  och  att  salthalten  sålunda  är  afgörande  eller  slut- 
ligen att  dessa  båda  faktorer  tillsammans  reglera  dess  upp- 
trädande inom  Skagerak.  I  alla  händelser  stå  dylika  former 
utanför  inflytelsen  af  de  vexlingar  i  hydrografiskt  hänseende, 
som  de  endogenetiska  formerna  äro  underkastade  i  ytliga 
vattenlager;  hvad  som  för  de  senare  tillkännager  slutet  af 
en  lifsperiod  och  början  af  en  annan,  nämligen  klimatiska 
förändringar,  måste  för  de  förra  sakna  betydelse.  Under  så- 
dana förhållanden  och  då  från  beskaffenheten  af  det  kon- 
stanta medium  der  de  vistas  ingen  impuls  till  utveckling  för 
dessa  torde  gifvas,  så  återstår  endast  det  antagandet,  att 
en  dylik  yttre  inverkan  här  ej  förekommer,  men  de  resp. 
formerna  äfven  på  främmande  botten  följa  samma  vanor  i 
afseende  på  tiden  för  sin  fortplantning  som  på  den  ur- 
sprungliga. 
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Hvad  ytterligare  angår  de  (utvnxna)  allogenetiska  planh- 
fonformerna,  så  kunna  de  tjena  som  bevis  för  hvad  som  nyss 
nämnts  om  de  motsvarande  benthosformernas  natur  så  till  vida 
som  de,  vid  inträffande  hydrografiska  förändringar  i  de  ytliga 
vattenlager  med  hvilka  de  inkommit,  sänka  sig  ned  på  djupare, 
som  till  sin  beskaffenhet  äro  för  dem  mera  gynsamma.  Och 
hvad  deras  fortplantning  vidkommer  finnes  all  anledning  an- 
taga, att  denna  inträffar  på  samma  tider  inom  det  nya  om- 
rådet som  inom  det  hvarifrån  de  inkommit,  vare  sig  utveck- 
lingsformerna inkomma  samtidigt  med  de  utvuxna  eller  ut- 
vecklingen eger  rum  på  en  annan  årstid  och  då  på  annat 
djup  än  det,  på  hvilket  arten  inträngt  i  Skagerak. 

Ett  tredje  svar  på  den  uppstälda  frågan  blir  sålunda  detta: 
För  de  i  Skagerak  allogenetiska  djurformerna  —  vare  sig  de 
tillhöra  botten-  eller  planktonfaunan  —  torde  fortplantningen 
vara  oberoende  af  der  rådande  hydrografiska  förändringar  och 
följa  samma  tider  som  inom  det  område^  hvarifrån  de  dit  in^ 
kommit. 

Men  då  sålunda  tiden  för  de  utvuxna  formernas  köns- 
mognad står  i  nära  beroende  af  deras  olika  geografiska  natur, 
så  följer  deraf  äfven,  att  de  resp.  larvformerna  i  sitt  fram- 
trädande bero  af  samma  orsaker,  som  betinga  den  förra.  Men 
ej  blott  själfva  framträdandet  utan  äfven  längden  af  den 
period  under  hvilken  de  uppträda  torde  betingas  af  samma 
orsaker.  Hvad  de  endogenetiska  formerna  angår  synes  således 
i  regeln  larvperioden  sträcka  sig  öfver  den  varmare  årstiden 
och  hvad  de  allogenetiska  benthosformema  beträffar,  så  torde 
flertalet  dithörande  larver  (således:  endogenetiska  larver  af 
allogenetiska  arter)  låta  sitt  uppträdande  i  Skagerak  be- 
stämmas af  fortplantningstiden  inom  de  områden,  från  hvilka 
de  utgått.  De  verkligen  allogenetiska  (=  utanför  Skagerak 
alstrade)  planktonlarverna  deremot  uppträda  i  Skagerak  en- 
dast på  de  tider,  då  hafsströmmar  dit  sätta  in  från  de  områden 
der  de  blifvit  alstrade.  Enligt  den  utredning  af  dessa  ström- 
mar som  dels  lemnats  från  uteslutande  hydrografisk  synpunkt,^ 
dels  genom  de  senare  årens  jämförande  undersökningar  af  Ska- 
geraks  plankton,  kan  om  deras  beskaffenhet  och  förlopp  sägas 
följande  med  hänsyn  till  de  animaliska  organismerna: 

*  Jftf  Pettersson  och  Ekman:  > Grunddragen  af  Skagerake  och  Kattegats 
hydrograii»  1891  samt  >Ytvattnet8  tillstånd  i  Nordsjön  och  Skagerak  under 
olika  årstider»  1895. 
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1)  Jatska  strömmen,  kommande  närmast  från  S.  Nordsjön 
och  Engelska  Kanalen,  medför  plankton  af  sydligt  nrsprong, 
dels  neritisk  dels  oceanisk,  till  Skagerak.  Den  är  märkbar 
under  perioden  Juni — Febr.  och  dess  kolminationstid  inträffar 
under  Sept. — Okt. 

2)  Nordlig  ström,  innehållande  blandningsvatten  mellan 
Gblfströmmen  och  Nordhafvets  kustvatten,  medf&r  arktiska 
djurformer  i  vidsträckt  bemärkelse.  Dess  period  infaller  under 
(Aug.)  Sept. — Febr.,  med  kulmen  i  Nov.— Jan. 

3)  Nordlig  ström,  innehållande  Golfströmsvatten,  inträn- 
ger under  Nov.— Mars  (April)  och  medför  karakteristiska 
GolfströtnstovmeT. 

4)  Nordlig  ström,  innehållande  arktiskt  vatten,  medför 
arktiska  former  i  egentlig  mening.  Period:  Dec. — April,  med 
kulmination  i  Jan. — Febr. 

6)  Sydlig  ström,  förande  »baltiskt»  vatten.  Period:  Febr. 
— Juni,  med  kulmen  i  April — Maj. 

För  så  vidt  som  larver  af  allogenetiska  organismer  ej 
alstrats  inom  Skagerak  sjelft,  så  bestämmes  periodiciteten  i 
deras  uppträdande  genom  en  —  eller  flere  —  af  de  nämnda 
hafsströmmame.  Att  dessa  ega  en  stor  betydelse  derigenom 
att  de  rekrytera  faunan  med  utvuxna  planktonformer,  har  i 
ett  föregående  arbete  blifvit  framhållet,  men  ännu  mer  genom- 
gripande är  utan  tvifvel  det  inflytande  de  utöfva  på  Skage- 
raks  evertebratfauna  genom  den  årligen  under  långa  perioder 
fortgående  tillförseln  af  larver  från  vidt  skilda  hafsområden. 

Ett  fjerde  och  sista  svar  på  den  framstälda  frågan  blir 
sålunda:  Periodiciteten  i  larvformernas  uppträdande  i  Skagerak 
betingas  hvad  de  endogenetiska  larverna  angår  af  samma  or^ 
saker,  som  bestämma  tiden  för  de  utvuxnas  könsmognad,  hvad 
äter  de  allogenetiska  beträffar  af  de  stora  periodiska  hafsström* 
mar,  som  från  skilda  håll  intränga  i  Skagerak  och  förmedla 
det  nutida  utbytet  af  organismer  med  andra  hafsområden. 
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TABELLER 

öfver    utvecklingstiden  hos   hafsevertebrater  och 

periodiciteten  i  larvfomnemas  uppträdande  i 
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Namn. 


Ar. 


Minmi  (K- 


Acanthonia  sp.  (veris.  A.  4-folia),  janiores .   .    .  W.  * 

A.» 
Noctilaca  miliaris,  jan.  jemte  adalti    . 
>         >  >         . 

Peridiniam  divergeus  (hnfyadfonn),  jun 

> 
> 

jan.  och  adolti  .  M, 
M 
M 
>    dfvervägande  . 
Br 


Arachnactis  albida,  jun M. 

Aktinielaryer 


Planalse  af  Anrelia  1.  Cyanea . 
EphyrsB  af      d;o  d:o 


Anrelia  anrita,  jan 

halfvnxna.   .    .    . 
ett  och  annat  ex. 


Cyanea  capillata,  jnn 

halfvnxna 

ett  och  annat  ex.  ad.  samt  1  ex.  jnn. 

jnn 

Plannlse  af  Chrysaora  isosceles 


1896 

Febr.  U 

> 

Febr.  15,  I" 

1896 

Febr.  e 

1897 

Sept.  2-: 

1894 

Joni  1-' 

1895 

Um^ 

1896 

Mars^ 

> 

Maj  8 

> 

Jnliö 

> 

Nov.  5 

> 

Dcc.  3 

1897 

Juni  2,  16,  : 

> 

Juni  a  21-: 

> 

Juni  ^ 

1898 

3iari 

1896 

Juni  l^^ 

1897 

Ang.  9,  I: 

1895 

Febr.  h 

1896 

1       (Cjanö 
1  Juli— Sept  a 

1895 

Febr.  e»^ 

> 

Apr.  22 

18% 

Okt  20,  2^  i 

1897 

Sept-  äO 

1895 

Maj  6-::; 

1896 

Juni  3 

> 

Dec.  3 

1897 

Juni  9 

> 

Juni  £ 

1895 

Maj  12 

1896 

Juni  3 

> 

Dec.  3 

1897 

Juni  S» 

1896 

Okt.  22 

»   W.  =  Wäderöfjord.  M.  =  Måseskär,  K.  =  KosterQord,  A.  =  öppna  S 
skärsstationer,  hnfvndsakligen  i  Gnllmarn. 


\UfM 
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ralrikhet. 

Djup  i  met. 

• 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-styrka. 

Sälta  Voo. 

Temp.  "  Cels. 

r 

20-30 

32.02—32.67 

y.96-4M 

rr,  + 

0-30 

33.8-34  09 

2".86— 5^21 

— 

c 

0 

28 

r.8 

Ingående 

cc 

0 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

ir 

— 

r 

6-8 

— 

— 

— 

+ 

10 

— 

— 

Utgående 

r 

0 

— 

W.8 

N.  4 

+ 

0 

— 

ir.2 

8.  3            i 

rr 

0 

— 

5^2 

N.  3 

r 

0—5 

28 

4' 

Ingående 

r 

0-5 

11 

14°.8 

— 

r,  + 

0-5 

22 

15'— 15^7 

— 

r 

0 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

r 

0—4 

18-28 

16^.2—20^.5 

— 

r 

0-10 

20.8-22 

19^8—20.3 

— 

c 

0 

— 

+  r.5 

— 

4- 

0-20 

20-25 

12^.5-16^9 

— 

r 

0 

— 

+  1'.2 

— 

r 

0 

5.8 

— 

rr,  cc 

0 

23-24 

9-10" 

— 

r 

0-10 

l>0.5 

ir.5 

— 

+  ,  cc 

0 

12^.5- iy.2 

Ingående  "A 

c 

0 

— 

— 

— 

0 

28 

4*^ 

Ingående 

c 

0 

19 

14^ 

Utgående 

cc 

0 

20 

15 

— 

+ 

0 

— 

12'.5 

Ingående 

c 

0 

— 

— 

- 

0 

28 

4= 

Ingående 

cc 

0 

19 

14- 

Utgående 

c 

0 

22 

10 

-_ 

brftckTattensfingsttr.    Der  ej  annorlunda  angifyee  är  fångsten  gjord  på  inom- 
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58      AURIVILLIU8,   OM  HAFSBTERTBBBATKBNAS  UTVSCKLnieSTIDKR. 


Namn. 


if 


Honniphora  plnmosa,  m.  små  ex 

stdrfta  ex.  =  1  mm 

Plenrobrachia  pilens,  27  mm.  lång,  20  mm.  bred  .   . 

blott  intUl  12  mm.  långa    .   . 

Bolina  septentrionaliB 

de  största  intill  53  mm.  långa,  30  mm.  breda  . 

de  störsU  intill  30  mm.  långa,  de  flesU  10—12 
mm.  långa 

Bipinnaria 

af  Astiogoninm  L  Goniaster,  m.  utbildad  sjöstjema 

Asterider,  nyss  Ardigbildade 

Plntens  af  Opbinrider 


Ophiorider,  nyss  firdigbildade 


1*«5 

Ang.f 

1^^ 

Juli  22  : 

9 

SeptT 

9 

Okt  1^ 

1806 

Dec? 

im 

Jnnii- 

1896 

Dec3^ 

1897 

Jnni? 

18W 

Jiini  l-&^r^ 

1895 

Jnniä> 

1896 

Febr.  li>.- 

> 

Juni  »-Ati 

> 

Sept  3 

1897 

Jani  3-Js- 
JoH  3,  kJ 

1896 

1894 

Juni— S«- 

1895 

Febr.  se-Hö 

9 

Maj  13->.^ 

1896 

Jan.  22-lha 

> 

Maj  7— Jfeti 

1897 

Juw3^ 

> 

Ang.  5^i? 

> 

Sept.ia-2ä,tl 

1894 

Juni  25,  Sef 

1895 

Ang.  m  :i 

1896 

JmniS 

> 

Juli  29' 

> 

Ang.  ei 

> 

Septä: 

1897 

Juti2& 

^  Obs.    Observationstiden  strickie  sig  detU  år  endast  Mn  Juni  tiU  9  S^ 
*  Veris,  af  Amphiara. 


Digitized  by 


Google 


BIHANO  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HANDL.   BAND  24.  AFD.  lY.  N:0  4.     59 


alrikhet. 


Djap  i  met. 


Vattnets 


Sälta  Voo. 


Temp.  "  Cels. 


Strömriktning 

och 

-styrka. 


r 

r,  + 

rr 

T 
+ 

r 

(bland  is  il 
nda  Tikar)/ 

r 

rr 

r 

rr 
rr,  r 

rr 

r 

r 

r 

r 
r,  + 

•kt.-Febr. 
ch  Maj; 
i  ytan: 
Ii— Ang.; 
I.l(^— iOm.: 
ni,  Sept. 


rr 


O 
O 

o 
o 

0-5 
O 

0—5 

O 
0-10 

o 

90-100 
0-160 

O 
0-10 
0-25 
0-40 
0—20 
0-20 

0-40(80) 
0-40(80) 

0-120 
0-120 
0-120 
5—10 
5—20 
50-70 
2-4 
50-70 

20 
36-70 


20-21 
21 
23 
28 
19 

28 

19 


33.88—84.76 

18-28 

21 


27.46—34.17 
19—32.91 


22-31.2 
21.9-30 


15' 

10^.2 

4** 

14- 

14' 


4'.66— 6^.76 
11'— 20^6 

18^.2 
15'— 20^.6 

r.2— 2" 


r.6— 5'.8 

4'.6— 19'.7 


14'.7— 20^.8 
lOP— 15'.8 


5'.8 


Ingående  (stark) 

> 

Utgående 

Utgående 
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60     AURIVILLIUS,   OM  HAF8BVBBTBBIUTBKNAS  UTVECKLING6TIDBR. 


Echini,  nyss  färdigbildade 


Plåtens  af  Spatangider  . 


Spatangider,  nyss  färdigbildade.    .   . 
Plntens  af  Echinocyamns 

Anricnlaria  (yerls.) 

Cercaria    

Pilidinm 

Syncbaeta  trlophthalma,  äggbärande  . 

> 

Synchaeta  baltica  (veris.),  äggbärande 
Sagitta  bipnnctata,  jnniores    .... 


1897 

> 
1894 
1896 
1897 
1894 

1895 

1896 


1897 

> 
1895 
1894 
1895 
1896 
1897 
1896 


1897 
1896 


1897 
1895 
1896 


Ang.  11— S.; 
Ang.  16,  Ocl 
Febr.  2-1 
Maj  7— A  a?  i 
Sept.  21— Oi  i 
JnniS,  Åzi'\ 
Sept  15 
Sept.  1 
JnU  '^ 
Ang.  4,- 
Jnni — Sef* 

Jnlil— Aofä 

Maj  T 
Juni  9 — Acf  ] 
Sept.  21-Oh 
Jnni  9 — Ai?  ^ 
Sept.  15,  S 
Ang.  15 
Jnli 
Ang 
Ang.  11-a 
Ang.  2^— Sep 
Jmn.  r* 
Sept.  4 
Febr.  3 
Sept.  9— XsT  I 
Sept  13 
Jan.  i* 
Febr.  2 
Sept.  ^ 
Ang.  Ii 
Jnli  T) 
Juli  22-5 
Sept.  19,  2 
Okt  i* 
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ralrikhet. 

Djup  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-ityrka. 

SftlU  o/oo. 

Temp.  •  CelB. 

r 

0-10 

r 

0-10 

— 

— 

— 

r 

0-50 

28 

2^.8-3- 

— 

^  (Ang.) 

0-50 

18-28 

5*— 20^.6 

— 

r 

0-50 

21-25.6 

ir.7-13^.2 

— 

r 

0-10 

23 

19^.2 

— 

r 

0-10 

30 

l5^4 

— 

rr 

6—10 

— 

— 

— 

r 

2-4 

— 

— 

— 

r.  rr 

0-50 

23 

1^2. 

— 

r 

0-40 

— 

— 

— 

+  (Juli)     1 
,  cc  (Ang.)  / 

0-20 

— 

— 

— 

r 

0—40 

— 

— 

— 

c  (Juli)     / 

0-40  (75) 

18—32.78 

15'— gO^.ö 

— 

+  ,  r 

0-40  (75) 

21-25.6 

9f'.7-iy.2 

— 

r 

0-35  (70) 

21.4-25.6 

15'.6— 20^8 

— 

r 

0-35  (70) 

20.6-24 

14^6-15-.4 

— 

cc 

0 

— 

— 

Ingående  (stark) 

+ 

0-5 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

4- 

0-4 

20-23 

ir-is^.ö 

— 

r 

0—10 

21.9 

17" 

— 

rr 

0-4 

— 

— 

rr 

0 

— 

— 

— 

r 

0-40 

28 

2^.3 

— 

r 

0-40  (60) 

21-28 

4^6— y.2 

— 

r 

0-10 

30 

15\4 

— 

— 

0 

— 

—  0.5 

Ingående 

— 

0 

28 

2^.8 

> 

— 

0 

21 

15^4 

— 

— 

0-5 

20.8 

lir.8 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

r,    +,  c 

0 

20-21 

lO^.Ö— 20^.6 

— 

r 

0-8 

21 

13.2—14' 

Ingående 

r 

0-1 

23 

l^^.a 

Utgående 
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Namn. 

År. 

Månad  (k: 
daf 

Saflritta  binnnctata.  iunion^    ^    .    .    .    , 

1897 

Ang  ' 
Junil- 

ftgg  l&ngt  ntyecklade 

1896 

SiDiinkalidlaryer 

> 

Nov  1 

Annelidiairer  (Trochophore  och  borstbftrande  stadier) 

1894 

Jnni— jy: 

1895 

Febr— Ar 

> 

Sot.  30-1- 

18% 

Jan.— Mi.-^i 

> 

Apr.-Au 

> 

Sept->^ 

1897 

Febr.  8-Mtf 

» 

Jnni  3-Jl- 

» 

JSept  H 

Mitrarla 

1896 

Maj  : 

1897 

Jnni  ^ 

Polygordiuslarver,  nykläckta  och  yngre  stadier    .    . 

1895 

Ang.  1 

W. 

1896 

JnU  t!: 

> 

Sept.  2S-A<ti 

1897 

Sept.  15,  '"C 

Polygordiuslarver,  sista  stadiet 

1895 

Ang.U 
Jnnili 

[  Evadne  Nordmanni,  ägg  eller  nngar  i  marsupiet  .    . 

1894 

> 

Sept  • 

lf;f;  i  marsnpiet 

1895 

Apr.  1? 

>                >           

1896 

Fchr> 

M. 

1897 

Maj  5 

nngar  i  marsnpiet 

1893 

Ang.  1^ 

1894 

Jnnil 

>      (hos  en  del)    . 

> 

t    ? 

►                » 

> 

> 

1895 

> 
> 
> 
> 

>  3 

>  1- 

Maj  6,: 
»    13 
»    Ä 

t  ?: 

Jnni  4 

W. 

> 
> 

JnliS 

,     31 
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Talrikhet 

Djap  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-styrka. 

SftlU  Voo. 

Temp.  "  Cels. 

r 

0 

22 

20^.8 

r 

0 

18 

2^.1 

— 

r 

O-lO 

28 

4^ö 

— 

r 

0—40 

— 

— 

— 

Febr.),  +,  r 

0—20 

— 

+  0^.2-2^ 

— 

+  ,  r 

0-20 

— 

— 

— 

(Jan.),  + 

0-80 

23.84—33.02 

(f.b-b\07 

— 

>radi8kt  (r) 

0-80 

22.7-28 

15^-16^.8 

— 

+ 

0-80 

20-28 

4^5-16^ 

— 

IT 

O-^-lO 

27.97—30.62 

-op.4-+r.8 

— 

+  ,  T 

0—10 

25.6 

15'.6 

— 

TT 

0-10 

26.9 

15^8 

— 

T 

0 

— 

5^ 

— 

+ 

35-70 

— 

— 

— 

CC 

0 

— 

— 

Häftigt  ingående 

r 

0-20 

— 

19^8 

S.  2 

+ 

0-20 

23-25  5 

y.8-13^.2 

— 

rr,  + 

0—10 

15-24 

lr.3-l5^4 

— 

r 

0 

— 

— 

Häftigt  ingående 

c 

0 

— 

— 

CC 

2-4 

— 

— 

c 

0 

— 

5^ 

— 

r 
r 
r 

3-8 
0 
0 

— 

— 

— 

— 

r,  + 

0 

— 

ir 

Ingående 

+ 

0 

— 

— 

» 

^ 

0 

— 

— 

Utgående 

+ 

0 

— 

— 

—              1 

c 

0 

— 

— 

Ingående  V*     ! 

c 

0 

— 

18^.2 

— 

+ 

c.  16 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

c 

0 

— 

— 

Ingående 

c 

0 

— 

— 

S.  (stark) 

-f 

5-10 

— 

— 

Ingående 
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64      AURIVILLIUS,  OM  HAFSEVERTXBRATBRNA6  UTVROKLIHGSTIDnu 


Namn. 

År. 

MInad  o: 
dag 

Evadne  Nordmannif  ungar  i  mannpiet 

1895 

Ans-  V 

»                 >        (hos 

en  del)  . 

Sept.  1. 

Okt ; 

Not.  1. 
>     :^ 

W. 

1896 

Apr.  i: 

W. 

Maj: 

M 

Jnni  r 

M. 

>    i' 

1 

1 

i 

W. 

»   i- 
Jnli  r, 

t     4 

t        h 
»     1.' 

W. 

»   51 
Ang 

A. 

>    1.-' 

A. 

.    14 
>    1«'J 

»  il 
Sept  5 

ungar  i  marsupiet .    . 

t     19 

»   ei 

,  2i 

— 

>   » 

Okt  ^ 

•    Ii 

Nov.  a' 

.    .    .    M. 

1897 

Maj  14 
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ralrikhet. 

Djnp  i  met. 

Vatt 

n  e  t  B 

StrOmriktning 

och 

•Btyrka. 

Sälta  Voo. 

Temp.  "  Cels. 

+ 

10—20 

-h 

0 

— 

— 

— 

e 

0 

— 

— 

Ingående 

C,    + 

0-9 

— 

— 

> 

T 

0 

— 

— 

» 

T 

0-10 

— 

— 

> 

+ 

0 

— 

4.5 

S. 

C 

0 

— 

5^ 

w. 

r 

0 

— 

10=8 

N.  4 

50-75 
10-15 

j  omedelbar 

t    ofvan    bo 

1 1  n  e  n. 

-1- 

7 

— 

11.6 

— 

r 

0 

27.93 

15.H 

N.  1 

c 

1 

__ 

14 

Ost 

+ 

0 

28 

16.8 

Ing&ende 

+ 

5-10 

— 

— 

— 

c 

0 

25 

16 

— 

r 

0 

24 

ir.5 

— 

r 

15-85 

— 

— 

— 

4- 

0 

— 

— 

Ost 

c 

0 

_ 

— 

— 

+ 

0-80 

29.22—30.27 

ir.5-ir.6 

__ 

+ 

0-c.  100 

3L01— 35.12 

r.2— 16°.8 

SW.  (ytan) 

+  ,   € 

0-5 

19-21 

16^.5— löT.ft 

Utgående  « 8 

+ 

0—50 

23 

ir 

— 

+ 

0 

21 

16" 

Ingående 

C 

0 

21 

15.4 

— 

+ 

0 

21 

14 

Ingående 

+ 

0 

21 

iy.2 

— 

C 

20-ao 

— 

— 

— 

+ 

0—5 

25 

13*2 

— 

r,  + 

0-20 

— 

— 

— 

-♦- 

0-1 

23 

12^.8 

— 

+ 

0—1 

20 

11 

Utgående 

+ 

0 

25 

a.ft 

— 

f 

0 

- 

- 

^ 
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Evadne  Nordmaniiif  ungar  i  manapiet  (hos  en  del)  Br. 


I     (hos  en  del)  . 


Evadne  spinifera,  angår  i  marsnpiot 


I 


1897 


W. 


A. 
A. 


Podon  polypbemijideB,  nngar  i  marsnpiet. 


I  Podon  intermedii^s,  nngar  i  marsnpiet W. 

A. 

I 


I      ägg  i  marsnpiet 
,  Podon  Lenckarti,  nngar  i  marsnpiet. 

I  Nanplii  och  Cycloper  af  Copepoder  . 


1895 
1896 


1897 
1895 
1896 


1895 
1896 


1897 
1896 


1894 
1895 
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^alrikhet. 

Djup  i  niet. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-styrka. 

saiu  Voo. 

Temp.  ""CelB. 

4- 

0 

+ 

0 

— 

~ 

— 

+ 

0 

22 

15' 

— 

-»- 

0-3 

— 

15.7 

_ 

r 

0 
0 
0 

— 

— 

— 

— 

— 

Utgående 

-t- 

0 

21.6 

1^ 

Våldsamt  ingående 

-h 

0-8 

21 

W,2 

Ingående 

r 

0-10 

— 

— 

— 

r 

0 

24.5 

20= 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

cc 

0 

24 

lO' 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

+ 

c.  20 

— 

— 

— 

r 

3 

— 

18 

NW. 

+ 

0 

— 

— 

— 

+  ,  c 

0 

29.22-30.27 

ir.s-ir.ö 

— 

v. 

0-2 

31.01 

16.8 

sw. 

-h 

iy-s 

21 

18'.2 

Ingående 

r 

0 

— 

~ 

— 

+ 

0—60 

— 

— 

— 

-4- 

2"-8 

— 

— 

— 

r 

20>-^ 

_ 

— 

— 

+ 

0 

— 

~ 

— 

r 

15—25 

— 

— 

— 

+ 

0 

29.22 

17.6 

— 

+ 

20 

— 

— 

— 

4- 

0-5 

25 

13=.2 

— 

r 

0 

23 

19=.2 

— 

r,  TT 

0 

25-26 

15-16^ 

— 

+ 

50-75 

— 

~ 

r 

40—50 

— 

— 

-f- 

0-40 

— 

— 

— 

kpr.-Sept.) 
3kt--M»w) 

0-20 

— 

1      2^.2-13=.2      1 
i      +0^.1-4      1 

— 
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Naaplii  och  Cycloper  af  Copepoder 


Ägg  (Htora,  blå)  af  Oalanid  bland  plankton 
»         jemte  Nanplli  "  s    .    .    .    . 


Br. 


Calanan  finmarchicas,  jan 


iore« . 


K. 


M. 
M. 


A. 


rTcT  adulti  (jemte  99  ad.)   W. 


Paracalanns  parvns,  janiores 


W. 


M. 


Bpermatofbrbärande  99  .  ■  • 
Pseadocalanos  elongatne,  janiores 


1896 


1897 


1894 
1895 


1896 


1897 

> 
1895 
1897 


1894 


1896 


1897 
1895 
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ralrikhet. 

DJDp  i  met. 

Vatt 

u  e  t  8 

Strömriktning 

och 

-styrka. 

Sälta  »00. 

Temp.    Cels. 

;Apr.-Sept.)\ 
Okt.-Mars)/ 

i)—im 

i    16.18—33.52 
\       20  -34.9 

2^.8-2<r.8      ^ 
—  r.5-12".8  ( 

— 

+  (Jan.)     1 
(Mars-Maj)} 
Juni-Sept.)! 

0-1-20 

20.6—27.97 

r.8-20'.8 

— 

r— c 

0-3 

21-22.8 

18— 1K\5 

Ingående  "^"^^i 

-f 

0-5 

20.8-23 

i9^'.2-2a'.3 

— 

+ 

0-10 

17-25.5 

18^.7-22° 

— 

r,  rr 

0 

— 

— 

— 

r 

10-15 

— 

— 

— 

r,  rr 

0 

— 

— 

~ 

r 

0 

— 

— 

— 

r 

1 

— 

1.6 

S.  3 

r 

10 

— 

— 

Utgående 

r 

1 

26.35 

10= 

N.  2 

r 

0 

27.93 

15.8 

N.  1 

4- 

0 

27-2S 

16^.2 

Utgående 

r 

0 

— 

15 

Ost 

T 

0 

30.27 

17^6 

— 

+ 

0-8 

21 

13.2 

— 

r 

0 

— 

— 

Ingående 

r 

a^>-70 

— 

— 

— 

r 

0 

21.5 

15 

— 

rr  (v  +) 

0 

— 

— 

S. 

r  (9  +) 

40-120 

33 

.V.8 

— 

r  (V  +) 

80—120 

— 

— 

— 

r  (9ce) 

50—120 

- 

— 

— 

r,  + 

0 

— 

-_ 

— 

+ 

10-20 

— 

— 

- 

«-c,   -t- 

0 

— 

— 

— 

r 

5 

32.87 

3\85 

— 

v 

0 

21 

14 

— 

rr 

0 

— 

b\2 

— 

— 

0 

21.9 

17 

— 

v 

0—10 

4 

Ingåeude 

+ 

10-15 

— 

2= 

— 

cc 

0 

— 

2^.2 

Ingående 
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73     ÅURiriLLlUS,  OM  HAFSEYE&TBBRAraHNAS  UTVECKLINGSTIDER. 


Namn. 


Centropages  bamatus,  jnniores 

spermatoforbirande  99 


Centropages  typicus,  janiorea 

•permatoforb&rande  Q9  •    • 
Isias  clayipes,  jnniores 


>       och  adulti 

<f(f  adulti  ocb  99  adalt»  ...    K. 

>  >         >       »        »        ...    A. 

Temora  loAgicomis,  janiorea  och  adulti 


(öfvervägande) 


W. 

K. 
A. 


M. 

A. 


1896 

> 

1897 

> 
1896 

» 
1896 

> 
1896 
1895 
1896 
1894 

> 

> 

1895 

> 

> 
1896 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HANDL.   BAND  24.   AFD.  IT.  NIO  4#      73 


ralrikbet. 

Djup  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-styrka. 

SälU  »/oo. 

Temp.  'Cela. 

r 

5 

29.02 

3^.11 

— 

0 

18 

17\9 

— 

— 

0 

28 

16.2 

Utgående 

— 

0 

0 

50-70 

23 

20= 

Ingående 









-¥■ 

0 

25.5 

12 

Utgående 

— 

0 

30.27 

17.6 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

r 

0-r» 

— 

— 

— 

+ 

0 

28 

16°.2 

Utgående 

r 

0 

— 

— 

N. 

r 

Ii 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

4- 

0 

— 

— 

— 

rr 

20 

— 

— 

— 

r 

0-10 

— 

__ 

Utgående  *  w 

r 

10-15 

— 

— 

<• 

0 

— 

— 

S.  (stark) 

+ 

0 

— 

— 

Ingåe«d« 

r 

0 

— 

— 

> 

r 

0 

26 

±0^ 

Utgående 

r 

0 

— 

-1.5 

— 

v 

0 

29 

2.6 

Ingående 

+  .  c 

4-12 

30.88—32.82 

3»46— 3^.66 

— 

+ 

0 

32.01 

2^.85 

— 

4- 

8 

— 

Ingående 

T 

1 

26.85 

10^ 

N.  2 

+  ,  r 

0-120 

I             P  ä      0 

i           1« 

met.:             \ 

ir.i— ir.9  / 

Ingående  ^  « 

+ 

7 

ir.6 

— 

r 

<» 

27.98 

15.8 

N.  1. 

r 

0 

23 

I8r 

Ingående  (stark) 

40 

33.52 

13= 

— 

' 

0—10 

20 

ir.2 

Ingående  (sydlig) 

(SOmet.)  \ 
<0-5met.)| 

0-30 

f               P  å      0 
\            25 

met.:              1 
13".2           f 

— 
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>        och  adnlti   .    .    .    .  Br. 

Metridia  longa  <f<f  janiore» 

Labidocen  WoUastoni,  spermatoforbärande  99  •    A. 

I   Anoroalocera  PatersoDi,  joniorea A. 

»        och  adnlti .    .    .    W. 


Temora  longieornis,  janiores 


>       A. 

»       M. 

>       W. 

>  och  adalti  ...    A. 
spermatoforbärando  99  •    W. 

Acartia  Claasi,  juniores 

>        (öfvervägande) 

sperma toforbftrande  99 

äggbärand«  99 

Acartia  discandata,  spermatoforbärande  9v  .  .  ■  . 
Acartia  longiremig,  janiores  och  adalti 


spermatoforbärande  99 
'   Oithona  slmiliSf  janiores 


1896 


1897 


1894 
1895 
1896 


1897 
1896 
1894 
1896 

> 
1897 

> 
1894 
1896 


1895 
1896 
1894 


1895 
1896 


Okt,  Ml 

Nov.  r» 

Dec.  17,  1 

Juni  i 

Ang.  :^ 

Sept  1» 

Jali  27 

Jaa.  ärt 
Febr-  ir» 
JnU  21 
Nov.  1*^ 
Sept  1» 
Nov.  l^ 
Sept  7 
Jan.  11 
Juni  > 
Okt.  ^  i 
Jali  14 
Jani  1 

Jan.  7.  r. 
.  Ä» 
Febr.  .'> 
Nov.  3 
Jali  1^ 
Jani  o 
*  21 
JaU  27 

Sept.  1, : 

>  11-i 
Jan.  10 

>  14,5 
.    2S,f 

Febr.  11 

>  U 
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Talrikhet. 

Djup  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

Strömriktning 

och 

-styrka. 

Sälta  «  00. 

Temp.  °Cel8. 

+ 

0 

+ 

O—b 

j              P  å      0 
1            27 

met.: 
HT.l 

Ingående 

r 

9—20 

33.98—34.48 

»'.8-8.25 

-               1 

r,   +,  c 

0-3 

— 

— 

— 

rr 

50-70 
0 
0 

33 

5'.8 

— 

r 



__ 

—               1 
N.               1 

+ 

0 

— 

— 

».  (sUrk)        t 

r 

0 

29 

2 

Ingående         i 

T 

0 

30.95 

2'.4 

—           ; 

T 

0 

— 

19r.8 

S.  2 

+ 

0 

— 

6 

N.            ! 

<T 

0 

— 

— 

1 

— 

0 

— 

<r 

N. 

+ 

0 

— 

— 

—               1 

C 

2-5 

— 

— 

— 

— 

10-15 

18 

ir.2 

— 

— 

0 

15 

ir.8 

— 

r 

0 

— 

— 

Utgående 

+ 

0 

— 

11 

Ingående 

v 

0—5 

— 

+  0  .75 

— 

c 

0 

29 

2°.6 

Ingående 

T 

0 

28 

3 

> 

r 

10 

— 

— 

— 

cc 

20-40 

— 

— 

— 

4- 

0 

— 

— 

Utgående 

+ 

0 

— 

— 

— 

-K 

10—20 

— 

— 

N. 

C  cc 

0-10 

— 

^ 

Ingående 

c,  cc 

0-7 

— 

Ingående  *^;9 

cc 

0 

— 

r 

Utgående 

r,  + 

0 

2H-^) 

2^.6-4 

» 

4- 

0 

30 

4^ 

Ingående  •*  i 

+ 

30 

29.83 

4.65 

— 

C 

5 

30.65 

3'.3 

— 
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->        och  adnlti  . 
>  » 

QQ  med  äggsäckar  . 


W. 
M. 


1H97 
18% 


1897 
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ralrikhet. 

Djup  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-styrka. 

Salta  0/00. 

Temp.  °Cel8. 

i' 

0 

20 

W.7 

€ 

0 

20 

14.2 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

0-5 
0-3 

27 
21 

8M 
18r.2 

Ingående 

> 

__^ 

0 

4-8 

2« 

29 

^0' 
4^ 

Utgående 

— 

0 

30 

3^ 

— 

"~" 

0 
0 

29 

28 

2'.8 

Ingående 

9 

— 

0 

28 

3 

> 

— 

0 

— 

— 

9 

— 

0 

— 

— 

> 

— 

10 

— 

— 



__ 

10 
0 

— 

4.5 

Ingående 

S. 

— 

0 

18 

17.9 

— 

— 

0 

27 

1H.2 

— 

— 

0 

25 

15.5      . 

— 

— 

0 

24 

17.6 

— 

— 

0 

20 

20^.6 

-_ 

~ 

0 

— 

17.4 

S.  3 

-- 

0 

21 

15' 



— 

0 

21 

15.4 

— 

■""" 

0-5 
0 

23 
25.5 

12^.5 

12 

Utgående 

» 

— 

0 

— 

— 

— 

— 

0 

25 

3'.5 

— 

— 

0 

— 

-- 

Ingående 

— 

0 
0—5 

— 

— 

— 



5 

__ 



. 

— 

0—1 

— 

— 

— 

— 

0 

25.5 

15\6 

— 

— 

0 

28.5 

17^ 

— 

— 

(y^i 

21 

18.2 

Ingående 
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Namn. 


Ar. 


Minad  ^»: 


Oithonm  similis,  QQ  med  äggsäckar 

HonstrilU  helgoUndica,  ftgfbårmnde  9 

Corycaeua  aDglicna.  jnniores M. 

W 

M. 
M 

Nanplii  af  Cirripeder 


MetananpHi  af  Cirripeder 


Cyprislarver  af  Cirripeder 


Lepas  fascicnlariB.  kläckfftrdiga  ^mbryoner  i  figgen 

naaplii  kläckta 

Lepas  Hilli,  nanplii  kläckta 


1H97 


Ang.  4 
»  ir 


I 


1H96 


1897 
1894 
1896 


1896 

> 

1897 

1896 

1896 

> 
1894 
1895 

1896 

1897 

> 
1895 
1897 


Aog.  : 
Joli  3 

Aug.  :^ 

Not.  :> 

»    Ib* 

Jan   4 

Jnni — Sr: 

Jaa.  21—111-1 

Maj  13— JEii 

Nov.  14— I«-i 

Ijan.  13— Mi-i 

,  Maj  7— Ak  1 

Okt.  9— Dp  1 

;         Jan.  :? 

;  Maj  14-Atr 

Mara  28— Ju 

Dec,  9.  it 

I      Feta.  ZV-i 

I  Maj  7— Jbe^ 

j  Joli 

,MarB  21-Afr 

:  I  Jali—Sei»  1 
il     Nov.— It*  j 

Jan— Man  I 

Maj  7— Seft| 

Nov.  12,  Pe' 

Jnn.  2>* 

Maj  5— Ab 

Ang-?: 

Sept.  h 
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'alrikhet. 

Djup  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

Strömriktning 

och 

-styrka. 

Salt»  o/oo. 

Temp.  'Cels. 

0—10 

' 

— 

0 

23 

19.2 

— 

— 

0-5 
20 
0 

20.8 

19.8 

— 



21.9 

IT 



— 
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— 

— 

rr 

0 

— 

17.2 

S.  3 

+ 

0 

tv 

— 

0-5 

27 

8M 

Ingående 

.       0 



4°.6 

S.  2 

0 

— 

1.8 

S.  3 

0-40 

— 

— 

— 

0-15 

— 

+  0.2-4= 

— 

0—15 

— 

— . 

0-12 

— 

2° 

— 

— 

23.84-32.68 

-r.5-+5.7 

— 

0-75 

18-29.22 

5— 20°.5 

— 

0-75 

23-29 

r.2— 12\.) 

— 

0-80 

31.18 

+  a.6 

— 

0-80 

21-29.5 

12".3-20P.3 

— 

(Apr.),  r 

0-20 

— 

r.5— 14.3 

„. 

0-20 

__ 

— 

— 

|. 

0-120 

24.83—28 

r.7— 3=1 

— 

r,   -H 

0-120 

— 

5'-5.4 

— 

-h 

0-40 

— 

— 

— 

tMaw),  r 

0-20 

— 

5.8 

— 

r 

0—20 

— 

2^  (Dec.) 

— 

r 

0-100 

22— 34..59 

—  0.2-6^.56 

— 

40-50  met.;\ 
Juli),  t     i 

0-100 

18—35.12 

5-ir.6 

— 

T 

0—100 

34.80 

r.8— 8.26 

— 

T 

0—120 

31.18 

+  (/.6 

— 

c 

0—120 

25..5-30.5 

8^—15  .5 

^ 

c 

"^ 

~~" 

— 

— * 
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80    AURn^iLLirs,  om  hafsbvertbbeatbrnas  utvbcklikostider. 


N    a    m 


Håoftdocii 
dag. 


Hyperia  galba,  janiorea,  dela  fria,  dela  i  9:8  maraapiam 

janiores  i  maraapiet 

Bopyridlarv  p&  fSrsta  stadiet 

9  y    andra        »      

Metanaaplii  af  Enphaasider 

W.  och  A. 
Calyptopia  af  Eaphansider 

(jemte  Farcilia  af  d:o) 

Leptocaris  Slabberi,  janiores 

Zoea  af  Pagnrider 

Metazoea  af  Pagnrider 

Zoea  af  Macmra  Dekapoder 

Mysis  af  Macrara  Dekapoder 

Zoea  af  Crangonider 

Mysis  af  Nephrops  norvegicns 

Utvecklingsstadier  af  Gebia  deltora 

Zoea  af  Brachyara  Dekapoder 

Zoea  af  Portanasj 

Metazoea  veris,  af  Portanus    .    .  * 


1898 

> 
1897 
1896 

> 
1897 
1894 
1896 

> 

1897 

1896 
1897 
1896 
1894 

1896 


1894 
1895 
1896 

> 
1897 

» 
1896 
1897 

» 
1894 

1895 
1896 

> 

1897 


Okt.  11^.? 
>     ^ 
Sept  1 
Ang.  1 
Okt  > 
Ang.  11  »t.  i 
JnU*^ 
Ang.  I : 
Ang-  r 
j        Jnnii^ 
lJnli26-AG:J 

Dec-  1^ 
Jnli  14— Aci 
Ang.  : 
Jnli  ^  I 
Febr  1* ' 
Jnni  7— Ak  I 
Sept- 1: 
Jnli  14-:^ 
Jnli— Aac  1 
JuU  3— Aa 
Scpt,2i-< 
Jnli  23-aJ 
JnU2&-A^ 
Okt  IJ 
Jnliä^ 
Ang.  14-1 
Jnli 
Sep: 
Jnli  31 
Jiuu23-Ai< 
Not.  i: 
I         Jnni' 
ijnli23-i^ 
Ang.  U 
Sept   H" 
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Talrikhet. 

Djap  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-styrka. 

Sälta  0  00. 

Temp.  **Cel8. 

c,   + 

0 

23 

10^-ia'.2 

— 

0 

22 

10' 

iDg&ende 

TT 

0 

30 

16^4 

— 

IT 

0-26 

32.78 

16-.8 

— 

rr 

0-26 

25.6 

12" 

— 

rr 

60-80 

23.8 

W 

— 

rr 

20 

— 

— 

— 

r 

0-80 

29.22  ("/e) 

ir.6  («/8) 

— 

+ 

0-4 

29.22 

ir.6 

— 

r,   + 

36-120 

33 

5'.8 

— 

rr 

2b 

3é.80 

8'.26 

— 

rr,  r 

0-80 

30.6 

8- 

— 

+ 

0-4 

30.27 

ir.6 

— 

rr 

0-6 

— 

— 

— 

r 

0-70 

30.88 

y.46 

— 

r 

0-70 

18-20 

15^-20'.8 

— 

r 

0—70 

21 

13'.2 

— 

rr 

0-40 

— 

— 

^t 

H-,  r 

0-20 

— 

— 

— 

T 

0-46 

29.22—86.12 

r.2-ir.6 

— 

T 

0-46 

— 

— 

— 

T 

0-80 

21.6-33 

5^8-18• 

— 

r,    + 

0-80 

— 

— 

— 

TT 

0-4 

23 

10*2 

— 

rr 

86-70 

— - 

.  — 

— 

r.    + 

16-120 

33 

ö^8 

— 

rr 

0-40 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

r 

6-10 

— 

— 

— 

r 

0-80 

22-83.47 

5'.8-lS- 

— 

r 

0-80 

— 

6' 

— 

r 

0-80 

21.6-29.6 

12'.8-18' 

— 

rr 

36 

— 





-1- 

0-10 

— 

— 

— 
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Namn. 


Ar. 


Månad  or  a 
dag. 


Megalopa  af  Brachynra  Dekapoder 

Megalopa  af  Carcinos  moenas  .   .    . 
Cyphonaates 


Cyphonantes  (mindre  form) 


Phoronislarver . 


Mollnskyngel  (i  allm.) 


Ungar' af  Fasns 


Ungar  af  Enlima 


W. 
A. 
A. 

W. 
A. 


1895 

1896 
1897 
1894 

1895 

189« 

> 
1897 

> 
1895 
1896 


1894 

> 
1895 

1896 

1897 

1894 
1895 
1896 

9 

1897 
1896 


1897 
1896 


1897 


I  JnU  26, 
i   Sept.  11  I 
I   Ang.  13.:-' 
Ang.  :i 
Jani — S*  * 

Jan.— r>r 

Jan.— Mar- 

Maj   18— Brx  I 
Jan.  4,  ^ 
Maj  29— Se: 
Dec.  21 
Febr.  ;• 
Ang.  * 
Sept.  ^ 
Jnni  är» 
Ang.  31— S. 
Maj  25.  Ang.  1 
I       Dec.  14,  :- 
t  Juni  22 — l*t' 
I     Jnni  2j^.  :? 
t  Aug.  2iV^i  t  i 
Jnni — Sej* 
Maj   25— Df^ 
Jan.   11— Frt: 
Maj   18 — De- 
J*n.  ^ 
Jnni — Sept.  i 
JnU  :M 
Ang.   l:^. 
*       14 
>      :;:' 
Juli  31 
Ang.   Vy 

Ang.   2:; 
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Talrikhet. 

Djup  i  met. 

Vatt 
Sälta  ®/oo. 

n  e  t  8 
Temp.  'Cels. 

Strömriktning 

och 

-styrka 

1 

r 

0—10 

_. 

r 

0--4 

29.22—31.01 

l6.8-ir.6 

— 

rr 

0 

0.7 

23^ 

— 

r 

0-40 

— 

— 

:Apr.~Jttli)l 
(Aug.-Mars)! 

0-20 

— 

+  0'.6-4'' 

— 

r 

0-160 

25.16—34.96 

—  1.5—+  6^.75 

— 

4- 

0-160 

18-35.12 

1.46-1^.5 

— 

r 

0—120 

31.13 

+  0'.6-r.8 

— 

r 

0-120 

21-33 

5^8— 19*2 

— 

-f 

10 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

Utgående. 

r 

0 

21 

16.1 

— 

r 

0 

22 

15'.7 

— 

+ 

0 

— 

— 

r 

0-10 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

4- 

0 

— 

— 

— 

r 

O-ÖO 

18-33.52 

4-20^.5 



r 

0-10 

30 

15.4 

— 

+ 

0-40 

— 

— 

— 

c,  cc 

0-15 

— 

14  \3    (««,5) 

— 

c,  ec 

0-160 

24—34.76 

—  1 .5— 6^.75 

r,    +,  c 

0—160 

18—35.12 

3°.5— 20^.5 

— 

-+- 

0—120 

31.13 

-HOr.6 

— 

v 

0—120 

21-33 

5  .8—20^ 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

r 

c.  2 

— 

— 

r 

35 

— 

— 

~ 

r 

0 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

■" 

r 

35 

— 

— 

1              — 
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År. 

Minad  ock 

Namn. 

dag. 

Sinasigera-laryer 

....    K. 

1895 

JnUll 

W. 

>    ^ 

>    31 

Aag.2 

>  n 

1896 

JnniS 

W. 

, 

>    26 

,    T 

W. 

>    31 

Ang.  10 

A. 

>    13 

A. 

> 

,    U 

,    1^ 

1897 

Jvli  26 

Aag.  i 

>    23 

,    23 

sept  lau 

Ungar  af  Triforis  perversa  (?) 

1 
.    .    .    .   W. 

.     1896 

JiiU31 

. 

A. 

•.  > 

Ang.  13 

Ungar  af  Rissos 

1^ 

Kaj  28 

^ 

Juni  14 

K. 

,    2? 

K. 

Jnlill 

W. 

>    25 

Ang.  2 

>    8 

^  13 

1896 

jf 

W. 

1 

W. 

Juli 

AuJ 

A. 

> 

A. 

> 

A. 

> 

A. 
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Talrikhet. 

Djnp  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrOmriktning 

och 

-styrka. 

Salta  ^00. 

Temp.  "Cels. 

— 

0 
0 

— 

— 

+ 

0 
0 

— 

I 

c 

0 

— 

— 

— 

cc 

0 

— 

18- 
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+  ,  c 

0-1 

— 

— 

— 

rr 

0 

— 

— 

— 

c 

0 

— 

— 

— 

c 

0 
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— 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

+ 

20 

— 

— 

— 

c 

0-6 

— 

— 
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+ 
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— 

— 

— 
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0 

— 

— 

— 

20 

— 

— 

— 
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— 

— 
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0 

— 

— 
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0 

— 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

> 

1 

— 

— 

— 
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0 

— 
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» 

0 

— 
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20 

— 
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— 

— 
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K    a    m    n. 

År. 

Månad  ot. 

Ungar  af  Rissos 

1896 

Aug.  l^ 
Sept,  :> 

> 

> 

Okt-  9 

1897 

JuU  ti> 

> 

Ang.  e: 

> 

Sept  1 

> 

»      14 

> 

Okt.  1 

Rissose-liknaude  scäckaDgar,  med  knOIar 

p&  skalet  i 

täta  spiralrader 

.    .    .    .    A. 

1896 

Aug.  l:. 

A. 

> 

.      14 

1897 

Juli  ^'• 

> 

Aug.  i 

Ungar  af  Littorina 

1895 

Maj  :^ 
Juni  :^ 

K. 

> 

K. 

» 

JuU  1] 

W. 

> 

>    2:^ 

> 

Aug.  t 

> 

>      > 

> 

>    13 

W. 

> 

Nov.  i» 

1896 

Juni  e: 

A. 

> 

Aug.  14 

* 

Okt.  t^ 

Chitonlarver 

1897 

JuU  : 

Ungar  af  Opisthobranchiater 

.    .    .    .    K. 

1895 

Juni  e- 

> 

JuU  4 

> 

>  i:. 

W. 

1896 

Juni  :^ 

W. 

> 

JuU  .s: 

» 

Sept,  2:;-i 

> 

>     ait 

> 

Okt,  1-- 

1897 

JuU  U 

Ungar  af  Mya  arenaria 

> 

Juni  16,  i 

>      af  massla,  med  rak  läskant    .    . 

1896 

Juni  Ä 
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Talrikhet. 

Djup  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

StrömrlktniTig 

och 

-styrka. 

Sälta  Voo. 

Temp.  'Cels. 

e 

0-^ 

+ 

0 

— 

— 

— 

-f 

12-15 

— 

— 

— 

c 

0-ft 

— 

— 

— 

c 
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— 

— 

— 

cc 

0 

— 

— 

— 

cc 

0 

— 

— 

— 

c 

0-5 

— 

— 

— 

+ 

0 
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— 

— 

— 

+ 
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— 

r 

35 

— 

— 

— 
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0 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

c 

0 

— 

— 

— 

c 

0 

— 

— 

— 

c 

0 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 
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0 

23 

W 

— 

+ 
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— 

— 

— 

+ 

c.  15 

— 

— 

— 

r 

0—10 

25.5 

15^5 

— 

r 

0 

— 

— 

— 

+ 

2-5 

— 

— 

— 

+ 

0-2 
1 
0 

— 

— 

— 

r 



— 



+  ,  <' 

0-45 

23—25 

ir.5— 13^ 

Ingående 
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0 

— 

— 

— 

r 

0 

— 

— 

~~ 

c 

0 

— 

— 

~~' 

c 

0 

— 

— 

— 
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— 

— 
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Namn. 

År. 

Minad  or\ 
dag. 

llDgar  af  massla,  med  rak  låskant    .    .   . 

1896 

Jmli  K 

> 

Sepi.^ 

» 

Okt.  1-* 

Ungar  af  Astarte 

.   .   .    W. 

1895 

Jmli  5 

* 

>    31 

1896 

Jmni^ 

K. 

> 

Jnlil' 

W. 

> 

»    31 

A. 

> 

Aug.  i:^ 

A. 

> 

»     14 

» 

Okt  1 

1897 

JnliSS 

> 

AngS 

Ungar  af  Cjprina  (veri«.) 

...    K. 

1895 

J«Bi:^ 

» 

Ang? 

> 

>     ? 

1896 

>  lil 

> 

Septa 

> 

Okt  1 

» 

>    ? 

1897 

JnU* 

> 

Aig.4 

Ungar  af  Yoldia  (?) 

...    K. 

1895 

JnniS' 

> 

Ang^ 

1896 

Jnnie»= 

> 

JnUll 

> 

.    ?1 

A. 

> 

Aug.  15 
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Okt? 

Ungar  af  Nncnla  (?) 

1895 

Ang.} 
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W. 
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w. 
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Jnlifi 

A. 

> 

Ang.  14 

> 

Okt  ^ 
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Namn. 


Ungar  af  Nucula  (?) 


Ungar  af  Mytilaa  eller  Modiola  . 


1896 
1897 

> 
1895 


Unga  Mytili,  nyss  vidfastade  Enieromorpha 

>          >          >             >                     > 
Ungar  af  Mytilas  eller  Modiola 


W. 
W. 

W. 
K. 


18% 


Ungar  af  Ostrea  edulis 

Tomaria W. 

Ascidielarver 

Oikoplenra  dioica,  juniores 

Ungar  af  Ampbioxns 


1894 
1897 
1896 
1894 
1896 


1896 
1894 
1895 
1896 


»      8 

>  9 

>  17 
Jnni  6 
Juli  10 

>  31 
Jnni  21 
Jan.  27 

Juni  16,  iJi 
Ang.  24,  Sept38 

Nov.  n 
Juli  27,  Sept  1 
Juli31,Aag.lll^ 
Sept.  30,  Oktl3 


Anm.    Talrikheten   är  betecknad  med:  cc  =  mycket  allmän,  c  =  allmän,   +  =  te^ 
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Djap  i  met. 

Vatt 

n  e  t  8 

Strdmriktniiig 

och 

-styrka. 

Sälta  0/00. 

Temp.  "CelB. 

-»- 

15-18 

+ 

20-50 

— 

— 



^ 

20 

'  — 

— 

— 

cc 

0 

— 

— 

— 

c 

0 

— 



+ 

0 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

c 

0 

— 

— 

— 

— - 

— 

— 

— 

— 

-h 

0 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

c 

0 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 



+ 

0-1 

— 

cc 

2-5 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

u. 

0 

— 

— 

— 

c,    + 

0-20 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

+ 

12—15 

— 

— 

+ 

0 

— 

— 

— 

cc 

— 

— 

— 

— 

cc 

— 

— 



r 

0-4 

— 

— 

— 

r 

0 

— 



r 

0-40 

29 

2' 



r 

0-40 

18 

20^.1 

— 

r 

0—40 

20-24 

i2^.9-ir.2 

— 

r,  rr 

0 
0-40 

28 

4.5 

Ingående 
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r,  rr 

0-20 
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POISSONS 


DE 


L'EXFirnöN  SdNTIFIQlie  A  LA  TERRE  DE 


SOUS  LA  DIRECnON  DU 

DOCTEUR  0.  NORDENSKIÖLD, 

RECUEILLIS  PAR 

LE  DOOTEUR  A.  OHLIN  ET  M»  H.  ÅKERMAN, 

DÉTERMINÉS  PAR 

F.  A.  SMITT. 


II 


AVEC  6  PLANCHES. 


MÉMOIRE  COMMUNIQUÉ   LE    8   JUIN    189  8. 


STOCKHOLM  1898 

CUNOL.  BOKTRTCKXRIET.  P.  A.  KORSTKDT  &  8ÖNIR 
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E, 


intre  les  genres  Trachinoidea  qui  nous  restent  å  considérer, 
il  y  en  a  un  d'nn  intérét  particulier  en  combinant  les  C8u:ac- 
téres  des  sons-familles  établies  par  M'  GCnthbr.  Ce  genre, 
comme  je  ne  Tai  pas  trouvé  encore  décrit,  j'ai  nommé 


Dissosticlius.^ 

Char.  gen,:  Genus  Trachinoideum  microlepidotum,  dudbus 
lineis  lateralibus  prceditum,  quarum  una  dorsalis  pone  pinnam 
dorsalem  posteriorem  desinit  pinnam  caudalem  non  attingens^ 
altera  mediana  e  media  longitudine  pinnce  pectoralis  depressce 
asque  ad  pinnam  caudalem  parrigitur.  Nucka  et  fröns  usque 
ad  nares  nec  non  gence  usque  ad  mobilas  squamatce,  sulcis 
nudis  (jpro  ramis  systematis  nervosi  lateralis)  frontalibus,  nu- 
chalibuSy  suhoriitalibus,  Eleginorum  modo,  signatee.  Bentes 
maxillares  et  mandibulares  uniseriati,  dispersi  (canini\  in  max- 
illa  superiore  anteriores  maximi.  Falatum  edentulum.  Eadii 
hranchiostegi  septem,     Pseudobranchice  bene  evolutce. 

La  plus  apparente  différence  entré  ce  genre  et  les  Noto- 
ihenice,  dont  il  présente  la  plus  grande  ressemblance,  consiste 
dans  une  extension  de  la  ligne  latérale  inférieure  depuis  la 
nageoire  caudale  jusqu'au  milieu  de  Tespace  des  cötés  du 
corps  qui  se  couvre  par  les  nageoires  pectorales  abaissées. 
Cela  sans  doute  n'aurait  pas  suffi  pour  Tétablissement  d'un 
nouveau  genre,  vue  la  grande  variation  dans  le  genre  des 
Notothenice,  mais  en  considérant  les  marques  céphaliques  du 
systéme  nerveux  latéral,  on  retrouve  ici,  dans  la  sous-famille 

*  Jtaaogj  doubU  et  arixoi,  ligrie. 
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des  Pseudochrotnides,  le  type  earactéristiqne  dn  genre  Eleginus, 
de  la  sous-famille  des  Trachinince.  Dans  la  description  sui- 
vante  de  la  seule  espéce  connue  nous  verrons  en  outre,  que 
le  Dissostichus  tient  nne  place  intermédiaire  entré  les  formes 
microstomes  et  les  macrostomes  de  la  famille. 


Dissostichus  eleginoides. 

(Pi.  I,  figg.  1-11.) 

B.  hr.  7;  D.  9-101  27-28«;  A.  28-30;  P.  24(25);  V.  \f>:  C.  x  +  14+i: 

L.  lat.  124  (por.  110?);  L.  tr.  1;   Sp.  branch.  1  are.  -^±4-^^!^. 
^  31       ^  12  +  3  rudim. 

C  har.:  Corpus  fusiforme,  a  laterxbus  compressum;  altitudo 
maxima  circiter  ^/e,  altitudo  minima  cirdter  ^/i6  longitudinis 
corporis  {cum  pinna  caudali),  Caput  fere  */io  longituditUs  cor- 
poris  {cum  pinn.  caud,)  occupat^  forma  conum  fere  quadriUUerum 
refert,  Oculi  sat  magni,  diametro  horiz.  circ.  */9  longitudinis 
capitis  cequant.  Os  magnum:  longitudo  maxillce  superioris  fere 
*/?,  maxillce  inferioris  {ante  rostrum  prominentis)  fere  dimidiam 
partem  longitudinis  capitis  eequat.  Nares  tubiformes,  una  solum 
in  utroque  latere,  oculo  quam  apid  rostri  propior.  Squamä 
cycloidece,  Vesica  a£rea  nulla.  Colore  corpus  {in  spir.  con- 
serv.)  Notothenias  simulat 

En  eomparant  cette  espéce  avec  la  Notothenia  canina 
(Bih.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd  23,  Afd.  IV,  N:o  3,  tab.  II,  fig. 
22)  dans  la  forme  extérienre  on  verra  la  plus  grande  ressem- 
blance  entré  elles,  seulement  qu'ici  la  premiére  dorsale  est 
plus  grande,  les  autres  nageoires  plus  courtes,  mais  le  pédon- 
cule  caudal  plus  long.  La  longueur  de  la  base  de  la  se- 
conde  nageoire  dorsale  aussi  bien  que  celle  de  Tanale  sont  å 
pen  prés  égales  å  la  longueur  de  la  tete. 

En  la  eomparant  avec  les  Eleginus,  nous  verrons  la  plu- 
part  des  différences  encore  plus  prononcées.  Ici  nous  remar- 
querons  seulement  Textension  de  la  måchoire  supérieure  jusque 
sous  le  milieu  de  TcDil  et  la  hauteur  de  la  premiére  dorsale 
plus  grande  que  celle  de  la  seconde  et  de  Tanale. 


<*  Tons  les  ra  jons  de  la  seconde  dorsale,  sanf  le  premier,  sont  diviaéd 
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An   lieu   d*nne   description  détaillée,  le  tableau  suivant 
donnera  les  caractéres  principaux: 


Longnenr  totale  (avec  la  nageoire  caadale),  en  xnlllimétreB    .    . 

>  da  corps  (sans  la  nageoire  candale)  >  > 

>  de  la  tete en  ^  de  la  longnenr  totale 

>  >    »      >    rédnite 

>  des  joues 

>  de  la  tete  postorbitaire   .   .   . 

>  horizontale  des  yenx    .... 

>  dn  mnsean 

Largenr  de  Tespace  Interorbitaire   .    .    . 

>  de  la  tete  

Longnenr  de  la  måchoire  snpérienre  .    . 

>  >    >  s         inférieure  .    . 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean  et  Tori- 
gine  de  la  l^re  dorsale  .    .    . 

»        entré  le  bont  dn  mnsean  et  Tori- 
gine  de  la  2^^  dorsale   .    .    . 

>  entré  le  bont  dn  mnsean  et  Tori- 

glne  de  Tanale 

>  entré  le  bont  dn  mnsean  et  Tori- 

gine  de  la  basa  des  ventrales 

»        entré  la  2de  dorsale  et  rorigine 
marglnale  de  la  candale    .    . 

Longnenr  de  la  base  de  la  2^^  dorsale  . 

>  >    9       »      »    Tanale  .... 
Hantenr  de  la  l^re  dorsale 

>  >    >    2de         1         

>  >    Tanale 

Longnenr  médiane  de  la  candale .... 

*  des  pectorales 

9  >    ventrales 

>  postabdomlnale 

Hantenr  dn  corps 

>  de  la  qnene 

*  La  partie  écaillense. 


228 
206 


32.0 
23.8 
11.2 
15.8 
7.2 
10.0 
6.7(5.7») 
14.2 
14.0 
17.1 

31.6 

45.4 

47.8 

27.0 

11.1 

33.8 

33.3 

10.7 

9.1 

7.8 

9.5 

21.0(19.5) 

12.8 

20.6 

16.5 

6.6 


Outre  les  caractéres  qui  s^expriment  par  les  figures  de 
ce  tableau,  je  veux  remarquer,  que  TafRnité  intime  avec  les 
Notothenia  aussi  bien  qu'une  différence  morphologique  bien  in- 
téressante  se  révéle  dans  la  constitution  des  écailles.  Celles-ei 
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dans  leur  forme  et  dans  la  disposition  des  stries  ne  peuvent 
pas  étre  distinguées  de  celles  des  Notothenia;  mais  iei  (fig.  7) 
toute  la  surface  interne  de  chaque  écaille  est  revétue  d'un  ré- 
seau  de  stries  fines,  indiquant  les  limites  des  cellnles  plates 
dans  la  membrane  épidermique  qui  foumit  les  matériaux  pour 
la  formation  de  Técaille  (les  scleroblastes  de  Klaatsch;  Mor- 
phoL  Jahrb.,  Bd  16  (1890),  pag.  155,  taf.  VHI,  fig.  11  etc.;  ibid., 
Bd.  21  (1894),  pag.  211).  Chez  les  Notothenice  nons  n'avon8 
pas  vu  ce  réseau,  mais  nous  le  retrouverons  ci-aprés  chez  des 
Cottoperca  (quoique  pas  chez  tous);  c'est  ce  qui  fait  que  nous 
ne  pouvons  pas  décider,  si,  dans  les  C8ts  oä  il  semble  man- 
quer,  cela  dépend  de  Tabsence  totale  ou  de  ce  qu'il  se  soit 
seulement  assez  évanoui  pour  n*étre  pas  perceptible  dans  les 
écailles  examinées.  Toutefois,  son  existence  ici  constatée,  il 
pourra  foumir  la  plus  belle  épreuve  de  Torigine  épidermique 
des  écailles. 

Les  marques  céphaliques  (des  sillons  longitudinaux  ou, 
proprement  dit,  des  tubes  cutanés,  qui  dans  sa  condition  ré- 
trécie  présentent  Taspect  des  sillons)  du  systéme  nerveux 
latéral  sont  dispersées  dans  la  méme  maniére  que  chez  les 
Eleginus  (comparez  notre  figure  3  avec  fig.  2,  pl.  20,  Richard- 
son, Zool,  Voy,  Ereb.j  Terr.)  placées  sur  les  canaux  fronto- 
rostraux  et  leurs  canaux  commissures,  le  frontal  (interorbi- 
taire)  et  le  supra-temporal  (nuchal).  Eiles  sont  beaucoup 
plus  grandes  que  les  écailles.  Sur  les  joues  (figg.  1  et  2)  on 
en  voit  deux  suborbitaires,  obliquement  dirigées  d'avant,  en 
arriére  et  dedans. 

La  couleur  du  dessus  du  corps  (conservé  dans  Tesprit  de 
vin)  est  d'un  brun  marron,  avec  des  nuages  de  tåches  plus 
claires  un  peu  grises,  de  la  méme  couleur  que  le  ventre  uni- 
forme. 

L'un  des  deux  exemplaires  que  nous  possédons  de  cette 
espéce  n'est  pas  dans  une  si  bonne  condition  qu'on  en  pourra 
déterminer  le  sexe.  Il  fut  pris  ä  Lagotoaia  (55"  24'  Sud, 
68=  17'  Ouest)  le  10  Février  1896.  L'autre  exemplaire,  pris 
å  Puerto  Toro  le  11  Décembre  1895,  par  le  mode  de  con- 
servation  est  si  courbé  que  nous  n'en  avons  pas  pu  prendre 
des  mesures  exactes. 
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CliöBiiiclitliys. 

(R1CHÅRD805,  Ichthyol  Voy.  Ereb.,  Terr.,  pag.  12.) 

De  ce  genre  Texpéditioii  Nordenskiöld  n'a  recueilli  qu'une 
seule  espéce  déjå  bien  connue  mais  p8is  encore  dessinée. 


ChflDnlchthys  esox. 

(Pl.  I,  figg.  12-15.) 

Syn.  Chcmichthys  esox,  Gthb,  Ann.,  Mag.  Nai  Hist.,  ser.  3,  vol.  7  (1861), 
pag.  89;  Cunningh.,  Träns.  Linn.  Soc.  Lond.,  vol.  27  (1869—71),  pag. 
469;  Yaill.,  Miss.  Sdent.  Cap  Horn,  Zool.,  Poiss.,  pag.  C.  27.  Nom 
faégien,  selon  Vaillant,  TsataJd. 

B.  br.  7;  D.  9— 10  I  35— 36;  A.  33—35;   F.  Vs;  P.  21-22;  C,  x  +  12— 

90^95 
13+x;  Lin.  lat.  por.  ^_^;   Vert  25(  =  19+6)  +  34=59. 

Nous  avons  eu  ä  notre  disposition  5  exemplaires,  dont  un 
incomplet,  ayant  perdu  la  nageoire  caudale.  La  longueur 
totale  de  ces  exemplaires  (avec  la  caudale)  varie  entré  258 
et  338  mm.  Dans  les  deux  exemplaires  les  entrailles  ont  été 
si  putrides  que  le  sexe  n*a  pas  pu  étre  déterminé.  Des  autres 
Tun  est  un  mäle,  avec  la  tete  un  peu  plus  longue,  la  hau- 
teur  de  la  queue  un  peu  plus  grande  et  la  longueur  abdomi- 
nale  un  peu  plus  petite  que  celles  des  deux  femelles.  Le 
mäle  aussi  (fig.  14),  sur  le  museau,  å  Tarticulation  des  os 
maxillaires,  présente  une  tubérosité,  pas  aussi  grande  que 
celle  du  Chcenichthys  georgianus^  mais  assez  grande  pour 
don  ner  au  museau  un  aspect  du  profil  bien  différent  de  celui 
des  femelles.  Enfin  le  mäle  a  la  ligne  latérfide  inférieure  le 
moins  développé  (ä  40  pores).  Dans  toutes  ces  relations  le 
mäle  s^approche  le  plus  aux  deux  autres  espéces  connues  de 
oe  genre. 

Pour  la  comparaison  avec  ces  autres  espéces  aussi  bien 
qu'avec  les  autres  genres  de  la  famille,  je  donne  les  figures 
moyennes  sui vantes: 

*  FiscHEE,  Naturh.  Mus.  Hamb.,  Wiss.  Beil.  1884,  pag.  50,  taf.  I,  figg. 
1  et  2. 
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Longnenr  totale  dn  corps  (avec  la  candale),  en  xnillimétres   .    .    . 

*  da  corps  (sans  la  caadale)               >             *           ... 

>  de  la  tete en  ^  de  la  longaenr  totale  da  corps 

>  >    >      >    rédoite    .    . 
»         des  joaes 

>  de  la  tete  postorbitaire 

>  borizontale  des  yeax  . 

>  da  maseaa 

Largear  de  Tespace  interorbitaire, 
avec  la  peaa  sarocalaire  .    .   . 

Largear  de  Tespace  interorbitaire, 
sans  la  peaa  sarocalaire  .    .    . 

Largear  de  la  tete 

Longaear  de  la  mächoire  sapé- 
rieare 

Longaear  de  la  mächoire  infe- 
rieare 

Distance  entré  le  boat  da  maseaa 
et  Torigine  de  la  l^re  dorsale  . 

Distance  entré  le  boat  da  maseaa 
et  Torigine  de  la  S^e  dorsale  . 

Distance  entré  le  boat  da  maseaa 
et  Torigine  de  Tanale    .... 

Distance  entré  le  boat  da  maseaa 
et  Torlgine  de  la  base  des  ven- 
trales 

Distance  entré  la  2de  dorsale  et 
Torigine  marginale  de  la  caadale 

Longaear  de  la  base  de  la  2^^ 
dorsale 

Longaear  de  la  base  de  Tanale  . 

Haatear  de  la  l^re  dorsale  .    .    . 

j        >    »   2<ie         >       ... 

>  >   Tanale 

Longaear  médiane  de  la  caadale 

>  des  pectorales  .... 

>  >  ventrales  .... 

>  postabdominale .... 
Haatear  da  corps 

>         de  la  qneae 


Méd. 

3  exempl. 

dont 

1  måle. 

Méd. 
4  exemp 

267.7 

285.1 

239.8 

2^.i 

30.3 

3O.0 

23.4 

23.1 

7.7 

7.5 

12.7 

12.0 

4.5 

44 

13.3 

13.2 

7.7 

6.3 
12.8 

16.0 

18.6 

27.9 

41.4 

45.4 

24.9 

5.3 

41.8 

37.2 

6.1 

7.7 

5.4 

10.6 

16.0 

14.8 

20.4 

12.9 

3.7 
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Mais  comme  dans  ce  tableau  je  n'ai  pas  pu  introduire 
Texemplaire  qui  est  dépourvu  de  la  nageoire  caudale,  j'ai  fait 
les  calcols  comparatifs  snivants: 


Longaenr  totale  da  corps  (avec  la  nageoire  candale),  en  millimétres 

dn  corps  (sans  la  nageoire  candale)  >  > 

de  la  tete  réduite    .    .  en  5^  de  la  longaenr  totale  de  la  tete 

des  Jones   

de  la  tete  postorbitaire 

borizontale  des  yeux  . 

dn  mnsean 

Largenr  de  Tespace  interorbitaire 
(sans  la  pean  snroenlaire)   .    . 

Largenr  de  la  tete 

Longnenr   de  la  måchoire  snpé- 
rienre 

Longnenr   de   la   måchoire  infé- 
rienre 


Bistance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  Torigine  de  la  l^e  dorsale 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  Torigine  de  la  2de  dorsale 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  Torigine  de  Tanale  .... 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  Torigine  de  la  base  des 
ventrales 

Distance  entré  la  2de  dorsale  et 
Torigine  marginale  de  la  candale 

Longnenr  de  la  base  de  la  2^^ 
dorsale 

Longnenr  de  la  base  de  Tanale  . 

Hantenr  de  la  1^^  dorsale  .   .    . 

»  >     >  2de         >      ... 

>  >    Tanale 

Longnenr  médiane  de  la  candale 

>  des  pectorales  .... 
^  >    ventrales    .... 

>  postabdominale     .    .    . 
Hantenr  dn  corps 

»         de  la  qnene 


Méd. 
3  exempl. 

Méd. 
5  exempl. 

267.7 

891.7(?) 

289.8 

260.9 

77.1 

77.1 

25.6 

25.2 

41.8 

41.6 

15.1 

14.9 

44.0 

44.1 

2L0 

21.1 

40.4 

88.6 

52.8 

53.2 

60.8 

61.0 

90.8 

89.1 

136.5 

136.8 

151.6 

152.0 

83.4 

85.7 

17.4 

18.8 

138.2 

139.8 

121.6 

125.1 

20.8 

24.6 

25.4 

27.7 

17.9 

20.2 

34.9 

(35.7) 

52.7 

53.1 

48.7 

53.8 

67.6 

68.8 

42.6 

41.6 

12.2 

11.7 
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Comme  on  le  voit,  le  genre  CJuBnichthys,  comparé  aux 
•deux  genres  précédents»  outre  par  Fabsence  des  écailles  propres 
du  corps,  s*en  distingue  surtout  par  la  longueur  du  museau 
et  des  mächoires  et  par  la  petitesse  relative  des  joues.  Dans 
les  dimensions  du  museau  et  des  mächoires,  nous  trouvons 
une  serie  å  peu  prés  contigué  depuis  les  Notothenia  et  Disso- 
Michus  å  Chcenichthys,  Chez  les  Notothenia  la  longueur  de 
la  måchoire  inférieure  vaut  environ  */*  å  ^/s  de  la  base  de 
Tanale,  chez  les  Dissostichus  et  Chcenichthys  environ  V^  (ä 
Vb,  chez  le  Chcenichthys  rhinoceratus^  selon  Richardson).  Chez 
les  Notothenia  et  Dissostichus  la  plus  petite  hauteur  de  la 
■queue  vaut  environ  V^  ä  V'  de  la  base  de  Tanale,  chez  notre 
Chmnichthys  environ  Vio  ä  V^»-  Chez  les  Notothenia  cette 
hauteur  vaut  environ  '/»  å  V^  de  la  longueur  de  la  måchoire 
inférieure,  chez  le  Dissostichus  environ  */b,  chez  les  Chcen- 
ichthys Vfi  ä  Ve  (ou  V',  si  Ton  en  peut  juger  d*aprés  les  fi- 
gures  publiées). 

Les  caractéres  spécifiques  de  notre  espéce  s'expriment 
surtout  par  la  configuration  des  nageoires  dorsales,  qui  sont 
disjointes  comme  chez  le  Chcenichthys  rhinoceratus  mais  ré- 
unies  ä  la  base  par  la  membrane,  tandis  que  chez  le  Chcen. 
georgianus  elles  sont  réunies  en  une  seule  nageoire,  d'une 
hauteur  égale,  dont  le  nombre  des  rayons  est  å  peu  prés  le 
méme  que  la  somme  des  rayons  des  deux  dorsales  chez  les 
autres  espéces  du  genre.  La  hauteur  de  la  seconde  dorsale  chez 
tous  nos  exemplaires  est  un  peu  plus  grande  que  celle  de  la 
premiére.  Dans  la  constitution  interne  des  nageoires  dorsales 
•et  de  Tanale,  chez  notre  espéce  je  ne  trouve  rien  qui  puisse 
confirmer  ou  déclarer  la  déscription  des  os  interépineux  don- 
née  par  Fischer.^  Tous  ces  os  (signés  x  par  Fischer)  sont 
ici  de  la  forme  ordinaire  des  Téléosts. 

En  commun  avec  le  Chcenichthys  rhinoceratus  notre  espéce 
se  distingue  du  Chcen,  georgianus  par  la  plus  large  espace 
interorbitaire,  la  position  plus  avancée  de  la  premiére  dorsale 
et  par  la  forme  du  corps  un  peu  plus  trapue.  De  toutes  les 
■deux  autres  espéces  elle  se  distingue  par  la  briéveté  relative 
du  museau  et  de  la  måchoire  inférieure.  Dans  ces  relations 
clle  représente  les  caractéres  des  femelles.  De  Tespéce  du 
rhinoceratus  en  outre  elle  se  distingue  par  une  plus  longue 
base  de  la  seconde  dorsale  et  de  Tanale. 

*  1.  c,  pag.  51,  note,  et  pl.  I,  fig.  22. 
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Dans  le  tableau  suivant,  dans  le  but  de  comparaison  avec 
notre  espéce,  nous  avons  mis  ensemble  les  figures  tirées  des 
descriptions   et  des  figures  données  par  Biohardson  et  par 

FlSCHER. 


LoDgnienr  totale  du  corps  (avec  la  caa- 
dale),  en  millimétres 


Longnear  de  la  tete 

>  borizontale  des  yeux     .    . 

>  do  mnseau 

Largeor    de    Tespace    interorbitaire 
(sans  la  pean  sorocolaire)  .... 

Largenr  de  la  tete 

LoDgnear  de  la  måchoire  inférieare 

Difltance  entré  le  bont  du  mnBeau  et 
Torigine  de  la  l^re  dorsale     .    .    . 

Distance  entré  le  bont  dn  mnseaa  et 
Torigine  de  la  2<)«  dorsale  .... 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean  et 
Torigine  de  Tanale 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean  et 
Torigine  de  la  base  des  ventrales 

Longnenr  de  la  base  de  la  2^^  dorsale 

>  >    >      j      >  Tanale    . 
Hantenr  de  la  l^re  dorsale     .    . 

»  »1    2<le  >  .    . 

>  >    Tanale 

Longnenr  médiane  de  la  candale 
»  des  pectorales  .... 

>  >     ventrales   .... 
Hantenr  du  corps 


>         de  la  Itre  dorsale 
t  >     >   2<i6         > 

*  Selon  la  fignre. 


Chwnichthys  etox. 


Min. 


Chan. 
rhinoce- 
Max.       il   >•«'«« 


Chan. 
georgi- 


258  338         Ii     462 

en  %  de  la  longnenr  totale 


29.0 

4.2  (sen.) 

12.6  (juv.) 

5.6 
9.8  (sen.) 
17.6 

25.5  (sen.) 

39.1  (sen.) 

44.4 

23.6 
41.2 
35.6 

6.1 

6.4 

3.9 
10.0 
14.9 
14.4 
11.2 


32.1  (ef) 

35.1 

4.7 

5.5 

14.3  (ef) 

16.4 

7.0 

6.7 

15.6  (ef) 

12.1 

19.7  (ef) 

23.1 

28.9  (ef) 

31.8 

43.1  (d") 

46.7 

49.0  (ef) 

52.7* 

27.4  (ef) 

30.8 

42.8 

37.1 

39.3 

31.8» 

7.2  (sen.) 

19.2 

9.2  (ef) 

7.7 

6.6  (ef) 

5.5 

11.3 

8.5 

16.5 

15.6 

17.7 

15.6 

13,8 

15.3 

en  ^  de  la  longnenr  de  la  tete 


19.1 
21.9 


36.7 
36.9 


54.7 
21.9 


490 

85.8 

6.1 

16.7 

3.0 


40.0 


54.1 


10.2 


Notre  espéce  porte  son  nom  (esox)  par  une  fort  bonne 
raison,  vue  la  grande  flexibilité  du  museau,  encore  plus  grande 
que  eelle  du  brochet,  une  conséquence  de  la  condition  carti- 
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lagineuse  des  parties  précraniennes,  dont  tous  les  os  (sauf 
les  måchoires)  sont  extrémement  minces.  La  méme  minceur 
caractérise  aussi  les  piéces  operculaires  (fig.  15),  dont  pour- 
tant  Topercule  et  le  sousopercule  sont  pourvus  de  diverses 
lignes  d'ossification  plus  forte,  qui  se  terminent  en  pointe 
dans  le  plan  de  Tos  ou  s'en  érigent  en  se  prolongeant  en 
épine.  Dans  Topercule  ces  lignes  de  fortification  rayonnent 
de  Tangle  antero-supérieur  de  Tos,  oA  Tapophyse  articulaire 
est  un  peu  prolongé  en  pédoncule  conique.  Les  trois  lignes 
supérieures  sont  les  plus  fortes,  Tune  se  dirigeant  un  peu 
obliquement  en  haut  dans  une  apophyse  plate  du  bord  supé- 
rieur  de  Vos,  les  deux  autres  divergeant  directement  en  ar- 
riére.  Dans  le  sousopercule  les  lignes  de  fortification  rayon- 
nent de  Tangle  inteme  entré  les  deux  branches  de  Tos,  dont 
la  plus  grande,  irréguliérement  rectangulaire,  suit  le  bord 
postérieur  de  Topercule,  tandis  que  Tautre  branche,  triangu- 
laire,  se  dirige  en  haut,  s*insérant  entré  Topercule  et  le  pré- 
opercule.  Ici  on  ne  peut  guére  distinguer  que  trois  lignes 
de  fortification,  dont  les  deux  plus  fortes,  en  allant  en  haut 
et  en  bas  du  dit  centre,  förment  ensemble  une  ligne  verticale 
un  peu  courbée,  dont  la  pointe  inférieure  souvent  se  termine 
en  épine.  La  troisiéme  ligne,  plus  petite,  se  dirige  horizontale- 
ment  en  arriére  du  centre  de  calcification.  La  plupart  de 
ces  lignes  sont  aussi  visibles  å  Textérieur  ä  travers  la  peau 
de  Tappareil  operculaire. 

Dans  le  squelette  nous  trouvons  59  vertébres,  dont  les 
16  premiéres  sont  pourvues  des  cötes  et  les  34  demiéres 
sont  caudales,  c.-å-d.  que  leurs  arcs  hémaux  sont  clos  en  an- 
neaux. 

D' apres  M'  Vaillant,  >la  teinte  est  sépia  sur  le  dos,  bleu- 
ätre  aux  parties  inférieures,  les  nageoires  et  les  taches  de  la 
premiére  teinte,  claire  pour  celles-ci,  foncée  pour  celles-lå>- 
Dans  Tesprit-de-vin  nos  exemplaires  correspondent  å  Tobserva- 
tion  de  M'  GCnther:  >dirty  yellowish,  with  brown  blotches>, 
et  notre  figure  12  donne  la  mode  de  répartition  de  ces  cou- 
leurs.  Seulement  je  veux  faire  remarquer  que  la  bände  claire 
semielliptique  de  la  premiére  dorsale  (ainsi  qu'une  autre  bände 
de  la  méme  forme,  å  la  base  de  cette  nageoire,  chez  le  måle) 
est  d'une  teinte  blanche  pure. 

Nos  exemplaires  ont  été  pris  dans  le  détroit  de  Magellan 
(Punta  Arenas),  dans  le  Beagle-Channel  (Puerto  Toro  et  Lago- 
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toaia)  et  dans  rUltima-Esperanza,  oii  ils  se  trouvaient  dans 
la  region  supérieure  des  algues.  A  juger  d'aprés  la  con- 
stitution  des  ovaires  que  j'ai  pu  examiner,  la  propagation  se 
fait  dans  Tantomne  (Avril — Mai). 


Cottoperca. 

(Steindachnbe,  Stzber.  Akad.  Wiss.  Wien,  LXXn,  i  (1875),  pag.  66.) 

L'espéce  recueillie  par  Texpédition  Nordenskiöld  a  été  long- 
temps  connue.  Elle  fut  décrite,  en  1861  déjå,  par  M'  GCnther 
sous  la  dénomination  générique  d'ApHRiTis;  mais  comme  ce 
genre,  d'aprés  la  description  originaire  donnée  par  Valen- 
ciENNES,^  a  la  bouche  peu  fendue  —  justement  le  contraire 
de  notre  espéce  —  cette  dénomination  ne  peut  pas  étre  ac- 
ceptée  ici. 

Cottoperca  goblo. 

(Pl.  I,  flg.  16;  Pl.  n,  flgg.  18-20.) 

Syn.  Aphritis  gobio,  Gthb.,  Ann.,  Mag.  Nat.  Hist.,  ser.  3,  vol.  VII  (1861), 
pag.  88;  CuNNiNGH.,  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.,  vol.  XXVII  (1869—71), 
pag.  469;  Gthb.,  Voy.  ChalUnger,  Zool,  Shore-Fiah.,  pag.  21,  tab.  IX. 
Cottoperca  Bosenhergiiy  Steind.,  1.  c,  pag.  67,  tab.  V  (flg.  sinistra): 
Vaill.,  Miss.  Scient.  Cap  Hortij  Zool.,  Foiss.^  pag.  C,  28,  tab.  4, 
flg.  1. 

R.  hr.  7;   D.  7— 8|23;   A.  21—22;   P.  17;    V.  »5;    C.  x  +  lO-12+x: 

8—10 
X.  lat.  61-67;  L.  tr.  jT^gj;  Vert.  16(=14  +  2)  +  27=43. 

De  cette  espéce  aussi,  comme  de  la  précédente,  nous  avons 
eu  å  notre  disposition  5  exemplaires,  dont  Tun  dans  une  mau- 
vaise  condition,  ayant  été  préparé  pour  la  cuisine,  dans  lequel 
but  les  nageoires  ont  été  coupés  et  tous  les  viscéres  sont  em- 
portés.  Donc  dans  le  tableau  suivant  les  figures  relatives  ä 
la  longueur  totale  du  corps  sont  calculées  pour  les  4  exem- 
plaires;   mais   pour  introduire  le  5^°»«  exemplaire  dans  Texa- 


»  Cirv.,  Val.,  Hist.  Nat.  Foiss.,  vol.  Vin,  pag.  483. 
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men,  j'ai  comparé  les  mesures  respectives  des  parties  du  corps 
avec  la  longueur  de  la  tete. 


Longneor  totale  du  corps  (avec  la  caadale),  en  miUimétree 
>         de  la  tete  >  > 


Longueur  de  la  tete 

>  >    >      >    réduite 

»         des  joues 

>  de  la  tete  postorbitaire 

>  horizontale  des  yeux 

>  du  museau 

Largeur  de  Tespace  interorbitaire 

>  de  la  tete 

Longueur  de  la  mächoire  supérieure 

»  »    »         >         inférienre 

Bistance  entré  le  bout  du  museau  et  Torigine  de  la  l^re 
dorsale 

Bistance  entré  le  bout  du  museau  et  Torigine  de  la  2^^ 
dorsale 

Bistance  entré  le  bout  du  museau  et  Torigine  de  Tanale 

Bistance  entré  le  bout  du  museau  et  Torigine  de  la  base 
des  ventrales 

Bistance  entré  la  2<ie  dorsale  et  Torigine  marginale  de  la 
caudale 

Longueur  de  la  base  de  la  2de  dorsale 

>  >     >      >      >    Panale 

Hauteur  de  la  I*"  dorsale 

»  >     >   2de         >        

>  >    Tanale 

Longueur  médiane  de  la  caudale 

>  des  pectorales 

>  >     ventrales 

>  postabdominale 

Hauteur  du  corps 

>  de  la  queue  


Mojennes. 


4  exempl.|5  exempl 


332.4 

117.1 

En  %åe 
la  lon- 
gueur to- 
tale du 
corps. 

35.3 

24.6 

8.0 
20.3 

6.0 
10.5 

2.8 
21.4 
17.5 
18.5 

88.7 

42.5 
46.5 

21.0 

6.4 
33.5 
31.0 
13.9 
14.7 

9.1 
12.3 
17.6 
16.4 
27.1 
19.1 

5.9 


En  ^de 
la  lon- 
gueur de 
la  tete 
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M'  Stbiwdachner  a  remarqué  la  grande  affinité  de  cette 
espéce  avec  le  Bovichthys,  *  duquel  elle  se  sépare  ä  peine, 
sauf  dans  le  vétement  du  corps  avec  des  écailles.  Et  ce& 
écaiUes  sont  aussi  remarquables  parce  que,  chez  nos  jeane» 
exemplaires  (figg.  18  et  18  a),  elles  retiennent  la  réticulation 
de  la  membrane  formative  épidermique  que  nous  avons  vue 
chez  le  Dissostichus.  En  ontre,  la  constitution  des  écailles 
est  la  méme  que  celle  des  Notothenia,  Les  écailles  de  nos 
plus  jeunes  exemplaires  sont  distinctement  ciliées  (cténoides)- 
avec  les  marques  (parties  basales)  retenues  des  épines  déjå 
tombées.  Chez  les  exemplaires  plus  adultes  les  écailles  ordi- 
naires  (fig.  19)  aussi  bien  que  les  accessoires  (fig.  20)  ont 
perdu  les  épines,  ou  celles-ci  sont  cachées  dans  la  membrane 
épidermique  marginale,  mais  les  marques  basales  des  épines- 
tombées  ou  usées  restent  encore.  Les  lambeaux  cutanés  qui 
se  trouvent  dispersés  cå  et  lå  sur  le  corps  ne  sont  rien  que 
des  prolongements  de  la  membrane  épidermique  marginale 
des  écailles.  Tantot  ils  se  présentent  comme  des  fils  étroits, 
simples  ou  doubles,  tantot  comme  des  feuilles  étroites,  cou- 
pées  transversalement  ou  fendues  dans  le  bout.  Le  méme  se^ 
dit  de  la  forme  variable  du  tentacule  orbitaire,  résidant  sur 
la  peau  suroculaire.  Quelquefois  se  trouvent  aussi  des  ap- 
pendices  cutanés  filiformes  sur  le  bord  vertical  du  pré- 
opercule. 

Comme  on  le  voit  dans  la  synonymie  de  cette  espéce, 
elle  a  été  divisée  en  deux;  et,  certes,  il  n'y  manque  pas  des 
raisons  apparentes  mais  illusoires.  Voici  quelques  change- 
ments  avec  Tage,  qui  sont  bien  remarquables,  et  qui  pour* 
raient  bien  faire  soup^onner  des  différences  spécifiques: 

*  Le  Bavichthys,  selon  Valenciennes  et  Richardson,  a  la  tete  plus 
petite  mais  Tépine  operculalre  plus  grande,  le  museaa  et  les  mächoires  plus 
coortes,  les  narines  plas  approxiinées  anx  yeux,  Tanale  plus  cooite,  avec  un 

Sias  petit  nombre  de  rayons,  dont  la  pénnltiéme  se  remarqne  poar  sa  gran- 
eur.     Ce  genre,  selon  Valenciennes,  donble  le  Cap  Horn  on  traverse  le  dé- 
troit  de  Magellan. 
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Longnenr  totale  da  corps  (avec  la  candale)  .    . 
Longnear  da  corps  (la  caadale  non  comprise)  . 


Largear  de  Tespace  interorbitaire    .   .  (jav.  >>  sen.) 

Distance  entré  Torigine  de  la  l^r^  dor- 

sale  et  celle  de  la  2de (juv.  >  sen.) 

Haatear  da  corps (jav.  >  sen.) 

Distance  entré  la  2^^  dorsale  et  Tori- 
gine  marginale  de  la  caadale    .    .    .  (jav.  <  sen.) 

Distance  entré  la  2^*  dorsale  et  Tori- 
gine  marginale  de  la  caadale    .    .    .  (jav.  <<  sen.) 

Haatear  da  corps (jav.  >  sen.) 

Distance  entré  Torigine  de  la  1*"  dor- 
sale et  celle  de  la  2de (juv.  >  sen.) 

Largear  de  Tespace  interorbitaire    .    .  (jav.  >►  sen.) 


(juv.  >  sen.) 


(jav.  >  sen.) 


(f 

c^ 

9 

en  millimétres 

216 

305 

? 

887 

421 

190 

268 

323 

337 

370 

en  %  de  la  longnear  dn 
corps  (sans  la  caadale) 


3.6 

3.4 

2.9 

3.0 

2.6 

17.3 

18.6 

13.0 

16.8 

15.8 

22.8 

23.3 

? 

21.6 

18.5 

6.4 

6.9 

? 

8.8 

7.4 

en  ^  de  la  longnear  de  1 
la  tete  réduite       i 

28.5' 

71.5) 


22.1 

25.8 

? 

29.0 

77.1 

86.9 

? 

75.2 

59.8 

68.8 

47.8 

56.7 

12.5 

12.6 

10.6 

10.4 

57.0J 

10.2' 

en  %  de  la  longnear  de 
la  mächoire  snpérienre 

17.4|  17.8|  15.61 14.6|  14.1 

en  %  de  la  longnear  I 
da  maseaa  | 

30.0|28.l|25.6|  24.01 23.81 


Ces  exemples  pourraient  étre  multipliés.  Les  series  des 
ohangements  avec  Tage  vont  en  diminuant  (ji^"^*  >  sen*)  ou  en 
augmentant  (juv.  <  sen.);  mais  ä  Tage,  ot  la  longuenr  totale 
du  corps  est  un  peu  au  dela  de  3  dem.,  il  y  a  une  inter- 
ruption  évidente  de  la  continuité  de  la  variation.  Les  plus 
jeunes  exemplaires  correspondent  å  la  Coitoperca  Rosenhergii, 
les  plus  adultes  sont  les  Cottoperca  gobio. 

Tous  nos  exemplaires  manquent  d'une  vraie  épine  opercu- 
laire  (fig.  16),  c.-å-d.  qu'elle  est  oblitérée  ou  cachée  sons  la 
peau,  qui  dans  Tangle  supérieur-postérieur  de  Topercule  méme 
se  distingue  par  un  point  aigu;  mais  chez  les  plus  jeunes  (Cotto- 
perca Rosenbergii,  ou  M'  Stbindachnbr  a  trouvé  une  vraie  épine) 
il  se  trouve  lå,  une  écaille  spéciale,  triangulaire,  pointue. 

L'expédition  Nordenskiöld  a  trouvé  ce  poisson  dans  le  mois 
de  Février  ä  Stewart-Harbour  et  ä  Puerto-Toro  entré  les  algues 
sur  un  fond  rocheux  å  une  profondeur  de  27 — 45  métres. 
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Harpagifer. 

(Richabdson:  Voy.  Ereb.,  Terr.,  Ichthyol.,  pag.  11.) 

Ce  genre,  confondu  par  les  auteurs  avec  les  Batrachus  et 
les  Callionymus,  fut  placé  par  Richardson  entré  les  Callio^ 
nymus  et  les  Platypterus;  mais  la  vraie  afflnité  fut  con(jue 
par  GöNTHER,  qui  Tassocia  å  la  famille  des  Trachinidés. 
L'aspect  cottoide  sans  doute  a  porté  M'  Steindachnbr  k  nier 
Taffinité  avec  les  Notothenia,  mais  en  étudiant  la  seule  espéee 
connue  å' Harpagifer  nons  verrons  que  les  caractéres  plastiques 
rapprochent  ces  genres  au  plus  prés  Tun  å  Tautre.  L'arme- 
ment  singulier  de  Tappareil  operculaire  å'Harpagifer,  tout 
différent  de  celui  des  Cottus,  s'explique  parfaitement  bien  par 
une  comparaison  avec  celui  des  autres  Trachinidés,  surtout 
des  Chcenichthys,  Lä  (fig.  15)  nous  avons  remarqué  Textréme 
minceur  de  Topercule  aussi  bien  que  du  subopercule,  sauf  les 
lignes  d'ossification  plus  forte  qui  se  finissent  en  pointe,  en 
formant  des  stries  rayonnantes  ou  méme  d*épines.  L'apopbyse 
articulaire  de  Topercule  cbez  Chcenichthys  aussi  évidemment 
est  un  peu  allongé,  ce  qui  se  fait  remarquer  au  moins  k  la 
comparaison  avec  celui  des  Trachinus  (fig.  17).  Mais  la  plus 
évidente  caractéristique  de  Tappareil  operculaire  de  V  Harpagi- 
fer (fig.  23),  c'est  justement  Tallongement  de  Tapophyse  arti- 
culaire de  Topercule  et  la  réduction  jusqu'å  la  disparition 
des  parties  minces  (membraneuses)  de  Topercule  et  du  sub- 
opercule, en  laissant  k  peu  prés  seulement  les  épines. 


Harpagifer  bisplnis. 

(Pl.  n,  figg.  21-24.) 

B.  br.  6;  D.  3-4,22—25;  A.  17—20;  P.  15—17;  F.  V»;  C.  x  +  9(8— 10)  +  x; 
13_20  (vuIk.  14—16)  tab. 
L.  lat  -^^^^—18  por.        '  ^'''^'  ^^  +  ^  ^^-  ^^■^^^^• 

Syn.  Callionymus  bispiniSf  Fobsteb,  Ms.,  IV,  45;  Bl.,  Schn.  (Batrachus)^ 
Syst.  Ichthyol,  pag.  45;  Rich.  (Harpagifer),  1.  c,  pagg.  11  et  19, 
tabb.  VII,  figg.  1—3  et  XII,  figg.  8  et  9;  Gthe.,  Cat  Brit  Mu8., 
Fish.y  vol.  II,  pag.  263;  Steind.,  Stzber.  Akad.  Wiss.  Wien,  Mat 
Naturw.  Cl.,  LXXII,  i  (1875),  pag.  75;  Peters,  Monatsber.  Akad. 
Wiss.   Berl.,   1876,  pag.   838;   Gthb.,  Bep.  Voy.  Chall  Expedition, 
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Zool,  Shore-Fish.,  pag.  17;  Fisch.,  Ber.  Natnrh.  Mng.  Hamb.,  1884, 
Wiss.   Beil.,   pag.  57;    Yåill.,  MIbs.  Scient.  Cap.  Horn,  ZooL,  Poiss., 
pag.  C.  23. 
Harpagifer  palliolatua,  Rich.,  1.  c,  pag.  20,  tab.  XII,  ^^.  5—7. 

Tous  les  voyageurs  antarctiques  ont  remarqné  la  fré- 
quence  de  cette  petite  mais  jolie  espéce,  qui  est  répandue 
probablement  tout  autour  de  la  region  polaire  inéridionjJe. 
L'expédition  Nordenskiöld  a  recueilli  45  exemplaires,  dont 
31  ont  été  pris  å  Punta-Arenas,  6  des  détroits  méridionaux 
et  8  des  baies  d'Ultima  Esperanza.  Ces  exemplaires  nons  ont 
donné  les  moyennes  stii vantes: 


Nombre  des  exemplaires  examinés 


31 


Longneur  da  corps  totale  (avec  la  caadale)  .    . 
>  >        >      (caadale  non  comprise)  .    . 


de  la  tete 

»    >      >     rédaite 

dei  joaes  

de  la  tete  postorbitaire 

horizontale  des  yeax    .    .       

da  nmsean 

Largear  de  Tespace  interorbitaire 

>        de  la  tete 

Longneor  de  la  m&choire  sapérieore 

>  >    >  >        inférieure 

Distance  entré  le  boat  dn  maseaa  et  Torigine  de 
la  l^re  dorsale 


Distance  entré  le  bont  da  maseaa  et  Torigine  de 
la  2de  dorsale 


Distance  entré  le  boat  da  maseaa  et  Porigine  de 
Tanale 


Distance  entré  be  boat  da  maseaa  et  Torigine  de 
la  base  des  yentrales 


Distance  entré  la  fin  de  la  membrane  de  la  2^^  dor- 
sale et  Torigine  marginale  de  la  caadale  .    .    .   . 

Distance  entré  le  dernier  rayon  de  la  2^^  dorsale 
et  Torigine  marginale  de  la  caadale 


mm. 
44.6* 
35.8 
^dela 
27.9 
21.2 
10.4 
13.9 

6.9 

7.0 

5.8 
23.8 
10.2 
13.0 

27.7 

36.1 

42.0 

20.8 

3.8 

7.9 


mm. 

46.1** 

37.9 


mm. 
57.1»** 
47.4  I 


longaear  totale 


28.4 

22.2 

11.2 

14.9 

7.8 

7.6 

5.7 

26.5 

10.2 

13.5 

28.8 

37.4 

43.0 

20.7 

3.8 

7.2 


29.2  : 

21.8 
11.6   , 

15.6  ! 

6.7  . 

7.8  i 
5.4  I 

25.3  I 

10.7  1 

12.8  I 

27.6  I 

35.6  ! 

1 

44.2  I 

1 

22.2  ' 

f 

3.1 
6.8 


*  Longaear  da  plns  petit  exemplaire,  27  mm.;  da 

*♦  >  >         »  >  y  29Vs  *  "* 

♦•♦         >  >      1        >  >  25V»»       > 

Selon  Mr  Fischbr  Tespéce  atteint  ane  longaear 


plas  grand,  68V9  mm. 

>  >       55  ■      > 

>  >       86        > 
totale  dn  corps  de  %  mm. 
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Nombre  des  exemplaires  examinés 


31 


Longaenr   de    la   base    de  la  2^^  dorsale,  avec  la 
membrane .    .   . 


%  de  la  loDgneor  totale 
44.9 


Longneur   de   la  base   de  la  2<i«  doreale,  sang  la 
membrane 

Longueur  de  la  base  de  Tanale,  avec  la  membrane  i 

>  >    »      >       >         >     ,  sans   >           >         I 
Hantenr  de  la  l^re  dorsale 

»  >    >   2de         >  [ 

>  >   Tanale ' 

Longaenr  médiane  de  la  caodale I 

>  des  pectorales ! 

>  >    yentrales , 

>  postabdominale 

Hantenr  dn  oorps : 

»         de  la  tete I 

>  >     >   qnene 1 


43.8 

43.8 

39.0 

39.6 

35.1 

35.6 

30.2 

31.1 

f).l 

6.4 

11.8 

12.4 

9.6 

9.6 

18,3 

17.8 

20.7 

20.7 

19.8 

19.1 

23.4 

23.7 

16.8 

17.1 

12.0 

13.4 

6.0 

6.1 

40.2 
36.6 
31.6 

6.8 
11.6 

9.0 
17.2 
20.9 
18.1 
24.4 
17.0 
13.9 

5.7 


En  comparant  ce  tableau  avec  ceux  déjå  donnés  sur  les 
Notothenife  (Bih.  1897,  Bd.  23,  Afd.  IV,  N:o  3),  surtout  en 
ayant  égard  aux  maxima  et  minima  lä  cités,  on  verra  que 
la  seule  différence  constante  des  caractéres  plastiques  est  celle 
de  la  largeur  de  la  tete,  plus  grande  chez  les  Harpagifer. 
Cela  prouve  eertainement  que  Taffinité  des  deux  genres  est 
assez  grande.  Certes,  plusieurs  autres  différences  sont  bien 
prés  d'étre  exclusives;  mais  les  changements  avec  Tage  et  les 
variations  individuelles  aussi  bien  que  la  différenciation  des 
espéces  des  Notothenia  leur  ötent  la-  Constance  caractéristique. 
Ainsi  par  exemple,  la  longueur  de  la  tete  des  Harpagifer  et 
la  largeur  de  Tespace  interorbitaire  sont  évidemment  plus 
grandes  et  la  hauteur  de  la  queue  plus  petite,  mais  le  groupe 
de  la  Notothenia  macrocephalus  s*interpose  ou  méme  dépasse 
les  limites  de  variation  des  Harpagifer.  Mais  la  direction 
des  changements  avec  Tage  des  deux  genres  est  différente. 
Ainsi  par  exemple  pour  la  largeur  interorbitaire  aussi  bien 
que  pour  la  hauteur  de  la  queue  les  figures  relatives  des 
Harpagifer  diminuent  avec  Tage,  mais  chez  les  Notothenia 
elles  vont  ordinairement  en  croissant. 
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Tout  fait  voir  que  le  genre  Harpagifer  est  une  ligne 
divergeante  de  la  famille  des  Trachinidés,  d'une  origine  bien 
rapprochée  des  Notothenia.  La  différenciation  de  Tappareil 
operculaire,  nous  Tavons  vu,  s'explique  par  la  comparaison 
avec  celle  des  Chtenichthys ;  la  perte  des  écailles  le  place  dans 
le  méme  rapport  aux  Notothenia  que  celui  des  Bovichihys  aux 
Cotioperca,  Sa  coloration  cottoide  et  ses  moenrs  le  rapprochent 
le  plus  prés  aux  Cotioperca. 

Notre  tableau  des  moyennes  précédent  nous  donne  plu- 
sieurs  series  de  changements  avec  Tage  non  interrompues  mais 
aussi  quelquea  irrégularités  dont  la  plupart  s'explique  pärla 
prédominance  de  Tun  sexe  ou  de  Tautre  entré  les  exemplaires 
examinés.  Voici  le  resultat  de  la  comparaison  de  trois  exem- 
plaires mäles  avec  quatre  femelles,  å  peu  prés  de  la  méme 
grandeur  et  de  la  méme  condition  des  organes  sexuels: 


'                        Termes  moyens. 

3  exempl. 

4  exempl. 

9 

Notes. 

mm. 

mm. 

Longaeur  da  corps  totale  (avec  la  candale) 

47.5 

49.1 

1 
1 

I          >        »      (sans  la  caudale)  .   .   . 

39.5 
%  de  U  lon 

40.2 
gueuT  totale 

>         de  la  tete 

28.6 
22.8 

28.5 
22.5 

>           >    >      >     rédoite 

i 

>         des  joues 

11.8 

11.8 

>         de  la  tete  postorhitaire    .... 

15.8 

15.0 

y         horizontale  des  yeux 

7.6 

7.1 

ef  >9| 

>         du  mnseau 

79 

76 

Largeur  de  Tespace  interorbitalre    .... 

5.1 

5.9 

>        de  la  tete 

26.2 
10.4 

26.6 
10.0 

, 

Longnear  de  la  måclioire  snp^eure   .    .   . 

1 

>           >    >          >        inférieore     .    .    . 

13.7 

13.8 

1 

Distance  entre  le  bout  du  museau  et  Tori- 
gine  de  la  1^^  dorsale 

28.0 

28.0 

1 

Distance  entre  le  bout  du  museau  et  Tori- 
glne  de  la  2de  dorsale 

37.2 

37.6 

i 

Distance  entre  le  bout  du  museau  et  Tori- 
gine  de  Tanale 

43.6 
21.9 

43.2 

20.4 

' 

Distance  entre  le  bout  du  museau  et  Tori- 
gine  de  la  base  des  Tentrales 

Distance  entre  la  fln  de  la  membrane  de 
la  2de  dorsale  et  Torig.  marginale  de  la 
caudale 

2w7 

4.0 

ö"<9? 
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Termes  moyens. 


3  exempl. 

4  exempl. 
9 

%  de  la  longuear  totale 

7.1 

7.6 

44.7 

42.6 

40.2 

38.6 

36.4 

34.8 

31.6 

31.1 

6.7 

6.0 

13.8 

11.5 

11.2 

8.4 

16.9 

18.1 

20.2 

20.3 

18.6 

19.2 

23.2 

24.9 

15.6 

18.1 

12.7 

13.9 

6.1 

6.1 

Notes. 


DiBtance  entré  le  demier  rayon  de  la  2de 
dorsale  et  rörig,  marginale  de  la  candale 

Longuear  de  la  base  de  la  2^^  dorsale,  aTec 
la  membrane 

Longuear  de  la  base  de  la  2de  dorsale,  sans 
la  membrane 

Longuear   de   la   base  de  Tanale*  avec  la 
membrane 


Longueur   de   la   base 
membrane 


de  Tanale,  sans  la 


Hauteur  de  la  l^r®  dorsale     .    . 

>  >     >   2de         > 

»  >   Tanale 

Longueur  médiane  de  la  caudale 

>  des  pectorales     .    .    . 

»  »    ventrales 

>  postabdominale   ... 
Hauteur  du  corps 

>  de  la  tete 

>  de  la  queue    


c^<9? 

c?'>9) 

Y 
cf>9j 

&  >  9(?) 


c^>9 
ef  >9 
ef  >9 


(f  <  9(?) 
ef  <9 
ef  <9 


Dans  les  tennes  moyens  donc,  il  y  a  assez  de  différences 
sexuelles  externes;  mais  dans  les  figures  primaires  on  voit 
aisément,  que  la  plupart  de  ces  différences  ne  sont  pas  con- 
stantes,  soit  par  la  cause  de  Tintervention  des  changements 
avec  Tage,  soit  par  le  fait  qu*elles  ne  se  développent  toujours 
qn'au  rapprochement  de  la  saison  du  frai.  En  vérité  le  senl 
caractére  masculin  constant  —  au  moins  le  plus  constant 
d'entre  eux  —  nous  trouvons  dans  la  hauteur  de  la  seconde 
dorsale.  M'  GtJNTHER  écrit:  *  »Male  with  tentacles  above  the 
eye,  and  with  the  margin  of  the  praeoperculum  fringed.» 
Aucun  de  nos  exemplaires  n*est  pourvu  de  telles  franges,  ni 
au-dessus  des  yeux,  ni  sur  le  bord  du  préopercule;  mais  au- 
dessus  de  chaque  oeil  la  plupart  présentent  un  tubercule 
allongé,  comme  une  crote,  plus  ou  moins  élevée  en  arriére, 
tantöt  finissant  en  pointe.  Les  mäles  comme  les  femelies 
portent  ce  tubercule  ou  en  manquent,  sans  qu'on  påt  y  trou- 
ver  quelque  différence  de  sexe. 

1  Cat  Brit  Mus.,  1.  c. 


Digitized  by 


Google 


22         SMITT,   POISSONS  DB  L*KXPÉDITION   A   LA   TERRB  DK  FBU. 

En  levant  Topercule  et  en  regardant  le  coin  supérieur- 
postérieur  de  la  ca  vite  branchiale  (fig.  24),  sur  la  paroi  scapn- 
laire  on  voit  une  tache  blanche,  elliptique  et  unie  ou  un  peu 
déprimée  et  de  conleur  plus  sombre  au  milieu.  Chez  un  måle 
d'une  longueur  totale  du  corps  de  55  mm.,  Ja  tacbe  était  2.6 
mm.  longue  et  1.6  mm.  large.  C*est  le  thymus,  tel  qu*il  est 
déerit  par  Stannius,  Leydiq  et  d*autres.  ^  En  le  disséquant,  on 
voit  (Pl.  III,  fig.  25)  qu'il  est  di  vise  en  deux  parties,  une  (Pe) 
externe  (superfieieile),  dont  la  couverture  épithéliale  se  prouve 
une  direete  continuation  de  Tépithélium  du  sac  branchial, 
avec  les  mémes  cellules  ordinaires  (co)  et  calieiformes  (cc),  et 
une  autre  partie  {Pi)  en  dedans  de  celle-lå,  dont  elle  est  par- 
tout  séparée  par  une  couche  de  tissu  connectif  (te),  qui  ren- 
ferme  un  musele  transverse  (m)  et  une  veine  (vtena  jugularis, 
f  et  par)  aussi  bien,  qu*un  réseau  de  lacunes  (f),  probablement 
lymphatiques.  Cette  couche  connective  est  la  direete  con- 
tinuation du  tissu  connectif  subépithélial  appartenant  au 
derme.  Il  faut  donc  regarder  les  deux  parties  de  la  glande 
comme  bien  différentes  de  nature  Tune  de  Tautre,  ou  au  moins 
de  différentes  relations  anatomiques,  Tune  épidermique  (Pc), 
Tautre  mésodermique  (Pt);  —  s'il  ne  soit  pas  que  revolution 
embryonnaire  prouvera  peut-étre  Torigine  épithéliale  de  la  par- 
tie interne  de  la  glande  aussi.  La  partie  interne  est  la  plus 
grande  des  deux,  ce  qui  est  evident  surtout  dans  les  coupes 
longitudinales  du  centre  de  Torgane.  Le  parenchyme  des  deux 
parties,  parcouru  cä  et  lå  par  des  branches  du  tissu  connec- 
tif (fe),  est  formé  par  des  alvéoles  plus  ou  moins  serrément 
pleins  ou  garnis  de  cellules  rondes  {cg)  et  de  noyaux  libres; 
mais  dans  la  partie  externe  ces  alvéoles  sont  plus  ou  moins 
ronds  (sphériques),  dans  la  partie  interne  ils  prennent  une 
forme  plus  allongée,  jusqu'å  étre  vermiformes.  Dans  la  par- 
tie interne  il  y  a  une  cavité  centrale  tubiforme  {t)  et  rami- 
fiée,  dans  laquelle  on  trouve  des  amas  de  leucocytes  (le),  cel- 
lules nucléolés  en  forme  de  disques  ou  allongées,  en  forme  de 
fuseau  ou  de  baguette,  selon  la  position,  dans  laquelle  on 
les  voit.  Dans  la  partie  externe  de  la  glande  nous  n^avons 
pas  vu  aucune  ouverture  d'une  telle  cavité,  mais  dans  la  par- 
tie interne  elle  s'ouvre  au  dehors  {ou)  dans  le  sac  de  la 
glande. 

^  Stannius,  Handb.  Anat.    Wirbelth.,  ed.  2,  pag.  256;  Leydio,  Lehrb. 
Histol,  pag.  431;  Dohrn,  Mitth.  Zool.  Stat.  Neap.,  Bd.  V,  pag.  147. 


Digitized  by 


Google 


BIHANQ  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HANDL.    BAND  24.   AFD.  IV.  N.O  6.      23 


Eleginus. 

Ce  genre  a  été  établi  par  Cuvier^  dans  la  famille  des 
Sciénoides,  c.-å-d.  avec  le  palais  entiérement  lisse.  Apres  la 
mört  du  maitre,  M'  Valbncibnnes  ^  dans  la  famille  des  Ferco- 
'ides  a  créé  le  genre  Aphritis^  un  petit  poisson  des  eaux  douces 
de  la  terre  de  Van-Diemen,  avec  »des  dents  en  velours  ras 
aux  deux  måehoires,  sur  le  chevron  du  vomer  et  un  petit 
groupe  sur  le  devant  des  palatins».  Apres  eela  M*"  Jenyns  * 
décrivait  deux  espéces  å'Aphritis^  des  pays  du  sud  de  TAmé- 
rique,  avec  des  dents  en  velours  tres  petites,  formant  une 
bände  étroite  sur  les  måehoires  et  un  assemblage  å  peine 
visible  sur  le  chevron  du  vomer;  mais  pas  de  dents  sur  les 
palatins.  Enfin  M"^  Steindachner,  ^  sans  un  mot  sur  la  denti- 
tion,  a  identifié  Tune  de  ces  espéces  avec  notre  Eleginus. 
Cela  me  fait  supposer  que  la  dentition  du  palais  de  ces  pois- 
8ons  soit  un  caractére  passager  et  juvenile  en  tombant  avec 
Tage.  D^aprés  M'  Steindachner  ces  poissons  cherchent  Teau 
douce  pour  leur  frai,  et  les  petits  se  trouveut  dans  les  ri- 
viéres  jusqu'å  une  longueur  de  6  pouces  (150 — 160  mm.).  Mais 
tous  les  exemplaires  décrits  par  M'  Valenciennbs  et  M'  Jenyns 
étaient  plus  petits  que  cela.  Le  genre  Aphritis  donc  pro- 
bablement  n'est  que  le  synonyme  de  VEleginus. 


£Ieginus  macloTinus. 

R.  hr.  6:  D.  7-8125-27:  A.  22-25:  P.  21-23:  T.  ^  r.:  C.  x+  13-15  + x: 
L.  lat.  por.  62—74 :  L.  tr.  Jq_.>4  • 

Syn.  Eleginus  maclovinus,  Cuv.,  1.  c,  tab.  115;  Less.,  Voy.  Coqu.,  Zool, 
vol.  II,  pag.  202,  tab.  17:  Val.  (Eleginus),  Cuv.,  Val.,  Hist.  Nat. 
Poiss.j  vol.  VI,  pag.  558:  Guich.,  Gay,  Hist.  Chil,  Zool,  tom.  II. 
pag.  186;  GfHE.,  Cat.  Brit.  Mus.,  Fish.,  vol.  II,  pag.  247:  Steind., 
1.  c;  Vaill..  Miss.  Cap  Horn,  tom.  VI,  ZooL,  Poiss.,  pag.  C.  28. 
Aphritis  undulatus,  Jen.,  1.  c,  tab.  XXIX,  fig.  1  (?  +^.  porosus,  ibid., 
pag.  162):  Guich.,  Gay,  1.  c,  pag.  168;  Gthb.,  1.  c,  pag.  243. 


*  Cuv.,  Val.,  Hist.  Nat.  Poiss.,  vol   V,  pag.  158. 
«  1.  c,  vol.  VIII,  pag.  483. 

'  Zool.  Beagle,  Fish.,  pag.  160. 

*  Stzber.  Akad.  Wien,  Math.  Naturw.  CL,  LXXII,  i  (1875),  pag.  37. 
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Eleginus  falklandicus,  Rich.,   Ichthyol.   Voy.  Ereb.,  Terr..  p«g.  30, 

tab.  XX,  figg.  1—3. 
Eleginus  chiknsis,  Guich.,  Gat,  1.  c,  pag.  187,  Atl.  Zool.,  Ictiol.,  lam. 

3,  flg.  1;  Gthr.,  1.  c. 

D'aprés  Vaillant  cette  espéce  peut  atteindre  une  longuenr 
de  750  mm.  et  peser  plus  de  2  kg.  L'expédition  Nordenskiöld 
nous  en  a  fourni  8  exemplaires,  dont  6  mäles,  2  femelies,  d'une 
longueur  de  17  cm.  jusqu'å  24V«  cm.  Ils  nous  ont  donné  les 
moyennes  sui vantes: 


Nombre  des  indivldoa  examinés 

Termes  moyens. 

Longaear  totale  da  corpe  (avec  la  nageoire  candale)    .... 

>  da  corps  (sanB  la  nageoire  caadale) 

Longaear  de  la  tete 

>  >     >      >     rédaite 

>  des  joaes 

>  dé  la  tete  postorbitaire 

>  horizontale  des  yeax 

>  da  maseaa 

Largear  de  Tespace  interorbitaire 

>  de  la  tete 

Longaear  de  la  mächoire  sapérieare 

>  >     >  >         inférieare 

Distance  entré  le  boat  da  maseaa  et  Torigine  de  la  1^^  dorsale 

»  >>>>  >>  >  3    y   2^®  > 

>  >>>>>>>         »  Tanale     .    .    . 

>  >>>>         >>         >         >la  base  des 

ventrales 

>  >     la  2de  dorsale  et  Torigine  marginale  de  la  caadale 

>  >      Tanale             >         >               >          >   >       > 
Longaear  de  la  base  de  la  2^©  dorsale 

>  >     >      >      >    Tanale 

Haatear  de  la  l^re  dorsale 

>  >     >   2^0         >        

>  >    Tanale 

Longaear  médiane  de  la*caadale 

>  des  pectorales 

>  >    Yentrales 

^         postabdominale 

Haatear  da  corps 

>  de  la  qaeae     


mm.       mm 


178.6 
150.6 


355.8 
310.0  I 


^  de  la  lon- 
guenr totale 


22.9 

16.0 

9.9 

12.4 

4.2 

6.7 

5.0 

13.0 

6.2 

6.8 

26.4 

36.6 

41.7 


22.4 
16.2 
9.9 
12.9 
3.4 
7.1 
6.4 

13.8 
6.2 
6.8 
25.9 
36.9 
41.8 


22.5 

22.1 

7.4 

7.5 

5.9 

6.2 

37.9 

38.5 

32.4 

34.0 

9.1 

8.8 

12.8 

11.4 

10.2 

9.4 

15.5 

13.0 

21.6 

23.2 

14.6 

14.6 

20.8 

20.6 

16.4 

16.5 

6.4  1 

6.5 
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Comme  on  le  voit,  en  comparant  ce  tablean  avec  les 
précédents,  le  principal  caractére  du  genre  8'exprime  par 
la  briéveté  des  måclioires.  Par  cela  les  Eleginus  se  plaeent 
ä  coté  des  Sillago  comme  types  des  microstomes  de  la  fa- 
mille.     En   ontre   Taspect   mugiloide   déjå  fat  remarqué  par 

BiCHARBSOK. 

Les  cbangements  avec  Tage  ne  sont  pas  grands.  ^  Comme 
ä  Tordinaire  on  remarqué  une  diminution  relative  des  yeux, 
ici  accompagnée  par  un  petit  allongement  du  museau  et  un 
agrandissement  de  la  largeur  interorbitaire.  Mais  il  y  a  dans 
le  tableau  d'autres  cbangements  apparents,  dont  Texplicaticm 
semble  étre  å  chercber  dans  des  différences  sexuelles,  dépen- 
dant  de  ce  que  les  deux  femelies  sont  enfermées  dans  la  se- 
conde  colonne,  tandis  que  la  premiére  colonne  renferme  des 
mäles  seulement.  Malbeureusement,  comme  nous  ne  possédons 
que  deux  femelles,  nous  n'en  pouvons  pas  donner  des  moyennes 
sures;  mais  ces  deux  femelies  présentent  des  nageoires  verti- 
cales  (la  2^«  dorsale  et  Tanale)  plus  longues  et  (relativement) 
plus  basses  que  celles  des  mäles.  Les  femelies  aussi  ont  la 
pédoncule  caudale  (c.-å-d.  les  distances  resp.  entré  ces  na- 
geoires et  la  caudale)  plus  courte  que  celle  des  mäles.  Cela 
fait  que  nous  trouvons: 


La  hanteur  de  la  1^^  dorsale,  en  %  de  la  longaear  de  la  base 
de  la  2de  dorsale 

La  hanteur  de  la  2de  dorsale,  en  %  de  la  longnear  de  la  base 
de  la  2de  dorsale 


La  hantenr  de  Tanale,  en  %  de  la  longnenr  de  sa  base  .    .    . 

La  distance  entré  la  2de  dorsale  et  la  caudale,  en  %  de  la 
longnenr  totale  du  corps 

La  distance  entré  la  2de  dorsale  et  la  candale,  en  %  de  la 
.    longnenr  de  la  base  de  la  2de  dorsale 

La  distance  entré  Tanale  et  la  candale,  en  %  de  la  longnenr 
totale  du  corps 

La  distance  entré  Tanale  et  la  candale,  en  %  de  la  longnenr 
de  la  base  de  Tanale     


La  hantenr  de  la  qnene,  en  %  de  la  distance  entré  la  2<3e  dor- 
sale et  la  candale 


<22.2 


:29.6 
:26,9 


>22.3 
>30.3 


<  G.?  >  6.8 
<16.6'  >18.2 

<  5,21  ,'  5.3 
':14.3'  ^15.8 


-.93 


rioo 


^  Tontefois  il  fant  observer  qne  nous  n^avons  en  ä  notre  disposition  q  ne 
des  exemplaires  plns  on  moins  adnltes.  Les  stades  jnveniles  nons  sont  in- 
connns. 
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Ces  différ^does  ne  sont  pas  assez  grandes,  ni  assez  sures 
pour  qu*on  en  puisse  dédoire  des  caractéres  distinctifs  des 
sexes,  mais  elles  montrent  peut-etre  la  voie,  ou  Ton  trouvera 
de  tels  caractéres. 

L'expédition  suédoise  a  trouvé  cette  espéce  å  deux  en- 
droits,  Tun  ä  Test  de  la  Patagonie,  dans  le  Puerto  Madryn 
(43'  S.;  65'  Ouest  Greenw.),  Tautre  å  Touest,  dans  rUltima 
Esperanza  (52' S.;  73'  Ouest). 


BlenniidaB. 

Deux  espéces  de  cette  famille  ont  été  annoncées  ^  de  la 
faune  fuégienne;  mais  aucune  d'elles  n'était  trouvée  lä  par 
Texpédition  Nordenskiöld.  Cependant,  plus  au  nord,  dans  la 
baie  de  Puerto  Madryn  (43'  S.),  Texpédition  a  recueilli  quel- 
ques  exemplaires  du  genre  des  Ti-ipterygium,  dont  M'"  Cunning- 
HAM,  å  la  cöte  ouest  de  la  Patagonie,  avait  trouvé  un  petit 
exemplaire  d'un  tel  état  qu'il  ne  pouvait  pas  en  déterminer 
Tespéce. 

Comme  je  ne  peux  pas  voir  que  notre  espéce  soit  déjå 
décrite,  je  suis  obligé  d*en  faire  une  espéce  nouvelle. 


Tripteryginm  Cnnninghami. 

(Pl.  III,  flgg.  26-28.) 

Char,  Tripterygium  tentacuUs  palpebralibus  ef  nasalibus 
prtBditnm;  r östro  declivi,  fere  verticdli,  nucha  verrucosa,  pinna 
dorsali  prima  altissima.  Color  (in  spiritu)  rubescens,  maculis 
fuscis  quadratis,  iransversis  nofaius,  quarum  una  caudam  ante 
pinnam  caudalem  cingit;  fascia  alba  una  per  nucham,  altera 
lunaia  per  basin  pinnarum  pectoralium  trajecta. 

R.  br.  6:  D.  3 115  10;  A.  22—23;  P.  16  (=9  +  7  1.  8  +  8):  F.  2: 
C.  x  +  y— lO+x:  L.  lat  42—45;  L   fr.  9—10. 

Syn.    (?)  Tripterygium,  sp.,  Cunningh.,  Träns.  Lin.  Soc.  Lond.,  vol.  27  (1869— 
71),  pag.  470. 


^  Vaillant,  Miss.  Scient.  Cap  Horn,  tome  VI.  ZooL,  Poiss.,  p«g.  C.  6: 
Tripterygium  {">)  et  Cristiceps  argentatus. 
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Cest  une  jolie  petite  espéce,  qui  semble  le  plus  ressem- 
bler  au  Tripterygium  tripinne  (Forsieri)  de  la  Nouvelle  Zé- 
lande,  dont  elle  se  distiiigue  par  la  couleur  du  corps  et  par 
un  plus  petit  nombre  des  rayons  de  la  troisiéme  nageoire  dor- 
sale.  En  outre,  dans  la  distribution  des  couleurs  du  corps 
elle  semble  avoir  une  grande  ressemblance  au  poisson  de 
Mazatlan  (Mexico),  décrit  sous  le  nom  de  Tripterygium  (Ennea- 
nectes)  carminaUy^  qui  est  caractérisé  par  un  encore  plus  petit 
nombre  de  rayons  des  deux  nageoires  dorsales  postérieures  et 
de  Tanale.  D^aprés  la  figure  donnée  par  Jordan,  les  pecto- 
rales  de  ce  Tripterygium  califomien  ont  les  sept  rayons  in- 
férieurs  simples  et  plus  gros  que  les  autres  rayons,  ce  qui 
se  peut  trouver  pour  huit  rayons  chez  notre  espéce,  dont  en 
outre  les  quatre  supérieurs  rayons  des  pectorales  aussi  sont 
simples  mais  pas  gros. 

L'expédition  suédoise  a  recueilli  5  exemplaires  de  Tr?- 
pterygium  Cunninghami,  dont  Tun  est  si  petit  qu'il  ne  peut 
pas  donner  des  mesures  exactes.  Des  autres  exemplaires  — 
d'une  longueur  totale  du  corps  de  30  å  32  mm.  —  les  deux 
sont  mäles,  les  deux  femelies,  et  tous  les  quatre  donnent  les 
moyennes  suivantes: 

Longueur  totale  du  corps  (avec  la  nageoire  caudale),  en  mm.  31.6 

du  corps  (sans  la  nageoire  caudale)  >      >  26.9 

de  la  tete en  ^  de  la  longueur  totale  25.0 

*     >      >     réduite    ....>>>>         >  >  20.2 

des  joues »  »   >    »         >  >  12.1 

de  la  tete  postorbitaire  ..»»>>         >  >  10.7 

horizontale  des  yeux  ...>>»»         >  >  8.1 

du  museau >  >  >    »         »  >  6.7 

Largeur  de  Tespace  interorbitaire  ..>>>>         >  >  1.5 

>          >   la  tete >  >   >    *         »  >  15.0 

Longueur  de  la  måcholre  supérieure  .   >   »   >    i         >  >  9.4 

y          >     >          >         inférieure  .   »   »   >    >         >  >  10.7 

Distance  entré  le  bout  du  museau  et 
Torigine  de  la  l^re  dorsale  ....>»>>         »  >       20.1 

Distance  entré  le  bout  du  museau  et 

Torigine  de  la  2de  dorsale    ....>>»    ^         >  >       29.6 

Distance  entré  le  bout  du  museau  et 
Torigine  de  la  3*me  dorsale     ...»>»>         >  >       59.5 


15.5 
15.3 

<10.4 

>  10.6 


*  JoBDAN  et  GiLBERT  (Tripterygium) 
362;  Jordan  {Enneanectes),  Fiah.  Sinai 
pag.  501,  pl.  LIII. 


Proc.  U.  S.  Nat.  Mus.  1881,  pag. 
Sinai oa,   Contr.    Biol.  Hopk.  Labor.,  I, 
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Distance  entré  le  boat^dn  maseaii  et 
TorigiDe  de  Tanale    ! en  ,^  de  la  longaear  totale  40.5 

Distance  entré  le  boat  du  mnsean  et 

la  base  des  ventrales >>>>  >            >       17.2 

Distance  entré  la  3*me  dorsale  et  Tori- 

gine  marginale  de  la  caadale  .    .   .   i  >  >    >  >            >         9.0 

Longnenr  de  la  base  de  la  l^re  dors. 

(avec  la  membrane  postérieure)  ..»>>>  >            >         8.4 

Longnenr  de  la  base  de  la  l^re  dors. 

(sans  la  membrane  postérienre)  .    .    >   i  i    >  ?             >         5.1 

Longnenr  de  la  base  de  la  2de  dors. 

(avec  la  membrane  postérienre)  ..>>>>  >            >      (29.2) 

Longnenr  de  la  base  de  la  2^®  dors. 

(sans  la  membrane  postérienre)  ..»>>>  »            >       25.2 

Longnenr  de  la  base  de  la  3^me  dors. 

(avec  la  membrane  postérienre)  ..>>>>  >             »      (14.0) 

Longnenr  de  la  base  de  la  3ém«  dors. 

(sans  la  membrane  postérienre)  ..>>>>  t            >       12.0 

Longnenr  de  la  base  de  Tanale  .    .    .   >  >  9    >  > 

Hantenr  de  la  l^re  dorsale >   »  >    »  > 

s          >     i    2de        >        >   >   »    >  > 

,             ,      >    3éme       ,          »    >    j     »  > 

»          >   Tanale >   i  »    >  » 

Longnenr  médiane  de  la  candale    ..>>>>  > 

i          des  pectorales >   /   i    »  >             >       24.9 

>            >     ventrales ,   >   >    i  ,             i        18.5 

postabdominale *   ^    .    »  >            >       23.4 

Hantenr  dn  corps >^>j  >             >       l(i.7 

i         de  la  queue >   >    »    >  >             >         G.2 

Longnenr  postabdominale  en  %  de  la  longnenr  de  la  base  de             /^ 

lanale 67.9  <^ 


18.2 

13.9 

(8.9) 


<34 

>  36 

<13.2 

>  14.2 


15.5 
15.3 


(9 


>  zo 
<24 


>74 

<  m 


Comrae  lous  ces  exemplaires  sont  k  peu  prés  de  la  méme 
grandeur,  ils  ne  peuvent  pas  presenter  des  changements  avec 
Tage  bien  marqués.  Les  différences  sexuelles  que  j'ai  anno- 
tées,  ne  peuvent  pas  étre  d'une  grande  valeur,  comme  elles 
sont  tirées  d*un  bien  petit  nombre  d*exemplaires.  Soit-il  assez, 
81  nos  remarques  peuvent  indiquer  le  chemin  de  chercher  des 
plus  surs  resultats.  Toutefois  les  exemplaires  sont  d'une  bien 
avancée  maturité  sexuelle.  Les  oeufs  dans  les  ovaires  des 
femelles  sont  peu  nombreux;  mais  quelques  uns  d'eux  sont 
d*un  relativement  grand  volume,  d'environ  V»  mm.  ^a  dé- 
pend  peut-étre  d*une  propagation  vivipare,  qui  est  assez  com- 
mune  dans  eette  famille.    Comme  les  exemplaires  furent  pris 
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le  8  Novembre,  le  fraiement  semble  se  faire  dans  Tété  des 
regions  australes.  La  couleur  de  ces  poissons,  apres  une  note 
de  M^  Ohlin,  était  »jaune-rouge,  marbrée  par  de  larges  bändes 
transversales  plus  sombres*. 


AtherinidflB. 

Du  genre  AtherinicJithys  Texpédition  Nordenskiöld  a  re- 
cueilli  deux  espéces  de  trois  localités.  Toutes  les  deux  espéces 
appartiennent  au  groupe  des  microlepidotes,  å  corps  fusiforme, 
allongé,  c.-å-d.  que  le  nombre  des  series  transversales  des 
éeailles  est  environ  90—100  (>  80)  et  la  plus  petite  hauteur 
du  corps  (celle  de  la  queue)  est  plus  petite  qu*un  tiers  de  la 
longueur  de  la  tete.  La  distinction  des  deux  espéces  n*est 
pas  difficile,  quoiqu'elles  se  prouvent  évidemment  d'étre  des 
membres  d'une  méme  ligno  d'évolution,  d^oA  il  résulte  que 
beaucoup  de  caractéres,  qui  å  premiére  vue  semblent  étre 
distinctifs,  se  perdent  par  les  changements  communs  dus  å 
raccroissement.  Mais  Tune  des  espéces  d^aprés  nos  collections 
se  présente  dans  deux  formes  locales,  qui  semblent  pouvoir 
réclamer  le  titre  des  espéces  distinctes.  Une  telle  distinction 
est  probablement  déjå  faite;  mais  les  descriptions  et  les  fi- 
gures,  données  par  les  auteurs,  ne  sont  pas  si  détaillées  ou 
si  exactes  qu'il  soit  possible  d*approfondir  la  synonymie. 


Atherinlehthys  nigricans. 

(Pl.  IV,  fig.  29.) 

Char.:^  La  distance  entré  le  bout  du  museau  et  Vorigine 
de  la  premiére  dorsale  est  plus  petite  que  40  {40, i)  pour  cent 
de  la  longueur  totale  du  corps  (toute  la  caudale  comprise);  celle 
entré  le  bout  du  museau  et  Vorigine  de  la  seconde  dorsale  plus 
petite  que  55  pour  cent  de  la  dite  longueur.  La  longueur  de 
la  base  de  la  seconde  dorsale  est  plus  gr  ande  que  55  {55.,i) 
pour  cent  de  la  longueur  de  la  tete  et  plus  gr  ande  que  10  (10,5) 
pour  cent  de  la  longueur  totale  du  corps  ou  plus  grande  que 
26  {26.7)  pour  cent  de  la  distance  entré  le  bout  du  museau  et 

^  Ja8qo'å  råge  correspondant  aa  moins  &  ane  longaenr  totale  du  corps 
de  12  cm. 
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Vorigine  de  la  premiére  dorsale  ou  plus  grande  que  19  (19.2)  pour 
cent  de  la  distance  entré  le  dit  bout  et  Vorigine  de  la  seconde  dor^ 
sale  ou  plus  grande  que  84  {84,2)  pour  cent  de  la  longueur 
postabdominale,  qui  est  plus  petite  que  13  {12.7)  pour  cent  de  la 
longueur  totale  du  corps  et  aussi  plus  petite  que  70  {69.9)  pour 
cent  de  la  longueur  de  la  base  de  Vanale,  qui  est  plus  grande 
que  45  pour  cent  de  la  distance  entré  le  bout  du  museau  et 
Vorigine  de  la  premiére  dorsale  ou  plus  grande  que  32  {32.7) 
pour  cent  de  la  distance  entré  le  bout  du  museau^  et  Vorigine 
de  la  seconde  dorsale  ou  que  85  pour  cent  de  la  longueur  de 
la  tétCj  qui  est  plus  grande  que  46  pour  cent  de  la  distance 
entré  le  bout  du  museau  et  Vorigine  de  la  premiére  dorsale. 
La  distance  des  ventrales  du  bout  du  museau  est  plus  grande 
que  91  pour  cent  de  la  distance  de  la  premiére  dorsale  du  dit 
bout.  La  longueur  des  ventrales  est  plus  grande  que  69  {69.9) 
pour  cent  de  la  longueur  postabdominale.  La  hauteur  de  la 
seconde  dorsale  est  plus  grande  que  8.5  pour  cent  de  la  lon- 
gueur  totale  du  corps. 

Rbr.  Q;  D.  6— 7  1 12-13;  A.  18-20  (21?);  P.  14—15  (16?);  7.  V»; 
C.  x  +  16— 17  +  x;  L,  lat.  95— 100  (circ.);  L.  fr.  6— 7 +(8-4) +  7—8  (  =  17—18). 

Syn.    Atherina  nigricans.  Richardson,  Ichthyol.  Voy.  Ereb.,  Terr.y  pag.  77, 
tab.  XLII,  figg.  13—18;  Gthb.  (Atherinichthys),  Cat  Brit.  Mus.^ 
Fisk.,  vol.  III,  pag.  405. 
Atherinichthys  alburnuSy  Ctthb.,  1.  c,  pag.  406;  CuMMiifGH.,  Träns.  Lin. 
Soc.  Lond^  vol.  27  (1869—71),  pag.  471. 

Apres  que  M'  G(Jnthbr  a  fait  attention  å  la  probabilité, 
que  la  couleur  noire  de  rexemplaire  qui  a  été  le  type  de 
V  Atherina  nigricans  chez  Richardson,  ne  soit  due  qu'&  Tin- 
fluence  de  la  liqueur  de  la  conservation,  je  n*ai  pas  pu  éear- 
ter  mes  80up<;on8,  que  Valburnits  soit  de  la  méme  espéce  que 
celle-lå.  La  seule  différence  spécifique  citée  par  6(Jnthbr  se 
réduit  å  une  des  plus  variables  relations,  savoir  la  grandeur 
des  yeux  k  proportion  de  la  largeur  de  Tespace  interorbitaire 
et  de  la  longueur  du  museau  et  de  la  tete.  Certes  le  resultat 
de  la  eomparaison  dans  un  haut  degré  toujours  dépendra  de 
la  manier e  de  mesurer  ces  parties,*  surtout  chez  dee  jeunes 

1  La  grandeur  apparente  des  yeux  et  la  longnenr  du  mnseau,  mesorée 
depnis  le  bord  de  la  paupiére  adipense  antérienre  de  Torbite  cutanée,  sont 
aussi  remarqaablement  inflnencées  par  le  développement  de  cette  panpiére,  qni 
est  bien  variable  non  sealement  individnellement  mais  anssi  probablement  — 
comme  chez  les  harengs  et  les  maqnereanx  —  d'aprés  la  saison. 
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individus,  et  la  vraie  prolongation  relative  de  la  longueur 
du  musean  ii'a  pas  pu  étre  constatée  chez  nos  exemplaires  — ; 
elle  ne  semble  se  faire  qu'å  un  äge  plus  avancé  —  8*il  nous 
est  permis  de  juger  d*aprés  la  connaissance  de  Tespéee  sui- 
vante  ci-aprés  — ;  mais  ici  nous  pouvons  au  molns  constater 
une  grande  variabilité  aussi  bien  que  la  loi  qui  la  dirige: 


Nombre  des  exemplaires  mesarés 


8 

5 

54.6 

104.3 

46.2 

90.0 

5.6 

4.0 

29.4 

21.2 

90.6 

68.1 

85.4 

60.9  1 

Moyennes: 
Longueur  totale  du  corps  (caadale  comprise)  en  millimétres  . 

da  corps  sans  la  candale,  en  miliimétres 

des  yenz,  en  ^  de  la  longnenr  totale  du  oorps    .    .    . 
*       >       >  Y   >    >         »         de  la  tete 

>  >       >  >   >    »         >         du  musean 

>  >       >  >   >    >  largeur  de  Tespace  interorbitaire 

En  outre,  en  comparant  deux  femelles  (long.  103.5  mm.) 
avec  trois  måles  du  méme  äge  (long.  101. 5  mm.)  il  a  paru, 
comme  si  ceux-ci  eussent  des  yeux  plus  petits  (en  %  de  la 
long.  totale  du  corps,  ?  4.2;  o^  3.9;  en  ^  de  la  long.  de  Tespaee 
interorb.  9  64.:;  d^  58.3).  D'aprés  cela  il  est  evident  que  la 
grandeur  des  yeux,  comme  ä  Tordinaire,  se  diminue  Tage 
avan9ant,  et  qu'il  faut  agir  avec  prudence  en  admettant  les 
caractéres  spécifiques  tirés  de  ces  relations. 

Tous  nos  13  exemplaires  ont  été  pris  avec  la  seine  d'une 
profondeur  de  3  ä  4V2  métres  dans  la  baie  Puerto  Gallegos 
le  16  Novembre.  Leur  couleur,  d'aprés  une  note  du  Docteur 
Ohlin,  était  argentée  sur  le  dos  un  peu  plus  sombre,  luisante 
de  vert. 

Nous  reviendrons  aux  caractéres  de  cette  espéoe  en  la 
comparant  avec 

Atherinichthys  regia. 

(Pl.  IV,  figg.  30  et  31. 

Char.:  La  distance  entré  le  bout  du  museau  et  Vorigine 
de  la  premiére  dorsale  est  plus  grande  que  40  {40.3)  pour  cent 
de  la  longueur  totale  du  corps;  celle  entré  le  bout  du  museau 
et  Vorigine  de  la  base  de  la  seconde  dorsale  plus  grande  que 
56  (56,6)  pour  cent  de  la  dite  longueur.  La  longueur  de  la 
base  de  la  seconde  dorsale  est  plus  petite  que  10  {9.6)  pour  cent 
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de  la  longueur  totale  du  corps  ou  que  72  {71.5)  pour  cent  de 
la  longueur  postahdominale,  qui  est  plus  grande  que  13  {13.2) 
pour  cent  de  la  longueur  totale  du  corps  ou  que  75  {75.i)pour 
cent  de  la  longueur  de  la  base  de  Vanale,  qui  est  plus  petite 
que  44  (43.9)  pour  cent  de  la  distance  entré  le  bout  du  museau 
et  Vorigine  de  la  base  de  la  premiere  dorsale.  La  longueur  de 
la  tete  est  plus  petite  que  46  {45.4)  pour  cent  de  la  distance 
entré  le  bout  du  museau  et  Vorigine  de  la  base  de  la  premiere 
dorsale.  La  distance  des  ventrales  du  bout  du  museau  est  plus 
petite  que  89  {88.8)  pour  cent  de  la  distance  de  la  premiere 
dorsale  du  dit  bout.  La  longueur  des  ventrales  est  plus  petite 
que  69  {68.8)  pour  cent  de  la  longueur  postahdominale.  La 
hauteur  de  la  seconde  dorsale  est  plus  petite  que  8.s  pour  cent 
de  la  longueur  totale  du  corps. 

Ä.  6r.  6:  D.  6-7  1 11-12;  A.  17-20;  P.  14—15(16?);  7.  Vs;  C.  x  + 
16— 17  +  x;  Lin.  lat.  91—103  (circ);  L.  tr.  5-6  +  (4— 5)  +  5-6(  =  15— 17). 

a:  forma  laticlaria  (fig.  30): 

La  longueur  de  la  base  de  la  seconde  dorsale  est  plus  petite 
que  53  {52.2)  pour  cent  mais  plus  grande  que  45  {45.4)  pour 
cent  de  la  longueur  de  la  tete  et  plus  petite  que  17  {16.8)  mais 
plus  grande  que  12.8  pour  cent  de  la  distance  de  cette  nageoire 
du  bout  du  museau.  La  longueur  de  la  base  de  Vanale  est 
plus  petite  que  32  {31. i)  mais  plus  grande  que  24  pour  cent 
de  la  dite  distance  et  plus  grande  que  85  pour  cent  de  la  lon^ 
gueur  de  la  tete. 

^:  forma  microlepidota  (fig.  31): 

La  longueur  de  la  base  de  la  seconde  dorsale  est  plus 
petite  que  42  {41.9)  pour  cent  de  la  longueur  de  la  tete  et  plus 
petite  que  12.8  pour  cent  de  la  distance  de  cette  nageoire  du 
bout  du  museau.  La  longueur  de  la  base  de  Vanale  est  plus 
petite  que  24  {23.8)  pour  cent  de  la  dite  distance  et  plus  petite 
que  77  {76.8)  pour  cent  de  la  longueur  de  la  tete. 

Syn.  Ätherina  regia,  Humboldt,  Rec.  Observ.  Zool.,  Anat.  Comp.,  tom.  Il, 
pag.  187. 
Ätherina  laticlavia,  Cuv.,  Val.,  Hist.  Nat  Fois8.,  tom.  X.  pag.  473; 
GuiCH.  in  Gay:  Fna  ChiL,  Feces,  pag.  252,  Atl.  Zool.,  IctioL,  låm. 
4  bis,  fig.  1;  Gthb.  (Atherinichthys),  Cat.  Brit.  Mus.,  Fisk.,  toI. 
III,  pag.  402;  CuNNiNGH.,  Trana.  Lin.  Soc.  Lond.,  vol.  27,  pag.  471: 
Vaill.,  Miss.  Scient  Cap  Horn,  Zool,  Foiss.,  pag.  C.  22;  Pebcgia, 
Ajin.  Mus.  Civ.  Stor.  Natur.  Genova,  ser.  2,  vol.  X,  pag.  620. 
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Atherina  microlepidota,  Jen..  Zool.  Beaglc,  part.  IV,  FTsh.^  pag.  78, 
tab.  XVI,  fig.  1;  GuiCH.,  1.  c,  pag.  253;  GiB.  (Banlichthys),  Proc. 
Acad.  Nat.  Sci.  Philad.  1854,  P«g-  198;  U.  S.  Nav.  Astron.  Exped. 
South  Hemisph.,  Chile  (Gilliss),  vol.  II,  pag.  238,  tab.  XXX,  figg. 
6—9:  Gthr.  (Ätherinichthys),  1.  c,  pag.  403;  Knbb,  Novara  E«la., 
Zool.  Th.,  Pische,  pag.  222. 

M*^  CuNNiNGHAM  déjå  a  soupcjonné  Tidentité  des  deux 
espéces  laticlavia  et  microlepidota;  mais  la  preuve  ne  pouvait 
étre  donnée  qu'aprés  une  étude  plus  approfondie  des  formes  et 
de  leurs  variations.  C*est  ce  que  nous  ferons  dans  le  tableau 
suivant,  en  méme  temps  que  nous  montrerons  la  relation 
naturelle  entré  ces  deux  formes  et  Fespéce  précédente.  Pour 
la  briéveté  nous  désignons: 

a:  longoeur  totale  du  corpa,  caudale  comprise, 
a — ä:         >         du  corps  sans  la  caudale, 
h:         >         de  la  tete, 
2>, ;         >  >     >      >     rédnite  ou  préoperculaire,  depnia  le  bont  du  mu- 

seau  jusqu'au  bord  postérienr  (montaut)  du  préopercule, 
1)2:         >         des  joues,  depuis  rextrémité  postérieure  de  Tos  maxillaire 

jusqn^au  bord  postérieur  du  préopercule, 
6p.*         »         postorbitaire  de  la  tete, 
Ith:  la  plus  grande  largeur  de  la  tete, 
c:  longueur  horizontale  des  yeux, 
e:         >         du  museau, 

g:  la  plus  petite  largeur  de  Tespace  interorbitaire, 
h:  longueur  de  la  måchoire  supérleure,  depuis  le  bout  du  museau, 
h:         >  >     >  >         inférieure, 

m, :  distance  entré  le  bout  du  museau  et  Torigine  de  la  premiére  dorsale, 
m^:        >  >>>>         >         >  >         >>  seconde         > 

n|.'  longueur  de  la  base  de  la  premiére  dorsale, 
n^:         >  »>>       >>   seconde  > 

o,;  hauteur  (longueur  du  plus  long  rayon)  de  la  premiére  dorsale, 
Oj.'>  >  >>>         >>>   seconde         > 

p:  longueur  des  pectorales, 

r;  distance  entré  le  bout  du  museau  et  la  base  de  chaque  ventrale, 
«;  longueur  des  pectorales, 
t:         >         postabdominale,  depuis  la  base  des  ventrales  jnsqu*å  Torigine 

de  Tanale, 
u:         >         préanale,  depuis  le  bout  du  museau  jusqu^å  Torigine  de  Tanale, 
v:        >         de  la  base  de  Tanale, 
x:  hauteur  de  Tanale, 

y:  distance  entré  la  seconde  dorsale  et  Torigine  marginale  de  la  caudale, 
å'.  hauteur  (la  plus  petite)  de  la  queue, 
Å:        >        du  corps, 

ä:  longueur  des  rayons  médians  de  la  caudale, 
ö:        >  >    plus  longs  rayeuB »    »        > 

3 


Digitized  by 


Google 


84         SMITT,  POISSONS  DB  L'bXPÉDITION  A  LA  TBBB8  DB  FBU. 


Mo 

r  •  ■ 

nes. 

Maxime  et  miiimt. 

Kombre  des 
exemplaires 

AtkeriBichth. 

Athcrmichth. 
laticUm. 

Ath. 

micro- 

lepidoU. 

Atheriniditk. 
Bigrieans. 

Atberinkktli.  1 
latåcUm. 

AtherinkU 
mierolepiaii 

8 

5 

3 

5 

4 

13 

^  1 

4 

Max. 

Mia. 

Max. 

Min. 

Mti.  1  Mi 

a,  en  an. 

54.6 

104.8 

90.0 

69.8 

146.2 

S80.4 

119.2 

49.1 

277.0 

62.6 

881.6  1  n 

a—ä,  >    » 

46.2 

51.6 

1Ä7.2 

901.8 

106.2 

42.0 

248.8 

46.9 

29L7!  « 

,v.  .  .  •  % 

18.8 

19.0 

17.4 

17.8 

1^6 

19.9 

18.0 

1&8 

16.7 

18.8  i  Ii 

•Va   . 

14.0 

14.6 

18.1 

13.0 

141 

15.4 

18.8 

18.6 

12.6 

16.4  i   11 

V-  . 

8.6 

8.8 

a6 

8.1 

8.8 

9.6 

8.0 

9.6 

7.8 

a6|  h 

V.  . 

9.0 

8.9 

a2 

8.0 

9.0 

10.1 

a2 

9.8 

7.4 

9.6 

i 

«/a     . 

5.6 

4.0 

5.0 

4.1 

8.2 

6.1 

8.6 

5.7 

2.7 

42 

'/•     . 

6.1 

5.9 

5.8 

5.7 

6.6 

6.6 

5.6 

6.8 

5.6 

7.8 

' 

1^/a     . 

6.6 

6.6 

5.9 

5.8 

5.6 

8.0 

6.2 

7.2 

5.4 

6.1 

v«  . 

6.1 

6.6 

5.6 

5.6 

6.8 

7.0 

5.6 

5.7 

5.4 

6.6 

*/a     . 

7.9 

7.4 

7.2 

6.9 

6.8 

8.6 

7.0 

7.6 

6.6 

7.0.   i 

-!/•. 

38.2 

38.7 

41.7 

42.9 

45.0 

40.0 

36.8 

46.1 

40.4 

46.9    tf 

«i/a. 

53.6 

54.6 

57.2 

58.0 

60.7 

54.9 

51.8 

60.0 

56.7 

61.6    » 

(ma— <»«i) 

/a 

15.« 

16.0 

15.6 

151 

15.8 

18.8 

18.0 

16.7 

IM 

16.1 

is 

"i/a   . 

5.7 

5.8 

3.8 

3.4 

8,7 

6.7 

8.7 

8.8 

8.0 

4.7 

7.7 

-./a  . 

11.4 

11.2 

8.6 

8.8 

7.8 

12.0 

106 

9.6 

7.7 

<'i/a   . 

7.1 

7.8 

3.6 

3.0 

5.1 

8.1 

6.0 

6.1 

8.5 

52 

Va   . 

9.8 

10.7 

6.8 

7.8 

7.6 

11.4 

8.6 

8.1 

5.3 

8.4!    i 

pU   . 

15.2 

16.6 

18.8 

18.6 

18.1 

17.6 

18.0 

15.0 

12.9 

141    U 

'•/.     . 

36.8 

87.8 

35.1 

85.6 

38.8 

88.1 

35.6 

37.8 

38.6 

88.8  i  fl 

Va      . 

9.1 

9.0 

8.8 

8.4 

8.6 

9.6 

8.2 

8.6 

8.2 

9.61    * 

Va      . 

11.6 

11.4 

13.7 

15.8 

16.2 

12.6 

10.4 

17.7 

18.8 

17.7!  tf 

46.8 

48.0 

48.4 

50.8 

53.7 

49.8 

44.6 

53.4 

47.6 

65.4    3« 

Va     . 

19.9 

18.9 

16.7 

15.9 

148 

21.8 

18.0 

17.7 

144 

14.4    1« 

'/a     . 

9.7 

11.2 

8.8 

8.9 

8.9 

11.6 

7.4 

9.6 

8.4 

9.9      ^ 

r/a    . 

15.4 

13.2 

15.8 

15.6 

146 

18.8 

12.8 

16.7 

146 

16.5 ;  1* 

<*/«     . 

5.6 

5.4 

5.1 

4.8 

49 

5.r 

48 

5.8 

41 

5.2I   ti 

^/a    . 

11.4 

18.2 

9.6 

11.0 

18.8 

14.6 

10.1 

18.6 

9.8 

15.9;  1^ 

''b/a  . 

7.9 

8.3 

6.6 

7.1 

8.1 

8.9 

7.6 

8.8 

6.2 

9.4;   a 

^ia     . 

10.6 

9.8 

9.5 

8.1 

5.7 

11.7 

8.8 

9.7 

5.6 

6.0 

i 

«/a     . 

154 

18.8 

12.9 

12.7 

13.0 

17.0 

13,4 

13.8 

12.0 

141 

111 

Va-« 

22.2 

22.0 

19.9 

19.8 

21.8 

28.9 

21.1 

20.9 

19.2 

218 

« 

"•i/a— d 

450 

44.9 

48.4 

49.4 

61.7 

47.7 

42.9 

62.6 

47*7 

52.2 

sfl 

mj/iHi" 

63.2 

68.2 

66.7 

66.4 

69.9 

644 

60.7 

67.9 

66.8 

706 

€& 

Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K,  SV.  VST.-AKAD.  HAK]»<.  BAND  24*  AFD.  IT*  K:0  5.      35 


M  0 

y  ea 

nes. 

Maximt  et  minimt. 

>mbre  < 

r  n.i  1  mtmi 

Atherinichth. 
leg       nigriemiui. 

Atherinichth. 
IctielsTW. 

Ath. 

micro- 

lepidoto. 

Atherinichth. 
nigrioans. 

Atherinichth. 
UticUrn. 

Atherinichth. 
microlepidota. 

LempMx 
LAminés 

8 

5 

8 

5 

4 

.3       ■ 

5 

!      4 

Max. 

Min. 

Max. 

Min. 

1  Max. 

Min. 

a— a  . 

^      1S.6 

18.0 

10.6 

10.0 

8.4 

141 

12.2 

13.8 

8.8 

8.7 

7.9 

^^  . 

>      28.6 

21.8 

19.3 

18.8 

16.2 

25.A 

20.8 

20.2 

16.4 

16.7 

15.9 

h^   . 

>      48.4 

48.0 

89.9 

40.6 

4&9 

44.8 

41.2 

42^ 

87.6 

44.8 

48.5 

-d    . 

>      18.6 

18.5 

15.6 

17.6 

18.6 

115 

12.2 

20.1 

15.2 

2ao 

16.2 

>       29.4 

21.t 

29.0 

25.8 

17.2 

88.8 

19.5 

81.2 

15.8 

22.6 

117 

1,  .   . 

>      49.4 

48.6 

42.^ 

40.7 

86.0 

52.2 

46.1 

45.8 

86.7 

42.2 

30.0 

m  •    • 

»      30.0 

28.8 

20.5 

19.6 

16.1 

82.4 

26.8 

23.4 

16.7 

17.1 

15.1 

1,  .    . 

>      52.8 

48.7 

40.0 

87.2 

81.6 

55.9 

45.1 

48.8 

81.8 

32.4 

80.5 

»1  •    • 

>      96.4 

95.7 

84.8 

82.9 

85.2 

100.7 

91.8 

88.7 

79.1 

85.7 

84.4 

t,    .    . 

3    ao.8 

80.0 

88.B 

85.7 

86.0 

81.8 

27.5 

40.2 

33.0 

39.4 

80.9 

»a     . 

>      21.4 

20.5 

14.9 

14.2 

12.0 

22.8 

19.8 

16.7 

12.9 

12.7 

11.8 

•»  •    • 

>      87^ 

816 

29.1 

27.5 

28.4 

40.4 

82.8 

81.0 

24.2 

23,7 

22.7 

•a  •    • 

*      87.6 

87.8 

85.4 

87.2 

88.4 

90.9 

85.5 

90.6 

84.1 

91.6 

88.0 

>      42.8 

89.4 
99.0 

84.0^ 

81.5 

26.4 

45.2 

37.0 

85.7 

27.0 

28.5 

25.2 

>    104.7 

917 

S1.9 

76.5 

119.8 

97.71 

100.0 

85.2 

76.7 

76.2 

>      57.» 

62.0 

82.8 

97.1 

114.4 

69.8 

53.0 1 

122.4 

75.2 

125.8 

97.0 

>      78.7 

77.6 

60.5 

55.8 

58.0 

86.6 

70.0 

64.8 

47.8 

68.7 

44.6 

>       41.9 

38.8 

40.7 

39.8 

86.9 

44.0 

87.1 

42.0 

87.6 

87.6 

85.7 

>      99.1 

96.9 

62.8 

55.8 

45.4 

115.6 

84.8 

71.4 

43.7 

50.5 

40.5 

^   .     . 

>      €0.8 

58.7 

48.5 

48.8 

89.4 

65.5 

55.4 

52.1 

45.5 

41.8 

37.1 

-«i)/«» 

,  >      41.0 

41.4 

87.7 

85.5 

35.8 

49.4 

34.1 1 

41.5 

29.5 

36.7 

34.4 

fV/« 

.  >      64.9 

65.7 

66.7 

66.0 

68.0 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

*>.« 

>      66.7 

66.9 

65.1 

66.2 

68.0 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

'  a  .     . 

>      46.9 

46.8 

48.4 

44.0 

46.8 

_ 

— 

— 

— 

— 

D'abord  om  observe  ici  que,  dans  les  moyennes,  la  forme 
de  VÄtherinichihps  laticlavia  est  remarquaUeHient  plus  petite 
que  les  denx  autres  formes,  dans  la  grandeor  de  la  tdte 
(V«  %.  ^U  %,  ^la  %.  'la  %.  ^la  %  ^t  "•>/«  %)  et,  011  rapport  avec 
cela,  dans  la  distance  des  ventrales  du  bout  du  museau  (V*  % 
et  Vm,  ^);  mais  en  examinant  les  maxima  et  minima  on  voit 
facilement  qu*il  n'y  a  lå  aucune  différenoe  constante.  Cest 
éridemment  nne  divergenoe  eomm^o^nte  mais  pas  achevée. 
I>e    la  méme  maaiére  la  hanteur  des  denx  dorsales  (""V.  % 
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et  ^!a  %)  et  la  longueur  des  ventrales  (Va  %)  dans  les  moyennes 
de  laticlavia  sont  plus  petites  que  les  figures  des  deux  autres 
Ibrmes;  mais  lä,  dans  les  figures  primaires  (individuelles)  on 
peut  constater  une  différence  sexuelle  (^  >  ?)  de  la  maniére 
que  la  forme  de  laticlavia  semble  représenter  les  caractéres 
des  femelles. 

La  vraie  difFérentiation  des  formes  est  achevée  par  le 
déplacement  des  nageoires  verticales  d'avant  en  aniére  et  par 
la  réduetion  de  la  longueur  de  leurs  bases.  Dans  ces  rap- 
ports on  trouve  les  plus  belles  series  continues,  depuis  la 
forme  nigricans,  progressantes  par  Tintermédiaire  de  la  lati- 
clavia,  jusqu'å  la  microlepidota,  Ainsi  les  figures  moyennes 
vont  en  augmentant  par  toute  la  serie  pour  ^^^^a^A  '^/a9^i  Va  %, 
"/a  %,  Vm,  %j  Vr  %,  mais  en  diminuant  pour  •«/«  %,  Va  ?i,  Vm,  %. 

"Vm,    %,    Vm,    %,    "»/m,    %,    Vm,    %,    V«   %.    "Ib    %.    'It   %.   ""^It   'A    "^U   %   et 

(ma— m,)/^^  •^  Et  partout,  sauf  quelques  petites  irrégularités  pour 
Va  %  Vm,  %  et  ^'^"■"'»ym,  %,  1»  série  des  formes  va  parallélement 
å  la  série  des  changements  avec  Tage,  de  maniére  que  dans 
les  rapports  ou  les  plus  jeunes  individus  présentent  des  figures 
plus  grandes  que  celles  des  plus  adultes,  lå  aussi  les  formes 
å  gauche  dans  le  tableau  ont  les  plus  grandes  figures,  et 
vice  versa.  Dans  tous  ces  rapports  les  trois  formes  ont  snivi 
le  méme  mode  de  développement,  mais  entré  la  nigricans  et 
les  deux  autres  il  y  a  des  limites  bien  fixées  dans  la  plupart 
des  relations  citées,  de  maniére  qrj^en  examinant  les  maxima  et 
minima  il  n'est  pas  difS^cile  de  trouver  des  caractéres  spécifiqnes 
pour  la  nigricans,  qui  tient  la  place  plus  prés  de  Torigine 
du  genre.  Entré  la  laticlavia  et  la  microlepidota  d^aprés  nos 
matériaux  nous  n'avons  trouvé  de  telles  limites  que  dans  les 
relations  "Vm,,  Vm,,  *^^  et  V*,  dont  les  deux  derniéres  sont 
les  plus  marquées,  å  cause  du  fait  que  la  microlepidota  dans 
son  développement  a  retenu  la  grandeur  de  la  tete  héritée 
des  formes  primitives.  Sur  ce  fait  on  pourra  fonder,  si  l'oii 
veut,  le  titre  d'une  espéce  distincte.  En  vue  de  la  grande 
conformité  dans  les  autres  rapports,  nous  avons  préféré 
de  regarder  ces  formes  comme  des  variétés  d'une  méme 
espéce. 

Apres  Valencibnnbs  on  a  presque  toujours  décrit  les 
Atherinichthys  sans  dents  sur  le  palais.  Pour  les  jeunes  oe 
semble  étre  vrai;  mais  chez  tous  nos  exemplaires  plus  grands 
qu'å  une  longueur  totale  du  corps  de  2  dom.  nous  trouvons 
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des   dents   non   senlement   sur  la   tete  du  vomer  mais  aussi 
dans  rintérieur  du  palaia,  sur  les  os  pterygoidiens. 

L'e&pédition  suédoise  a  pris  la  forme  laticlavia  dans  la 
baie  de  Puerto  Gallegos  (5 IV 2'  S.,  69°  W.)  et  dans  rtlltima 
Esperanza  (51°— 52"  S.,  72"— 73'  W.);  mais  la  forme  microlepi- 
dota  elle  n'a  trouvée  que  dans  la  baie  de  Puerto  Madryn 
(43-  S.,  65"  W.). 


Gadid». 

.  SalUota  australis. 

Syn.  Haloporphyrus  australis,  Gthr.,  Ann.,  Mag.  Nat.  Hlst.,  1878,  vol.  II, 
pag.  19;  Id.  (SalUota),  Chall.  Rep.,  Zool.,  Deep  S.  Fish.,  pag.  95, 
tab.  XVn,  flg.  B. 

De  la  famille  des  Gadoides  dans  les  derniers  temps  on  a 
voulu  faire  autant  de  genres,  qu'ä  la  lin  on  en  aura  peut-étre 
un  pour  chaque  espéce.  Ainsi  le  genre  SalUota  a  été  séparé 
de  Physiculus  ä  cause  de  ses  dents  vomériennes,  quoique  en 
regardant  les  deux  espéees  réunies  dans  la  méme  planehe  du 
Challenger  Beport  {Deep  Sea  Fish,,  pl.  XVII)  on  les  trouvera 
sans  doute  trop  égales  pour  étre  rangées  dans  des  genres  dif- 
férents.  De  la  méme  maniére  SalUota  est  séparée  de  Halo- 
porphyrus {Lepidion)  k  cause  de  quelques  difi*érence8  dans  la 
forme  et  le  nombre  des  rayons  de  la  premiére  dorsale  et  des 
ventrales  aussi  bien  que  par  une\  moins  grande  échanerure 
dans  le  bord  de  la  seconde  dorsale  et  de  Tanale;  mais  ces 
différences  aussi  semblent  plus  propres  å  distinguer  des 
espéees.  C*est  justement  ce  qu'a  dit  My  GtNTHER  sur  son 
genre  Leemonema:  »it  was  distinguished  only  in  order  that 
we  might  be  consistent  in  the  employment  of  certain  teeh- 
nical  characters,  by  which  the  Gadidse  have  been  divided.» 
SalUota  du  reste  est  le  representant  austral  de  notre  Lotte^ 
de  laquelle  elle  est  séparée  par  la  forme  plus  eomprimée  des 
cotés  de  la  tete  et  du  corps;  mais  nous  verrons  qu'ily  existe 
une  grande  différenee  entré  les  individus  de  SalUota, 

L'expédition  guédoise  a  recueilli  deux  exemplaires  de 
SalUota  australis,  un  mäle  et  une  femelle;  mais  leurs  éti- 
quettes  ayant  été  perdues,  nous  ne  pouvons  pas  constater  ni 
la  localité  ni  le  temps  de  leur  capture. 
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Notre  espéce  a  été  bien  connue  d^aprés  la  deecription  et 
Texcellente  figare  donnéeff  par  M'  GOnthhr.  Je  venx  sevtle^ 
ment  remarqxier  que  chez  nos  exemplairoB  le  premier  rayon 
des  Teutrales  n'est  pas  biäde,  et  que  la  eaudale  est  b^n  sé- 
parée  de  la  seconde  dcnrsale  et  de  Fanale^  bien  que  riDtervalle 
soit  tres  petite  (voyez  le  tableaa  suivant).  Snr  le  ventre, 
entré  les  nageoires  ventrales,  il  y  a  une  ronde  tache  noire, 
de  la  grandeur  de  Tiris  des  yeux,  déprimée  an  centre,  la 
méme  structure  qui  se  trouve  tres  souvent  cbez  les  Macrurus. 

Dans  le  tablean  suivant  nons  donnons  les  csiractéres  prin- 
cipaux  de  Tespéce,  tels  qu'ils  se  présentent  chez  nos  deux 
exemplaires: 


Salilota  australis. 

Longaemr  totale  da  corps  (caadale  comprise),  en  millimétiM 
»         de  la  tete en  5^  de  la  lonfnenr  dn  oorpe 

>  >    >      >    rédnite .   .   . 
»         det  Jones 

>  de  la  tete  poetorbitaire 

>  horizontale  des  yenx   . 

>  dn  mnsean 

»         de    la   måchoire    snpé- 
rienre 

>  de    la    måchoire    infé- 

rienre 


Largenr  de  Tespace  interorbitaire 

>        de  la  tete 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  rorigine  de  la  l^re  dorsale  . 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  rorigine  de  la  2de  dorsale  . 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  rorigine  de  Tanale    .... 

Distance  entré  le  bont  dn  mnsean 
et  la  base  de  cbaqne  ventrale 

Longnenr   de  la  base  de  la  1^^ 
dorsale 

Longnenr   de   la   base  de  la  2^ 
dorsale 

Longnenr  de  la  base  de  Tanale  . 

Distance  entré  la  2<ie  dorsale  et 
rorigine  marg^nale  de  la  candale 


401 

22.8 

17.8 

8.8  I 

11.7 

5.8<4.8) 

6.6(7.1) 

11.4 

11.7 

6.2 

14.8 

25.0 

S4.4 

32.6 

lao 

,     9.4 

48.1 
54.8 

2.9 


573 

2ao 

17.4 

7.* 

12.0 

4.8 

7.a 

I 

12.2 

12.4 

7.0 

16.4 

35.4 

31.2 

20.3 

9.4 

47.8 
50.1 

2.S 
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Hantear  de  la  l^re  donale     .   .   .  en  ^  de  la  longiear  dm  oorps 

Haatenr  de  la  2de  doreale  dans  la 
partie  antérienre 

Hanteor  de  la  2<i«  doriato  an  milien 

BaBtow  de  la  2Ae  donude  dans  la 
partie  postérienre 

Haatenr  de  Tanale,  dans  la  partie 
antérienre 

Hantenr  de  Tanale,  an  milien    .   . 

Haatenr  de  Tanale,  dans  la  partie 
postérienre 

Longnenr  des  rayons  médians  de 
la  candale 

Longnenr  des  pectorales 

Longnenr  des  yentrales 

Longnenr  abdominale  (entré  les  ven- 
trales  et  Torigine  de  Tanale) .   . 

Hantenr  dn  corps 

>        de  la  qnene 

Largenr  de  la  tete  en  %  de  la  hantenr  dn  eorps 

Longnenr  horiiontale  des  yenx  en  %  de  la  largenr  de  Tespéce 
interorbitaire 

Enfin  nous  donnons  la  formule  des  rayons  et  des  écailles 
de  nos  exemplaires: 

JB.  bi\  7;  i>.  10-11151;  ^.  55-Ö8;  P.  24-26;  F.  7;  C.  x+6  +  24+6+x; 

18 
X.  lat  146—162  (circ.);   L.  tr.  j^  (dre.). 


<f 

9 

8.8 

8.1 

7.9 

7.0 

6,6 

5.6 

10.1 

9.8 

8.0 

6.4 

5.0 

4.2 

8.4 

7.6 

9.9 

9.1 

14.9 

14.1 

11.7 

10.0 

18.7 

11.4 

22.6 

17.1 

4.7 

4.2 

65.9 

95.9 

85.e 

66.6 

Lyco(Ud8B« 


La  famille  des  Lycodidce  dans  nos  collections  de  la  faune 
Fuegienne  n^est  représentée  que  par  un  groupe  du  genre 
Lycodes,  qui  par  Jenyns  ^  a  re9u  les  deux  noms  Huocoeies 
et  Phucocoetes.^    Le  earaetére  de  ce  groupe  donné  par  GOn- 

^  ZoM.  Vay.  Beagle,  part  IT,  pp.  165  et  168. 

*  Lfjcodea  macrop$  de  cette  fanne,  déorit  par  GOnthbb  (Toj.  ChaU.  Zool., 
Shore-Fisn.,  p.  21,  pl.  XI.  flg.  B),  appartient  éTidemment  k  Tantre  gronpe  dn 

Sira,  avec  nne  teinte  tres  semblable  å  ceile  dn  Lycodes  iMtkenii  (XMJmplina- 
péd.).    C*est   nn   cas   bien  singnlier  et  exceptionnel,  paroe  qne  tontee  les 
anteee  espöces  connnes  dn  dit  gronpe  sont  arctiqnes  on  boréales. 
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THER  ^  —  ventrales  plus  longues  que  le  quart  des  pectorales 
—  a  pu  étre  constaté  chez  tous  nos  exemplaires;  mais  sa, 
validité  est  infirmée  par  le  fait  que  Ton  trouve  la  méme  re- 
lation chez  les  jeunes  des  espéces  de  Tautre  groupe.  Toute- 
fois  ces  deux  groupes  sont  bien  distinets  T  un  de  Tautre  par 
un  autre  caraetére,  qui  k  la  méme  fois  nous  donne  les  rap- 
ports de  ce  genre  avec  Enchelyopus  (Zoarcés).  C*est-ä-dire 
que  chez  ceci  la  nageoire  dorsale  commence  au  niveau  de  la 
fin  de  la  tete  (du  bord  postérieur  de  Topercule)  ou  plus  en 
avant,  tandis  que  chez  nos  Lycodes  antarctiques  {Fkucocoetesy 
elle  commence  au-dessus  de  la  partie  antérieure  des  pectorales 
abaissées,  main  chez  les  Lycodes  propres  (arctiques  et  boréales) 
généralement  au-dessus  de  la  partie  postérieure  de  ces  na- 
geoires.  Plus  nettement  ces  relations  peuvent  étre  exprimées 
ainsi:  la  distance  entré  le  bout  du  museau  et  le  commence- 
ment  de  la  nageoire  dorsale,  en  %  de  la  longueur  totale  du 
corps,  chez  Enchelyopus  fait  14^ — 17V*;  ctez  Phucocoetes 
17V2—22;  chez  Lycodes  (s.  str.)  elle  fait  plus  que  23.^  Pour- 
tant  ce  caraetére,  nous  le  verrons  bientöt,  est  aussi  Texpres- 
sion  d'une  différence  évolutionelle  aussi  bien  que  sexueUe,  les 
jeunes  et  les  femelies  en  génSral  ayant  la  dite  distance  plus 
petite  respectivement  que  celle  des  adultes  et  des  mäles,  sur- 
tout  relativement  å  la  longueur  de  la  partie  préanale  du 
corps.  Les  Lycodes  antarctiques  de  notre  coUection  en  outre 
se  distinguent  aussi  des  Lycodes  propres  parce  qu'ils  sont 
pourvus  de  voiles  transversales  de  la  bouche  (en  dedans  des 
dents  des  mächoires)  bien  développées. 

Quant  ä  la  distinction  entré  les  genres  Phucocoetes  et 
Iluocoetes,  n*ayant  pas  des  exemplaires  du  dernier  genre 
å  notre  disposition,  nous  ne  pouvons  pas  d'une  maniére  déci- 
sive  nous  faire  une  opinion  de  sa  validité;  mais  il  est  evi- 
dent qu'il  faut  de  nouvelles  recherches  de  VIluocoetes  fim- 
briatus  pour  constater  la  signification  des  caractéres  cités  par 

1  Cat.  Brit.  Mus.,  Fish.,  vol.  IV,  p.  821. 

*  Chez  Enchelyopus  anguillaris,  de  l'Amériqae  du  Nord,  et  chez  la. 
fonne  arctique  du  Zoarcés  européen. 

^  Ches  le  groupe  de  Lycenchelys,  caractérisé  par  le  grand  prolongement 
de  la  partie  caudale  du  corps,  par  ce  fait  la  distance  entré  le  point  du  mu- 
seau et  la  nageoire  dorsale  est  plus  petite  relativement  k  la  longueur  du  corps, 
mais  la  nageoire  commence  au-dessus  de  la  partie  postérieure  des  pectorales. 
En  outre  ce  groupe,  comme  Ton  sait,  différe  des  autres  genres  par  le  nombre 
des  rayons  branchiostéges  (5)  et  parce  que  la  hauteur  du  corps  au  travera  da 
commencement  de  la  nageoire  anale  n^est  que  7  %  (au  plus)  de  la  longaear 
totale  du  corps. 
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Jbnyns.^  La  plus  grande  tete,  avec  des  plus  grands  yeux  et 
un  mnseau  pas  allongé,  évidenunent  indiquent  des  différences 
ou  de  råge  ou  de  Tespéce,  pas  de  genre.  La  description  de 
la  dentition  des  mächoires,  vue  la  variation  qu*on  trouve  chez 
les  espéces  mieux  connnes,  semble  ponvoir  s*appliqiier  anssi 
bien  au  Fhucocoetes;  mais  les  tubes  muqueuses  des  lévres 
supérieures  et  de  la  måchoire  inférieure  ne  se  trouvent  chez 
aucune  de  nos  espéces.  Done,  en  supposant  que  Tobserva- 
tion  de  M"^  Jenyns  soit  exacte,  je  n'hésiterais  pas  de  re- 
connaitre  par  ce  caractére  le  genre  Iluocoetes,  s'il  ne  m'était 
pas  arrivé  plus  d'une  fois  que  je  me  croyais  voir  le  méme 
chez  les  espéces  de  Fhucocoetes.  Cest  que  les  changementa 
avec  Tage  des  pores  muqueux  sont  si  grands,  ici  comme  chez 
les  Lycodcs  propres,  qu*on  ne  reconnaitrait  pas  les  espéces 
s6ais  une  compléte  suite  des  stades  évolutionels.  Dans  la  jeu-* 
nesse  on  y  trouve  des  simples  pores  suborbitaires  et  mandibu- 
laires  (fig.  36,  J5),  mais  Tage  procédant,  å  la  méme  fois  que 
les  lévres  s'enflent,  ces  pores  s'enfoncent  dans  des  fossettes, 
dont  enfin  les  bords  supérieurs  confluents  (fig.  32)  förment  des 
voutes  au-dessus  des  pores,  avec  les  interstices  entré  les  voåtes 
dépendants  comme  des  plis,  dont  les  pointes  prennent  Tappa- 
rence  des  tubes  (figg.  35  et  39).  Ainsi  beaucoup  de  fois,  sans 
un  examen  avec  la  loupe,  entré  les  espéces  décrites  ci-dessous 
j*ai  cru  voir  des  exemplaires  de  VTluocoetes  fimbriatus. 

Mais,  si  dans  ces  relations  nous  ne  pouvons  pas  voir  des 
c€uractéres  infaillibles  des  genres,  M*^  Jbisyns  n*a  compté  chez 
son  Iluocoetes  que  cinq  rayons  branchiostéges,  et  comme  ce 
nombre  chez  les  membres  arctiques  et  boréals  de  la  famille 
se  trouve  aussi  chez  Lycenchelys  pour  la  distinction  des  Xy- 
codes  propres,  il  est  bien  possible  qu*on  trouv.e  dans  la 
faune  antarctique  la  méme  distinction.  Cest  ce  que  nous 
avons  voulu  pointer,  qu'on  trouve  un  parallélisme  bien  mar- 
qué  entré  les  espéces  arctiques  et  antarctiques,  savoir,  que 
dans  chaque  faune  on  pourra  distinguer  les  vraies  espéces 
par  les  mémes  caractéres,  c.-ä-d.  que  la  différentiation  a  pro- 


*  >This  genus  {Phucocoetes)  diflfers  from  Iluocoetes,  in  haying  the  head 
and  eyes  smaller,  the  snont  scarcely  at  all  prodnced,  the  teeth  in  front  of  the 
lower  jaw  in  two  or  three  rows,  and  especially  in  the  contracted  gill-opening, 
which  is  reduced  to  a  small  hole,  relatively  not  much  larger  than  in  the  Eels, 
and  in  the  branchial  membrane  having  six  rays.  It  wants  also  the  tubal 
cataneous  appendages  on  the  jaws  and  the  cheeks,  in  the  place  of  which  are 
rows  of  simple  pores»  (1.  c,  p.  168). 
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eédé  de  Is  méme  maniére.  Précisément  comme  dans  la 
fauDe  du  Nord,  nous  distingnerons  les  espéoes  faégiennes  de 
oette  famille  selcm  le  degré  de  prolongement  des  parties  resp. 
postanales  et  abdominales  da  corps,  seolement  qa'ici  la  ooq- 
lenr  du  corpe  semble  étre  plus  caraotéristique. 

La  eollection  de  Texpédition  suédoise  contient  29  exem- 
plaires  ån  genre  Phueoooetes^  qui  sont  tous  de  la  méme  forme 
du  corps  que  les  Lfcoées  jv^pns —  svec  i»  hmntBur  du  oorps 
(sans  les  nageoires)  au  travers  du  oommenoaBent  de  la  na- 
geoire  anale  plus  grande  que  7.6  ^  de  la  longuMir  totale  dn 
oorps,  ou  au  moins  V&  (39  %)  de  la  distance  de  la  nageoire 
dorsale  du  bout  du  museau  —  et  qui  ont  tous  le  nombre  6 
des  rayons  branchiostéges;  mais  qui  se  distinguent  des  Ly- 
codés  propres  parce  que  la  distance  du  bout  du  museau  an 
eommencement  de  la  nageoire  dorsale  ne  fait  que  30  S  &u 
plus  de  la  longueur  de  cette  nageoire  jusqu'au  bout  des  der- 
niers  rayons. 

GtJNTHBE  (Cat.)  a  donné  de  vrais  caractéres,  par  lee- 
quels  on  pourra  fadlement  distinguer  les  deux  espéoes  de 
notre  eollection;  mais  la  richesse  des  exemplaires  nous  a 
foumi  des  moyens  de  suivre  les  changements  avec  Tage  aussi 
bien  que  les  différences  sexuelles,  qui  nous  donneront  des 
Yues  nouvelles  sur  Taffinité  des  espéoes  et  sur  leur  difPé- 
rentiation  en  des  formes  plus  ou  moins  distinctes.  Le  nom 
donné  å  Tune  espéce  par  G-Onthbb  {variegatus)  exprime  suffi- 
samment  la  difPérence  de  couleur,  qui  par  elle«-méme  suffit 
pour  la  distinction;  mais  il  y  a  lå  un  fait  remarquable.  Ce 
sont  les  jeunes  —  ici  comme  chez  les  Ljrcodés  propres  — 
qui  présentent  le  coloris  le  plus  caraotéristique,  tandis  que  les 
adultes  de  plus  en  plus  prennent  une  teinte  moins  distingaée 
et  généralement  plus  uniforme.  Et  ce  coloris  des  jeunes  chez 
Tune  espéce  est  si  egal  å  ce  que  Ton  trouve  cbez  un  tout 
autre  genre  (Maynea,^  Ounkinoh.  =  Gymneliehthys,  Fisch.), 
qu*on  pourra  deviner  une  origine  oommune  pas  beaucoup 
éloignée  pour  ces  deux  genres. 


Voyez  GCnther:  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1881,  pl.  II,  fl^-  !>• 
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Phucocoetes  yariegatus. 

(Pl.  v,  flgg.  32-36.) 

Longueur  de  la  partie  préanale  du  corps  (depuis  le  bout 
du  museau  jusqu'au  commencement  de  la  nageoire  analé)  plus 
petite  que  */4  de  la  longueur  postanale  {depuis  le  commencement 
de  Tanale  jusqu'au  bout  des  derniers  rayons);  longueur  postab- 
dominale  {depuis  la  hase  des  ventrales  jusqu^au  commencement 
de  Vanale)  plus  petite  que  52  %  de  la  longueur  postanale.  Ou- 
verture  branchiale  plus  grande  que  la  hauteur  de  la  base  des 
pectorales  ou  au  moins  égale  ä  celle-ci.  Couleur  de  fond  du 
corps  brun-påle  ou  fauve-rouge^  marbrée  d^une  teinte  plus  sombre 
{brune  ou  rouge^brune). 

Syn.    Lycodes  variegatus,   Gtthe.,   Brit.  Mus.  Cat.^  Fish,,  vol.  IV,  p.  322; 
Vaill.,  Miss.  Scient.  Cap  Horn,  tom.  VI,  Poiss.,  p.  C.  21. 

A:    Hantenr   (largear)   de  Toavertare   branchiale   plus  yrande  qne  la  demi- 
longaenr  des   nageoires   pectorales   oa  bien  qae  70  ^f  de  la  longaenr  des 
joues  (entré  le  boat  postérienr  des  måchoires  snpérienres  et  le  bord  pos- 
térienr  dn  préopercnle)  oa  bien  qne  60  5$  de  la  hantenr  dn  corps  an  tra- 
vers de  la  base  des  nageoires  pectorales;  longnenr  des  Jones  plns  petite 
qne  45  9(  de  la  longnenr  de  la  tdte;  longnenr  des  ventrales  plns  petite  qne 
40  9^  de  la  distance  entré  lenr  base  et  le  bont  de  la  mAchoire  inférienre. 
a:  La  partie  préanale  dn  corps  (avec  la  tete)  plas  conrte  qne  70  %  de  la 
partie  postanale;  la  longnenr  des  pectorales  plns  grande  qne  10  %  de 
la   longaenr   totale   dn   corps   on  bien  qne  25  5$  de  la  longaear  de  la 
partie   préanale  dn   corps;   la  hantenr  de  Tonvertnre  branchiale  plns 
petite  qne   62  )t  de  la  longnenr  des  peetorales;  la  largear  de  la  tete 
plns   grande   qne  9  ^  de  la  longnenr  totale  dn  corps;  la  longnenr  dn 
diamétre  horisontal  des  jenx  plns  petite  qae  15  %  de  la  longnenr  de 
la  tete. 

a:  Forma  effusa  (Phucocoetes  variegatus  effusus  —  Pl.  V,  flg.  32). 
Hantenr  dn  corps  (sans  les  nageoires)  an  travers  dn  commencement 
de  la  nageoire  anale  plns  petite  qne  9  ^f  de  la  longnenr  totale  dn 
corps;  longnenr  des  ventrales  plns  grande  qne  la  demi-longnenr 
de  la  mächoire  inférienre  et  anssi  plns  grande  qne  35  ^f  de  la 
distance  entré  la  base  de  ces  nageoires  et  le  bont  de  la  dite  mä- 
choire; dents  des  måchoires,  da«  vomer  et  des  palatins  coniqnes, 
plns  on  moins  pointnes;  coloration  dn  corps  marbrée,  les  bändes 
transversalee  tres  pen  marqnées.  R.  hr.  6;  D.  88;  A.  70;  P.  16; 
V.  3;  C.  10. 
/9;  Forma  micropus  {Phucocoetes  variegatus  micropus  —  Pl.  V,  flgg. 
33  et  33,  A).  Hautenr  dn  corps  an  travers  dn  commencement  de 
Tanale  plns  grande  qne  9  ^  de  la  longaear  totale  da  corps ;  longnenr 
des  ventrales  plns  petite  qne  la  demi-longnenr  de  la  måchoire  infe* 


Digitized  by 


Google 


44         SMITT,   POISSONS  DE  L^EXPÉDITION   A  LA   TERRE  DE  PEU. 

rieare  anssi  bien  que  85  <i(  de  la  distance  de  ces  nageoires  dn  boat  de 

la  måchoire;  dents  des  mächoires  cylindriques,  plus  ou  molns  obtases; 

coloration  da  oorps  marbrée,  avec  des  bändes  transversales  brones. 

B.  br.  G;  D.  80;  Ä,  67:  P.  16;  F.  3;  C.  11. 

b:  Forma  elongata  (Phucocoetes  variegatus  elongatus  —  Pl.  V,  flgg.  34  et 

34,  A).    La  partie  préanale  plns  longae  qne  70  %  de  la  partie  postanale; 

la  longnenr  des  pectoralee  plns  petite  qne  10  ^f  de  la  longaenr  totale  dn 

corps  ou  que  23  ^  de  la  longneur  préanale;  la  hauteor  de  roavertuxe 

branchiale  plns  grande  que  62  %  de  la  longaenr  des  pectorales;  la  lar- 

geur   de    la    tétc    plns  petite  qne  8  ^  de  la  longaenr  totale  dn  corpä; 

la  longaenr  des  yenx  plns  grande  qne  15  %  de  la  longnenr  de  la  tete; 

dents  des  måchoires  cylindriqnes,  obtnses. 

B:  Forma  tnacropus  (Phucocoetes  variegatus  fMicropus  —  Pl.  V,  flg.  36). 

llantear  de  Toavertare  branchiale  plns  petite  qne  46  ^  de  la  longaenr  dea 

pectorales  ou  que  61  %  de  la  longueur  des  jones  ou  que  60  jt  de  la  hau- 

tenr   du    corps    au    travers  de   la  base  des  nageoires  pectorales;  longaenr 

des  jones  plus  grande  qne  45  %  de  la  longnenr  de  la  tete:    longueur  des 

ventrales  å  pen  prés  égale  å  la  hanteur  de  Touvertnre  branchiale  et  plus 

grande  qne  40  %  de  la  distance  entré  leur  base  et  le  bout  de  la  måchoire 

inférieure;  dents  des  mächoires  coniques,  plus  ou  moins  pointues.   R.  br.  6; 

D.  115;  A.  83;  P.  18;   V.  4;  C.  11. 


Le  plus  caractéristique  pour  cette  espéce,  comme  nous 
Tavons  déjä  dit,  c'est  la  couleur;  mais  nos  figures  démontrent 
assez,  qu'il  y  a  lä  des  variations  remarquables.  I)'abord,  en 
regardant  Talevin  (fig.  36),  on  voit  que  les  six  bändes  trans- 
versales de  la  queue,  le  plus  marquées  dans  la  nageoire  anale, 
se  dissolvent  en  haut,  en  se  bifurquant  plus  ou  moins  régu- 
liérement.  Les  interstices  entré  les  bändes  sur  les  cotés  du 
corps  sont  dessinés  par  une  marbrure  irréguliére  ou  par  des 
bändes  incomplétes.  Dans  la  partie  abdominale  du  corps  les 
bändes  ne  sont  bien  marquées  qu'en  haut,  oii  Ton  trouve  sur 
la  ligne  médiane  du  dos  cinq  taches  se  prolongeant  sur  la 
nageoire  dorsale;  mais  dans  la  marbrure  des  cotés  du  corps 
on  peut  distinguer  des  traces  plus  ou  moins  indistinctes  des 
bändes  se  dirigeant  en  derriére  et  en  dessus.  Sur  la  nuque, 
en  avant  de  la  nageoire  dorsale,  on  voit  aussi  deux  taches 
transversales,  Tune  devant  Tautre,  se  prolongeant  en  avant 
et  se  courbant  en  fer  de  cheval  sur  les  cotés  de  Tocciput 
pour  se  rendre  k  rceil,  d^oii  elles  se  continuent,  en  avant  et 
en  dessous  de  Tocil,  par  deux  taches  ou  bändes  labiales,  dont 
Tnne  pourtant  (la  plus  en  avant)  est  plus  prononcée  que 
Tautre.  —  Cest  lå  une  correspondance  de  la  bände  oculo- 
labiale    ou   freinale   que  Ton  trouve  souvent  chez  les  jeunes 
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des  Lycodés  propres.  —  Sur  le  dessus  du  museau  on  voit 
une  marque  irréguliérement  circulaire,  qni  soit  peut-etre  aussi 
å  référer  å  la  formation  des  bändes  typiques. 

Chez  les  plus  adultes  de  trois  formes  de  Tespéce  (figg. 
32 — 36)  on  reconnait  aisément  la  maniére  typique  d'arrange- 
ment  des  figures  de  couleur,  mais  variée  en  diverses  fasons 
et  plus  ou  moins  effacée.  Ici  je  veux  seulement  faire  obser- 
ver,  que  les  interstices  entré  les  bändes  primaires  se  retiennent 
le  plus  clairs  dans  les  nageoires  verticales,  et  que  Tun  de  ces 
interstices  reste  généralement  sur  la  nuque  comme  une  tache 
daire  transversale  en  avant  de  la  nageoire  dorsale.  Du  reste 
il  faut  noter,  qije  la  bände  oculo-labiale  se  conserve  le  mieux 
marquée  chez  la  forme  macropus  (lig.  36).  Chez  la  forme  que 
nous  avons  nommée  effusa  (fig.  32),  les  figures  du  coloris  sont 
dissoutes  å  peu  prés  sans  ordre,  seulement  que  dans  la  par- 
tie  eaudale  on  peut  voir  des  traces  peu  prononcées  des  bändes. 
Cétait  pourtant  probablement  cette  forme,  qui  fut  décrite 
par  GöNTHER  {Cat,), 

En  considérant  la  diversité  de  la  dentition  des  mächoires 
chez  les  formes  citées  ci-dessus,  on  pourrait  8*étonner  sans 
doute,  que  je  n*aie  fait  au  moins  trois  espéces  nouvelles;  mais 
il  me  semble,  que  dans  cette  famille  on  a  généralement  donné 
trop  dlmpcrtance  aux  caractéres  des  dents.*  Chez  les  Phuco- 
coetés,  comme  chez  les  Lycodés  propres,  les  intermaxillaires,  la 
mächoire  inférieure,  les  os  palatins  et  la  tete  du  vomer  sont 
pourvus  de  dents;  c.-&-d.  que  dans  la  régle  on  y  trouve  trois 
arcB  semicircnlaires  de  dents,  un  maxillaire,  un  mandibulaire 
et  un  palatin,  tous  simples  en  arriére  mais  souvent  doubles 
ou  triples  en  avant.  Tres  souvent  on  trouve  des  canines  en 
avant  de  Tarc  maxillaire  et  de  Tarc  palatin,  mais  au  milieu 
environ  ou  plus  en  arriére  de  Tarc  mandibulaire.  Dans  les 
deux  premiers  arcs  ces  canines  sont  peu  différentes  des  autres 
dents,  seulement  plus  grandes  et  plus  courbées,  mais  dans 
Tarc  mandibulaire  généralement,  au  moins  chez  les  måles, 
plus  prononcées  et  pointues,  aussi  chez  les  formes,  dont  les 
autres  dents  sont  étroites  et  obtuses.  En  outre,  les  dents 
postérieures   de   chaque  are  sont  toujours  pointues.    Donc  il 


^  Chez   les   Lycodés   propres   on   est  ayancé  antänt  q«'on  a  vonln  dis- 

tingner    des    espéces   d'aprés    la   longnenr  de   la  serie   des   dents   palatines; 

mals   cette   tentative   s'eat  tronrée  fntUe.  Voyei  Scai/^dinavian  Fiskes,  pp. 
ei4~615. 
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m'a  para  plus  juste  de  retenir  toutes  les  formes  dans  les 
limites  d'une  seule  espéce.^ 

Quant  aux  formules  des  rayons  des  nageoires  il  y  a  aussi 
une  grande  diversité  entré  les  formes;  mais  comme  il  est  bien 
difficile,  ou  plutot  impossible,  de  compter  les  rayons  des  na^ 
geoires  verticales  sans  dissection,  et  que  je  n'aie  pas  voula 
consaerer  que  trois  exemplaires  dans  ce  but,  les  formules  don- 
nées  ci-dessu8  n^intéressent  que  oes  exemplaires;  et  de  la 
forme  allongée,  conune  je  n'en  ai  en  qu'un  seul  exemplaire, 
je  n'ai  pas  pu  donner  cette  formule.  Il  est  aussi  bien  pro- 
bable  que  le  grand  nombre  des  rayons  dans  la  dorsale  et  dans 
Tanale  de  la  forme  macropus  dépend  de  Tage,  parce  que  les 
rayons  postérieurs  sont  si  gréles  et  si  serrés  qu^ils  sont  dif- 
ficiles  k  compter  et  qu'on  peut  bien  supposer,  qu'ils  soient 
produits  par  un  développement  secondaire.^  Chez  la  (orm^ 
macroptis  apres  la  dissection  nous  avons  compté  4  rayons  dans 
les  ventrales,  mais  å  Textérieur  on  n'y  en  voit  qne  3. 

Four  la  question  de  Tunion  des  quatre  formes  dans  les 
limites  d'une  seule  espéoe,  il  est  aussi  å  noter,  qa'il  y  a  une 
certaine  correspondanoe  morphologique  entré  la  totalité  de 
ces  formes  et  Tespéce  suivante  {latitans).  Le  caractére  mor- 
phologique du  premier  rang  entré  oes  espéces  s*exprime  dans 
la  relation  entré  la  partie  préanale  et  la  postanale  du  corps; 
et  la  méme  régle  chez  toutes  les  deux  espéces  gouverne  les 
changements  de  oette  relation  avec  Tage.  La  longueur  rela^ 
tive  de  la  partie  postanale  raccourcit  avec  Tage  de  mimiére 
que  les  adultes  présentent  oette  partie  relativeaoaent  plus 
courte  que  chez  les  jeunes.  Cest  la  méme  relation  entré  les 
femelies  et  les  måles:  c-å-d.  que  dans  la  régle  les  måles  pré- 
sentent la  partie  plus  courte  que  chez  les  femelles  relative- 
ment  k  la  longueur  du  corps.   Maintenant  la  partie  postanale 


^  Dam  la  ooUectlon  de  Texpédition  il  y  avait  deax  ezempIaiTeB  femeUes 
d'aiie  longnear  du  corps  de  260  mm.  (enyiron),  avec  les  dents  des  måchoirM 
tranchantes,  nnisérielles,  mais  avec  le  Tomer  et  les  os  palatins  töat  k  fait 
édentés.  Poortant  ces  exemplaires  étaient  si  déoomposés,  qne  je  n*ai  pa  con- 
senrer  qne  les  sqaelettes  incomplets  et  Tovaire  k  pen  prés  mnr  de  Tnn,  avec 
des  cenfs  de  4  mm.  de  diamétre.  Il  est  bien  evident,  qne  ces  exemplaires  ap- 
partieanent  k  nn  genre  nonvean  de  cette  fandlle;  mais  les  matérianx  me 
semblent  trop  insnfflsants  ponr  Tétablissement  d'an  tel  genre. 

'  Dans  la  famille  Gadoide  j'ai  observé  (voyez  Scandinavian  Fiskes,  p- 
468,  fig.  117)  nne  dnplicité  des  arcs  et  des  épines  des  vertébres  candales,  qni 
semble  étre  de  natnre  secoadaire,  et  qni  poorra  expllqnar  la  variabilité  si  com- 
mnne  dn  nombre  des  fanx-rayons  (rayons  de  support)  de  la  nageoire  candale 
anssi  bien  qn'nne  angmentation  secondaire  des  rayons  postérienrs  de  la  dorsale. 
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est  plus  eourte  chez  Teepéce  soivante,,  et  malgré  la  varia- 
bilité,  qni  foumit  les  meilleurs  matériaux  pour  la  diflFérentia- 
tion  des  formes,  on  ne  troave  pas  de  différence  constante  dans 
cette  relation  entré  les  lormes  de  Phucocoetes  variegatus. 

La  variabilité  de  la  grandeor  et  de  la  position  des  onver- 
tures  branchiales,  surtout  dans  leur  rapport  k  la  base  des 
nageoires  pectorales,  nous  a  donné  nn  caractére  distinctif  des 
espéces,  mais  on  voit  anssi,  qne  dans  ces  relations  la  forme 
fnacropus  prend  sa  place  comme  une  forme  intermédiaire  bien 
distingnée  des  autres.  Chez  les  trois  premiéres  formes  (effu- 
sus,  micropus  et  elongatus)  Touvertiire  branchiale  de  chaque 
c5té  da  corps,  en  avant  de  la  base  de  la  nageoire  pectorale, 
s'étend  anssi  bien  plus  bas  qne  plns  haut  que  celle-ci;  mais 
chez  la  forme  macrapus  elle  ne  s'étend  pas  si  bas,  sealement 
qne  chez  Talevin  (fig.  36)  son  extrémité  inférieure  se  place 
au  méme  niveaa  qne  oelle-ci,  d'oii  résulte  qne  chez  ralevin 
la  hantenr  de  Toavertnre  branchiale  est  la  méme  que  celle 
de  la  base  des  nageoires  pectorales  mais  chez  les  adultes  de 
la  forme  macropus  quelque  pen  plus  grande,  tandis  que  chez 
les  autres  formes  celle-lå  est  V*  jusqu'å  V*  plns  grande  que 
celle-ci.  Dans  cette  relation,  nous  le  verrons,  la  forme  macro' 
pu8  représente  le  caractére  des  femelles. 

Le  tableau  suivant  nous  donnera  aussi  bien  les  iigures 
comparatives  des  formes  de  cette  espéce  que  les  plus  éyidentes 
différences  sexuelles  extérieures,  mais  malheureusement  il  ne 
snffit  pas  pour  la  recherche  des  changements  avec  Tage.  Cela 
sera  suppléé  pourtant,  au  moins  en  partie,  par  noe  études 
sur  Tespéce  suivante. 

Pour  la  simplicité  du  tableau  nous  designens: 

a  =  longnear  totale  da  corps, 

5  =        »  >      de  la  tete, 

5,  =        >        préopercnlaire  de  la  tete,  depnis  le  bont  da  maiean  Ji8^n*aa 

bord  poitérieor  (montant)  da  préoperoule, 
5,  =        >         des  Joaes,  depois  Textrémité  postérieare  de  Tos  maxillaire 

josqa^aa  bord  poetériear  da  préopercale, 
bp=        >        poBtorbitaire  de  la  tete, 
Ith  =  la  ploa  grande  largear  de  la  tete, 

c  =  loBguear  liorizontale  des  jreox, 

e  r=        >        da  maseaa, 

^  =  la  plas  petite  largear  de  Tespace  interorbitaire  catanée, 

h  =  longaear  de  la  måchoire  sapérieare,  depais  le  boat  da  maseaa, 

ib  =        >         >     >         >         inférieare, 
m  =  diftance  entré  le  boat  da  maseaa  et  TorigiDe  de  la  nageoire  dortale. 
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n  =  longueur  de  la  dorsale,  jisqn^au  pohit  des  derniera  rayonB, 
n,  —         >  >>>  >  idela  qneiie  (du  oorps), 

p  ^-         >         des  pectorales, 
pb  =         >         (hauteur)  de  la  base  des  nageoires  pectorales, 
r  =  distance  entré  le  bout  du  mnseau  et  la  base  de  chaqne  ventrale, 
r,  =        >  >      >     >     de  la  måcboire  inférieare  et  la  base  des  ventralee, 

8  =  longuear  des  ventrales, 
t  =         '         abdominale,  depuis  la  base  des  ventrales  josqa^å  rorigine 

de  la  nageoire  anale, 
u  =         >         préanale,    depuis  le   bout   du   museau  jusqu^ä   Torigine  de 

Tanale, 
ti,  =         >         infero-préanale,  depnis  le  bout  de  la  måcboire  inférienre 

jasqa*å  Torigine  de  Tanale, 
v  =        >         postanale.   depois   rorigine  de    Tanale  jusqu^au  point  des 

derniers  rayons, 
r,  —         >         de  la  base  de  Tanale,  depuis  son  origine  jusqu^au  point  de 
la  queue, 
altp  =  bantenr  da  corps  å  trayers  la  base  des  pectorales, 
altn  =        >         >        >      1        >        rorigine  de  la  nageoire  anale, 
br  =        >        (longuenr)  de  Toaverture  brancbiale. 


a  .  .  .  . 
100  b:a  . 
100  6, :  a 
100  fe,:a 
100  &p:  a 
100  Zfb :  a 
100  c : a  . 
100  c : a  . 
100  .^ :  a  . 
100  A: a  . 
100  k:a. 
100  m:  a 
100  n :  a  . 
100  n, : a 
100  p:  a  . 
100  pb:  a 
100  r:a  . 
100  r,:  a 
100  « : a  . 
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11.6 

cr>9 

3.8 

4.3 

4.3! 

4.5 

3.5 

5.9 

5.1 

48 

15.8 

14.0 

15.4 

144 

13.8 

17.2 

141 

13.21 

13.5 

12.4 

13.3| 

11.6 

11.6 

13.9 

12.2 

11.1 

}d">9 

',      4.8 

4.7 

421 

40 

3.6 

5.9 

5.6 

4.8 

1 
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Phneocoetes 

vari  eg& 

tus 

Notes. 

effusus. 

micropus. 

elon- 

gatas.          «ia«ropu8. 

cT 

9 

cT 

9 

9 

ef  (?) 

ef 

9 

100  f : a  .    .    .    . 

25.7 

26.1 

24.0 

26.7 

29.4 

20.6 

28.2 

30.1 

cf  <  9 

100  t« :  a  . 

40.8 

39.0 

39.1 

39.2 

42.6 

38.6 

41.3 

42.2I 

100  w, :  a 

38.2 

38.0 

37.5 

38.1 

40.9 

35.2 

398 

40.0 

100  v:  a  . 

59.2 

61.0 

59.0 

59.8 

57.6    60.7 

58.7 

59.3) 

100  r,  :  a 

55.2 

59.0 

55.3 

57»0 

53.7 

57.8 

57.8 

100  altp :  a 

9.2 

8.4 

8.8 

10.3 

8.0 

12.1 

11.5 

10.4' 

100  altn :  a 

8.4 

8.3 

9.2 

9.9 

8.2 

9.2 

9.0 

8.6 

100  br.a 

6.2 

5.7 

6.7 

6.8 

6.1 

5.9 

5.3 

5.0 

100  br:h 

31.0 

33.8 

34.1 

36.0 

35.5 

27.4 

27.1 

27.0 

100  hr:  b^ 

76.4 

81.8 

81.4 

82.8 

84.0    57.6 

57.7 

58.7| 

100  br:p 

54.6 

55.4 

59.1 

60.7 

65.2 

38.3 

43.9 

43.2 

100  hripb 

162.6 

130.9 

157.1 

139.7 

175.0 

100.0 

105.2 

102,6 

<f  >  9 

100  frr :  alt^ 

67.8 

68.0 

76.4 

61.0 

75.5 

49.0 

46  5 

47.9 

100  b,:  b 

40.6 

41.8 

41.9 

43.4 

42.2|   47.6 

47.0 

46.1 

100  8:  r,. 

36.1 

37.6 

31.8 

33.8 

30.8 

42.6 

45.4 

43.3' 

100  8:  k  . 

51.7 

64.1 

36.5 

41.4 

47.3 

71.9 

61.9 

58.7 
309K>?? 

100  5 :  r  . 

33.9 

27.6 

33.6 

292 

30.0    35.6 

33.6 

100  6, :  r, 
100  u :  r  . 

28.3 
68.9 

21.7 
64.0 

28.7 
66.2 

22.9 
65.5 

23.9    27.1 
73.7    63.6 

27.2 
70.3 

9iQ  ^cf  >  27 
^•*-h9   <25 
71.1 

100  f  :  t'  . 

43.4 

42.8 

40.7 

44.6 

51.0 

33.9 

48.1 

50.8 

100  p:u  . 

28.0 

26.4 

29.3 

26.5 

21.9    40.0 

29.6 

27.3    d"  >  9 

100  c:b  . 

11.6 

14.1 

11.8 

13.0 

15.6    26.2 

10.9 

»4  .          „ 

100  m:n 

j   26.2 

21.. 

25.6 

23.0 

20.9 

26.5 

27.1 

24.2 

/ef  >5J5 
19    <25 

Ici  on  voit  aisément  que  la  premiére  forme  (effusus)  n'a 
rien  de  caractéristique  pour  elle-méme:  morphologiqnement 
ses  caraetéres  se  confondent  avee  ceux  de  Tune  des  autres 
formes  ou  de  Tautre.  EUe  est  la  forme  la  moins  différen- 
ciée  ou,  en  d*autres  termes,  elle  tient  sa  place  le  plus  prés  de 
Torigine  de  Tespéce.  Les  deux  formes  intermédiaires  (micropus 
et  elongatus)  représentent  une  serie  de  développement,  qui 
dans  la  plupart  des  relations  est  dirigée  par  les  caraetéres 
des  femelles;  mais  dans  quelques  relations  Cvoyez  les  figures 
relatives  pour  A,  k,  r,  r^,  t  et  brl)  les  caraetéres  des  måles 
sont  représentés  par  micropus.    La  troisiéme  forme  (elongatus) 
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—  dont  nons  ne  conDaissons  qn*tiDe  femelle  —  certes  se  tronve 
la  plus  avaneée  dans  le  développement  des  caraetéres  femi- 
nins (voyez  p.  e.  les  figures  relatives  pour  p  et  5!);  mais  la 
deuxiéme  forme  (microptts)  est  la  seule,  dont  les  ventrales  {s) 
sont  plus  courtes  que  la  largeur  de  la  base  des  pectorales  {pb). 
La  quatriéme  forme  {macropus)  évidemment  dans  la  plupart 
des  relations  est  le  representant  des  caraetéres  des  måles; 
mais  il  faut  observer  aussi,  que  les  changements  avec  Tage 
ont  frappé  leurs.  marques  aux  figures  du  tableau.  Ces  change- 
ments ne  peuvent  étre  bien  éyidents  sur  un  aussi  petit  nombre 
des  exemplaires;  mais  en  comparant  les  difiérents  individus 
du  méme  sexe,  on  peut  faire  des  condusions  assez  probables. 
Donc  on  trouve  que,  dans  beaucoup  de  cas,  les  changements 
avec  Tage  semblent  étre  différents  pour  le  macropus  et  pour 
les  autres  formes.  J*en  veux  seulement  donner  un  exemple: 
la  hauteur  de  Touverture  branchiale  et  celle  de  la  base  des 
pectorales  sont  plus  petites  chez  le  måle  plus  jeune  et  la 
femelle  plus  jeune  de  la  forme  effusus  que  resp.  chez  le  måle 
et  la  femelle  plus  adultes  de  la  forme  micropus;  mais  chez 
la  forme  macropus  Tindividu  jeune  présente  la  plus  grande 
ouverture  branchiale  aussi  bien  que  la  plus  large  base  des 
pectorales,  relativement  å  la  longueur  du  corps  (100  bria  et 
100  pb :  a).  Chez  Tespéce  suivante  nous  verrons,  que  les  fi- 
gures des  changements  avec  Tage  pour  ces  relations  vont  en 
augmentant,  c.-å-d.  qu*il  semble  ici,  que  la  forme  macropus 
aille  sa  propre  route.  Pourtant,  je  le  répéte,  toutes  ces  con- 
sidérations  seront  toujours  de  pen  de  valeur,  si  elles  ne  soient 
appuyées  par  une  plus  profonde  étude  des  termes  moyens. 

A  juger  d'aprés  les  collections  de  Texpédition  suédoise, 
Phucqcoetes  variegatus  ne  semble  pas  étre  commun  dans  les 
localités  visitées.  Les  exemplaires  ont  été  pris  solitaires  ou 
par  paires  entré  les  algues  dans  la  region  de  la  marée  ou  å 
xine  profondeur  de  2  ä  8  brasses  (1^/2—7  m.).  La  vie  de 
Tespéce  correspond  donc  å  la  description  donnée  par  Jbnyns. 
Dans  Tété  (Novembre,  Décembre)  Tovaire  (Fun  seulement  de 
chaque  individu  est  développé)  est  plein:  —  chez  la  femelle  de 
la  forme  macropus,  qui  fut  capturée  le  *®/ii  1895,  nous  trouvon» 
Tovaire  occupant  presque  toute  la  cavité  de  Tabdomen  et  con- 
tenant  des  oeufs  d*un  diamétre  d^environ  3V«  mm.;  chez  la  fe- 
melle de  la  forme  elongatus,  qui  fut  capturée  quelques  jours 
auparavant  (le  ^u),  Tovaire  étroit  n'avait  que  la  demi-longueur 
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de  rabdomen  et  contenait  des  oeufs  d'uii  diamétre  d'environ  l^/s 
mm.  au  plas;  ehez  les  antres  femelles,  dont  la  capture  n*est  pas 
datée,  mais  qui  furent  prises  apres  Avril  1896,  les  oeufs  sont 
beaucoup  plus  petits.  Les  deux  formes  ejfusus  et  macropus 
furent  prises  ensemble  å  Eio  Grande  (Terre  de  Fen);  la  forme 
micropus  ä  Puerto  Gallegos  (lat.  51  V»'  S.),  elongatus  ä  Puerto 
Madryn  (lat.  43'  S.).  L*alevin  fut  pris  å  Punta  Arenas  le  6 
Décembre  1895. 

Phucocoetes  latitans. 

(Pl.  v,  figg.  37-39.) 

Longueur  de  la  partie  préanale  du  corps  plus  grands  que 
*'b  de  la  longueur  postanale;  longueur  ahdo^ninale  plus  grande 
que  57  *i  de  la  longueur  postanale;  hauteur  de  Vouverture  bran- 
chiale  plus  petite  que  95  %  de  la  hauteur  de  la  base  des  pecto- 
rales.  Couleur  du  corps  brune  ou  brun-noire,  uniforme,  avec 
le  ventre  plus  ou  moins  blanc;  chez  les  jeunes  généralement  des 
taches  blanches  dans  les  cotés  de  la  tete,  dans  Vocciput,  dans 
le  dos  le  long  de  Vantérieure  part  de  la  dorsale,  dans  la  base 
des  pectorales  et  dans  le  bord  des  nageoires  verticales;  tres  sou- 
veni  aussi  le  bord  des  pectorales  est  blanc, 

R  hr,  6;  D.  100-106;  A.  73-76;  P.  16-19;  V.  3;  C.  13. 

Syn.  Phucocoetes  latitans,  Jbn.,  Zool.  Yoy.  Beagle^  pt.  IV  (Fish.)^  p.  168, 
pl.  XXIX,  fig.  3;  Gthb.,  (Lycodes),  Cat  Brit.  Mus.,  Fish.,  vol.  IV, 
p.  321;  CuNUiNGH.,  Trana.  Lin.  Soc.  London,  vol.  XXVII  (pt.  IV), 
p.  471;  Pbt.,  MonatBber.  Akad.  Wise.  Berl.  1876,  p.  842;  Vah^l., 
Miss.  Scient  Cap  Horn,  tom.  VI,  Zool.,  Poiss.,  p.  C.  21,  pl.  3,  fig.  1. 

Pour  cette  espéce  aussi,  comme  pour  la  précédente,  nous 
renvoyons  le  lecteur  å  nos  figures  pour  avoir  une  idée  des 
variations  du  coloris.  Dans  son  développement  typique  chez 
les  jeunes  ce  coloris  est  bien  caractéristique,  mais  souvent  il 
disparait,  de  maniére  que  les  jeunes  aussi  sont  å  peu  prés 
uniiormément  brun  noirs.  Ainsi  nous  trouvons  p.  e.  un  indi- 
vidu,  d'une  longueur  du  corps  de  76  mm.,  sans  autres  marques 
que  trois  taches  marginales  dans  la  partie  postérieure  de  la 
nageoire  dorsale  å  peine  visibles.  Du  reste,  le  nombre  de 
ces  taches  varie  depuis  6  jusqu'å  10  dans  la  nageoire  dorsale 
et  1  å  4  dans  Tanale;  mais  le  point  de  chaque  rayon  de  ces 
nageoires  est  généralement  marqué  d'une  petite  tache  mar- 
ginale,  qui  n*est  souvent  perceptible  qu*avec  la  loupe.  Apres 
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avoir  atteint  une  longueur  du  corps  d'environ  2  dm.,  le  pois- 
son  a  perdu  toutes  les  marqnes  blanches  du  coloris,  seulement 
qu'il  y  en  reste  parfois  des  traces  irréguliéres  på  et  \k.  Une 
telle  marque  se  trouve  comme  un  anneau  blanc  sur  la  joue 
gauche  de  notre  plus  grand  individu  (fig.  39),  mais  la  joue 
droite  n*en  présente  rien.  La  peau  låche  mais  rugueuse  des 
adultes  est  couverte  d*une  mucosité,  qui  dans  la  formole  a 
pris  la  eouleur  du  plomb.* 

La  forme  du  corps  est  la  méme  que  eelle  de  Tespéce  pré- 
cédente;  mais  les  plus  adultes  présentent  la  tete  plus  large, 
avec  les  joues  å  peu  prés  sphériquement  bombées,  de  ma- 
niére  que  la  largeur  de  la  tete  peut  égaler  la  longueur  de 
la  partie  préoperculaire. 

Dans  le  tableau  suivant  nous  designens  les  difFérentes 
parties  du  corps  comme  ci-dessus  (pag.  47): 


Nombredln- 
divldus  exa- 
mlnés  .    .    . 

a 

Phncocoetes 

1  a  t  i  t  a  n  8. 

Tennet  moyens. 

Maxima. 

Minima. 

9 

& 

Note». 

10 

6 

5 

5 

4 

91.Ö 

151.9 

335.8 

478 

74 

175.5 

366.8 

100  6 : a  .    . 

17.9 

18.7 

19.3 

20.8 

17.2 

18.7 

19.3 

jav.<KB 

100  6,  :a.   . 

13.8 

14.6 

15.6 

17.0 

12.3 

14.7 

15.5 

JUV.<WB. 

100  6a :  a  .    . 

9.0 

9.2 

9.2 

10.1 

8.4(8.0) 

9.0 

9.2 

cf>9 

100  6p : a     . 

10.5 

11.4 

12.3 

13.6 

10.2 

11.3 

12.5 

jnv.oeiL 

100  Ithia    . 

10.7 

13.8 

14.3 

17.0 

9.2 

13.4 

14.6 

jnr.^sfB- 

100  c : a  .    . 

2.3 

2.1 

1.6 

2.7 

1.4 

1.9 

1.5 

juv.>*eB 

100  e : a  .    . 

5.0 

5.4 

5.9 

6.3 

4.8 

5.8 

5.8 

cf  <$;  jnv.<»« 

lOO^ia  .   . 

3.0 

3.8 

3.7 

4.8 

2.7 

3.8 

3.8 

JUT.<«!1 

100  Ä  :  a  .    . 

7.6 

8.2 

9.1 

10.4 

6.9 

8.^ 

9.2 

jnT.<sea 

100  k:a  .    . 

8.2 

8.7 

10.1 

11.8 

7.7 

8.8 

10.8 

jav.<set 

100  m :  a .   . 

19.4 

20.5 

20.3 

21.7 

18.6(17.4) 

20.8 

20.0 

100  n :  a  .   . 

82.5 

79.7 

80.4 

85.8 

78.0 

79.5 

80.5 

100  n, :  a     . 

81.2 

78.6 

79.8 

82.9 

77.0 

78.3 

79.9 

100  p:a  .    . 

11.6 

12.4 

122 

13.7 

10.8 

12.5 

11.8 

d"<9 

100  ;)& :  a    . 

4.6 

4.9 

5.3 

6.2 

4.2 

4.8 

5.3 

jnT.<»p» 

100  r :  a  .    . 

13.4 

15.2 

14.9 

17.9 

12,7 

15.1 

15.1 

^  Ghez  les  jeanes  la  peau  da  corps  tres  souvent  forme  des  pils  longi- 
tndinanx,  dont  Tan,  en  snivaot  la  base  des  nageoires  verticales,  rappelle  le 
caractére  du  genre  Lycodonus  ((Joode  et  Bean)  qnoiqne  sans  scntelles. 
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Phuc 
les  moyens. 

[>  coe  te  s 

U  t  i  t  a  n  s. 

Notes. 

Nombre  din- 
di  vidn  b  exa- 
minéB  .   .    . 

100  r,:a.   . 

Tern 

Maxima. 

Minima. 

9 

d" 

10 

6 

5 

5 

4 

12.0 

13.6 

13.6 

16.1 

11.8 

13.8 

13.6 

100  8:a  .    . 

4.7 

4.6 

4.2 

5.8 

4.0 

4.6 

4.8 

juv.  >  sen. 

100  t:a  .    . 

33.7 

33.4 

33.4 

35.7 

31.6 

33.6 

33.0 

100  It :  a  .    . 

46.6 

47.5 

47.9 

49.4 

44.4 

47.7 

47.6 

cr<9;  jnT.<icn. 

100  M, : a     . 

45.4 

46.1 

46.4 

48.1 

43  Jl 

46.0 

46.1 

jn?.<gen. 

100  t; :  a  .   . 

54.2 

52.9 

52.1 

56.8 

49.8 

52.2 

52.4 

cJ>9;  jnv.>8en. 

100  r, :  a .   . 

53.0 

51.8 

51.6 

55.1 

49.8 

51.6 

51.8 

cr>9;  jn?.>8cn. 

100  altpia. 

9.4 

10.8 

11.4 

12.8 

8.6 

11.0 

11.3 

juv.  <»en. 

100  altn :  a  . 

8.4 

9.0 

10.1 

11.1 

7.7 

8.8 

10.8 

Juv.  <  aen. 

'  100  br: a    . 

3.6 

4.1 

4.8 

5.6 

3.2 

4.2 

4.8 

juv.  <8en. 

.  100  br:h     . 

20.2 

22.2 

24.8 

27.2 

18.1 

22.8 

24.9 

jnv.  <8en. 

'  100  brih^   . 

40.8 

45.1 

51.6 

60.4 

36.6 

46.1 

53.0 

jnv.<ien. 

100  brip    . 

31.1 

33.4 

38.6 

45.4 

27.0 

33.6 

40.6 

juv.  <  sen. 

100  bripb  . 

77.5 

84.7 

88.6 

93.7 

68.0 

86.6 

90.8 

juv.  <  sen. 

100  brialh 

38.6 

38.6 

43.9 

58.0 

31.4 

38.0 

45.8 

juv.  <  sen. 

100  6, :  6 .   . 

50.2 

49.4 

47.6 

52.7 

46.6(41.8) 

48.6 

47.4 

juv.  >  sen. 

;  100  s  :r,   .    . 

39.6 

34.3 

32.5 

46.4 

26.0 

34.8 

32.6 

juv.  >  se». 

100  « ; Ä  .   . 

ÖÖ.4 

52.9 

42.8 

65.0 

37.0 

52.2 

41.6 

juv.  >  sen. 

100  b:v  .    . 

33.0 

35.3 

37,0 

42.0 

30.2 

35.4 

36.9 

juv.  <  sen. 

100  &,:v,     . 

25.8 

28.2 

30.2 

33.9 

23.9 

28.7 

30.0 

juv.  <  sen. 

100  u : «;  .    . 

86.4 

90.4 

90.9 

95.6 

80.2 

90.6 

89.9 

cr<9;  juv.  < sen. 

100  * : v   .    . 

62.1 

632 

64.0 

67.4 

57.2 

63.6 

63.1 

cf  <9;  juv.  < sen. 

100  p:u  .   . 

25.0 

26.2 

25.6 

29.5 

22.4 

26.1 

25.0 

100  c: 5  .    . 

12.0 

11.1 

8.2 

14.6 

7.1 

10.6 

7.9 

juv.  >  sen. 

100  m :  n     . 

23.4 

25.8 

26.2 

27.8 

21.6(21.1) 

25.2 

26.2 

ef  >9;  juv.  <  sen. 

En  discutant  .ce  tableau,  il  faut  observer  qne  les  grands 
changements  avec  Tage  natnrellement  ont  eu  beaucoup  d'in- 
fluence  sur  les  termes  moyens  des  sexes,  parce  que  tons  nos 
mäles  sont  beancoup  plus  grands  que  nos  femelles.  Cest 
pourquoi  on  ne  peut  noter  des  différences  sexuelles  que 
quand  la  direction  des  différences  est  inégale  ou  la  diffé- 
rence  entré  les  sexes  est  si  grande  qu'elle  ne  pourra  étre  due 
aux  dits  changements.  Dans  le  dernier  cas  il  reste  encore 
quelque   incertitude;    mais   des  matériaux  plus  complets  con- 
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firmeront  probablement  les  conclusions  qu'on  voudra  tirer  du 
tableau.  Ainsi  p.  e.,  dans  la  relation  entré  la  grandeur  de 
Touverture  branchiale  et  la  longueur  des  peetorales  (100  br:p) 
ou  entré  la  dite  grandeur  et  la  hauteur  du  corps  k  travers 
de  la  base  des  peetorales  (100  br :  aZfp)  apres  un  examen  des 
individus  d'une  grandeur  plus  égale  entré  eux,  on  trouvera 
probablement  iei,  comme  chez  Tespéce  précédente,  que  les 
mäles  ont  les  plus  grands  termes;  c.-ä-d.  que  les  mäles  géné- 
ralement  ont  la  plus  grande  ouverture  branchiale.  Phuco- 
coetes  latitans  donc  dans  ce  rapport  représente  les  caractéres 
des  femelles.  On  arrivera  au  méme  resultat  quant  au  carac- 
tére  distinctif  du  genre  Phucocoetes,  dont  toutes  les  deux 
espéces  présentent  les  figures  de  la  position  du  commencement 
de  la  nageoire  dorsale  (100  m :  n)  plus  petites  chez  les  fe- 
melles que  chez  les  mäles  et  plus  petites  encore  que  chez  les 
Lycodés  propres. 

Les  plus  proéminentes  différences  entré  les  espéces  de  ce 
genre,  qui  dépendent  de  la  longueur  relative  de  la  partie 
postanale  (voyez  la  relation  100  v:a\^  dans  leur  développe- 
ment  suivent  les  changements  avec  Tage,  de  maniére  que  les 
jeunes  individus  ainsi  que  Pespéce  variegatus  présentent  les 
plus  grandes  figures;  mais  il  y  a  lå  un  fait  remarquable. 
Chez  Phucocoetes  variegatus  ce  sont  les  femelies  qui  repré- 
sentent  Tétat  juvénile,  chez  Phuc,  latitans  ce  sont  les  måles. 
La  méme  diversité  dans  la  différence  sexuelle  nous  trouvons 
dans  les  longueurs  relatives  du  museau  et  des  nageoires  pee- 
torales (voyez  les  figures  de  100  e  :  a  et  100  p :  a).  Chez 
Phucocoetes  variegatus  ce  sont  les  mäles,  qui  présentent  les 
plus  grandes  figures,  chez  Phuc.  latitans  ce  sont  les  femelles. 
Cette  diversité  a  probablement  eu  son  influence  sur  la  diffé- 
rentiation  des  espéces.  Cest  aussi  digne  d'étre  noté,  que  les 
différences  sexuelles  sont  beaucoup  moins  évidentes  chez  le 
Phucocoetes  latitans,^  qui  est  restée  une  espéce  homogéne,  qne 
chez  Phuc.  variegatus,  qui  s'est  différencié  en  plusieurs  formes 
bien  distinctes. 

A  juger  d* apres  nos  coUections,  Phucocoetes  latitans  méne 
la  vie  de  VIluocoetes  décrite  par  Jbnyns;  c.-ä-d.,  on  le  trouve 


*  »/o  J<  >  57  chez  Fhucocoetea  variegatus. 

>     <  57     >  *  latitans. 

*  Aucune   différence   sexuelle,  d'apré8  noa  matéfiaux,  chez  cette  espéce 
ne  semble  étre  constante. 
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principalement  dans  les  endroits  limoneux  on  sablonneax,  ou 
le  poisson  peut  se  caober  entré  les  pierres,  mais  anssi  entré 
les  algues,  oii  surtout  les  petits  semblent  prendre  leur  de- 
meure.  La  plupart  de  nos  individus,  et  entré  eux  les  plus 
grands,  sont  pris  dans  la  region  de  la  marée;  mais  un  des 
plus  petits  (avec  une  longueur  du  corps  de  78  mm.)  se  trou- 
vait  entré  les  algues  Floridées  dans  une  profondeur  de  80 — 60 
m.  Les  localités,  oä  Texpédition  suédoise  a  trouvé  cette 
espéce,  sont:  Punta  Arenas,  Lennox  Co  ve,  Puerto  Toro,  Puerto 
Harris,  Isthmus  Bay  et  Rio  Grande  (Terre  de  Feu).  Les 
grands  individus  sont  nommés  Grongi  å  Punta  Arenas. 


Galaxiidae. 

Le  grand  intéxét  systematique,  qui  s'attache  å  cette  fa-* 
mille,  en  présentant  des  traits  d'affinité  avec  les  Cyprins,  les 
Esoces,  les  Saumons,  augmente  la  valeur  de  chaque  contribu- 
tion  å  leur  connaissance.  L'expédition  suédoise  a  recueilli 
deux  exemplaires  Men  conservés  du  genre  Gdlaxias  mais  d*un 
äge  si  peu  avanoé  que  la  détermination  de  Tespéce  déjå  pré- 
sente  de  la  difficulté.  Cest  que  les  poissons  de  ce  genre  pro- 
bablement,  de  méme  que  les  Saumons,  dont  ils  ménent  la  vie 
fluviatile,  subissent  des  modifications  de  forme  et  de  cou- 
leur  d*aprés  leur  åge  et  les  environs  ot  ils  vivent.  Au  moins 
lå,  je  crois,  il  faut  chercher  la  cause  de  Tincertitude  de  la  sy- 
nonymie  des  espéces  décrites.  Néanmoins  cette  question  est 
aussi  d*une  grande  importance  géographique  et  géologique, 
parce  que  dans  ce  genre  on  a  identifié  une  espéce  fluviatile 
austrtl-asiatique  et  f  uégienne.  Cette  identification  admise,  elle 
entraine  avec  elle  la  nécessité  de  s'imaginer  une  ancienne  ex- 
tension  d*un  continent  antarctique,  qui  aurait  nni  au  moins 
la  partie  sud  de  TAmérique  avec  la  Nouvelle  Zélande  et  la 
Tasmanie.  ^  La  conclusion  cependant  exige  une  détermination 
exacte  des  espéces,  et  sous  ce  rapport  il  y  a  encore  beau- 
coup  å  faire. 


*  Voyez  Macleay,  Proc.  Lin.  Soc.  N.  S.  Wales,  vol.  V,  pag.  46:  vol.  VII, 
pag.  108;  GCnther:  Introd.  Stud.  jPw*.,  pagg.  210  et  249. 


Digitized  by 


Google 


56         SMITT,  POISSONS  DB  l'EXPÉDITION  A  LA  TBRRB  DB  FKU. 

Oalaxlas  alpinus. 

(Pl.  v,  flgg.  40  et  40,  Ä.) 
D.  ^;  A.  ^f|j;  P.  15-16;  F.  V*;  C.  x  +  l  +  14+l  +  x. 

Syn.  Mesites  alpinus,  Jen.,  Zod.  Voy,  Beagle,  Fiah.^  pag.  121;  Cijv.,  Val. 
(Galaxias),  Hist  Nat  Poiss.,  voL  XVIII,  pag.  356;  Guich.  in  Gat, 
Fna  Chil,  tom.  U,  pag.  316;  GrpB.,  Cat.  Brit.  Mus.,  Fisk.,  toL  Yl, 
pag;.  212. 

{?)Me8ite8  maculatus,  Jen.,  1.  c,  pag.  119,  tab.  22,  flg.  4. 

(?)  OalcucicLS  Coppingeriy  GHthr.,  Proc.  Zool.  Soc.  London,  1881,  pag  21. 

La  longueuT  de  la  tete  m'empéehe  de  nommer  nos  pois- 
sons  Gälaxias  maculatus,^  et  la  longueur  des  ventrales,  com- 
parée  å  la  longueur  postabdominale,  est  beaucoup  plus  grande 
que  chez  le  Gälaxias  Coppingeriy  tel  que  celui-ci  est  décrit 
par  GtJNTHBR.  Néanmoins  je  suis  de  Tavis  que  la  différence 
dans  ces  rapports  soit  passagére.  Cest  que  chez  les  Satunons 
nous  avons  trouvé  des  changements  d'&ge  en  moyennes  pour 
la  longueur  de  la  tete  depuis  25  %  jusqu'å  21  %  et  pour  la 
longueur  postabdominale  depuis  16  %  jusqu'å  21  %  de  la  lon- 
gueur du  corps.  ^  Done,  eu  égard  å  la  grande  unif ormité  des 
autres  caraetéres,  il  me  semble  bien  probable  que  la  diffé- 
rence entré  les  Gälaxias  cités  ci-dessus  8'évanouira  sous  Tac- 
croissement  des  individus. 

En  outre,  dans  notre  formule  des  rayons  de  cette  espéce, 
on  voit  de  grandes  différences  des  données  des  auteurs.  Mais 
il  faut  noter  que  nous  étudions  des  fretins,  dont  les  rayons 
sont  plus  libres  Tun  de  Tautre  dans  les  parties  antérieares 
des  resp.  nageoires,  oii  plus  tärd  ils  se  coalisent.  Cest  le 
méme  cas,  que  Ton  trouve  chez  les  Cyprins,  les  Silures,  etc 
Ainsi  chez  nos  Gälaxias,  dans  la  dorsale  et  dans  Tanale,  les 
trois  premiers  rayons  (les  rayons  de  support)  sont  des  épines 
distincteSf  petites  mais  graduellement  plus  longues  d'avaot 
en  arriére,  et  les  deux  suivants  sont  des  rayons  mous,  simples 
mais  articulés,  quoique  ces  articulations,  surtout  dans  le  pre- 
mier d*eux,  soient  tres  espacées.  Dans  les  ventrales,  ici  comme 


^  Le  Gälaxias  attenuatus,  de  la  NonveUe  Zélande  et  de  la  Tasmanie, 
qui  est  anssi  cité  entré  les  poissons  de  la  fanne  fnégienne  (iles  Malonines),  a 
la  tete  et  les  ventrales  encore  plns  conrtes. 

'  Voyez  Scandinavian  Ftshes,  pag.  833. 
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chez  les  Cyprins,^  il  y  a  deux  épines  distinctes,  c.-ä-d.  un 
rayon  de  support  en  avant  de  Tépine  ordinaire,  auquel  il  ne 
s*est  pas  encore  confondu.  Les  pectorales  aussi,  chez  nos 
GalaxiaSy  présentent  un  plus  grand  nombre  de  rayons  qu'on 
n'en  trouve  chez  les  auteurs  (16  au  lieu  de  12  ou  14).  Les 
deux  ou  trois  rayons  supérieurs  sont  simples  et  sans  articula- 
tions  distinctes;  mais  le  premier  seul  est  étroit,  les  autres  sont 
aplatis  dans  la  partie  externe,  comme  s'ils  étaient  prés  de  se 
diviser  dans  le  bout.  Cela  m'a  fait  douter  de  la  maniére 
d'une  future  réduction  du  nombre  par  coalescence  de  ces 
rayons;  mais  je  n'ai  pas  voulu  faire  une  espéce  nouvelle  k 
cause  de  cette  incertitude. 

Tous  les  deux  exemplaires  sont  pris  (fin  de  Février  ou 
com  mencement  de  Mars)  dans  la  riviére  Azopardo,  qui  se 
jette  dans  le  Detroit  de  Tamirauté  (Admiralty  Sound),  mais 
le  plus  grand  exemplaire  se  tronvait  dans  un  ruisseau  rapide, 
affluent  de  cette  riviére,  le  plus  petit  exemplaire  fut  pris 
dans  rembouchure  méme  de  la  riviére.  Tous  les  deux  man- 
quent  de  coloration  bien  mcurquée  du  eorps,  mais  de  petits 
points  noirs  sont  sablés  sur  le  dos,  surtout  sur  le  front  der- 
riére  les  yeux,  et  (chez  le  plus  petit  exemplaire)  sur  les  flancs 
de  la  queue.  Une  serie  de  points  noirs  pigmentaires  de  chaque 
cöté  suit  la  base  des  nageoires  verticales  et  les  bords  supé- 
rieurs et  inférieurs  de  la  queue  aussi  bien  que  la  partie  posté- 
rieure  de  la  ligne  latérale,  tout  comme  chez  la  plupart  des 
alevins  des  poissons.  Chez  le  plus  petit  exemplaire  ces  points 
suivent  aussi  les  rayons  de  la  dorsale  et  de  la  caudale.  Chez 
le  plus  grand  exemplaire  les  points  noirs  sur  le  dos  sont 
entremélés  de  petites  taches  brunes,  dont  Tensemble  parait 
prét  å  former  des  bändes  transversales  courtes  et  irréguliéres. 

Les  caractéres  spécifiques,  tels  qu'ils  peuvent  étre  donnés 
par  les  fretins,  s'expriment  dans  le  tableau  suivant: 

Longaeur  totale  da  corps  (caudale  comprise),  en  millimötres  .   .  43  54 

du  corps,  sans  la  caadale  >  >  .    .  37.5  47.1 

de  la  tete en  ^  de  la  longnenr  totale  da  corps  20.2  21.5 

>     >      >      rédaite   ..»>>>  >  >       >  >      14.6  14.6 

des  joues >  >  >   >  >  »       >  »       9.1  9.2 

de  la  tete  postorbitaire  »  »  >   >  »  >       >  »10.0  12.2 

horizontale  des  yeux  .   >  >  >   >  >  »       >  >       5.8         5.5 

*  Scandinavian  Fishes,  pag.  726. 
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Longaeur  da  mnseau     .   .   . 

Largear  de  Tespace  interorbi- 
taire 


Largear  de  la  tete >  > 

Longoeor  de  la  måchoire  lapé- 
rieore >  » 

Longoear  de  la  mächoire  infe- 
rieure >  > 


.  en  ^  de  la  longaear  totale  da  corpg   4.4 

r4.1 
U6.0) 

8.8 


Distance  entré  le  bont  da  ma- 
seaa  et  Torigine  de  la  doivale  >  > 

Distance  entré  le  boat  da  ma- 
seaa   et  Torigine  de  Tanale  >  > 

Distance  entré  le  boat  da  ma- 
seaa  et  la  base  des  Tentrales  >  > 

Distance  entré  la  dorsale  et 
Torigine  marginale  de  la  caa^ 
dale >  » 

Longaeor^de  la  base  de  la  na- 
geoire  dorsale »  > 

Longaeor  de  la  base  de  la  na- 
geoire  anale »  » 

Haatear  de  la  dorsale  ....>> 

>  »    Tanale >  > 

Longaenr  médiane  de  la  caadale  >  > 

>  des  plas  longs  rayons 

de  la  oandale 

>  des  pectorales  . 
»  >    ventrales    . 

>  préabdominale  ^ 

>  postabdominale ' 
Haatear  da  corps  .... 

>  de  la  qaeae  .   .    . 


4.1 
3.7 


(6.0)  r 
ll.l 


7.0 

9.1 

60.9 

61.9 

4fi.7 

7.0 
10.4 


7.0 

9.2 

62.4 

63.9 

47.6 

6.1 
9.6 


lt.9  lao 

9.1  (?)  11.1 

8.8  11.1 

11.6  18.1 


?  14.8 

11.9  12,6 

10.0  9.8 

26.0  27.8 

16.3  15.0 

10.4  11.1 
5.8  6.1 

Longaenr  borizootale  des  yeax,  en  5(  de  la  longaear  de  la  tete  28.7  25.9 

>  des  pectorales                >    >    >    >         >          >    >      »    58.6  58.6 
v         de  la  tete,  en  %  de  la  longaear  da  corps  (sans  caadale)  23.2  24.6 

Haatear  da  corps        »>>>         >          >»         >           >        12.0  12.7 

Longaear  des  pectorales,  en  %  de  la  longaear  préabdominale    .  45.5  45.8 

>  »    ventrales       >    >    >    >         >         postabdominale  .  61.4  '65.4 

>  postabdominale  >    >    >    »         >         préabdominale    .  62.5  54.0 

^  Sans  OQ  avec  le  pil  cntané  sarocalaire. 

'  =  Distance  entré  Taisselle  snpérieare  des  pectorales  et  oelle  des  ven- 
trales. 

5  =  Distance  entré  Taisselle  sapérieare  des  ventrales  et  Torigine  de 
Tanale. 
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Clnpeidffi. 

Dans  la  faune  fuégienne  Jenyns  *  a  établi  denx  espéces 
de  Harengs.  L'expédition  suédoise  a  retrouvé  toutes  les  deux 
dans  le  Pnerto  Gallegos.  Elles  appartienneot  ä  la  section  des 
vrais  harengs  (sons-genre  Clupea),  c.-å-d.  avec  la  distance 
entré  Torigine  de  la  nageoire  dorsale  et  le  bout  du  mnseau 
plus  grande  que  quatre  fois  la  longueur  de  la  tete  postorbi- 
taire.  *  Leur  plus  proche  dans  la  faune  européenne  c'est 
Tesprot  {Clupea  sprattus). 

Clnpea  faegensls. 

(Pl.  v,  fig.  41.) 

Char.:  Longueur  de  la  base  de  Vanale  plus  grande  que 
30y6  %  mais  plus  petite  que  35  %  de  la  distance  entré  le  bout 
du  museau  et  le  point  d' attaché  des  ventrales,  Måchoire  infe- 
rieure  plus  longue  que  */a  de  cette  méme  base,  Longueur  de  la 
tete  plus  grande  que  23  %  de  la  longueur  totale  du  corps  (de- 
puis  le  bout  du  museau  jusqu'au  bout  des  rayons  médians  de 
la  nageoire  caudale)  et  plus  grande  aussi  que  45  %  de  la  dis- 
tance  entré  le  bout  du  museau  et  Vorigine  de  la  dorsale.  La 
plus  petite  hauteur  du  corps  (hauteur  de  la  queue)  plus  petite 
que  17  %  de  cette  distance-ci.  Longueur  du  museau  plus  grande 
que  36  %  de  la  base  de  Vanale, 

Ä  br.  7;  D.  17—18;  A.  18-21;  P.  15—16;  F.  9;  C.  x+17— 19+x; 
8p.  ventr.  32—34. 

Syn.    Clupea  fuegenais,  Jen.,  I.  c. ;  Gthb.,  Cat,  Brit,  Mus.,  Fish,,  toI.  VII, 
p.  413,  note. 

De  cette  espéce  nous  avons  re9u  5  exemplaires  d'une  lon- 
gueur du  corps  (mesurée  depuis  le  bout  du  museau  au  bout 
des  rayons  médians  de  la  nageoire  caudale)  de  63  k  106  mm.^ 
Le  sexe  a  pu  étre  constaté  des  4,  savoir  3  femelles  et  1  mäle. 
M"^  Ohlin  décrit  le  corps  d*un  beau  bleu  foncé,  avec  des  re- 
flets  métalliques  argentés  sur  le  ventre. 

»  Zool.  Voy.  Beagle,  Fish.,  pag.  133. 

'  Voyez:  Scandinavian  Fiskes,  ed.  2,  pag.  952. 

'  Meaarée  depois  le  bout  du  masean  jasqa*an  boat  des  rayons  latérals 
(les  plus  longs)  de  la  nageoire  candale,  cette  longneor  dn  corps  chez  nos 
exemplaires  varie  entré  70  et  118  mm. 
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Dans  le  tableau  suivant  nous  donnons  les  caractéres  spé- 
ciaux  en  les  comparant  avec  ceux  de  la  Clupée  esprot.  Pour 
la  briéveté  nous  désignons 

a:  longnenr  totale  du  corps  (les  rayons  médians  de  la  caadale  compris), 

en  millimétres, 
o — ä:         >         da  corps  (sanB  la  caadale),  en  millimétres, 
h:        >         de  la  tete, 
6,;         >  »    >      >    rédaite, 

&,;         >         des  joaes, 
bp:         >         de  la  tete  postor bitaire, 
c:       ■-*         horizontale  des  yeox, 
€:         »         do  masean, 
g:  largear  de  Tespace  interorbitaire, 
Itb:        *       de  la  tete, 
h:  longaeor  de  la  måchoire  sapérieare, 
k:         >  »     >  >         inférieare, 

m:  dlstance  entré  le  boat  da  maseaa  et  Torigine  de  la  nageoire  dorsale, 
ii.*>  >>»>         >>  >         >>  >         anale, 

r;        >  >      »      >       »         >         >         >         >  la  base  des  Tentrales, 

y:        >  >     la  dorsale  et  Torlgine  marginale  de  la  caadale, 

n;  longaear  de  la  base  de  la  nageoire  dorsale, 
v.         >  »9>>>  >        anale, 

o:  haatear  de  la  dorsale, 
x:        >         »   Tanale, 
ä:  longaear  médiane  de  la  caadale, 
ö:        »         des  plas  longs  rayons  de  la  caadale, 
p:        ■»         des  pectorales, 
8:        >  »     ventrales, 

q:        >         préabdominale,  entré  les  points  d'origine  resp.  des  pectorales 

et  des  ventrales, 
t:        >         postabdominale,  entré  les  points  d'origine  resp.  des  Tentrales 

et  de  Tanale, 
Ä:  haatear  da  corps, 
å:        >        de  la  qaeae. 


Clupea  sprattus. 

II                Clupea  fuegtnsis. 

Moyennet. 

Max. 

Min. 

11 
exempl. 

Moyenoes.       i    Max. 

Min. 

6 
exempl. 

5 
exempl. 

11 
exempl. 

5 
exempl. 

3 

exempl.  * 

5 

exempl. 

5      . 
exempl. 

a   .   .   .   . 

87.7 

120.0 

147 

66 

93.5 

103.8 

106.1 

62.8 

a — ä .   .   . 

— 

— 

— 

— 

90.0 

97.0 

99.0 

59.2 

100  6/^     .     . 

21.2 

20.8 

21.8 

19.8 

24.8 

23.7 

25.8 

28.6 

100  6,/a   .     . 

— 

— 

— 

— 

18.8 

18.8 

20.0 

17.8 

100  h^a    .     . 

— 

— 

— 

— 

9.8 

9.6 

10.9 

9.0 

Les  femelles. 
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1 

Clupea  i 

tprattui. 

|i 

Clupea  fuegemsii. 

100  Va  .    . 

Moyennefl. 

Max. 

Il 
exempl. 

Min.    1 

Moye 

5 
exempl. 

nnes. 

Max. 

Min. 

6 
exempl. 

5 
exempl. 

11 
exempl. 

3 
exempl.^ 

"5" 

exempl. 

5 
exempl. 

9.2 

9.2 

9.7 

8.9 

10.2 

10.0 

10.6 

9.9 

lOOc/^ 

5.9 

5.6 

6.8 

5.4 

5.4  1 

6.8 

5.9 

7.8 

58 

100  ej  a 

5.9 

5.6 

68 

7.7 

7.4 

8.4 

7.2 

100  iF/a 

4.2 

4.8 

46 

3.8 

4.1 

4.0 

4.6 

3.8 

100  //b/a 

8.6 

9.8 

10.8 

7.0  1 

8.2 

8.2 

8.8 

7.8 

100  hl  a 

9.8 

9.1 

9.9 

8.6^ 

10.8 

10.8 

11.1 

10.8 

100  *;« 

10.8 

10.8 

11.6 

9.6  ! 

12.4 

12.8 

12.9 

11.9 

100  m,  a 

49.9 

50.7 

51.7 

48.6  1 

49.4 

48.7 

51.1 

47.9 

100  «/a 

67.1 

69.8 

70.9 

64.9  , 

67.6 

67.6 

68.0 

66.9 

100  r/„ 

49.6 

49.7 

50.4 

48.8 

50.6 

50.6 

50.9 

49.9 

100  y;« 

— 

— 

""     1 

25.0 

25.6 

25.8 

24.2 

100  n/a 

13.8 

12.6 

13.7 

12.0  1 

13.2 

12.6 

141 

12.2 

100  r/a 

13.7 

14.1 

15.1 

13.1  1 

15.9 

15.8 

16.1 

15.7 

100  o/a 

11.4 

10.6 

11.9 

9.7  j 

11.8 

11.4 

13.0 

10.7 

100  x/a 

4.7 

4.4 

5.5 

3.8 

6.0 

6.2 

6.7 

5.5 

100  fa 

6.7 

6.0 

8.6 

5.4 

6.8 

6.0 

6.7 

5.2 

100  ö/a 

(17.9) 

— 

18.8 

17.4  : 

16.6 

16.5 

17.9 

15.8 

100  P/a 

15.2 

14.1 

15.6 

1.^.2 

15.4 

15.0 

16.1 

14.8 

100  #/a 

8.8 

8.1 

9.3 

7.5  ^ 

8.9 

8.7 

9.2 

8.6 

100  ^/a 

28.9 

29.6 

30.4 

28.0 

28.4 

28.5 

28.6 

28.1 

100  r/a 

18.1 

20.4 

22.1 

16.7 

17.4 

17.7 

18.8 

16.0 

t    100  ^/a 

19.2 

21.6 

23.4 

17.4  1 

19.0 

19.4 

20.8 

17.8 

1    100  4/a 

7.1 

8.1 

8.4 

6.5; 

7.9 

7.8 

8.4 

7.6 

i    100  */6 

50.7 

49.6 

52.6 

48.7 : 

51.2 

52.1 

52.8 

49.8 

lOOc/ft 

28.1 

27.8 

81.2 

26.1  i 

25.9 

25.2 

30.2 

23.4 

lOOc/ft 

64.9 

67.7 

74.8 

61,7  1 

64.6 

65.4 

67.8 

61.7 

j    100  ft« 

42.5 

41.0 

43.6 

39.0  i 

49.2 

48.6 

50.4 

47.8 

,    100  d/« 

14.8 

16.0 

16.6 

13.1 

16.0 

16.1 

16.8 

14.9 

.    100  A/i 

86.8 

88.0 

89.0 

84.0  ' 

87.4 

87.8 

88.7 

86.4 

1  100  *;„ 

78.4 

73.6 

84.0 

66.8  1 

79.4 

79.9 

84.6 

75.1 

1    100  r/„ 

20.4 

20.2 

22.1 

18.4  ' 

23.6 

23.4 

23.9 

23.1 

100  r/^ 

27.7 

28.8 

30.3 

26.0  ' 

31.4 

31.8 

32.0 

31.0 

100  ';» 

45.2 

89.9 

50.0 

36.8  i 

49.8 

48.0 

53.0 

45.8 

•    100  *p„ 

18.6 

18.1 

19.1 

17.6  ' 

20.8 

20.7 

21.7 

20.1  i 

*  Les  femelles. 
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Les  différences  entré  les  deux  espéces,  telles  que  nous  les 
connaissons  d^aprés  nos  nmtériaux,  sent  bien  evidentas,  sur- 
tout  dans  les  relations  de  la  longueur  totale  et  postorbitaire 

de  la  tete  ( ,  et  — ^  | ,  aussi  bien  que  dans  celles 

\    a  m  ö     /  ^ 


de  la  longueur  des  måchoires  j et 1  et  de  la  base 

de  Tanale   I ,  et i.     Les  figures  du  tablean 

prouvent  aussi  que  ces  deux  espéces,  surtout  Tesprot,  sont 
plus  proches  de  Torigine  supposable  de  ce  genre  que  la  Clu- 
pée  hareng.  Ainsi  p.  e.:  la  place  d*attache  des  ventrales  se 
change  d'apré8  Tage  et  d'aprés  les  caraetéres  des  espéces,  en 
angmentant  continuellement  la  distance  du  bout  du  museau: 


Mojennes: 

Clupea  harengus^ 

Clupea  spraitus. 

Clupea  Jueifeiuu. 

de  la 
Baltiqae. 

de  la 
Bohiiue. 

de  rÉcosae. 

a .    .    .    . 

100  '•/a  .    . 

87.7 
49.6 

120.0 
49.7 

93.6 
50.6 

103.8 
50.6 

203.2 
52.2 

240.6 
52.9 

221.0 
53.2 

260.8 
54.2 

Clupea  arcuata. 

(Pl.  v,  fig.  42.) 

Char,:  Longueur  de  la  base  de  Vanale  plus  grande  que 
36  %  {40  %)  de  la  distance  entré  le  bout  du  museau  et  lepoint 
d*attache  des  ventrales,  Måchoire  inférieure  plus  courte  que 
*/»  de  cette  méme  base.  Longueur  de  la  tete  plus  petite  que 
22  %  de  la  longueur  totale  du  corps,  wais  plus  grande  que 
45  %  de  la  distance  entré  le  bout  du  museau  et  Torigine  de  la 
dorsale.  La  plus  petite  hauteur  du  corps  plus  grande  que  20  % 
de  cette  distance-d.  Longueur  du  museau  plus  petite  que  36  % 
de  la  base  de  Vanale, 

R.  hr.  7;  D.  17—18;  Ä.  22-25;  P.  15—17;  7.  7-8;  C.  x+17— 19  +  x. 
Sp.  ventr.  28—29.» 


»  Voyez:  Bih.  Vet-Akad.  Handl.    Bd.  14,  Afd.  IV,  N:o  12.  pag.  a 
»  Lin.  lat.  42 — 13,  selon  GtJirraEB  et  Vaillajtt.    Chez  tous  nos 
plaires  de  cette  espéce  aussi  bien  qae  de  la  précédente,  tant  d^écaillaa  ont  éié 
tombées  qull  a  été  impossible  d*en  compter  la  ligne  latérale. 
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8yn.  Clupea  arcnata,  Jbk..  Zool.  Vpy.  Beagle,  Fish.^  pmg.  134;  GCkth.^ 
Cat  Brit  Mus.j  Fish.y  vol.  7,  pag.  442:  Vaill.,  Miss.  Scient.  Cap 
Horn,  ZooU  Poiss.,  pag.  C.  16,  tab.  2,  fig.  2. 

La  premiére  vue  de  cette  espéce  méne  la  peusée  å  faire 
la  comparaison  avec  la  varieté  de  TEsprot  nommée  Schone- 
veldi.  Cest  la  méme  forme  du  corps,  seulement  qu'elle  est 
ici  encore  plus  haute.  Ce  qui  donne  aussi  une  apparence 
caractéristique,  comparée  avec  Tespéce  précédente,  c'est  que 
les  épines  ventrales  sont  beaucoup  plus  proéminentes. 

L^expédition  suédoise  a  recueilli  6  exemplaires  (2  måles, 
4  femelles),  dont  la  couleur  du  dos,  d'aprés  une  note  de  M'^ 
Ohlin,  brilla  en  vert  (ou  bien  en  acier);  mais  je  ne  crois 
pas  que  cette  différence  de  Tespéce  précédente  soit  de  grande 
valeur,  parce  que  nous  trouvons  la  méme  différence  entré  des 
individus  de  nos  harengs  européens. 

Comme  ci-dessus  nous  donnons  l«s  caractéres  principaux 
dans  le  tableau  suivant: 


a  .  . 
a—å. 
100  v« 

100  6, /a 

100  Va 
MO  ftp/a 
l#Oe/a 
100  f  a 
100  y/a 
100  //b/a 
100  A/a 
100  *„ 
100  m  '^ 
100  u;^ 
100  r/a 

iwy/a 

100  II  a 

lOOr  a    . 
100  p^ 


Clupca  arcuata. 


MoyenBes. 

Max. 

Min. 

3  exempl.    3  exempl. 

71.8 

76.Ö 

78 

70 

64.7  ^ 

69.7 

72 

62.2 

21.3 

20.9 

21.6 

20.4 

16.8 

16.4 

17.1 

15.8 

9.6 

9.2 

10.0 

8.8 

9.4 

9.1 

9.6 

8.8 

6.6 

6.6 

6.9 

6.0 

6.4 

6.2 

6.7 

6.0 

4.8 

4.6 

5.1 

4.2 

7.4 

7.8 

7.7 

7.0 

9.8 

9.4 

10.0 

9.1 

10.8 

10.6 

11.4 

9.9 

4&.2 

44.7 

46.6 

42.9 

62.4 

62.9 

63.6 

61.8 

45.2 

47.2 

48.0 

4a8 

24.4 

23.1 

26  4 

22.1 

16.6 

16.9 

17.4 

15.0 

19.3 

20.3 

20.6 

18.7 

13.8 

13.7 

15.8 

12.6 
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Clupea  arcuata. 

100  x/o 

100  tf;, 

100  ö/o 

100  p'„ 

100i/« 

100  7/a 

100  tia 

100  i/o 

100  a/o 

100*/^ 

100  c/^ 

100  r  6 

100  ft/^ 

lOOf^ 

100  h/j^ 

100i:/p 

100  c/„ 

100  r/,. 

100  */p 

100  Vm       


MoTennet. 


3  exempl. 

3  exempl. 

1 
1 

6.8 

7.4 

7.8 

6.0 

9.2 

8.8 

11.1 

7.7 

19.2 

18.4 

20.3 

17.8 

17.7 

17.6 

18.3 

17.0 

8.3 

8.9 

9.1 

7,4 

24.0 

24.9 

25.3 

23.7 

18.5 

18.8 

19.4 

17.S 

25.1 

25.9 

27.0 

24.2 

10,1 

9.9 

10.4 

9.3 

50.6 

51.0 

53.0 

46.7 

30.6 

31.3 

32.0 

28.5 

90.8 

97.8 

10O.6 

86.7 

47.3 

46.6 

50.3 

45.3 

22.5 

22.2 

23.3 

20.6 

91.1 

89.7 

95.8 

87.6 

55.9 

51.9 

61.0 

51.4 

30.6 

32.6 

33.2 

29.4 

42.8 

43.1 

44.4 

40.8 

33.0 

29.5 

33.5 

^.0 

20.9 

20.4 

21.7 

20.0 

Max. 


Min. 


En  comparant  ce  tableau  avec  celui  de  Tespéce  précédente, 
on  voit  que  la  Clupea  arcuata,  dans  les  relations  des  parts 
de  la  tete,  est  le  plus  conforme  å  TEsprot,  mais  dans  les 
autres  relations  elle  s^approche  aux  Pilchards  (sous-genre 
Alosa),  comme  dans  la  position  de  la  nageoire  dorsale,  ou  en 
commun  avec  la  Clupea  fuegensis  elle  8'en  éloigne  encore 
plus   par   la   prolongation  de  la  base  de  Tanale  {^,a  '•♦  '  ■  V 

Dans  les  figures  41  et  42,  Pl.  V,  j'ai  cherché  å  faire  re- 
présenter  nos  deux  Clupées  assez  exaetement  pour  qu'aucune 
longue  description  ne  soit  nécessaire. 
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ChimaBrid». 

Apres  qtie  M'^  GtoxHER  ^  a  réuni  en  une  seule  espéce 
toutes  les  Callorhynchus  des  auteurs,  on  se  demande  naturelle- 
Tnent  s'il  ne  serait  pas  convenable  aussi  de  rénnir  entré  eux 
les  genres  de  cette  famille  déjå  proposés.  En  comparant  les 
Callorhynchus  aux  Chimtjera^  on  voit  facilement  que  les  carac- 
téres  applicables  ne  sont  que  des  modifications  progressives 
des  organes.  La  proéminence  rostrale  des  Callorhynques,  avec 
son  lambeau  cutané,*  présente  les  mémes  branches  du  systéme 
nerveux  latéral  avec  les  mémes  connexions,  de  maniére  que 
le  dit  lambeau  correspond  évidemment  å  la  surface  inférieure 
de  la  proéminence  rostrale  des  Chimeres.  Dans  la  surface  infé- 
rieure du  lambeau,  avec  sa  richesse  des  pores,  ouvertures  des 
ampuUes,  on  voit  aussi  (fig.  43,  A)  des  sillons  transversaux  se 
xencontrant  dans  le  tiers  postérieur  de  la  surface,  correspon- 
dant  ä  la  connexion  des  branches  maxillaires,  aussi  bien  que, 
dans  les  parties  antérieures  de  la  surface,  des  sillons  laté- 
raux,  longitudinaux,  correspondant  aux  connexions  des  branches 
«ou8-orbitales  et  sur-orbitales '  du  systéme  nerveux  latéral. 
Certes,  la  différence  des  structures  est  assez  grande  pour 
donner  un  bon  caractére,  mais  entré  les  deux  genres  ainsi 
^parés,  se  place  la  forme  abyssicole,  décrite  par  Goodb  et 
Bean,  la  Harriotta  Raleighana,  un  véritable  lien  de  rattache- 
ment,  dont  heureusement  les  auteurs  nous  ont  foumi  aussi 
la  connaissance  des  changements  du  développement  post-lar- 
vaire.  Lä,  s'il  soit  permis  d'en  juger  d'aprés  les  figures,  la 
surface  inférieure  du  bec*  présente  des  traits  bien  évidents 
des  sillons  du  lambeau  cutané  rostral  de  Callorhynchus^  et 
dans  les  changements  avec  Tage  des  nageoires  on  voit  que  le 
£lament  caudal  est  une  formation  secondaire,  que  la  nageoire 
•caudale  supérieure  subit  une  réduction  progressive,  tandis 
que  la  caudale  inférieure  s'agrandit  et  se  prolonge  en  avant. 
Ija  base  de  la  premiére  nageoire  dorsale  de  la  larve  est  no- 
tablement  courte.     Les  nageoires  paires  se  raccourcissent  et 

»  Cat  Brit.  Mus,,  Fisk.,  vol.  VHI,  pag.  351. 

'  Voyez  A.  Duméril,  Hist.  Nat.  Poiss.  ou  Ichthyol,  Gren.  (Nouv.  Suites 
é  Buffon\  tom.  I,  Elasmohr.,  pag.  690,  pl.  13. 

*  Voyez  Smitt,  Scand.  Fxsh.,  pag.  1081. 

*  U.  S.  Nat.  Mus.,  Proc,  vol.  XVII,  pl.  XIX,  fig,  2;  (Joodb  et  Bban, 
Oceanic  Ichthyol.  <,  pl.  XI. 
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se  taillent  en  pointe,  et  les  ventrales  changent  de  place,  en 
se  transférant  en  avant,  de  maniéi^  que  d'abord  elles  sont 
placées  derriére  Taplomb  du  milieu  de  la  seconde  dorsale, 
mais  enfin  sous  le  quart  antérieur  de  eette  nageoire.  Aussi 
chez  la  larve  les  pectorales  n'atteignent  pas  les  ventrales, 
mais  enfin  elles  surpassent  la  base  de  celles-ci.  Les  rangées 
d^épines  dorsales  de  la  larve  sont  les  mémes  que  celles  du 
Callorhynchus  Feronii,  le  jeune  du  Call.  antarcticus,  et  lå 
aussi  avec  Tage  elles  se  cachent  sous  la  peau. 

Dans  ces  changements  on  voit  non  seulement  une  trans- 
ition  des  Chimeres  aux  Callorhynques,  mais  aussi  Télucidatioii 
des  différences  jusqu'ici  employées  comme  des  caractéres  dis- 
tinctifs  des  espéees  de  ces  genres.  Ce  sont  des  series  de 
changements  donnant  naissance  å  une  serie  naturelle  des 
formes  qui  pourront  bien  étre  considérées  comme  des  membres 
d'un  seul  genre;  mais  comme  ce  n^est  pas  ici  la  place  de  ré« 
former  le  systéme,  nous  retiendrons  le  genre  Callorhynchus, 
representant  du  plus  haut  degré  de  différenciation  de  la  fa- 
mille  et  caractérisé  surtout  par  la  falciforme  partie  antérieure 
de  la  seconde  dorsale  et  par  la  grande  distance  entré  les 
points  d*origine  respectifs  des  deux  dorsales,  toujours  plus 
grande  que  la  distance  du  bout  du  museau  å  la  premiére 
dorsale. 

Callorhynchus  antarcticas. 

(Pl.  VI.) 

Syn.    vide   GCntheb,    Cat.^   1.  c:   YkXLL.,  Miss.  Scient.  Cap  Horn,  ZooL 
Foiss.,  pag.  C.  16. 

Le  9  Nov.,  c.-å-d.  au  printemps,  Texpédition  Norden- 
skiöld a  trouvé,  dans  la  baie  de  Puerto  Madryn,  beaueoup 
d'oDufs  évacués  de  cette  espéce  rejetés  sur  la  cöte,  conformes 
aux  figures  données  par  J.  Möller*  et  A.  Duméril.'  On 
nous  en  a  rapporté  deux,  d'une  longueur  d'environ  25  cm.» 
en  ne  comptant  pas  les  filaments  qui  sont  rompus,  et  d'uiie 
largeur  de  la  disque  d'environ  8  cm. 

Dans  la  méme  localité  mais  dans  les  filets,  d'une  pro- 
fondeur  relativement  petite,  nos  voyageurs  ont  pris  deux 
jeunes  individus,  un  måle  et  une  femelle,  de  la  forme  Peronii, 
plus  longues  d'environ  V*  que  le  plus  grand  spécimen  étudié 

»  Abh.  Akad.  Wiss.  Berlin,  1840,  tab.  VI,  fig.  3. 
*  Elasmobr.y  I.  c,  pl.  8,  fig.  8. 
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par  DuMÉRiL  mais  encore  retenant  les  épines  dorsales  bien 
visibles,  arrangées  dans  des  lignes  loDgitndinales  symétriques, 
de  ax  sur  le  front,  et  sur  le  dos  une  de  chaque  eöté.  On  en 
trouve,  dans  chaque  ligne,  10  ou  11  sur  le  front,  dans  Teepace 
interorbitaire,  ces  lignes  placées  aussi  loin  en  dedans  de  la 
branche  surorbitale  du  systéme  nerveux  latéral  que  cette 
branche  est  éloignée  du  bord  supérieur  de  Torbite  et  5  au 
dehors  de  la  dite  branche,  derriére  Tangle  supérieur  posté- 
rieur  de  Torbite;  sur  le  dos,  entré  les  deux  nageoires  dor- 
sales, 12  ou  13,  et  derriére  la  seconde  dorsale  5  épines,  cette 
ligne  étant  continuée  par  5  épines  encore  plus  petites  le  long 
de  la  partie  antérieure  de  la  basse  caudale  supérieure.  Toutes 
les  épines  sont  cachées  dans  la  peau,  extérieurement  visibles 
seulement  comme  des  angles  aigus,  dont  la  pointe,  dirigée  en 
arriére,  å  peine  s'érige  de  la  peau. 

En  comparant  ces  deux  individus  avec  les  trois  spécimens 
des  différentes  formes  de  cette  espéce,  dont  M'  Duméril  a 
donné  les  dimensions,  on  trouve 


Longnenr  totale,  en  miUlmétreB 


Da  bont  da  maseao  å  la  l^e  dorsale 

Longneor  de  la  Ire  dorsale  å  sa  base 

De  rorigine  de  la  l^e  dorsale  å  ceUe  de  la  2<ie  dorsale 
'  Longaeur  de  la  2de  dorsale  ä  sa  base 

,  Da  boat  da  maseaa  å  la  l^e  dors.,  en  %  de  la  dist, 
i       de  la  Ire  dors.  a  celle  de  la  2^^  dorsale    .... 


n 

2  1     ^ 

0 

m 

^  ^  £-     g  SL 

...  *. 

111  II 

^1 

=•«» 

5*ff.2 

na 

e.  s 

T"  (i 

»0-2 

c    ''» 

Ok    c 

er 

w  er 

•    er 

a 

- 

•   S 

s 

274  '337—343 

836  I  857 

%  åt  la  ditUnce  dn 

bout  ån  muteau  å  la 

2<lo  dorsale 

49 

49-50 

34 

83 

22 

18-19 

48 

53 

51 

51-52 

65 

67 

31 

38-34  1   53 

43 

95 

97-96 

53 

49 

Dans  tous  ces  rapports  il  y  a  de  grands  changements 
avec  Tage,  ^  en  vue  desquels  les  grandes  différences  entré  les 

^  Le  plas  grand  changement,  comme  on  le  volt,  8'e8t  réalké  dans  la  lon- 
gaear  de  la  base  de  la  premiére  dorsale,  et  ce  cbangement  est  si  grand,  qa*on 
ne  pent  qae  soap^onner  lå  on  vrai  caractére  d'espéce;  mals  en  défaat  d*exem- 
plaires  adoltes  je  ne  peax  qae  sapposer  qae  Mr  GCntheb  en  identiflant  les 
espéces  a  Ta  des  formes  intermédiaireSf  et  chez  nos  exemplaires,  entré  les  deax 
dorsales  on  yolt  ane  basse  caréne  catanée  dans  la  ligne  médiane  dorsale,  qai 
peat-étre  indiqne  la  fatare  extension  de  la  premiére  dordale. 
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spécimeiis  adoltes  ne  semblent  pas  étre  de  Talenr  considé- 
nble,  snrtont  en  vne  de  la  diffieulté  de  £aire  des  mesores 
ezactes  sur  ces  möns  poissonB. 

En  acceptant  ropinion  de  H'  GtinnsE  bot  Tidentité  des 
espéces  de  CaUarhynchus  anparavant  admises,  nons  donnons  id 
d'apré8  nos  denx  exemplaires,  les  caractéres  de  la  forme  Peroittt. 


Longneiur  totale,  »Tec  le  filament  de  U  qoene,  en  mUimétree  337  343 

>  >       nBi  U  proémiiieDce  rostrale,   >           >  315  318 

Dm  boat  do  maeean  å  Vm^^t  de  U  nageoune  candale  infe- 

rienre,  en  mllliniétree 294  S^ 

JK  de  la  loir 

•  da  cerpt  ^i 

boat  do  B» 

!  å  ronc  ét  h 

.  caadE  ill 

Longvear  de  U  tete,  avee  Im  proéaiiKBce  roatrale dO.o  dO.i^ 

>  >    >      >      poatorbitaire                ,  12.5  13.v 

»         dn  mnaean 17.8  äOi 

>  koriiontale  dea  jeox 5.3  5.4 

Diamétre  Tertlcal  dea  jenx ,  4.4  3i 

Largenr  de  Teapace  interorbitale |  7.8  8^ 

»        de  U  tete I  II.4  11.4 

Du  bord  poatérienr  de  Torb.  k  TaignilL  de  la  l^e  dorsale  .    .  !  11. 1  '  10: 

Dn  boat  da  masean  å  Torig.  de  la  Ire  dorsale |  33><  3i^ 

»       »        »         >         >       >         >     >    2de        »        I  66.0  G6.P 

Dist.  entré  la  pointe  d'orig.  resp.  des  denx  dorsales    .    .    .    .  j  Sl.g  36.? 

Dn  boat  da  mas.  å  la  base  des  ventralea \  61.0  61.0 

>       »       >       »     å  Torig.  de  lanale j  92.9  Ot^ 

Dist.  entré  la  base  des  ventr.  et  Torig.  de  Tanale -  S2.1  31.^ 

Long.  de  la  l^  dorsale  k  sa  baae |  12.&  13.J 

»    >   2<J«       »        >    >      » 25.8  23.*» 

>  Tanale               >    »      »  6.fi  7.1 

de  réplne  de  la  1"  dorsale 23.6  25.3 

dn  bord  antérienr  de  la  2<*«  dorsale 17,0  15.2 

»       >             >           >    Tanale ;  14.0  14.1 

des  pectorales 1  34.0  34.9 

>  Tentrales I  15.4  •  i$.i 

Hantenr  (la  plas  grande)  dn  corps [  2L6  20.6 

>         (la  plas  petite)  de  la  qaeae I  4.9  4.4 

Longaear  de  la  qaeae,  depnis  Torig.  de  la  candale  inférienre  [  50.5  ;  53.4 
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La  couleur  de  nos  exemplaires  est  argentée,  avec  des 
taches  sombres,  bleuåtres  le  long  du  dos;  les  bords  et  les 
sommets  des  nageoires  sont  noirs.  Le  mäle  se  distingae  par 
de  tres  petits  appendices  génitaux,  8  mm.  longs.  Son  ai- 
guillon  de  la  1^  dorscde  est  un  peu  plus  court  que  les  pre- 
miers  rayons  oomés  de  cette  nageoire. 


Dans  les  coUections  de  Texpédition  il  se  trouve  une  Raie 
dans  un  si  mauvais  état  que  c'est  ä  peine  si  Ton  peut  en  dé- 
terminer  Tespéce.  Toute  la  peau  est  perdue,  et  tous  les  bords 
de  la  disque  sont  déchirés.  Le  spécimen  a  été  enroulé  et  en- 
durci  dans  la  liqueur  conservatrice,  ce  qui  le  rend  encore  plus 
difficile  de  reconnaitre  sa  vraie  forme.  A  cause  de  Texten- 
sion  des  pectorales  en  avant,  dont  Tangle  antérieur  atteint 
le  bout  de  la  caréne  rostrale,  cette  Eaie  est  å  rapporter 
au  genre 


Psammobatis,^ 

dont  on  ne  connait  qu'une  seule  espéce,  Ps,  rudis,  trouvée 
dans  le  détroit  de  Magellan.  Provisoirement,  n*ayant  pas 
å  ma  disposition  qu*un  exemplaire  incomplet  et  maltraité, 
j'aime  mieux  le  rapporter  å  cette  espéce  que  d'en  faire  une 
espéce  nouvelle. 

Notre  exemplaire,  un  mäle  adulte  de  505  mm.  de  lon- 
gueur,  fut  pris  dans  la  basse  marée  å  Ushuaia,  dans  le  ca- 
nal  du  Beagle,  le  7  Mai.  Cest  le  plus  grand  spécimen  de 
Tespéce  encore  connu,  pourvu  que  ma  détermination  provisoire 
soit  exacte.  Cela  vraiment  pourra  étre  mis  en  doute  avec 
beaucoup  de  raison.  Les  dents  des  mächoires  sont  aigués,  de 
la  méme  forme  que  celles  de  notre  Baie  rayée  ou  plus  encore 
hautes,  tandis  que  M^  GtJNTHBR  (1.  c.)  les  a  décrites  comme  ob- 
tuses;  mais  voilét  une  différence  de  sexe  tres  souvent  constateé 
chez  les  Raies.    Les  boucles  de  la  peau  restantes,  qui  aussi  ont 

»  Gthr.,  Cat  Brit  Mus.y  Fiah.,  vol.  VIII,  pag.  470;  Chall  Exped., 
Shore  Fish.,  pag.  20,  pl.  X. 
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la  forme  rayée,  förment  nne  serie  bien  eontinoe  (35  bondes) 
daDH  la  ligne  dorsale,  depois  le  bord  antérieur  de  la  ceintore 
scapolaire  jn8qn'ä  la  premiére  dorsale;  et  entré  les  deoxdor- 
sales  il  en  existe  encore  nne.  Les  deux  series  latérales  du 
dos  et  de  la  qneae  observées  par  GCnthsr  n'existent  pas  ici; 
mais  comme  la  peaa  s*en  est  allée,  il  est  bien  poasible  que  les 
boucles  latérales  soient  perdues  å  la  méme  fois,  Malgré  ces 
différences  donc  je  ne  crois  pas  qu*il  soit  tout  eontraire  å  la 
nature  de  rapporter  notre  exemplaire  å  la  dite  espéce.  Du 
reste  il  ressemble  beaucoup  å  la  Raie  kyperhorée,^  surtont 
d'aprés  la  figure  donnée  par  GCnthbr,  Deep  Sea  Fish,,  pl.  IV; 
et  avec  la  Baie  hrachyure,  du  détroit  de  Magellan,  déerite 
par  GtNTHER*  et  Vaillant,^  les  ressemblances  de  notre  exem- 
plaire sont  tellement  gran  des,  que  je  n'hésiterais  pas  å  Ty 
rapporter,  s'il  n*était  pas  pour  la  constitution  des  nageoires 
pectorales. 

Les  dimensions  de  notre  exemplaire,  aussi  exactes  que  j'ai 
pu  les  obtenir,  sont  les  suivantes: 

Longaeor  totale  da  corps,  505  mm. 

%  de  la  lon- 
goeur  toule. 

Dq  bont  da  maseaa  ä  Toavertare  da  cloaqae 50 

Longaeor  de  Toavertare  da  cloaqae 3.5 

>  de  la  qaeae  derriére  le  cloaqae 46.5 

Do  boot  do  moseao  å  Tangle  postérieor  des  pectorales 55.6 

Largear  de  la  disqoe 63,3 

Do  boot  do  moseao  ä  Tangle  extérieor  des  pectorales 45.0 

Longaeor  da  bord  postérieor-extérieor  des  pectorales 35.6 

>  >       >     antérieor  des  ventrales 11.9 

>  des  appendices  génitaox 32.5 

>  de  la  tete,  å  la  1»  oovertore  branchiale 22.6 

>  ocolo-rostrale 13.5 

Da  boot  do  moseao  ä  la  booche 13.6 

Longoeor  naso-rostrale 9.5 

Largear  de  Tespace  interorbitaire 6.5  (?) 

Do  bord  antérleor  de  Toeil  ao  bord  postérieor  do  splraole 6.5 

Longoear  spiracolo-rostrale 19.2 

^  Gette  espéce,  comme  je  Tai  dit  ä  one  aotre  occasion  {Scand.  Fishrs, 
pag.  1112),  est  probablement  on  assemblage  des  formes  différentes,  déterminéea 
aeolement   d'apré8   la  coaleor,  toojoors  on  caractére  décevant  chez  les  Raies. 

*  Shorr  Fish.,  1.  c. 

»  Miss.  Scient.  Cap  Horn,  Zool,  Poiss.y  pag.  C.  14. 
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%  de  la  lon- 
gueur  total«. 

Largenr  de  Tespace  intemasale    . 8.0 

Biamétre  longitudiBal  de  l!orblte 3.7 

Largeur  de  lä  tete  an  nivean  dn  bord  antériear  dea  yeax 32.1  (?) 

>  >     >      >      >        >       des  spirades 33.5  (?) 

>  >     >   qnene  å  sa  base 6.7 

Haateur  >     >       >      >    >      » 4.5 

De  rongine  de  la  !«  dorsale  å  celle  de  la  2d« 5.5 

Longaear  de  la  l^e  dorsale  4  sa  base 3.1 

>  >     >   gde       >       >    >      »       3.0 

Haatenr  de  la  1"  dorsale 3.3 

>  >    >   2do       »      : 2.5 


ScyUiid». 

L^infortunée  habitude  de  décrire  des  espéces  de  poissons 
d^aprés  des  peaux  séches,  plns  ou  moins  mal  montées  et  inégale- 
ment  contractées  par  le  desséchement,  a  embrouillé  la  sysony- 
mie  des  Squales  aussi  bien  que  celle  des  Raies.  Nous  en  avons 
une  preuve  dans  Tincertitude  de  la  dénomination  du  plus  com- 
mun  Squale  de  la  faune  fuégienne.  M'  Vaillant,  apres  une 
revue  des  caractéres  donnés  par  les  auteurs,  avec  la  plus 
forte  raison  a  mis  en  doute  la  distinction  du  ScylUum  hivium 
(A.  Smith,  ou  plutöt  MCllbr  et  Hbnlb)  du  ScylUum  chilense 
(Guichbnot).  Tout  porte  ä  croire  que  Tespéce  (bivium)  d^abord 
décrite  du  Cap  de  Bonne  Espérance  soit  la  méme  que  la  fué- 
gienne et  ehilienne.  Cétait  aussi  Topinion  de  mon  feu  ami, 
M*"  A.  Duméril,  qui  ainsi  détermina  un  spécimen  du  Chili 
dans  le  musée  de  Paris.  Mais  une  plus  grande  prudence 
öcientifique  a  empéché  M'  Vaillant  de  tirer  la  conséquence 
de  sa  revue  comparative.  »Des  réserves  doivent  étre  faites», 
dit-il,  >jusqu'å  ce  qu*on  ait  pu  comparer  les  exemplaires  types.r 
Mais  comme  il  n'existe  qu*un  seul  exemplaire  type  de  bivium, 
et  comme  cet  exemplaire  se  trouve  dans  un  tel  état  que  M"^ 
OCnther  >n'a  pas  pu  comprendre,  comment  MCller  et  Henle 
faisaient  leurs  notes  sur  la  coloration>,  qui  si  bien  conviennent 
avec  la  coloration  du  ScylUum  chilense,  il  n'est  pas  probable 
que   r^n   arrive  lå  å  un  resultat  plus  fondé.    Le  plus  juste, 
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je  crois,  serait  de  négliger  tout  ä  fait  les  descriptions  faites 
d'aprés  des  peaux  séches;  mais  pour  la  question  zoogéog^a- 
phique  les  réserves  de  M'^  Vaillaht  seraient  å  respecter,  s'il 
n'y  avait  pas  quelque  incertitude  de  Torigine  du  spécimen 
type  de  M'  A.  Smith.  ^  Cette  incertitude  le  fait  tres  indiffé- 
rent  que  de  sauver  un  nom  plus  ou  moins  dubieux,  et  malgré 
la  loi  d'ancienneté  nous  retiendrons  le  nom  spécifique  plus. 
jeune  donné  par  Guichbnot,  qui  ne  pourra  pas  étre  méconnu. 
Quant  au  nom  générique  de  ce  groupe,  M"  Jordan  et 
GiLBEBT  ont  déjå  revendiqué  le  droit  de  priorité  au  Scyllio^ 
rhinus,  proposé  par  Blainyillb  en  1816. 


ScylUorhiiias  chilensls. 

C  har.:  La  longueur  de  la  nageoire  caudale  inférieure^  la 
distance  de  Vorigine  de  la  premiére  dorsale  å  celle  de  la  seconde, 
la  longueur  postanale  du  corps  (depuis  Torigine  de  Tanale  k 
celle  de  la  caudale)  å  peu  pres  égales  entré  elles  et  un 
peu  phis  de  ^/ö  de  la  longueur  totale  du  corps.  Plis  lahiaux 
bien  distincts  sur  la  moitié  postérieure  des  deux  måchoires. 
Dents  des  måchoires  aigués,  généralement  ä  leur  base  denticu- 
lées.  Valvules  nasales  trtangulaires,  å  leur  base  intérieurement 
lobées,  bien  distantes  Vune  de  Vautre  ainsi  que  bien  séparées 
de  la  lévre  supérieure.  Hauteur  (la  plus  petite)  de  la  queue  (en 
avant  de  la  caudale)  n'atteignant  pas  3  %  dela  longueur  totale 
du  corps  et  plus  petite  que  le  diamétre  longitudinal  des  yeux. 
Teinte  générale  d'un  jaune  brun;  6  lar  ges  bändes  dorsales  plus 
sombres  (brunes),  dont  Vune  sur  Vespace  interorbitcnrcy  se  con^ 
tinuant  sur  les  joues,  deux  prédorsales,  deux  inter^dorsales  et 
une  caudale  (sur  le  pédoncule  de  la  queue);  des  taches  r ondes 
de  la  méme  couleur,  irréguliérement  dispersées  entré  les  bändes^ 
sur  les  cotés  du  corps  et  sur  les  nageoires;  des  taches  rondes 
encore  plus  petites  d'un  jaune  rouge  {ou  blanches?)  irréguliéres 
et  plus  clair  semées  (souvent  manquant  ca  et  la)  sur  le  corps 
et  sur  les  nageoires. 

Syn.  Scyllium  bivium,  A.  Smith,  cfr.  MCll.,  Hrnle,  Plagiostom.,  pag.  8? 
Dum.,  Elasmobr.,  pag.  321;  Gthb.,  Cat.  Brit.  Mus.,  Fisk.,  yoI.  YtTL, 
pag.  405;  Vaill.,  Miss.  Scient.  Cap  Horn,  Zool,  Foiss.,  pag.  C.  10. 

*  Voyez  A.  DuMiRiL,  Elasmohr.,  pag.  321,  note  3. 
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Seyllium  chilen^,  Guich.  In  Gat,  .FVki  Chilj  PtceSy  pag.  ^302;  Gthb.» 
Cat,  1.  c;  Chall.  Exped.,  Shore  Fish.,  pag.  19;  Vaill.,  1.  c,  Ub.  I, 
fig.  1. 

L'expédition  suédoise  a  rapporté  trois  exemplaires  de  cette 
espéce,  dont  voici  les  dimensions  et  les  caractéres: 


9 

cf 

9 

Longuear  totale  da  corps,  en  millimétres 

518 

533 

581 

%  de  la  longnenr     | 
totale               1 

14.2 

13.1 

13.6 

Du  bout  du  mnseau  k  la  1»  dorsale 

39.5 

39.0 

39.7 

>       >      >         >       1   1  2d«       >       

60.« 

60.7 

60.9 

>       »       t         >       aux  pectorales 

16.4 

16.4 

16.2 

>       >      >         »         >    ventrales 

36.2 

35.1 

34.9 

>       >      1         *       k  Vouverture  du  cloaque   .... 

37.1 

37.1 

36.7 

>       >      >         >       >  Vanale 

52.1 

53.6 

54.7 

Distance  entré  Torigine  de  la  1^  dorsale  et  celle  de 
la  seconde 

21.0 

20.9 
1Ö.7 

21.8 
20.5 

ia7 

21.4 

20.0 
20.2 

Distance   entré   lorigine  des  pectorales  et  celle  des 
yentrales 

Distance  entré  Torigine  det  yentrales  et  celle  de  Tanale 

Distance  entré  la  2<i«  dorsale  et  Torigine  snpérienre 
de  la  candale 

10.9 

13.8 
1.7 

10.7 

13.8 
1.1 

9.8 

12.6 
1.1 

Distance   entré   Tanale   et  rorigine   inférieure  de  la 
candale 

Da  bont  de  la  qnene  an  bord  postérienr  de  la  candale 

Longnenr  de  la  base  de  la  Iw  dorsale 

5.0 

5.9 

6.2 

>          »    >     >      >    >  2*       >         

6.8 

8.0 

8.1 

►           1     >      >       >   Tanale 

8.7 
9.S 

9.0 
10.0 

9.5 
10.0 

1            ' 

dn  bord  antérienr  de  la  1^  dorsale  .... 

I            ] 

>          »1            »          >    >  2d«       >       .   .    .    . 

11.6 

11.0 

11.8 

1 

►           >       >            >          >   Tanale 

8.2 

8.0 

7.8 

,            J 

►           >       >            >         des  pectorales 

13.9 

12.6 

14.4 

1 

►           >       >            1          >    ventrales 

10.0 

10.0 

10.8 

*          >       >            >         de  la  candale   inférieure 

9.3 

9.1 

7.7 

>         de  la  candale  inférieure  (de  son  origine  au 
bord  postérienr  de  la  nageoire) 

22.2 

1   22.5 

21.5 

Hanteur  (la  nlns  irrandet  dn  cofdb 

94 

7« 

88 

1        (la  plns  petite)  de  la  qnene  (en  avant  de  la 
p&ndale  infprienre^ 

2.5 

'         ^1 

2.3 

lATg 

eur  de  la  tete 

10.0 

.    10.8 

9.5 
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Diamétre  horisontal  det  jeax 

Du  boat  da  maseaa  k  chaqae  oeil 

>  »       >         >       >        >       narine 

>  >       >  >        >  la  boache  

>  >       >         >       »    >  pointe  postérieare  de  la  mä- 

choire  sapérieuFe  .... 

Largear  de  Tespace  interorbitaire 

>  >         >       internasale 

>  t    la  bonche  

Longaear  maxlUaire  (moitié  da  bord  antérieor  de  la 
bouche) 

>         postorbitaire  de  la  tete 

Distance  entré  le  spirade  et  Tceil 


%  de  la  loognenr 
de  la  tete 

22.8 

37.8 

22.1 

27.6 

63.1 
41.4 
15.9 
46.7 

4L1 

38.5 

5.7 


1   23.0 

26.9 

40.8 

41.0 

24.3 

24.3 

29.4 

26.0 

59.4 

68.8 

42.1 

46.4 

16.2 

lae 

48.0 

49.8 

36.2 

45.8 

41.2 

35.0 

5.7 

7.4 

On  comprend  bien,  que  ces  matériaux,  de  trois  exemplaires 
seulement,  ne  suffiront  pas  pour  une  étude  approfondie  des 
•changements  avec  Tage  ou  des  différences  des  sexes;  mais  je 
veux  faire  observer  quelques  points  qui  pourront  étre  d'un  cer- 
tain  intérét  pour  la  comparaison  avec  les  autres  espéces  du  genre. 

Le  tableau  fait  voir,  que  la  position  des  nageoires  dor- 
sales  semble  étre  bien  constante,  mais  que  Fanale,  Tage  avan- 
^ant,  se  recule.  Chez  le  plus  jeune  exemplaire,  Torigine  de 
la  seconde  dorsale  se  trouve  å  Taplomb  de  la  fin  de  Tanale, 
o.-å-d.  la  distance  du  bout  du  museau  (60.8  %  de  la  longueur 
totale  du  corps)  égale  la  méme  distance  pour  Tanale  (52.  i  %) 
plus  la  longueur  de  la  base  de  cette  nageoire  (8.7  %);  mais 
chez  les  deux  plus  grands  exemplaires,  cette  derniére  somme 
est  plus  grande,  c.-ä-d.  que  Torigine  de  la  seconde  dorsale  se 
trouve  en  avant  de  Taplomb  de  la  fin  de  Tanale.  Cependant  de 
cette  relation  tres  souvent  on  a  fait  des  caractéres  des  espéces. 

La  position  des  pectorales,  dans  ce  tableau,  se  montre 
aussi  assez  constante;  mais  il  faut  observer,  que  la  figure 
d'un  mäle  plus  grand  que  le  nötre,  donnée  par  M*^  Vaillant, 
place  les  pectorales  beaucoup  plus  en  arriére. 

En  discutant  la  relation  entré  les  genres  Pristiurt$s  et 
Seylliorhinus,^  j'ai  remarqué  que  la  plus  caractéristique  diflFé- 

*  Scand.  Fisk.,  pag.  1151. 
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rence  entré  eux  serait  ä  tronver  dans  la  longuenr  du  museau 
exprimée  par  la  position  de  la  bouche.  Sous  ce  rapport  comme 
sous  d'autres,  Scylliorhinus  mmrqne  la  transition  aux  genres 
encore  plus  bracliyrb3niqxie8  de  la  fandlle;  et  dans  notre  ta- 
bleau  ici  nous  voyons  que  la  distance  da  bout  da  moseau  å. 
la  bonche,  Tage  avangant,  se  raccourcit  de  plus  en  plus. 

Le  tableau  nous  montre  aussi,  que  la  longueur  relative 
de  la  base  des  deux  dorsales  aussi  bien  que  de  celle  de  Tanale 
va  en  augmentant  avec  Tage,  et  en  cherchant  des  caractéres 
des  espéces  dan^  ces  relations,  il  faut  avoir  égard  å  ce  fait. 

Des  difiPérences  des  sexes  le  tableau  naturellement,  avec 
nn  seul  mäle,  nous  donne  des  avis  encore  plus  vagues  que  des 
changements  avec  Tage.  Cependant  la  forme  plus  gréle  du 
corps  chez  le  måle  et  la  plus  longue  mächoire  supérieure  com- 
parées  donnent  le  resultat,  que  la  plus  petite  hauteur  de  la 
queue  chez  le  mäle  n'atteint  pas  36  %  de  la  longueur  de  la 
mächoire  supérieure,  mais  chez  les  deux  femelles  elle  est  supé- 
rieure å  41  «é  de  la  derniére  longueur.  En  outre  le  mäle  a 
la  tete  plus  large;  sa  largeur  est  plus  grande  que  140  %  de 
la  plus  grande  hauteur  du  corps.  Mais  ce  sont  lä  des  diffé- 
rences  qu'il  faut  contröler  par  une  étude  d'un  plus  grand 
nombre  d'exemplaires. 


Myxinidffi. 

Myxine  glutlnosa^  forma  anstralls. 

Dans  la  faune  fuégienne  on  ne  connait  qu*une  seule  espéce 
de  cette  famille;  et  on  n*e8t  pas  d'accord  sur  la  question,  si 
elle  soit  distincte  de  Tespéce  d'Atlantique  du  Nord.  Jknyns 
lui-méme,  qui  créa  Tespéce  Myxine  austrdlis,^  Ta  fait,  å  ce 
qu'il  dit,  avec  hésitation.  Cest  M''  GUnther,  qui  a  donné^ 
la  caractéristique  jusqu*ä  present  reconnue  par  la  plupart  des 
auteurs.  Mais  M**  Vaillant^  justement  a  réduit  la  valeur 
du  diagnostic. 

L'expédition  suédoise  a  recueilli  7  exemplaires.  Chez 
tous  j'ai  pu  constater  la  justesse  des  remarques  de  M**  Vail- 

*  Zool.  Voy.  Beagle,  Fish.y  pag.  159. 

«  Cat  Brit  Mus.,  Fisk.,  vol.  VIII,  pag.  511;  Chall.  Exped.,  Deej)  Sea 
Fish.,  pag.  267. 

'  Miss.  Scient.  Cap  HorUj  Zool.,  Poiss.,  pag.  C.  32. 
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LÄNT.  Dans  les  plaqnes  des  dents  linguales  j'ai  trouyé  10  ou 
12  dents  mais  les  2  antérienres  seules  sondées,  justement  de 
la  maniére  de  Myxine  glutinosa,  dont  les  dents  ne  diflFérent 
pas  du  tout  dans  sa  forme.  Il  serait  donc  possible,  d^aprés 
nos  matériaux,  qne  le  nombre  des  dents  linguales  soit  carac- 
téristique;  mais  d'aprés  Vaillant,  ce  nombre  chez  la  forme 
australe  aussi  peut  étre  8  å  10. 

En  outre,  pour  la  forme  du  corps  et  pour  ses  proportions, 
nous  avons  comparé  nos  7  exemplaires  faégiens  avec  7  de  la 
faune  scandinave,  et  nous  les  trouvons  si  égaux  les  uns  anx 
autres  qu'il  faut  les  regarder  sans  doute  comme  de  la  méme 
espéce,  seulement  que  la  queue  de  la  forme  australe  est  géné- 
ralement  un  peu  plus  courte.    Voiei  nos  resultats: 


Forme  australe. 

Forme  boréalc. 

Moyennes. 

Min. 

Max. 

Moyennes. 

Min 

Mit 

Longuear  du  corps,  en  millimétres  . 

4  ex. 

3  ex. 

4  ex. 

3  ex. 

254 

407j  188 

462 

252   295 

200 

310 

Du    bout   du   musean   k  rouverture 
branchiale 

29.9 

en  ^ 
29.5 

de  1 
28.5 

a^  lon 
30.4 

guen 
28.0 

r  du 
28.8 

corps 
27.3  29.5 

De  rouverture  branchiale  k  Tangle 
antérieur  du  cloaque 

56.5 

58.4 

55.8 

59.5 

57.2 

56.9 

55.8  59.5 

Longueur  de  rouverture  du  cloaque 

2.1 

2.8 

1.8 

3.1 

2.4 

2.7'   2.0    3.6 

De  Tangle  postérieur  du  cloaque  au 
bout  de  la  queue 

10.6 

9.9 

9.4 

12.3 

11.8 

12.2    9.9  18.1 

Hauteur  (la  plus  grande)  du  corps  . 

4.8 

6.9 

4.4 

6.0 

5.0 

4.6    4.5    5.6 

Hauteur  du  corps  k  travers  du  cloaque 

Longueur   de   la   queue,  en  %  de  la 
distance  du  bout  du  musean  k  rou- 
verture branchiale 

3.4 

3.1 

2.8'   3.8 

3.6 

3.2    2.»!  3.9 

35.8 

33.5 

31.1 

40.7 

42.1 

43.0 

1 
36.3!  45.7 

Les  moyennes,  surtout  pour  la  derniére  relation,  sont 
assez  différentes,  mais  les  maxima  et  minima  ne  présentent 
pas  des  limites  fixées  pour  les  deux  formes,  c.-ä-d.  que  la  dif- 
férence  systematique  ne  peut  étre  que  de  valeur  des  variétés. 
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Liste  des  espéces  de  poissons 

recueillies  par  rexpédition  Nobdbnskiöld. 

Fam.  TrachinidaB. 

Notothenia  macrocephalus,  Dih.,  Bd.  23,  Afd.  IV,  N:o  8,  pag.  9 

>  coroiicola  >  >>       >       >>»»12 

>  tesscllata  >  »>  »  »»»»25 
DisBOBticbus  eloginoides  >  »24»  »»6»4 
Chsenicbthys  esox  »  »»»»»»»7 
Ck)ttoperca  gobio  »  »»  >  %»»>13 
Harpagifer  bispinis  »  »»  »  »»»»17 
ElegiDUB  macloYiniiB  »  »»        »       »»»»23 

Fara.  BlenniidaB. 

Tripterygium  Canningbami  »  »>       »       »»»»26 
Fam.  Åtherliiid». 

Atberinicbthys  nigricans  »  »»       »       »»»»29 

>              regia  »  >»       »       »»»>>31 
Fam.  C^adidaB. 

Salilota  aaatralis  »  »»        »       »»»»37 
Fam.  LjcodidiB. 

PbacocoeteB  variegatus  »  »      » 

9            latitans  :»  »      » 

Genus  novum  (?)  »  »      »        : 
Faiij.  €(alaxiid». 

Galaxias  alpinue  »  »      »       ; 
Fam.  Clnpeid»* 

Clupea  fuegensis  »  »      »       : 

>        arcnata  »  »      »       j 
Fam.  ChimaBridaB* 

Callorbyncbus  antarcticus  »  »      »      ,3 
Fam.  RaJidaB. 

PsammobatiB  sp.?  »  »      »       : 
Fam.  ScjlliidaB. 

ScylliorhinuB  cbilensis  »  »      »       : 
Fam.  Myxinidfe* 

Myxine  glutinosa  »  »      >        ^ 


»       » 

» 

>  43 

»       » 

» 

)»  51 

»       » 

» 

*  46(note) 

»       » 

» 

>  56 

»       » 

» 

»  59 

»       » 

» 

»  62 

»       » 

» 

>  66 

»       » 

» 

»  69 

»       > 

» 

>  72 

»        > 

» 

>  75 
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Explication  des  planches. 

PUmohe  L 

Figures   I — 11:  Dissostichus  eleginoidea, 

Fig.   1,    le   spécimen   pris   å   Lagotonia   (10   Févr.    1896),    réduit  4 

*  3  grand,  naturell e. 
Fig.  2,   la  inoitié  antérienro  du  méme  spécinien  (X  ^/s),  å  bouche 

ouverte,   pour  montrer  Ics  canines,  et  å  Tappareil  hyoidc  dis- 

tendu. 
Fig.  3,  la  tete  du  méme  (X  ^3)  vue  do  dessus. 
Figures  4 — 11:  Ecailles  du  méme  spécimen. 
Fig.  4,   écaille   du    milieu   du   cöté   gauche  du  corps  (X   10),  sons 

la  pectorale  abaissée. 
Fig.  5,  écaille  (X  10),  entré  la  ligne  latérale  supérieure  et  la  pre- 

iniére  dorsale. 
Fig.   G,  écaille   (X  10),  en  tro  les  doux  lignes  latérales,  å  Taplomb 

du    milieu   de   la   base   do   fanale.     La  partie  entré  Jes  lignes 

ponctuées  correspond  å  la  figuro  sui vante. 
Fig.   7,  partie  du  bord  antérieur  de  récaillo  fig.  6,  telle  qu'e]lo  se 

prcsente    å    un    grossissement    d'environ   50   å    60  fois.      Les 

lettres  '/  et  b  correspondant  å  la  figure  sui  vante.      1 — ^5,  des 

stries  concentriques  de  Técaille. 
Fig.   8,    la   méme    partie,    vue   de   la  surface  inteme  de  Técaille,  k 

un    plus    fort    grossissement   (Ocul.    I,   Object.  VI F,  Nachbt). 

a — by   partio  interradiaire,  entro  deux  stries  radiées.     On  Toit 

les   cellules   plates   avec   leurs   noyaux  dans  la  membrane  épi- 

dermique,    formative   de  la   substance  de  récaillo.      A  travers 

de    récaillo    quatro   (1 — 4)   stries   concentriques  de  la  surface 

externe  sont  visibles. 
Fig.   9,   écaille   (X  10)   de   la  ligne  latérale  supérieure,  å  Taplomb 

du  milieu  de  la  base  de  la  premiére  dorsale^ 
Fig.   10,  écaille  (X  10)  do  la  ligne  latérale  supérieure,  å  Taplomb 

de  la  fin  de  la  secondo  dorsale. 
Fig.   11,  écaille  (X  10)  de  la  ligoo  latérale  infériouro,  sous  le  milieu 

de  la  pectorale  abaissée. 
Figures   12 — 15:   ChcB7uchth^s  esox. 

Fig.   12,  ?  (X  ^!ib),  Punta  Arenas,  6  Déc.   1895. 

Fig.   13,  la  tete  du  méme  spécimen  (X  ^jih)  vue  do  dessus. 

Fig.   14,  la  tete  d'un  måle  (X  */i5)  d'une  longueur  totale  du  corps 

de  26  cm.,  Puerto  Toro,   11    Févr.   1896. 
Fig.   16,  les  08  de  Tappareil  operculaire  (grand,  nat.)  d*une  femelle 

d^uoo  longueur  totale  du  corps  de  32  cm.,  Ultima  Esperanza, 

3  Avr.   1896. 
Fig.   16:    Les   os  de  Tappareil  operculaire  (grand,  nat.)  d'un  oxemplaire 
de    Cottoperca  gobio  d'une  longueur  du  corps  (sans  la  caudale)  de 
32  cm.  (longueur  totale  environ  37  cm.). 
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Fig.  17:  Les  mémes  os  (grand,  nat.)  d'un  exemplaire  de  Traehinus 
draco  de  Kattegat,  d'une  longueur  du  corps  (eans  la  caudale)  de 
26  cm. 

Planohe  n. 

Figiires  18 — 20:  Écailles  de  Cottopeica  gobio, 

Fig.   18,    écaiUe   ordinaire   (X  16)   d'nn  jenne  individa,  d'ane  lon- 

gueur  totale   du   coxps  de  22  cm.     La  partie  marquée  a  cor- 

respond  å  la  figure  Buivante. 
Fig.   18,  A:  la   partie   marquée   a   dans  la  figure  précédente,  å  un 

plus   fort   grossissement   (Obj.  I,  Ocul.  VII,  Nachet).      1 — 4> 

des  stries  concentriques  du  cdté  externe  de  Técaille. 
Fig.   19,   écaille   ordinaire   (X  16)  d'un  plus  adulte  individu  dune 

longueur  totale  du  corps  de  42  cm. 
Fig.  20,  écaille  accessoire  (X  16)  du  méme  individu, 
Figures  21 — 24:  Harpagifer  bispinis, 

Fig.  21,  Punta  Arenas,  2  Déc.   1896,  grandeur  naturelle. 

Fig.  22,    la   partie  antérieure  du  corps  du  méme  spécimen,  vue  do 

dessus;  grand.  nat. 
Fig.  23,   les   os   de  la  tete  (+  2):    ptp^  posttemporale;    op^  oper- 

culum;  R,  br.,  rayons  branchiostégcs ;  .^o/),  suboperculum ;  top, 

interoperculura. 
Fig.  24,   la  partie   antérieure  d'un  poisson,  avec  l'appareil  opercu- 

laire  élevé  pour  montrer  la  position  de  la  glande  thymoTde  (<A); 

grand.  nat. 

Planohe  m. 

Fig.  25:  Harpagifer  bispinis;  coupe  transversale  do  la  glande  tbymoido 
(Ocul.  I,  Obj.  V,  Nachbt).  Pe,  partie  externe  (épidermique)  de  la 
glande;  P/,  partie  inteme  (mésodermique)  de  la  glande;  co,  cellules 
épidermiques  ordinaires;  cc,  cellules  épidermiques  calycif onnes ;  fe, 
tissu  connectif;  cp^  cellules  pigmentaires ;  /,  fibrine  coagulée  dans 
un  vaisseau  (vena  jugularis)  coupé  obliquement;  par^  paroi  du  vais-^ 
seau,  formé  directement  du  tissu  connectif;  /,  lacunes  du  tissu  con- 
nectif; in.  muscle  coupé  transversalement;  t,  tube  central  de  la 
glande,  contenant  des  leucocytes;  ou.  ouvorture  de  ce  tube.  Cou- 
pure  faite  par  le  Docteur  Gabr.  Andersson. 

Fig.  25,  A:  Fragment  de  la  partie  externe  de  la  glande,  de  prés  du  bord 
extérieur.     Ocul.  I,  Obj.  IX,  Hartnack. 

Fig.  25,  B:  Fragment  de  la  partie  intcrne  de  la  glande;  coupe  d'une 
branche  du  tube  central,  contenant  des  leucoc3rtes  (/c).  Ocul.  I,, 
Obj.  IX,  Hartnack. 

cg:    cellules    ordinaires  de   la  glande;    le:  leucocytes,   0,008 — 
0,012  mm. 

Figures  26 — 28:   Tripterygium  Cttnninghami . 

Fig.  26,  Puerto  Madryn,  8  Nov.   1895.      X  ^'2. 

Fig.  26,  A:  la  tete  du  méme  spécimen,  vue  de  dessus.     X  '/2. 

Fig.  27,  écaille  ordinaire,  d'environ  *^/i  grand,  nat, 

Fig.  28,  écaille  de  la  ligne  latérale.  d'environ  *^i  grand.  nat. 
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PUnohe  IV. 

Fig.  29:   Atherinichihys  nijricanSy  o^,  Puerto  Gallegos,  16  Nov.  1895. 

Grand.  nat. 
Figures  30  et  31:  Atherinichthyi  regia. 

Fig.  30,  forma  laticlavfa;  c^,  Ultima  Esperanza,  3  Avr.  1896. 
V^  grand.  nat.  Les  écailles  malheureusement  sont  dessinées 
trop  grandes.  Leur  vrai  nombro  est  89  (91)  dans  une  ligne 
Jongitudinale  du  corps. 
Fig.  31,  forma  microlepidota^  9»  Puerto  Madryn,  Nov.  1895. 
\'2  grand.  nat. 

PUnohe  V. 

Figures  32 — 36:  Fhucocoeteå  variegatus, 

Fig.  32,  forma  effusa,  ef",  grand.  nat.  Rio  Grande  de  la  Terre  de 
Feu.  Les  bändes  transversales,  qui  actuellement  ne  se  tronvent 
pas  cbez  ce  spécimen,  sont  introduites  dans  la  figure  d^aprés 
un  spécimen  femelle. 

Fig.  33,  forma  micropus^  $,  grand.  nat.    Puerto  Gallegos,  Nov.  1895. 

Fig    33,  A:  la  tete  du  niéme  spécimen  vue  de  dessus.    Grand,  nat 

Fig.  34,  forma  elongata,  9,  grand.  nat.    Puerto  Madryn,  9  Nov.  1895. 

Fig.  34,  A:  la  tete  du  méme  spécimen  vue  de  dessus. 

Fig.  35,  forma  macropus^  9»  '/^  grand.  nat.  Rio  Grande  de  la 
Terre  de  Feu. 

Fig.  36,  forma  macropus^  pullus  (X  2).    Punta  Arenas,  4  Dec.  1895. 

Fig.  36,  A:  le  méme  spécimen  vu  de  dessus  (X  2). 

Fig.  36,  B:  la  tete  (X  4). 
Figures  37 — 39:  Phucocoetes  latitans. 

Fig*  37,  jeune  individu.     Grand.  nat.    Punta  Arenas,  6  Déc.  1895. 

Fig.  38,  Puerto  Toro,  8  Févr.   1896.     Grand.  nat. 

Fig.  38,  A:  le  méme  spécimen  vu  de  dessus.     Grand.  nat. 

Fig.  39,  c?',  adulte,   */3  grand.  nat.     Punta  Arenas,  6  Déc.  1895. 
Fig.  40:   Galaxiaa  alpinxi»^  jeune  individu,  grand.  nat.     Rio  Azopardo, 

8  Mars  1896. 
Fig.  40,  A:  la  tete  du  méme  spécimen  (X  2). 

Fig.  41:   Clupea  fuegensis,  ci^,  grand.  nat.    Puerto  Gallegos,  Nov.  1895. 
Fig.  42:   Clupea  arcuata,  cf^,  grand.  nat.     Puerto  Gallegos,  Nov.  1895. 


Planohe  VI* 

Fig.  43:    Callorhynchua    antarcticus,    jeune    femelle    (*/«  grand,  nat); 

Puerto  Madryn,  9  Nov.   1896. 
Fig.  43,  A:  la  surface  inférieure  du  lambean  rostral.     Grand.  nat. 
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J[n  the  Royal  Museum  in  Stockholm  are  preserved  the  most 
of  the  type-specimens  of  Linn^us's  T>SerpentesT>.  Most  of  these 
came  from  Museum  Adolphi  Friderici  regis  and  are  described 
by  LiNNiBUS  in  the  two  parts  of  his  work  on  this  museum.^ 
The  first  part,  which  is  much  the  larger  of  the  two  —  the 
great  volume,  in  folio,  with  excellent  jBgures  —  was  published 
in  1754:  the  second  part,  however,  though  finished  that  same 
year,  was  not  published  till  ten  years  later,  owing  to  the 
troubled  times  at  court,  when  it  appeared,  together  with 
the  description  of  Museum  Ludovicse  Ulricffi,  like  which  it 
also  is  a  Prodromus  and  without  figures. 

When  Gustaf  IV  Adolf  in  1801  divided  the  coUections 
of  his  grandparents  between  the  TJniversity  of  Upsala  and 
the  R.  Academy  of  Science  in  Stockholm,  the  snakes  came 
among  other  things  to  Stockholm.  Besides  these  specimens 
from  Mus.  Ad.  Frid.,  there  are  in  the  R.  Museum  a  few 
other  Linnean  type-specimens  of  snakes.  These  came  from 
the  museum  of  the  court  Marshal,  Carl  de  Geer,  at  Löfsta 
in  TJpland,  and  are  characterized  by  Linnjbus,  but  only  in 
Systema  Naturse.  After  Carl  de  Geer's  death  in  1778  his 
widow  presented  the  greater  part  of  his  coUections  to  the 
R.  Academy  of  Science. 

At  the  request  of  the  Director  of  the  "Vertebrate  Depart- 
ment of  the  R.  Mus.,  Professor  F.  A.  Smitt,  I  have  revised 
these  Linnean  type-specimens.  The  result  of  my  work  is 
given  in  this  paper. 

The  Linnean  specimens  from  Mus.  Ad.  Frid.  are  marked 
with   small   rectangular  labels  with  printed  Linnean  names, 

*  In  a  paper  ^On  the  species  of  Eckinoidea  described  by  Linvcpus 
%n  his  work  *'MuseHfn  Ludovicas  Ulriccs"'*  in  K.  V.  A.  Handl.,  Bihanget, 
Band  13,  Afd.  IV,  1888,  S.  Loven  gives  an  intercsting  acconnt  of  the  origin 
of  this  mnseam,  as  also  of  that  of  Qaeen  Lovisa  Ulrika,  and  of  Linn^us^s 
work  in  both  of  these. 
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for  which  reason  these  specimens  in  general  have  been  easilj 
distinguished.  According  to  S.  Loven  it  was  not  Linn^us  who 
labeled  the  objects  in  the  mnsenm  in  qnestion,  bnt  O.  Schwabtz, 
Director  of  the  musenm  of  the  R.  Academy  of  science  from 
1806  to  1819,  and  already  in  1789  commissioned  to  take 
charge  of  the  coUections  in  question.  As  Sghwartz  was  a 
botanist  and  not  a  zoologist,  it  is  possible  that  the  mistakes 
in  the  thicketing  which  in  some  cases  probably  are  mside 
may  date  from  his  time. 

The  snakes  from  Mus.  de  Gber  are  all  in  want  of  any 
significant  label,  but  from  the  older  coUections  there  is  in  the 
R.  Museum  usually  only  one  specimen  .of  these  types,  which 
specimens  always  completely  agree  with  Linnäus'8  diagnoses 
in  Systema  Natur®.  Therefore,  it  was  easy  to  distinguish 
also  these  types. 

LiNNiEUS  has  described  71  species  from  Mus.  Ad.  Frid., 
57  in  his  first  part  and  14  in  his  second,  arranged  under 
his  well-known  6  genera,  Coecilia  (2  species),  Amphisbaena 
(2  species),  Anguis  (3  species),  Coluber  (61  species),  Boas 
(2  species),  and  Crotalus  (1  species).  In  the  12:th  edition  of 
Systema  Naturse  he  gives  8  species  (6  Coluber  and  2  Boa) 
from  Mus.  de  Geer. 

To  judge  from  the  manuscript  catalogues  of  1802  and 
1808  of  the  coUections  of  the  R.  Acad.  of  Se,  two  of  the 
types  in  the  Mus.  Ad.  Frid.  had  been  löst  before  its  removal 
to  the  Academy,  viz.,  Coluber  Tyna,  and  Coluber  libetinus, 
both  obtained  by  Hasselqvtst  during  his  »Iter  Palfiestinum». 
But  these  catalogues  do  not  seem  to  be  very  trustworthy. 
They  differ  considerably,  especially  in  regard  to  the  number 
of  the  specimens  of  each  species,  in  which  they  both  further 
differ  from  a  catalogue,  showing  the  actual  state  of  the 
coUection.  At  present  are  the  specimens  of  a  species  often 
fewer  than  stated  in  these  catalogues.  If  this  only  was 
the  case,  we  might  suppose  that  the  missing  ones  had  been 
löst,  but  frequently  there  are  more  specimens  of  a  species 
than  stated,  and  then  we  must  presume  that  there  are  mis- 
takes in  the  catalogues  or  else  that  other  Linnean  tjqpe- 
specimens  have  been  found  since  the  catalogues  were  drawn  up. 

From  my  revision  it  appears  that  of  LinnäU8's  71  types 
described  in  Mus.  Ad.  Frid.  at  present  only  55  remain.  The 
authenticity   of  two   of  these,    Coluber  cobeUa  and    Coluber 


Digitized  by 


Google 


BIHANe  TILL  K.  8V.  TBT.-AKAD.  HANDL.    BAND  84.  AFD.  IT.  N:0  6«       5 

cinereus,  is,  however,  doubtful.  Beside  the  two  above-men- 
tioned  the  foUowing  are  now  missing:  Boa  Hipnale,  Coluber 
vittatiis,  C,  natrix,  C.  agiliSy  C.  buccatus,  C.  exoletiAS,  C.  scaber^ 
C,  coerulescens,  C,  horttUanus^  C.  viridissimus,  Crotalus  horri' 
dtiSy  Anguis  Meleagris,  A,  Jaculus,  and  A.  laticaudatus.  From 
the  Museum  db  Gebr  all  tj^s  remain. 

In  addition  to  the  55  Linnean  types  from  Mus.  Ad.  Frid., 
mentioned  above,  two  others  Coluber  Constrictor  and  Coluber 
Cerastes  may  be  stated.  The  former  is  not  mentioned  in 
Mus.  Ad.  Frid.,  the  latter  is  spöken  of  by  Likn^us  as  a  by 
art  deformed  specimen  of  another  species. 

It  is  possible  that  of  the  types  mentioned  as  missing 
some  may  still  exist  in  the  £.  Mus.,  though  the  charaoteri- 
stic  labels  are  löst.  This  being  the  case,  I  dåre  not  pro- 
nounce  the  specimens  to  be  Linnean  types,  if  Linn^us  does 
not  give  in  his  descriptions  anything  characteristie  of  the 
specimens.  In  such  cases,  however,  I  have  considered  myself 
able  to  identify  without  any  doubt  the  specimens  as  Lin- 
N.fius's,  though  the  labels  were  missing. 

As  is  to  be  expected  from  LiNNiBUs'8  usually  clear  de- 
scriptions, which  are  also  furnished  with  good  figures,  his 
types  have  in  general  been  correctly  identified  by  the  her- 
petologists.  Some  specimens,  however,  have  been  wrongly 
judged,  and  there  is  a  number  of  his  types  which  the  authors 
have  not  been  able  to  identify  at  all. 
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I.    Museum  Regis  AdolpM  Friderici  L 
OcBcilla  tentaculata. 

Described  by  LiNNfus  in  Amoen.  Acad.  Tom.  I,  N:o  XVI,  p.  489,  N:o  3. 
Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  19,  tab.  5,  fig,  2.  Syat.  Nat.  Ed.  X,  p.  229;  Kd.  Xn, 
p.  393. 

SjiL  in  BouLBNOEB*8  Oatalogue  of  the  Batrachia  Gradientia  p.  98,  1882, 
Coecilia  tentaculata  Linnjbus. 

(Por  otber  eiynonjms  see  BouL.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Museum  Drottningholmense.  * 
Total  lengtli  320  mm.  —  185  >nigiB>. 

Ccecilia  glutinosa. 

Described  by  Lnor^sus  in  Mus^  ÄcL  Frid.  I,  p.  19,  tab.  4,  fig.  1 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  229;  Ed.  XIL  p.  393. 

Syn.  in  Boulenoeb*8  Cat.  of  the  Batr.  Grrad.  p.  89,  1882,  Ichthyophis 

glutillOSng    LIKK.SU8. 

(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottningh. 

Total  length  400  mm.,  355  >rngi8>  (LmK^sns  states  abont  350). 

Åmphisb»na  fuliginosa. 

Described  by  LinnuSUS  in  Amoen.  Acad.  Tom.  I,  N:o  XI,  p.  295,  N:o  22 
Mus.  Ad.  Frid.  I,  p.  20.    Sy  st.  Nat.  Ed.  X,  p.  229;  Ed.  XII,  p.  392. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  of  Lizards  Vol.  II,  1885,  p.  437,  AmphisbsDM 
fbllgrinosa  Likn^us. 

(For  other  synonyms  see  Boulbnoeb  loc.  cit.). 

One  specimen  from  Mus.  Drottningh. 

Total  length  390  mm.    TaU  50  mm.    V.«  210.    C  28 

Amphlsbsena  alba. 

Described  by  Linn^us  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  20,  tab.  4,  Jig.  2. 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  229;  Ed.  XII,  p.  393. 

'  The  mnseams  of  Adolphi  Friderici  and  LotIs»  Ulricse  are  also  caUed 
^Museum  Drottningholmen.se*  on  the  groand  that  the  coUections  were  pre- 
served  in  the  Royal  palace  of  Drottningholm. 

*  V.  =  ventral  shields. 

'  C.  =  sabcandal  shields. 
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Sjm.  in  BoiJLBNQBB'8  Cat.  Lis.   Vol.   II,  1885,  p.  438,  AnpUabnnft 
Alba  LiMNjtus. 

(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

Two  specimens  from  Mus.  Drottningh. 

Total  length  690  mm.    Tail  65  mm.    V.  222.    C.  16. 
.       620     .  »    60     >       V.  223.    C.  17. 


Angiiis  Scytiile. 

Deacribed  by  Linnjcus  in  Ainoen.  Aoad.  Tom.  I,  N:o  XI,  p.  296,  N:o  23 
and  N:o  XVI,  p.  492,  N:o  6,  Aftw.  Ad.  Frid,  i,  p.  21,  tah,  6,  fig.  2.  Syat. 
Nat.  Ed.  X,  p.  228,  Ed.  Xn,  p,  391. 

Syn.  in  Boulengeb'8  catalogue  of  Snake»  Yol.  I,  p.  133,  1893,  Ilysift 
scytale  (L.)  Lichtehst. 

(For  other  aynonyma  see  Bool.  loe.  cH.) 

Three  specimens  from  Mus.  Drottningfa. 

ToUl  length  630  mm.    TaU  30  mm.    ^q.»  21.    V.  211.    C.  11. 

>  570     >  >    27     >       Sq.    21.    V.  216.    C.  12. 

>  560     >  >    25     »       Sq.    21.     V.  212.    C.  12. 

Ångnis  macalata. 

Deacribed  by  LiNNiEUS  in  Mub,  Ad.  Frid,  /,  p.  21,  tab,  21,  fig.  S, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  228,  Ed.  XH,  p.  391. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  Vol.  I,  p.  136,  Cjlindropbis  macalatns  (L.) 
Gray. 

(For  other  synonyms  see  Botjl.  loc.  cit.) 

Three  specimens  from  Mus.  Drottningh. 

Total  length  420  mm.    Tall  10  mm.    Sq.  21.     V.  197.    C.  6. 

>  325     »  .      8     »       Sq.  21.    V.  208.    C.  6. 
.       270     .          >      8     .       Sq.  21.    V.  192.    C.  öi 

LiNNÄUS  states  the  nnmber  of  the  subcaudals  at  12,  pro- 
bably  owing  to  a  mistake:  they  are  in  this  case  as  nsnal 
not  more  than  six. 

Ångnis  bipes. 

Descrlbed  by  Liknjkus  in  Mus^  Ad.  Frid.  L  p-  21,  tab.  28,  fig.  3, 
Sytt.  Nat.  Ed.  X,  p.  227,  Ed,  XII,  p.  890. 

Syn.  i  Bouu  Cat  Liz.  III,  p.  414.    ScolotM  bi|^8  (L.)  Boul. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

In  the  Royal  Museum  there  is  one  speoimen  of  this  Uzard, 
which   is   evidently   the   type  of  Linnäus^s  Anguis  bipes.  — 

*  Sq.  "  The  namber  of  the  rows  of  scales  on  the  thickest  part  of 
the  body. 
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A  fragment  of  a  label  from  Mas.  Drottn.  is  still  preserved 
and  the  characteristics  of  the  specimen  agree  completeiy 
with  LiNNAUs's  description  and  figure. 

Total  length  105  mm.    Tail  29  mm.    Hind  limbs  5  mm. 

Colnber  atropos. 

Described  by  LmirjBUS  in  Mus.  Äd.  Frid.  i,  p.  22,  tab.  13,  fig.  1, 
Syat.  Nat.  Ed.  X,  p.  216,  Ed.  XII,  p.  375. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  495,  Bltis  atro|MM  (L.)  GOhthke. 
(For  otber  synonyms  see  Boitl.  loc.  cit.) 

There  are  two  specimens  from  Mus.  Drottningh.,  labeled 
Coluber  atropos.  —  The  one  of  these,  evidentely  the  type  for 
Linnäus^s  description,  is  a  true  Bitis  atropos,  the  othör  one 
is  a  Vipera  lebetina  (L.)  Daud. 

Bitis  atropos:  Total  leng:th  500  mm.  Tail  50  mm.  Sq.  29  (30).  Y.  132.  C.  23. 
Vipera  lebetina:      >         >      620    >         »    80    »     Sq.  23         V.  155.  C.  4a 

Colnber  Calamarins. 

Described  by  Lihnjbus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  23,  tab.  6,  fig.  5, 
Syst  Nai  Bd.  X,  p.  216,  Ed.  XU,  p.  375. 

This  Linnean  type  is  regarded  by  the  authors  as  syno- 
nymoas with  Calamaria  lAnntei  BoiE.  At  a  glance  we,  ho- 
wever,  find  that  LiNNiEUs's  Colnber  Calamarins  and  the  authors' 
Calamaria  Linnsei  are  different  speoies.  The  head  of  the 
Linnean  specimen  is  provided  with  all  the  usual  shields 
while  the  genus  Calamaria  is  in  want  of  the  loreal,  the 
intemasals,  and  the  temporals.  LiNNiEUs's  specimen  is  iden- 
tioal  witii  OliirodoH  TempletoDii  Gt)NTHER,  from  Ceylon,  which 
species  is  first  described  at  a  låter  period.  The  specimen  in 
question  agrees  completeiy  with  the  description  of  this  snake. 
The  singular  position  of  the  sixth  upper  labial  and  the  form 
and  ranging  of  the  other  headnshields  are  exactly  the  same 
as  in  O.  Templetonii,  which  appears  from  the  descriptions 
and  from  the  figure  in  GMther'8  >Eeptiles  of  British  India* 
Pl.  19,  fig.  c.  The  colour  also  seems  to  have  been  the  same 
though  the  specimen  is  rather  discoloured.  The  yellowish 
vertebral  streak  is  distinct,  especially  on  the  tail.  The 
dark  cross  bands  are  indistinct  on  the  posterior  part  of  the 
body,  but  they  seem  to  be  more  than  18  in  number.  The 
ventral    shields    have    alternating   white   and    black   square 
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spöts.  The  head  is  of  a  fairly  uniform  colonr.  The  only 
character  which  differs  frem  the  descriptions  is  the  number 
of  the  caudal  shields.  Boulenqer  mentions  these  shields  as 
varying  between  28  and  31,  but  as  he  only  had  three  speci- 
mens  at  his  disposal,  these  fignres  are  of  no  great  importance. 
On  this  specimen  the  caudal  shields  are  only  22  in  number, 
which,  however,  is  a  slight  difFerence.  The  number  of  the 
ventrals  agrees  with  those  before  fonnd.  —  Therefore  I  may 
prononnce  Linnäus'8  Coluber  Calamarius  to  be  a  synonym  of 
(JCnther^s  Oligodon  Templetonii.  Its  true  name  would  then 
be  Oligodon  ealaraaring  (L.). 

(For  faller  description  see  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  241.) 

Total  length  210  mm.    Tall  25  mm.    Sq.  15.    V.  140.    C.  22. 

Colnber  Plieatilis. 

Bescribed  by  LiMMiEUS  in  Amoen.  acad.  Tom  I,  K:o  XI,  p.  301,  N:o  2^, 
Mus.  Äd.  Frid,  J,  p,  23,  tab.  6,  fig.  1,  Syst  Nat.  Ed.  X,  p.  217,  Ed,  XII, 
p.  376. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  186,  Dimades  plieatUis  (L.)  Gbat. 

(For  other  synonyma  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottningh. 

Total  length  770  mm.    Tail  160  mm.    Sq.  15.    V.  131.    C.  47. 


Coluber  angulatus. 

Bescribed  by  Linnjbus  in  Amoen.  acad.  Tom  I,  N:o  V,  p.  119,  N:o  7, 
Mus.  Ad,  Frid.  J,  p.  23,  tab.  16,  fig.  1,  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  217,  Ed.  XII, 
p.  377. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  278,  Helkops  angulatus  (L.)  Bum.  åc  Bibr. 

(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

Total  length  600  mm.    Tail  160  mm.    Sq.  19.    V.  120.    C.  61. 

Coluber  albns. 

Bescribed  by  Linnjbus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  24,  tab.  14,  fig.  2, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  218,  Ed.  XII,  p.  378. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  305,  Braehyorrhus  albus  (L.)  Bon. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

There  is  one  specimen  from  Mus.  Drottningh.  It  differs 
a  little  in  the  number  of  the  caudal  shields  from  what  Lin- 
N-fius  stated.  They  are  27,  instead  of  20  according  to  Linnjbus. 
In  other  respects  this  specimen  agrees  completely  with  LiN- 
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NiBus*s  description  and  fignre.  It  differs  from  the  descrip- 
tion  in  Boulenobr'8  catalogue"  in,  that  the  fifth  upper  labial 
on  both  sides  is  divided  into  two  shields. 

Total  length  460  mm.    Tail  45  mm.    Sq.  19.    V.  170.    C.  27. 

Colaber  Kegin». 

Described  by  Linnäus  in  Mus.  Ad.  Frid-  /,  p.  24,  tab.  IS,  fig.  .?, 
Syat.  Nat.  Ed.  X,  p.  219,  Ed.  XU,  p.  378. 

Syn.  in  Bouleng.  Cat.  Sn.  II,  p.  137,  Liophis  regrin»  (L.)  Dum.  &  Bibb. 
(For  other  synonyma  8ee  BouL.  loc.  cit.) 

'From  the  Museum  Drottningholmense  there  is  a  jar, 
labeled  Coluber  Begince,  This  contains  two  young  specimens 
of  Liophis  regince  (L.)  Dum.  &  Bibr.  and  a  young  Aporophis 
lineatus  (L.)  Cope,  which  latter,  probably  by  mistake,  has 
been  put  among  these  young  Liophis  regince,  to  which,  at  a 
rapid  glance,  it  seems  rather  similar.  No  doubt,  however, 
exists  that  Linnäus  by  his  description  meant  Liophis  regince. 

Liophis  regince:       Total  length  250  mm.  Tail  65  mm.  Sq.  17.  V.  137.      C.  76. 

>      210     >       »    55    »     Sq.  17.  V.  141(?).  C.  82 
Aporophis  lineatus:     >         >      200     >        »    55    »     Sq.  19.  V.  165.       C.  91. 

Coluber  Melanocephalns. 

Described  by  LiNNiEus  in  Mus.  Ad.  Frid.  L  p.  24,  tab.  15,  fig,  2, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  218,  Ed.  XII,  p.  378. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  215,  Homalocraniiuii  meUnoeephalwi 
(L.)  Dum.  &  Bibb. 

(For  other  synonyms  see  Boul.  Ipc.  cit.) 

There  are  two  snakes^  labeled  Coluber  melanocephalus,  from 
Museum  Drottningholmense.  Of  these  one  is  a  Homalocranium 
melanocephalum  (L.)  Dum.  &  Bibr.,  the  other  is  a  Folyodontho- 
phis  subpunctatus  (Dum.  &  Bibr.)  Boul.  It  is  evident  from 
LiNN^us's  description  of  Coluber  Mélanocephalus  that  he  meant 
the  former  snake;  the  number  of  the  shields  and  the  state- 
ment  »vertex  punctis  duobus  albidis>  prove  this.  But  as  type 
for  the  figure  he  took  the  other  specimen;  wherefore  the 
description  and  the  figure  represent  quite  different  snakes. 

From  the  description  of  Horn,  melanocephalum  in  Bou- 
leng er's  catalogue  this  specimen  differs  in  that  the  sym- 
physial  is  in  contact  with  the  anterior  chin-shields,  separat- 
ing   the   first  lower   labials.    Nearly   the   same  is  the  ease. 
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according  to  Boulbnöeb,  with  two  of  the  specimens  in  tlie 
British  Museum  and  Cope'8  Tantilla  pallida^  which  Copb  in 
Proc.  Am,  Phil  Soc.  XXIV,  1887,  p.  56  describes  with  the 
symphysial  shield  quite  similarly  öituated  as  in  this  speci- 
men,  is  also  considered  by  Boulbngbr  to  be  a  Horn.  melano- 
cephalum. 

I  therefore  believe  that  this  difFerence  does  not  prevent 
our  identifying  LiNNisus^s  specimen  with  this  snake,  as  it 
in  other  respects  eompletely  corresponds  with  the  deseription. 

Horn.  melanocephalum:  Total  length  210  mm.  TaU  55  mm.  Sq.  15.  V.  142.  C.  62. 
Folyod.  suhpunctatus:      >         >     360    »        >    85    >     Sq.  17.  V.  175.  C.  56. 


Coluber  Cobella. 

Described  by  Linnäds  in  Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  V,  p.  117,  N:o  4, 
N:o  XI,  p.  302,  N:o  28,  and  N:o  XVI,  p.  496,  N:o  14,  Mus.  Ad.  Frid.  I,p.  24, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  218,  Ed.  XII,  p.  378. 

Syn.  in  Boul.  Cat  Sn.  II,  p.  166,  Rhadinea  €obella  (L.)  Boul. 

There  is  at  present  no  specimen  of  this  snake  in  the 
Royal  Museum  marked  with  the  Drottningh.  label.  Accord- 
ing to  QuENSEL  there  were,  however,  in  1802  three  specimens 
from  Mus.  Drottningh.,  and  it  is  not  probable  that  aU  these 
have  been  löst. 

On  closer  studying  of  Linn^U8*s  deseription  of  Col.  Co- 
bella  in  Mus.  Ad.  Frid.,  we  find  that  his  type-specimen  pro- 
bably  was  not  a  Bhadincea  cobélla  (L.)  Boul.  On  the  ground 
of  the  number  of  the  shields  and  the  colour  I  think  that  he 
had  as  type  a  specimen  of  Liophis  regince  (L.)  Dum.  &  Bibr. 
In  the  museum  there  are  also  two  specimens  of  this  snake 
from  an  earlier  period,  called  Coluber  cobella,  which  very 
much  agree  with  the  Linnean  deseription  of  this  låter  one. 
Therefore,  it  is  possible  that  these  specimens  are  the  types 
of  LiNN^us*s  Col.  Cobella  in  Mus.  Ad.  Frid.  Lönnberg,^ 
however,  has  shown  that  Linn^us  in  Amoen.  Acad.  with 
Col.  Cobella  meant  the  snake  which  is  now  called  Rhadinaea 
cobella  and  Linn^us's  mistake  in  Mus.  Ad.  Frid.  does  not 
cause  a  change  of  the  usual  names. 


*  > Linnean  Type-Specimens  of  Birds,  Reptiles,  Batrachians,  and  Fiflhes 
in  the  Zoological  Mns.  of  the  R.  University  in  Upsala  revised  by  Dr.  Em  ak 
LöNNBBBQ>  in  Bihang  tiU  K.  Yet-Akad.  HandL  Band  22,  Afd.  IV,  N:o  1. 
Stockh.  18%. 
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The   lengtbs  and  the  numbers  of  the  shields  in  the  two 
aboTe  mentioned  specimens  of  Liophis  reginse  are  the  following. 
Total  lengtb  650  mm.    TaU  180  mm.    Sq.  17.    V.  141.    C.  72. 
»      590     >  >    170     >      Sq.  17.    V.  140.    C.  71. 

Coluber  seyeras. 

Described  by  LiNirasns  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  25^  tab.  8j  fig.  1, 
Syat.  Nat.  Ed.  X,  p.  219,  Ed.  XH,  p.  379. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  149,  XeHOdoD  seTenis  (L.)  Schleo. 
(For  other  synonyme  see  Boul.  loe.  dt.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn.,  a  tme  Xenodon  severus. 
Total  length  280  mm.    Tail  40  mm.»    Sq.  21.    V.  135.    C.  41.» 

LiNNÄUs's  statement)  170  ventral  shields,  must  be  a 
mistake.  The  specimen  is  from  its  damaged  tail  and  from 
the  presence  of  a  frog  in  its  stomach,  so  very  characteristic 
that  there  can  be  no  doubt  that  it  is  the  Linnean  type- 
specimen. 

Coluber  Ånrora. 

Described  by  Linnjbus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  25,  tab.  19,  fig.  1, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  219,  Ed.  XII,  p.  379. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  8n.  I,  p.  321,  Lamprophis  aorora  (L.)  Smith. 
(For  other  synonyms  see  Bo  dl.  loc.  dt.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn.  It  is  a  true  Lampr. 
aurora. 

Total  length  660  mm.    TaU  85  mm.     Sq.  23.    V.  179.    C.  36. 

Coluber  stolatas. 

Described  by  LumjBUS  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  26,  tab.  22,  fig.  i, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  219,  Ed.  Xn,  p.  379. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  253,  TropidODOtus  stolatos  (L.)  Bois. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottningh.,  a  true  Tropidonotus 
stolatus. 

Total  length  490  mm,    Tail  135  mm.    Sq.  19.    V.  144.    C.  76. 

The  characteristics  of  the  specimen  agree  with  the  de- 
scription  in  Boulbnger^s  catalogue,  except  that  there  are  four 
postoculars  on  the  right  side  instead  of  three. 

»  As  already  mentioned  by  Linnjbus,  the  tail  of  this  specimen  is  eri- 
dently  mntilated. 
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Colaber  Tittatns. 

Describod  bj  LnfN^us  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  26. 

LiNNJSus  seems  to  have  had  no  less  than  four  specimens 
at  liis  disposal  in  writing  tbe  description  of  this  species  in 
Mus.  Ad.  Frid.  According  to  the  catalogue  of  1802  there  was 
then  only  one  specimen  to  be  found  in  the  musenm.  At  pre- 
sent there  is  no  specimen  of  this  form  bearing  the  Drott- 
ningholm label;  and,  as  LiNNiEUS  does  not  mention  anything 
characteristic  in  bis  specimens,  I  cannot  decide  whether  anyone 
of  the  specimens  now  in  the  museum  is  LiNNiEUs's  type. 

Colaber  miliarls. 

Degcribed  by  Linnäus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  27,  Syst  Nat.  Ed.  X, 
p.  220,  Ed.  Xn,  p.  380. 

Syn.  in  Bool.  Oat.  8n.  U,  p.  168,  RhadluM  merremli  (Wibd.)  Boul. 
(For  otber  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottningh.,  a  true  EhcidincBa 
Merremii. 

Total  lengtb  600  mm.    Tail  120  mm.    Sq.  17.    V.  163.    C.  59. 

BouLBNOBB  puts  a  ?  to  LiNNJBUs's  Coluber  nUliaris  as 
synonymous  with  Rhadituea  Merremii  (Wibd.).  I  am  now 
aUe  to  prove  that  the  two  species  are  identical,  wberefore 
the  name  of  this  snake  sbould  be  Rhadleg>a  Bdllarit  (L.). 

Colaber  rhombeatas. 

Deacribed  by  LiKiViSns  in  Mus.  Ad.  Frid,  L  p.  27,  tab,  24,  fy.  2, 
Sysl  Nat  Ed.  X,  p.  220,  Ed.  XII,  p.  380. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  138,  Trlmerorbinas  rhonbeatvs  (L.) 
Smith. 

(For  otber  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

There  is  a  jar  from  Mus.  Drottningh.,  labeled  Coluber 
rhomheatus,  This  contcdns  two  true  Trim,  rhombeatus  (L.) 
and  two  Pseudaspis  cana  (L.)  Cope.  —  No  doubt  exists  that 
LiNNJBUS  in  bis  description  of  Col.  rhombeatus  meant  the 
former,  though  be,  or  some  one  else,  afterwso^ds,  misled  per- 
hape  by  the  resemblance  in  colour  between  the  two  forms, 
regarded  the  specimens  of  Pseud.  cana  as  being  Col.  rhom- 
beatus. 
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Trim.  rhomheatus:  Total  length  600  mm.  Tall  145  mm.  Sq.  17.  V.  156.  C.  74. 

»      480    >         »      75»  >     Sq.  17.  V.  155.  C.  35." 
Pseudaspis  cana:        >         >      450    >         >      70    >     Sq.  31.  V.  206.  C.  54 

>      405    »        >      65    >     Sq.  31.  V.  306.  C.  54. 


Colnber  natrix. 

Described  by  Likn.£U6  in  Mus.  Äd.  Frid.  J,  jp.  27. 

There  is  no  specimen  of  this  snake  bearing  the  Linnean- 
label  to  be  found  in  the  musenm.  This  is  also  the  case  with 
regard  to  the  following. 

Colaber  agilis. 

Described  by  Linn.sus  in  Mus.  Äd.  Frid.  J,  p.  27. 

Oolaber  myeterizaHS. 

Described  by  Linnäus  in  Mus.  Ad.  Frid.  p.  28,  tab.  5,  fig.  i,  tab.  19, 
fig.  2,  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  226,  Ed.  XU,  p.  389. 

Syn.  according  to  BouL.  Cat.  Sn.  III,  p.  182,  Drjophis  mjeterlsaiis 
(L.)  BouL. 

In  the  jar  in  the  musenm,  which  is  labeled  Coluher  myc- 
terizans  from  Musenm  Drottningh.,  there  are  two  snakes.  but 
neither  of  these  represents  Boulbngbr*8  Dryophis  mycterizans. 
One  is  Dryophis  xanthoeona  Boib  and  the  other  is  Oxyhelis 
acuminatus  Wied.  From  Linnäus^s  description  and  figure  on 
table  5  in  Mus.  Ad.  Frid.  it  is  evident  that  the  former  was 
the  type  for  his  description  of  Coluber  mycterizans.*  His 
description  of  the  colour  corresponds  with  this  specimen  (»color 
supra  cameus,  linia  longitudinali  ferruginea,  fasciis  in  antica 
parte  subcoerulescentibus»),  although  the  fermginous  band  on 
the  back  is  rather  discoloured.  The  number  of  the  ventral 
shields  agrees  also.  The  caudals  are  stated  by  LiNNiEUS  to 
be  39;  but  it  is  evident  that  a  unit  has  been  omitted  before 
39,  which  should  be  139,  as  this  number  corresponds  with 
that  of  this  specimen.' 

*  The  tail  is  mutilated. 

'  The  figare  on  table  19  might  possibly  represent  the  specimen  of  Oxyb. 
acuminatus;  this  is,  however,  very  nnccrtain. 

^  In  Syst.  Nat.  Linn^cs  states  the  candal  shields  at  167,  bnt  he  mnst 
have  connted  the  shields  of  some  specimen  of  another  species. 
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In  the  Catalogne  of  Snakes  Boulbnger  only  speaks  of 
green-colonred  specimens  of  Dryophis  xanthozona,  which  would 
not  agree  with  the  sapposition  that  the  specimen  in  question 
belongs  to  this  species.  It  is,  however,  probable  that  the 
colour  of  this  form  varies  as  well  as  that  of  the  nearly 
related  Dryoph,  prasinus  Boie,  from  which  it  seems  to  differ 
only  in  a  slightly  different  number  of  shields.  The  colour 
of  this  latter  is,  according  to  Boulbnger,  sometimes  green, 
sometimes  pale-olive  or  gray-brown.  In  other  respects  the 
description  of  Dryophis  xanthozona  agrees  completely  with 
this  speeimen. 

Therefore  the  Linnean  name  mycterizans  ought  to  be 
given  to  this  snake,  which  will  thns  be  named  Drjophis 
mjeterisans  (L.). 

According  to  the  synonymy  in  Boulengek*s  catalogue  the 
Dryophis  mycterizans  of  the  authors  must  instead  be  called 
Dryophis  nasutus  (Lacep.)  Schleq. 

Dryoph.  mycterizans:  Total  length  730  mm.  Tail  245  mm.  Sq.  15.  V.  192.  C.  140. 
Oxybelisacuminatus:     >        >      840    »        »    340    >     Sq.  17.  V.  182.  C.  170. 

Colnber  Lacteus. 

Described  by  Linn^us  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  28,  tah.  18,  fig.  i, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  220,  Ed.  XII,  p.  381. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  409,  Homorelaps  laoteus  (L.)  Boul. 
(For  other  synonyma  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn. 

Total  lengtb  480  mm.    Cauda  50  mm.    Sq.  15.    V.  203.    C.  31. 

This  specimen  differs  from  the  description  of  Hom.  lac- 
teus in  Boulengek's  catalogue  by  two  postoculars,  the  lower  of 
which  enters  the  eye  only  with  a  comer.  The  5:th  upper 
labial  is  not  in  contact  with  the  parietals,  from  which  it  is 
separated  by  the  anterior  temporal. 

Coluber  Aescalapii. 

Described  by  LiNNiEua  in  Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  XVI,  p.  497,  N:o  lo; 
Mus.  Ad.  Frid.  i,  p.  29,  tah.  11,  fig.  2,  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  220,  Ed.  XII, 
p.  380. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  200,  Erythrolamprns  aescalapii  (L.) 
Dum.  &  BiBB. 

(For  other  synonyma  see  Boul.  loc.  cit.) 
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Tliere  are  three  specimens  from  Mos.  Drottn.,  labeled 
Coluber  Aesculapii.  Two  of  these  are  identical  with  Erythrih 
lamprus  aesculapii,  the  third  is  a  specimen  of  Elaps  lemni- 
seatiAs  (L.)  Sohnbid. 

Erytkr.  aesculapii:  Total  length  990  mm.  Tail  90  mm.   8q.  15.  V.  176.   C.  40. 

»  »  .         »      360    »        »  106    »      Sq.  15.  V.  184.   0. 50. 

Elapa  lemniscatui:       >         »     385    >        >    56    >      Sq.  15.  V.  261.   C.  35. 

Of  the  two  specimens  of  Erythr.  aesculapii  the  longer 
has  been  the  type  for  the  figure  in  Mus.  Ad.  Frid.  On  this 
specimen  there  are  16  pairs  of  black  annuli,  if  those  on  the 
tail  be  counted.  (It  belongs  to  forma  C.  in  BouL.  cat.)  The 
other  specimen  has  24  pairs  of  annuli  and  belongs  to  forma 
L.  in  BouLBNGER*8  catalogue,  which  form  he  pronounces  to  be 
identical  with  Linnäus's  Coluber  agilis. 


Coluber  Baccatus. 

Described  by  Linnaus  in  Mu$,  Ad,  Frid.  /,  p.  29. 

There  is  no  Linnean  type-specimen  of  this  snake  in  the 
Royal  Museum. 

Coluber  aulicus. 

Described  by  Linnäus  in  Mu$.  Ad.  Frid.  /,  p.  29y  tab.  12,  fig.  2. 
Syst.  nmt  Ed.  X,  p.  220,  Ed.  XII,  p.  381. 

Syn.  in  BouL.  Cat.  Sn.  I,  p.  352,  LjeoéoH  aalie«8  (L.)  Bons. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  lic) 

One  specimen  (a  young-one)  from  Mus.  Drottn. 
Total  length  250  mm.    Tail  45  mm.    Sq.  17.    V.  185.    C.  65. 

A  brown  band  runs  along  the  upper  part  of  the  labiais 
from  the  nostril  to  behind  the  eye,  for  which  reason  I  cannot, 
as  BouLENQBR  docs,  declare  LiNN^ns's  Coluber  aulicus  to  be 
identical  whith  Boulbnger's  forma  A  of  Lycodon  aulicus, 
but  rather  consider  it  as  identical  with  his  forma  D.  (=  Lyco- 
don capucinus  Boib,  according  to  Boul.). 

Coluber  lineatus. 

Described  by  Linnäus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  30,  tab.  12,  fig.  1  and 
tab.  20,  fig.  1,  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  221,  Ed.  XU,  p.  382. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  158,  Aporophis  lineatug  (L.)  Copb. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit) 
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Three  specimens  from  Mus.  Drottn.,  all  true  Apor.  Uneatus. 

Total  length  750  mm.    Tail  210  mm.    Sq.  19.    V.  169.    O.  84. 

>  580    >  >     160    >       Sq.  19.    V.  168.    C.  81. 

>  555    >  »     160    >       Sq.  19.    V.  165.    C.  83. 


Coluber  Najas. 

Described  by  LnrviEns  in  Mus.  Ad.  Frid.  I,  p.  30,  iab.  21,  fig,  /, 
Syfft.  Nat.  Ed.  X,  p.  221,  Ed.  XII,  p.  382  {Coluber  naja). 

Syn.  in  BooL.  Cat.  Sn.  III,  p.  380,  Nåja  tripndians  Mbbb. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  oit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottningh. 

Total  length  1140  mm.    Tail  205  mm.    Sq.  23.    V.  195.    C.  63. 

This  is  not  the  specimen  which  was  the  type  for  Lin- 
NiBUS*s  description  and  fignre  in  Mus.  Ad.  Frid.,  as  that  one 
was  very  much  smaller  (»sesquipedalis»).  If  we  want  to 
retain  the  Linnean  name,  this  snake  oaght  to  be  named 
Naja  Haja  (L.). 

Colnber  pallidns. 

Described  by  Lnnrjsus  in  Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  XVI,  p.  494,  N:o  11, 
Mus.  Ad.  Frid.  I,  p.  31,  tab.  7,  fig.  '^.  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  221,  Ed.  XII, 
p.  381. 

From  Mus.  Drottningholmense  there  is  a  snake,  labeled 
Coluber  mycterizans,  which  evidently  is  the  one  described  by 
LiNNJSUS  as  Coluber  pallidus.  It  is  probable  that  a  change 
of  labels  has  been  made.  We  find  on  the  same  jar  another 
old  label,  marked  Col.  paUidns  L. 

This  type  is  not  as  yet  identified  by  the  authors.  I  am 
now  able  to  state  its  identity  with  Thamnodynastes  puncta^ 
tissimus  (Wagl.)  GOnther  (Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  117).  The 
specimen  is  a  discoloured  but  true  specimen  of  this  form. 
Tbos,  the  name  of  this  snake  onght  to  be  TbaniDodyBastes 
pallldng  (L.). 

ToUl  length  580  mm.    Tail  165  mm.    Sq.  17.     V.  157.    C.  94. 

Colaber  earinatus. 

Described  by  LiNNiSCS  in  Mus.  Ad.  Frid.  L  p.  31,  Syst.  Nat.  Ed.  X, 
p.  223,  Ed.  Xn,  p.  384. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  73,  Herpetodryas  oarinatas  (L.)  Scm.Bo. 
(For  other  synonyms  see  Bodl.  loc.  cit.) 
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One  specimen  from  Hus.  Drottningli. 

Total  len^  1500  mm.    T«il  470  mm.    8q.  12.    V.  151.    C.  107. 

Colnber  eanns. 

Described  by  Likhäus  in  Mus,  Äd.  Frid.  J,  p.  31,  tah.  71,  Jig.  i, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  221,  Ed.  XII,  p.  382. 

Syn.  in  BouL.  Cat.  Sn.  I,  p.  873,  PgendAspIs  etauL  (L.)  Copb. 
(For  other  synonyms  see  BouL.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn. 

Total  lengtb  330  mm.    TaU  62  mm.    Sq.  31.    V.  188.    C.  85. 

Coluber  latieaudatns. 

Described  by  LnnvjBns  in  Mus.  Äd.  Frid.  J,  p.  31y  iab.  16^  fig.  i, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  222,  Ed.  XU,  p.  888. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  UI,  p.  307,  PlAturuå  latieMditns  (L.)  Gikabd. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  dt.) 

There  are  two  specimens  from  Mus.  Brottningh.,  labeled 
Coluber  laticaudatus.  Of  these  one  is  Platurus  laticaudatus, 
the  other  is  Platurus  coluhrinus  (Schnbider)  Girard.  The 
former  has  probably  been  the  type  for  the  figure  in  Mus. 
Ad.  Frid.  Liknaus's  description  corresponds  with  both  spe- 
cimens, but  his  nomen  speciiicum  (»coluber  scut.  abdom.  220 
squamis  caudalibus  42»)  evidently  refers  to  the  specimen 
of  Pl.  colubrinus,  wherefore  the  Linnean  name  ought  to  have 
been  perhaps  applied  rather  to  this  one.  But  as  this  dia- 
gnosis  may  be  just  as  well  referred  to  the  species  Platurus 
laticaudatus,  and  as  the  figure  represents  this  species,  I 
consider  it  better  not  to  change  the  usual  names. 

Pl  laticaudatus:  ToUÅ  length  G90  mm.    Tail  85  mm.    Sq.  19.   V.  222.   C.  31.» 
Pl.  colubHnus:         »  >      600    »  »    86    >      Sq.  23.  V.  280.  C.  42. 

Coluber  fasens. 

Described  by  Likiiaus  in  Mus.  Äd.  Frid.  J,  p.  82,  tab.  17,  fig.  i, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  222,  Ed.  XII,  p.  383. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  75,  Herpetodryas  fascug  (L.)  Dum.  &  Bibr. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  dt.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottningh.  It  is  a  true  Herpe- 
todryas  fuscus  (L.)  Dum.  &  Bibr.  forma  A.  according  to  Bou- 

LENQER. 

Total  length  955  mm.    Tail  340  mm.    Sq.  10.    V.  148.    C.  116. 

'  hwsjEVS  States  38  candals  for  the  other  species  he  has  had  nnder 
examination,  probably  a  misprint. 
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Colnber  nebulatns. 

Detcribed  by  Lutnjbus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  32,  tab.  24,  fig.  1, 
Syst  Nat  Ed.  X,  p.  222,  Ed.  XU,  p.  383. 

Syn.  in  BouL.  Cat  Sn.  II,  p.  293,  PetalogBathvg  nebulatns  (L.) 
Dum.  k  Bibb. 

(For  otber  8ynon3rm8  see  Boul.  loc.  dt.) 

There  are  three  specimens  from  Mus.  Drottningh.,  named 
Coluber  nebulatus.  One  of  these  only,  however,  proves  to  be 
identical  with  Petalognathus  nebulatus  (L.)  Dum.  &  Bibr.,  and 
it  is  this  specimen  that  Linnäcs  used  as  type  for  his  de- 
scription  and  figure.  The  two  others  are  specimens  of  Lyco- 
gnathus  cervinu^  (Laur.)  Boul. 

JP^tal  nebulatus:  Total  length  640  mm.   Tail  170  mm.   Sq.  15.  V.  184.   G.    83. 

Lycog.  cervinus:       »  >      640    >         »    145    »      Sq.  19.  V.  242.   C.  102. 

>      450    >         »    100    >      Sq.  19.  V.  250.   C.  108. 

Colnber  Satnminns. 

Described  by  LiKKiEus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  32,  tab.  9,  fig.  i, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  223,  Ed.  XH,  p.  384. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  75,  Herpetodryas  fasens  (L.)  Dum.  k  Bibb. 
(Fot  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn. 

Total  lengtb  430  mm.    Tail  145  mm.    Sq.  10.    V.  147.    C.  119. 

LiNNiEUS  pronounced  this  specimen  to  be  a  distinct  spe- 
cies  and  some  post-Linnean  authors  have  maintained  that  it 
was  so.  GCnther  and  Boulbnger,  however,  put  it  in  their 
catalogues  as  synonymons  with  Coluber  (Herpetodryas)  fuscus 
L.    I  am  able  to  prove  the  correctness  of  this. 

LiNNiBös's  Coluber  fuscus  is  an  old  and  dark  specimen, 
his  Coluber  Saturninus  is  a  young  and  light  one  of  the 
same  species.  The  light  black-edged  crossbands,  which,  accord- 
ing  to  BouLENGER,  ouglit  to  be  found  on  the  form  satnrninus, 
are  not  visible,  as  the  specimen  is  very  much  discoloured. 
A  light  streak  along  the  back  and  small  brown  spöts  scat- 
tered  about  appear  on  the  påle  grey  ground-colour. 

Colnber  atrox.^ 

Described  by  Liknjbds  in  Amoen.  Acad.  Tom.  I,  N:o  XI,  p.  305,  N:o  35, 
Mus.  Ad.  Frid.  /,  p.  33,  tab.  22,  fig.  2,  Syst.  Nat  Ed.  X,  p.  *^22,  Ed.  XII,  p.  3b3. 

'  By  misprint  caUed  angulatus  in  Mns.  Ad.  Frid. 
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Syn.  accord.   to  Botjl.  Cat.  Sn.  III,  p.  537,  Laehesb  atrox  (L.)  Boul. 
(For  other  Bynonyms  see  Boitl.  loc.  cit.) 

From  Mus.  Drottn.  there  are  two  specimens,  labeled 
Coluber  atrox.  They  agree  completely  with  the  description 
of  Lach.  atrox  in  Boulengbr*s  catalogue,  except  for  the  scales, 
as  to  which  they  seem  rather  to  correspond  with  Lctchesis 
lanceolatus  (Lacep.)  Boul.  The  fact  is  that  the  keels  on  the 
scales  are  low  and  extend  nearly  to  the  extremity  of  the 
scales.  If  we  wish  to  distinguish  the  two  species,  judging 
by  this  character  alone  (the  keels  on  the  scales),  the  low- 
and  long-keeled  form  ought  to  be  named  Lachesis  atrox,  I 
consider  however  this  character  as  too  slight  a  specific  diffe- 
rence,  especiaUy  as  Boulengbr  says  that  intermediate  forms 
are  met  with. 

Total  length  725  mm.    Tail  100  mm.    Sq.  25.    V.  204.    C.  67. 
»       465    >  >      70    »       Sq.  25.    V.  200.    C.  70. 

Coluber  candidns. 

Bescribed  by  Linnäus  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  33,  tab.  7,  fig.  1, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  223,  Bd.  XII,  p.  384. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  Hl,  p.  368,  Bungams  eandidas  (L.)  Oåntob. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn. 

Total  length  925  mm.    Tail  120  mm.    Sq.  15.    V.  220.    C.  50.  ^ 

Coluber  corallinus. 

Described  by  Limrisus  in  Mw.  Ad.  Frid.  /,  p.  33,  Syst.  Nat.  Ed.  X, 
p.  223,  Ed.  XII,  p.  384. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  lU,  p.  634,  Liophis  trisealig  (L.)  Jan. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  Cat.  Sn.  ET,  p.  129.) 

There   is   one   specimen  of  this  snake  from  Mus.  Drottn. 
Total  length  450  mm.    Tail  100  mm.    Sq.  17.    V.  188.    C.  87. 

This  is  a  specimen  out  of  Sbba*s  museum  and  has  been 
the  type  for  his  figure  in  »Thesaurus»  tab.  XVII,  N:o  1.  It 
probably  came  with  that  part  of  Sbba's  collections  which 
was  bought  by  Adolf  Fredrik  and  Lovisa  Ulrika  in  1752. 
The  type  was  first  identified  in  1896  by  Boulengbr  in  his 
»Addenda»    to   the  Catalogue  of  Snakes,  in  which  he  puts  it 

'  LnTNjeus^s  snpposition  that  the  tail  was  broken  is  probably  not  con- 
sonant  with  the  fact. 
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as  a  synonym  to  Coluber  triscalis  L.  I  am  now  able  to 
pr  o  ve  the  correctness  of  this.  The  specimen  is  a  true  Liophis 
triscalis  (L.)  Jan. 

Coluber  exoletns. 

Described  by  Linn^us  in  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  34. 

There  is  no  specimen  of  this  type.  from  Mus.  Drottning- 
holmense. 

Colnber  lemnlscatus. 

Described  by  Linn^ub  in  Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  V,  p.  118,  N:o  6 
and  N:o  XVI,  p.  493,  N:o  9,  Mus.  Ad  Frid.  J,  p.  34,  tab.  14,  fig.  1,  Syst. 
Nat.  Ed.  X,  p.  224,  Ed.  XH,  p.  386. 

Syn.  in  Boul.  Cat  Sn.  III,   p.  430,  EUpg  leniBlscatiis  (L.)  Schhbib. 

(For  other  synonyms  see  Bocjl.  loc.  cit.) 

In  the  Roy  al  Museum  there  are  two  jars  from  Mus. 
Drottn.,  marked  Coluber  lemniscatus,  each  of  which  contains 
two  specimens,  but  in  only  one  af  these  jars  are  the  spe- 
cimens  really  Coluber  (Elaps)  lemniscatus;  those  in  the  other 
are  Hydrops  triangularis  (Wagl.)  Boul.  It  is  clear  that 
LiNNiEUS  in  his  description  of  Coluber  lemniscatus  meant  the 
former. 

Elaps  lemniscatus:  Toti^l  length  515  mm.  Tail  43  mm.  Sq.  15.  V.  243.  C.  35. 

.      680    »         >    60    *  Sq.  15.  V.  240.  C.  37. 

Hydr.  triangularis:      >  >      510    »         .    96    »  Sq,  15.  V.  158.  C.  55. 

»     505    »         >    95     .  Sq.  15.  V.  157.  C.  56. 

Coluber  annulatns. 

Described  by  Linn^us  in  Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  V,  p.  120,  N:o  9, 
Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  XI,  p.  306,  N:o  34,  Mus.  Ad.  Frid.  J,  p.  34, 
tab.  8,  fig.  2,  Syst.  Nat.  Ed   X,  p.  224,  Ed.  XII,  p.  886. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  97,  Leptodlra  anaulata  (L.)  at)NTH. 

(For  other  synonyma  see  Boul.  loc.  cit.) 

In   the   Royal   Museum   there   are  six  specimens  of  this 
type  from  Mus.  Drottn.,  all  true  Leptodira  annulata. 
Total  length  735  mm.     Tail  185.      Sq.  19.    V.  189.    C.  86. 


>       570 

>     136. 

Sq.  19. 

V.  191. 

C.  80. 

>       640 

.     180. 

Sq.  21. 

V.  192. 

C.  91. 

>       570 

►       70.» 

Sq.  19. 

V.  193. 

C.  32.» 

>       550 

>     130.» 

Sq.  19. 

V.  185. 

C.  69.» 

»       460 

115. 

Sq.  19. 

V.  190. 

C.  83. 

»  The  tail  is  broken. 

*  The  tail  is  somewhat  mntilated. 
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Colnber  Ahietnlla. 

Described  by  LnrViiius  in  Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  V,  p.  115,  N:o  2 
and  N:o  XVI,  p.  495,  N:o  12;  Mus.  Ad.  Frid.  I,  p.  35,  tab.  22,  fig.  5, 
Syat  Nat.  Ed.  X,  p.  225,  Ed.  XH,  p.  387. 

Syn.  according  to  Boul.  Cat.  Sn.  II,  p.  79,  Dendrophis  pietns. 

In  the  Soyal  Moseom  there  are  three  specimens  from 
Mas.  Drottn.,  labeled  Coluber  Ahcetulla,  One  of  these  snakes 
is  identical  with  Dendrophis  pictus  (Gmbl.)  Boib,  the  two 
others  are  Leptophis  liocercus  (Wied.)  Dum.  &  Bibr. 

From  the  description  of  Coluber  Ahaetulla  in  Mus.  Ad. 
Frid.  it  is  evident  that  the  former  was  the  type  used  by 
LiNNAUS.  Lönnberg,*  however,  has  shown  that  Linnäus'8 
type-specimens  for  the  descriptions  in  the  two  above  quoted 
Amoen.  acad.  were  Leptophis  liocercus,  wherefore  he  thinks 
that  this  snake  ought  to  be  named  Ahsetulla,  as  it  is  by 
gome  authors.  In  the  10:th  edition  of  Syst.  Nat.,  from  the 
publication  of  which  we  reckon  the  initiation  of  the  bino- 
menclature,  Linnjbus  refers  to  the  descriptions  of  Col.  Ahae- 
tulla  both  in  Amoen.  acad.  and  in  Mus.  Ad.  Frid.  The  number 
of  the  shields  he  gives  in  Syst.  Nat.  is  that  which  we  find 
in  Lept.  liocercus,  for  which  reason  it  is  probably  most  cor- 
rect  to  give  the  name  Ahsetulla  to  this  one,  and  to  let  Den- 
drophis pictus  retain  its  name,  given  by  Gbielin. 

Lept.  ahcetulla:  Total  length  1150  mm.   Tail  440  mm.    Sq.l5.  V.  162.   C.  156. 

>  >  .         .        930    »         »    360    >      Sq.l5.  V.  162.   C.  165. 

I^endr.  pictus:        »         »        940    .         »    285    »      Sq.  15.  V.  166.  C.  120. 

Coluber  Petolarius. 

Described  by  Linnjbub  in  Mus.  Ad.  Frid.  L  p-  35,  tab.  9,  fig.  2, 
fiyst.  Nat.  Ed.  X,  p.  225,  Ed.  XII,  p.  387. 

Syn.  in  Boctl.  Oat.  8n.  Hl,  p.  101,  Oxyrhopns  petoUrias  (L.)  Dum. 

k  BiBB. 

(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

There  are  five  specimens  of  this  type  from  Mus.  Drottn. 
All  are  true  Ox.  petolarius. 

Total  leng^th  845  mm.  Tail  225  mm. 

»      740     »  >     200     . 

»      490     »  .     115     » 

>  »      450     >  >     105     » 

.      410     >  .     105     » 


Sq.  19. 

V.  212 

C.  102. 

Sq.  19. 

V.  195. 

C.  106. 

Sq.  19. 

V.  200. 

C.    89. 

Sq.  19. 

V.  208. 

C.    91. 

Sq.  19. 

V.  202. 

C.    99. 

*  E.  Lönnberg,  Linnean  Type-specimens  in  the  ZoQlogical  Museum  of 


the  University  in  Upsala  in  Bih.  t.  K.  Vet.-Akad.  Hand.,  Bd  22,  Afd.  IV, 
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Coluber  pullatns. 

Bescribed  by  LiNNisus  in  Amoen.  Acad.  Tom  1,  K:o  XI,  p.  300,  N:o  25, 
Mu8.  Ad.  Frid.  i,  p.  35,  tab.  20,  fig.  3,  Syst.  Nat.  Ed.  X.  p.  225,  Ed.  XH, 
p.  388. 

Syn.  in  Bovl.  Cat.  Sn.  II,  p.  23,  Spilotes  pullatus  (L.)  Wagl.  * 

(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  dt.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn. 

Total  length  580  mm.    Tail  140  mm.     Sq.  16.    V.  208.    C.  109. 

As  shown  above,  the  number  of  the  shields  differs  slightly 
froäi  that  stated  by  Linn^bus  (220  +  102).  It  is  possible,  how- 
ever,  that  in  the  time  of  Linnjeus  there  might  have  been 
another  specimen,  now  löst,  with  the  number  of  shields  he 
gives;  but  there  is  no  need  for  this  way  of  explaining  Lm- 
NMVS^s  slightly  different  number  of  shields,  as  we  find  that 
he  was  not  always  quite  exaet,  in  counting  the  shields. 
According  to  Quensel  there  was  in  1802  only  one  specimen 
in  the  R.  Museum. 

This  specimen,  as  also  others  in  the  museum,  differs  from 
the  description  in  Boulenger's  catalogue  in  the  number  of  the 
upper  labials.  Boulenger  states  these  at  6  or  7,  the  third 
and  the  fourth  entering  the  eye.  In  this  specimen  and  in 
some  others  there  are  8,  the  fourth  and  fifth  entering  the 
eye,  in  another  9,  the  fourth,  fifth,  and  sixth  entering  the 
eye.  On  Schlegel's*  figure  there  are  also  8  upper  labicds, 
the  fourth  and  fifth  entering  the  eye. 

Coluber  flliformis. 

Described  by  Link^us  in  Mu8.  Ad.  Frid.  I,  p.  36,  tab.  17,  fig.  2, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  225,  Ed.  XII,  p.  388. 

This  Linnean  type  has  not  been  identified  by  the  authors. 
One  specimen  from  Mus.  Ad.  Frid.  is  preserved  in  the  Royal 
Museum,  which  evidently  was  the  type  for  Linnäus's  descrip- 
tion of  Col.  filiformis  in  Mus.  Ad.  Frid.  It  is  a  young 
Leptophis  llocereug  (WiEB.)  or  Leptophis  ahntuUm  (L.). 

The  specimen  is  of  a  påle  brown  colour  with  light  col- 
oured   lips   and  a  trace  of  the  dark  streak  through  the  eye. 

Total  length  300  mm.    TaU  115  mm.    Sq.  15.    V.  165.    C.  158. 


^  Essai   snr  la  Physionomie  des  Serpens.    Amsterdam  1837,  Planche  6, 
fig.  2. 
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Coluber  hippoerepis. 

Described  by  Lihn^us  in  Mus.  Ad.  Frid,  I,  p.  36,  tab.  16,  fig.  2, 
Syat.  Nat.  Ed.  X,  p.  226,  Ed.  XH,  p.  388. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  409,  Zflmenis  kippocrepls  (L.)  GCnther^ 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn.:  it  is  a  true  Z.  kippo- 
crepis. 

Total  length  340  mm.    Tail  70  mm.    Sq.  27.    V.  232.    C.  95. 

Ck>luber  MinerTs. 

Described  by  Likn^us  in  Mus.  Ad,  Frid.  J,  p.  36,  Sy  st.  Nat.  Ed.  X, 
p.  226,  Ed.  XII,  p.  388. 

LiNN^us's  description  of  this  species  is  too  defective. 
especially  as  a  figure  is  wanting,  for  which  reason  it  conld 
not  be  identified  by  the  authors.  The  two  specimens  from 
Mus.  Drottn.  which  are  preserved  in  the  Royal  Museum,  and 
which  were  probably  Linn^us's  type-specimens  are  AporopUs 
lineatus  (L.)  Cope.  Linn^us's  description  of  Coluber  minerva 
agrees  completely  with  these  specimens,  excepting  as  to  the 
ventral  and  caudal  shields,  the  number  of  which  differs  very 
much  from  what  Linnjbus  stated.  He  says  that  Coluber 
Minervae  has  238  ventrals  and  90  caudals,  wheras  in  these 
the  shields  are  167  +  83  and  163  +  76.  One  can  scarcely 
suppose  that  Linn^us  made  such  a  great  mistake,  but  it  is 
possible  that  he  or  some  transcriber  confounded  the  number 
of  the  shields  in  this  snake  with  that  in  some  other,  as  both 
specimens  are  marked  with  Linnean  labels,  and  we  find  in 
the  catalogue  of  1802  that  there  should  be  two  specimens  of 
Col.  Minervae  from  Mus.  Drottn.  The  Linnean  type  Coluber 
Minervce  niay  therefore  perhaps  be  declared  to  be  a  synonym 
to  his  Coluber  (Aporophis)  lineatus. 

Total  length  550  mm.    Tail  150  mm.    Sq.  19.    V.  163.    C.  76. 
>      530     >         »     150     >       Sq.  19.    V.  167.    C.  83. 

Coluber  seaber. 

Described  by  Linnäus  in  Mus.  Ad.  Frid.  /,  p.  36,  tab.  10,  fig.  1. 

From  Mus.  Drottn.  there  is  a  snake,  labeled  Coluber 
seaber.  It  is  evidently  not  LiNNiBUs's  'type  of  this  snake, 
it  is  a  Tropidonotus  natrix  (L.).  Probably,  the  labels  have 
been  changed. 
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€oIuber  flnereus. 

Deacribed   by    Ln^N^cs   in   Mus.   Ad.   Frid.    J,   p.   37,  tab.  23,  fig.  2, 
Syat.  Nat.  Ed.  X,  p.  226,  Ed.  XII,  p.  388. 

This  Linnean  type  has  not  been  identified  by  the  authors. 
In  the  Royal  Museum  there  is  one  specimen  from  Mus.  Drottn., 
labeled  Coluber  cinereus,     This  is  a  BhAdinna  cobellA  (L.)  BouL. 

Is  is,  however,  very  doubtful.  whether  this  specimen  is 
the  one  Linn^us  had  as  type  for  his  Coluber  cinereus.  The 
number  of  the  shields  stated  by  Linn^us  (200  +  137)  differs 
considerebly  from  that  of  this  specimen  (156  +  54).  Linn^bus 
also  states  the  rows  of  scales  at  19  instead  jof  17.  In  other 
respects  the  description  raay  be  referred  to  this  snake,  and 
the  figure  shows  in  some  respects  a  remarkable  resemblance  to 
this  specimen,  though  the  tail  is  rather  too  long.  As  the 
specimen  is  in  a  bad  condition,  Linnjbus  may  have  made  a 
mistake  in  counting  the  scales  and  shields,  or  there  has  been 
an  error  in  copying,  so  that  it  is  possible  after  all  that  this 
specimen  may  be  the  true  Linnean  type,  though  there  are 
some  reasons  against  this. 

According  to  the  catalogues  of  1802  and  1808,  there  were 
then  two  speeimens  in  the  R.  Museum.  If  this  statement  be 
correct,  it  is  also  possible  that  the  other  specimen,  now  löst, 
was  the  true  type  of  Coluber  cinereus. 

Total  length  4.M)  mm.     Tail  90  mm.     Sq.  17.     V.  156.     C.  54. 

Coluber  mucosns. 

Deacribed    by   Linn^us   in    Mus.   Åd.   Frid.   J,  p.   37,  tab.  23,  fig.  i, 
Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  226,  Ed.  XII,  p.  388. 

Syn.  in  BouL.  Cat.  8n.  I,  p.  385,  ZaHenis  mucosus  (L.)  Boul. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loo.  cit.) 

From  Mus.  Drottn.  there  are  two  speeimens  in  the  R. 
Museum,  labeled  Coluber  mucosus,  of  these  one,  which  was 
evidently  the  type  for  Linn.«us's  description,  is  identical 
with  Zamenis  mucosus;  the  other  is  a  discoloured  specimen 
of  Petalognathus  nehulatus  (L.)  Dum.  &  Bibr. 

Zamm,  mucosus:  ToUl  length  455  mm.    Tail  125  mm.    Sq.  17.  V.  201.  0. 185. 
Peial.nebulatua:      .  »      455     »         >    110»    >      Sq.  17.  V.  179.  C.    7(>.» 

>  The  tail  is  broken. 
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Coluber  coeruleseeiifi. 

Described  by  Linnäub  in  Mw.  Ad.  Frid.  /,  p.  37,  fah.  20,  fig.  2, 
Sygt.  Nat.  Ed.  X,  p.  227,  Ed.  XH,  p.  389. 

Owing  to  the  incompleteness  of  the  description,  given  by 
LiNNJBUS,  this  type  couJd  not  be  identified  by  the  authors. 
From  Mus.  Drottningh.  there  is  one  specimen,  marked  Colu^ 
her  coerulescens,  This  is  a  Herpetodryas  fuscng  (L.)  BouL.  In 
the  number  of  shields  the  specimen  differs  very  much  from 
what  LiNNiBUS  states.  This  has  155  +  115  shields,  that  of 
LiNNÄUS  215  +  170,  and  of  the  bright  blue  colonr  mentioned 
by  him  nothing  is  visible  exeept  on  the  lower  part  of  the 
head.  Consequently  it  is  hardly  probable  that  this  specimen 
was  the  type  of  LiNN.fius's  Coluber  coerulescens.  According 
to  Quensbl's  catalogue  of  1802  there  were  at  that  time  five 
specimeus  from  Mus.  Drottn.,  which  were  said  to  be  Coluber 
coerulescens  L.  One  of  the  four  which  are  now  löst  was 
probably  LiNNiEUs's  type-specimen.  Whether  LiNNiBUS  named 
this  specimen  Col.  coerulescens,  or  whether  this  is  only  an 
incorrect  conjecture  of  Schwaktz  is  impossible  to  say. 

Total  lengtb  520  mm.    Tail  165  mm.    Sq.  10.     V.  155.    C.  115. 

Coluber  hortulauus. 

Described  by  Linnaus  in  Mus.  Ad.  Frid.  /,  jp.  37,  Syst.  Nat.  (named 
Boa  hortulana)  Ed.  X,  p.  215,  Ed.  XII,  p.  374. 

A  jar  from  Mus.  Drottn.,  labeled  »Boa  hortulana*,  con- 
tains  a  specimen  of  Himantodes  cenchria  (L.)  Cope;  but  it 
certainly  is  not  the  type  of  Linnäus'6  Coluber  hortulanus. 
It  is  possible,  however,  that  he  regarded  it  as  being  a  young- 
one  of  this  snake,  as  the  colour  of  this  specimen  corresponds 
somewhat  with  that  of  Boa  (Coluber)  hortulana;  but  it  is 
also  possible  that,  by  some  accident,  the  labels  have  been 
changed. 

Total  length  600  mm.    Tail  190  mm.    Sq.  17.    V.  259.    C.  166. 

Boas  Constrietor. 

Described  by  Linn^us  in  Amoen.  Acad.  Tom  I,  N:o  XVI,  p.  497,  N:o  16, 
tab.  17,  fig.  3,  Mus.  Ad.  Frid.  /,  p.  38,  Syst.  Nat.  (Boa  constrietor)  Ed.  X, 
p.  215,  Ed.  XII,  p.  373. 

Syn.  in  BouL.  Cat.  Sn.  I,  p.  117,  Boa  constrletor  L. 

(For  other  synonyms  see  Boitl.  loc.  cit.) 
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There  are  two  specimens  of  this  type  from  Mus.  Dröttn. 

Total  length  890  mm.    TaU  90  mm.    Sq.  %.    V.  241.    C.  59. 
>       660     »  .    65     .       Sq.  91.    V.  240.    C.  51. 

Boas  canlnns. 

Described  by  Linkjeus  in  Mus.  Äd.  Frid.  J,  p.  39,  tab.  5,  Syst.  Nat. 
(named  Boa  canina),  Ed.  X,  p.  215,  Ed.  Xn,  p.  373. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  102,  CoraUns  eaninag  (L.)  Boul. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

In  the  museum  there  is  a  specimen  of  this  snake,  which 
«vidently  is  the  Linnean  type-specimen,  although  it  is  not 
marked  with  the  Linnean  label.  It  agrees  completely  with 
LiNNAUS^s  description  and  figure  of  Boas  caninus. 

Total  length  1440  mm.    Tail  150  mm.    Sq.  66.    V.  203.    C.  77. 

Crotalus  horridus. 

Described  by  Linnjeub  In  Mus.  Äd.  Frid.  /,  p.  39. 

From  Mus.  Drottn.  there  are  two  jars  labeled  Crotalus 
horridus,  one  of  which  contains  a  head  in  a  rather  bad  con- 
dition,  which,  however,  does  not  belong  to  any  Crotalus 
(possibly  it  is  the  head  of  a  Lachesis  mutus  (L.)  Dadd.).  In 
the  other  jar  we  find  a  tail  of  a  rattle-snake;  the  rattle 
has  12  horny  rings,  on  the  tail  there  are  28  shields. 


n.   Museum  Regis  AdolpM  PridericL  Tom  !!• 

Boa  Hipnale. 

Described  by  Linn^eus  in  Mus.  Ad.  Frid.  TI,  p.  41. 

There   is  no  type-specimen  of  this  Linnean  snake  in  the 
£.  Museum. 

Boa  Cenehria. 

Described  by  Linnaub  in  Mus.  Ad.  Frid.  11^  p.  41^  Syst.  Nat.  Ed.  X, 
p.  215,  Ed.  XII,  p  374. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  8n.  I,  p.  94,  Epiorates  oenehris  (L.)  Grät. 
(For  other  synonyms  aee  Boul.  loc.  cit.) 
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One  specimen  from  Mus.  Drottn.  It  ia  a  trne  Epicrates 
cenchria  (L.)  Gray. 

Tot«l  length  475  mm.    Tail  58  mm.    Sq.  49.    V.  266.    C.  57. 

Boa  murina. 

Described  by  LiNiiiBus  in  Mus,  Äd.  Frid.  II,  p.  42,  Syst.  Nat.  Ed.  X, 
p.  215,  Ed.  XII,  p.  374. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  115,  Eunectes  marimis  (L.)  Gbay. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn. 

Total  length  930  mm.     TaU  100  mm.    Sq.  53.    V.  255.    C.  67. 

The  specimen  differs  from  the  description  in  Boul.  Cat. 
Sn.  in  that  it  has  only  53  rows  of  scales  and  that  the  two 
subocular  shields  on  the  left  side  are  confluent  into  one. 

Coluber  Tipera. 

Bescribed  by  LnnviEus  and  Hassblqvist  in  Hassblqtist^s  Iter  Palasti- 
niim  p.  314  and  by  Linn-sus  in  Mus,  Ad.  Frid.  II,  p.  43,  Syst.  Nat  Ed.  X, 
p.  216,  Ed.  XII,  p.  375. 

Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  503,  Cerastes  ripera  (L.)  Boul. 

(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

One  specimen  from  Mus.  Drottn. 

Total  length  380  mm.     Tail  30  mm.    Sq.  25  (26).    V.  117.    C.  19. 

Coluber  Cerastes. 

Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  217,  Ed.  XII,  p.  376. 

Syn.  Coluber  oornutns  L.  in  Hasselqvist^s  Iter  Palsest.  p.  315. 

>  >        yipera  L.  in  Mus.  Äd.  Frid.  II,  p.  43. 

>  Ceraster  comntus  (L.)  Foksk.  in  Boul.  Cat.  Sn.  III,  p.  502. 
(For  other  synonyms  see  Boul.  loc.  cit.) 

Though  LiNN-fius  at  a  låter  period  follows  Hasselqvist 
and  pronounces  this  snake  to  be  a  distinct  species,  he  at 
first  regarded  it  as  a  specimen  of  Gol.  vipera  deformed  by 
human  art,  which  appears  from  the  following  remark  in 
the  description  of  Col.  vipera  in  Mus.  Ad.  Frid.  »Vipera 
comuta,  ab  Hasselqvist  in  Act.  Ups.  1750  p.  27  descripta, 
est  heec  ipsa  species,  Arabum  astuta  arte  deformata,  intriAsis 
2  unguibus  volucris  alicujus  per  caput,  quibus  Audor  seduc- 
tus  futt.^ 
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In  a  jar  from  Mus.  Drottniogholmense,  labeled  Coluber 
vtpera,  we  find,  besides  the  above-mentioned  specimen  of  this 
snake,  the  forepart  of  a  specimen  of  Col.  cerastes  L.  pro- 
bably  put  there  by  Linnäus.  In  the  10:th  and  12:th  edi- 
tions of  Syst.  Nat.,  which  are  written  låter  than  Mus.  Ad. 
Frid.  II,  Ltnnäus  again,  however,  distinguishes  Col.  cerastes, 
by  which  he  means  Ha88ELQyist's  Coluber  cornutus,  from 
Coluber  vipera.  —  Linnjbus^s  name  for  this  snake  is  Col. 
cerastes,  not  Col.  cornutus,  which  latter  is  given  by  Hassel- 
QVIST,  yet  on  publishing  the  ^Iter  Palcestinum*  Linnäus  did 
not  alter  the  name.  The  present  name  of  this  snake  thus 
ought  to  be  Cerastes  eerastes  (L.). 

Coluber  lebetinus. 

Described  by  Linnäub  in  Mus.  Ad.  Frid.  II,  p.  43. 

There  is  no  Linnean  specimen  of  this  snake  in  the  R. 
Museum. 

Coluber  Padera. 

Described  by  LiKNisus  in  Mu8.  Ad.  Frid.  II,  p.  44,  Syst.  Nat.  £d.  X, 
p.  221,  Ed.  XII,  p.  382. 

This  Linnean  type  has  not  been  identified  by  the  authors. 
A  specimen  from  Mus.  Drottningholmense  is  to  be  found  here. 
This  snake  shows  that  Linnäds's  Coluber  Padera  is  identical 
with  his  Colnber  canus  or  with  Pseudaspis  oana  (L.)  Copb. 

Total  length  310  mm.    Tall  50  mm.    Sq.  31.    V.  198.    C.  59. 

Coluber  Situla. 

Described  by  Linn-»us  in  Mtis.  Ad.  Frid.  II,  p.  44,  Syst,  Nat.  Ed.  X, 
p.  228,  Ed.  Xn,  p.  385. 

This  type  also  is  so  iraperfectly  described  that  it  could 
not  be  identified  by  the  description  alone.  I  am  now  able  to 
prove  that  it  is  identical  with  Coluber  leopardinus  (Bonap.) 
BOUL.  (BOUL.  Cat.   Sn.  II,   p.   41). 

It  is  a  specimen  of  the  striped  form  (=  Col.  quadrilineatus 
Tall.  according  to  Boulenger).  It  differs  from  the  figure  of 
this  one  in  Jan's  ^Icon.  générale  des  ophidiens^,  Livr,  13,  pl.  5 
in  narrower  dark  stripes  on  the  back  and  by  the  fact  that 
some   sutures   between   the   upper   labials   are  darkcoloured. 
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as  well  as  the  one  below  the  eye.  Tbe  two  stripes  on  the 
flddes  are  to  some  extent  diBsolved  into  spöts,  especially  on 
the  anterior  and  posterior  parts  of  the  body. 

There  is  a  specimen  of  this  snake  from  Mus.  Drottai., 
evidently  Linnau8's  type  of  Coluber  Situla,  which  name  thns 
has  priority  över  Col,  quadrilineatus  Pall.  and  över  Col, 
leopardinus  (Bonap.),  if,  in  accordance  with  Boulengbr,  we 
use  this  name  for  both  forms. 

(For  other  synonymB  see  Boul.  loc.  cit.) 

Total  length  890  mm.    TaU  110*  mm.    Sq.  27.    V.  235.    C.  45.» 

Coluber  Tyrla. 

Described  by  Link aub  in  Mus.  Ad.  Frid.  II,  p.  45. 

The  type-specimen  no  longer  exists  in  the  museum. 

Coluber  jugularis. 

Described  by  Linkjkus  in  Mus.  Ad.  Frid.  IZ,  p.  45^  Syst  Nat.  Ed-  X, 
p.  225,  Ed.  XII,  p.  387. 

On  account  of  the  short  and  slightly  characteristic  de- 
scription  of  this  type,  given  by  Linnäus  the  authors  have 
not  been  able  to  identify  it.  I  can  no.w  prove  that  LrNN.fiU8*3 
Colnber  jugularis  is  identical  with  Zamenis  femonengis  (Laur.) 
SoHREiB.  (BouL.  Cat.  Sn.  I,  p.  395),  wherefore  its  name  ought 
to  be  Zaments  Jafralaris  (L.). 

(For  other  Bynonyme  see  Boul.  loc.  cit.) 

Total  length  1415  mm.    Tall  370  mm.    Sq.  19.    V.  208.    O.  108. 

The  specimen  seems  to  be,  according  to  Boulengbr,  a 
melanotic  form  of  var.  asianus  Boetto.  Thus  the  colour  un- 
derneath  is,  except  on  the  head,  the  throat,  and  the  tail, 
rather  lighter  than  on  the  upper  side,  where  it  is  dark  olive- 
bro wn,  usually  with  one  or  more  small  light  spöts  on  the 
middle  of  each  scale. 

LiNNÄUS  states  the  number  of  the  shields  at  195  +  102: 
that  does  not,  however,  quite  correspond  with  this  specimen. 
His  description  of  the  colour  does  not  agree  either  with  the 
specimen  in  its  present  state.  Linn^us  says,  >sub  capite  albo 
snbsanguineum»,  which  is  difficult  to  understand,  as  the  spe- 
cimen   is   white   (yellowish   white)  below  the  head  only,  and 

>  The  taii  is  slightly  mntilated. 
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tbe  sangnineoQS  coloiir  is  very  slightly  viaible  and  only  on 
the  throat.  In  Syst.  Nat.  Linn-SUS  says  that  the  snake  is 
»niger  jugnlo  sanguinolento»  and  does  not  speak  about  the 
white  Kead.  Thos,  it  is  possible  that  >albo^  is  a  misprint  and 
onght  to  be  album,  and  isubsanguineum»  may  be  referred  to 
an  omitted  »jugulo». 

€oluber  Haje. 

Described  by  Linnjeus  and  Hasbelqvist  in  Hasselqyibt^s  Iter  Palasst. 
p.  317,  N:o  62  and  by  Linnjbus  in  Mus.  Ad.  Frid.  II,  p.  46,  Syst.  Nat. 
Ed.  X,  p.  225,  Ed.  XII,  p.  387. 

Syn.  according  to  BouL.  Cat.  Sn.  III,  p.  374,  Naia  liaje. 

From  Mus.  Drottn.  there  is  a  specimen,  labeled  Coluher 
Haje.  This  is,  however,  not  identical  with  Naia  haje  (L.) 
Mebr.,  but  is  Spilotes  pullatus  (L.)  Wagl. 

The  first  description  of  Coluber  Haje  is  given  by  Hassbl- 
QVisT,  in  aceordance  with  which  Linnäus,  at  a  låter  period, 
in  Mus.  Ad.  Frid.  and  in  Syst.  Nat.  defines  the  species  Coluber 
Haje,  He  then  gives,  however,  a  different  number  of  shields 
from  that  of  Hasselqvist.  As  the  number  of  the  shields  given 
by  LiNN^us  is  the  same  as  that  we  find  in  this  specimen  and 
the  description  in  other  respects  agrees  with  it,  it  is  probable 
that  this  one  was  the  type  of  Col.  Haje  in  Mus.  Ad.  Frid. 
He  reckons  Ha88BLQVISt'8  specimen,  however,  as  synonymous 
with  this.  It  is  stränge  that  LiNNiEUS,  who  laid  such  great 
stress  upon  the  number  of  the  shields,  did  not  suspect  that 
Has8ELqvi8t's  specimen,  with  60  caudal  shields,  and  this  one, 
with  109,  must  be  different  species;  but  posaibly  he  may  have 
considered  Hasselqvist*8  as  mutilated.  Where  Hasselqvist^s 
specimen  or  the  true  type  is,  I  do  not  know. 

As  well  as  other  specimens  of  Spilotes  pullatus  (see  p.  23) 
here,  this  one  also  differs  from  the  description  in  Bodl.  cat. 
by  8  upper  labials,  the  4:th  and  5:th  entering  the  eye.  This 
specimen  has  also  a  triangulär  shield  wedged  in  between  the 
prefrontalia. 

Total  length  2000  mm.    Tail  500  ram.    Sq.  16.    V.  207.    C.  109. 

Coluber  yiridissimus. 

Described  by  Linnjeub  in  Mus.  Ad.  Frid.  II,  p.  46,  Syst.  Nat.  Ed.  X, 
p.  226,  Ed.  XII,  p.  388. 

A  jar  from  Mus.  Drottn.  labeled  Coluher  viridissimus 
oontains   a   snake,   which    evidently  is  not  the  one  Linnaus 
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described   in    Mus.   Ad.  Frid.    It    is   a  specimen  of  Dendro- 
phis  pictus,    A  change  of  labels  has  probably  been  made. 

Anguis  Meleagris^  Angnis  Jacnlus^  and  Angnis  laticaodatus. 

Described  by  Linn^us  in  Mus.  Ad.  Frid.  11^  p.  48. 

LiNNAUs's  specimens  seem  not  to  be  fonnd  in  the  R.  Museum. 


III.    Museum  De  Geer. 

Boa  Enydris. 

Described  by  Linnäus  in  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  215,  Ed.  XII,  p.  374. 
Syn.  according  to  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  101,  Gorallus  hortalanos  (L; 
Gbat. 

Most  authors  regard  this  Linnean  snake  as  a  form  of 
LiNNJäus's  JBoa  hortulana,  Linnaus  does  not  give  any  diffe- 
rences  between  these  types,  exeept  the  colour  and  the  number 
of  the  eaudal  and  ventral  shields,  which  are  more  numerous 
in  Boa  hortulana  (290  +  128:  in  Boa  Enydris  270  +  105).  On 
the  ground  of  the  same  charaeters,  Gray,  however,  in  The  Zoolo- 
gical  Miscellany,  p.  42,  in  1842  introduces  a  new  species,  uearly 
allied  to  Boa  hortulana,  to  which  he  gives  the  name  CorcMus 
Cookii,  BouLBNGER  maintains  this  species  in  his  catalogae, 
distinguishing  it  from  Cor.  hortulanus  by  the  number  of  the 
rows  of  scales,  and  by  that  of  the  ventral  and  eaudal  shields. 
The  formula  of  C.  Cookii  is:  Sq.  39—47,  V.  253—285,  C.  101— 
118,  and  of  C.  hortulanus:  Sq.  51—59,  V.  270—299,  C.  108— 
128.  Otherwise  the  two  descriptions  agree  completely.  As 
to  the  colour,  it  seems  to  vary  considerably;  for  which  reason 
no  constant  character  is  established  in  this  respect. 

If,  on  the  ground  of  these  charaeters,  the  two  forms  be 
regarded  as  distinct  species,  Linnäus'8  Boa  Enydris  ought  to 
belong  to  Corallus  Cookii,  which  then  might  be  named  Corallw 
enydris,  to  which  this  snake  in  every  particular  seems  to 
correspond.  The  dark  colour  above,  which  is  said  to  exist 
in  this  species,  has  completely  disappeared  on  the  Linnean 
specimen.     On  the  sides  of  the  body,  however,  there  are  some 
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alternating  brown  spöts  with  light  centra,  which  are  charac- 
teristic  of  the  principal  form  of  Corallus  Cookii. 

The  question  is,  however,  wbether  one  ought  to  regard 
the  two  as  distinct  species  jndging  enly  by  the  above^-men- 
tioned  okaracters,  though  they  also  have  the  same  geographi- 
cal  range.  The  only  respeot  in  which  the  two  forms  do  not 
merge  into  each  other  is  the  number  of  the  rows  of  scales. 
LiN5iiU8*s  specimen,  however,  shows  a  trace  of  such  an  inter- 
mediate  form,  and  it  is  probable  that  more  such  ones  would 
be  detected,  was  the  material  greater.  I  feel  much  inolined 
to  put  Oorallns  Cookii  Gray  as  a  synonym  to  Boa  Enydris 
LiNNÄUS,  and  this  form  as  a  variety  of  CoraUns  hortulanus 
(L.)  Gray. 

Total  Itnsrtli  1275  mm.    TåU  265  mm.    Sq.  48.    Y.  270.    C.  105. 

Boa  Ophrias. 

Described  hy  Lnncsus  in  Byst.  Nat.  Ed.  X,  p.  215  (Boa  Orophiaa); 
Ed.  XII,  p.  374  (Boa  Ophriaa). 

8yn.  in  Boul.  Cal  Sn.  I,  p.  118,  Boa  divindogua  (Lace.)  Dum.  k  Bibb. 
(For  other  synonymt  see  Boul.  loc.  dt) 

One  specimen  from  Mus.  de  Geer. 

Total  length  1620  mm.    Tail  2K)  mm.    Sq.  72.    Y.  280.    C.  65. 

The  anthors  seem  to  have  been  donbtftil  abont  the  iden- 
tification  of  this  snake.  Schieobl  considers  it  to  be  a  variety 
of  Boa  constrictor,  Duméril  and  Bibron  reckoned  one  of 
Laurenti' 8  species,  Constridor  divinoloquuSj  thongh  with  ?, 
as  a  synonym  to  this;  so  also  does  Boulrnghr.  I  am  now 
abie  to  prove  that  Link^us^s  Boa  ophrias  is  the  same  as  the 
Boa  divinoloqna  of  the  anthors,  which  thns  onght  to  be  named 
Boa  ophrias  (L.). 

eolnlier  Typhlns. 

Bescribed  by  Linn^bus  in  Sytt.  Nat.  Ed.  X,  p.  218,  Ed.  XU,  p.  378. 
Syn.  in  Bovl.  Oat.  n,  p.  186,  Llophis  tyf  U«8  (L.)  Jah. 
(Wot  other  tynonyms  sae  Boitl.  lac.  dl) 

One  specimen  from  Mns.  de  Geer.  It  is  a  tme  Liophis 
typhlus, 

ToUl  lengtb  690  mm.    Tall  120  mm.    dq.  19.    V.  140.    C.  54. 
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Colnber  ÅlidrM. 

DMorilMd  by  Lmkjbus  in  8yat.  Nftt.  M.  X,  p.  217,  Kd.  Xn,  p.  376. 

This  Linnean  type  is  not  identifled  by  tbe  authors.  It 
is  a  completely  discoloured  specimen  of  Helie#ii8  aatralatas  (L.) 
Dom.  &  BiBR.,  firom  which  it  however  differs  by  21  rows  of 
soales  on  the  thickeet  part  of  the  body  instead  of  19. 

Thns,  LrNNAUs's  Celuber  AUdras  is  synonymous  with  his 
Coluber  angulatus. 

One  specimen. 

Total  Icngth  720  mm.    Tail  166  mra.«    Sq.  21.    V.  121.    C.  58.» 

€oluber  monilis. 

DMcrib^  by  LiKNiKUB  in  Syst.  Nat  Bd.  X,  p.  221.  Ed.  XII,  p.  381 

In  the  Royal  Museum  there  are  four  snakes,  called  Coluber 
monilis  L.  Of  these  one  agrees  oompletely  with  LrNN^BUs'? 
description,  and  it  is  very  probable  that  this  one  was  Lin- 
.NAUs's  type.    It  is  a  Homalopsis  bueeata  (L.)  Schleo. 

Total  lengtk  245  mm.    Tail  65  mm.    Sq.  39.    V.  164.    C.  82. 

Colnber  niyens. 

DeMrib^  by  Lunuros  in  Syst  Nat.  Sd.  X.  p.  228,  £d.  XU,  p.  384 

There  is  in  the  Boyal  Museum  one  snake,  ealled  Coluber 
nivetis  L.  It  is  evidently  the  Linnean  type-specimen.  In  hi^ 
Oatalogue  of  Snakes  m,  p.  374  Boulbngbr  considers  Coluber 
nive^s  L.  as  a  synonym  to  Coluber  Haje  L.  This  is  however 
a  mistake.  I  am  now  able  to  state  that  LiNNiBUs's  Gol.  ni- 
veus  is  synonymens  with  Naia  flava  (Mebr.)  Boul.,  which 
snake  therefore  shoold  be  called  Kaim  niyea  (L.)- 

Total  length  975  mm.    TaU  165  mm.    Sq.  21  T.  209.    C.  62. 

Colnbw  Peliiui. 

Described  by  Linnjbus  in  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  224,  Ed.  XII,  p.  386. 

This  Linnean  type  is  not  identified  by  the  authors.  It 
is  a  Chrysopelea  chrysochlora  (Rbinw.)  Boul.,  the  name  of 
which  therefore  should  be  Ghrysocklora  Pellas  (L.). 

One  specimen  from  Mus.  de  Geer. 

Total  length  975  mm.    Tail  165  mm.    Sq.  17.    V.  187.    C.  103. 

*  The  tail  is  somewhat  matilated. 
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Coluber  Molnms. 

Described  by  Liknjbus  in  Syst.  Nat.  Ed.  X,  p.  225,  Ed.  Xn,  p.  387. 
Syn.  in  BouL.  Oat.  Sn.  I,  p.  87,  Python  MOlurns  (L.)  Grät. 

One  specimen  from  Mus.  de  Geer,  wbich  is  a  true  Python 
molurus. 

Total  length  1140  mm.    Tail  125  mm.    Sq.  67.    V.  248.    C.  65. 


Colnber  eonstrietor. 

Described  by  Liknj£U8  in  Syst.  Kat.  Ed.  X,  p.  216,  Ed.  XH,  p.  385. 
Syn.  in  Boul.  Cat.  Sn.  I,  p.  387,  ZrnMenlB  constrictor  (L.)  Boul. 
(For  other  synonyme  see  Boul.  loc.  cit.) 

In  tbe  B.  Mus.  there  is  a  specimen  of  this  snake  marked 
with  Linnean  label,  and  stated  in  the  catalogue  of  1802  to 
be  from  Mus.  Drottn.,  tbough  Linn^us  does  not  give  it  in 
bis  descriptions  of  this  museum.  It  is  a  true  Zamenis  con^ 
strictor. 

Total  length  1380  mm.    Tail  306  mm.    Sq.  17.    V.  188.    C.  82. 
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2.    Lamellibranchiaterna. 

(Med  två  taflor.) 

Nilsson  omnämner  visserligen  i  ^Petrificata  suecana»  en 
Ostrea  vesicularis,  Lam.  från  Ö.  Torp,  men  den  enda  fau- 
nistiska  bearbetning,  som  öfverhufvudtaget  finnes  af  lamelli- 
branchiaterna från  Skånes  Yngre  krita,  är  gjord  af  Lund- 
gren. I  sitt  är  1867  utgifna  arbete  >Paleontologiska  iakt- 
tagelser öfver  faxekalken  på  Limhamn»^  beskrifver  nämde 
författare  härifrän  11  speeies  och  lemnar  samtidigt  af  bild- 
ningar öfver  de  7  förut  i  litteraturen  ej  förekommande:  Ostrea 
vesicularis,  Lam.,  O,  lateralis,  NiLSS.,  Spondylus  striatus,  Sow.?, 
Mytilns  ungulatus,  Sculoth.,  Area  crenulata,  Ldgrn,  A.  obli- 
qiiedentata,  Ldgrn,  A.  striata,  Ldgrn,  A.  macrodon,  Ldgrn, 
(^ardium  crassum,  Ldgrn,  C.  Schlotheimi,  IjDgrn  och  Isocardia 
faxeensia,  Ldgrn.  Till  denna  lista  lade  Lundgren^  är  1888 
en  ny  form  Spovdylus?  erispus,  Ldgrn,  samtidigt  med  att 
namnet  Spondylus  striaius,  Sow.?  ändrades  till  Spondylus 
faxeensis,  Ldgrn.  Samma  år,  1888,  vidtog  Lundgren  *  en 
annan  förändring  i  nomenclaturen,  i  det  han  utbytte  namnet 
Arm  striata,  Ldgrn  mot  Area  Forchhammeri^  Ldgrn. 

Sedan  denna  tid  ha  samlingarne  af  fossil  från  den  Yngre 
kritan  i  ansenlig  grad  ökats  dels  genom  mina  egna  insam- 
lingar, dels  genom  af  Geologiska  Museet  härstädes  inköpta 
fossilsviter  från  Annetorps  kalkbrott.  Jag  har  sålunda  vid 
foreliggande  bearbetning  af  dessa  lamellibranchiater  haft 
ett  större  och  fullständigare  material  än  hvad  som  stod 
Lundgren  till  buds,  och  redan  denna  omständighet  gör  en 
ny  bearbetning  af  dessa  former  önskvärd.  Dertill  kommer, 
att  utförande  af  den  taila,  som  åtföljer  Lundgrens  här  ofvan 

*  Lands  Univers.  Årsskrift,  Torne  3. 

'  Anmärkningar  om  Spondylaa-arterna  i  Sveriges  Kritévstem.  Sveriges 
Geol.  Unders ,  Ser.  C,  N:o  69. 

^  List  of  the  fosnil  faunas  of  Sweden,  III,  Mesozoic  samt  Om  Sveriges 
kritfauna.   N&gra  anteckningar,  Öfvers.  K.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.,  1888,  N:o  4. 
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citerade  arbete  frän  är  1867,  pä  intet  sätt  kan  anses  jemngod 
med  de  innehållsrika  och  träifande  beskrifningarne  öfver  mot- 
svarande species,  som  Lundgren  sjelf  gifvit.  En  identifiering 
efter  dessa  figurer  blir  derför  omöjlig,  såvida  man  ej,  såsom 
jag,  har  tillgång  till  originalexemplaren. 

Bevaringssättet  för  lamellibranchiaterna  lemnar  mycket 
öfrigt  att  önska.  Vanligen  finnas  endast  stenkärnor  och 
yttre  afgjutningar;  men  icke  en  gång  dessa  rester  äro  be- 
varade så,  som  de  först  bildades,  utan  äro  oftast  öfverdragna 
med  en  sekundär  calcitkrusta,  som  döljer  detaljerna.  Undan- 
tag härifrån  gör  i  stort  sedt  endast  gruppen  Monomyario, 
men  dess  representanter  spela  såväl  med  afseende  på  speoie>- 
som  individantal  en  underordnad  rol  i  faunans  sammansätt- 
ning, ett  förhållande,  som  är  alldeles  omvändt  mot  det  för 
Sveriges  äldre,  senona  kritaflagringar  karakteristiska. 


Gen.  Ostrea,  Linné. 

Ostrea  hippopodium,  NiLss..  emend.  Hennig. 

1827.     Ostrea  hippopodium,  Nilsson,  Petriticata  Buecana,  pag.  30,  pl.  7,  fig.  1 
18i)7.     Ostrea    hippopodium^    Hennig,    Revision    af    lamellibranchiaterna   i 
Nilssons  Petnfioata  suecana  formationis  oretac*».     K.  Fysiogr.  SäUsk 
i  Lund  Handl.,  N.  F.,  Bd  8,  pag.  6,  pl.  1,  figg.  1  -6,  8,  1». 

Arten  är  mycket  sällsynt,  och  jag  har  hittills  funnit  den 
endast  under  den  form,  jag  afbildat  å  pl.  1,  fig.  5  (loc.  citj 
d.  v.  s.  den  är  fastvuxen  med  hela  sin  undre  sida,  som  häri- 
genom blir  plant  utbredd.  Den  fria  skalranden  höjer  sig 
vinkelrätt  mot  den  fastvuxna  delen,  bildande  en  hög  ring\'all 
omkring  densamma.  Låsytan  med  ligamentgropen  har  de* 
för  arten  typiska  utseendet,  liksom  också  muskelintrycket* 
form  och  läge  öfverensstämmer  med  det  hos  denna  species 
vanliga. 

Det  största  exemplar,  jag  sett,  mätte  26  mm  i  längd  och 
21  mm,  i  höjd,  under  det  exemplar  från  t.  ex.  Köpinge  visa 
en  längd  af  65  och  en  höjd  af  40  mm. 

Funnen  i  korall-  och  bryozokalken  vid  Annetorp.  I 
Köpenhamns  Universitets  Mineralogiska  museum  har  jag  sett 
den  från^  Faxe.  Angående  dess  tidigare  uppträdande  hån- 
visar  jag  till  min  revision  af  Nilssons  kritlameUibranchiater.* 

'^  Hbnnig,  k.  Fysiogr.  SäUak.  i  Lund  Handl.,  N.  F.,  Bd  8,  pag.  8. 
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Ostrea  vesicularis.  Lam. 

li^lÖ.     Ostrea  vesicularis,  Lamakck,  Animaux  sans  vertébres,  Bd  6,  I,  pag.  21i». 
1X27.     Ostrea  vesiculaiis^  Nilsson,  Petrif.  suec,  pag.  29,  pl.  7,  flg.  3-'),  pl. 

Ö,  flg.  5-6. 
1094.     Ostrea    vesiculayns^    Lundgren,    Mollaskfaanan    i   mammillatns-    och 

muoronata-zonerna  i  nordöstra  Skåne,  K.  Svenska  Yetensk.  Akad.  Handl., 

Bd  26,  N:o  6,  pa^.  35. 
1N97.     Ostrea  vesiculans,  Hennig,  Revis.  Nilssons  kritlamellibr.,  pag.  18. 

Denna  form  är  ingalunda  sällsynt  i  Sveriges  Yngre  krita, 
den  förekommer  tvärtom  ganska  talrikt  i  såväl  kokkolit- 
som  bryozo-  och  korallkalken.  I  kokkolitkalken*  uppträder 
arten  vanligen  under  den  form,  Nilsson  betecknade  med  Var. 
A,  testa  libera.  Den  har  nemligen  mycket  liten  vidfästnings- 
yta  och  blir  derför  fritt  utbildad,  en  Gryphea  med  höghvälfdt 
skal  och  starkt  inrulladt  umbonalparti  liknande  den  i  skrif- 
kritan  *  vanligast  förekommande  utbildningsformen.  Härvid 
utvecklas  också  den  för  arten  så  karakteristiska  vinglika 
utbredningen  af  skalet,  som  genom  en  tydlig  depression 
är  afsatt  från  detta.  T  bryozo-  och  korallkalken  deremot 
synes  ostrean  lättare  fått  tillfälle  att  ansätta  sig  på  större, 
ofta  oregelbundet  formade  stöd.  T  mån  af  desammas  oregel- 
bundenhet få  också  skalen  en  vexlande,  oregelbunden  form, 
som  i  extrema  fall  betydligt  afviker  från  den  i  kokkolit- 
kalken  vanliga  typen. 

De  i  den  Yngre  kritan  uppträdande  individerna  af  denna 
form  äro  mycket  mindre  än,  ungefär  hälften  så  stora  som  de  i 
skrifkritan  förekommande;  de  största  exemplar  jag  mätt  hade 
en  höjd  af  69  mm.,  under  det  höjden  hos  former  frän  skrif- 
kritan mätte  90  mm.  De  exemplar  från  Mastricht,  jag  varit 
i  tillfälle  att  se,  öfverensstämde  med  de  från  Sveriges  Yngre 
krita  såväl  till  form  som  storlek.  Denna  Mastrichter-formernas 
mindre  storlek  i  förhållande  till  den  från  andra  etager  bekanta 
typen  föranledde  Bosquet,  att  särskilja  dessa  under  namnet 
Ostrea  vesicularis,  var.  minor. 

Exemplar  af  denna  species  äro  funna  i  alla  tre  vid 
Annetorp  uppträdande  bergartsvarieteterna;  särskildt  vanlig 
är  formen  i  kokkolitkalken  här  liksom  också  i  det  brott, 
numera  nedlagdt,  som  i  litteraturen  går  under  namnet  Lim- 

^  Jag  använder  i  det  följande  efter  förslag  af  K.  Rörda3I  —  Kridt- 
formationen  i  Sjslland  i  Terrsnet  mellem  Köbenhavn  og  Köge,  og  paa  Salt- 
holm, Danmarks  geolog.  Undersög.,  II  R»kke,  N:o  6,  pag.  77  —  namnet 
Kokkolitkalk  i  st.  f.  det  äldre  namnet  »Saltholmskalk. 

*  Hennig,  Revision  Nilssons  Kritlamellibr.,  pag.  18 
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hamn.  Arten  är  en  utpräglad  kritform,  som  börjar  i  cenoman 
och  fortsätter  in  i  etage  danien.  Maximum  af  utveckling 
når  den  i  den  yngre  senon. 

Ostrea  lateralis,  Nilss.,  emend.  Hennig. 

18*i7.     Ostrea  lateralis,  Nilss.,  Petrif.  eaec,  pag.  29,  pl.  7,  fig.  7 — 10. 

1897.     Ostrea  lateralis,  Hennig,  Revision  af  Nilssons  kritlamellibr.,  pag.  23. 

Skalets  form  hos  de  i  den  Yngre  kritan  förekommande  indi- 
viderna af  denna  art  är  lika  oregelbunden  och  vexlande  som 
hos  de  frän  den  äldre  kritan  bekanta,  i  ena  som  i  andra 
fallet  beroende  på  stödets  form  och  på  skalets  läge  i  för- 
hållande till  detta  stöd. 

Exemplar  af  denna  species  äro  funna  i  alla  de  tre  olika 
kalkstensvarieteter,  som  uppträda  vid  Annetorp.  Den  fins 
vidare  i  Skånes  senon  och  det  såväl  i  mammillataS''  som 
iwMcrowa^a-zonen.  Börjande  i  cenoman  lefver  denna  art  med 
bibehållande  af  sina  ursprungliga  karakterer  ända  in  i  yngsta 
eocän  eller  äldsta  oligocän. 

Skalen  hos  Annetorps-formen  har  samma  dimensioner  som 
hos  de  i  Skånes  öfriga  kritbildningar  uppträdande  individerna. 


Gen.  Spondylus,  Lam. 
Spondylus  faxensis,  Lundgren. 

lb<>7.  Spondylus  striatus?,  Lundgren,  Paleontologiska  iakttagelser  öfver 
faxekalken  på  Limhamn,  Lunds  Univ.  Arsskr.,  Torne  3,  pag.  24. 

1885.  Spondylus  faxeensis,  Ldgrn,  Anmärkn.  om  Spondylnsarterna  i  Sveriges 
Kritsyst.,  Sveriges  Geol.  Unders.,  Ser.  C,  N:o  69,  pag.  10,  pl.  2,  fig.  19— Ä\ 

1885.    Spondylus  crispus,  Ldgrn,  ibidem,  pag.  14,  pl.  2,  fig.  31. 

Underskalets  djupaste  parti  ligger  emellan  dess  cen- 
trum och  umbo;  härifrån  höjer  sig  marginalpartiet  snedt  uppåt 
och  utåt.  Stundom  går  fördjupningen  i  en  jemnböjd  båglinie 
frän  den  ena  randen  till  den  andra  utan  någon  skarpare  konka- 
vering  vid  centrum;  i  andra  fall  är  underskalet  plant  eller 
t.  o.  m.  något  uppåthvälfdt.  På  utsidan  är  underskalet  for- 
sedt  med  koncentriska,  uppstående  lameller,  hvilka  på  sin 
distala,  mot  skalranden  vettande  sida  äro  försedda  med 
radierande  eosta?,  hvarigenom  deras  fria  rand  synes  snia- 
krusig.  Stundom  bli  somliga  lameller,  detta  gäller  särskildt 
de  periferiska,  längre  äu  de  öfriga;  jag  har  mätt  den  yttersta. 


Digitized  by 


Google 


BIHANG  TILL  K.  SV.  VBT.-AKAD.  HAKDL.    BAND  24.    APD.  IT.  N:0  7.        7 

i  skalrandens  periferi  sittande  lamellringens  höjd  till  10  mm., 
nnder  det  höjden  hos  de  centrala  lamellerna  på  samma  skal 
går  till  endast  0,8—1  mm.  Härvid  antaga  de  högre  lamellerna 
ett  mera  oregelbundet  förlopp,  bli  veckade  och  utbredda. 
Enligt  aUt  utseende  voro  dessa  underskal  ej  fastvuxna  utan 
helt  och  hållet  fria,  hvarvid  lamellerna,  stundom  brämlikt 
utbredda,  tjenade  skalen  dels  som  ankare,  dels  som  stödytor. 
med  tillhjelp  af  hvilka  de  kunde  hålla  sig  fast  på  krit- 
slammets  ytliga  partier.  Endast  undantagsvis  syncks  dessa 
för  öfrigt  fria  och  med  inkrusterande  bryozoer  öfverväxta 
lameller  hafva  omfattat  en  korallgren  eller  annat  sedermera 
upplöst  och  bortfördt  stöd. 

Lundgren  hade  antagligen  ej  sett  något  underskal  af 
denna  form  med  yttre  sidan  blottlagd  och  antog  derfbr,  att 
skalet  medelst  de  koncentriska  ringarne  var  fastvuxet  vid 
något  underlag.^  Han  hade  antagligen  ej  heller  bland  sitt 
material  någon  form  af  Spondylus  faxensis,  hvco^  underskal 
var  afplattadt,  nästan  plant.  Det  är  således  mycket  lätt 
förklarligt,  att  han  antog  ett  sådant  plant  skal  med  kon- 
centriska lameller  verkligen  vara  ett  öfverskal  till  en  ny 
form,  Spondylus?  crispus,  Ldgrn,  af  hvilken  form  under- 
skalet ej  var  funnet.^  Såsom  jag  af  Lundgrens  original- 
exemplar till  denna  7>Sp.  crispusy  kunnat  se,  är  det  här 
endast  fråga  om  ett  litet,  relativt  plant  underskal  af  Spondylus 
faxensis,  Ldgrn. 

Stundom  är  den  triangulära  öppningen  efter  den  lösta 
och  bortförda  läsapparaten  upptill  sluten,  derigenom  att  för 
densamma  lagt  sig  en  tillhårdnad  kalkslammassa,  som  visar 
aftryck  af  den  triangulära  ligamentarean  med  dess  ränn- 
formiga,  nedåt  afsmalnande  bandgrop. 

Öronen  äro  olikformade  och  olika  stora;  det  bakre 
är  större  och  längre  nedlöpande  på  skalets  sida  än  det 
främre. 

Af  skalet  är  som  vanligt  endast  det  yttre  laget  bevaradt, 
och  detta  visar  på  insidan  tätt  liggande,  ofta  något  böjda, 
radierande  ribbor  och  koncentriska  fördjupningar.  De  radi- 
erande  costee  stå  i  direkt  sammanhang  med  de  öfver  de 
koncentriska  lamellerna  på  skalets  utsida  förlöpande  upp- 
höjningame. 

*  Spondylasarterna,    Sveriges    Geol.   Undersökn.,  Ser.   C,  N-o  69,  pag  10. 

*  Ibidem,  pag.  14. 
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Ofverskalet  med  jemn  hväifning,  oliksidigt,  snedt  ut- 
draget nedtill,  åt  höger.  Låskantvinkeln  omkring  80';  den 
bakre  låskanten  längre  än  den  främre  och  nedlöpande  till 
skalets  midtpnnkt.  Utsidan  är  försedd  med  talrika  costse,  hvilka 
vid  umbo  äro  hopstående,  men  närmare  randen  skiljas  från 
hvarandra  af  plana  fåror,  lika  breda  som  ribborna.  Nya 
costee  tillkomma  genom  inskjutning  och  börja  midt  i  inter- 
costalfåran,  ej  genom  klyfning  af  en  äldre  ribba.  På  väl 
bevarade  exemplar  synes  en  koncentrisk  striering  öfver- 
tvärande  costse  och  deras  mellanrum.  Somliga  af  dessa  strior 
på  costfie  bilda  ett  fritt  uppstående  Qäll,  som  stundom  viker 
ihop  sig  med  sömmen  vettande  mot  skalets  rand,  och  sa 
bildar  en  »bakåtrigtad  på  främre  sidan  urgröpt  tagg>.  ^ 

Formen  finnes  ganska  allmänt  i  kokkolit-,  bryozo-  och 
korallkalken  vid  Annetorp.  I  Köpenhamns  Universitets 
Mineralogiska  museum  har  jag  sett  exemplar  af  denna  art 
från  Faxe. 

(xen.  Lima,  Bruq. 

Urna  densestriata,  n.  sp. 

Pl.  1,  figg.  3,  4 

Formen  är  snedt  bakåt  utdragen,  afrundadt  rektangulär 
och  till  sin  allmänna  habitus  erinrande  om  Lima  elegans', 
NiLSS.  Bakre  sidoranden  är  rak  och  bildar  med  låsranden 
en  vinkel  på  140^  Vinkeln  emellan  låsranden  och  främre 
sidoranden  är  större  än  en  rät;  denna  främre  rand  bildar  en 
långsträckt  båge,  som  bakåt  fortsätter  sig  utan  aftrott  i 
den  undre  randen.  Låsranden  är  relativt  kort  och  all- 
deles rak.  Vid  dess  midt,  sträckande  sig  obetydligt  öfver 
densamma,  ligger  den  raka  umbo,  i  hvilken  sidorändema 
sammanträffa  under  en  vinkel,  som  endast  med  några 
grader  understiger  en  rät.  Stenkärnans  hvälfning  är  mått- 
ligt stark. 

öronen  äro  af  olika  storlek  och  form,  det  bakre  längre 
än  det  främre. 

Stenkärnans  yta  försedd  med  omkring  20  radierande, 
fina  costae,  skilda  af  plana  mellanrum  samt  med  några  och 
långt  åtskilda,  koncentriska  afsatser. 

^  Lundgren,  Spondylusarterna,  pag.  10. 
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Pä  ett  exemplar  är  skalet  bevaradt.  Dess  yttre  yta 
visar  sig  (pl.  1,  fig.  4)  försedd  med  radierande,  smala  costiu, 
skilda  af  plana  mellanrum,  som  i  skalets  periferiska  delar 
voro  nngefiöj  tre  gånger  bredare  än  ribborna.  Costfie  saknas 
i  de  bakre  delarne  af  skalet  och,  efter  stenkärnans  utseende 
att  döma,  också  i  de  främre.  Skalet  är  skadadt  i  detta 
främre  parti;  på  de  bibehållna  resterna  synas  ribborna  i  dessa 
främre  delar  af  sktdet  endast  såsom  ytterligt  svaga  lister. 

Fårorna  emellan  costee  öfvertväras  af  ytterligt  fina  och 
tätt  liggande  strior.  Ursprungligen  gingo  dessa  strior,  såsom 
ännu  synes  på  ett  par  ställen,  också  öfver  costee,  fastän  de 
här  vanligen  äro  bortnötta. 

Formen  hör  ej  till  de  allra  sällsyntaste  och  förekommer 
i  bryozokalken  vid  Annetorp. 

Lima  semisulcata,  Nilss. 

1827.    Flagioatoma  semisMlcatuniy  Nilss.,  Petriflc.  sneoana,  pag.  25,  pl.  9,  fig.  3. 
1897.     Lima  semisulcata,  Hbnnig,  Revision  Nilssons  kritlamellibr.,  pag.  28, 
pL  2,  figg.  14  och  17. 

I  bryozokalken  vid  Annetorp  har  jag  funnit  några  små 
exemplar  af  denna  form,  stenkärnor  med  vidhängande  större 
eller  mindre  fragment  af  skalet.  Skulpturen  är  den  vanliga; 
de  radierande  ribborna  tydligt  tandade  af  de  öfvertvärande, 
koncentriska  tillväxtstriorna.  Skalens  höjd  vexlar  emellan 
3,7 — 6  mm,,  h vadan  individerna  af  denna  art  i  den  Yngre 
kritan  voro  betydligt  mindre  än  de  i  Sveriges  äldre  krita 
förekommande. 

Lima  oviformls,  MCller. 

1851.    Mytilus  ovifarmis,  J.  MClleb,  Monographie  d.  Petrefacten  d.  Aachener 

Kreidebildung,  II,  pag.  69,  pl.  6,  fig.  19. 
1889.     Lima  oviformis,  Holzapfel,  Molinsken  d.  Aachener  Kreide,  II,  Palseonto- 

graphica,  Bd  35,  pag.  242,  pl.  27,  figg.  2  o<'h  8. 

Af  denna  form  föreligger  ett  litet,  t>,5  mm.  högt  och  4,5 
mm.  långt  exemplar,  som  till  form  och  skulptur  pa  det  nog- 
grannaste stämmer  öfverens  med  Holzapfels  original  från 
Königsthor  och  Vaals. 

Skalet  rakt  ovalt,  upptill  afsmalnande,  öronen  små.  Hela 
skalets  yta  med  radierande,  triangulära  costse,  öfvertvärade 
af  fina,  koncentriska  tillväxtafsatser,  som  ofta  förstoras  till 
bildande  af  små  fjäll  långs  ribbornas  rygg. 
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Lima  oviformis,  MCll.  finnes  också  i  sandmergeln  vid 
Eriksdal  (zon  med  Actinocamax  Westphalicus,  SchlCt.)  men 
med  exemplar:,  som  äro  betydligt  större  (9,3  mm.  höga)  än  det 
i  den  Yngre  kritan  förekommande.  I  Aachener-kritan  är 
formen  enligt  Holzappbl  inskränkt  till  undersenon. 

Lima  Holzapfeli,  n.  sp. 

Pl.  1  figg.  1,  2, 

Af  14,5  mw.  höjd  och  11  mm.  längd,  oval,  med  längs- 
axeln  i  rät  vinkel  mot  låsranden,  sequilateral,  endast  svagt 
hvälfd  i  umbonalpartiet,  för  öfrigt  nästan  plan.  Sidokanterna 
sammanstöta  i  umbo  under  ungefär  90°.  Umbo  rak,  spetsig, 
höjer  sig  endast  obetydligt  öfver  låsranden,  vid  dennas  midt. 
Låsranden  är  rak.  öronen  små,  triangulära  och  likformade. 
Stenkärnan  utan  costse  eller  s trior;  längs  dess  rand  löper  en 
plan  limbus. 

På  skalets  utsida  synas  plana,  hopstående  costae.  De 
mediana  gå  ej  upp  mot  umbo,  utan  stöta  i  skalets  midtlinie 
tillsammans  med  de  på  andra  sidan  om  denna  linie  befintliga 
costee.  På  ribborna  synas  inga  koncentriska  strior,  endast 
svagt  utpräglade,  från  hvarandra  isolerade  fjäll  (pl.  1,  fig.  2). 

Skalets  skulptur  påminner  om  den  för  Lima  tecta,  Goldf. 
och  Lima  divaricata,  Duj.  karakteristiska.  Hos  L.  Holzapfeli. 
Hng  divergera  dock  costfc  ej  så  starkt  som  hos  de  nämda 
Lima-arterna,  dess  costae  afbrytas  ej  som  hos  L.  tecta  (Joldf. 
af  djupa  koncentriska  tillväxtstrimmor,  ^  ej  heller  öfvertväras 
de  som  hos  L.  divaricata,  DuJ.  af  några  tätt  stående  strior. - 
Äfven  stenkärnorna  af  L.  Holzapfeli^  Hng  utan  vidhängande 
skal,  rakt  ovala  och  relativt  bredare  än  hos  L.  tecta,  (xoldf. 
och  L.  divaricata,  Duj.,  äro  lätta  att  hålla  skilda  från  dessa 
arters. 

Formen  är  funnen  i  bryozo-  och  korall  kalken  vid  Anne- 
torp,  samt  i  korallkalken  vid  Faxe. 

Gren.    Peoten,  Klein. 

Pecten  tesselatus,  n.  sp. 

Pl.  1  figg.  5,  6. 

Endast  vensterskalet  är  kändt.  Små  runda,  svagt  hvälfda 

Pectines  af  samma  höjd  och  längd,  9,6  mm.    öronen  äro  rela- 

*  GoLDFUSS,  Petrefacta  Gormaniae,  pl.  104,  fig.  7. 
«  Geinitz,  Elbthalgebirge,  I,  pl.  42,  fig.  18. 
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tivt  stora,  båda  af  ungefilr  samma  form  och  storlek  med  den 
skilnad,  att  det  främre  visar  en  svag  antydan  till  byssus- 
ntskärning.  öronens  öfre  rand  bildar  en  rak  linie  och  är 
inviken.     Sidorändernas  vinkel  i  umbo  105". 

Skalets  yttre  sida  (pl.  1,  fig.  6)  med  fina  radierande  costse, 
skilda  af  breda  plana  mellanrum,  i  h vilka  nya  lister  anläggas 
emellan  de  från  umbo  utgående  primära,  öfver  mellanrum- 
men emellan  dessa  costse  gå  fina  koncentriska  lister,  här 
bildande  smala  uppstående  kammar.  Dessa  båda  system  af 
lister,  de  radierande  och  de  koncentriska,  omsluta  kvadratiska 
eller,  närmare  randen,  mera  rektangulära  rutor.  Äfven  på 
skalets  insida  är  denna  skulptur  antydd  genom  koncentriska 
och  radierande  fåror. 

Af  denna  art  har  jag  sett  tre  exemplar  i  korall-  och 
bryozokalken  vid  Annetorp.  Äfven  vid  Faxe  finnas  exemplar 
af  denna  form. 


Pecten  monotiformls,  n.  sp. 

Pl.  1  figg.  7,  8. 

Små,  5—7  mm.  höga,  cirkelrunda  och  nästan  plana  skal; 
endast  själfva  umbonalpartiet  är  hvälfdt.  Låsranden  mycket 
lång  och  rak.  Umbo  ligger  ej  i  låsrandens  midtpunkt,  skalen 
bli  oliksidiga.  De  båda  skalhalfvornas  öron  äro  olika  for- 
made, liksom  också  skulpturen  är  olika,  hvilket  allt  gör 
arten  olikskalig.  För  båda  skalhalfvorna  är  det  en  gemensam 
kar  akter,  att  bakre  Örat  är  triangulärt  och  ej  skarpt  af  satt 
mot  sjelfva  skalet,  ett  förhållande,  åt  hvilket  jag  velat  ge 
uttryck  i  speciesnamnet  monotiformis,  d.  v.  s.  monotisAiV' 
nande. 

Högerskalets  (pl.  1,  fig;  7)  utsida  är  glatt  utan  costae 
eller  strior  men  med  svagt  antydda  koncentriska  fåror. 
Främre  örat  har  öfre  hörnet  rätvinkligt,  nedtill  är  det  ut- 
skuret i  en  djupt  ingående  vik  för  byssustrådames  utträde 
samt  har  en  triangulär  inbugtning  af  det  parti,  som  gränsar 
närmast  intill  sjelfva  skalranden. 

Vensterskalets  (pl.  1,  fig.  8)  skulptur  är  mera  kompli- 
cerad än  högerskalets.  Dess  utsida  har  nemligen  skarpa 
koncentriska  tillväxtstrior  och  dem  öfvertvärande  fina  radie- 
rande costse.  På  de  exemplar,  jag  varit  i  tillfälle  att  under- 
söka, äro  dessa  ribbor  iakttagbara  endast  i  skalets  umbonala 
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partier;  utåt  mot  periferien  äro  de  endast  antydda,  derigenom 
att  de  koncentriska  tillväxtlamellerna  vid  platsen  för  deras  läge 
bilda  hvalf-  eller  tandliknande  små  upphöjningar.  Emellan 
dessa  costee  eller  antydningar  till  cost«e  synas  ytterligt  fina 
radierande  strior,  som  i  skalets  mediana  partier  gå  ungefär 
parallelt  med  costee,  men  mot  sidopartiema  snedt  öfvertvära 
dessas  rigtning,  påminnande  om  den  finare  skulpturen  hos 
t.  ex.  Pecten  pulchellus,  Nilsson.^  Båda  öronen  äro  triangu- 
lära, det  främre  med  nästan  rätvinkligt  öfre  hörn  och  större 
än  det  bakre,  hvars  öfre  hörn  är  trubbvinkligt.  Främre  örat 
saknar  byssusutskärning,  har  yttre  randen  endast  svagt  in- 
svängd. Skalets  skulptur  fortsätter  på  öronen,  hvarvid  dessa 
få  radierande  costae,  öfvertvärade  af  koncentriska  strior,  costae 
bli  på  detta  sätt  skarpt  tandade. 

Formen  är  funnen  i  bryozo-  och  kokkolitkalken  vid 
Annetorp.  I  Köpenhamns  Universitets  Mineralogiska  museum 
har  jag  sett  exemplar  af  densamma  från  Faxe. 

Pecten  fnversus,  Nilss. 

1827.     Pecten  inversus,  Nilsson,  Petrif.  suecana,  pag.  24,  pl,  9,  fig.  18. 
1h97.    Pecten  inversns.  Hennig,  Revis.  af  NilssoiiB  kritlamellibr.,  pag.  37,  pL 
2,  figg.  15  och  16. 

Af  denna  art  har  jag  sett  endast  en  ofullständig  sten- 
kärna af  4,5  mm,  höjd.  Den  är  bev^^rad  med  skalribborna 
fastsittande  på  stenkärnan  och  delvis  utfyllande  densammas 
radierande  fåror.^    Ribbomas  antal  är  11. 

Lokal:  Annetorp;  i  bryozokalken. 


1  bryozo-  och  korallkalken  vid  Annetorp  liksom  också  vid 
Faxe  har  jag  sett  några  små  Pectines,  h vilkas  skulptur  är 
förstörd  genom  en  sekundär  calcitkrusta,  som,  bildad  af  smala 
strimliknande  individer,  lägger  sig  öfver  skalets  utsida. 
Anordningen  af  dessa  ealcitstrimlor  ger  skalet  ett  utseende 
som  påminner  om  skulpturen  hos  Pecten  concenirice-punctatus, 
Reuss.'  Efter  den  yttre  formen  kan  likaväl  en  P.  loivis  eller 
P.  inversus  föreligga  som  den  nämda;  någon  närmare  bestäm- 
ning är  för  tillfället  omöjlig. 

^  Henniq,  Revision  Nilssons  kritlameUibr.,  pl.  2,  flgg.  29  och  32. 

-  Griepenkeel,   Die   Versteinerungen   der   senonen    Kreide  von  Königa- 

lutter.  PalsBontol.  Abhandl.  von  Dames  n.  Kayser,  Bd  4,  pag.  46. 

•  Hennig,  Revision  af  Nilssons  kiitlamelJibr.,  pag.  40,  pl.  3  figg.  3 — 5. 
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Gen.  GervUlia,  Defr. 

Gervillia  sp. 

Stenkärnor  af  ända  till  25  mm.  längd  från  umbo  till 
bakre  randen.  Då  ej  det  minsta  spår  af  skalet  eller  dess 
skulptur  står  att  upptäcka,  kan  jag  f.  n.  ej  bestämma  dessa 
former  närmare. 

Gen.  Modiola,  Lamarck. 

Modiola  Cottee,  Kömer. 
Pl.  1,  flg.  16—19. 

l^'2i).    Pinnites  nnaulatus,  Schloth.,  Die  Petrefactenkunde,  pag.  \]^)i. 

1^<41.    Mytilus  Cotffp,  Römeb,  Die  Verstein.  d.  Norddeutsch.  Kreidegeb.,  pag. 

66;  pl.  8.  fig.  Ib. 
1S()7.    Mytilus  imgulatuSy  Ldorn,  Paleont.  iakttag.  Faxekalken  på  Limhamn, 

pag.  2r). 
181)7.    Modiola    Cottce,    Woods,  The  MoUaeca  of  the  Chalk  Rock,  II,  Quart. 

Joarn.  Geol.  Soc,  Vol.  53,  pag.  .-580,  pl.  27,  tigg.  9—12. 

Af  syncmymlistan  här  ofvan  synes  det,  som  om  ifråga- 
varande fossil  rätteligen  borde  betecknas  med  namnet  Modiola 
ungulata,  Schloth.  sp..  och  såväl  Fischbr-Bbnzon^  som  Lund- 
gren* använda  också  Schlotheim*s  beteckning  för  detsamma, 
Lundgren  med  den  motiveringen,  att  Schlothbim's  beteckning 
är  äldre  än  Römer's.  Schlotheim  var  dock  ej  den  förste  som 
använde  namnet  Mytilus  ungulatus.  Det  förekommer  1819  i 
Lamarck's  »Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vertébres»,  Bd 
6,  I,  pag.  123,  här  citeradt  från  »Index  testaceorum  conchyliorum 
quffi  adversantur  in  Museo  N.  Gualteri»,  1742,  pl.  91,  fig.  E; 
likaså  fins  det  i  Risso^s  »Histoire  naturelle  des  principales  pro- 
ductions  de  TEurope  méridionale,  Bd  4,  Paris  1826,  pag.  322, 
hvarest  det  anföres  från  Poli's  »Testacea  utriusque  Sicilia;, 
1791—1794,  pag.  208,  pl.  32,  fig.  5.  Såsom  häraf  framgår, 
kan  den  fossila  formen  ur  den  yngre  kritan  ej  betecknas  med 
Mytilus  ungulatus,  Schloth.,  då  speciesnaranet  ungulatus  redan 
förut  tagits  i  anspråk  för  en  lefvande  och  subfossil  form, 
skild  från  den  fossila  kritformen. 

Af  denna  art  förekomma  vid  Annetorp  talrika  stenkärnor 
af  ända  till  58 'wm.  längd  och  21  mm.  bredd.    Den  yttre  for- 

*  Ueber  das  relative  Alter  des  Faxekalkes,  Kiel  1866,  pag  16. 

*  Faxekalken  pä  Limhamn,  pag.  25. 
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men  är  ej  särdeles  konstant,  ett  förhållande  som  denna  species 
har  gemensamt  med  öfriga  till  gen.  Modiola  eller  Mytilm 
hörande  arter. 

Främre  randen  är  hos  smärre  individer  rak,  upp-  och 
nedtill  af  randad;  bakre  randen  bildar  en  lång,  samman- 
hängande båge  från  umbo  till  bakre  ändan.  Hos  större  indi- 
vider är  främre  randen  ej  längre  rak  utan  svagt  inböjd  (fig. 
18),  h varvid  hela  formen  närmar  sig  utseendet  hos  en  Mytilus. 
Umbo  är  spetsig,  rak  eDer  krökt  och  belägen  bakom  hörnet 
emellan  främre  och  öfre  randen.  Stenkärnan  är  högt  hväJfd 
stupande  nästan  vertikalt  mot  den  främre  randen,  mera  lång- 
samt mot  den  bakre.  Dess  utsida  med  oregelbundna,  kon- 
centriska tillväxtafsatser.    Randen  är  fint  krenelerad. 

Skalet,  i  ett  par  fall  bevaradt,  visar  fina  radiala  ribbor 
(pl.    1,   fig.    19)  af  hvilka  i  skalets  periferiska  delar  ungefir 

15  gå  på  hvarje  5  mm.  bredd,  öfver  ribborna  och  deras 
mellanrum  gå  koncentriska  fåror.  Somliga  af  dessa  bli 
djupare  och  åstadkomma  de  här  ofvan  nämnda  koncentriska 
afsatsema  på  stenkärnan. 

Formen  hör  ej  till  de  sällsyntftste  i  korall-  och  bryozo- 
kalken  vid  Annetorp.  Den  fins  också  vid  Faxe,  hvarest  jag 
sett  exemplar  af  ända  till  63  mm.  längd.  De  i  tuflPkritan 
vid  Mastricht  förekommande  exemplaren  äro  tiU  form  och 
utseende  fullständigt  öfverensstämmande  med  de  i  Sveriges 
Yngre  krita  inbäddade,  och  arten  erbjuder,  som  GrKiNrrz* 
säger,  ett  utmärkt  exempel  på,  huru  länge  en  form  kan  fort- 
lefva  under  bibehållande  af  sina  ursprungliga  karakterer;  den 
fins  nemligen  redan  i  neocom  och  fortsätter  derifrån  ända 
in  i  den  allra  yngsta  kritan.  Också  dess  geografiska  utbred- 
ning är  stor:  från  England  i  V,  öfver  Frankrike,  Skandinavien 
och  Sachsen,  åt  O  in  i  Böhmen. 


(xen.  Pinna,  Linné. 

Pinna  sp. 

Två  ofullständiga  stenkärnor  af  3  resp.  4  cm.  längd  utan 
skal,  hörande  till  gen.  Pinna,  äro  f.  n.  omöjliga  att  bestämma 
till  species. 

>  Elbthalgebirge,  I,  pag.  215. 
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Gen.  Barbatia,  Gray. 

Barbatia  ForchhammerI,  Ldgrn. 
PI.  1,  flgg.  12-14. 

1867.    Area  striata,  Lundgren  (tum  Geinitz)  Paleont.  imktt.  faxekalken  Lim- 
hamn, pag.  27,  fig.  8. 
18HH.     Area   Forchhammeri,   Ldgrn,  Anteckn.  Sveriges  Kritfauna,  pag.  229. 

Små  stenkärnor  af  rhomboidisk  form,  15  mm,  långa  och 
7,5  mm.  höga. 

öfre  randen  är  nästan  rak,  endast  svagt  bågböjd  uppåt; 
den  bakre  randen  bildar  med  denna  en  vinkel  på  ungefär 
115';  äfven  den  bakre  randen  är  rak;  de  vinklar,  den  bildar 
med  den  öfre  och  med  den  undre  randen,  äro  af  rundade.  Undre 
randen  går  i  en  svag,  långsträckt  båge,  som  framtill  öfvergår 
i  den  starkt  bågböjda  främre  randen.  Denna  sistnämda  är 
något  mindre  än  den  bakre,  hvarigenom  rhomboiden  framtill 
blir  smalare  än  baktill. 

Stenkärnan  är  endast  svagt  hvälfd.  Umbo,  spetsig  och 
något  inåtböjd,  är  belägen  strax  framför  låsrandens  niidt- 
punkt  och  höjer  sig  obetydligt  öfver  dennas  öfre  kant.  Från 
umbo  sträcker  sig  en  kraftig  köl  snedt  bakåt  till  det  nedre 
bakre  hörnet,  hvilken  köl  framträder  också  på  skalbärande 
exemplar.  Framsidan  är  försedd  med  raka  radierande  fåror, 
hvilka,  stundom  fortsättande  ända  till  randen,  göra  denna 
krenelerad;  öfver  dessa  radiala  löpa  ett  mindre  antal  kon- 
centriska fåror,  tillväxtafsatser. 

Låsranden  (pl.  1,  fig.  13)  har  ungelUr  25  radiärt  stälda 
tänder,  d.  v.  s.  de  laterala  ha  en  sned,  de  mediana  en  mera 
vertikal  rigtning.  Sidotänderna  äro  tydligt  större  än  de  vid 
låsrandens  raidt  sittande,  och  dessa  sistnämda  äro  svagt  båg- 
böjda, under  det  de  laterala  äro  mera  raka. 

Af  själfva  skalet  finnes  i  regel  intet  kvar;  jag  har  en- 
dast sett  ett  enda  exemplar  med  bevaradt  skal,  och  ej  ens 
detta  var  väl  bibehållet.  .Såsom  min  fig.  14  å  pl.  1  visar,  var 
skalet  försedt  med  raka,  radierande  fåror,  som  afgränsade  de 
radierande  ribborna  ifrån  hvarandra.  Dessa,  af  ungefär 
samma  bredd  som  fårorna,  äro  höga  och  med  afrundad  rygg 
samt  öfvertvärade  af  koncentriska  fåror,  något  svagare  än 
de    radierande.     I    korsningspunkterna  breda  fårorna  ut  sig. 
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så  att  de  radierande  ribborna  liksom  komma  att  bestå  af 
efter  hvarandra  uppradade,  runda  småknölar. 

Skiljaktigheterna  emellan  min  figur  öfver  denna  art  och 
Lundgrens  liksom  också  emellan  en  del  karakterer  omnämda 
i  de  resp.  beskrifningarne  äro  föranledda  endast  deraf,  att 
jag  haft  tillgäng  till  bättre  och  rikare  material  än  Lundgren. 
Att  vi,  oaktadt  dessa  skiljaktigheter,  afse  samma  form,  är  all- 
deles afgjordt. 

Formen  kallades  af  Lundgren  år  1867  för  Area  striata, 
men  såsom  Lundgren  år  1888  anmärker  hade  »namnet  A. 
sfriata  redan  förut  af  G-einitz  blifvit  användt  för  en  form  ur 
Zechstein»,  hvarför  han  i  stället  ville  kalla  densamma  för 
Area  Forchhammeri,  Lundgren.  Speciesnamnet  striatus  för  en 
^rca-liknande  form  går  dock  ännu  längre  tillbaka  i  tiden. 
Redan  1825*  användes  namnet  Mytilites  striatus  af  Schlot- 
heim;  detta  är*  synonymt  med  Cuculhea  sulcata,  Sow.  och 
Area  antiqua,  MCll.,  hvilket  sist  nämda^  i  sin  tur  är  syno- 
nymt med  Area  striata. 

Stenkärnor  af  denna  art  äro  särdeles  vanliga  i  bryozo- 
och  korallkalken  vid  Annetorp,  liksom  den  fins  också  \dd  Faxe. 


Barbatia  tenuidentata,  n.  sp. 
Pl.  1,  figg.  9-^11. 

Små  rektangulära  stenkärnor  af  ända  till  20  mm.  längd 
och  9  mm.  höjd.  öfre  och  undre  ränderna  raka  och  med 
hvarandra  parallela;  främre  och  bakre  äro  bågböjda,  utan 
hörn  öfvergående  i  den  öfre  och  undre.  Umbo  är  belägen 
något  framom  midten,  svagt  inåtböjd  och  höjande  sig  öfver 
låsrandens  fria,  öfre  kant.  Från  umbo  sträcker  sig  en  tydlig, 
afrundad  köl  snedt  bakåt  mot  det  bakre,  undre  hörnet.  Sten- 
kärnans periferiska  bräm  är  ganska  bredt,  särskildt  vid  den 
bakre  randen.  Utsidan  försedd  med  fina  radierande  upphöj- 
ningar, motsvarande  skalets  costse,  samt  ej  fullständigt  regel- 
bundet förlöpande  koncentriska  fåror.  Låsranden  med  30 — 40 
fina,  tätt  liggande  tänder,  som  i'  de  mediana  partierna  .<?tå 
vertikalt,  men  i  de  laterala  intaga  en  sned  ställning.  De 
laterala    äro    större    och  rakare  än  de  mediana,  som  visa  sig 

^  Leonhards  Jahrb.,  pag.  291. 

«  Bronn,  Geschichte  d.  Natur,  III.  1,  pag.  360. 

^  VoGT,  Lehrb.  d.  Geologie,  I,  pag.  38f>. 
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svagt  bågböjda.  Ligamentarean  har  jag  ej  lyckats  få  se  full- 
ständig, den  synes  ha  varit  mycket  låg  med  fina  lamell- 
artade  åsar,  som  till  ett  antal  af  5 — 6  gingo  parallelt  eller 
i  det  närmaste  pcurallelt  med  låsrandens  fria,  öfre  kant. 

Af  skalet  finnas  endast  ett  par  små  aftryck.  Mina  figu- 
rer 10,  11  å  pl.  1  äro  tecknade  efter  en  vaxafgjutning  i  ett 
sådant  aftryck  och  visa,  huru  skalet  var  försedt  med  kon- 
centriska, djupa  och  skarpa  fåror,  huru  dess  yta  sammansätten 
af  taktegellagda  koncentriska  lameller,  hvilkas  fria,  distala 
rand  täcker  närmast  yngre  lamells  öfre,  proximala  parti. 
Dén  undre  randen  hos  dessa  lameller  är  ej  jemn,  utan  gar  i 
rundade  bugter,  en  följd  deraf  att  lamellens  yta  ej  är  plan 
utan  med  uppstående  runda  ryggar,  bvilkctö  rigtning  bildar 
större  eller  mindie  vinkel  mot  lamellens  fria  rand;  emellan 
åsarne  synas  rännformigt  fördjupade  konkaviteter.  Nämda 
åsar  från  olika  lameller  stå  midt  för  h varandra,  utgöra  en 
fortsättning  af  hvarandra,  och  härigenom  blir  skalskulpturens 
likhet  med  utseendet  hos  ett  tegellagdt  tak  särdeles  slående 
(figg.  10,  11).  Nya  åsar  anläggas  i  mellanrummen  emellan 
de  förutvarande.  Öfver  åsarne  och  de  dem  skiljande  fårorna 
gå  fina  strior  (pl.  1.  fig.  11)  parallelt  med  tillväxtlamellemas 
fria  rand. 

Formen  hör  till  de  allmännare  i  bryozo-  och  korallkalken 
vid  Annetorp  förekommande,  lätt  igenkänlig  från  alla  öfriga 
genom  sin  långsträckta  rektangulära  form  och  sina  talrika 
fina  tänder.  Samma  art  har  jag  sett  i  faxelaget  på  Ötevn.s 
klint. 

Gen.  Macrodon,  Lycett. 

Macrodon  macrodon,  Lnimx. 
Pl.  1  fig,  15. 

1867.     A7'ca  macrodon,  Lundgren,  Paleont.  iakttag,  faxekalk.  Limhamu.  pag. 
28,  %.  i). 

Af  denna  form  har  efter  1867  intet  nytt  exemplar  blifvit 
påträffadt.  Min  figur  å  pl.  1  är  tecknad  efter  Lundgrens  origi- 
nalexemplar och  visar  en  bakåt  och  nedåt  snedt  utdragen 
stenkärna,  hvars  öfre  och  bakre  rand  bildar  en  samman- 
hängande båglinie.  Från  umbo  något  snedt  bakåt  till  den 
undre  randen  går  en  svag  depression;  midt  för  densamma  är 
undre    randen    inbugtad.      Stenkärnans   periferiska   bräm  är 
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svagt  konkaveradt.  Låsranden  består  af  ett  främre  parti 
med  5  korta,  snedt  stälda  tänder  och  ett  bakre,  längre  med 
8  långa,  smala  tänder,  som  ligga  parallelt  med  låsrandens 
kant.  Ligamentarean  ej  bevarad.  Hvarje  spår  af  skalskulp- 
tnren  är  borta.  Skalet  synes,  af  stenkärnans  utseende  att 
döma,  hafva  haft  radierande  costae  öfvertvärade  af  koncen- 
triska strior. 

Exemplaret    härstammar  ur  bryozokalken  vid  Annetorp. 


Gen.  Cucnllsea,  Lam. 

Cucullaaa  crenulata,  Ldgrn. 
Pl.  2.  figg.  20—22. 

l>Mu.    Area  crenulata,  Lundgren,  Paleont.  iaktt.  faxekalk.  Limhamn,  pag.  '26, 
tig.  6. 

Hhombiska  stenkärnor  af  ända  till  32  mm.  längd  och  20 
mm.  höjd.  Låskanten  är  rak,  bildande  trubbiga  vinklar  med 
främre  och  bakre  randen.  Analkanten  är  rak,  dess  hörn  med 
den  undre  randen  afrundadt  spetsvinkligt.  Den  undre  randen 
är  baktill  och  i  de  mediana  partierna  rak,  öfvergår  medelst 
en  jemt  afrundad  båge  så  småningom  i  den  främre.  Denna 
är  kortare  än  den  bakre  och  bågböjd. 

Stenkärnan  höghvälfd  med  framom  midten  liggande,  in- 
böjd umbo,  som  höjer  sig  ganska  betydligt  öf  ver  låskanten.  Från 
umbo  går  en  skarpt  markerad,  afrundad  rygg  snedt  bakåt 
mot  det  nedre,  bakre  hörnet.  På  det  framfor  denna  belägna, 
mycket  svagt  insänkta  partiet  synes  en  skärformig  fördjup- 
ning efter  den  skifformiga  förtjockningen  på  skalets  insida, 
på  hvilken  bakre  slutmuskeln  insererade  sig.  En  liknande, 
fastän  svagare  impression  synes  också  vid  bakre  randen  af 
främre  muskelintrycket  och  härifrån  böjande  sig  upp  mot 
umbo.  Slutmusklernas  insertionsytor  äro  ovala.  Stenkärnans 
periferiska  bräm  är  svagt  konkavt  och  stupar  långsamt 
utåt.  Längs  detsammas  midt  löper  en  rundad  valkformig 
förtjockning. 

Utsidan  är  försedd  med  ett  färre  antal  koncentriska 
fåror.  Vidare  synas  här  raka,  radierande  fåror,  som  göra 
randen  och  särskildt  densammas  här  ofvan  nämda  valklika 
förtjockning  krenelerad  (pl.  2,  fig.  20). 
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Låsranden  med  3  främre  och  4  bakre,  långa  tänder,  som 
ligga  parall elt  med  låskanten.  Alla  äro  ej  af  samma  längd; 
endast  de  öfversta  sträcka  sig  till  låsrandens  mediana  partier, 
under  det  de  nedre  äro  mycket  kortare.  Dessa  långsgående 
tänder  äro  försedda  med  fina  tvärrefflor.  Emellan  de  laterala 
partierna  af  låsranden,  som  ha  tänderna  parallelt  med  kanten, 
står  ett  mediant  parti  med  smärre  snedt  stälda  eller  vertikala 
tänder  (pl.  2,  fig.  21);  jag  har  sett  ända  till  6  stycken  så- 
dana. Ligamentarean  är  försedd  med  starkare  och  mellan 
dessa  liggande  svagare  refflor,  som  gå  parallelt  mrd  låsran- 
den samt  med  A -formade,  glest  liggande,  fina  lameller,  d.  v.  s. 
fåror  på  den  ursprungliga  ligamentarean,  till  ett  antal  af 
4—5. 

Skalet  är  i  vanliga  fall  förstördt.  Det  hade  radierande, 
raka  eller  vid  skalets  sidor  svagt  uppåtböjda  costae  och  dem 
skiljande  fåror,  hvilka,  nära  umbo  smala,  mot  periferien  bli 
allt  bredare.  Här,  och  åtminstone  i  skalets  mediana  partier 
på  samma  höjd,  dela  sig  ribborna  genom  dikotomering  i  två. 
På  ribbans  rygg  synes  en  svag  fåra,  som  mot  periferien  för- 
djupar och  utvidgar  sig  allt  mer  och  mer  (pl.  2  fig.  22). 
Dessa  costse  och  deras  mellanrum  öfvertväras  af  koncentriska 
tina  strior,  som  stundom  åstadkomma  en  tandning  på  ribborna, 
och  som  i  fårorna  emellan  ribborna  bilda  ett  fint  listverk. 
Med  temligen  regelbundna  mellanrum  bli  vissa  af  dessa  strior 
djupare;  dessa  framträda  t.  o.  m.  på  stenkärnan. 

Arten  är  ganska  vanlig  i  korall-  och  bryozokalken  vid 
Annetorp  samt  i  korallkalken  vid  Faxe. 

Det  exemplar,  jag  afbildat  å  fig.  20,  pl.  2,  är  Llt^dgrens 
originalexemplar  till  fig.  6  i  hans  ofvan  citerade  arbete  från 
lS(i7. 

Gren.  Isoaroa,  Mt)N??TER. 

Isoarca  obliquedentata,  Ldgrn. 
Pl.  2,  figg.  23—26. 

ls2().    Ärcacites    ohloiigns^    Schlothkim,    Petrefaotenknnde,    pag.    204    {non 

GOLDFUSS). 

\>yu.    Area  obliquedentata^  Lundgrbn,  Paleont.  iakttag,  faxekalk.  LimhamD, 
pag.  26,  fig.  7. 

Tvär  oval,  af  45  mm,  längd  och  30  mm,  höjd;  höjden 
förhåller    sig   således  här  till  längden  ^^  1  :  1,5.     Det  gifves 
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dock  andra,  kortare  former,  hos  h vilka  h  :  1  =  1  :  1,2,  oeb  den 
af  Lundgren  (op.  cit.)  af  bildade  formen  är  just  en  sådan; 
den  är  också  ofullständig,  hvilket  allt  gör,  att  vara  af- 
bildningar  af  en  och  samma  form  komma  att  te  sig  sa 
högst  olika. 

Låskanten  bågböjd  öfvergår  utan  hörn,  omärkligt,  i  den 
starkt  bågböjda  analranden  och  denna  i  sin  tur  på  samma 
sätt  i  den  undre,  hvilken  efter  en  svag,  median  inbugtning 
utan  afbrott  fortsätter  sig  i  den  främre  mera  raka  och  sned- 
stälda  randen. 

Stenkärnan  höghvälfd  med  inböjda  umbones  (fig.  24  a 
pl.  2);  dessa  äro  belägna  nära  främre  randen,  hvilket  gör  hela 
formen  oliksidig.  Låsranden,  som  nämdes,  svagt  bågböjd  med 
ungefär  25  låständer,  af  hvilka  dock  endast  6 — 7  bilda  den 
främre  delen  af  lasranden.  alla  de  återstående  deremot  den 
bakre  (pl.  2,  fig.  26).  Dessa  båda  partier  skiljas  från  hvar- 
andra  af  en  liten  lucka  samt  af  tändernas  olika  rigtning; 
de  främre  rigtade  snedt  bakåt,  de  bakre  snedt  framåt.  De 
laterala  tänderna  äro  raka,  under  det  de  mediana  äro  båg-  eller 
vinkelböjda.  Ligamentarean  är  låg  och  belägen  endast  öfver 
den  bakre  delen  af  låsranden.  Stenkärnans  utsida  är  slät. 
stundom  med  svaga  koncentriska  och  tätt  liggande  fåror. 
Dess  periferiska  bräm,  som  vanligen  har  rätt  stor  bredd,  är 
plant  eller  svagt  konkavt. 

Af  skalet  är  i  a.  hvarje  spår  bortfördt.  Fig.  25  är 
tecknad  efter  en  afgjutning  i  ett  intryck  af  skalets  utsida. 
Den  visar  skalytan  försedd  med  ett  fint  nätverk  af  radie- 
rande  och  koncentriska  strior;  nätets  maskor  äro  kvadratiska 
och  af  0,5  inm.  sida.  De  koncentriska  striorna  fortsätta  utan 
afbrott  öfver  skalets  hela  yta,  de  radierande  deremot  äro  ej 
sammanhängande  från  umbo  till  randen  utan  afbrutna  i  skilda 
partier,  som  synas  tillhöra  hvar  sin  af  de  genom  de  koncen- 
triska striorna  begränsade  lamellerna.  De  börja  nemligen 
visserligen  vid  lamellens  proximala  rand  men  hinna  ej  den 
distala  begränsningen  af  samma  lamell  utan,  aftagande  i  bredd. 
sluta  de  ett  stycke  innanför  denna. 

Såsom  Lundgren^  kunnat  öfvertyga  sig  om,  är  denna 
art  identisk  med  den  af  Sciilotheim^  beskrifna  Ärcacift.> 
ohlongtis,  Schloth.;  han  anser  dock,  att  ifrågavarande  kritform 


'  Paleont.  iakttag,  faxek.  Limhamn,  pag. 
*  Petrefactenkunde,  pag.  2<)4. 
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ej  utan  stora  svårigheter  kan  komma  att  betecknas  med  detta 
ScHLOTHEiMS  namn,  då  detsamma  af  Goldfiss^  blifvit  an- 
vändt  för  en  annan  art,  som  är  väsentligen  skild  från 
denna.  Också  jag  tror,  att  det  i  detta  fall  'skulle  åstad- 
komma en  stor  villervalla  i  litteraturen,  om  man  försökte 
strängt  tillämpa  prioritetsprincipen.  Namnet  Area  oblonga 
är  för  öfrigt  bildadt  af  Sowerby^  år  1821,  d.  v.  s.  ungefär 
samtidigt  med,  att  det  började  användas  af  Sciilotheim  (1820). 
I  GoLDFiss'  Petrefacta  Germaniie  afses  denna  Sowerby's  och 
ej  ScHLOTHEiMs  form. 

Gen.  Limopsis,  Sassi. 

Limopsis  Höninghausi,  MCll. 
Pl.  2,  ligg.  27,  2«. 

IJ^^IK     Limopsis  Höninghausi,  Holzappel,  Moll.  d.  Aachener  Kreide,  II,  pag. 
212.  pl.  2:J,  figg.  6  och  10. 

Små,  fyrkantiga,  snedt  bakåt  utdragna  stenkärnor  af  6,. 5 
lum.  höjd  och  6  mm.  längd.  Lasranden  såväl  som  främre 
och  bakre  randen  äro  raka,  de  båda  sist  nämda  svagt  diver- 
gerande nedåt;  den  undre  randen  bildar  en  båglinie,  som 
utan  afbrott  fortsätter  i  de  främre  och  bakre. 

Stenkärnan  höghvälfd.  Umbo  belägen  framom  låsran- 
dens midtpunkt  höjer  sig,  snedt  framåtrigtad,  öfver  låsran- 
dens öfre  kant.  Från  umbo  går  snedt  framåt  en  kort,  djup 
skärformig  fåra.  Främre  delen  af  låsranden  med  5,  den 
bakre  med  6  små  och  snedt  stälda  tänder,  som  mot  midten 
aftaga  i  storlek.  Utsidan  försedd  med  koncentriska  tillväxt- 
afsatser. 

På  ett  exemplar  är  ett  fragment  af  skalet  bevaradt;  af 
detta  synes  skulpturen  hafva  varit  koncentrisk  med  fina,  tätt 
liggande,  koncentriska  strior  af  h vilka  somliga  blefvo  djupare 
och  derför  bättre  bevarade  vid  skalets  afnötning  än  de  mellan- 
liggande (pl.  2,  fig.  28). 

Såsom  jag  genom  jemförelse  med  exemplar  frän  Vaals  i 
Tekniska  Högskolan  i  Aachen  kunnat  öfvertyga  mig  om,  är 
ifrågavarande  form  från  Sveriges  Yngre  krita  fullt  identisk  med 
den  af  Holzappel  från  quaäratus-kYitdJi  vid  Vaals  beskrifna. 
Med  Favre's  afbildning  af  Limopsis  rhomhoidalis,  Alth.  frän 

*  Petrefacta  (xermaniae,  II,  pag.  147 

*  Mineral  Conchology  of  Great  Britain,  Vol.  3.  pai?.  7 
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Lemberg  och  Nagorzany,*  hvilken  form  enligt  Vooel*  före- 
kommer vid  Kunraed,  och  hvilken  skulle  stå  i  närheten  af 
MOller^s  Limopsis  Höningkausi,  företer  formen  ur  den  baltiska 
Yngre  kritan  ingen  likhet. 

Förekommer  relativt  sällsynt  i  bryozokalken  vid  Anne- 
torp. Arten  närmar  sig  genom  sin  form  till  den  tertiära 
typen*  men  öfverensstämmer  till  skulpturen  mera  med  krit- 
formerna  af  detta  släkte. 


Gen.  Nucula,  Lam. 

Nucula  sp. 

Små,  snedt  triangulära  stenkärnor  af  6  mm.  längd  och 
4,5  mm.  höjd,  randen  är  mycket  fint  krenelerad.  Som  skaleti? 
skulptur  ej  är  mig  bekant,  kan  jag  ej  bestämma  denna  form 
till  species.    Sällsynt  i  korall-  och  bryozokalken  vid  Annetorj» 

Gen.  Cardium,  Linné. 

Cardium  Schlotheimi,  Ldqrn. 
Pl.  2,  figg.  21),  30. 

1H67.     Cardium   Schlotheimi,    Lundgren,    Paleont.   iakttag.    Faxekalk.   Lim- 
hamn, pag.  30,  fig.  10. 

Min  fig.  20  ä  pl.  2  är  ritad  efter  Lundgrens  original- 
exemplar. Detta  utgjordes  af  en  15  mm.  hög  och  14  nnh. 
bred  stenkärna  efter  ett  vensterskal.  Bakre  randen  är  nästan 
rak,  den  undre  randen  bildar  med  den  främre  en  samman- 
hängande   båglinie.      Hela    formen  är  utdragen  snedt  bakat. 

TJmbo  ungefär  vid  midten  af  låsranden,  snedt  framät- 
rigtad,  spetsig  och  inrullad.  Från  umbo  till  nedre  bakr^ 
hörnet  går  en  bredt  rundad  rygg,  från  hvilken  stiipningeu 
bakåt  är  skarp,  framåt  deremot  mera  småningom  skeende. 
Stenkärnans  högsta  hvälfning,  på  högsta  punkten  af  nämda 
rygg,  är  (),.t  m7H.  öfver  randens  plan. 

*  MolIas(iues  foasiles  de  la  Craie  de  Lemberg,  Geneve  et  Bale  186t«.  \Å 
12.  figg.  11  orh  12. 

*  Beiträge  znr  Kenntniss  d.  Holländischen  Kreide,  Leiden  och  Berlin 
189.-),  pag.  37. 

^  Jmf.  HoLZAPFEL,  Moll.  Aaeli.  Kreide,  pag.  212. 
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Utsidan  med  radierande  fåror,  'som  i  de  laterala  partierna 
bli  svagt  uppåtböjda.  Dessa  fåror  äi'o  bredare  än  de  fina 
uppstående  ribbor,  som  .de  begränsa,  öfver  denna  radiala 
skulptur  gå  två  eller  tre  svagt  antydda  koncentriska  afsatser. 

Skalet  är  alltid  helt  och  hållet  förstördt;  ett  par  aftryck 
af  dess  utsida  äro  dock  bibehållna,  visande,  huru  skalet  var  för- 
sedt  med  fina  radierande  cost»,  skilda  af  rännformiga  fåror, 
något  smalare  än  costse.  Ribborna  liksom  också  fårorna 
emellan  desamma  öfvertväras  af  koncentriska  tillväxtafsatser, 
lameller  med  fri  distal  rand,  hvilken  på  ribbornas  rygg  höjer 
sig  till  bildande  af  vinkelböjda  tänder  eller  fjäll.  Förlängas 
desamma,  såsom  stundom  händer,  få  de  utseende  af  spets- 
eller  rundbågshvalf,  som  delvis  täcka  närmast  liggande  lamells 
proximala  åsparti.  I  fårorna  emellan  costee  bildar  de  koncen- 
triska lamellemas  fria  rand  svagt  markerade  lister  (pl.  2, 
fig.  30). 

Formen  är  ganska  allmän  i  korall-  och  bryozokalken  vid 
Annetorp.  Jag  har  vidare  sett  den  i  faxelaget  vid  Stevns 
och  i  korallkalken  vid  Faxe. 


Gen.  Nemooardium,  Meek. 

Nemocardium  Vogell,  nom.  nov. 
Pl.  2,  tigg.  31—34. 

IbGT.     Cardium   orassnm,  Lundgrbn  {non  Eichwald,  non  Defrakck),  Pale- 
ont.  iakttag.  Faxekalk.  Limhamn,  pag.  t^9,  fig.  12. 

Frän  Annetorp  föreligga  af  denna  art  ett  par  hundra 
exemplar  i  form  af  mer  eller  mindre  väl  bevai*ade  stenkärnor. 
Höjden  ända  till  33  mm.  längden  31  mm.]  tjockleken  af  det 
största  exemplaret,  ena  skalhalfvan,  12  mm. 

Stenkärnans  ovala  parti  utdraget  snedt  nedåt.  Öfre, 
främre  och  undre  randen  bildar  en  sammanhängande  bag- 
linie.  Den  bakre  randen  bildar  med  den  undre  ett  afrundadt 
rätvinkligt  hörn  och  är  tydligt  insvängd.  Det  är  ej  endast 
hos  äldre  exemplar,  den  bakre  randen  har  detta  utseende, 
såsom  VoöEL^  anger  om  Cardium  Lundgreni,  Vogbl;  t.  o.  m. 
hos  små  exemplar  af  7  mm.  höjd  har  bakre  randen  alldeles 
samma  utseende  som  hos  de  allra  största.    Umbo  ungefär  vid 

*  Beiträge  z.  Kenntnies  d.  Holländisfhen  Kreide,  Lciden  och  Berlin  l^t»,*), 
pag.  41. 
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skalets  midt,  snedt  framåtrigtad  och  inåtböjd.  Från  umbo 
går  snedt  nedåt  och  bakåt  en  kraftig,  rundad  rygg,  och  från 
denna  är  det  bakom  densamma  liggande  triangulära  och 
konkaverade  partiet  skarpt  afsatt;  här  är  stupningen  skarp, 
framåt  deremot  bildar  stenkärnans  hvälfiiing  en  större  båg- 
linie.  Randen  rundt  omkring  stenkärnan  är  uppviken  och  i 
hela  sin  utsträckning,  ej  endast  i  analpartiet,  försedd  med 
kantrefflor.  Låset  är  ett  normalt,  kraftigt  cardiumlås  med 
två  mediana  tänder  samt  en  främre  och  en  bakre  sidotand. 
Muskelintrycken  ovala,  djupa;  mantelrandens  dem  förbin- 
dande linie  i  a.  tydlig.  Utsidan  är  slät  med  koncentriska  pa 
afstånd  från  hvarandra  liggande  och  ojemna  fåror  samt  i  ett 
par  fall  mera  svaga  antydningar  till  radierande  ribbor,  i  s. 
på  de  bakre  partierna. 

Skalet  är  i  a.  helt  och  hållet  förstördt;  endast  ett  af  de 
hundratcJs  exemplar,  jag  undersökt,  har  ett  litet  fragment  af 
skalet  ännu  vidhängande  stenkärnan.  Fig.  33,  som  Nnsar 
skulpturen  i  det  anala  och  till  detta  gränsande  mediana 
parti,  är  tecknad  efter  vaxafgjutningar  i  aftryck  efter  skalets 
utsida.  Af  denna  figur  framgår,  att  skulpturen  är  olika  i 
olika  partier  af  skalet;  framtill,  som  det  här  synes,  slät  med 
fina  koncentriska  strior,  baktill  med  radierande  costfie. 

Det  bakre  partiet,  sträckande  sig  fram  öfver  den  run- 
dade ryggen,  omtalad  här  of  van,  var  försedt  med  35 — 40 
fina,  radierande  ribbor,  skilda  af  fåror,  något  bredare 
än  costae.  Dessa  fåror  voro  djupast  vid  sin  mediana  rand, 
mot  den  laterala  höjde  de  sig  sä  småningom  och  här,  på 
denna  sluttning,  liksom  stödda  mot  ribbomas  mediana  kant, 
sutto  cylindriska  tvärhuggna  tappar  af  cirkelrund  eller  oval 
genomskärning;  de  ovala  ha  sin  längsta  diameter  vinkelrätt 
mot  ribbornas  längsrigtning.  På  2  mm.  bredd  gå  6 — 7  costae, 
tapparnes  i  samma  fåra  afstånd  från  hvarandra  är  ungefär 
lika  långt  som  fårans  bredd. 

På  bättre  bevarade  intryck  synes,  att  dessa  tappformiga 
utväxter  voro  ihåliga  (fig.  33),  och  af  ett  lateralt  randparti 
(fig.  31)  framgår,  att  dessa  taggbildningar  uppkommit  genom 
en  hopböjning  af  tillväxtlamellernas  uppstående,  fria  rand. 
Hos  denna  art  är  tillväxtlamellemas  täckande  rand  närmare 
umbo,  den  öfvertäckta  närmare  skalranden.  Under  sådana 
förhållanden  måste  naturligtvis  de  genom  en  hopböjning  af 
lamellernas    fria   rand    bildade    taggarne    och    fjällen  ha  sin 
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konkavitet  eller,  om  de  äro  slutna,  sin  randsöm  vettande 
mot  umbo.  Af  denna  samma  figur  31  framgår  också,  att 
hopböjningen  försiggår  i  fårorna,  på  gränsen  mot  costee  och  ej 
på  de  sistnämdas  rygg. 

En  direkt  motsvarighet  till  dessa  taggars  bidningssätt 
har  jag  iakttagit  hos  den  recenta  Cardium  echinatum,  L.  hos 
hvilken  de  skedliknande,  på  cylindrisk  bas  hvilande  och  ihåliga 
taggarne  tydligtvis  bildas  genom  hopvikning  af  fjäll,  sömmen 
också  här  vettande  mot  umbo.  HeJa  bildningen  är  en  rent, 
yttre,  bildad  endast  af  mantelns  rand.  Taggarnes  lumen 
fortsätter  sig  ej  igenom  det  inre,  af  mantelytan  afsöndrade 
skalskiktet;  detta  sist  nämda  förhållande  eger  enligt  uppgift 
af  HoLZAPFBL^  rum  hos  Granocardium  productum,  Goldf. 

Återstår  att  tillse,  huru  skulpturen  ter  sig  i  de  främre 
partierna  af  skalet.  Fig.  33  visade  denna  del  af  skalets  yta 
såsom  slät  med  mycket  svaga  koncentriska  strior.  Så  har 
också  skalets  skulptur  förut  blifvit  beskrifven,  men  vi  kunna 
dock  lätt  öfvertyga  oss  om,  att  ett  misstag  här  blifvit  be- 
gånget; stenkärnans  hela  rand  var,  som  nämdes,  krenelerad; 
öfver  hela  skalets  yta  måste  således  hafva  funnits  radierande 
costai. 

På  en  stenkärna  sitter  ännu  ett  litet  fragment  af  skalet 
kvar,  och  detta  visade  (pl.  2,  fig.  32),  att  de  främre  partierna 
af  skalet  ingalunda  voro  släta  utan  försedda  med  låga,  breda 
costee  skilda  medelst  smala  fåror.  Ribborna  ha  något  ojemna 
ränder,  hvilka  synbarligen  endast  äro  märken  efter  en  afnött 
koncentiisk  striering,  som  en  gång  öfvertvärade  dessa,  såsom 
framgår  af  de  relativt  bättre  bevarade  partierna  närmare 
skalranden. 

Costee  afbrytas  af  koncentriska,  djupa  fåror,  som  bilda 
en  zigzaglinie;  i  hvarje  ribbas  distala  ända  bildas  en  kon- 
kavitet, i  hvilken  motsvarande  ribba  i  nästa  afsats  inpassar 
sin  tillspetsade  proximala  ända.  Denna  fördjupning  i  rib- 
bornas trumpetaktigt  utvidgade  distala  ända  får  ej  ge  an- 
ledning till  den  uppfattningen,  att  ribborna  skulle  vara  ihåliga 
ungefär  som  hos  Cardium  costatum,  L.  Genom  snitt  i  olika 
rigtningar  har  jag  öfvertygat  mig  om,  att  ribborna  sakna 
lumen. 

Intrycken  af  skalens  utsida  i  den  sedermera  tillhårdnade 
kalkstensmassan  visa  sig  släta  utan  spår  af  dessa  costee  utom 

>  Mollusk.  Aachen.  Kreide,  IL  pag.  180. 
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i  ett  enda  fall.  der  verkligen  en  svagt  antydd  radialskulptur 
kunde  skönjas.  Antagligen  voro  de  närmast  afhandlad*- 
costje  i  skalets  främre  delar  ursprungligen  betäckta  med 
ett  tunnt,  slätt  skikt,  som  lemnade  de  vanliga  intrjxken  i 
kalkslammet.  Först  efter  förstöring  af  detta  ytliga  skikt 
framträda  costce,  men  då  var  tydligtvis  kalkslammet  redan 
tillhårdnadt  och  aftryeket  färdigt.  Den  bakre  tredjedelen 
af  skalet  hade  säkerligen  sina  cost«e  och  mellanliggande  fåror 
med  deras  taggar  ej  betäckta  af  ett  sådant  skyddande  hölje- 
Skalet  hade  således  i  det  bakre  partiet  radierande  costa" 
med  taggar,  i  det  främre  var  det  utan  sådana  endast  med 
koncentriska  strior,  och  formen  borde  således  föras  till  gen. 
Protomrdia,  Beyrich.  l^^nder  det  tunna,  ytliga  skiktet,  som 
var  glatt,  fans  här  i  det  främre  partiet  en  fin  radialskulptur: 
efter  dessa  egenskaper  är  formen  att  hänföra  till  gen.  Xemir 
cardium,  Meek.  Vi  ha  efter  det  sagda  en  egendomlig  mellan- 
form för  oss,  en  form  som  visar  en  ytskulptur,  karakte- 
ristisk dels  för  de  under  den  äldre  krittiden  lefvande  ProU^ 
ca r dia-ty ]}emeL  och  dels  för  de  i  tertiärtiden  uppträdande 
Neviocardiifm-species. 

VooEL  har'  under  namnet  Cardium  {Protocardia)  Lund- 
greni  beskrifvit  en  Mastrichter-form,  hvilken  han  anser  iden- 
tisk med  Cardium  crassum,  Lundgren.  Efter  beskrif ningen 
och  afbildningen  att  döma  äro  dock  dessa  arter  ej  identa. 
Formen  ur  Skandinaviens  Yngre  krita  är  snedt  bakåt  utdragen, 
med  en  bestämd  depression  bakom  den  från  iimbo  snedt  bakåt 
gående  ryggen,  med  bakre  randen  insvängd  och  med  35— 4<i 
costte  i  analpartiet,  under  det  formen  från  Mastrieht  har  men 
cirkelrund  omkrets,  jemn  hvälfning  från  den  främre  randen 
till  den  bakre  och  med  endast  25  costae  i  det  anala  partiet 
Jag  föreslår  derför,  att  Mastrichter-formen  behåller  namnet 
Cardium  Lund  greni,  Vogel  (syn.  exclus.),  och  att  formen  ur 
Skandinaviens  Yngre  krita  får  namnet  Cardium  {Nemocardium) 
Vogeli  med  C.  crassum,  Lundgren  såsom  synonym.  Species- 
namnet  crassum  kan  nemligen  ej  bibehållas  för  Lundgreks 
form,  enär  detta  namn  redan  förut  var  användt  för  andra 
former  dels  af  Eichwald,  dels  af  Defrance. 

Arten  hör  till  de  allmännaste  i  bryozo-  och  korallkalken 
vid  Annetorp  liksom  också  vid  Faxe. 

*  Beiträge  z    Kenntniss  d.  Holländischen  Kreide,  pag.  41. 
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(ien.  Isooardla,  Lam. 

Isocardia  faxensis,  Ldgrn. 
Pl.  2.  tigg.  35,  34;. 

1HH7.     Isocardia  faxeensis,  Lundgren,  Puleont.  iakttag.  Faxckalk.  Limhamn, 
pag.  30,  fig.  IL 

Till  Lundgrens  beskrifning  öfver  denna  art  vill  jag  foga 
följande  anmärkningar.  Muskelintryeken  äro  ovala.  Lås- 
randen  består  af  två  mediana  tänder  samt  en  lateral,  den  bakre. 
Tänderna  äro  lamellartade  och  liggande  ungefär  parallelt 
med  låsrandens  kant.  Stenkärnans  utsida  är  försedd  med 
koncentriska  fåror,  somliga  djupare,  bildande  afsatser. 

Skalet  (fig.  3G)  med  koncentrisk  skulptur:  fina  parallela 
strior  samt  bredare,  grunda  fåror. 

Utom  den  vanligast  förekommande  t^^pen,  af  bildad  af 
Lundgren,  finnas  här,  sällsyntare  större  stenkärnor  af  ända 
till  2()  mm.  höjd  och  32  mm,  längd  (fig.  35). 

Förekommer  allmänt  i  bryozo-  och  korallkalken  vid 
Annetorp,  i  faxelaget  på  Stevns  samt  vid  Faxe. 

Gen.  Pholadomya,  Sow. 

Pholadomya  clausa,  n.  sp. 

Pl.  2,  tig.  Ar>. 

Några  stenkärnor  af  ända  till  5,5  cm,  längd  och  3,8  cm. 
höjd.  Umbones  spetsiga,  starkt  inrullade,  belägna  nära  främre 
randen.  Denna  bildar  en  halfeirkelformig  båge  framåt,  omedel- 
bart fortsättande  sig  i  den  undre,  raka  eller  svagt  bågböjda 
randen,  som  baktill  är  uppåtböjd.  öfvergående  i  den  bakre 
och  öfre.  Af  låsranden  finnes  ingenting  bevaradt.  Sten- 
kärnans yttersida  med  starkare  och  svagare  koncentriska, 
ej  fullt  regelbundet  förlöpande  fåror  samt  i  det  främre  partiet 
med  några  glesa  och  mycket  svaga  antydningar  till  radierande 
valkar.     Skalen  slutna,  ej  klaffande. 

Ehuru  endast  stenkärnor  utan  skal  föreligga,  har  jag 
likväl  ansett  mig  kunna  till  species  bestämma  ifrågavarande 
form,  då,  som  bekant,  skalen  hos  Pholadomya-species  äro 
mycket  tunna,  och  således  stenkärnan  mycket  noggrannt 
återger  dels  artens  hela  form,  dels  skalets  skulptur. 
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Från  Fholadomya  Eswarkii,  Nilss.,  som  också  har  rundt 
om  slutna  skal,  skiljes  Fholadomya  clausa,  Hennig  genom 
sin  långsträckta  form  med  rak  undre  rand  samt  glesare  och 
svagare  radierande  costre. 

Arten  är  sällsynt,  hittills  anträffad  endast  i  br3'ozo- 
kalken  vid  Annetorp. 


Gren.  Oastrooheena,  Spencjler. 

Gastrochaena  supracretacea,  n.  sp. 

Pl.  2,  ligg.  37-41. 

Af  den  form,  jag  vill  beteckna  med  detta  namn,  linnes 
frän  Annetorps  bryozokalk  några  utfyllnader  af  de  häl, 
musslan  borrade  i  kalkslammet  på  hafsbottnen.  Dessa  sten- 
kärnor efter  borrhålen  äro  rakt  klubblika  (fig.  37),  långsamt 
afsmalnande  nedåt,  af  cirkelrund  tvärgenomskärning  och  utan 
några  som  helst  yttre  märken  eller  intryck. 

Inuti  dessa  borrhålskärnor  finnas  sjelfva  fossilrestema, 
dels  såsom  stenkärnor,  dels  såsom  aftryck  af  skalens  utsida. 

Stenkärnorna  (figg.  40,  41)  äro  kilformade,  bakåt  af- 
tagande  till  såväl  höjd  som  tjocklek.  Största  höjden,  vid 
främre  ändan,  är  6,h  mm,,  motsvarande  en  skallängd  pä  13 
mm.'j  stenkärnan  är  således  dubbelt  så  lång  som  hög.  Um- 
bones,  belägna  strax  bakom  främre  öfre  hörnet,  äro  breda, 
snedt  framåt  rigtade  och  inrullade.  Framtill  på  undre  sidan 
var  skalet  klaffande  (fig.  41),  med  en  bredt  springlik  öppning, 
som  såväl  upp-  som  nedtill  utlöper  i  en  liten,  triangulär 
spets.  Utsträckt  i  ett  plan,  skulle  denna  öppning  få  det 
utseende,  fig.  3S  å  pl.  2  visar.  Den  öfre  spetsen  sträcker 
sig  upp  emellan  umbones,  den  nedre  når  ej  så  långt  tillbaka 
som  till  den  undre  skalrandens  midtpunkt.  Skalranden,  som 
begränsade  denna  öppning,  var  uppviken.  Stenkärnans  yta 
med  koncentriska  afsatser.  Muskelintryck  och  mantelrand 
äro  ej  att  iakttaga. 

Sjelfva  skalet  är  ej  bevaradt;  aftryck  af  dess  utsida 
visar  (fig.  39),  att  detsamma  var  försedt  med  fina  och  tätt 
liggande  koncentriska  strior  samt  med  djupare  och  bredare 
koncentriska  fåror. 

I  borrhålet  insvämmades  med  det  öfriga  kalkslammet 
också   små  moUuskskal;  särskildt  vanliga,  så  förekommande, 
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äro   stenkärnor   och    skal    af   små,    8 — 4  mm.  långa  Modiola 
('Ottre,  RöM.  eller  af  Barhatia  Forchhammeri,  Ldörn. 


Gen.  Pholas,  Linné. 

Pholas,  sp. 

Af  slägtet  Pholas  finnes  i  korallkalken  vid  Annetorp  ett 
par  små  skalfragment,  hvilka  dock  äro  alltför  ofullständiga 
för  en  species-bestämning.  Det  största  exemplaret  har  en 
längd  af  15  mm.  Formen  är  rundad  och  liknar  mycket  Ph. 
tripartifa,  Desh.;^  är  säkerligen  att  hänföra  till  samma  grupp 
som  nämda  species. 

Lamellibranchiatfaunan  i  Sveriges  Yngre  krita  samman- 
sättes  således,  såvidt  vi  nu  känna  densamma,  af  23  till 
species  fullt  bestämbara  former;  dertill  komma  4  (Gervillia-. 
Nucula-,  Pinna-  och  Pholas-)species,  hvilka  jag  med  för 
handen  varande  material  kunnat  bestämma  endast  till  genus. 
Utom  de  nu  nämda  finnas  här  ett  par  former,  i  så  ofull- 
ständigt skick  bevarade,  att  de  ej  kunnat  bestämmas  ens 
till  genus,  hvarför  de  tills  vidare  måste  lemnas  alldeles  ur 
räkningen. 

Särdeles  rik  på  omvexlande  former  är  ej  denna  fauna. 
Slägtet  Ostrea  t.  ex.  uppträder  med  endast  tre  species,  O. 
hippopodium,  NiLSS.,  O.  vesicularis,  L.,  och  O.  lateralis,  NiLss. 
Pectines  också  med  tre  former,  hvilkas  maximalhöjd  går  till 
10  mm.,  under  det  i  Skånes  äldre,  senona  aflagringar  slägtet 
Pecten  uppträder  med  sexton  species;  af  dessa  når  P.  cretaceus, 
Nyst  en  höjd  af  ända  till  55  mm,^  Deremot  är  familjen 
Arcidca  särdeles  rikt  representerad,  med  sex  species,  familjen 
Cardiidce  med  två  o.  s.  v. 

Äro  således  de  särskilda  arterna  ej  synnerligen  många, 
och  faunan  i  sin  helhet  ej  särdeles  omvexlande,  så  förekomma 
till  gengäld  en  del  af  de  här  uppträdande  formerna  med  ett 
synnerligen  stort  individantal.  För  bryozo-  och  korallkalkens 
vidkommande  gäller  detta  särskildt  de  till  Arcidce  och  Cardiidrp 
hörande  formerna,  hvilka  i  nämda  bildningar  förekomma  i  så- 
dana  massor,  att  de  kunna  sägas  sätta  sin  bestämda  prägel 

^  Chenu,  Manael  de  Conchyliologie,  II,  pag.  4,  lig.  7. 
'  Hennig,  Re  vis.  Nilspons  kritlamellibr.,  pag.  48. 
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på  deras  lamellibranchiatfauna.  Hvarje  litet  brottstycke  af 
dessa  bergarter  hyser  en  stenkärna  eller  ett  aftryck  af  en 
Area-  eller  Cardium-indiviå,  Kokkolitkalken  deremot,  i  a. 
mycket  fattig  på  fossil,  hyser  stundom  Ostrea  vesicularis,  L. 
i  stora  massor  och  i  typisk  utbildning,  Area  och  Cardium 
deremot  saknas  alldeles. 

Af  de  i  Skånes  Yngre  krita  förekommande  formerna 
uppträda  åtta  redan  i  den  äldre  kritan,  nemligen  Ostrea 
hippopodium,  XiLSS.,  O.  vesicularis,  L.,  O.  laterali^,  Nilss., 
Lima  semisnlcata,  NiLSS..  Lima  oviformis,  MOll.,  Pecten  ifiversu^, 
NiLSs.,  Modiola  Cottre,  Römer  och  Limopsis  Höninghaust,  MtJLL. 
De  öfriga  femton  äro  karakterististiska  för  den  Yngre  kritan. 
Af  specielt  tertiära  former  finnes  här  ingen  representant. 

Betrakta  vi  de  för  bryozo-  och  korallkalken  så  karakteri- 
stiska Arcidce  och  Cardiidre  något  närmare,  finna  vi  snart, 
att  de  ha  en  mera  cretaceisk  än  tertiär  prägel.  Slägtet 
Barbatia  är  visserligen  indifferent  i  och  för  en  åldersbestäm- 
ning, i  det  representanter  för  detsamma  finnsÄ  såväl  i  krit- 
som  tertiärsystemet.  Isoarca,  Macrodon  och  Cuculkea  deremot 
kunna  snarare  kallas  äldre  än  yngre  typer,  äfven  om  arter 
af  Cucullcea  ej  alldeles  saknas  i  bildningar  som  äro  yngre 
än  Skandinaviens  Yngre  krita.  Hvad  Cardiidce  beträffar, 
så  skulle  Nemocardium  Vogeli,  Hng  tyda  på  den  omslutande 
afiagringens  tertiära  bildningstid,  om  nämda  art  kunde  sägas 
vara  en  fullt  typisk  representant  för  detta  slägte;  men,  som 
jag  redan  (pag.  26)  omtalat,  visar  Nemocardium  Vogeli,  Hno 
vissa  egenskaper,  som  tyda  på  en,  om  vi  så  vilja,  äldre 
Nemocardium-typ,  en  form,  som  i  de  främre  delarne  af  skalet 
hade  ett  ytligt  skikt  med  endast  koncentrisk  skulptur  lik- 
nande skulpturen  hos  de  äldre,  Prö^ocardia- typerna;  under 
detta  ytliga  skikt  kunde  man  iakttaga  en  radialskulptur, 
sådan  som  karakteriserar  de  yngre,  Nemocardium-formernsi. 
Faunan  i  sin  helhet  visar  sig  således  nära  beslägtad  med 
den  äldre  kritfaunan,  visserligen  ej  i  saknad  af  karakterer, 
som  tyda  på,  att  den  är  yngre  än  denna,  men  i  alla  fall  så 
nära  öfverensstämmande  med  denna  äldre  kritfauna,  att  det 
direkta,  omedelbara  sammanhanget  emellan  båda  ej  kan  för- 
bises, och  att  det  ej  kan  vara  tal  om  något  afbrott  i  den 
yngre  faunans  utveckling  ur  den  äldre. 

Den  skenbart  stora  skilnaden  emellan  sammansättningen 
af  den  äldre  och  den  Yngre  kritans  i  Skåne  lamellibranchiat- 
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faunor  är  endast  till  en  del  beroende  derpå,  att  den  Yngres 
är  en  utvecklingsform  ur  den  äldres,  eller  med  andra  ord 
skilnaden  beror  ej  endast  på,  att  dessa  faunor  lefvat  under 
olika  tider,  utan  säkerligen  och  till  största  delen  derpå,  att 
de  lefvat  under  olika  förhållanden.  Den  skulle  sålunda  kunna 
kallas  en  faciesskilnad,  betingad  af  de  olika  yttre  omständig- 
heter, under  hvilka  de  olika  formerna  bäst  trifvas.  En  recent 
korallofil  fauna  är  skarpt  skild  från  omgifningens.  Den 
bryozoofila  och  korallofila  faunan  i  den  Yngre  kritans  haf 
visar  en  bestämd  skilnad  från  den  utanför  bryozoskogen  och 
korallbanken  afsatta  kokkolitkalkens  djurverld,  och  dock  för- 
siggingo  dessa  afsättningar  alldeles  samtidigt  med  hvarandra 
och  i  samma  haf,  såsom  jag  i  ett  snart  utkommande  arbete 
öfver  den  Yngre  kritans  geologi  ämnar  utförligare  bevisa. 
Liksom  i  den  äldre  kritfaunan  saknas  också  i  den  Yngre 
kritans  kokkolitkalk  representanter  för  de  i  korall-  och 
bryozokalken  så  vanliga  Ärca-  och  Cardm/w-species,  under 
det  deremot  Ostrea  vesicularis,  L.  här  spelar  hufvudrolen,  ja, 
nästan  kan  sägas  vara  den  allena  förekommande  formen  till- 
sammans med  ytterligt  sällsynta  individer  af  Ostrea  lateralis, 
NiLSS.  och  Spondylus  faxensis,  Ldgrn.  Att  kokkolitkalkens 
lamellibranchiatfauna  är  rent  cretaceisk,  kan  väl  ej  bestridas, 
och  dock  är  den  saratidig  med  den  i  viss  mån  afvikande 
faunan  i  bryozo-  och  korallkalken. 

Jag  vill  naturligtvis  ej  på  grund  ensamt  af  lamelli- 
branchierna  fälla  något  utslag  angående  den  Y^^ngre  kritans 
utländska  eqvivalenter  och  väntar  således  med  ett  bestämdt 
uttalande  i  denna  rigtning,  tills  jag  kan  lemna  en  öfversigt 
öfver  hela  faunans  sammansättning.  I  N:o  1,  Echiniderna, 
af  denna  serie  uppsatser  *  har  jag  visat,  att  Cidaris  Forch- 
hammeri,  Desor  ej  fins  i  Skandinaviens  Yngre  krita  och  med 
detsamma  borttagit  ett  af  de  stöd,  man  förut  trott  sig  ega, 
för  det  antagandet,  att  den  Y^ngre  kritan  i  Sverige  är  lik- 
värdig med  Calcaire  pisolitique  och  dess  motsvarigheter  i 
W.  Europa.  Ej  heller  lamellibranchiaterna  ge  något  positivt 
bevis  för  en  ei^vivalens  emellan  de  nämda  bildningarne.  Ingen 
form  af  lamellibranchiaterna  är  gemensam;  och  under  det 
åtminstone  en  tredjedel  af  vår  Y^^ngre  kritas  musslor  äro  rena 
kritformer,    fins    i  den  äldsta  af  de  till  Montien  räknade  af- 

'  Faunan  i  Skånes  Yngre  krita,  Bih.  K.  Svenska  Vet.  Akad.  Handl.,  Bd  24. 
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lagringarne,  Poudingue  base  du  Tnfeau  de  Ciply,  ingen 
enda  kritform  med  undantag  af  några  kritbryozoer.  * 

Det  synes  mig,  som  om  Grossouvre  placerat  Skandinaviens 
Yngre  krita  väl  högt  i  serien,  dä  han  *  jemför  densamma 
med  Calcaire  grossier  de  Möns,  Tufeau  de  Ciply,  Caleaire 
pisolitique  m.  fl.,  utan  att  stödja  denna  åsigt  med  andra 
bevis,  än  att  Belemniter,  Ammoniter,  Rudister  och  Inoceramus 
saknas,  under  det  Nautiliis  danicus,  Schloth.  skulle  finnas  i 
de  med  hvarandra  jemförda  bildningame. 

För  att  i  detta  sammanhang  hålla  mig  endast  till  Lamelli- 
branchiaterna  vill  jag  nämna,  att  utdöendet  af  Inoceramv^ 
ej  sammanfaller  med  krittidens  slut,  då  som  bekant  senast 
LoTTi  funnit  representanter  af  detta  slägte  ända  uppe  i 
öfvereocäna  lager  vid  Casentino  i  Toscana.'  Lika  litet  få  vi 
anse  saknaden  af  Budister  i  den  Yngre  kritan  såsom  bevisande, 
att  den  i  faunistiskt  hänseende  är  skarpt  skild  från  krit- 
systemet  för  öfrigt.  Rudistema  i  Sveriges  krita  äro  utdöda 
redan  vid  mucronata-tidens  inträde,  möjligen  med  undantag 
af  den  lilla  RadioUtes  pusillus^  Ldgrn,  som  är  funnen,  sliten 
och  sällsynt,  vid  Mörby  i  en  bergart,  som  dock  synes  mig 
snarare  böra  uppfattas  såsom  hörande  till  mammillatus-  än 
till  mucronata-zoneu.  Att  rudister  saknas  i  den  Yngre  kritan 
vid  Annetorp  bevisar  lika  litet  ifråga  om  denna  aflagring 
som  i  fråga  om  Hanaskogskalken  eller  Köpingesandstenen, 
att  dess  afsättning  ej  kunde  försiggått  under  den  egentliga 
krittiden. 

Ehuru  man  i  Sveriges  Yngre  krita  ej  funnit  någun 
Inoceramiis  synes  dock  nämda  form  ej  alldeles  saknas  i  hela 
den  baltiska  Yngre  kritan.  I  Köpenhamns  Universitets 
Mineralogiska  museum  finnes  nemligen  från  Faxe  ett  skal- 
fragment  af  Inoceramus,  bevuxet  med  serpularör  och  bryozo- 
krustor  från  den  Yngre  kritans  tid.  Skalfragmentet  har 
således  legat  på  krithafvets  botten  och  är  ej  efter  bryozo- 
kalkens  afsättning  insmuggladt  i  nämda  bildning.    En  annan 

*  RuTOT  och  van  den  Bboeck,  Resultats  de  nouvelles  recherches  relative* 
ä  la  fixation  de  Tage  de  la  masse  principale  du  Tufeau  de  Ciply,  Ann.  J^ot 
Géol.  de  pelgique,  Torne  13,  pag.  9().  A.  Rutot,  Essai  de  Synchronisme  d*^ 
couchea  Maastrichtiennes  et  Sénouiennes  de  Belgique,  BuU.  Soo.  Beige  de 
G«'ologie,  18i)4,  pag.  149. 

**  Sur  la  limite  du  crétacé  et  du  tertiaire,  Bull.  Soc.  Géol.  Pranco,  Sfr 
3,  Torne  Sf),  pag.  80. 

^  Andrea:,  Ref.  i  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie,  1898,  Bd  2,  pag.  110  af 
TiOTTi,  Inorerami  ueirEorene  del  Casentino. 
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fråga  blir,  om  verkligen  Inoceramus  lefvat  i  det  Yngre  krit- 
hafvets  bryozoskog,  eller  om  nämda  skalfragment  af  densamma 
ursprungligen  härrör  från  en  äldre  bildning  och  nr  denna 
transporterats  hit  genom  mekaniska  krafters  inverkan.  Denna 
fråga  kan  jag  f.  n.  ej  besvara,  helst  som  jag  ej  sett  Inoeeramus- 
fragmentet  in  situ. 

Genom  omnämnande  af  denna  observation  vill  jag  hafva 
påpekat,  att  man  ej  utan  vidare  får  anse  den  Yngre  kritan 
alldeles  i  saknad  af  Inoceramus,  och  att  det  ej  heller  existerar 
denna  förmodade  skarpa  gräns  emellan  lamellibranchiatfaunan 
i  den  egentliga  Senon  och  den  Yngre  kritan;  deremot  kan 
den  senares  fauna  sägas  vara  utan  afbrott  direkt  utvecklad 
ur  den  förras. 

Jemföra  vi  lamellibranchiatfaunoma  vid  Annetorp  och 
vid  Faxe,  finna  vi  en  fullständig  öfverensstämmelse.  Att  en 
eller  annan  form  från  den  ena  lokalen  ännu  ej  är  funnen 
vid  den  andra,  kan  naturligtvis  anses  beroende  endast  på 
tillfälligheter;  den  stora  massan  af  karakteristiska  fossil  är 
gemensam  för  båda. 

En  skilnad  i  faunornas  utseende  på  nämda  lokaler  är 
dock  anmärkningsvärd.  Formerna  från  Faxe  visar  sig  i  a. 
kraftigare  utvecklade  än  de  vid  Annetorp,  och  som  detta 
gäller  ej  endast  Lamellibranchiaterna  utan  också  Gastro- 
podema,  Sjöborrame,  Korallerna  o.  s.  v.,  måste  skilnaden 
framkallats  af  några  allmänt  verkande  orsaker.  Till  om- 
nämnande af  dessa  skall  jag  återkomma  i  annat  sammanhang. 
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PL  1. 

Fig.     1.  Lima  Holzapfeli,  Hng;  */i;  pag  10. 

2.  >  »  >      parti  af  skalet;  */i. 

3.  >  densestriata,   >      '/i;  pag.  8. 

4.  t  »  »      parti  af  skalet;  *,i. 

5.  Fecten  tesselatus^      *      ftrån  insidan;  *,i;  pag.  10. 

6.  >  >  >      parti  af  skalet;  *  i. 

7.  >        monotiformis,  Hng;  högerskal;  ®  i;  pag.  11. 

8.  >  >  >      vensterskal;  •  i. 

9.  Barbatia  tenuidentataj  »      stenk&ma:  Vi:  pag.  16. 
10,  o.  11.  >  >  >      afgjatning  af  skalet:  fig.  10  eU  Utertl- 

parti;  fig.  11  ett  median  t  parti:  ^i 

12.  Barbatw  Forchhamnieri,  Ldgrn:  *  i;  pag.  15. 

13.  »  >  »        läsranden:  '  i. 

14.  >  >  »        afgjatning  af  skalets  intryck:  *  I 

15.  Macrodon  macrodon,  Ldgrn  ;  stenkärna ;  Lundgrens  originalexempUr : 

*.i;  pag.  17. 
»     IG,  17  och  18.    Modiola  Cottce,  Römbr;  stenkärnor;  fig.  10  äldre  individ 

med   fragment   af  skalet:  '  i. 

pag.  13. 
*     19.    Modiola  Cottcp,  RÖmer:  parti  af  skalet;  ^  i. 


Alla  originalexemplaren  till  dessa  figg.  härstamma  från  Annetorp. 


PL  2. 

Fig.  20.     Cucullcea  crenulata^  Ldgrn;  Lundgrens  originalexemplar;  *  i;  p»p 

18. 

>  21.  »  »  >        läsranden;  ^i. 

»     22.  >  >  >        parti  af  skalet;  '/i. 

>  23.    Isoarca  obliquedentataj  Ldgrn;  stenkärna  med  skalfragment:  V  i;  p«^ 

19. 
»     24.  >  >  >        framifrån;  \i. 

>  25.  >  t  >        afgjatning  af  skalets  intryck ;  *  i- 
f     26.          >                    »  >        låsranden;  *  i. 

»     27.    Limopsis  Höninghausi^  MOll.;  stenkärna;  ^  i;  pag.  21. 

>  28.  »  >  ►        parti  af  skalet;  *,  i. 

>  29.     Cardinm  Schlofheimiy  Ldgrn ;  stenkärna;  Lundgrens  originalexem- 

plar; '  i;  pag   22. 
»     30.  >  »  »        afgjatning  af  skalets  intryck:  *  i. 
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Fig.  31.    Nemocardium  Vogeli,  Hng;  afgjotning  af  skoiptaren  i  skalets  late- 

rala  analparti;  ^'i;  pag.  23. 

>  32.  >  >  >       mediant   parti   af  skalet,   med   radial- 

skolptnr;  '*/i. 

)     33.  >  >  >       afgjatning    af   främre    analpartiet    af 

skalet,  visande  dess  bakre  del  med 
radialskalptnr  och  med  tappformiga 
taggar  samt  dess  främre  del  med  svagt 
antydd  koncentrisk  skulptur;  'Vi- 

1     34.  >  >  »       stenkärna;  Vi. 

i     35.    Isocardia  faxensisj  Ldoen;  stenkärna;  V'i;  pag.  27. 

»     36.  »  »  >        af  gjut  ning  af  skalets  intryck;  '/i. 

>  37.     Gastrochcena  supracretacea,  Hng;  stenkärna    efter    borrhålet;    Vi; 

pag.  28. 

>  38.  >  >  >      den  klaffande  öppningen  pä  skalets 

främre  och  nndre  sida,  tänkt  i 
ett  och  samma  plan;  Vi. 
»     39.  >  t  »      afgjutning  af  skalintrycket;  Vi- 

>  40.  >  y  »      stenkärna;  Vi. 

>  41.  >  »  >  >  underifrån;  \  i. 

>  42.    Pholadomya  claustty  Hno;  stenkärna ;  */i:  pag.  27. 


Alla  originalexemplaren  till  dessa  figg.  härstamma  från  Annetorp. 
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III.    Korallerna. 

(Med  tT&  tafloT.) 

1  en  af  de  till  den  Yngre  kritan  hörande  bergartsty- 
perna ingå  koraller  eller  brottstycken  af  sådana  i  så  stora 
massor,  att  bergarten  i  fråga  förtjenar  namnet  korallkalk. 
Samma  kalksten  hax  efter  den  lokal,  der  den  fbrst  nppmärk- 
sammades,  också  blifvit  kallad  faxekalk.  De  häri  uppträ- 
dande korallerna  äro  dels  förgrenade,  trädliknande  såsom 
Moltkia^  Isis,  Dendrophyllia  och  Lobopsammia,  dels  enkel- 
koraller, Parasmilia  och  Ceratotrochus.  Jag  har  visserligen 
iakttagit  ett  par  aftryck  också  af  en  astraeoid  form,  men 
dessa  de  egentligen  refbyggande  korallerna  äro  i  ett  för- 
svinnande fåtal  och  spela  en  mycket  underordnad  rol,  jem- 
förda  med  de  vanligare,  förgrenade  och  enkelkorallema. 

De  tiU  Alcyonaria  hörande,  Moltkia  och  Isis  uppträda 
alltid  med  de  af  kolsyrad  kalk  bildade  skelettdelarna  bevarade. 
Enkelkorallema  förekomma  oftast  med  bevaradt  skelett.  Af 
hela  bevaringssättet  synes  framgå,  ^  att  de  ruttnande  mjuka 
väfnadema  af  polypen  hastigt  bortfördes,  att  således  scleren- 
chymet  låg  blottadt  och  kunde  tjena  till  fästyta  för  olika 
slag  af  organismer,  inkrusterande  bryozoer  eller  borrande 
spongier.  Stundom  deremot  är  sclerenchymet  alldeles  borta, 
och  korallindividen  förekommer  endast  såsom  stenkärna  med 
de  interseptala  loculi  fylda  af  kalkslam  af  samma  beskaffen- 
het som  det  utanför  korallen  befintliga. 

De  dendroida  formerna,  hörande  till  Dendrophyllia  eller 
Löbopsammia,  ha  alla  det  gemensamt,  att  de  aldrig  visa  det 
ursprungliga  skelettet  bevaradt,  utan  förekomma  såsom  sten- 
kärnor, dels  med  tomrum  e^ter  skelettet,  dels  med  dessa  tom- 
rum utfylda  af  en  sekundärt  afsatt  calcitmassa. 

'  Jmfr  DuKCAN,  On  the  fossU  Corals  of  the  West  Indimo  Islands,  III, 
Procetd.  Geol.  ISocietj,  1864,  pag.  362. 
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Förloppet  vid  fossiliseringen  af  dessa  dendroida  former 
är  skildradt  i  detalj  redan  af  Johnstrdp/  h varför  jag  hftr 
kan  fatta  mig  kort,  endast  påminnande  om  hnfvuddrag^n 
vid  denna  process. 

Somliga  af  de  afbrutna  grename  nedföUo  från  refvet 
till  den  af  mjukt  kalkslam  bestående  bottnen  och  sjönko  delvis 
ned  i  denna.  I  korcJlens  inre,  fritt  från  mjuka  väfnader, 
inträngde  en  del  af  detta  omgifvande  kalkslam  dels  genom 
calyxöppningen,  dels  genom  brämets  porositeter.  Under  till- 
hårdnandet  af  denna  stenkärna  lOsas  skelettdelame,  colu- 
mella,  septa  och  yttre  randen,  hvarefter  kolsyrad  kalk  mycket 
ofta  infiltrerades,  bildande  sekundära  skelettpartier.  Man 
kunde  vid  denna  process  möjligen  tänka  sig,  att  det  ursprtmg- 
liga  skelettet  förträngdes  af  eller  direkt  omkristalliserades 
i  calcit,  men  då  vi  se,  huru  somliga  korallgrenar  eller  par- 
tier af  sådana  förekomma  med  kalkspatsepta,  under  det  andra 
ha  tomrummen  efter  skelettet  delvis  eller  helt  och  hållet 
outfylda,  så  måste  kalkspatpartiemas  natur  af  sekretioner, 
afsatta  på  ftrut  existerande  tomrum  anses  bevisad.  Denna 
kalkspatens  sekretionära  natur  framgår  också  deraf,  att  större 
oregelbundna  hålrum,  som  ofta  inuti  korallgrenen  lemnats 
outfylda  af  kalkslam,  beklädas  med  och  småningom  utfyllas 
af  en  calcitsekretion ;  calcitbildningen  följer  således  ej  endast 
de  af  skelettet  föreskrifna  banorna,  utan  den  afsätter  sig 
också  i  andra  hålrum,  som  händelsevis  finnas. 

Ej  alla  brottstycken  af  korallträdet  inhöljdes  i  botten- 
slammet; hos  somliga  äro  nemligen  mellanrummen  emellan 
grenarne  ej  utfylda,  grenarne  äro  fria.  Äfven  i  detta  fall 
fyldes  de  interseptala  loculi  af  fint  kalkslam,  skelettet  upp- 
löstes, hvarefter  tomrummen  ofta  utfyldes  af  calcit,  liksom 
också  omkring  stenkärnan  af  grenen  afsatte  sig  ett  rör  af 
calcitkristaller,  med  de  fria  spetsarne  vettande  utåt. 


Korallerna  i  den  baltiska  Yngre  kritan  hafva  förut  ej 
varit  föremål  för  någon  bearbetning.  Endast  Moltkia  Isis, 
Stbenstr.  är  förut  beskrifven.  Icke  desto  mindre  ha  en  del 
namn  på  koraller,  ursprungligen  endast  museinamn  i  Köpen- 


*  Faxekalkens  dannelse  og  senere  nndergaaede  forandringer,  K.  Danske 
Vidensk.  Selskabs  skrifter,  5te  Rsekke,  Math.  natorr.  Afdel.,  Bd  7,  pag.  23. 
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hamn,  vunnit  så  att  säga  barskap  i  litteraturen  och  blifvit 
använda  i  listorna  öfver  den  Yngre  kritans  fossil. 

Redan  1835  af  bildar  Lybll  ^  en  dendroid  form  från  Faxe 
under  namnet  Caryophyllia  faxensis^  Beck.  Ar  1846  be- 
skrifves  Moltkia  Isis  af  Stbenstrup  *  och  senare,  1866,  finna 
vi  hos  Fischbr-Bbnzon  '  följande  namn  på  koraller  ur  Dan- 
marks Yngre  krita:  Turbinolia  sp.,  Monomyces  pusilli^, 
Stbknstr.  et  FoBCHH.,  Monomyces  brevis^  Stbenstr.  et  Forchh., 
Astrcea  sp.,  Caryophyllia  faxensis,  Beck,  Cladocora  sp.,  Molt- 
kia Isis,  Stebnstr.  et  Forchh.  öfver  de  i  Skånes  Yngre 
krita  fbrekommande  korallerna  lemnade  Lundgrbn^  år  1888 
följande  lista:  Moltkea  Isis,  Stbenstr.,  Monomyces  pusillus, 
M.  U.  H.,  Oculina  sp.,  Caryophyllia  faxensis,  M.  U.  H. 

Af  dessa  namn  har  jag  vid  denna  min  bearbetning  af 
den  Yngre  kritans  koraller  kunnat  bibehålla  endast  två, 
Moltkia  Isis,  Stbenstr.  och  Lohopsammia  faxensis,  Beck  sp., 
identisk  med  hvad  man  förut  kallat  Caryophyllia  faxensis, 
Beck.  Den  enda  form  i  Sveriges  krita,  soja  kunde  förtjena 
namnet  Monomyces,  är  en  LeptophyUia  ur  mammillatus-zonen 
vid  t.  ex.  Bamakälla,  Balsberg,  Ignaberga  o.  s.  v.  Clado» 
cora  sp.  är  en  Dendrophyllia.  Med  Oculina  sp.  slutligen 
förstod  man  en  Lohopsammia-  eller  Dendrophyllia^gren,  som 
genom  sekundär  pålagring  af  calcit  fått  små  calyxliknande 
upphöjningar  strödda  öfver  stammen  (jmfr  här  nedan). 


A.    Alcyonaria.    M.  Edw.  et  Haime. 
Gen.  Isis,  Lamour. 

Isis  vertebralis,  n.  sp. 

Pl.  1,  flgg.  1-3. 

Af  denna   form   eger  Köpenhamns  Universitets  Minera- 
logiska Museum  ett  synnerligen  vackert  exemplar  från  Anne- 


^  On  the  cretaceoQB  and  tertiarv  strata  of  the  Danish  illande  of  Seeland 
and  Möen.  öeol.  Transact.,  Ser.  2,  Vol.  5,  pag.  249. 

*  Amtl.  Bericht  ttber  die  Versamml.  d.  deutachen  Naturforscher  u.  Aerzte 
in  Kiel  1846,  Kiel  1847,  pag.  149. 

3  Ueber  das  relative  Alter  d.  Faxekalkes,  Kiel  1866,  pag.  19. 

^  List  of  the  fossil  faunas  of  Sweden,  III,  Mesozoic,  pag.  7. 
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torp,  hvilket  exemplar  godhetsfallt  stälts  till  mitt  förfogande 
af  museets  föreståndare  prof.  Ussing.  Museet  i  Lund  eger 
endast  några  isolerade  ledstycken,  och  jag  har  ej  i  kalk- 
brottet  vid  Annetorp  lyckats  finna  något  exemplar  med  ske- 
lettdelarne  in  situ. 

Köpenhamnsexemplaret  är  omkring  20  cm.  långt;  en  böjd 
hafvndstam,  sammansatt  af  16  mm.  långa  och  11  mm.  breda 
kot-liknande  kalkleder;  emellan  kalklederna  synas  3  mm. 
breda  raellanrnm,  markerande  platsen  för  de  nrsprungliga 
homledema. 

Från  den  ena  sidan  af  denna  hufvudstam  utgå  de  långa 
och  smala,  af  ända  till  7  kalkleder  sammansatta  sidogre- 
name  under  räta  vinklar  mot  denna  och  i  vanliga  fall  från 
dess  homleder. 

Den  proximala  ändan  af  den  första,  närmast  stämmer 
sittande  kalkleden  är  konisk  med  två  ledfacetter,  som  svara 
emot  en  ledgrop,  bildad  af  kalkledemas  i  hufvudstammen 
upptill  snedt  afAurna  gränsytor. 

Någon  gång  (pl.  1,  fig.  1  a)  synes  i  sjelfva  kalkleden  af 
hufvudstammen  en  rundad,  trattformig  ledhåla,  i  hvilken 
sidogrenen  inpassar  sig,  ledande  mot  stammen  medelst  en 
intervertebral  homskifva. 

I  MiLNE  Edward  och  Haime^s  British  fossil  Corals,  pag. 
LXXXI  liksom  också  i  ZrrrBL^s  Palaeozoologie,  I,  p€ig.  210 
säges  gen.  Isis  vara  karakteriseradt  deraf,  att  sidogrenarne 
utgå  från  stammens  kalkleder,  under  det  hos  gen.  Mopsea 
dessa  grenar  artikulera  mot  homledema.  Ifrågavarande  form. 
Isis  vertebralis,  har,  som  nämdes,  sidogrenarne  utgående  dels 
från  kalk-,  dels  från  homledema  och  bildar  således  ett  slags 
mellanting  emellan  de  nämda  slägtena,  bevisande,  att  den 
olika  platsen  för  sidogrenames  artikulation  mot  hufvud- 
stammen ej  kan  tillmätas  så  stor  diagnostisk  betydelse,  att 
man  på  densamma  kan  grunda  en  genus-åtskilnad.  Bland 
lefvande  /m-species  finnas  för  öfrigt  dels  sådana  former, 
hvilkas  sidogrenar  utgå  från  kalkledema,  Isis  hippuris^  L., 
dels  sådana  med  sidogrenarne  artikulerande  mot  homledema, 
/.  neapolitana,  v.  KocH.  Hos  Isis  vertebraUs,  Hbnnig  äro 
båda  dessa  karakterer  förenade  hos  samma  individ,  artiku- 
leringen  mot  kalkleden  helt  enkelt  uppkommen  genom  en 
förskjutning  af  sidogrenen,  så  att  den  ena  af  densammas  tva 
ledfacetter  blef  större  än  den  andra,  och  således  största  delen 
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af  grenens  proximala  ända  kom  att  stödja  mot  en  af  hufvnd- 
stammens  kotor,  i  st.  f.  som  vanligt  ungefär  lika  mycket 
mot  två  angränsande. 

Sidogrenames  kalkleder  äro  långa,  cylindriska,  af  cirkel- 
rundt  tvärsnitt,  ända  till  30  mm.  långa  och  5  mm.  breda; 
deras  längd  är  således  6  gånger  så  stor  som  bredden,  under 
det  hos  hufvudstammens  kalkled  längden:  bredden  =  1,5  :  1. 
Mellanrummen  emellan  kalklederna,  homskifvomas  längd, 
kan  gå  till  4  mm.  I  två  fall  har  jag  sett  ett  tertiärt  kalk- 
led utskjutande  från  en  sidogren,  från  en  homskifva  i  denna 
och  vinkelrätt  ut  från  densamma. 

Kalkledema  bestå  af  koncentriska  lameller,  som  lätt  af- 
fikalas  från  h varandra,  alla  med  samma  skulptur,  breda,  plana 
rynkor,  skilda  af  rännformiga  fåror  af  samma  bredd  som 
sjelfva  rynkorna  (pl.  1,  fig.  3).  Dessa  rynkor  gå  stundom 
parallelt  med  kalkledens  längdaxel,  stundom  snedt  i  förhål- 
lande till  denna,  d.  v.  s.  i  spiral  omkring  stammen.  Kalk- 
ledemas  ändytor  visa  lamellerneis  tvärsnitt,  koncentriska 
ringar,  på  hvilka  de  särskilda  rynkorna  ofta  framträda  såsom 
små  runda  knölar  af  sekundärt  af  satt  calcit  (pl.  1,  fig.  2). 

De  yngsta  af  de  skikt,  som  sammansätta  kalkleden,  sträcka 
sig  (pl.  1,  fig.  1)  också  öfver  hornledema,  hvarigenom  hela 
^enen  blir  fast  och  oböjlig,  och  synes  bildad  af  en  enda, 
sammanhängande  kalkled,  på  hvilken  emellertid  framträda 
små  rundade,  knäformiga  ansvällningar,  markerande  platsen 
för  de  ursprungliga  hornskifvorna. 

Formen  är  funnen  i  bryozokalken  vid  Annetorp  och  vid 
Faxe,  enstaka  leder  också  i  kokkolitkalken  från  Annetorp. 


Gen.  Moltkia,  Stsbnstrup. 

Moltkia  Isis,  Steenstr. 
Pl.  1,  figg.  4,  5. 

1846.    Moltkia  Isis,  Stbbnstb.,  Amtl.  Bericht.  iiber  die  Versamml.  d.  deutsch. 

Naturforscher  und  Aerzte  in  Kiel,  pag.  149. 
1870.    Moltkia   I$is,    Stbdihann    och    Dödbblbik,   Pal»ontologie,    pag.   86, 

fig.  80. 

Till  de  förut,  på  nyss  anförda  ställen,  gifna  beskrif- 
ningame  öfver  denna  allmänt  bekanta  art  vill  jag  endast 
foga  följande  anmärkningar. 
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Sidogrename  utgå  ej  endast  från  de  af  homsubstans  be- 
stående mellanledema,  utan  också,  såsom  synes  af  pl.  1,  fig.  5, 
från  sjelfva  kalkledema.  Den  här  afbildade  grenen  är  så 
ung,  så  i  saknad  af  den  äldre  grenar  tillkommande  aflag- 
ringen  af  yngre  kalkskikt,  att  de  små  runda  gropame  på 
grenens  yta  ännu  ha  sitt  urspungliga  utseende.  Artikola- 
tionsytan  för  denna  sidogren  (pl.  1,  fig.  5  a)  låg  således  ur- 
sprungligen på  ett  kalkled  och  ej  på  ett  hornled,  som  seder^ 
mera  öfverdrogs  af  ett  yngre,  yttre  kalkskikt.  Det  är  näm- 
ligen mycket  vanligt,  att  koloniens  homleder  och  hela  arti- 
kulering  döljes  genom  en  aflagring  af  yngre  kalkskikt,  som 
omhöljer  det  hela  och  omvandlar  den  ursprungligen  af  om- 
vexlande  kalk-  och  homleder  bestående  korallkftman  till  en 
oledad,  trädlikt  förgrenad  massa.  Vid  denna  afsättning  af 
sekundära  kalkskikt  tilltar  Moltkia-grenen  i  omfång.  Ur- 
sprungligen skilda  grenar  öfverdragas  af  ett  gemensamt 
kalkskikt  och  sammansmälta  till  en  enhetlig  massa  af  rent 
kolossala  dimensioner.  Jag  har  från  Annetorp  sett  sådana 
stammar  af  Moltkia  Isis,  hvilkas  diameter  gick  till  10  cm. 

Rynkorna  på  kalklederna  äro  komiga  (pl.  1,  fig.  4)  och 
gå  dels  oregelbundet,  dels  i  spiral  omkring  desamma,  dels 
slutligen  parallelt  med  deras  längdaxel. 

Formen  finnes  i  såväl  bryozo-  som  korall-  och  kokkolit- 
kalken  vid  Annetorp,  den  är  vidare  bekant  från  Faxe  och 
från  rent  senona  bildningar:  Eristianstadsom rådets  krita, 
Maastrichter-bildningen  o.  s.  v. 


B.    Zoantharia,  M.  Edw.  et  Haime. 
Gren.  Dendrophyllia,  Blainv. 

Dendrophyllia  candelabrum,  n.  sp. 

Pl.  1,  flgg.  6-12. 

I  Fischbr-Benzon*8  arbete  öfver  Danmarks  Yngre  krita* 
uppräknas  bland  andra  koraller  också  en  ^Clctdocora  sp.*. 
Som  jag  af  exemplar  i  Köpenhamns  Universitets  Minera- 
logiska Museum  kunnat  öfvertyga  mig  om,  afser  nämde  för- 

*  Ueber  das  relative  Alter  des  Faxekalkes,  Kiel  1867,  pag.  19. 
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fattare  med  »Cladocora  sp»  just  den  form,  jag  här  beskrifver 
under  namn  af  Dendrophyllia  candelahrum. 

Trädliknande,  förgrenade  koraller,  som  bestå  af  en  upp- 
rätt stående  hufvudstam  och  från  denna  utgående,  smalare 
sidogrenar;  såväl  stam  som  grenar  äro  af  oval  eller  cirkel- 
rund tvärgenomskärning. 

Särskildt  karakteristiskt  för  ifrågavarande  species  är 
förgreningssättet.  Sidogren  ar  ne  utgå  vanligen  två  och  två 
midt  för  hvarandra,  en  på  hvar  sida  om  stammen,  bildande 
med  hvarandra  en  vinkel  på  180^.  De  skilda  grenparen  sitta 
oftast  i  samma  plan  längs  stammen,  hvarigenom  hela  poly- 
pariet  får  en  bilateralt  symmetrisk  byggnad  (pl.  1,  fig.  7). 
1  denna  regelbundna  anordning  af  grenarne  inträda  dock 
ofta  en  del  störningar.  Stundom  utbildas  endast  ena  sidans 
grenar,  under  det  den  andras  antingen  helt  och  hållet  saknas 
eller  äro  förkrympta;  stundom  utvecklas  ej  blott  två  utan 
tre  sidogrenar  i  hvarje  nodus  (pl.  1,  fig.  6);  slutligen  kan 
symmetrien  störas  också  derigenom,  att  de  skilda  grenparen 
ej  ligga  i  samma  plan  eller  midt  öfver  hvarandra. 

Sidogrenarne  utgå  från  stammen  under  en  vinkel,  som 
är  rät  eller  något  mindre  än  en  rät.  Snart  göra  de  emeller- 
tid en  skarpt  bågformig  böjning  uppåt,  och  fortsätta  sedan 
i  en  rigtning  ungefär  parallel  med  hufvudstammens  längd- 
axel. Afståndet  emellan  grenkransarnes  insertionspunkter 
vexlar  hos  olika  polyparier  liksom  också  pä  olika  ställen  af 
samma  stam.  Jag  har  sett  internodi  på  3  mm.  omvexlande 
med  sådana  på  13  mm.  längd. 

Af  det  ursprungliga  skelettet  är  intet  bevaradt.  Inter- 
septalloculi  och  sinuositetema  i  den  yttre  randen  fyldes  med 
tillhårdnande  kalkslam,  hvarefter  skelettet  löstes  och  bort- 
fördes. Stundom  kvarstå  de  på  detta  sätt  bildade  tomrummen 
i  stenkärnan,  stundom  äro  de  utfylda  af  en  sekretion  af  fin- 
kristal linisk  calcitmassa. 

Någon  egentlig  calyx  har  jag  ej  sett  hos  denna  form, 
hvarför  septas '  anordning  och  utseende  är  mig  bekant  endast 
genom  studiet  af  tvärsnitt  från  olika  höjd  af  stammen. 

Fig.  10  å  pl.  1  framställer  ett  sådant  tvärsnitt;  det  visar 
septa  bildande  tre  fullständiga  och  en  fjerde  ofullständig 
ordning.  Den  för  gruppen  Eupsammince  karakteristiska  ten- 
densen till  hopböjning  och  förening  af  septema  är  tydligt 
iakttagbar  äfven  här,  fastän  denna  ej  synes  följa  någon  be- 
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stämd  norm.  I  andra  tvärsnitt,  med  fem  septalordningar, 
synes  dock  tydligt,  huru  det  är  den  femte  ordningens  septa, 
som  fbrena  sig  på  den  mediana  sidan  om  de  till  den  fjerde 
ordningen  hörande,  mindre  utvecklade.  De  primära  och  se- 
kundära ordningames  septa  äro  af  samma  inbördes  utveck- 
ling och  starkare  än  den  tertiära  ordningens. 

Somliga  septa  fortsätta  till  stammens  centrala  partier 
och  förlänga  sig  här  till  oregelbundet  böjda  och  hop  vridna 
processer,  som  bilda  en  glest  lamellös  columella  på  samma 
sätt  som  hos  DendrophylUa  elegans,  Duncan.  ^  I  längdsnitt 
få  dessa  mediana  septal ändar  det  utseende,  högra  partiet  af 
fig.  11  ä  pl.  1  visar:  högst  oregelbundna,  sammansmältande 
med  från  andra  håll  kommande  processer  eller  slutande  så- 
som fria  utlöpare.  Med  stöd  af  denna  bUd  är  det  ingen  svå- 
righet att  förstå,  huru  såväl  septemas  anordning  i  de  mediana 
partierna  som  columellans  byggnad  är  mycket  vexlande  i  tvär- 
snitt t.  o.  m.  på  obetydligt  afstånd  från  hvarandra. 

Samma  snitt  (pl.  1,  fig.  13)  visar  också,  att  de  inter- 
septala  loculi  äro  medelst  tvärgolf,  dissepimenter,  afdelade  i 
öfver  hvarandra  belägna  rum.  Dessa  tvärgolf  ligga  inom 
samma  interseptalrum  på  olika  afstånd  från  hvarandra, 
stundom  med  långa  mellanrum,  stundom  följande  tätt  på 
hvarandra.  Ofta  synas  de  i  angränsande  interseptala  locnli 
sitta  midt  för  hvarandra,  men  lika  ofta  ligga  de  på  olika 
höjd  inom  dessa. 

Pl.  1,  fig.  12  visar  sidoytan  af  ett  septum;  den  är  ritad 
efter  en  afgjutning  i  vax  på  stenkärnan  af  en  loculus.  Det 
ursprungliga  septum  hade  tydligtvis  bågformigt  böjda,  tvär- 
gående veck,  på  hvilkas  ryggar  funnos  vertikalt  stälda,  list- 
formade  upphöjningar,  skilda  af  fördjupningar  eller  möjligen 
verkliga  porer  genom  septum. 

Sclerenchymets  periferiska  partier  bUdade  en  spongiös 
eller  lakunös  väfnad  (pl.  1,  fig.  8  och  10),  hvars  maskor  hade 
en  högst  oregelbunden  och  vexlande  form.  Det  är  denna 
bildning,  uppkommen  derigenom,  att  »septas  yttre  ändar  upp- 
lösa sig  i  ett  antal  slingrande  och  hopvridna  lameller>,  som 
professor  Lindström  *  beskrifver  från  gruppen  Perforata  under 


^  Monogr.   of  tbe   British  foss.  Corals,  Palseontograph.  Society,  London 
1866,  pag.  61. 

•  F.  v.  RiCHTHOFEN,  CMna,  Bd  4,  Berlin  1883,  pag.  59. 
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beteckningen  hräm,  hvilket  namn  redan  förut  ^  användes  af 
nämde  författare  för  liknande  bildningar  hos  en  del  nnder- 
siloriska  koraller. 

I  tangentiala  längdsnitt  (pl.  1,  fig.  8)  synes,  huru  la- 
kunerna kommunicera  utåt  medelst  oregelbundet  formade 
porer,  som  ligga  i  parallela  eller  med  hvarandra  samman- 
flytande längsgående  rader. 

Detta  lakunösa  bräm  har  på  sin  yttre  sida  rakt  längs- 
gående costfie  (pl.  1,  fig.  9),  af  hvilka  de  mot  den  primära 
och  sekundära  septalordningen  svarande  äro  bredare  och  mera 
framträdande  än  de  öfriga.  Costce  äro  fint  granulerade  af 
små,  runda  och  tätt  sittande  kom.  Emellan  costse  synas 
smala  fåror,  som  medelst  tvärgående  balkar  afdelas  i  skilda 
porer,  den  ena  öfver  den  andra,  bildande  en  enkel  rad.  Dessa 
porer  sätta  den  spongiösa  brämbildningens  lakuner  i  förbin- 
delse tned  det  omgifvande  mediet. 

Korallbankens  vid  Annetorp  och  Faxe  trädlikt  förgre- 
nade korallstammar  utgjordes  af  denna  species  jemte  den 
här  nedan  beskrifna  Lobopsammia  faxensis,  Bbck  sp.  Från 
denna  art  skiljer  sig  Dendrophyllia  candelahrum,  Hng  genom 
sitt  karakteristiska  förgreningssätt  —  rakt  utstående  och 
sedermera  uppåtböjda  sidoknoppar  —  samt  derigenom,  att 
dess  stammar  i  a.  äro  smalare  än  hos  nämda  art. 


Gen.  T^ohnpanTnmlfl^  M.  Edw.  et  Haime. 

Lobopsammia  faxensis,  Bbck  sp. 

Pl.  1,  figg.  13—16.    Pl.  2,  fig.  17. 

1835.  Caryophyllia  faxensis,  Beck  hos  Lykll,  Cretaceous  and  Tertiary 
Strata  of  the  Öanish  Islands,  Geol.  Transact.,  Ser.  2,  Vol.  5,  pag.  24t), 
fig.  4. 

Ehuru  ingen  beskrifning  öfver  arten  lemnas  af  Lyell, 
hsx  jag  dock  genom  jemförande  studier  i  Köpenhamns  Uni- 
versitets Mineralogiska  Museum  kunnat  öfvertyga  mig  om, 
att  nämde  författare  med  namnet  Caryophyllia  faxensis,  Beck 
afsåg  just  den  form,  jag  hänfört  till  slägtet  Lobopsammia 
och   kallat  L.  faxensis.  Beck.     A.tt  Lyell  med  Caryophyllia 

^  LiNDSTBÖM,  Förteckn.  pä  svenska  undersilnriska  koraller.  Öfvers.  K. 
Vetensk.  Akad.  Förhandl.,  1873,  N:o  4,  pag.  29. 
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faxensis  ej  kunde  afse  en  form,  som  förtjenar  att  kallas  Caryo- 
phyllia  i  den  mening,  detta  slägte  numera  uppfattas,  framgår 
tydligt  af  hans  här  ofvan  citerade  afbildning. 

Formen  bildar  trädliknande,  förgrenade  kolonier  med 
stammar  af  ovalt  eller  cirkelrundt  tvärsnitt.  Grenarnes  an- 
tal ökas  genom  klyfning,  antingen  genom  dikotomering,  den 
vanliga  förgreningsformen  (pl.  1,  fig.  14),  hvarvid  de  nybil- 
dade grenarna  bilda  med  hvarandra  en  vinkel  på  40 — 45% 
eller  också  derigenom  att  stammen  klyfver  sig  i  tre  lika 
starka  grenar  (pl.  1,  fig.  13),  af  hvilka  den  ene  fortsätter  i 
stammens  ursprungliga  tillväxtrigtning,  under  det  de  båda 
öfriga  bilda  sidogrenar  till  denna  stammens  fortsättning. 
Afstandet  emellan  förgreningspunktema  är  af  vexlande  längd. 

Någon  calyx  har  jag  ej  sett  af  denna  form  lika  litet 
som  af  Dendrophyllia  candelabrum,  Hng.  Den  kännedom,  man 
vill  vinna  om  septas  byggnad  och  anordning,  måste  sålunda 
heiptas  från  snitt  af  stammens  stenkärna,  i  hvilken  de  ur- 
sprungliga septas  plats  upptages  £if  sekundärt  afsatta  ealeit- 
sekretioner.  Utseendet  af  dessa  tvärsnitt  är  högst  vexlande, 
hvilket  dock  till  största  delen  är  beroende  på  ofullständig 
fossUisering.  Så  visa  sig  mycket  ofta  den  lakunösa  bräm- 
bildningen och  till  denna  gränsande  delar  af  septa  ersatta 
af  en  kompakt  calcitring,  innanför  hvilken  de  kvarstående 
mediana  septaländarne  synas  tillstädes  i  ringa  antal  och  i 
regelbunden  anordning. 

Fig.  16  å  pl.  1  visar  tvärsnittet  af  en  stam,  hos  hvilken 
skiljeväggarne  emellan  l)rämets  lakuner  äro  ersatta  af  se- 
kundära calcitutfyllningar.  Septa  bilda  tre  fullständiga  och 
en  fjerde  ofullständig  ordning,  ehuru  det  ofta  på  grund  af 
deras  oregelbundna  anordning  och  vexlande  storlek  är  omöj- 
ligt att  afgöra,  till  hvilken  ordning  de  särskilda  septa  böra 
räknas.  Vanligtvis  äro  dock  de  yngre  ordningarnes  septa 
mindre  än  de  äldres,  liksom  det  också  vanligtvis  är  septa 
tillhörande  dessa  yngre  och  yngsta  ordningar,  som  ligga  inne- 
slutna i  de  mot  stammens  centrum  slutna  rum,  hvilka  bildats 
genom  en  förening  af  de  äldre  septernas  medianpartier. 

Genom  denna  förening  af  septa  från  samma  eller  från 
skilda  ordningar  bildas  mot  stammens  centrum  sig  sträckande 
processer,  liksom  äfven  de  enkla  septa  kunna  förlänga  sig 
till  liknande  strängar.  I  stammens  centrala  partier  samman- 
träffa   dessa   processer  och  veckla  ihop  sig  till  en  svagt  ut- 
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bildad  lamellös  columella  (pl.  1,  fig.  16),  om  detta  namn  kan 
användas  på  en  af  några  få  hopvridna  septalprocesser  bestå- 
ende bildning. 

De  periferiska  partierna  af  skelettet  bilda  en  stormaskigt 
spongiös  väfnad,  ett  bräm  (jmfr  här  ofvan,  pag.  10)  med 
oregelbundet  vridna  laknner  (pl.  1,  fig.  16),  som  förbinda  de 
interseptala  locnli  med  omgifvande  medium.  Dessa  lakuner 
utmynna  dock  ej  hvar  som  helst  spridda  öfver  stammens 
hela  yta,  utan  endast  i  de  grunda  fårorna  emellan  costte; 
här  ligga  lakunernas  mynningar,  den  ena  öfver  den  andra, 
såsom  en  enkel  rad  små  porer,  skilda  af  tunna,  tvärgående 
balkar  (pl.  1,  fig.  15)  precis  på  samma  sätt  som  hos  DendrO' 
phyllia  candelabrum,  Hbnnio. 

Costee  äro  alla  af  samma  storlek  och  försedda  med  små 
runda  och  tätt  sittande  granul».  Jemförda  med  costee  hos 
Dendrophyllia  candelabrum^  Hno  äro  costee  hos  denna  form 
mycket  svagt  markerade.  Stundom  synes  knappast  en  an- 
tydan till  intercostala  fåror,  utan  polypariets  yta  är  jemn, 
endast  fbrsedd  med  de  ofvan  nämda  små  granulationema. 

Längdsnitt  af  stammen  (pl.  2,  fig.  17)  visa,  att  inter- 
septalloculi  äro  medelst  tvärgolf,  dissepiment,  afdelade  i  öfver 
hvarandra  belägna  kamrar.  Ofta  ligga  iiere  sådana  dissepi- 
ment på  ungefär  samma  nivå. 

Samma  snitt  visar  också,  att  förgreningen  åstadkommes 
genom  en  verklig  delning,  en  klyfhing,  hvarvid  den  ena 
halfvan  böjer  sig  åt  det  ena  hållet,  den  andra  åt  det  mot- 
satta. Här  eger  ingen  förökning  medelst  knoppning  rum 
såsom  hos  Dendrophyllia  candélahrum,  Hno,  och  detta  är  just 
den  väsentliga  skilnaden  emellan  de  nämda  formerna,  under 
det  de  öfriga  karaktererna  visa^sig  nära  öfverensstämmande 
med  hvarandra. 

Formen  är  karakteristisk  för  korallkalken  vid  Annetorp 
och  vid  Paxe. 


I  List  of  the  fossil  faunas  of  Sweden,  III,  Mesozoic,  upp- 
gifves,  att  också  en  Oculina  sp.  skulle  finnas  i  korallkalken 
vid  Annetorp.  Någon  form,  hänförlig  till  nämda  genus, 
finnes  emellertid  ej,  vare  sig  vid  Annetorp  eller  Faxe.  Hvad 
som  i  Lunds  och  Köpenhamns  museer  betecknats  med  >Ocm- 
Una    sp.>    är   endast   en   Lohopsammia   faxensis,   Beck   eller, 
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fastän  mera  sällsynt,  en  Dendrophyllia  candelabrum,  Hng, 
hvilka  former  genom  en  sekundär  calcitafsättning  fått  ett 
från  det  vanliga  högst  af  vikande  yttre. 

Oculina  karakteriseras  som  bekant  af  en  kompakt  stam^ 
pa  hvars  yta  de  små  kalkame  ligga  strödda,  eller  också  ftro 
de  ordnade  i  spirallinie  längs  densamma. 

Stammame  hos  de  i  den  Tngre  kritan  förekommande 
Lobopsammia-  och  Dendrophyllia-sfecies  bli  visserligen  ofta 
kompakta,  men  detta  får  ej  fattas  såsom  en  endothekal  at- 
fyllning  af  visceralrummets  basala  delar;  ty  under  det  som- 
liga partier  af  stammen  bestå  af  en  kompakt  calcitmassa, 
bilda  andra  delar  af  samma  stam  en  vanlig  stenkärna  med 
sekundärt  afsatta  calcitsepta,  så  som  här  ofvan  skildrades  pi 
tal  om  Lobopsammia  eller  Dendrophyllia;  man  kan  till  och 
med  se,  huru  somliga  partier  af  ett  tvärsnitt  genom  en  stam 
ai  nämda  former  visa  sig  bestå  af  en  finkristallinisk  calcit- 
massa, under  det  andra  delar  af  samma  snitt  ha  septa  o.  s.  v. 
på  vanligt -sätt  anordnade.  Det  är  här  tydligtvis  fråga  en- 
dast om  en  förträngning  af  kalkslammet  i  stenkärnan  medelst 
calcit,  som  bekant  en  särdeles  vanlig  process  eller  t.  o.  m. 
en  allmän  tendens  hos  den  mera  konstanta  modifikationen  af 
kolsyrad  kalk,  calcit,  att  uttränga  den  mera  inkonstanta  for- 
men, finkomigt  kalkslam.  Det  behöfver  for  öfrigt  ej  alltid 
vara  fråga  om  en  direkt  omkristallisering.  Ofta  lemnades 
somliga  partier  af  korallstammens  inre  hålighet  outfylda,  då 
kalkslammet  inträngde  i  de  interseptala  locnli.  I  dessa  tom- 
rum skedde  en  direkt  sekretion  af  calcit. 

Vi  kunna  således  säga,  att  den  omständigheten,  att  som- 
liga partier  af  korallstammen  bestå  af  kompakt  småkor- 
nig  calcit,  ej  bevisar,  det  denna  kompakta  bildning  är  en 
Oculina-stam. 

De  små  calyxliknande  fördjupningame  på  sjelfva  stam- 
men eller  i  topparne  af  de  små  sidogrenarne  äro  inga  verk- 
liga calyces.  Också  dessa  äro  ingenting  annat  än  sekundära 
calcitbildningar,  uppkomna  på  följande  sätt. 

Från  korallstammen,  en  stenkärna  med  septa  och  vägg 
af  calcit,  afbröts  t.  ex.  en  sidogren.  På  brottytan  afsättes 
kolsyrad  kalk  i  form  af  calcit  och  här  i  främsta  rummet  på 
förut  existerande  isomorf  kolsyrad  kalk,  det  vill  här  säga 
på  brottytans  septa  och  vägg;  deremot  afsätta  sig  calcit^ 
kristallerna  ej  så  gerna  på  det  kalkslam,  som  utfyller  mellan- 
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rummen  emellan  nämda  septa.  I  och  genom  denna  calcit- 
af sättning  höjer  sig  korallstammens  vägg  till  en  ring  vall; 
innanför  denna  ringvall  bildas  en  trattformig  fördjupning, 
en  pseudocalyx,  på  hvars  insida  synas  små  antydningar  till 
septa,  bildade  genom  en  fortsatt  calcitafeättning  på  de  la- 
meller af  calcit,  som  i  korallstenkärnan  ersätta  de  lösta  och 
bortförda  septa. 

Liknande    pseudocalyces    kunna    naturligtvis   uppbyggas 
också  på  grenarnes  öfre  ändar  (pl.  1,  fig.  13). 


Gen.  Parasmilia,  M.  Edward  et  Haime. 

Parasmilia  Lindström!,  n.  sp. 

Pl.  2,  figg.  18-33. 

Den  yttre  formen  är  mycket  vexlande.  Typiskt  kan  denna 
species  sägas  vara  omvändt  koniak  eller  trattlik  med  smalare 
eller  tjockare  halsparti,  beroende  pä  stödets  form  och  storlek. 
I  de  fall,  der  vidfästningsytan  var  liten,  blef  också  korallens 
halsparti  smalt,  d.  v.  s.  könen  löper  ut  i  en  afsmalnande 
spets  (figg.  18,  22,  24).  Var  vidfästningsytan  deremot  större, 
blef  könens  halsparti  också  från  början  tjockare  och  krafti- 
gare än  i  föregående  fall  (fig.  21),  och  hela  korallen  blir  mera 
satt  och  kraftig,  ej  så  spenslig  som  de  i  figg.  18,  22  och  24 
afbildade. 

För  att  kunna  uttrycka  detta  olika  förhållande  med. 
siffror,  meddelar  jag  här  några  mått  på  polypariernas  yttre 
diameter  vid  halspartiets  smalaste  del  och  vid  calyxranden. 
De  individer,  som  här  sammanföras  för  en  närmare  jemförel- 
ses  skull,  ha  alla  samma  höjd. 

Polypariets  höjd  =  13  mm. 


Diameter  vid 
calyx. 

Diameter  vid  halspartiets 
smalaste  del. 

9,5   mm. 

5    mm. 

=   1,9 

7,6        > 

4 

=  1,9 

8 

4 

=  2 

7,2        » 

2      . 

=  3,6 

6,8        > 

1,9 

=  3,6 

6,P      . 

1,9     » 

=  3,6 

\  1. 
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Polypariets  höjd  =  16  mm. 


Diameter  vid 
calyx. 

Diameter  vid  halspartiets 
smalaste  del. 

11    mm. 

6    mm. 

=  1,8 

:1, 

10      » 

4       > 

=   2,5 

:1, 

8,4     » 

3       » 

=  2,8 

:1, 

7      > 

1,9 

=  3,6 

:1. 

Inom  dessa  båda  afdelningar  af  polyparier,  på  13  resp. 
16  mm.  höjd,  träffas  sålunda  samma  extrema  värden  för  för- 
hållandet emellan  polypariets  tjocklek  vid  halsen  och  vid 
calyx.  I  ena  fallet  är  korallens  öfre  ända  3,6  gånger  tjoc- 
kare än  halspartiet,  i  det  andrp»  endast  1,8,  h\dlka  olika  re- 
lationer naturligtvis  särdeles  tydligt  framträda  i  polypari- 
ernets  olika  habitus. 

Jag  har  hittills  talat  endast  om  de  mera  regelbundet 
trattliknande  formerna,  hos  hvilka  tillväxten  fortgick  utan 
störande  afbrott  och  således  utan  skarpt  markerade  tillväxt- 
afsatser.  Men  det  gifves  också  mera  oregelbundna  former, 
som  visa  bestämda  afbrott  i  tillväxten.  Vid  och  såsom  en 
följd  af  dessa  afbrott  fingo  polyparierna  utpräglade  valkar 
eller  t.  o.  m.  knän  (pl.  2,  figg.  19,  22,  24  och  25),  då  till- 
växten under  den  nya  perioden  ej  alltid  fortgår  i  samma 
rigtning,  som  den  hade  under  föregående.  Härvid  inträder  ofta 
ocksä  en  insnöming  af  calyxranden,  så  att,  om  densamma 
t.  ex.  i  näst  sista  ledet  hade  en  diameter  af  8  mm.,  den  kan 
i  polypariets  öfre  ända  vara  förträngd  till  5,5  mm.  o.  s.  v. 
Stundom  ha  dessa  koraller  med  abnorm  utveckling  en  cylin- 
drisk  form   (pl.  2,  fig.  28),  jemntjocka  från  basis  till  calyx. 

Vid  studiet  af  dessa  oregelmässiga  exemplar  framställer 
sig  osökt  den  frågan,  om  det  här  gäller  en  direkt  fortsätt- 
ning af  samma  individ,  eller  om  vi  ha  ett  af  flere  individer 
sammansatt  polyparium  för  oss. 

Såsom  G.  v.  KocH  *  visat,  anlägges  i  en  sammansatt  koloni 
den  nya  individens  murblad  såsom  sekundära,  från  septa  ut- 
gående bildningar,  tvärstälda  längslister  emellan  dessa.  Sjelfva 
septa  deremot  äro  gemensamma  för  hela  den  sammansatta 
kolonien. 

^  Mittheil.  iiber  das  Kalkskelet  d.  Madreporaria,  Morpholog.  Jahrbach, 
Bd  8,  1882,  pag.  94,  pl.  3,  figg.  5,  17,  18. 
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Det  polyparinm,  jag  afbildat  pl.  2,  fig.  19,  visar  sig  tyd- 
ligt sammansatt  af  två  generationer,  en  smalare,  yngre  in- 
divid, sittande  i  en  vidare,  äldre.  Tvärsnittet,  lagd  t  2  mm. 
under  den  äldre  individens  calyxrand  (pl.  2,  fig.  20  a),  visar 
här  och  hvar  några  tvärgående  lister  emellan  septa.  På  snitt 
ännu  närmare  randen  synas  dessa  lister  anrikade,  så  att  de 
till  slnt,  då  snittet  träffar  det  allra  öf versta  partiet  af  nämda 
calyxrand,  sammanträffat,  bildande  en  sluten  ring,  ett  nytt 
murblad  innanför  det  äldre  (pl.  2,  fig.  206).  Den  äldre  indi- 
videns  septa  fortsätta  in  i  den  yngre,  och  vi  ha  här  synbar- 
ligen samma  bildning  som  den  här  ofvan  efter  Gr.  v.  KocH 
citerade. 

Figg.  22  och  23  a  och  b  visa  samma  bildning,  fastän  un- 
der en  något  modifierad  form.  Också  här  bildas  genom  en 
småningom  försiggående  samihansmältning  af  tvärlister  ett 
nytt  murblad  men  endast  på  ena  sidan  af  polypariet,  den 
nemligen,  som  på  fig.  22  markerets  af  ett  skarpt  afbrott.  På 
den  motsatta  sidan  synes  intet  nyanlagdt  murblad,  lika  litet 
som  här  på  utsidan  finnes  något  markeradt  afbrott.  Såsom 
af  fig.  23  a  till  venster  synes,  kunna  tvärlister  anläggas  i 
närheten  af  den  äldre  individens  rand.  Det  synes  mig  så- 
lunda berättigadt  att  antaga,  det  sådana  tvärlister  anlades 
också  innanför  öfriga  partier  af  denna  rand,  fastän  de  här 
sammansmälte  med  denna,  och  att  äfven  i  detta  fall  det  nya 
murbladet  anlades  så,  som  här  ofvan  skildrades  (fig.  20), 
fastän  den  nya  individen  ansatte  sig  excentriskt  i  den  äldre. 

Slutligen  gifves  ännu  en  form  för  bildningen  af  samman- 
satta kolonier  (figg.  24,  25,  26),  genom  en  massa  olika  mellan- 
former förbunden  med  de  förut  skildrade;  här  anlägges  den 
nya  individens  murblad  på  och  tätt  intill  den  äldres  öfre 
rand;  endast  undantagsvis  finner  man  en  tvärlist  anlagd 
innanför  denna  rand.  Den  nya  individen  synes  här  bilda  en 
direkt  fortsättning  af  den  äldre,  och  utan  de  mellanformer, 
som  förmedla  öfvergången  till  de  tydligtvis  af  flere  individer 
sammansatta  kolonierna,  kunde  man  t€iga  dessa  polyparier 
för  enhetliga  individer. 

Anmärkningsvärdt  är,  att  den  nya  individen  sällan  eller 
aldrig  fortväxer  i  den  äldres  längdrigtning,  utan  bildar  vin- 
kel mot  densamma,  hvarigenom  kolonien  i  sin  helhet  blir 
bågformigt  böjd.  På  samma  sätt  förhålla  sig  också  de  enkla 
individerna;   de   växa   ej   vinkelrätt  eller  med  rak  längdaxel 
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ut  från  stödet  utan  äro  bågböjda.  Radien  af  den  så  bildade 
bågen  liksom  också  storleken  af  polypariets  vinkel  mot  stöd- 
ytan är  underkastad  en  individuel  vexling,  och  bågböjningen 
kan  ej  anses  vara  en  specifik  karakter  för  ifrågavarande  art. 
Den  måste  tvärtom  fattas  såsom  beroende  på  en  inverkan  af 
rent  yttre  faktorer. 

Jag  har  i  annat  sammanhang  ^  påpekat,  huru  Cyathidium 
Holopus,  Steenstr.  förekommer  med  bågböjda  individer,  och 
huru  dessa,  sittande  sida  vid  sida,  aUa  äro  rigtade  åt  samma 
håll,  ett  förhållande  som  måste  fattas  såsom  ett  slags  rheo- 
tropism;  de  särskilda  individerna  sträckte  sig  mot  strömmen, 
som  här  strök  fram  öfver  krithafvets  botten.  Korallernas 
utbildning  liknar  Cyathidiums  och  är  säkerligen  framkallad 
af  samma  orsaker,  ehuru  jag  ej  kan  direkt  bevisa  detta,  då 
jag  ej  sett  några  sida  vid  sida  sittande  koraller  och  således 
ej  heller  kunnat  konstatera,  om  deras  sträckning  och  böjning 
var  rigtad  åt  samma  håll. 

Calyxranden  cirkelrund,  ofta  af  mindre  diameter  än  stam- 
men strax  nedanför  densamma;  den  är  vanligen  ganska  tjock, 
hos  yngre  individer  tunnare  än  hos  äldre. 

De  primära  och  sekundära  ordningarnes  septa  äro  unge- 
fär lika  starka  med  någon  öfvervigt  för  de  primära;  de  nå 
in  till  columellan  (figg.  20,  23,  28,  29  och  30).  Deras  cen- 
trala rand  med  ett  antal  i  zigzag  gående  veck,  hvilkas  rygg 
på  septums  sidoytor  är  beväpnad  med  en  rad  små  knölar, 
hvarigenom  vecket  får  ett  köladt  utseende  (fig.  33).  De  peri- 
feriska partierna  af  septernas  sidoytor  äro  försedda  med  små 
runda  granulationer.  Den  tertiära  septalordningen  är  sva- 
gare än  de  förut  nämda  primära  och  sekundära;  längden  af 
dess  septa  är  endast  ^/i  af  de  äldre  ordningarnes.  Den  kvar- 
tära ordningens  septa  äro  endast  hälften  så  långa  som  den 
primäras. 

Dissepiment,  som,  gående  ända  fram  till  columellan,  af- 
dela  de  interseptala  loculi  i  skilda  kamrar,  finnas  men  äro 
mycket  sällsynta.  Dessutom  ser  man  här  och  hvar,  att  gra- 
nulse  på  septernas  sidoytor  sammansmält  med  liknande  bild- 
ningar '  på  närmast  liggande  septum,  ett  slags  synapticulee. 
Columellan  bildas  af  böjda  och  hopvridna  lameller  (fig.  33); 
på   vissa   punkter   sammansmälter   den   med  de  primära  och 

*  Studier  öfver  den  baltiska  Yngre  kritans  bildningshistoria.  Geol. 
Fören.  JTörbandl.,  Bd  21,  Pag.  1Ö7,  Fig.  21. 
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sekundära  ordningarnes  septalrand.  Hos  somliga  individer 
består  colnmellan  af  ett  litet  fåtal,  5-6,  lameller  (fig.  29), 
hos  andra  deremot  bli  lamellerna  talrikare  (fig.  28),  hos  åter 
andra  ännu  talrikare,  så  att  columellans  diameter  upptar  en 
tredjedel  af  calyx'  bredd  (fig.  30).  Jag  betonar,  att  det  här 
ej  är  fråga  om  olika  tillväxtstadier,  eller  att  columellans 
sammansättning  ändras  i  samma  mån,  som  polypariet  tilltar 
i  storlek.  Fig.  26  och  29  med  så  olika  starkt  utvecklad 
columella  äro  tecknade  efter  två  korallindivider  på  samma 
utbildningsstadium.  Finnes  här  någon  anmärkningsvärd  skil- 
nad  vore  det  den,  att  den  större  columellan  fins  i  det  mindre 
polypariet  och  ej  tvärtom.  Likaså  har  jag  sett  individer 
fullt  ut  lika  stora  som  den,  hvars  calyx  afbildats  i  fig.  30, 
men  hvilkas  columella  var  endast  ungefär  hälften  så  stor 
som  dennes. 

C!ost8e  äro  alla  af  samma  storlek,  hvilken  septalordning 
de  än  motsvara,  och  kunna  följas  från  calyxranden  ned  öfver 
det  smalare  halspartiet  och  derifrän  på  den  utbredda  vid- 
fästningslamellen.  Dessa  costce  äro  låga  och  breda,  skilda 
af  smala  fåror;  pä  hals-  och  basalpartierna  äro  costse  smalare, 
under  det  de  intercostala  fårorna  tilltaga  i  bredd  (figg.  31  a 
och  b). 

På  costae  synes  strax  under  calyxranden  och  vid  de  här 
ofvan  omtalade  tillväxtafsatserna  en  tunn,  lamellartad  crista 
af  samma  bredd  som  motsvarande  på  calyxrandens  insida 
belägna  septum  och  utgörande  en  direkt  fortsättning  af  detta 
(fig.  32).  Cristorna  äro  hos  olika  exemplar  olika  starka  samt 
sträcka  sig  också  olika  långt  ned  längs  stammen,  stundom 
kunna  de  med  få  afbrott  spåras  längs  polypariets  hela  ut- 
sida, från  calyx  till  basalpartiet.  De  cristor,  som  motsvara 
den  kvartära  kransens  septa  äro  i  a.  såväl  svagare  som 
kortare  än  de  mot  öfriga  septalkransar  svarande.  Stundom, 
och  detta  gäller  särskildt  de  oregelbundet  utvecklade  och 
tvärt  afbrutna  individerna,  synes  af  sjelfva  costee  endast 
dessa  cristor  med  breda,  plana  mellanrum,  hvarvid  natur- 
ligtvis skulpturen  blir  betydligt  afvikande  från  den  typiska. 

Costse  äro  dessutom  försedda  med  små  runda,  tätt  lig- 
gande granulfic,  hvilka  dock  i  vanliga  fall  äro  alldeles  bort- 
nötta. På  de  öfre  partiernas  af  stammen  costae  ligga  gra- 
nulce   i   flera   rader   (fig.    31    a);   på  det  smalare  halspartiet 
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bilda  de  deremot  en  enda  rad,  så  att  ribban  här  synes  fint 
tandad  (fig.  31  b). 

Arten  är,  som  vi  finna,  af  särdeles  vexlande  gestalt,  och 
detta  gäller  icke  endast  den  allmänna  yttre  formen  utan 
också  den  finare  yttre  skalpturen  lika  väl  som  den  inre  bygg- 
naden. Den  är  tydligtvis  nära  beslägtad  med  Parasmilia 
centralis,  M.  Edw.  et  Haime  och  P.  Fittoni,  M.  E.  och  BL 
En  skilnad  emellan  de  båda  sist  nämda  arterna  är,  att  colu- 
mellan  är  starkare  utvecklad  hos  P.  Fittoni  än  hos  P.  ce«- 
tralis.  Såsom  prof.  Lindström  ^  framhåller  på  tal  om  Para- 
smilia fecunda,  Pourt.,  och  såsom  framgår  af  ofvanstående 
angående  columellan  hos  Parasmilia  Lindströmi,  Hnq  är  dock 
denna  karakter  mycket  inkonstant  och  kan  ej  ensamt  an* 
vändas  såsom  speciesdiagnos.  Arten  karakteriseras  af  sina 
sins  emellan  likstora  costse,  som  med  samma  relativa  storlek 
fortsätta  från  basalskifvan  till  calyxranden,  vidare  af  den 
lamellartade,  smala  cristan  pä  costsB  samt  af  dessas  tätt 
stälda  små  granulee. 

Arten  fins  i  korall-  och  bryozokalken  vid  Annetorp  samt 
vid  Faxe. 

Parasmilia  scanica  n.  sp. 

Pl.  2,  figg.  34,  35  och  36. 

Snedböjda,  utdraget  koniska,  hornliknande  koraller  af 
16,5  mm.  höjd  och  5  mm.  diameter  vid  calyxranden. 

Calyx  cirkelrund,  föga  djup  med  septa  i  fyra  kransar, 
af  hvilka  dock  den  fjerde  kransen  är  ofullständigt  utbildad 
på  de  exemplar,  jag  sett  af  denna  form.  Den  primära  och 
sekundära  kransens  septa  äro  längre  och  kraftigare  än  de 
yngre  kransames.  Septemas  inre  rand  vid  columellan  går  i 
rigzagformade  veck,  som  på  lateralsidorna  synas  kölade  af 
en  rad  kraftiga  granulse.  Äfven  de  periferiska  sidopartiema 
af  septa  äro  ftrsedda  med  talrika  små  runda  granulationer. 

Columellan  spongiös,  bildad  af  ett  fåtal  hop  vridna  la- 
meller (fig.  36). 

Costee  bilda  smala  åsar,  skilda  af  plana  eller  svagt  kon- 
vexa  mellanrum  af  samma  bredd  som  eller  bredare  än  sjelfva 


*  Contributions   to   the  Actinology  of  the  Atlantic  Ocean.     K.  Svenska 
Vet.  Akad.  Handl.,  Bd  14,  N.r  9,  pag.  "^l. 
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costsB  (tig.  34).  På  basalpartiet  bli  dessa  interoostala  mellan* 
rum  smalare,  så  att  costie  här  ligga  hopträngda,  skilda  endast 
af  smala  fåror.  De  här  förekommande  costee  motsvara  de 
tre  äldsta  septalordningame.  Först  högre  upp,  närmare  oa- 
lysranden  inskjuta  sig  nya  coette  svarande  emot  de  här  upp* 
trädande  kvartära  septa.  Inskjutningar  tiUgå  så,  att  det 
intercostala  mellanrummet  får  en  median  svag  crista,  som 
dock  snart  tilltager  i  bredd  ooh  höjd,  så  att  den  strax  efter  sitt 
framträdande  är  lika  stark  som  de  äldre  från  basalpartiet 
synliga  costas. 

Längs  costee  synas  uppstående,  koniska,  från  sidorna 
sammantryckta  taggar,  som  ligga  i  en  enkel  rad  efter  hvar- 
andra,  utan  att  deras  basala  partier  ^mmanflyta.  De  inter* 
costala  mellanrummen  sakna  dessa  taggar,  deras  öfre  yta 
är  endast  något  ojemn  af  sällsynta  och  långt  åtskilda  små 
upphöjningar. 

Jag  har  af  denna  art  funnit  tillsammans  fem  exemplar, 
alla  i  kokkolitkalken  vid  Annetorp. 


Gen.  OeratotroohuB,  M.  Edw.  et  H. 

Ceratotrochus  supracretaceua,  n.  sp. 

Pl.  2,  figg.  37—40. 

Små,  trattliknande  koraller  af  ända  till  28  mm.  höjd  och 
16,5  mm.  diameter  vid  calyxranden.  Basalpartiet  utbredt; 
ofvanför  detta  drar  polypariet  ihop  sig  tiU  en  smal  hals, 
från  hvilken  detsamma  med  raka  eller  svagt  böjda  sidor  ut- 
vidgar sig  mot  den  öfre  randen. 

Calyx  cirkelrund  med  relativt  tunn  rand. 

Septa  i  fyra  kransar;  af  dessa  är  den  primära  och  se- 
kundära lika  starkt  utvecklade,  den  tertiära  kransens  septa 
deremot  nå  blott  hälften  af  dessas  storlek,  de  kvartära  septa 
bli  ännu  mindre  (fig.  38).  Septernas  inre  rand  går  i  bugter 
eller  veck,  h vilkas  rygg  på  sidoytoma  är  besatt  med  3—4 
kraftiga,  rundade  knölar;  för  öfrigt  äro  septernas  hela  sido- 
ytor tätt  beströdda  med  små,  runda  granulfiB. 

Interseptalloculi  äro  medelst  dissepimenter  afdelade  i 
öfver  hvarandra  belägna  kamrar.  Af  sådana  tvärgolf  finnes 
ett   eller   två   i   hvarje  interseptalrum ;  de  äro  små,  fastade 
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vid  sidoväggen  och  gående  med  en  centralflik  in  öfver  in- 
sidan af  tredje  ordningens  septa. 

Colnmellan  är  väl  ntrecklad;  sammansättes  af  angefär 
18  »piral vridna  pelare  med  utstående,  i  spirallinie  anordnade 
taggar,  medelst  hvilka  de  sammansmälta  med  närgrftnsande 
element  af  columellan  eUer  med  septernas  inre  rand.  Stundom 
(fig.  40,  till  höger)  sammanhänga  septalranden  och  coln- 
mellans  pelare  öfver  en  längre  sträcka.  Sedda  ofvanifrao 
äro  dessa  pelare  runda  eller  ovala,  sammantryckta  frän  si- 
dorna, med  längsta  diametern  i  radierande  rigtning.  De 
yttre  synas  anordnade  i  två  ej  skarpt  markerade  kransar; 
hvardera  bestående  af  sex  columellarelement,  den  ena  sva- 
rande mot  de  primära;  den  andra  mot  de  sekundära  septal- 
ordningame.  Dessa  yttre  periferiska  element  i  columellaii 
äro  ofta  längre  än  och  böjda  in  öfver  de  centrala. 

Costse  äro  breda  och  låga,  skilda  af  smala  fåror.  Alla 
eostse  äro  af  samma  styrka,  vare  sig  de  motsvara  de  pri- 
mära eller  de  kvartära  ordningarnes  septa;  alla  fortsätta 
de  också  från  calyxranden  ned  öfver  det  smalare  halspartiet 
och  den  utbredda  vidhäftningsskifvan.  Mot  basalpartiet  bli 
costtB  smalare  och  med  bredare  intercostala  fåror. 

Cost4ii  synas  glatta,  utan  granulse,  taggar  eller  andra 
utväxter,  hvilket  möjligen  beror  endast  derpå,  att  polypariefc? 
hela  utsida  är  starkt  afnött. 

Äfven  hos  denna  art  kunna  nya  individer  ansätta  sig 
i  äldres  calyces,  och  det  pa  samma,  vexlande  sätt  som  ho? 
Parasmilia  Lindströmi,  Hno  (pag.  16);  den  nya  individen 
fortsätter  i  en  rigtning,  som  bildar  vinkel  mot  den  äldres 
tillväxtrigtning. 

Arten  förekommer  tillsammans  med  Parctsniilia  Lind- 
stramt,  Hng  i  bryozo-  och  korallkalken  vid  Annetorp,  men 
synes  ej  vara  så  edlmän  som  denna. 


Af  de  här  of  van  beskrifna  sju  korallspecies  frän  Skånes 
Yngre  krita  är  endast  en,  Molthia  Isis,  Stbbnstr.,  anträffad 
i  andra  bildningar  än  denna.  Denna  species  finnes  redan  i 
Kristianstadsomradets  mammillatus^kAtdi  och  fortsätter  genom 
de  yngre  senona  aflagringame. 

Bland  de  öfriga  ha  såväl  Isis  som  Parasmilia  och  Cerato- 
trochus  representanter  i  både  krit-  och  tertiär-systemen. 
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Dendrophyllia  och  Lobopsammia  hafva  hittills  ansetts 
såsom  rena  tertiärformer. 

Korallfaunan  är  således  liksom  lamellibranchiat-faunan  * 
sammansatt  af  typiska  senon-  och  lika  typiska  tertiär- 
former, en  blandningsfauna,  som  genom  sin  hela  sammansätt- 
ning anger  sig  hafva  lefvat  under  den  egentliga  öfvergångs- 
perioden  emellan  den  mesozoiska  (Jch  den  csenozoiska  eeran. 
Häri  öfverensstämmer  densamma  med  den  af  Duncan*  be- 
skrifna  korallfaunaai  ur  den  direkt  under  trapptäcket  i  pro- 
Wnsen  Sind  liggande  yngsta  kritan.  Också  denna  visar  sig 
nemligen  sammansatt  af  såväl  senona  som  eocäna  former. 

Längre  än  till  dessa  allmänna  karakterer  hos  faunorna 
sträckte  sig  dock  ej  likheten  mellan  nyss  nämda  bildningar 
från  slutet  af  kritsystemets  tid;  korallbildningarne  pa  de 
skilda  punkterna  hade  ingen  enda  art  gemensam  med  hvar- 
andra,  fastän  de  lefde  under  en  och  samma  period. 

*  Hennig,  Faunan  i  Skånes  Yngre  krita.  II,  Lamellibranchiaterna,  Bih. 
K.  Svenska  Vet.  Akad.  Handl.,  Bd  24,  N:r  7,  pag.  31. 

*  Sind  fossil  Corals  and  Alcyonaria,  Paleeontologia  Indica,  Ser.  14,  Vol. 
r,  1,  pag.  25. 
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PL  I. 

Fig.    1.     Isis  vertehralisj    Hng  ;  a  =  ledgrop   for  eu  sidogren,  till  sin 

största    del    sittande    p&    en    kalkled   af  hnfvudstaramen;  */s; 

Annetorp.   Exemplaret  tillhör  Köpenhamns  Univ.  Min.  Museum. 

v       2.     Isi8  vertebralisy  Hng;  ändytan  af  en  kalkled;  Vi;   Annetorp. 

>  3.       »  »  ^       en  kalkled  bestående  af  koncentriska  la- 

meller;   af   dessa   fortsätter   den  yngsta  öfver  ändytan;    -,i; 
Annetorp. 
^      4.     Moltkia  IsiSj  SternstR.;  kalkled;  ^/i;  Annetorp. 

>  5.  >  T>  »  kalkled;  vid  a  synes  på  denna  kalk- 

led en  ledyta  för  en  sidogren;  Vi;  Annetorp. 

>  6.     Dendrophyllia  candelabrum,   Hng;    Vi;    Faxe.     Köpenhamns 

Univ.  Min.  Museum. 

p      7.     Dendrophyllia  candelabrum,  Hng;  */i;  Faxe. 

'^      8.  »  »  t       tangentialt    längdsnitt    ge- 

nom det  lakunöta  bråmet;  Vi;  Annetoip. 

»  9.  Dendrophyllia  candelahrum^  Hng;  stammens  utsida;  afjfQut^ 
ning  af  stammens  intryck  i  kalkstensmassan ;  ^Vi;  Annetorp. 

»  10.  Dendrophyllia  candelabrum,  HnG;  tvärsnitt  genom  stammen, 
en  stenkärna  med  af  sekundär  calcitraassa  ersatt  skelett;  ^'i; 
Annetorp. 

9  11.  Dendrophyllia  candelabrum,  UNG;  längdsnitt  genom  stam- 
mens stenkärna;  till  höger  ett  parti  af  columellan ;  Vi;  Anne- 
torp. 

>  12.     Dendrophyllia  candelabrum^  Hng;  afgjutning  af  yttersidan  af 

ett  septum;  V>;  Annetorp. 
»     13.     Lobopsammia  fa^ensia^   Bbck,  sp.;    Vi;    Faxe.     Köpenhamns 
Univ.  Min.  Museum. 

>  14.     Lobopsammia  faxensiSj  BECK,  sp.;  Vi;  Faxe. 

:»     15.  »  >  >         >      afgjutning     af     stammens 

yttersida;  Vi;  Faxe. 

>  IG.     Lobopsammia  faxensis^   BECK  sp.;   tvärsnitt  genom  stammen, 

stenkärna  med  sekundärt  calcitskelett;  Vi;  Annetorp. 
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Pl.   II. 

Fig.  17.  Lobopsammia  faxensisy  Begk  sp.;  tnna:entialt  längdsnitt  g-enom 
stammens  stenkärna;  Vi;  Annetorp. 

Fio:^.  18,  19.  Parasmilia  Lindström,  Hno;  ^/i;  fig.  19  visar  en 
yn^re   individ,   som   ansatt   sig  i  en  äldres  calyx;    Annetorp. 

Fig^.  20.  Parasmilia  Lindströmi,  Hng;  tvärsnitt  af  originalexemplaret 
till  fig.  19;  Vi;  20  a  taget  2  mm.  under  den  äldre  indi- 
videns calyxrand,  20  b  i  sjelfva  randen. 

Figg.  21,  22.  Parasmilia  Lindströmi,  Hng;  \^i;  fig.  22  till  höger 
med  tydligt  afbrott  mellan  den  äldre  och  den  yu^re  indi- 
viden; Annetorp. 

Fig.   23.      Parasmilia  Lindströmi^   Hng;  tvärsnitt  af  originalexemplaret 
till    fig.    22;    Vi;    lig.    23   a   2   mm.    under   den  äldre  indi- 
videns calyxrand;  fig.  23  b  i  sjelfva  randen. 
27.     Parasmilia  Lindströmi,  HnG;  '/i;  Annetorp. 


Figg.  24 
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»  >  >;  fig.    31    a    costse    strax 

nedanför   calyxranden;    fig.    31    b   costae  på  halspartiet;   ^/i; 
Annetorp.  * 

Parasmilia   Lindströmi,   Hng;   costae   med  crista,  vid  calyx- 
randen; Vi;  Annetorp. 
Parasmilia  Lindströmi,  HnQ;  längdsnitt;  ^/i;  Aunetorp. 

»  scaiiicay  »       Vi;  Annetorp. 

»  »  >       Vi;  costae;  Annetorp. 

»  »  *       ^/i;   Annetorp. 

Ceratotrochns  stipracretaceuSy  HnG;  V'i;    Annetorp. 


40. 


»  »  >        */i; 

»  >  »        */i; 

randen;  Annetorp. 

Ceratotrochus  supracretaceus^  HnQ;  ^i; 
torp. 


costae     vid 
längdsnitt ; 


calyx- 
Ajine- 
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JL  here  are  not  many  regions  the  ichthyological  fanna  of 
which  has  been  so  carefnlly  and  so  extensively  treated  and 
worked  up  by  eminent  naturalists  ^  as  that  of  Scandinavia 
and  the  adjacent  Arctic  Sea.  It  was  therefore  not  be  ex- 
pected  that  an  expedition  to  Spitzbergen  nowadays  should 
bring  home  forms  that  were  completely  new  to  science,  espe- 
cially  when  its  purpose  was  not  exclusively  zoological.  The 
material  from  this  Expedition  does  not  enrich  our  knowledge 
in  that  respect,  but  as  it  gives  a  good  idea  of  the  composi- 
tion  of  the  ichthyological  fauna  in  certain  districts  which 
have  not  hitherto  been  subjected  to  scientific  researches,  and 
also  in  some  respects  widens  the  knowledge  of  the  biology  of 
the  arctic  fishes  I  think  these  notes  may  not  seem  uncalled 
for  as  a  supplement  to  previous  works  on  the  same  subject. 

The  collection  was  made  mostly  with  dredge  and  trawl 
by  Dr.  A.  Ohlin,  but  Conservator  G.  Kolthopf  also  caught 
some  with  a  small  seine  and  with  hook  and  line,  and  some 
were  cut  out  of  birds.  It  comprises  18  species  two  of  which 
have  not  been  found  at  Spitzbergen  before  while  several  spe- 
cies are  reoorded  from  King  Charles  Land  from  which  nothing 
had  been  collected  beforet, 

In  most  cases  Dr.  Ohlin  has  given  valuable  information 
about  the  conditions  of  the  bottom,  and  the  temperature  at 
the  bottom,  whereby  we  receive  some  knowledge  about  the 
physical  conditions  under  which  the  here  mentioned  species 
of  fish  live. 


^  Qaoted  on  the  foUowlng  pagea. 
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1.  Cottuncnlus  microps  Collett. 

1  gpecimen:  between  Beeren  Eiland  and  Norway  73°  3'  N.,  18°  SO^  £.;  depth: 
410  met.,  graj  clay;  temperatare  at  the  bottom  +  2°  C.    */9  98. 

The  only  specimen  of  this  rare  fish  was  thus  obtained 
within  the  limits  of  its  known  distribution,  which  extends 
from  Eetöt  Greenland  65*  30'  N.*  to  Spitzbergen  (Norwegian 
Islands)  and  south  to  New  England,  the  Faeroe  Channel  and 
the  Trondhjem  fiord. 


2.    Gymnocanthus  rentralis  (Cuv.  &  Val.). 

5  apecimens:   Beeren   Eiland  74^21'  N.,  19^15'  £.;  depth  14r~18  m.,  rocky 

bottom  with  alg»,  gravel  and  sand,  temperatare  +l,5^    ^V<  98. 
18  small  gpecimena:  Reobercbe  Bay.    "/?  98. 
10  speclmens  (9  gmall):  Advent  Bay.    "/t  98. 

3  epecimens:   Harbour  of  »Virgo»  (Daneb  Gat.)  79*58'  N.,  ySO*  E.    "/«  98. 

The  specimens  from  Recherche  Bay  and  Advent  Bay  wore 
canght  with  a  seine;  the  3  specimens  from  the  iHarboxir  of 
Virgoi  were  canght  with  hook  and  line  with  gammarids  nsed 
for  bait.  These  three  specimens,  as  well  as  one  from  Advent 
Bay,  were  adult,  the  remainder  inclnded  only  yonng  indivi- 
daals measoring  from  35  to  50  mm.  The  smallest  were  those 
collected  at  Beeren  Eiland  in  June.  I  suppose  that  these  small 
ones  must  be  regarded  as  yearlings.  The  four  larger  ones 
have  already  reached  sexual  maturity.  They  were  all  of  them 
females.  The  largest  female  had  in  its  left  ovary  eggs  mea- 
suring  nearly  2  mm.  in  diameter  which  seemed  foUy  deve- 
loped,  but  the  right  contained  no  eggs  and  was  empty  except 
for  a  blackish  maas  which  might  be  the  residue  of  spoiled 
eggs.  From  this  I  conclude  that  this  specimen  has  been  snb- 
ject  to  some  sickness  which  has  affected  the  ovaries  and  has- 
tened  the  development  of  the  eggs.  This  becomes  still  more 
evident   by   the   fact   that  in  the  two  other  females  caug^ht 


*  Conf.  Smitt  1.  c. 
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simoltaneoasly  the  eggs  were  mnch  smaller,  not  measuring 
more  than  1  mm.  in  diameter.  The  ovanes  in  these  were 
however  so  much  swelled  that  it  seems  probable  that  the 
spawning  might  take  place  in  the  first  part  of  the  winter  or 
perhaps  in  the  låter  part  of  the  autumn.  The  ovaries  of  both 
sides  are  broadly  connected  with  each  other.  The  colour  is 
probably  (reddish)  yellow  during  life.  The  liver  lies  on  the 
left  side  and  covers  the  stomach  and  the  anterior  part  of 
the  ovary.  It  is  not  divided  into  lobes.  The  appendices 
l»yloricfie  are  5  in  nnmber.  The  intestine  lies  whoUy  on  the 
right  side.  It  makes  a  triple  convolution  between  the  pylo- 
rus  and  the  anns.  That  is:  it  extends  from  the  pylorus  to 
just  behind  the  anus  from  where  it  bends  forward  to  the 
pylorus;  from  there  it  descends  for  the  last  time  to  anus. 
The  last  mentioned  descending  part  lies  most  median,  the 
ascending  in  the  middle,  and  the  first  descending  most  lateral. 
The  soft  anatomy  of  this  species  thus  resembles,  as  might  be 
expected,  that  of  Cottus  scorpius,  but  the  intestine  is  a  little 
longer  and  the  pyloric  appendages  are  less  numerous. 

CoLLETT  ^  found  the  food  of  this  fish  to  be  small  crusta- 
ceans  and  annelids.  Lötken^  only  observed  worms.  I  found 
in  the  stomach  of  one  of  the  larger  specimens  fragments  of 
Crangon  boreaa,  in  another  smaller  crustaceans  (gammarids). 
It  seems  thus  to  be  less  voracious  thaji  its  ally  Cottus  scor^ 
pius. 

It  is  worthy  of  remark  that  only  the  largest  specimen 
measuring  175  mm.  in  length  is  provided  with  granulated 
warts  on  the  top  of  the  head.  The  three  others  (not  to  speak 
of  the  yearlings)  although  mature  and  measuring  resp.  165, 
145  and  136  mm.  have  the  upper  surface  of  the  head  smooth.* 
In  this  respect  then  these  specimens  agree  with  the  north- 
eastern  form  Gymnocanthus  pistiUiger  Pallas  which  F.  A. 
Smitt  in  his  standard work  iScandinavian  Fishes»  (second  edi- 
tion) has  distinguished  and  characterized.  But  the  other 
characteristics  mentioned  by  Smitt  (1.  c.  p.  161  swed.  ed.)  do 
not  show  such  variations,  so  that  the  validity  of  G.  pistiUiger 


»  The  Norw.  North- Atl.  Exped.  Fiahee,  p.  28. 

*  Vidensk.  Medd.  Nat.  Foren.  Kjöbenhavn  1876,  p.  11. 

'  A  similar  obBerration  seems  to  have  been  made  by  LOtken  (1.  c),  bat 
as  he  nnites  O.  ventralis  and  G.  pistiUiger  into  one  species  it  is  nncertain 
in  which  form  he  fonnd  the  head  smooth.    (Conf.  below.) 
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is  not  diminished,  but  rather  strengthened  by  my  investiga- 
tions,  as  will  be  shown.    According  to  the  anthor  mentioned 

the  length  of  the  head  is  in  the  Q.  ventralis  9  27,9  %  of  the  total  length 
and    *        >       >     >       >      >    >     >     G.  pistilliger  >  30     >  >     >       >         > 

My  measorements  show  that  in  the  4  large  females  of  G,  vefi- 
tralis  the  same  pereentage  varies  from  24,8  to  26,9.  But  in 
the  small  specimens  (yearlings)  from  this  collection  the  same 
pereentage  varies  from  26,6  to  28,6  and  even,  in  a  specimen 
of  only  38  mm.  total  length,  to  29,o.  G,  pistilliger  thus  re- 
presents  with  regard  to  the  development  of  the  head  a  more 
juvenile  stage  than  G,  ventralis  (conf.  Smitt  1.  c.).  A  similar 
result  is  obtained  by  comparing  the  distance  from  the  be- 
ginning  of  the  first  dorsal  to  that  of  the  second  dorsal  fin 
with  the  total  length.  Smitt  gives  in  this  case  for  G.  ven- 
tralis 19,3  %^  for  G.  pistilliger  18,9  %.  I  have  found  this  per- 
eentage to  vary  in  the  four  large  specimens  from  19,  o  %  to 
21^7  ^,  but  in  the  youngs  it  varies  from  16,6  K  to  18,6  •». 
thus  more  similar  to  the  same  in  G.  pistilliger.  The  different 
development  of  the  ventral  fins  in  these  two  forms  may  be 
the  easiest  characteristic  to  detect.  In  the  four  large  G. 
ventralis  I  have  found  the  length  of  the  ventral  fins  to  be 
only  from  17,2  %  to  17,7  %  of  the  total  length  and  in  the 
youngs  from  11,6  %  to  13,  i  %  ol  the  same.  In  the  male  G. 
pistilliger  according  to  Smitt,  this  pereentage  rises  to  38.  In 
this  case  it  is  thus  6?.  ventralis  that  has  retained  a  more 
juvenile  character. 

Collett  has  remarked  (1.  c.  p.  28)  that  in  very  young 
individuals  of  this  species  the  uppermost  preopercular  spine 
is  comparatively  longer  than  in  the  adult  fish  so  that  it 
nearly  or  quite  reaches  the  posterior  margin  of  the  operculum. 
I  have  confirmed  this  from  the  material  on  hand.  To  judge 
from  the  figures  of  G,  pistilliger  in  the  »Scandinavian  Pishes» 
this  latter  species  also  in  this  respect  resembles  the  young 
G,  ventralis,  The  distance  betweeii  the  ventral  and  anal  fins 
is  considerably  larger  in  the  adult  fishes  than  in  the  youngs, 
80  that  in  the  three  largest  specimens  it  varies  from  25,  i  t© 
27,5  S  of  the  total  length,  but  in  the  small  ones  the  same 
pereentage  is  from  20,o  to  23,8.* 

1  Another  relatlve  characteristic  mentioned  by  Smitt  (1.  c.  p.  162)  is 
that  in  G.  pistilliger  cT  the  base  of  the  second  dorsal  fin  measores  82,6  *• 
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Tke  exteriör  of  the  yonng  specimens  from  Beeren  Eiland 
is  deacribed  by  Dr.  Ohlin,  on  the  label  in  the  foUowing  way: 
»Groimd  colour  yellowish  white,  belly  silvery  white,  back 
grayish  white  with  brown  spöts.  Iris  silvery  white  with 
oinnabar  spöt.» 

Grymnoeanthus  ventralis  is  known  to  be  arctic  and  circum- 
polar,  and  recorded  from  Spitzbergen  several  times  before. 
According  to  Malmgrbn  *  it  is  most  nnmerous  on  the  West 
Oocust  of  Spitzbergen  irom  the  Amsterdam  Island  to  the  Stor 
Piord.  The  present  coUection  proves  this,  and  that  towards 
the  north  it  seems  to  be  even  more  common  than  Cottus  scoT' 
pius  which  latter  was  not  canght  by  the  Swedish  expedition 
of  1898  north  of  the  Ice  Fiord. 


3.    Centridermiéhthys  uneinatus  (Rbinhabdt). 

1  specimen:  Ice  Fiord,  North  .Fiord  78"  27'  N..  lö"2(y  B.;  depth  175  m.;  flne 

dark  brown  clay.     *•?  98. 
1  >  between  Beeren  Eiland  and  Norway  78' 3'  N.,  18'30'  E.:  depth: 

410  m.,  jcray  clay;  temperatnre  +2*  C.    *9  98. 

1  >  66  m.  SW  from  South  Cape  (Spitzbergen)  75"  öS'  N.,  18"  18'  E.; 

depth:  860  m.,  gray  clay;  temperatnre  +2,7"  C.     V»  98. 

2  »  off  Grey  Hook  (North  Spitzbergen)  79^47'  N.,  14^*28'  E.;  depth: 

140  m.,  stones  with  red  alga.    '*/«  98. 
1  >  South  from  King  Charles  Land  7r25'  N.,  21  28'  E.;  depth:  160 

ip.,  yellowish  brown  clay;  temperatnre  —1,7°  C.    ^'a  98. 

Through  this  collection  several  contributions  are  given 
to  the  knowledge  of  this  fish.  Judging  from  the  material 
ooUected  by  the  Norwegian  North  Atlantic  Expedition  Collbtt 
(1.  c.  p.  32)  says:  »The  spawning  season  of  this  species  is  pro- 
bably  in  the  months  of  July  and  August,  the  abdomen  in 
several  of  the  specimens  obtained  having  been  found  distended 
with  roe.  One  taken  July  2nd,  total  length  69  mm.,  had 
about  32  ova  in  each  ovary;  these  ova  were  of  comparatively 


of  the  length  of  the  head  and  in  G.  pistilliger  9  84,8  %  of  the  same,  bnt  in 
G.  ventralis  from  89  to  105  ^.  According  to  my  measurements  this  per- 
<;entage  is  rather  variable  as  it  in  the  four  large  specimens  yaries  Arom  85,1  ^ 
to  97,3  %  and  in  the  small  onea  from  88,3  %  to  95,6  %.  But  if  the  mean  per- 
centage  is  taken  it  will  be  89,6  %  for  the  larger  and  91,1  <b  for  the  smiJler 
specimens  and  thus  Smittas  calculation  holds  good  and  it  will  be  seen  that  in 
this  respect  G.  pistilliger  is  more  remote  ^m  the  juvenile  stage  than  G. 
ventralis  is. 

^  Om  Spetsbergens  fiskfauna,  Öfvers.  K.  Vet.-Akad.  Handl.  1864. 
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large  size,  the  diameter  being  about  2  mm.»  And  he  adds 
that  these  ova  were  »apparently  mature».  Under  such  circum- 
stances  the  present  writer  was  much  astonishe4  to  find,  when 
opening  the  abdominal  cavity  of  the  last  caught  of  the  above 
mentioned  specimens,  that  it  was  not  yet  spent.  It  was  a 
female  of  exactly  the  same  length  as  the  specimen  referred 
to  by  CoLLBTT  (total  length  69  mm.)  and  it  was  obtained  be- 
tween  Beeren  Eiland  and  Norway  (conf.  above)  the  4th  of 
September.  Its  abdomen  wa»s  much  distended  by  the  ovsa*ies 
which  contained  very  large  ova.  These  measured  fully  4  mm. 
in  diameter,  but  were  of  course  few  in  number,  7  in  the  right 
and  8  in  the  left  ovary.  This  large  size  and  small  number 
of  the  ova  seems  stränge  when  compared  with  the  conditions 
in  related  forms.  It  is  possible  that  the  eggs  are  gradually 
developed  and  laid  in  sets  of  8  to  10  (or  so  about)  each  time 
and  that  the  ovaries  of  the  specimen  now  dissected  just  con- 
tained the  last  set.  For  so  many  as  32  ova  as  Collbtt 
counted  in  each  ovary  cannot  have  space  to  obtain  full  size 
at  the  same  time,  and  it  is  not  probable  that  the  size  and 
number  of  ova  is  subjected  to  variation  to  such  extent  as 
the  investigation  of  Collett  compared  with  the  present  seems 
to  indicate,  if  Collbtt^s  specimen  should  have  been  ready  to 
spawn.  The  specimens  caught  'V»  off  Grey  Hook  (North 
Spitzbergen)  were  not  mature  so  that  from  their  condition 
no  information  coidd  be  obtained. 

The  situs  viscerum  is,  on  the  whole,  like  that  in  other 
Cottidce,  but  there  are  only  3  appendices  pyloricae.  The  peri- 
toneum  is  blackish  in  its  upper  and  anterior  parts. 

For  this,  and  the  following  species,  Smitt  has  in  the  men- 
tioned work  given  some  comparative  measurements  intended 
to  show  that  the  relation  between  the  two  species  of  Ceniri- 
dermichthys  is  similar  to  that  between  the  species  of  Gymno- 
canthus,  The  comparative  length  of  the  head  in  the  two 
species  of  Ventridermichthys  does  not  however  show  such  pro- 
nounced  difference  as  in  the  species  of  Gymnocanthus,  In 
four  specimens  of  C.  uncinatus  measuring  resp.  85,  69,  61  and 
44  mm,  the  length  of  the  head  was  resp.  31,7,  33,3,  31, i  and 
34,0  %  of  the  total  length.  In  three  male  C.  hatnatus  mea- 
suring resp.  65,  63  and  62  mm.  the  same  percentage  was  resp. 
30,0,  30,1  and  30,6  %,  in  three  females  of  the  same  species 
measuring  resp.  77,  75  and  69  mm.  the  same  percentage  was 
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32,4,  33,8  and  31,9  %,  in  four  smaller  specimens  measuring 
resp.  54,  50,  36  and  35  mm.  tbe  same  peroentage  is  29,6,  29,o, 

32.0  and  28,5  %.  Thns  it  varies  a  good  deal  bnt  seems  to  be 
larger  in  tbe  adult  females  tban  in  tbe  males.  The  length 
of  tbe  base  of  tbe  second  dorsa)  fin  ougbt  to  be  less  tban 
27  %  of  tbe  total  lengtb  in  C.  uncinatus,  bnt  more  tban  28  % 
in  C.  hamatus  according  to  SmTT.  In  C.  uncinatus  I  bave 
found  tbis  percentage  to  vary  from  21, i  %  to  26,2  %.  In  C. 
hamatus  tbe  tbree  male  specimens  mentioned  above  sbowed 
tbis  relation  to  be  resp.  28,4,'  28,2  and  29.  One  of  tbe  femedes 
(tot.  lengtb  69  mm.)  bad  tbe  percentage  29,o,  bnt  in  tbe  two 
otbers  it  was  remarkably  low  namely  26,6  and  24,6  %.  Fe- 
males and  young  specimens  of  C.  hamatus  are  tben  in  tbis 
respect  more  similar  to  C.  uncinatus  tban  tbe  males  are. 
Anotber  comparative  cbaraoteristic  pointed  ont  by  Smitt  is 
tbat  in  C.  uncinatus  tbe  lengtb  of  tbe  base  of  tbe  anal  fin 
is  at  least  80  %  of  tbe  lengtb  of  tbe  base  of  tbe  second  dor- 
sal  fin,  bnt  in  C  hamatus  less  tban  72  %.  Tbis  is  bowever 
snbject  to  great  variation  as  in  4  C.  uncinatus  I  found  resp. 
97,2,  73,3,  87,.'>  and  90,i  and  in  tbe  3  male  C.  hamatus:  70,2, 

61.1  and  72,2,  in  tbe  3  female:  84,2  (tbe  second  dorsal  very 
sbort!),  75,0  and  70,o.  In  tbis  case  also  tbe  females  of  C, 
hamatus  come  nearer  to  C.  uncinatus.  Tbe  great  variations 
witb  regard  to  tbe  comparative  measurements  of  tbe  anal 
and  second  dorsal  fins  are  dne  to  tbe  variation  of  tbe  number 
of  rays  in  tbese  fins,  as  for  instance,  in  tbe  case  wbere  tbe 
mentioned  percentage  in  a  C.  uncinatus  only  was  73,3  tbe 
anal  bad  only  10  rays  and  tbe  second  dorsal  14  rays.  Tbe 
distance  between  tbe  ventral  and  anal  fins  is,  as  a  rule,  a 
little  larger  in  C  uncinatus  tban  in  C.  hamatus,  especially 
is  tbis  difference  pronounced  in  tbe  female  specimens. 

LöTKBN  *  regards  G.  uncinatus  as  an  inbabitant  of  deep 
water.  Tbe  specimens  dredged  by  tbe  Swedisb  Expedition 
1898  were  also  found  in  no  less  deptb  tban  80  fatboms  (off 
Grey  Hook)  and  in  otber  instances  still  deeper  down  to 
410  m.  It  is  an  arctic  species  distributed  from  Grreenland 
to  tbe  neigbbourbood  of  Bebrings  Sound.  It  was  bowever 
hitberto  not  known  from  any  more  nortberly  locality  tban 
Lat.  75'  31'  N.  and  Collett  ^  considers  it  to  bave  a  compara- 

»  1.  c.  p.  25. 
*  1.  c.  p.  83. 
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tively   Southern   range> —  »in    the   Arctic  regions  oi 

Europé».  It  was  not  before  known  actually  to  belong  to  tbf 
fish-launa  of  Spitzbergen.  The  present  collections  thus  extenc 
the  limits  of  its  distribution  in  a  very  remarkable  degree  sé 
it  is  found  as  well  north  as  south  of  Spitzbergen  and,  soutL 
of  King  Charles  Land. 


4.    Gentridermifhthys  hamatas  (Eröter). 

1  specimen:  Becherche  Bay  7r  30'  N.,  14" 36'  £.;  depth  90  m.,  stooM.    « i^ 
5         >  between  B«eren  Eiland  and  Hopen  Eiland  75°  4^  N.,  10*52'  E 

depth  80  m.,  rocky  bottom;  temperatore  —1,42'  C.     •*/•  98- 

at   the   Danish   Island  79*43'  N.,  10'5«'  E.;   depth  25—30  e 

gray  clay  and  Laminaris. 

79*  47'  K.,  14*  28'  £.,   entnmoe  to  Liitfde  Bay;   depth  140  k 

Btones  and  red  alg»,    ^/s  98. 

NE.  from  the  Seven  Island»  SVW  N.,  22°  5'  E.;  depth  150  a 

gray  clay;  temperatare  -i-2*C.    **;8  98. 
1  .  Icefiord  78*22' N.,  U**  53'  E.;  depth  40— 50  m. 

4         >  White  Island  (New  Iceland)  80*15'  N.,  33*10'  E.;  depth  40   f^ 

m.,  rocky  bottom,    ''/a  98. 
12         >  King  Charles  Land;  depth  100  m.,  clay  and  big  stoaee.     '.^  ^ 

11         >  King   Charles   Land,  Bremer  Soand  between  the  isUuids;  dep* 

100 — 110  m.,  fine  clay  and  large  stones;  temperatare  —  1,4.V 

Ve  98. 
1  >  ibidem;  depth  60—70  m.,  dark  clay.     "/s  98. 

1         >  >  >  >  Swediah  Foreland;   depth  10 — 16  b 

flne   blackish   gray  sand,  rocks  with  OoralUna  and  other  al^ 

temperatare  +0,9'  C.    •  s  98. 
3         »  Recherche  Bay  between  Reindeer  polnt  and  Fox  Glacier;   dep: 


The  ova  of  this  species  are  not  so  large  as  those  of  tb 
foregoing.  In  a  female  (total  length  70  mm.)  caught  ^s  9^ 
near  King  Charles  Land  I  measured  eggs  with  a  diameter 
2  mm.  or  a  Httle  more,  and  the  largest  of  those  in  the  övar 
of  a  female  (total  length  77  mm.)  from  the  Danish  Isla^ 
measured  even  a  little  more.  From  this  I  conelude  that  th- 
spawning  season  might  be  in  September. 

The  peritoneum  is  not  so  dark  as  in  the  foregoing  sp^ 
cies  and  the  appendices  pyloricce  are  4  or  5  in  number. 

The  great  variation  in  this  species  is  pointed  ont  h^ 
CoLLETT  and  other  authors,  and  the  material  on  hand  do© 
not   contradict   this.     Only   in  two  of  the  largest  specimeni 
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I  ha  ve  found  the  lateral  line  complete  to  the  root  of  the  tail, 
and  then  fumished  with  41 — 42  spines.  In  other  instances  it 
breaks  ojBP  at  a  greater  or  smaller  distance  from  the  tail  some- 
times  hardly  reaching  the  posterior  end  of  the  anal  or  not 
even  so  far  with  only  W  spines.  The  development  of  the 
other  spines  and  tnberoles  varies  also  a  good  deal  both  in 
number  and  size,  bnt  none  showed  any  tubercles  at  the  base 
of  the  anal  fin. 

As  can  be  nnderstood  from  the  variation  of  the  compara- 
tive  measnrements  of  the  dorsal  and  anal  fins  related  above 
the  number  of  rays  is  variable  as  ccm  also  be  seen  from  the 
foUowing  table: 


I  D. 

n  D. 

A. 

? 

9 

20 

16 

;> 

8 

20 

15 

>  .   .   .   . 

8 

21 

16 

v 

9 

19 

15 

9 

18 

15 

d"  .  .  . 

7 

20 

14 

v     .   .   .   . 

8 

19 

15 

9 

18 

15 

"■i            .   .   .   . 

9 

19 

15 

Centridermichthys  hamatus  is  ciroumpolar,  and  seems  to 
be  one  of  the  most  common  fishes  ronnd  Spitzbergen,  and  ex- 
tends  its  distribution  so  far  as  the  expedition  reached  north- 
east  of  the  Seven  Islands.  At  King  Charles  Land  it  is  also 
quite  numerous,  but  has  of  course  not  been  recorded  before 
from  that  place  as  zoological  investigations  have  not  been 
carried  on  there  before.  The  same  is  also  the  case  with  White 
Island. 

5.    Triglopns  pingelil  Reinhardt. 

1  specimra:  between  Beeren  EUand  and  Hopen  Biland,  75' 49'  N.,  24' 25'  £. 

depth  80  m.;  temperature  — 1,46'  C,  rocky  bottom.    *\6  98. 
3         »  Entrance   of  Liefde   Bay   79M7'  N.,  14  28'  E.;    depth    140   ni., 

stones  with  red  algse.    **/§  98. 

This  rare  fish  was  only  obtained  twice  (4  specimens  in 
all)  and  I  regret  to  say  that  two  of  the  specimens  have  been 
damaged   by   the   dredge.     The   largest   is  however  in  good 
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condition.  Its  total  length  is  85  mm.,  that  of  the  two  smallest 
is  resp.  67  mm.  and  58  mm.  The  length  of  the  head  in  the 
largest  specimen  was  small,  not  measuring  more  than  25,2  % 
of  the  total  length;  in  the  smallest  it  was  28,2  ^.  Smitt 
fonnd  this  percentage  to  be  about  27  ^  as  well  in  large  as 
in  small  specimens,  but  in  three  speoimens  measured  by  Ck>ir 
LETT  (with  a  total  length  of  resp.  70,  90  and  108  mm.)  the 
same  percentage  was  resp.  28,5,  25,5  and  26,8  %.  This  cha- 
racter  is  thns  subjeet  to  a  considerable  variation.  The  length 
of  the  base  of  the  anal  fin  is,  in  the  largest  specimen  from 
this  expedition,  only  29,4  'i  of  the  total  length,  but  in  one  of 
the  smallest,  measuring  67  mm.,  it  is  33,5  %  and  in  the  smallest 
it  is  31,0  %.  The  anal  fin  of  the  largest  measures  87,5  %  ot 
the  length  of  the  base  of  the  second  dorsal  fin  which  is  32,9  % 
of  the  total  length.  These  two  vertical  fins  are,  as  it  seems, 
unusually  short  in  this  specimen;  the  second  dorsal  fin,  for 
instance,  only  counts  22  rays.  Lack  of  material  does  not  €m1- 
mit  further  comparison,  but  the  variability  is  shown  atlready 
l)y  these  facts  mentioned. 

The  ventricle  in  one  of  the  specimens  was  filled  with 
small  crustaceans.    The  number  of  appendices  pyloricce  is  6. 

Triglops  pingelii  is  arctic  and  circumpolar,  and  has  becD 
collected  also  at  Spitzbergen  a  few  times.  At  the  northwest- 
coast  it  was  found  in  Magdalene  Bay  by  the  Norwegiao 
North  Atlantic  expedition,  but  this  is  the  first  time  it  is  re- 
corded  from  the  northern  coast  of  Spitzbergen. 


6.    Cottus  seorpius  Linn^us. 

7  specimens:  Advent  Bay.    '*/?  98. 
2  >  Recherche  Bay.     'V7  98. 

This  species  was  only  collected  at  two  localities  and  in 
botli  cases  obtained  by  seining.  The  stomachs  of  dissected 
specimens  were  distended  by  various  crustaceans  (Crangon 
boreas,  large  Gammarids  etc.)  and  fishes,  in  one  case  2  Lum- 
penus  and  several  Cottoids. 

As  LtTKBN  (1.  c.  p.  373)  has  observed  to  be  the  cfi«e  in 
the  arctic  form  of  this  species  for  which  he  uses  the  name 
»var.  grönlandica»^  the  testes  are  milky  white  as  in  specimens 
from  Greenland,  not  pigmented  as  in  Scandinavian  specimens. 
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The  asperities  on  the  posterior  side  of  the  pectoral  rays  of 
the  male  specimens  seem  to  be  less  developed  than  in  Scandi- 
navian  specimens,  and  on  the  ventral  rays  not  at  all.  Bnt 
the  males  were  more  richly  provided  with  spiny  tubercles 
scattered  över  the  sides  of  the  body  than  the  feraales.  The 
variation  of  this  species  is  plainly  shown  by  Malmgren,  LCt- 
KBN,  Smitt  a.  o.,  but  it  might  be  sorae  characteristics  that 
can  defend  Lötken^s  »var.  grönlandica^  as  an  arctic  variety, 
although  in  most  cases  all  intergrading  stages  may  be  found. 
Cottus  scorpius  is  widely  distributed  in  arctic  regions, 
and  although  this  expedition  only  fonnd  it  at  the  West-coast 
of  Spitzbergen,  it  has  been  previously  recorded  as  well  firom 
the  fiords  of  the  west  and  northwest  coast,  as  fit)m  Hin- 
lopen  Strait. 


7.    Agonas  decagonns  Blooh. 

I   specimen  N£.  from  the  Seven  lalands  8r  14'  N.,  22^50^  E.:  depth  150  m., 
gray  clay;  temperature  +  2^  C.    ^/s  98. 

The  total  length  of  tkis  specimen  was  73  mm.  There 
were  9  plates  between  the  anal  opening  and  the  anal  fin. 
Some  comparative  measurements  are  given  below: 

ft  of  the 
total  length. 

Length  of  head 20,6 

Interorbital  breadth 5,4 

Width  of  the  body  över  the  pectoral  fina 14,3 

Distance  from  the  snont  to  the  fint  dorsal  fin 29,4 

»            >        >        >       »     >    anal  fin 41,0 

>            >        *    ventral  flns  to  the  beginnlng  of  the  anal  fin  21,0 

Height  of  the  candal  pednncle 2,4 

These  measurements  agree,  on  the  whole,  very  well  with 
the  measurements  taken  by  Smitt  (1.  c.  p.  207)  of  specimens 
of  this  species  from  Greenland.  But  they  agree  better  with 
the  measurements  of  a  larger  specimen  (total  length  162  mm.) 
than  with  those  of  a  specimen  of  nearly  the  same  size.  The 
specimen  from  Spitzbergen  thus  represents  a  little  more  ad- 
vanced  form,  as  far  as  can  be  jndged  irom  one  specimen. 
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TbiB  fisk  was  found  at  Spitzbergen  by  the  Swediab  Ex* 
pedition  oi  1868  even  at  ihe  northem  coast  in  Liefde  Bay 
and  the  Norwegian  North  Atlantic  Expedition  foond  it  at 
several  localities  round  Beeren  Eiland,  off  South  Cape  of  Spitz- 
bergen and  off  the  Norwegian  Islands.  By  this  expedition 
however  the  range  of  Agonus  decaganus  is  extended  more 
than  one  degree  in  northerly  and  10  in  easterly  direction. 


8.    Lmnpenos  medi«8  Rbinhardt. 

1  specimen:  Belsund.    *,i  98. 

The  only  specimen  of  this  kind  that  was  obtained  has 
been  taken  out  from  the  oesophagus  of  a  Larus  glaucus  which 
had  just  swallowed  it.  Smitt  supposes  L.  medius  and  L.  fet- 
hricii  to  be  synonymous,  but  not  having  material  from  which 
to  form  my  own  opinion  I  use  the  name  medius  which  should 
belong  to  the  minor  form  which  has  often  been  found  at  Spitz- 
bergen at  the  West-coast  and  up  to  Magdalene  Bay. 

I  think  that  two  specimens  of  Lumpenus  which  I  took 
out  of  the  stomach  of  a  Cottus  scorpius  from  Advent  Bay 
belong  to  this  species  too,  although  they  were  in  a  half- 
digested  state  and  could  not  with  certainty  be  named. 


9.    Lumpenns  lampretiformis  (Walbaum). 

1  gpecimen:  76' 46'  N.,  15*29'  E.;  depth  210  m.,  fine  blackish  gray  clay;  tem- 

perature  4  2,8'  C.     ^.'e  98. 
1         »  the  Banish  Island  79^47'  N.,  14^28'  E.    "»/a  96. 

The  localities  where  these  specimens  were  taken  lie  within 
the  limits  of  the  known  geographical  distribution  of  the 
species. 


10.    Cyelogaster  liparis  (Linn^sus),  subsp.  fabricii  Eb;5ybr. 

1  specimen:  Entrance  of  Liefde  Bay  79' 47'  N.,  14^28'  E.;  depth  140  m.,  stones 

with  red  alg».    *^/s  98. 
1         >  King  Charles  Land  78"  40'  N.,  2r  IC  E. ;  depth  14—16  m.,  Maddsh 

gray,  flne  sand  with  stones;  teaiperatare  +  0^9"  C.    Vs  96. 
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10  specimens:  (in  a  less  good  state)  King  Charles  Land;  deptlk  IQD  ib^  elsj 
with  big  stones;  temperature  — 1,46"  C.    '/s  98. 

6         >  King  Charles  Land,  Bremer  Sound  between  the  Islands;  depth 

100  - 110  m.,  flne  clay  with  large  stones;  temperature:  —  1,45''  C. 
•'b  98. 

1         >  ibidem;  depth  60—70  m.,  fine  blackish  gray  clay.    "  s  98. 

1         >  Icefiord  78°  22'  N.,  ^'•öS'  E.;  depth  40—50  m. 

The  exteriör  appearance  of  all  these  specimens  was  very 
much  alike.  They  are  rather  gelatinous  looking  with  the 
skin  soft  and  loose.  The  ground  colour  is  light  yellowish 
gray.  All  över  the  body  are  scattered  small  ronndish  dark 
chromatophors  which  give  the  grayish  hue  to  the  animal. 
These  chromatophors  are  more  numerous  and  dense  on  the 
head  and  anterior  part  of  the  back,  so  that  these  regions  ob- 
tain  a  dusky  colour.  On  the  sides  of  the  tail  the  chromato- 
phors form  irregular  spöts  which  are  partly  more  or  less 
confluent  so  that  they  produce  a  marmorate  appearance.  On 
the  dorsal  and  anal  fins  the  confluence  of  the  spöts  is,  to  a 
certain  extent,  more  regular  whereby  transverse  bars  are 
formed,  usually  four  or  five  on  the  former,  three  or  four  on 
the  latter.  Sometimes  these  bars  can,  more  or  less  plainly, 
be  traced  across  the  body,  but  more  often  they  have  an 
altemating  position.  The  half  way  translucent  body  allows 
the  black  peritoneum  to  shine  throngh.  The  wide  oesophagns 
is  also  blackish  with  sharply  defined  limits  towards  the  sto- 
mach  which  looks  quite  light,  although  under  the  magnifying 
glass  even  on  that  organ  blackish  chromatophors  can  be  de- 
tected.  The  situs  viscerum  is  similar  to  that  in  the  Cottoids 
and  the  intestine  runs  three  times  between  the  pyloric  and 
the  anal  region.  The  stomach  contained  fragments  of  small 
crustaceans. 

The  largest  specimens  measured  102  mm. 

The  synonymy  of  the  genus  (Liparis  or)  Cyclogaster  has 
been  discussed  by  the  most  prominent  Scandinavian  ichthyo- 
logists  CoLLBTT,  LiLLJBBORQ,  LCtken,  Malmgrbn  and  Smitt 
and  all  these  have  agreed  in  uniting  to  one  or  two  species 
the  numerous  varieties  described  by  diflFerent  authors  with 
different  names  and  which  are  grouped  round  the  old  Lin- 
nean C,  liparis.  These  two  species  then  ought  to  be  named 
C.  liparis  and  C.  fabricii,  But  Smitt  (1.  c.)  regards  the  lat- 
ter   only   as   a   variety   of  the  former.    LOtkbn  thinks  that 


Digitized  by 


Google 


14)      LÖNNBERG,  FISMBS  FROM  SPITZBERGEN  AND  KINO  CHARLES  LAND. 

(>L%paris  tunicata*  =)  C.  liparis  is  comparatively  longer  and 
has  smaller  eyes  than  C.  fabricii  (to  which  is  added  the  dif- 
ferences  in  colour). 

The  soft  consistence  of  these  fishes  makes  it  rather  diflS- 
cult  to  get  any  exact  measurements  of  tbem,  especially  in 
such  cases  in  which  the  different  stage  of  contraction  or  dif- 
lerent  method  of  preservation  can  have  had  any  influence. 
Nevertheless  I  have,  in  the  following,  prepared  a  table  of 
comparative  measurements  partly  from  my  own,  partly  from 
the  observations  of  others. 


ToUl 
length. 

(72  mm. 
79 

bergen  1898.    80 
ll02 

ai4» 

Specimens 
from  the 
£ara  Sea. 


150» 
164» 
172» 


Specimens  i  56' 
from  the   i 


Baltic. 


1023 
113» 
153  ••» 


Typical 
>tanicata> 
according  to 
LtJTKBN.     1 202 

275» 


Length  of 
head. 

25,0j<oftot.  1. 

26,9 

26.2 

26,2 

26,8 

27,3 

25,6 

25,0 

25,0 

27,0 

25,4 

17,<J 

22,8 

20,2 

23,2 


caudal  fln.  ^^^  ^^  eye. 

11,1  %  of  tot.  1.  33,3  ^  of  tot.  1.  6,9  %  of  tot  1. 


12.6  » 
12,5  > 

12.7  > 
12,2  > 
10,0» 

9,7  > 

9,0  > 

15,1  > 

17,1  > 


29,1 
46,2 
33,0 
42,1 
40,0 
42,0 
43,6 
42.8 
43,2 
47,0 
52,0 
37,8 
40,0 
38,1 


6.7  > 

6.2  » 

6.3  > 

7,0  > 
6,0  > 

5.4  > 

5.8  » 
4,4  > 
3,6  > 

3.9  > 
3,ö  » 

5.8  » 

2.9  > 
3,2  > 


From  this  table  it  can  be  seen  that  the  comparative 
measurements  are  subject  to  a  considerable  variation,  but,  on 
the  whole,  the  head  and  the  eyes  are  smaller  in  the  »typical 
Cyclogastei'  liparis  (=  »tunicata»  Lötken)  than  in  the  arctie 
C.  fabricii.  The  baltic  variety  takes  an  intermediate  posi- 
tion, but  has  also  a  comparatively  long  caudal  fin.  But  it 
must  also  be  considered  that  the  comparative  sizes  of  the 
head  and  the  eyes  are  diminished  with  the  growth  and  that 
intermediate    varieties   can   be   found.     During  such  circum- 

^  These  measurements  are  dednced  trom  those  given  by  L0tksn  in  »Kara- 
havets Fiske»  p.  147  (33). 

'  According  to  Lilljbborg*8  measurements  1.  c.  p.  693. 
»  Conf.  LtJTKBif  1.  c.  p.  151  (37). 
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atances  I  think  it  most  suitable  to  unite  all  varieties  under 
the  main  specific  name  Cyclogctster  liparis  Lin.,  but  to  use  the 
naine  fdbricii  for  the  arctic  variety  which  also  seems  to  have 
a  comparatively  distinet  coloration,  and  alwaye  is  provided 
v^ith  a  black  peritoneom. 

This  form  is  known  to  have  a  wide  distribution  in  arctic 
regions  from  Grreenland  to  the  Kära  Sea,  but,  of  course,  its 
presence  round  King  Charles  Land  was  not  known  before. 
There  it  however  was  very  numerous  and  seemed  to  get  on 
T^ery  well  in  spite  of  the  low  temperature  of  the  water. 


11.    Cyclogaster  gelatinosns  (Pallas). 

1   specimen:  SW.  from  South  Cape  of  Spitzbergen  75*58'  N.,  13' 18'  E.;  depth; 
860  m.,  gray  clay:  temperature  +2,7°  C.    V9  98. 

This  fish  was  not  before  recorded  as  belonging  to  the 
fauna  of  Spitzbergen,  but  it  was  known  from  Greenland,  Jan 
Mayen,  Beeren  Eiland,  the  Kara-Sea  and  so  far  south  as  in 
the  Faroe-Channel  and  between  Arendal  and  Skagen. 


12.    Gyclopterns  (Enmicrotremus)  spinosns  Fabrioius.    , 

1  specimen:  between  Beeren  Eiland  and  Hopen  Eiland,  75*49'  N.,  24' 25'  E.; 

depth:  80  m.,  rocky  bottom:  temperature  —1,42"  C.    *V«  98. 
1  »  Icefiord,   West   Spitzbergen,   T»*  88'  N..  14*47'  E.;  depth  36  m., 

big  stones  with  Lithothamniam.    ^^/r  98.    Fragments  of  a  iaiger 

specimen  from  the  Icefiord,  Cape  Boheman,  78^22'  N.,  14' 58'  E.; 

depth  40—50  m. 

The  first  mentioned  of  these  two  specimens  is  qnite  nor- 
mal in  its  appearance,  the  other  one,  however,  is  the  more 
stränge  looking  in  several  respeets.  Both  are  of  nearly  the 
same  size,  the  normal  spinous  one  measuring  in  total  length 
27  mm.,  the  other  one  which  is  eompletely  smooth  is  only 
0,5  mm.  shorter.  The  latter  specimen  also  attracts  the  at- 
tention  in  having  the  first  dorsal  fin  eompletely  covered  by 
the  thick  sldn,  so  that  the  rays  cannot  be  seen  at  all,  except 
at  their  extreme  tips  which  make  small  prominencea  on  the 
upper  edge. 

Through  the  kindness  of  Professor  F.  A.  Smitt  I  have 
been  allowed  to  make  a  comparison  between  this,  as  it  seemed, 
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aberrant  specimen  aad  material  kept  in  tbe  Zoological  State 
Mnsenm  in  Stockholm.  I  have  thns  had  not  less  than  1& 
young  C,  spinosus  in  all  from  Grreenland  and  Spitzbergen 
for  comparison.  The  resolt  of  this  is  that  very  yonng  indi- 
vidaals of  this  species  are  smooth,  bnt  already  at  the  length 
of  14  mm.,  one  of  tbe  specimens  is  beginning  to  develop  some 
spiny  tabercles  on  the  sides.  Specimens  measuring  more  than 
20  mm.  ha  ve,  as  a  rule,  a  great  nnmber  of  spines  developed 
which  are  arranged  more  or  less  regularly  in  the  foUovdng 
way.  One  series  of  large  spines  extends  from  the  forehead 
along  the  upper  edge  of  each  eye  and  along  the  curvatnre 
of  the  back  where  it  can  be  traced  running  on  the  npper 
part  of  the  candal  peduncle  to  the  base  of  the  candal  fin. 
Between  these  two,  two  other  rows  of  smaller  tubercles  can 
l>e  seen  very  plainly,  beginning  on  the  forehead  and  from 
there  extending  on  each  side  of  the  base  of  the  dorsal  fins. 
The  spine  of  each  of  these  most  median  rows,  which  is  situ- 
ated  at  the  interspace  between  both  dorsal  fins  is,  at  least 
in  young  specimens,  larger  and  stronger  than  the  others  of 
the  same  row.  These  two  pairs  of  spiny  series  correspond 
exactly  with  spiny  rows  of  the  same  situation  in  Cyclopierus 
lumpus.  We  find  in  that  species  a  series  of  spines  from  above 
the  eye  to  the  candal  fin,  and  another  along  the  npper  part 
of  the  back,  best  developed  in  the  interspace  between  the 
dorsal  fins,  just  as  in  C.  spinoauSy  but  also  in  many,  if  not 
in  all  specimens,  conspicuous  along  the  base  of  the  .second 
dorsal  fin.  In  C.  lumptis  there  are  two  more  rows  on  each 
side,  namely  one  from  the  opercle  to  the  caudal  fin  and  an- 
other from  the  lateral  margin  of  the  sucker  to  the  anal  fin 
and  often  continued  by  smaller  spines  along  the  base  of  that 
fin.  To  these  series  we  find  corresponding  ones  in  C.  spino' 
sus,  namely  from  the  gill-opening  a  short  row,  which  in  young 
specimens  does  not  extend  on  the  caudal  peduncle,  and  an- 
other from  the  hind-margin  of  the  pectoral  fin  to  the  begin- 
ning of  the  anal  fin.  But  in  addition  to  these  there  is  in 
C.  spinosus  one  more  system  of  spines  to  which  there  seems 
at  first  to  be  no  correspondence  in  C,  lumpus,  namely  an 
arcuate  row  from  the  upper  anterior  angle  of  the  pectoral 
fin  and  along  the  margin  of  this  fin  to  the  ventral  row.  But 
if  this  arcuate  pectoral  row  is  counted  together  with  the 
ventral  row  in  assuming  that  tbe  ventral  row  in  C.  spinosus 
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i  originates   a   little   higher   up  on  the  side  which  may  be  a 

:  correlation  to  the  closing  of  the  lower  part  of  the  gill-opening 

:  in  this  species,  the  correspondence  between  the  arrangement 

:  of  the  »pines  in  both  Cydopteri  is  complete,  except  for  some 

scattered  spines  and  tubercles.    By  this  the  affiaity  between 

both  forms  seems  to  be  made  more  close  and  it  seems  rather 

^  apparent  that  the  V.  spmosus  is  derived  from  a  form  similar 

to  the  C.  lump^8. 

To  retum  to  onr  smooth  specimen,  it  is  evident  that  it 
r  has    only   retained  a  juvenile  character  a  little  longer  than 
r  nsual    when   it   has   not  yet  developed  any  spines  although 
i  specimens   of  muchless  size  are  already  provided  with  fall 
I  armature.    A  similar  observation  that  the  spines  do  not  de- 
velop   simultaneously   in   specimens  of  the  same  size  is  also 
made  by  GOnther.*    The  same  author  says  also  with  regard 
to   the  rays  of  the  first  dorsal  fin  that  they  >are  sometimes 
quite  distinct,  sometimes  enveloped  in  loose  skin».    The  ma- 
terial   belonging   to   the   State-Moseum  in  Stockholm  shows 
,  that  the  latter  is  the  case  with  some  of  the  small  and  smooth 
;  specimens,  as  it  also  is  with  the  smooth  specimen  from  this 
expedition.    Bnt  on  the  other  hand  there  are  to  be  seen  spe- 
cimens,   not   measuring  more  than  14 — 17  mm.,  in  which  all 
the  rays  of  the  first  dorsal  are  plainly  visible.   This  charac- 
teristic  too,  is  thus  subjected  to  variation,  as  it  sometimes  is 
retained   longer,   and  then  in  correspondence  with  a  smooth 
skin.    After  this  comparison  I  do  not  find  any  reason  to  re- 
gard the  smooth  specimen  bronght  home  this  snmmer  as  any- 
thing   else   than   a   variety  of  G.  spinosus.    The  smoothness 
and  looseness  of  the  skin  makes  the  resemblance  to  the  Li- 
parids,  which  has  been  pointed  ont  by  several  anthors  more 
prominent,  but  the  shape  of  the  body  is  qnite  the  globular 
one  charaoteristie  for  C.  spinosus,  and  there  is  no  tendency 
in  this  variety  to  shorten  the  distance  between  the  fins,  still 
less  to  have  them  connected. 

CoLLBTT  (1.  c.  p.  40)  says  about  the  distribution  of  this 
speciee:  »Unlike  Cyclopterus  luimp%is  this  would  appear  to  be 
a    deep-sea   speoies,   occurring   at  a  depth  of  from  60  to  200 

fathoms  (or  still  deeper)* .    The  specimens  from  this 

expedition   do  not  prove  this,  as  is  seen  above,  and  that,  at 

»  Proc.  Zool.  Soc  18T7,  Part  II,  p.  298. 
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least  the  yoong  specimens  live  in  shallow  water  is  proved 
by  the  material  which  has  kindly  been  lent  to  me  from  the 
Zoological  State-MuBenm  in  Stockholm.  Only  one  is  taken  at 
a  depth  of  60  fathoms  off  Grey  Hook,  Spitzbergen,  and  one 
is  from  a  depth  of  88  fathoms,  Fassinssak,  N.  of  Upernivik, 
Greenland,  2  are  from  a  depth  of  20  fathoms,  Magdalene  Bay, 
Spitzbergen,  1  from  12  fathoms,  Amsterdam  Island,  Spitz- 
bergen, 1  from  10  fathoms,  Norwegian  Islands,  1  from  1 — 10 
fatboms,  Smeerenberg  Bay,  and  1  from  2Vs  fathoms,  Nor- 
wegian Islands,  Spitzbergen. 

CoLLETT  has  made  it  seem  probable  that  this  species  is 
circnmpolar,  and  the  localities  on  which  this  expedition  foand 
it  lie  within  the  limits  of  its  known  distribution. 


13.    Drepanopsetta  platessoides  (Fabbicius). 

1  Bpecimen:  S.  from  King' Charles  Land,  lat.  TT 85' N,  27* SC  E. ;  depth:  160 
fithomB,  yeUowish  brown  day;  temperatnre  — 1,7**  C.    ••/•  96. 

4  >  off  tlifi  Ice-Islaads  (W.  Spitzbergen),  TT  9  N.,  1^40'  S.;  depth 

90  m.,  flne  gray  clay.    •^/«  98. 

1  >  NE.  from  the  Seven  Islands,  8ri4'  N.,  22^50'  E.;  depth  150  m^ 

gray  clay;  temperatore  +  2*  C.    **/§  98. 

Hitherto  this  flounder  was  known  from  the  western  and 
northem  coasts  of  Spitzbergen.  By  the  above  noted  collec- 
tion  from  three  different  looalities,  the  limits  of  its  known 
distribution  is  extended  a  good  deal  towards  east  and  north, 
and  it  can  be  regarded  as  the  most  arctic  flounder. 

It  would  have  been  yery  interesting  to  make  a  compari- 
son  and  see  whether  these  specimens  from  Spitzbergen  are 
intermediate  between  the  American  and  European  form  of 
this  species  or  not,  but  as  all  six  mentioned  above  are  small, 
only  yearlings,  it  can  hardly  be  done  with  satisfactory  result. 
The  largest  measures  only  about  5  cm. 

The  colour  of  all  six  is  remarkably  alike.  They  are 
rather  light  grayish  yellow,  finely  mottled  with  brown.  But 
the  pigment  is  also  collected  in  some  places,  so  that  it  forms 
roundish  spöts  of  the  same  size  as  the  pupil  or  a  little  larger. 
The  arrangement  of  these  spöts  is  also  qnite  the  same  in  all 
specimens.  Four  are  found  on,  the  dorsal  margin  along  the 
base  of  the  dorsal  fin  and  three  in  the  same  way  on  the 
ventral   margin   of  the  body  and  oorresponding  to  tiie  three 
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posterior  dorsal  spöts.  One  spöt  is  situated  on  the  lateral 
line  in  the  centre,  between  the  two  posterior  dorsiventral 
pairs.  Two  more  spöts  of  the  same  size  are  situated  in  a 
line  with  the  spöts  of  the  anterior  dorsiventral  pair,  so  that 
one  lies  between  the  dorsal  spöt  of  that  pair  and  the  lateral 
line,  and  the  other  between  the  ventral  spöt  and  the  lateral 
liae  just  behind  the  perivisceral  cavity.  Still  another  spöt 
lies  on  the  lateral  line  just  between  head  and  body.  Such  a 
regular  disposition  of  the  pigment  is  the  more  remarkable  as 
the  arrangement  does  not  correspond  with  any  anatomical 
deiails. 

14.    Oadis  sålda  Lbpbchin. 

1  specimen  at  the  Charles  the  XII  Ulaiid  ^/s  d8. 

1  large  specimen:   King   Charles   Land,   at   the   shore  "/s  98  (the  **/8  98  the 
temperattire  at  the  snrface  was  fonnd  to  be  +  Ijö"*  C). 

At  the  latter  locality  the  polar  cod  seems  to  be  ralier 
abundant,  as  Mr.  G-.  Kolthoff  tells  me,  and  it  is  an  im- 
portant  artide  of  food  for  the  sea  guUs  of  those  parts.  Mr. 
Kolthoff  has  also  taken  several  more  or  less  damaged  spe- 
cimens  out  of  the  oesophagus  of  Larus  tridactylus,  ebnrneus 
etc.  At  the  locality  mentioned  it  was  seen  in  large  schools 
swimming  near  the  surface  and  near  the  shore,  so  that  it 
was  easily  preyed  upon  by  the  seagulls.  But  at  Spitzbergen 
it  seemeyd  to  be  less  common,  as  it  never  was  found  in  the 
numerous  birds  that  were  killed  there  either  for  food  or  for 
taxidermical  purposes.  It  has,  however,  been  observed  and 
collected  there  several  times  by  previous  expeditions,  as  csji 
be  seen  from  Malmörbn^s  account  (1.  c.  p.  532 — 33).  It  has 
also  been  collected  by  KUkenthal  at  Spitzbergen.*  It  is 
possible  that  it  had  been  driven  away  last  summer  (1898) 
from  the  West-coast  of  Spitzbergen  by  a  branch  of  the  Gulf 
stream  which  gave  the  water  there  a  comparatively  high 
temperature.  The  danish  »Dijmphna»  Expedition  found  it  in 
the  Kära  Sea.*  Its  colour  has  been  described  by  Mr.  Holm 
who  accompanied  the  expedition  as  follows:  »Back  gray, 
with  darker  transverse  blotches,  belly  silvery  with  dark 
violet   spots.>     The   specimens  I   have  before  me  are  nearly 

»  Zool.  Jahrb.  Syst  VIII  p.  91. 

*  Dijmphna-Togtets  Zool.  Iwt.  Udbytte  p.  127. 
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qnite  black,  bnt  on  the  smaller  specimen  the  dluromatophorj 
are  partly  concentrated  to  transyerse  bars  wkich  are  dari^ei 
than  the  groond  coloor.  Mr.  Kolthotv  also  stated  t  hat  ther 
were  nearly  qnite  black  when  they  were  caoght. 

The  largest  specimen  measores  not  less  than  266  nm. 
which  seems  to  be  the  greatest  total  length  of  this  fiah  knowi 
from  Spitzbergen,  althongh  it  is  said  to  grow  larger  at  th 
Greenland  coast.  The  smallest  is  only  108  mm.  Profes&^r 
SiiiTT  has  (1.  c.  p.  485)  pnblisfaed  a  table  showing  tbe  cam- 
paratire  measnrements  in  three  speeiraens  with  an  averag^ 
total  length  of  120  mm.  and  of  four  others  with  an  averag*^ 
total  length  of  197  mm.  In  the  foUowing  table  these  Smitt? 
measnrements  are  quoted,  and  the  percentages  calcolated  tron 
the  careful  measnrements  of  2  specimens  pnblished  by  Pr»- 
fessor  LiLLJBBORG  in  his  admirable  work  »Sveriges  och  Norge? 
Fiskar»  are  added  as  well  as  those  from  the  specimens  or 
hand,  whereby  the  ratio  of  growth  and  in  other  cases  th^ 
variations  are  shown. 

Total  length 81 «    108      120 »    197 '    266  261  ■ 

in  %  ot  total  length 

1)  Leagth  of  head 25,9     26,0     26,1     24,6     24,S  2i 

2)  Diameter  of  cye 7,4       7,«       7,2       6,1        5^0  i' 

8)  Interorbital  breadth —        —       6,4       6,0        5,6  L 

4)  Length  of  snont 7,4       7,6       7,4       7,1        7,3       T.: 

5)  Distance  from  tip  of  snont  to  pöste- 

rior  end  of  maxillarj  ......  —  11,3  11,5  11,3  10,1  I*- 

6)  Length  of  lower  jaw —  13,9  13,6  18,1  ,  12,4  IL* 

7)  Length  of  head  behind  eyes  ....  —  10.1  11,6  11,7  12,0  Ib 

8)  Distance  from  snont  to  first  doraal  fin  —  31,4  30,9  30,0  27,4 

9)  >  >         >       >  second  >        »       —     45,8     45,9     46,7      45,1        - 

10)  >  >        t       >  tblrd    >       >       —     62,9     64,6     65,0     63,5 

11)  >  >        »       >  flrst  anal  fin .     —     46,9     45,7     47,8     45,8 

12)  Length  of  baae  of  firat  doraal  fin .   .      ^       9,2     11,8     11,5      11,2      10.' 

13)  >  >  >      »    second  >        >  .   .  —  13,0  16,0  15,4  13,5  15.: 

14)  >  >  »      >    third     >        >  .   .  —  15,7  16,0  15,4  16,9  14^*^ 

15)  >  >  >      >    first    anal     »  .    .  ~  12,9  16,9  17,8  15,9  16. 

16)  >  1  >      >    second  »        >  .    .  —  15,7  17,5  15,4  16,5  - 

17)  »  »   pectoral  fins —  17,6  18,4  18,0  17,2 

18)  >  »   ventral      »      —  18,5  17,5  17,7  16,1 

19)  Distance  from  base  of  ventral  fins  to 

beginning  of  anal  fin —     23,1     22,4     27,1      22,0        - 

20)  Greatest  depth  of  body —     14.8     16,6     14,7      15,0        - 

21)  Least  >        >   caudal  pednnole   .      —       3,1       3,2       3,8       3,8       $J 

^  according  to  Smitt. 

'  according  to  Lilljbboeo. 
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Of  these  percentages  those  numbered  1 — 6,  8,  9  and  18 
are,  on  the  whole,  diminished  with  growing  age,  and  those 
numbered  7  and  21  show  an  enlargement  with  age.  The 
others  are  more  or  less  variable.  Nos.  11,  15  and  19  are  re- 
markable because  it  seems,  to  jndge  from  the  facts  related 
above,  as  if  the  percentage  at  first  should  beoome  enlarged 
and  again  in  a  låter  stage  lessened.  That  means,  that,  if 
the  individuals  which  have  been  measured  represent  stages  of 
normal  growth  in  this  species  the  anal  fin  first  gradually  by 
uneven  growth  receives  a  more  posterior  situation,  but  låter 
becomes  more  adyanced,  and  when  it  is  most  remote  from  the 
snout  it  has  a  comparatively  great  size.  The  distance  be- 
tween  the  snout  and  the  base  of  the  ventral  fins  expressed 
es  a  peroentage  of  the  total  length  is  nearly  the  same  in  the 
small  specimen  (108  mm.)  as  in  the  large  one  (266  mm.), 
namely  24,  i  in  the  former  and  23,6  in  the  latter.  But  as  I 
have  no  intermediate  stages  I  do  not  know  if  perhaps  its 
relative  position  undergoes  the  same  changes  as  that  of  the 
anal  fin. 

When  oomparing  the  corresponding  measurements  of  öa- 
-dtis  navaga^  and  of  G.  saida  we  shall  find  that  the  per- 
centages which  express  the  relation  to  the  total  length  are 
in  most  cases  larger  in  the  latter  form.  Only  with  regard  to 
the  depth  of  the  caudal  peduncle,  the  length  of  the  snout,^ 
the  length  of  the  bases  of  the  second  dorsal  and  the  first 
anal  fins  G,  navaga  takes  the  lead,  and  the  same  might  per- 
haps, on  the  whole,  be  the  case  with  regard  to  the  distance 
between  the  ventral  and  anal  fins.  With  growing  age  G. 
^aida  approaches  G.  navaga  in  diminishing  the  percentages 
1,  2,  5  and  6  which  concem  the  development  of  the  head,  the 
€ye  and  the  jaws  and  in  an  opposite  direction  by  enlarging 
the  percentage  21  which  concems  the  depth  of  the  caudal 
peduncle. 

15.    Lycodes  yahlii  Reinhardt  (=  L.  esmarkii  Collbtt). 

1    specimen  between   Beeren   Eiland  and  Norway,  73°  3'  N.,  18"30'  E.;  depth 
410  m.,  gray  clay,  temperatare  +  2^  C,  */»  98. 

With  Professor  Smitt  1  feel  perfectly  convinoed  that  the 
names  quoted  above  are  synonymous. 

»  Conf.  SMrrr  1.  c.  p.  482—88. 
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According  to  Collbtt  one  of  the  differences  between  the 
eastern  L.  esmarkii  and  the  western  L.  vaMii  is  to  be  found 
in  the  different  size  of  the  head.  In  yoong  females  of  the 
latter  it  is  contained  5,4  times  in  the  total  lengtb,  but  in 
the  foGTmer  even  in  yonngs  only  4,6,  he  says,  The  specimen 
on  hand  helps  to  fill  this  gap  as  its  head  is  contained  nearly 
5  times,  or  exactly  4,9  ..  .  in  the  total  length.  The  charae» 
teristic  that  L.  vahlii  shall  have  only  one,  but  Z.  esfnarkii 
two  lateral  lines  seems  to  be  of  very  little  importance  when 
Collbtt  himself  has  observed  traces  of  the  mediolateral  line 
(which  shonld  normally  be  wanting!)  even  in  a  type-specimen 
of  jL.  vahlii  and,  on  the  other  hand,  the  mediolateral  line  in 
L.  esnMrJcii  often  is  conspicnons,  especially  in  adult  specimens. 
Another  character  derived  from  the  length  of  the  rows  ot 
teeth  on  the  palatine  bones  has  already  been  discussed  by 
Smttt  (1.  c.  p.  614 — 15).  The  colour  is  also  variable.  Thns, 
for  instance,  the  colour  of  the  specimen  mentioned  above  i» 
rather  similar  to  that  of  an  old  male  figured  by  Collett 
(1.  c.  fig.  22  pl.  III),  although  the  latter  is  nearly  four  time» 
as  large.  That  is,  the  light  1a*ansverse  bars  begin  to  be  trana- 
formed  into  chains  of  rings,  at  least  the  three  or  four  ante- 
rior  ones.  The  scales  are  developed  on  the  whole  body  to 
the  light  band  on  the  neck  in  the  specimen  on  hand,  although 
its  total  length  only  is  192  mm.  There  are  as  yet  only  6 
palatine  teeth  on  each  side,  situated  with  wide  interspaces. 
The  peritoneum  is  brownish  black.  Smitt  says  (1.  c.  p.  616) 
that  the  appendices  pyloricae  are  very  rudimentary  in  this 
species.  In  the  specimen  I  have  dissexsted  there  is  not  the 
slightest  trace  of  such  organs  to  be  detected  as  Collbtt  also 
indicates  to  be  the  case  in  L,  esmarkii,  The  ventride  con- 
tained small  crustaceans  (gammarids),  setee  of  annelids  and 
fragments  of  ophiurids  (?). 

The  specimen  was  immature  with  a  single  genital  organ 
of  diminutive  size. 

The  number  of  the  pectoral  rays  is  22. 

16.    Lycodes  frigldus  Collbtt. 

1  specimen  lat.  77''52'  N.,  3^5'  E.;  depth:  2,750  m.,  Bilocnlina  cUy:  tempen- 
tnre:  —1,4=  C.    »/t  98. 

This  specimen  has  the  uniform  brown  colour  of  L.  /W- 
gidus  Collbtt.    The  body  is  scaled  on  the  sides  and  also  on 
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the  belly,  but  on  the  sides  there  are  no  scales  in  front  of 
the  beginning  of  the  dorsal  fin,  and  all  along  the  base  of  the 
vertioal  fins  there  is  a  naked  strip.  Not  less  than  8  ont  oi 
15  speeimens  from  the  Norwegian  North  Atlantic  Expedition 
are  said  (1.  c.  p.  101)  to  have  had  a  similar  disposition  of 
the  scales. 

The  peritoneum  is  black  and  appendices  pyloricse  are 
wanting. 

The  total  length  of  the  specimen  obtained  is  260  mm. 
Lt^TKEN  has  once  expressed  the  sapposition^  that  Lycodes 
palUdus  CoLLBTT  was  likely  to  be  regarded  as  a  variety  of 
i.  frigidus  Collbtt.  The  anthor  of  both  species  acknow- 
ledges  (1.  c.  p.  110)  the  similarity  between  them  bnt  says 
that  L,  pallidus  of  which  only  two  speeimens  then  were  found 
has  :»somewhat  larger»  scales,  »the  peetorals  and  yentrals  some- 
what  shorter  and  the  eyes  smaller»  than  in  L.  frigidus,  With 
the  help  of  the  measnrements  Collett  has  recorded  of  these 
two  »pallidast-specimens  and  the  measnrements  I  have  taken 
ef  the  >frigidus»-specimen  on  hand,  I  have  prepared  the  fol- 
lowing  table  showing  the  relation  of  the  diameter  of  the  eyes 
and  the  length  of  the  pectoral  and  ventral  fins  to  the  total 
length: 

pallidus  Collbtt.  frig^das. 

Total  length 93  164  2t50 

Diameter  of  eyes 4,3  j<         A,2  %  S,7  %  ot  tot.  1. 

Length  of  peetoral  fins 13,4  >         9,7  >  14,8  »         ^ 

>         >   ventral      > 3,2  >         2,4  >  2,5  >         > 

This  does  not  show  any  remarkable  difference  with  regard 
to  the  diameter  of  the  eyes  which  of  course  must  be  diminished 
with  growing  age.  Neither  does  the  relative  length  of  the 
ventral  tins  offer  any  valuable  distinction.  The  relation  of 
the  length  of  the  pectoral  fins  in  the  larger  »pallidns»-speci- 
men  is  however  more  conspicuons.  If  the  length  of  the  pec- 
toral fins  of  that  individnal  is  compared  with  the  length  of 
its  head  the  difference  is  still  more  remarkable  as  the  former 
measnrement  is  not  more  than  43,5  %  of  the  latter,  bnt  in 
the  other  speeimens  the  same  relation  is  more  than  50  ^  as 
it,  according  to  Collbtt  onght  to  be  in  yonng  individnals  of 
the  L,  frigidus,  but  it  is  diminished  to  less  than  50  %  in  older 

*  Vidensk.  Medd.  Kat.  Foren.  Kjöbenhavn  1879—80,  p.  817—18. 
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specimens  of  the  same  species.  For  the  foundation  of  a  se- 
parate  species  I  do  not  think  that  this  eharacteristic  is  suf- 
ficient.  LHtken  refers  to  the  Lycodes  pallidus  Collett  several 
specimens  collected  by  the  >Dijmphna»-Expedition.  In  his 
paper  on  the  fishes  from  that  expedition  ^  the  mentioned  an- 
thor  has  published  the  measnrements  of  7  specimens  with  a 
total  length  from  92  to  160  mm.  In  the  smallest  of  these 
the  length  of  the  pectoral  fins  is  exactly  50  %  of  the  length 
of  the  head,  bnt  in  all  the  other  6  specimens  it  is  considerablv 
more  than  that.  The  other  characteristics  reported  by  LCr- 
KEN  as  the  distribution  of  the  scales,  the  length  of  the  body 
compared  with  that  of  the  tail,  the  length  of  the  head  etc, 
seem  to  agree  qnite  well  with  corresponding  featnres  in  the 
Xr.  frigidus.  It  is  thns  mainly  the  oolour  that  separatas  the 
L.  pallidus  from  the  L,  frigidus,  at  least  to  judge  from  the 
literature.  But  the  L,  pallidus  is  mostly  known  in  youn^ 
individuals  and  is  also  known  to  vary  a  good  deal  with  re- 
gard  to  its  eoloration.  It  seems  thus  rather  questionable 
whether  both  forms  can  be  maintained  as  distinct  species 
rather  than  differently  coloured  varieties  and  then  the  L. 
pallidus  as  representing  a  younger  stage.  Neither  can  the 
diflferences  in  the  number  of  the  pectoral  rays  be  sofficient 
when  other  species  of  Lycodes  are  known  to  vary  more  in 
this  respect  than  the  differences  from  the  smallest  nnmber 
in  the  L,  pallidus:  18  (or  17  LUtken)  to  the  largest  in  the 
L.  frigidus:  21.  In  the  specimen  before  me  the  number  is  20. 
The  relations  between  the  total  length  and  the  length 
of  the  head,  as  well  as  the  distance  from  the  snout  to  the 
anal  opening  in  percentages  of  the  first  measurement  are 
shown  by  the  following  table  embracing  both  forms  arranged 
according  to  length: 

Tot.  length. 

pallidoB  LCtkem 92 

»        Collett 93 

fHgidns         >        118 

pallidas  Lf  tkbv 121 

140 

154 

160 

»  1.  c.  p.  22. 


ength  of 

Distance  from 

head. 

snont  to  anas. 

^^% 

48,4  jfc; 

22,5  > 

89,7  > 

28,7  > 

40,6  > 

28,1  » 

42,9  c 

25,0  > 

42,8  > 

22,7  » 

48,0  > 

23,7  » 

48,7  > 
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pallidaa  Collbtt  . 
frigidas        > 

1898     .    . 
>        Collbtt 


Tot.  length. 

.  164 
.  182 
.  260 
.  270 
.  372 
.  510 


ength  of 
head. 

Distanoe  firom 
snöat  to  anas. 

28,5  jtf 

39,0  fi 

21,9  » 

38,4  » 

23,8  > 

43,0  » 

24,6  » 

42,5  » 

24,1  » 

43,6  » 

24,3  > 

43,1  > 

This  shows  that  there  exists  some  variation  with  regard 
to  these  measurements,  but  that  these  differences  are  not 
grouped  with  any  concordancy  to  the  names. 

From  the  measurements  of  the  15  Lycodes  frigidus  Collbtt 
has  published  in  the  Norwegian  North  Atlantic  Expeditions 
papers  Siott  has  prepared  a  table  showing  the  relation  of 
some  of  the  measurements  to  the  total  length,  He  then  di- 
vides the  material  in  two  classes  according  to  the  length. 
The  specimen  before  me  is  intermediate  in  size  between  these 
two  classes  and  its  measurements  are  also  intermediate: 

118-2femm.»    260  mm.   570^^1 
Length  of  head  in  %  of  total  length 22,2  23,8  24.8 

Height  of  body  at  the  beginning  af  dorsal  fin 

in  -é  of  total  length 10,7  13,4  14,0 

Bistance  from  snöat  to  the  beginning  of  dorsal 

fin  in  %  of  total  length 25,6  30,0  30,2 

Bistance   from   snöat   to  anal  opening  in  %  of 

total  length 39,5  43,0  44,5 

Length   of   he%d   in  ^  of  distance   from  anal 

opening  to  tip  of  tail 37,0  45,3  44,7 

For  fature  comparison  I  add  some  more  relative  measure- 
ments from  the  specimen  on  hand: 

Snöat  to  beginning  of  anal  fin  ...    .  48,4  %  of  tot.  length 

Height  of  body  at  anas 11,0  >  > 

Postorbital  length  of  head 12,8  >  > 

Length  of  snöat 7,3  >  > 


»  Conf.  Smitt  1.  c.  p.  611. 
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17.   Salmo  nmbla  Linn.£us,  subsp.  stagnalis  Fabr.  var.? 

1  specimen  from  Adyent  Bay  ^h  98. 

This  specimen  was  caught  with  a  seine,  bnt  other  larger 
specimens  were  caught  in  nets  and  used  for  food  in  the 
tonrist  hotel. 

It  seems  as  if  there  should  not  have  been  any  compara- 
tive  measnrements  taken  of  snch  a  yonng  individnal  of  this 
species  from  Spitzbergen.  For  his  extensive  works  on  salmo» 
nids  Smitt  has  not  had  any  small  specimens  from  this  regioa 
at  his  disposition.  It  may  therefore  be  of  interest  to  pnblish 
measnrements  of  this  individnal  for  comparison. 

Total  length 215  mm. 

Length  of  head in  jf  of  total  len^h    19,0 

>  >   snoot >                >  5,1 

Difltance  from  »nout  to  posterior  eud  of  maxillary       >                >  8.8 

Lengtli  of  mandible »                >  10,5 

Interorbital  width »                >  6,0 

Diameter  of  eye >                >  3,7 

Distance  from  snoot  to  beginning  of  dorsal  fin    .    .        >                >  35,S 

Length  of  base  of  dorsal  fin >                >  10,1 

>  >   pectoral  fins >                >  14,«» 

>  >   ventral      »       >               >  11,« 

Distance  between  pectoral  and  ventral  fins    ....        >                >  25,^ 

>  ftrom  snout  to                    >          >....>                »  44,6 

>  between  ventral  and  anal  fins >          «     >  19,0 

Least  depth  of  caadal  pednncle >                >  6,0 

Horisontal  diameter  of  eye  in  %  of  length  of  head 18,7 

Vertical             >                >           >                  »                 17,5 

Length  of  mandible                     >                  >                 57,5 

Interorbital  width                       >                 >                 32^ 

Length  of  snöat                          >                 »                 27,5 

Height  of  caudal  pednncle          »                  >                 27,5 

Base  of  dorsal  fin                        >                  >                 55,0 

If  we  now  eompare  these  percentages  with  those  which  bave 
been  published  by  Smitt  in  his  extensive  work  »Kritisk  För- 
teckning öfver  de  i  Riksmuseum  befintliga  Salmonider»  we 
shall   have   a   good  opportunity '  to  see  the  relation  between 
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this  fish  and  other  northern  varieties  of  the  charr.  The  aii- 
thor  mentioned  distingnishes  in  this  work  the  following  va- 
rieties: Sahno  alpinus,  alpino^stc^gnalis,  salvélino^stagnalis^ 
stiÅgnalis  and  salvelinus,  and  he  has  divided  his  material  after 
size  and  age  in  six  classes  to  the  first  of  which  oor  fish  be- 
longs,  namely,  that  comprising  specimens  measuring  less  than 
228  mm.  The  specimen  which  is  described  here  does  not  how- 
^ver  pesemble  any  of  these  forms  or  classes  in  all  respects, 
bnt  its  percentages  are  nearly  always  smaller  than  those  re- 
corded  from  other  forms.  With  regard  to  the  length  of  the 
head,  the  snout  and  the  mandible  our  fish  is  most  similar  to 
Smitt*s  8,  stagndUs  o^  of  the  second  class  ^  and  with  regard 
to  the  height  of  the  caudal  peduncle  it  comes  nearest  to  the 
alpino-stagnalis  and  the  stagndlis  c^  of  the  seoond  class.  The 
interorbital  breadth  is  most  similar  to  that  of  the  alpino- 
stagnalis  but  not  so  very  remote  from  that  of  the  stagnalis  c^. 
The  distance  between  the  snout  and  the  dorsal  fin  is  very 
short,  35,8  %,  so  that  it  differs  very  much  from  the  same 
relative  measarement  of  other  forms;  nearest  in  this  respect 
come,  however,  the  alpinus  (I)  c^  and  the  stagnalis  (II)  o^,  both 
with  42,9,  and  the  alpinus  (II)  9  with  42.5  %.  The  relative 
length  of  the  base  of  the  dorsal  fin  is  most  similar  to  that 
in  the  alpinus,  but  not  very  much  dissimilar  to  the  stagna» 
lis  (f  (II).  The  length  of  the  pectoral  fins  is  comparatively 
larger  than  in  the  stagnalis  and  approaches  nearest  the  cor-^ 
responding  relation  in  the  salvelinus  $  and  the  alpino-stag- 
nalis  o^.  The  same  is  also  the  case  with  regard  to  the  length 
of  the  ventral  fins.  The  percentage  expressing  the  relation 
between  the  total  length  and  the  distance  between  the  pec- 
toral and  the  ventral  fins  (the  »praeabdominal  length»)  is  very 
low,  namely  25,5  %,  so  that  the  alpino-stagnalis  o^  which 
comes  next  with  27,2  %  is  a  good  deal  superior.  About  the 
same  can  be  said  concerning  the  distance  from  the  snout  to 
the  ventral  fins;  its  percentage  is  44,6  %  in  our  fish,  47, i  -^  in 
the  alpinO'Stagnalis  and  not  less  than  48,7  %  in  the  stagna- 
lis c^  (II).  In  this  respect,  therefore,  our  specimen  shows  a 
feminine  character  because  the  same  percentage  is  in  the 
stagnalis  $  (II)  only  46,  i  %.  The  distance  between  the  ven- 
tral and  the  anal  fins  (the  »postabdominal  length»)  agrees  in 
its  relation  to  the  total  length  best  with  the  salvelino-stag» 
^  measaring  228  to  355  mm. 
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nalis  c^  (II),  that  is,  it  is  more  than  in  the  salvelinus^  bnt 
less  than  in  the  stagnalis,  The  height  of  the  candal  pednnde 
is  lower  than  in  the  others,  but  resembles  the  same  of  the 
alpino^stagnalis  c^  and  stagnalis  c^.  The  eyes  seem  when 
compared  with  the  length  of  the  head  rather  large,  so  that 
the  percentage  becomes  much  larger  than  those  for  the  stag- 
nalis and  even  a  little  more  than  in  the  alpino-stagnaliSj  bnt 
that  depends  npon  the  small  size  of  the  head  and  the  yonng 
age  of  the  ^pecimen. 

On  the  whole  it  can  thas  be  said  that  this  yoong  charr 
from  Spitzbergen  shows  most  affinity  with  the  stagnalis,  and 
probably  this  wonld  have  been  more  apparent  if  there  had 
been  any  opportunity  to  compare  it  with  typical  stagnalis- 
specimens  of  the  same  size.  Bnt  it  resembles  the  alpino- 
stagnalis  in  several  respects.  The  alpinus  and  the  salvelinms 
seem  to  be  more  distant  types  and  the  salvelino^alpinus  only 
resembles  oor  specimen  with  regard  to  the  postabdominal 
length.  In  most  cases  the  percentage  obtained  from  the 
measurements  of  oor  specimen  can  be  regarded  as  indieating 
mascnline  characteristics,  bnt  those  which  concem  tbe  di- 
stances  from  the  snont  to  the  dorsal  and  ventral  fins  respec- 
tively  are  rather  feminine.  Bnt  everjrthing  connted  together 
tends  to  show  the  variability  of  the  charr  as  well  as  the 
correctness  of  Smittas  doings  when  he  comprises  all  European 
and  arctic  charrs  nnder  the  old  Linnean  name  S.  umbla. 


18.    Åcanthorhiniis  careharias  (Lik.). 

This  big  shark  was  canght,  with  a  large  book  baited 
with  blubber  and  similar  things,  several  times  in  Recherche 
Bay,  West  Spitzbergen. 


In  addition  to  the  above  made  notes  may  be  mentioned 
that  the  Expedition  has  dredged  demersal  eggs  of  a  fish 
which  were  halfway  hatched  when  collected  the  3  June. 
74"  2V  N.,  IS**  15'  E.,  depth  20  m.,  small  stones  and  alj^; 
temperaturer  +  1,5"  C.  These  eggs  were  dustered  in  dense 
masses  to  some  pieces  of  seaweed.  I  do  not  think  I  oan  be 
mistaken  when  I  regard  these  eggs  as  belonging  to  the  oom- 
mon   herring,    Clupea   harengus   Lin.     There   are  not  many 
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fishes  with  demersal  eggs  of  that  size,  1,3 — 1,5  mm.,  and  that 
shape,  whioh  spawn  that  time  of  the  year.  The  Cottoids 
usually  spawn  in  aatnmn  or  winter  and  most  of  them  have 
larger  eggs,  as  it  seems.  The  number  of  the  eggs  is  too  large 
to  have  belonged  to  a  Cyclogaster. 

If  my  supposition  proves  to  be  right  it  may  be  of  great 
commercial  value  for  the  future  to  carry  on  herring-fisheries 
in  the  neighbonrhood  of  Beeren  Eiland. 

There  has  not  been  carried  on  any  regnlar  fishing  at 
Spitzbergen,  and  to  do  that  would  probably  be  connected 
with  several  difficnlties,  among  which  the  strong  currents 
play  an  important  part,  but  if  it  was  done  I  suppose  the 
list  of  fishes  from  Spitzbergen  would  be  enriohed  with  several 
species.  It  is  evident  that  so  must  be  the  case,  for  even  the 
more  aetive  or  large  bottom  fishes  cannot  at  all,  or  seldom 
be  caught  with  the  dredging  apparatus  and  those  swimming 
higher  up  in  the  water  never,  or  only  by  accident.* 

Malmobbn  (1.  c.)  and  LIJtken  (1.  c.)  have  given  tabular 
reviews  of  the  arctic  fishes,  and  with  the  additions  made  in 
this  paper  those  tables  can  still  be  regarded  as  expressions 
for  the  present  knowledge  of  the  distribution  of  the  fishes  in 
the  Arctic  Sea.  In  the  »Biologisches  Centralblatt»  Bd.  XVIII 
Nos.  9  and  10  H.  Teadtzsoh  has  published  a  paper,  »Die  geo- 
graphische  Verbreitung  der  Wirbelthiere  in  der  Grönland- 
und  Spitzbergensee»,  which  shows  a  very  great  abundance  of 
misprints  and  mistakes.  He  divides  the  fishes  in  three  classes: 
1)  fishes  distributed  över  the  whole  region,  2)  fishes  which 
prefer  the  arctic  region  and  seldom  or  never  leave  the  same, 

^  At  last  some  words  may  be  said  aboat  a  fish  which  by  the  Nor- 
wegian  sealhanters,  who  every  year  visit  Spitzbergen,  is  called  >i8mört>  or 
>i6iniirt>.  >Mört>  or  >iiiiirt>  is  the  coUective  name  at  the  Norwegian  coast 
for  many  different  kinds  of  fry  or  small  fish,  as  yonng  cod,  green  cod,  her- 
ring ete.  The  meaning  of  >ismnrt>  can  thas  be  translated:  '  small  fish  of 
the  ice>.  The  >i8mart>  is  said  to  live  just  ontside  the  glaciers,  and  the  han- 
tera say  that  the  Delphinapterua  leucas  nses  to  come  there  to  prey  on  the 
>i8mnrt>.  According  to  the  same  anthority  the  shape  of  this  unknown  fish 
is  Bomething  similar  to  that  of  a  herring.  The  Swedish  Expedition  of  this 
snmmer  did  not  obtain  any  specimen  of  the  >ismart>.  Mr.  Eolthoff  how- 
eyer  has  told  me  that  he  once  foand  in  the  cesophagus  of  a  bird,  he  had  shot, 
a  piece  of  a  half  digested  fish  which  conld  not  be  determined,  hat  which  had 
a  long  dorsal  fin.  so  that  the  fragment  conld  not  have  belonged  to  a  Mallo- 
tus or  a  Clupea  and  it  was  too  broad  to  be  of  a  Lumpenus  or  an  Amfno- 
dyies.  This  piece  was,  however,  nnfortnnately  löst,  so  the  qnestion  remains 
open  yet.  In  Van  Mijens  Bay  Eolthoff  saw  Uri»  fishing  for  that  >i8mnrt», 
bat  the  birds  which  were  shot  dropped  their  prey  which  snnk  before  it  conld 
be  taken  np. 
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3)  flshes  which  can  be  regarded  as  belonging  more  to  the 
Greenland-  or  more  to  the  Spitzbergen-sea.  In  the  iirst  class 
he  only  enumerates  4  species,  namely  Cottus  scorpius,  Gymno- 
canthas  (»Phlobetor»)  ventralis,  Lumpenus  lampreiiformis  (>nebn- 
losns»)  and  Drepanopsetta  platessoides.  To  the  second  class 
are  counted  6  forms:  Centridermichthys  hamatus,  Cyclogaster 
lipcMris  (»barbatus»),  C.  1.  fabriciij  Uronectes  parryi,  Gymnelis 
viridis  and  Lycodes  rossi.  As  »vermittelnde  Formen»  between 
class  1  and  2  are  Cyclopterus  spinosus  and  Lumpenus  nubilus 
mentioned.  The  third  class,  which  Trautzsoh  regards  ss 
mainly  western  or  southem,  shonld  embrace  Triglops  pingélii, 
Sebastes  marinus  (»norvegicus»),  Lumpenus  medius  and  fabri* 
di,  Hippoglossus  hippoglossus  (»vulgaris»),  Gadus  callarias 
(»morrhna»),  G.  ^eglefinus,  Clupea  harengus  and  Äcanthorkdnus 
carcharias  (»Scyninus  microcephalus»). 

Lastly  Gadus  saida  {^Boreogadus  polarisi)  is  mentioned 
as  peculiar  to  Spitzbergen,  and  Salmo  alpinus  as  freshwater 
fish.  In  this  list  we  find  nearly  all  deep  water  fishes  omitted, 
and  not  only  those,  bnt  also  several  others.  The  manner  in 
which  the  different  forms  which  are  quoted,  are  divided  up 
in  the  different  classes,  seems  also  to  be  rather  erroneous. 
I  have  here  appended  a  table  (compiled  from  the  literature) 
över  the  arctic  fishes  found  in  the  cold  area  north  of  Europé, 
but  have,  as  a  rule,  omitted  such  forms  as  can  be  re- 
garded as  exclusively  western,  Greenlandic  or  arctic  American 
and  not  extending  so  far  east  as  to  the  Jan  Mayen  sea.  As 
the  classification  of  the  species  within  some  genera  as  Lyco- 
des, Lumpenus  and  Cyclogaster  is  not  as  yet  satisfactorily 
brought  to  conclusion  the  number  of  species  may  still  be  re- 
duced,  but  aceording  to  this  provisorial  list  the  number  of 
fishes  which  have  been  found  near  Spitzbergen^  amounts  to 
about  thirty  three  (but  to  this  4  or  5  more  might  be  added). 
Of  that  number  not  less  than  18  (or  if  the  greater  number  is 
taken  21)  have  been  found,  at  least  now  and  then,  so  far 
south  as  in  Skagerak — Kattegat.  I  suppose  that  these  fiahes 
can  be  substituted  for  those  four  Trautzsch  counts  in  his 
first  class,  because  they  evidently  have  the  widest  distribution. 

^  Prof.  Vaillant  gives  a  short  list  of  fishes  collected  dnring  >Voyagc 
de  'La  Manohe'  å  Tisle  Jan  Mayen>  etc.  (Paris  1894,  p.  218).  In  this  Ilat  be 
mentions  >CentronotnB  ganeUa6>  from  Belsnnd,  Spitsbergen.  This  find  maj 
bowever  be  regarded  as  doobtfnl  or  accidental  when  it  has  not  been  recorded 
by  any  other  of  the  many  expeditlons  to  these  parts. 
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>  medias  Reinh 

>  fabricii  Reinh 

>  nabilas?  Riohabds 

Anarrhichas  lapas  Liv 

minor  Olapsbn 

>  latiArons  Stbnstb.     .    .    . 
Cjclogaster  liparis  (Lin.) 

»       fabricii  (Kböy.)  .   . 

>  bathybii  Collett  .... 

>  gelatinosQs  (Pallas)  .   .    . 

Cyclopterns  spioosas  Fabr 

Drepanopsetta  platessoides  Fabs.  .  .  . 
Hippoglossns  hippoglossoides  Walbaum 
Hippoglossas  hippoglossns  Lin.  .  .  . 
Macraras  fabricii  Sundevall    .... 

>  rapestris  Gunnerus  .    .    .    . 
Gadas  eglefinos  Lin 

>  callarias  Lin 

>  saida  Lbpecrin 

>  vircDs  Lin 
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*  See:  >Petermaiin8  Mittheilaiigen>  1872  p.  463.  If  it  really  is  Gadns 
nrens  vhich  is  meant  on  the  place  qaoted  or  not  is  not  sare:  >aach  in 
GrönnefaaTn>  gab  es  so  viele  Lachse  (!)  (Gadnp  carbonarins)  (!)  dass  es  aassah 
^ie    Hanfen    von    Kdhlern>; .     The  words   »Lachse»  and  »Gadns 
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Ono8  reinhardti  (E^yeb)  Collett  . 

>  septentrionalis  Collett   .    .   . 
Rhodichthys  regina  Collett     .    .    . 

Gjinnelis  yiridis  Fabe 

?Uronectefl  parryi  (Ross) 

Lycodes  frigidos  Collett 

>  pallidoB  Collett 

>  reticalatns  Reimh 

»        vahlii  Reine 

>  mnrena  Collett 

Stomias  ferox  Reinh 

Myctopham  glaciale  Rbinh 

Clapea  harengas  Lin 

Salmo  ombla  Lin 

Mallotas  yillosns  (C.  F.  MOller)     . 
Raja  radiata  Donov 

>  hyperborea  Collett 

Acanthorhinos  carcharias  Gunn.  .    . 
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But  Gytnnocanthus  ventralis  ought  to  be  taken  ont  from  this 
class  and  transferred  to  the  true,  or  more  exclusively,  arctic 
fishes  among  which,  on  the  other  hand,  we  have  no  use  for  a 
form  with  a  distribution  like  that  of  the  Cyclogaster  liparis 
(^Libarus  (!)  barbatus»),  The  fishes  known  from  Spitzbergen 
are  mostly  recorded  also  from  Greenland.*  The  exceptions  are 
few,  and  of  less  importance  when,  as  is  the  case  with  the 
>species»  of  Lycodes,  their  distribution  is  insufficiently  known. 
Gadus  aglefinus,  which  has  been  found  at  Spitzbergen,  is  no 
real  arctic  fish,  Uronectes  parryi  is  only  found  in  a  specimen 
thrown  up  on  the  shore,  and  Raja  hyperborea  is  also  known 

carboiiaria8>  do  not  agree,  but,  on  the  other  hand,  the  presence  of  great  qaan- 
tities  of  flsh  seems  rather  to  indicate  Gadus  carbanariua  (=  virens)  than 
>Balmon>  that  is  in  the  case  Salmo  umbla. 

Mt  is  a  mistake  when  Tbautzsch  says  that  Gymnelia  viridia  »kommt 
in  der  Grönlandsee  nicht  yor>. 
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from  the.  Fseroe-Channel.  East  of  Spitzbergen  we  find  in 
the  Kara-Sea  Äspidophoroides  olriki  which  has  not  been  found 
at  Spitzbergen,  although  it  is  reeorded  from  Greenland,  and 
still  fnrther  east  we  meet  more  new  or  parallel  forms  (for 
instan  ce  Gymnocanthus  pistilliger  Pallas)  with  exclusively 
eastern  distribution  and  therefore  not  mentioned  in  this  table. 
West  of  Spitzbergen  and  Jan  May  en  at  Greenland  and  Arctic 
America  new  components  conld  be  added  t.o  onr  list,*  which 
however  can  be  omitted  here  in  a  paper  dealing  with  the 
fishes  of  Spitzbergen,  but  none  of  those  mentioned  by  Tbautzsch 
as  western  can  be  regarded  as  such.  It  is  also  decidedly  wrong 
to  mention  Cyclopterus  spinosus  as  a  fish  prefering  >die  west- 
lichen  und  sttdlichen  Gebiete  der  Grönland-  nnd  Spitzbergen- 
see>.  It  is  an  exclusively  arctic  and  most  probably  circum- 
polar  species.  Lastly  Trautzsch  calls  Gadus  saida  (yBoreo- 
gadus  polaris^)  »eine  spezifisch  spitzbergensche  Form».  The 
polar  cod  is,  however,  distributed  from  Grinnells  Land  to 
Pitlekaj  and  most  probably  is  completely  arctic  circumpolar. 
There  is  thus  not  a  single  fish  which  can  be  said  to  be  spe- 
cific  for  Spitzbergen  and  the  value  of  Trautzsch*  ichthyo- 
graphical  dispositions  can  fairly  well  be  reduced  to  zero. 

From  a  bathymetrical  view  the  fishes  mentioned  above 
can  be  divided  in  two  classes,  namely  1)  such  that  live  in 
comparatively  less  depth  round  the  land  plateaus  and  2)  such 
that  live  in  the  greatest  oceanic  abysses  or  are  benthopelagic. 
By  far  the  greatest  number  belongs  to  the  first  class,  and  in 
the  second,  which  as  yet  is  insufficiently  *  known,  only  a  few 
forms  can  be  counted,  namely  Cyclogaster  bathybii  and  gelatu 
nosus,  the  Macruridce^  Onos  reinhardti  (caught  by  the  Norw. 
North  Atl.  Exp.  in  a  depth  of  1,203  m.),  Rhodichthys,  Lyco- 
didce^  Scopelidce  etc.  (perhaps  Hippoglossus  hippogloasoides), 
but  no  sharp  limits  can  be  drawn  in  this  respect  with  regard 
to  some  of  the  species,  because  some  of  them  can  descend  to 
great  depth.*  According  to  this,  however,  we  find  that  only 
3  species  in  this  collection  can  be  regarded  as  belonging  to 
the  deep  water  fauna. 

'  For  instance  in  the  Denmark  Strait:  Macrurus  goodei  GCnther  and 
M.  aimulus  Goode  and  Bban,  Aphanopus  minor  Collett,  Maurolicua  tri- 
ptmctulatua  Esmabk,  Baja  fyllcs  LOtken  etc. 

*  I  expect  to  see  very  great  additions  to  oar  knowledge  abont  the 
deep  water  fishes  made  when  the  resolts  of  the  Danish  Ingolf  Expediiion  are 
pnblished. 

^  Cottunculus  microps  is  caaght  in  a  depth  of  459  fathoms. 
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The  highest  temperature  of  the  water  in  which  fishes 
have  been  canght  by  this  expedition  is  +  2,8'  C.  and  the 
lowest  is  —  1,7'  C.  Seven  species  of  this  coUection  have 
shown  tbemselves  able  to  stånd  a  temperature  of  the  snr- 
rounding  water  below  zero.  These  are  CentridermicfUhffs 
uncinatus  and  hamatus,  Triglops  pingelU,  Cyclogaster  liparis 
fabriciiy  Cyclopterus  spinosus,  Drepanopsetta  platessoides  and 
Lycodcs  frigidus.  To  this  list  can  be  added  19  more  species 
according  to  the  experienees  of  the  Norwegian  North  Atlantic 
Expedition,  namely  Sébc^tes  marinus,  Gottunculus  microps, 
Gymnocanthus  tentralis,  Agonus  decagonuSy  Cyclogaster  h<Uhy^ 
bli  and  gelatinosus ^  Lumpenus  nMCulatus,  lampretiformis  and 
mediuSy  Hippoglossus  hippoglossoideSy  Gadus  saida,  Onos  retn^ 
hardtu  Lycodes  vahlii^  reticulatus,  pallidus  and  muraena,  Bhoå' 
ichthys  regina,  Myctophum  glaciale  and  Raja  hyperborea.  Of 
these  26  about  one  third  has  been  found  in  the  Skagerak» 
Kattegat  region,  and  not  less  than  13  have  by  this  expedi- 
tion and  the  Norwegian  North  Atlantic  Expedition  been  col- 
lected  in  water  with  a  temperature  of  at  least  +  1,6°  C.  to 
+  2  C.  and  two  more  in  water  of  +  1,2"  C.  But  althongh 
they  sometimes  live  in  a  water  with  the  temperature  a  little 
above,  and  sometimes  a  little  below  zero  they  can  certainly 
be  regarded  as  true  arctie  fishes,  and  partly  as  deep  wat^ 
fishes  living  in  a  region  with  arctie  temperature.  They  are 
realiy  at  home  in  these  regions  and  constitute  their  normal 
fauna,  and  are  not  accidental  visiters  or  guests.  But  in  the 
future  the  known  number  of  guests  may  be  increased  as  sudi 
can  probably  now  and  then  be  carried  thus  far  north  by  the 
Gulfstream,  the  influence  of  which  is  conspicuous  even  north 
of  Spitzbergen. 


Since  the  above  was  written  the  results  of  the  Danish 
Ingolf  Expedition  has  been  published  (>Det  Ichthyologiske 
Udbytte»  II  Bind,  1,  by  Chr.  LCtken).  The  paper  mentioned 
contains  descriptions  of  new  forms,  and  other  valuable  in* 
formations  about  the  arctie  fish-£auna. 
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